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Ueber die Ausgabe des Prodemaens: dor 
.. logna- 2462. fo _ ° Z 
So bekannt es ist, dafs diese Lateinische Ausgabe von 
der Kosmographie des Ptolemaeus die JahrZahl 1462 führt; 
denn am Ende derselben liest man: Hic finit Cosmographia 
Ptolemei opera dominici de Lapis. civis Bononien- 
site, Anno M.OCCC.-LXIU. Mense Juni. XXIII. Bononie; 
eben so-bestimme ist es bei. den Bibliographen, dafs das 


angegebene; DruckJahr falsch sei, da Balthazar Azgoguido,: 


ein Bologneser, 1471 zuerst in Bologna Ovid's Werke her« 
aus gegeben hat, wie es. Maittaire’s Annales Typo- 
graphici. Tomi J. Pars Posterior. Amst. 1755. p- 307 und 
däs Suffragium des HofRaulıs Mich. Denis pro Johanne 
de Spira primo Fenetidrum typographo. Viennae 1794. 8 
& 29-50 bezeugt. a) Man kenut nur wenige Exemplare 
von dieser Ausgabe des,Ptolemaeus 1402, Ich kanı einige 
‚uennen. De Bure hat zwei Exemplare von dieser Ausgabe, 
geseheu und giebt eine sehr umständliche Beschreibung. 
derselben in seiner Bibliographie instructive. 1768. Liv. 
rares, l' Histoire, Tom. I, No. 4192. Ein Exemplar dieser 
Ausgabe wurde aus deni Nachlasse D. Askew’s No. 2837 für 
die Dibliotl:ck des Königs von England, nm 154 Guinee 
gekauit.. S. Z’he Origin.of Printing in two Essays. London 
1776.8: p» 146. Nichols har dieses Exemplar geselien und ge- 
funden, dafs es mit deu 2 Exemplaren des de Bure genau 
überein komme. ‚Ein Exemplar besitzt auch die k.k. Hof 
Bibliorliek,, das ich gesehen und geprüft habe.d). Meine 
Besuliate sind folgende: I. Die Vorxede ist auf. der ersten, 
Seite, daraus ich nur däeses aushebe: Tabulas Cosmogra= 
phioe ykundum dimensiones Ptolomei impressas quisquis 
' #s Nobilium operum studiose: non solum ob cam rem com- 
mundo: quia'ab excellentistima Ptolomai ‚seientia-mana-, 

2 Jö% Panzeriannal. typograph. Vol. I, 
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h , Nr. ı. 
Geo. Hager’s geographischem Büchersaal, Be 11,-Stck. 
ein Exemplar & Lrteinischen Uobesse: auf der UniversitäuBi 
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une. Sed multo mazir/.quia characteres et figurae tanta 
sunt diligentia corsesie, ut non multo plüs Ptolomeo ob 
mirabilem primam sompositionem. quam novo correctori ob 
emendationem congruam debere videamur. Narı frustra sua 
coelestiingenio Ptolomens scientiam mundi mundo 'reli- 
quisset. nisi preteritorum seculorum ignorantia simul ac tems- 
ritate corruptos ejus codices et peruersas confusasque tabu-s 
larum figuras nova vorrigentis industria sincera fide ad ipsius 
auetoris dignitatem revocasset. Et Ptolomeum non mode 
eeteris hominibus, sed ipsi quogus Prolomeo restitnisset, 
Accedit mirifica imprimandi tales tabulas ratio. Cajus inven» 
toris laus nihil illorum laude inferior. qui primi litterarun 
imprimendarum artem pepererunt in admirationem sui studio- 
sissimum quemque facilime convertere potast. Opus atrun- 
quo summa adhibita diligentia duo Astrolögiae peritissimi cal 
stigaverunt Hieronimus Mamfreduset Petrus bo- 
nus. Nec minus curiose correxerunt sanıma eornditione pre- 
diti Galleottus Martius et Collamontanus. Ex: 
tremam emendationi nanum imposuik Philippus Beroal- 
dus qui Plinii Strabonis religuorumgus id genas scrip- 
torum Geographiam cum Ptolomeo comferens, ne esset 
quam emendatissimus elaboravit. — Man kann diefs duch 
bei de Bure lesen.: II. Darauf folgt das Verzeichnifs: der 
Tabellen, :II. Die Dedikation an den Papst, mit der 
Aufschrift: Beatissimo Patri: Ausx mono Quinmto Pont. 
Max. Angelus. Da 4lewander F. aus Creta 1409 Papst 
wurde, und zu Bologna 'am 5. May ı4ı0 starb, so mufs 
Angalus, der die Griechische Sprache von dem berühmten 
Emmanuel Chrysoloras gelernt, und die Geographie des 
Peolemasus ins Lateinische übersetzt hat, : diese Ueber- 
setzung 1409 oder 2410 dem Papste überreicht haben; Die 
k.k. HofBibliotliek besitzt eine HandSchrift von dieses 
Lateinischen Uebersotzung des .dngelus. -Sio ist unter den 
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PL ER 
Lateinischen philosophischen Hand$chriften die No, XX 
ohne Karten mit der Aufschrift: Prolemaei- Cösmogra- 
phiae libri YIIL. Am Ende liest man: Finitum anno Do- 
mini 1437. ente 235, die fehrwarii. -Zu Anfange stelıt aus- 
drücklich :Pranslatiö Aujus libri de greco in’ latinum anno 
domini 1409. Diese Lateinische Uebersetzung des Angelus 
ward wohl Lateinischen Text-in allen Ausgaben des 
Prolemaeus ausıwachen. "IV. Capita libri 1. Der Anfang 
des Ptolemäi’schen Werks ist: Claudii Ptolemaei 
Cosnographiae (sic) Liber Prinus (sic) ete. etc. V. Zu be- 
merken ist es, dafs die Bolognesische Ausgabe von 1462 
Signaturen “dt. -Bei den ersten zwei Blätiern felllen sie, 
Jas dritte Blatt hat aber die Signatur 4. Darauf folgen 
die Signaturen 41, 43, 44. 5 Blätter darauf kommt 
die Signatur B, Ba, B5, B4. 4 Blätter daranf C, Ca, 
C3,C4. Nach 4 Blättern D, D2. Nach 2 Blättern a, 
@“2,a3,a4, a5. Nach 5 Blättern b, ba, b3, b4. Nach 
4 Blättern &, 02, 03. Nach 3 Bläutern EuE 2. E 3... Nach 
diesen letzten drei Blättern folgen endlich 25 Karten. 
Daraus, dafs diese Ausgabe: Signaturen hat, wollen Bi- 
nige folgern, sie könnte anal» das Dataım 1462 nicht ha- 
ben, weil man damals noch keine Signaturen hatte. Da-' 
gegen bemerke ich aber Folgendes: Palmer sagt in seiner 
History of Printing $. 54 und ıgo, dafs Antonius 'Zärotus 
für den Erfinder.der Signaturen gehalten werde, und dafs’ 
man sololie in seinem Terenz finde, der zu 'Mailand 1470° 
geilruckt wurde.: ‘Man vergleiche Origin ‘of Printiig in’ 
two Essays, Tike.second Edition. London 1776. 8. 5. 26-27. 
Schade irdafs sich diese Ausgabe des Terenz nicht in der 
k.k. HofßBibliochek befitulet, auch Panzer c) meldet nicht, 
dafs sie Signaturen habe. Eine AusEnbe des Terenz von 
Antonius Zarotus. Mailand 1476 d) lıat Sigmaturen; und 
da die Ziffer 6 dem Zero ähnlich sieht, so hat man 1470 
lesen können. . Panzer giebt auch von dieser Ausgabe 
keine Signaturen an. Man finder sie in der k. k. Hof- 
Bibliothek. VE Das Exemplar der k. k.‘HofBibliothek 
von der Ausgabe des Ptolemaeus. -Bologna 1462 hat nur 
25 Karten. Sie sind selır roh und unförmlich, sicher auch 
nieht in Kupfer, wie de Bars sagt, sondern in Messing- 
oder in Blei gestochen; denn ınan sieht deu. Eindreick‘ 
des Randes der Platte zır destlich. Bleierne Plätten sind‘ 
auch wiel.ülter als kupferne. Schon Jobas XIX, 25, 24 
kenut bleierne Platten: „(nis mihl tribuat, ut seribantur 
sermones mei? quis mihi det, ut exarentur im libro stylo fer- 
reo, aut,plumbi lamina wel ceite seulpantur in silice?“ De 
Bure. am angef. O. giebt der Bologneser Ausgabe 26 Kar- 
1en, und Panzer sagt: „Textum exeipiunt tabulae nam. 
XAVYAU. Ich will daher die Aufscliriften der 25 Karten, 
die sich im ‚Exemplare der HofBibliothek finden, her- 
spizen,. Die I. Karte hat keine gestochene Aufschrift. 
Die U. auch nicht. Eine Hand schrieb blofs im XY. Jahr- 
Uunderig darüber; Secunda -tabula. Die IN: hat die 


‚e) Annal. t arh.- Yo II, .p. 21, Ara. 


"g) fol 5 Pohzeri annal. typograph. Volll, p. 23, Nr. 62, 
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gestochene Aufschrift‘ Tabale 2 Die IV: Tabula tercia. 
Die V: Quarta Tabula. Die VI: Tabula quinta. Letzte- 
res Wort hat dieselbe Hand durchstrichen, und darüber 
geschrieben Sexta. Die VIL Kaste hat keine gestochene 
Aufschrift. Die VIIE.-hingegeit: Tabularsere. Die IX: 
Tabula 8. Die 8 sieht wie eine SandUhr aus. Ueberhaupt 
sind die Ziffern sehr roh und ungeformt,‘ wie es auch 
de Bure bemerkt hat, Die X. Karte hat diergestochene 
Aufschrift: Tabula g, welches dieselbe Hand in ı0. um- 
änderte. Die XI. Karte hat keine Aufschrift. Die XII, 
hingegen: Tabula sı. Die,XIIl: Tabula ı2. Die XIV: 
Tabula 13. Dieselbe Hand durchstrich 19, -und schrieb 
oben darüber T. 14. Die XV. Karte hat keine Aufschrift. 
Die XVT. hingegen: Tabula ı7, konigirt in 16. Die 
XVII. Karte hat die ‘gestochene Aufschrift: Tabula 17. 
Die XVIH: Tabula ıg. Die XIX: Tabula 20. Die XX: 
Tabula zı. DieXXI: Tabula 22. Die XXIf: Tabula 25. 


-.. 


‚Die XXI: Tabula 2j. „Die XXIV: Tabula 25. Die 


XXV: Tabula 26. Es fehlt also in diesem Exemplare die 
Karte Tabula 19. Blofs für die Freunde der Bibliographie 
bin} ich so ausführlich gewesen. Ich habe diese Karıen 
mit denjenigen verglichen, welche im Cod. Mss. Graece 
Nesselii I: ee Lambecii Ill. und in den Supplem. 
Kollarii N. LXXXIX. sehr schön illuminist, auf Per- 
gement geschrieben und in folio regali maximo enthalten 
sind, und gefunden, dafs die Karten beim Ptolemaeus gar 
sehr von jenen bei dem treflicken Kodex abweichen, der 
vielleicht der einzige in Europa ist. Dagegen bemerkte 
ich die grölste Uebereinsimmung mit den Karten der 
Römischen Ausgabe des Ftolemaeus von 1478, Kleinigkei- 
ten ausgenommen. Ja-so gar in den Römischen Karten 
sind SchreibFehler verbessert, welche sich in den Karten 
des Kodex finden. Ungenreiu korrekt und fein sind übri- 
gens jene Karten in Kupfer gestochen. Man sieht keinen 
Eindruck des Randes der kifpfernen Platten; diese Platten 
müssen daher sehr grols, und über das feine Papier 
hinaus geragt haben. De Burs findet das Papier der Bo- 
logneser Ausgabe raulı und steif, denn er sagt mit 
Recht: „Le papier des figures est beaucoup plus epais, et 
d’ume consistance tres- forte,“ Im diesen Karten bemerkte 
ich so gar, dafs zwei Blätter auf einander geklebt waren, 
daher die Dicke des Papiers. De Bure har in seinen zwei 
Exemplaren, davon eins in derBibliotlick des M. Gaignat, 
und das andere in der Bibliothek des M. le Comte de 
Lauraghäis war, folgende PapierZeicheu im Texte gefun- 
den: J. Ein HoufEisen. TI. Eine Hand mit drei Fingern 
"und einer Ruthe mit einem Kreuze iur der Höhe. -IIT. Eine 
LilienBlune mit einer Krone. Im Papiere zu den Karten 
bemerkte de Bure fast durchgehends eine Krone, Alle 
diese PapierZeichen habe ich auch gefunden. YVıiI. In 
der} letzten Karte, welche die Insel Taprobane vorstellt,. 
findet man in der Ausgabe des Prolemasus mit Majuskeln 
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Folgendes... hec.diu altsriss modi hifuld dicebätur. nue But 
qui ea hitan coi vocahule Sale vöcater nasitur apud hos oriza 
mel, giziben berilgs iacintms ‚et oni metalgrum generay jauro 
argentoqus abondant.“ Es istızn vernmuhen, dals Beroal- 
dus aus Plinius 1. FL, cap. XXI die-LeseArt: „he div 
alterins mondi insula-dicebatur,'“ gnoiumen habe. Plinius 
sagt am ang. O.: „Taprobanen alterum orbem terrarum 
esse, 'dis existimatum est.“ In derselben Karte liest die 
Römische Ausgabe von.ı47g, welche mit Mäjuskeln ge- 
druckt und nach jedem \Vorte mit einem Punkte ver 
sehen ist: „hasc, olim. Simondi. insula. dieebatur. nun. 
autem. Salica. qui. ea. habitant. comuni. vocabulo. Salae. 
dieuntur. muliebribus. erinibus. onnes. fere. teeti, nascitur, 
apud. hos. oryza.. mel. ‚zingiberi. beryllus.  hyacinthas, vet. 
univgrsorum. metallorum. genera. auro. argentoque. abun- 
dat. elephantes. ..gignitsmebtigrides,. „Im: k..k. Mess. des 
eus huder man.diese angegebene Iuschrift nicht. 
Im. Texte dieses, aEpıs. -eifseres > hidb xüpe nor 
wösindingg avrixuraı ro vu Haßpspdung Yicavı dupen. 'Nris 
Inwlird "ahar eumeivdan" vw ea. 
undeiz yuvanlaız tig aray 


wai of Hür 
egeurss drive omg eahar 
ergaugireh ‚ Yiveraı d5 wog aureis Ipızaı idır ; Zuyyißager 
PiguAäns. .' VanıySggt pirakha Kayrsin: pusaü nel mplyugan, 
Sal rüv aAkay" yarnd de daiharrazı mai. riypsz Die Bo- 
‚logneser Ausgabe von 1462 hingegen t-,‚Cori intias pro- 
montorio oppönitur promontorium insulae taprobanes quae 
die antea Simendi.insula dieebater. nunc autem salica. 
qui cam habitant eommuni vocabulo-Salad dicuntur muliebri- 
Uns villis fere-omner tecti, 'nareitur apad hos, orisa. mel, 
einpiberi. beryilus. 'kyasintha, el“ üniversorumn metallorum 
genard.: däro argentoquk abundat elephantes gignit, et 6i- 
gres.“ — In der Römischen Ausgabe *vön 1478 finder man 
dasselbe-gleichlantend, Sale für Salao ausgenommen. Im 
k. k..Mss cod.lat. Philosoph. XX. des Ptolemasus hinge- 
gen: „ Taprobanos situ. Corü Indie promöntorio vopponitur 
promontorid änsulae' Taprobaner que diu 'antea 'sumeridi in« 
sula ‚dic: ‚nun autem salica qui cam habitamt commani 
wocabulo Sale ‚diguntur mwliebribus villis omner fore tecti na- 
scitur äpud hos Orita mel zingiberi beryllus jasinthus * in- 
nöläkra sniversöfum metdllorum genera aurogue argentogue 
habundat, elephantar gignit \e@-tigres.“ " VIIF. Mit vieler 
Wahrscheinlichkeit kann man annelimen, dafs die ge 
mannte Bologneser "Ausgabe im J. 1472 erschienen sei. 
Dafır stimmp,de Bure,und Bartolommeo Gambia in seiten 
vervazigni,, ‚u Iaediziona dellä beografia'di Tolameo 
vita in Dplogua calka.dapa'del .M,CCCO. LXU. ı Bassand 
Mi D£GC.XYI. maj..ß; (50 pagg.) ‚Ich habe dieses Werk 
nu graben „nnd keune es bloß. aus. Be Recension. im 
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” Allg. Liter. Zeitimg 1796, No. 295; 8. 743-744. Mir 
fiel auf, dafs der Recensent den BuchDrucker der Bo- 
logieser Ausgabe, Dorinfeus 'de Läpit',;s zwei Mal Dome 
fichs de Laxis weimt.” Anch irrt'vielltieht der Recensant,‘ ' 
wenn er sigt, die Ausgabe des Ptolomenn Picenmm! 
»475. fol. sei ohne‘Karten. Panzer’ säge"ja ausdrücklich: 
in der Beschreibung ‚dieser Ausgäbe e); um sigusturis eb, 
figuris mathomaticis. Diese Ausgabe ist mir nicht .zu Ge-- 
sichte gekommen, , Ich meines Theils nete der Meinung, 
dieser beiden Bibliographen bei, mund finde sie viel wahr-, 
scheinlicher,als die Meinung ‚Panser'stund des Recensen- 
ten, diese Ausgabe in das Jahr 1482: 79 sutzen. ; Kunnte 
denn nicht,aps Versehen ein X ausgelassen sein, ‚wie 
diefs beim Decor pusllarım Nicolai Jensoni der Fall 
war? Vgl. Denis Suffragium pro Johanne de Spira 
p- 36. 56 habe ich zwei Exemplare von des Harmeno- 
pulus Promptuarium Juris Graece et Latine., Parisüs, 
epud Gaillelmum Lümarium M.D.LXXXTI. 4 
geschen*), wo das mittlere X mit Dinte hinein geschrie- 
beu, oder vielleicht auch späterhin, naclı Euwleckiug des 
DruckFehlers, hinein gedruckte worden, denn es ist 
schwer zu unterscheiden. ‚Dafs in dieser Ausgabe des 


Harmenopulus das auf dem TirelBlatte befindliche Druck» 


Jahr M.D.LXXYIL falsch sei, erhellt aus der Vorrele 
des Dionysius Gothofredus, der seine Vorrede unterzeich- 
net: Datum ex museo Kal. Mart. 1557. Auclı ist mir we 
nigstens-aus der BuchDruckerGeschichte kein Beispiel 
bekannt, dafs in einem Druck fahre zwei X wären aus- 
gelassen worden. Unwahrscheinlich ist es ferner, dals 
die Römische Ausgabe von 1478 älter sein sollte, als die 
kritische Bologneser Ausgabe von 1462. Jene ist auf je- 
den Fall Rap als diese. Noch bestimmt mich dazu 

Tolgendes: I. Die 27 Karten in der Römischen Ausgabe 
sind sehr ag und korrekt auf ‚kupforne Platten gesto- 
chen;'die 25 Karten der Bologneser Ausgabe Hingegen 
sind sehr roli und ungeforint, auch unkorrekt auf bleierne 
oder zinnerne Plauten gestochen. Auch Gamba hat rich- 
tig bemerkt, dafs in der Bologueser Ausgabe weniger 
Kasten sind, als in der Römischen. IT. Das Papier ‘so 
wrohl,zum Texte als zu den Karten der Römischen Aus« 
g»be ‚ist feiner, das zur Bologneser hingegen rauh, 
IT. Die Typen in der Römischen Ausgabe sind sehr nett; 
jene aber schmutzig, denn abgenutzt kann .man sie nicht 
nennen, wie diefs Audiffredi thuf, IV. Die Arabischen 
Ziffern sind in der,Römischen Ausgabe feiner und ordent- 
lich geformt; i in der Bologneser hingegen rolı und uure- 
gelmäfsig. V..Bei der letzten Karte von der Insel Ta- 
robane findet ‚man in der Römischen die Aufschrift: 
ante. Taprobanam, multitudo.. „est. insularum. quas, die 
eunt. .esse. numero. 1378. quarum. tamen, nomina. tradun- 
tur. hae. sunt.“ In der rg ec fehlt sie ganz. VI. Die 


m .. 


d. Redakt, 


*) Eis, besitzt di. RK. ai Are und das andere der Erzbischof und Metropolit zu Karlowicz, Stephanus 


lter. 
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Römische Ausgabe hat anf der letzten Karte in der Im 
schrift die LeseArt: ‚‚muliebribus.- erinibas. omnes. fere. 
&sgti.. Die Bologueser. Ausgabe läfst es ganz aus, liest 
‘ aber im Texte: „ıanwlichribus villis fere omınes tecti.“ Die 
Leseärt crinibas ist diejjüngere, willis hingegen die ältere, 
Sie entspricht »mehr- dem Griechischen aAcig im Kodex 
der HofBibliothek, es sollte aber geschrieben sein waAhsig. 
Der Läteinische Cod. Philosoph. Lat. No. XX. hat dio 
LieseAärt: „muliebribus »illis ommes fere tecıi.“ Ich kann 
mir es ferner nicht vorstellen, wie die LeseArt cerinibus 
durch, villis, wohl aber wie villis durch'erinibus verdräugr 
werden konnte. Beide sind zur Beurkkeilutg der Fami- 
lien der Ausgaben wichtig.‘ Die Vioeitzer Ausgabe beäin- 
der sich übrigens nicht in der k: k. HofBiblistliek. - 


\Vien. 8 F. K. Alter. 


Nachschrift der Redakteurs. 


Noch verdienen bei der Fortsetzuug dieser Untersu» 
chung verglichen zu werden: Geo. Mart. Raidel 
comment. de Claudi Ptolemaei geographia ejusqud 
codd. tam MSStis, quam typis expressis. Norimb. 1757. 4 
p:39 s» Guill. Frangois de Bure Bibliographie in- 
structive. Histoire. Tom. I. ä Paris 1768. gr. Nr.419%, 
pP. 32-41. Joh. Geo. Hager’s geograph. Büchersaal. Bd.IT, 
Stck. 4. Chemnitz 1767. 8. 5. 306-512, und Stck. 5. 
Chemnitz 1770. 8. $.324-526. De Bure nimmt p. 40 das 
Jahr, 1472 zum DruckJahre an, und Hager getraut sich 
nach 8.507; „weun er Platz und Lust hätte, 
alle; ScheinGründe (für das J. 1482) aus dem 
Wege zu räumen.“ Die Erfüllung dieser Acufse- 
zung ist er aber, unsers Wissens wenigstens, schuldig 
geblieben. — Theoph. Chph. Harles introd. in histor. 
linguae Graecae. Tomi I. Pars ı. Altenb. 1795-8 pr ade 
146. Idem ad Joa. Alb. Fabricii biblioth. krase, 
Vol. Y. Hamb. 1796. maj. 4. p.274 — Von allen diesen 
weicht aber die Meinung Joh. Glo. Imman. Breitkopf’s 
ab, welche er in seiner Schrift: Ueber den Druck der geo- 
graphischen Charten. Leipzig 1777. ‚Br 4 5.6 äulsert, 
Panzer führt sie an den gen. Orten nicht an, und Harler, 
so wie der Recensent in der ALZ. ı706, No. 295, > 745 
sprechen von ihr, als ob sie blofs durch Tradition be- 
kannt, nicht aber schen längst gedruckt sci. Breitkopf 
hält es nämlich für walırscheinlicher, „Jals vom Eetzer 
Statt eines L ein / ergriffen worden, und die JalirZahl 
daher MCCCCLAÄLI <ı4gı) heilsen müsse, welche Art 
zu schreiben damals in Italien sehr gewöhnlich war, 
und alsdann würde der Herausgeber dieser Ausgabe, 
der ältere Philippus Beroaldus, welcher 1456 gebörcn war, 
40 Jabz alt gewesen sein.“ 





die Freunde der Litte- 
zatur. 


Aufforderung an 


Die Litteratoren fühlten sehon längst das Bedürfnils; 
dafs ıheils die vom HofRath Adelung aufgegebene Fort- 
setzung und Ergänzung von Jächar's GelchrtenLexikon 
vom Buchstaben X an bis Z beeudigt, theils dafs Jächer's 
Gel. Lex. selbst, seiner vielen Fehler wegen, verbessert 
heraus gegeben würde, Ich halte es auch für vortheil» 
hafter, dals eine verbesserte neue Ausgabe Jöcher's er» 
schiene, in welcher zugleich Adelang’s bis I gehende 
Fortsetzung mit vielen Berichtigungen und neuen Arti« 
keln aufgenommien wird, und die vom Buchstaben K an 
im Jöcher fehlenden Gelehrten bis auf unsere Zeiten nach- 
getragen werden, als dals man blofs Adelung's Fortse- 
tzuug beendige. Mam vergl. den -Allg. litt. Anz. 1795: 
No. XIX, 8. 185-189, so wie 1799, Nr. 129, 8. 1275+ 
2279, ubd Nr. 150, Si 1agı- 1288.‘ Die Unternehmun 
dieses Werks ist nieht Sache Eines ‘Gelelirten (am ang Ö, 
8. 1277); man mülste es wenigstens unter sechs Litte- 
xatoren vertheilen. Ich-erbiete- mich.-zur Beförderung 
dieses Werks einen Theil desselben zu übernehmen, und 
genaue und, vollständige Nachrichten von den theolo 
gischen SchriftSteilern, vorzüglich aus der Sch weiz, 
Frankreich, Batavien und Teutschland zu lie- 
fern. Im Besitze einerselhr beträchtlichen Menge litterari- 
scher, HülfsMittel, voll leidenschaftlicher Liebe zur Lits 
teratur, und mit dem Erbieten,, meine -Arbeit der Revi« 
sion der übrigen Mitarbeiter und.ıdes Redakteurs.zu uns 
terwerfen, glaube ich so wohl dieses Versprecheu erfül- 
len, als auch den dazu erforderlichen ausdauernden 
Fleifs beweisen zu können. Ich bitee daher die rülım- 
lichst bekanuten Litteratoren, sich mit mir zu verbinden; 
die übrigen wisseuschaftlichen Fächer zu übernehmen, 
und.deuı nähern,Plan zur Bearbeitung di ses — für 
die Litteratur dringend nothwendigen, Au. 
[serst nützlichen und längst gewünsthten 
Werks zu entwerfen. Möchten sie doch diesen meineg 
angelegentlichsten Wunsch und Bitte erfüllen I» 

March, in der Grafschaft Marck, am 25. April 1g00:  * 


 Wilh, Dav. Fuhrmann, 
Erangelisch - Reformirter Prediger, 
Mm 


Anfrage 


In Joh. Caspı WW etzel's Lebensbeschreib. der bertihmte 
steu Liederdichter wird im III Th. Herrmstadt 1724, Br 
8.141 Schwarsin, Sibylla, ein gele'irtesPrauenzinuhier; urd,‘ 
wie sie sich selbst neunte, Mitgenielserin der Petow« 
schen Fröhlichkeit, bürtig aus Greifwald T 1058 
51. July aet. 17 u. s. w. angeführt. — wys war diese 

 Fretowsche Fröhlichkeit für ehi Zn ara wo? 


Donnerstags, am 
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Nächträge zu des geheimen RBaths.Geo,. ZFük. 

Zapf's zwei Schriften,über Johaun.von Dalberg, 

Bischof von.Worms; Augsburg 1796. 9. und 
++ Zürich 1798: 8: ' 

‘Weder in der Recensioh der eben genannten Haupt- 
Schrift (Allg: litt. Anz. 1797; No. CXLII, $. 1457-1459) 
noch des Nachtrags: (ALA! ımggsN#. 118, S. 1761-1164) 
finde ich unter'den Quellen aus welchen Zapf die Ge- 
schichte jenes berülsmten Bischbfs md seiner Familie 
hätte schöpfen sollen, folgende Schrift angeführt, wel- 
ches sie doch, wie mich.dünke, - wohl verdient hätte, 
nämlich: „Chronick oder kurtz Geschichtbuch aller Ertı- 
bischaven zu Mayntz | Auch der zwölffen Bisthamben | wel- 
ehe dem Bisthumtt Maintz alı Suffraganien | zagethän önd 
angehörig |} Mit kurtzer anzeygung der fürnenisten und 
namhaftigıten Dinge | die sich zu jedes Bischoffs zeitten ver- 
lauffen haben. Auch was herkomens | und geschlechts ein 
yoder bischoff gewesen sey | Findstu gründtlichen bericht. — 
Item wie das Bisthumb Bamberg | von alleın' Ertzbischof- 
lichem joch bofreyhet worden. Alles nützlich und lästig zu 
lesen. = Durch den fürtreflichen gelerten Caspar Bru- 
schem,| von Koy. Mayestat gekrönten Posten in Lateyn 
beschrieben. — Durch den wolgelerten Johan Herol. 
den *) u. s. w. werteutscht. 
Freyheit | zu Franckfort bey Cyriaco Jacobi zum 
Bock 1551. Fol.“ Alier heifst es nun Bl. 67, b.:..J0= 
hann 111.65. Yon Dalburg eyn gelerther tugentreicher 
man | der Dreyer sprachen uber aufs wol bericht | Latei- 
Mischer | Griechischer und Hebraischer | der widder auff- 
schisssenden und plüenden künsten in ‚Teutschlandt ein 
wolchüter sonder furderlicher Herr, fast wey/s, und darumb 


*) Dieser Joh. Herold ist walırscheinlich kein anderer, als 
er 1555 das BürgesReclir zu Basel er 


we ‚na 
Jöcher und Adelung han 


- 1800. 


Gedruckt Mit Key. May.. 


von Pfaltzgrave Ludwigen **) zum innersten Rath ange 
nommen. Er ward erwölt zum Bischoff | im Jar M. cccc. 
Ixxxij. gar jhm angenäm und heymlich | auch sein. lehr« 
meister und lergehüf was Budulph Agricola] wel- 
cher erster in Teutschlanden das grob Latein widerfacht und 
die. zierlicheyt lateinischer und griechischer schriften auff- 
mutzt | Auch war wol an jhm Johan Rouchlin | der 
auch der erst gewesen | so die Hebraisch sprache in Teutscher 


Nation vffbracht zu lernen | lateinisch Comedien zu schreibe | 
die er dann vor denselben gespielt | jhm zu geschrieben | 
under des Bischofs namen aufgehen lassen. Zwentzig jar 
hat er nützlich vnd ahrlich das Bisthumb vwerwäsen. 
Wormbs war abermal zu seiner zeit wider die Clerisey | 
thüt derselbigen | auch kirchen und Olöstern grossen Scha- 
den | des sich die Priesterschaffte aufs der Stadt und gen 
Dalburg thät, im jar M. CCCCXCIX. und erst uber zeho 
jar wider eingelassen ward. Dieser herlich gedschtnus wirdig 
Fürst starb im jar M. D iij. den xxrij. Hewmond,.“ 


Considerate et Darzvnoiam illam, genere no 
bilem, quae insexto gradu dssesndente poste- 
ros vidit; unds nati et hi versus: 


’) Mater ait?’) natae; dic’) natae, filia *) nata 
Ft Moneaty*) nataa plangore °) filiolam, 


Und ‘in der dabei stehenden Ueberserzung: 
£ Ein Mutter zu ihrer Tochter sprach, 
Sag deiner Tochter,’ ihr Tochter Gemach 
Erschall, dafs ihr Tochter rein, 
Kleins Kindlein in der Wiegen wein. _ 
$. F.4. D. W. (Friderici Achillis, Ducis PPir- 
tembergias) Consultatio de principatu inter prouincias 
reed rüstige Uebersetzer in der Mitte des XVL JahrH, 
alten hatte, jenen beiden Namen noch Basilius vorsetzte, 
namentlich. 


er und 4 i von ihm; doch keiner von beiden erwähnt diese Uebersetzung 
”') Zapf's Nachtrag, 5, 39, zu Folge, iss dieses ein Felder, upd muls Philipp heilsen, 
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Europae. Editio nouiss, opera Thomase Eansii. Tabih- 
gas 1678. 8. p- 106, nebst den hier angeführten Gewälırs- 
Männern. 

Von der Freundschaft zwischen Johann von Dalberg 
und Rudolph Agricola, Wie zuncli Zapf's Hauptächrift 
S. 50 zu Ferrara geschlossen worden sein soll, ertheilt 
Simon Grynäns folgende geuauers ud ausführlichere 
Nachricht: „Fuit setate nostra ineredibill judieii acumine et 
subtilitate, ac ommi praeterea liherali doctrina egregie in- 
structus vir, Rodolphus Agricola, e Plrysia Germa- 
mus. Is cum Bomao propter eraditionis magritedinem 
esset in pretio, magno wien ille,’sed tum propter urbis 
Frequentiam et concursum hominum, tum propter conten- 
tionem, quae ei tum erat cum doctis, non haberet-istic otüi 
satis adew städia recolenda, et animi cogitationes, quibus 
altissimis scatebat, componendas, patronum — Jo. Dal- 
burgium, Vuormatiensem Episcopum, egregüs artibus mi- 
rifico excultum hominem nactus, et otium ex animi senten- 
tia cam felici patrocinio jam adsecutus, ea monumenta reli- 
quit, qüae docti seculo nostro, ut pahci propter sublimita- 
tem adsequuntur, ita haud immerito mirantur omnes. In 
Aune igitur Rodolphum, velut in magnum quendam the- 
saurum, incidens Bomase Dalburgius et abducere secum 


' cupiens, cum per idoneos amplissimis conditionibus proposi- 


tis, quibus facile quisvis, nisi vere studiosus et sapiens vir, 
sapi poterat, frustra saepe egisset, nullague re, nisi summa, 
id est virtute, trahi hominem posse intelligeret : accessit ipse, 
omnegue animi,conpiliam praesens verbis exposuit. Cumgue 
plus virtutum in oratione, guam in conditionibus auri, pras- 
tulisset ostendissetque (aeque enim magno liserarum desiv 
derio flagrabat, et Homanı visendi doetos, libros Graecos 
istue coemendi et bibliothocam inseruendi gratia venerat) pro- 
tinus, bonis quippe viris, sic. ob commune wirtutis studium 
conveniebat inter sese, ut, cum multos deinceps annos invi- 
com agerent, de conditionibus nunguam mentio facta sit, 
planeque patronus Episcopus patrone Rodolpko sic uters- 
fur, ut aegua sorte conviveret, nullague, in re privata sua 
juris plus vendicaret sibi, quam relinqueret socio studiorum ; 
prorsusqus, quod in amicorum lage scribitur, communia ipsis 
inter se ommnia haberentur. Prasclarum Episcopum, egre- 
gium virtutis aestimatorem, dignum, cui Sapientia occur- 
reret! cujus mens sine dubio sic amore pulcherrimarun: rerum 
accensa fuit, ut, cum ingenio, cum opibus et nobilitate, cum 
gratia et honoribus amplissimis abundaret (erat enim sunumd 
insuper apud Palatinos Principes tum loco), subjecerit ho- 
mini privato se totumque virtuti manciparit, cujus amoro 
titulis omribus, omni nobilitage eb gradu socio ducique virtu- 
tum cessit:“ 5. Lexicon Graeco- Latinum supra omneis om- 
zium hactenus accessiones multis milib. vocabulorum ‚ annis 
sam aliquot ex assidua seriptorum omnium lectione congestis 
auctum. ‚ Authore Petro Gillio Albiense, Barileae, #x 
ofeina Valentini Curioni:, Mense Septembri, Anno 
M. D. XXXU. Cum Privilegio. Fol. und zwar die Zueig- ' 
nupgsSchrifi, welche Simon ‚Grynüus auf Pet. Gillius 
Geheils an Georgius Armignmeus, Episcopas Biusi-- 


u ,# 
Ri: 


‘pncis studiösissimaf, Ale sich-wä 
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#ensis, der mit Johahn von Dalberg verglichen wird, ge- 
schrieben.hat. Dieses Lexikon so wohl, als der Verf. 
und der Bischof, dem es dedicirt ist, sind, wie es 
scheint, wenig bekaunf. ai Dip ed ich in Panzar's 
Aunalen, und diese ir Jörkerund bung. 

$. 58 der HauptSchrift, wo die 1502 gestorbene Mut- 
ter des Joh. von Dalberz erwähnt wird, Lamergagz {dg- 
Hich folgende Schrift angelälst werden können: Philoso- 
phicae Consolationes et Meditationes in aduersis: Jac. Sa- 
doleto et Joach. Camerar.o Pabenergensi Authori- 
bus: Access. oinsd. argum. Jo; Sambuci et Joiachimi et 
Joachimi F. Camerarti epistef Carmina. Pref: 1577. &- 
Der Herausgeber ist der Sohn des Joachim Camerarius, 
gleiches Namens, wie aus seiner vorgesetzien Zueignungs- 
Schrift sn Joh. Sambulüs erhellt. Hier sieht nun p. 1-99 
ein weitläufiges Schreiben des Kardinals Sadolatus an 
Joh..vahı Dalberg, worin er, diesen wegen des Todes seiner 
Mutter zu trösten such, „gegeben Jdiomas,- e- Palatio 
Apostolico Yll. Kal. Nov. 1502. 
-* Zu den 8. 8: gesanuten ‘Schriften , ii welchen das 
Andenken jenes preiswühdigen Bischofs erhalten und auf 
die Nachwelt'fortgepflanztiwforden ist, gehört auch Jac. 
Burckhardi Germanjaa eqgweg, sine acerrimus isque nobili 
genere natus Humanitatis propugnator , den er Herm. Bu- 
schii Vallo Humanitatis p. 04-53 vorgesetzt hat. 

Die $,150 dem Bischofe Joh. von; Dalberg zugeschrie« 
bene Rede stelit nebst den übrigen Oratt. clar. virorem, 
die in Acad. Vensta erschienen sindy auch in Orationibus 
Gratulatorüs in Eleetione, Coronatiene, Natiwitate, Nup- 
tüs, Triumphis Pontif. Imperat.. Reg. Principum etc. mit 
der Aufschrift: Oratio ad Innosent. Fl. P. M. Jo. 
Camerarii Dalburgii, Kormatiensis. Episcopi, Bava- 
riae Ducis nomine, composita a Rudolpha' Agricola, 
welche Anzeige des wahren Verfassers in der Venetimri« 
scheu Ausgabe nicht stelıt, ro 

Zu 8.351. Einige Griechische und Lateinische Di- 
sticha, in welchen Dalberg den Tod des Agricola beklagt, 
sind nach Bwrckhard's Angabe am ang. O. 8.26 (f} denı 
II, Theile von Agricolae Lucubratt. vorgesetzt. 

$o oft in der Gegenwart Dieterich's ven Dalberg , des 
Bruders unsers Bischofs, von dem Unglücke der Kirche, 
und von der Reformation derselben durch ein allgemei- 
nes Koncilium gesprochen wurde, pflegte er immer zu 
sagen: „Auch ihm scheine es rathsam, dafs man 
der bedräugten Kirche durch ein allgemeines, clırist- 
liches und rechtmäfsiges Koncilium. zu Hülfe komme; 
dafs aber diesem nothwendig vier ganz unbeswchene, 
ganz wnparteiische und unverdächtige Richter vorge 
setzt werden mülsten, nämlich die Hebräische, Gr 
sche, Lateinische und die Teutsche Bibel. Das Z-areini- 
sche Original dieser Stelle findet man in FH1fii Leeit. 
Memor. H, 139, unter der Anfschrift: Orten a Br 
burgio, Germahus, ordinis "equestris,  Solidae. sanstarge 

; Feinektätich. von KEolf 
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herschreibt. ‚Die Stelle selbst ist aus Fadisens de cor- 
rupto ecclesiae statu , unfellbar demselben Dialogen ent- 
lelınt, welchen Dr. Panzer in seinem Ulrich von Hutten in 
litterarischer Hinsicht, 3.198, Nr. 6, so anführt: 
Apophthegmata Fadisci, et Pasguilli, de deprauato 
Eeclssiae stats. UVeberbaupy kommen dort mehrere, und 
zum Theil ziemlich lange Stellen aus Hattan’s Schriften 
vor, z.B. aus Tries Homana, mit dem Zusatze: qui liber 
Vadisco inscribiter: doctis vero notum est, quis fuerit ille 
Wadiscus; vgl. Panzer, S. 112, obgleich dieser Z7’ol- 
„ Jii leete. nicht erwähnt.  Schliefslich bemerke ich noch, 
dafs Zapf in der Hanptächrift, 8.27, 5g und 39 zwei 
Dieteriche von Dalberg anführt. Der hier gemeinte ist 
wahrscheinlich derjenige, welcher ı55# starb, und von 
seinen ZeitGenossen als „ein in allen ritterlichen Tugen- 
den Erfahrener und Liebhaber der Philosophie‘ gepriesen 
wurde, 
L. L:. 


u 


Nachricht von einer alten Teutschen Gram- 
matik. 

„Encheridion (sie) Das ist, hantbüchlin teutscher Or- 
thographi, Hochteutsche sp’rach, artlich ze schreyben und 
lesen, sampt einem Registerlein über die ganze Bibel, wie 
man dis Allegationes vnnd Concordantias, So jm Newen 


Testamet, neben erh Text un sonst, mit halb& Latini- 
Auch wie man die Ziffer vn 
Durch Johannom Kolrofs, 


Teütsch Lehermaystern zu Basel Gemachte. dm andern 
teyl dises hlats such Innhalt dyfs Büchleins eto.‘ Dieses 
ist der Titel einer kleinen Schrift, welche Statt des Kustos 
und der SeitenZahlen blofs die Buchstaben „A— E" 
hat. Ganz am Ende steht: „Gedrukt zu Nürmberg 
durch Friderich Poypus.“ [Ohne JahrZahl *).] =e 
59 Blätter, 





sch@ wort& vertzaichnet. 
teütsche Zaal verstehn sol. 


. 


Auf der Rückseite des TitelBlatts steht: „Innhalet 
difs büchleins. Difsr büchlein:wirdt getaylt ynn Pier 
Tayl. Jm Ersten wird: gehandelt von unterscheydung der 
buchstaben, sampt yhrer würkung. Jm Andern tayl, wird 
vr. vö dupplyrüg der buchstaben, auch von denem dia 

zu zeyten andrer buchstaben art und würkung an nemen. 
Jm Drytten teyl, werden dreyerlay kürzung der wörtter 
angezaig. Jm Vierden teyl, wirdt gesagt von den puncten, 
Voersalen, Hawptbuchstaben. Zum letsten, volgt ein Be- 
gisterlein, die anziehung Biblischer bücher, sampt der Zif- 
Fer und gemainer Zaal, ärklerend.' 


Die grofsen Vorkionsis, welche sich uhr um die 
Kultur der Teutschen‘ Sprache erworben hat, sind bereits 
vou mehrern Gelelirtan auerkäint worden. Seine Ueber- 
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setzung der Bibel ist in Hinsicht auf die niedrige Stufe 
der damaligen Kultur der Teutschen Sprache, der 
damaligen Kenntnils der Sprachen Orients, der Exe- 
gese u. a, m. allerdings als ein Meister\Verk zu betrach- 
ten. Luthers Teutsche Uebersetzung der Bibel fachte 
auch überhaupt das Studium der Teutschen Sprache in 
unserm VaterLande an. Ein Beweis hiervon ist auch 
diese unsere kleine Schrift. 

In der auf den oben angegebenen Inhalt folgendem 
Vorrede heilst es: „Dieweyl es Gott dem alimechtigen, ya 
diser letsten Zeyt also gefallen, die heylig schrift (seins 
götlich€ worts) dem einfaltigen Leyen zu heyl rad trost, 
Auch yn werstendiger vätterlicher sprach, durch den druck 
an das liecht komen lassen, Werdennit wenig geraitst 
yre kind, so zu den wrsprünglich@ sprach& heyliger Bibli» 
scher schrifft, als Hebreisch va Kriechisch, oder auch La» 
teinisch, nit ganz tauglich, ynn die Teütsche schul va 
ser ze schiche, Ja etlich der elltern selbs, auch 
handtwercks gesellen und junckfrawe (welche dı wort 
Gottes beherzigt) teütsch schreyben vunnd besen zu lernen, 
sich bemühen, die zeyt ausserhalb yrer arbait, yn erlusti- 
güg heyliger schrift, nüßlich su vertreyben u. s. w.“ 

Er nimmt drei und zwanzig Buchstaben an, und 
zwar 50; dafs wiundy, a und v auch nur für einen 
Buchstaben gelten läfs, „Nun dyse Buchstaben alle,“ 
fährt er fort, „werden getaylt un untörschyden yun stym 
oder laut buchstaben, vnd yuın mitstymmend, 
heymlich, stum_oder todtbuchstabem. — — — 
haissen darumb stym buchstaben, das ein yeder für 
sich selbs ein besondere, volkomene stym hat, und andere 
buchstaben vn sylben, durch sy gestymmet werden, dann 
kain sylb so klain ist, die nit zum wenigsten einen stymbuch- 
staben habe, Sy heysien auch lautbuchstaben, dann sy 
allain laut, die andern aber alle heymlich yr aufs sprech€ 
hand. Man nennets auch redbuchstaber, darumb das 
alle ding durch sy geredt werden, Auch heyssens etlich 
rüffer, darumb alle silben darch sy aufigerüfft werden. — 
— Nun aufs den Fünff stymbuchstaben werden noch andere 


“stymmen gemacht, zu welchen man ellwegen zwen stym- 


Buchstaben haben und brauchen mufs, darumb sy auch dup- 
pel (oder gülden) vocal, das ist, stymm& oder rüffer 
genant. — 

Das vierte Kapitel lehrt „ınie man das kurs i und 
lang y vnterscheydlich Schreybenm soll.“ 

Weil iu HandSchriften und alten Drucken die Abbre- 
viatur xps. häufig vorkommt, so wollen wir hier unsern 
Kolrofs selbst reden lassen. Er sagt: „Zu dem Scchsten, 
solt du auch wissen, das alle die das wert Christus, mit, 


” eher me Exenigt das DruckJahr, weil Kolrofsi ina ‚r egisterlim bei der Lehre von den Ziffer die JalırZahl 


 Müörrır als um anführ. Peypus starb 155 


KReth. 
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dam x. p. und 5. (also xEs) schweiben, unrecht schreiben, 
vnd du magst es selbert wol merken; dan ye weder das x 
noch das p darzu gehört. Es kumpt aber der brauch also zo 
schreiben von den Kirchen, bei welch€ das ch gleich einem 
x gestaltet ist (also x) und das r gleich ainem p (also p) vun 
das.s alo @ thu nun difse drey zusamen, so steds also xee 
Daher hand (haben) die vunverstendigen der Krischischen 
spraich auf Lateinisch oder teütsch ardt, dise drey buch- 
staben, denen, welch€ sy gar bey gleich gestaltet, als 
x ps mit einem dittel (Strichlein) drob, also xps geschri« 
ben. Du aber solt es allweg schreiben mit dem Ch du schreibst 
es gleich sanz oder kurz also, Christus, Cis— — — 
Also merkestu nu wol, das die, so mit dem x p s schreiben, 

‚ nitrecht schreiband. Es sind auch etlich teütsch Lesrmaister, 
welche nachgende wort Christoffel, Christgart, Christ 
wurz auch mit dem xps schreibend, also xptoffel, xptgart 
et. Dise solten noch lenger zu schulen gan 
gen sein, undnit ander leüdt lernen, ıy heiten 
dan zuvor gelernafrrecht zu lseren.“- 

Das zweite Kapitel des drüten Theils handelt „von 
der andern gestale der kürzung ,‚* nämlich von den Zeichen 
dex Abbreviaturen. „Dis wort,“ beilst es, „werden auch 
gekürzet durch ettliche Zung strichlin oder täpflim, 
welche man nenet Tittel, vn je tittel (wie hie dar. 
16 geredt) nichts anders dan ein strichlin kurz oder lanzı 
krum oder schlecht." Diese Zeichen der Abbrevia- 
turen sind bei ihm folgende: „Jım f. item, p f. pre, 7 
f- que, r f. paar oder per, afgi, obgntl. f. obgenanter, 
Wat’ f. Väter, Brud' f. Bruder, zugelte f. vergelte, zugi- 
nitas fı virginitas, por f. prior, pphet f. prophet, Eze- 
chiel’ f. Ezechielis, Glaubl f. Glauben, zierlicher also 
U als, gadi, fladl, f. Gatten, fladen; = — Jtem 4 
thut rum, ist jm teütschen hit jm brauch, desgleichen ?. 
hut tur, Ind N chur jm anfang eines worts, con, als 
Nstitutio, Wstellario ec. jm aufsgang aber eins worts so 
thut 9. us, als Jes?, Christ?, Paul? etc, So es abs 
nach dem p. alıo p® steht, so haists, post, ist latein,““ 

Von den Abbreviaturen der Zahlen schreibt er: „Ist 
05 das eine Zaal var d steet, so hedeutes solcher strich am d 


also di pfenning, am c. also cl. contner oder centen (am f- 


also f}. florin) das ist gülden, so man von gold oder gel 
sagt. So man aber von korn, wein oder tuch sagt, # be- 
deu: fi fiertayl (Viertheil), So man aber sunst von Metall 
und andrem Gewicht schreibt, so bedendt fl fierling. Item 


gl. bedeut güldin, hl. helbling oder haller, rt. thut Fappen, , 


3o aber güldin darvor stehet, also ji. gl. r. so bedaudt das r. 
mit dem tittel al vil als reinisch! gold. Item fs. thut schilling. 
Ib. oder dit, chur, on bedadtet pfund dem latein nach," 
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Der vierte Theil handelt ‚von den Punkten. . Ich 
will auch hier seine eigenen \Vorte anführen: „Fon den 
puncten zu reeden solt du zu dem Erst& wissen das punct 
(zu latin punctus oder virgula) nichtit anderst Ist dann ein 
tüpfflin oder strichlin, und auch zwey tüpfflin ob einander, 
durch welche die reed, meynmag vnnd inhalt der schrifft un- 
derscheydet würt, damit sy defsen bafs verstanden werd. 
Und sind der puncten vier, im latin, alro genant, Comma, 
Colon, Perhiodos oder Perhiodus, vnd Jntorrogati- 
vus. Dis erstö zwoen, Nemlich Comma, un Colon haben 
im latin und tüdtschen eynerley form un gestalt, Jm latin 
haben sy ein sölliche gestallt : zwey tüpfflin ob einander, 
Im tüdtschen aber ein sämlich strichlin schlimfs gero- 
gen wie hie stodt | | Der dritt punct Perhiodos oder auch 
terminns genant, ist und würt gleych gfornirt im latin 
und tüdsche, Nemlich mit einem tüpfflin unden am end 
eines worts also «+. rn 


* 


Nun difie zwesn ersten werden allweg im anfang einer 
reod gobrucht, zu zeyten nach wenig, zu zeyten nach vil 
worten, und nach dem dan die reed mancherley begry/ft und 
in sich schleufit, darnach werden auch die zween ersten min- 
der oder meer gestezt Und so die reed beschlossen und der 
sentenz geendet ist, so sezt man als dan. erstiden. dritten 
puneten (perhiodon oder terminum, das ist als vil als 
ein endtlicher ol’ beschliefslicher punct, bey welche verstan« 
den wärt, das die reed vun der sentenz aufs ist und beschlos- 
sen, vun hernach ein anderer anhspt.“ Man ersieht hieraus, 
dafs unser Kolrofs das Semikolon und das Ausrufungs- 
Zeichen noch nicht kannte; aber das Zeichen der Pareti- 
thesis(.. ) kannte er schon: - 

Im Registerlin redet Kolrofr von den Ciferur „Zu 
dem ersten solt du wissen, das in der ganze.Ciferzual 
nit meer dan zehen figuren sind, durch die sy beschriben 
würt,- Nemlich Neun bedädtlich — unnd ein onbe=- 
deüdtliche gleich dem stimbuchstaben 0 (0) Difse figur 
heyfst drum vnbedendtlich, das sy hichts chue wo sy 
für sich selbs allein stedt, derhalb sy auch nulla gendt 
—  — Das man aber von der rechten zu der link& frert 
das kumpt von der natürlichen bewegung här, dann was wir 
mit den augen besähen, vn mit der hand thun wellen, als 
hauwen, ‚schlahen, stechen, iwcärffen oder säyen, ds ge- 
schicht alles natürlich von der rechten zur liuken, darumb 
auch die Ebreer ın Chaldser (von denen die Zaal 
erfunden) von dar rechten gegen der linckom schreybend 
- — — als 29 is neun und zwenzig atc.“ 


Den Schlufs macht: „Pythagoras Tisch" . 
üruber 3 e 
Ri i Johann Ferdisand Both. 
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Bemerkungen und Erinnerungen über Chph. 

Aug. Heumanni conspectus reipubl. litterar, 

Edit. FPIII., procurata a Jorem. Nicol, T.y- 
ring. II Tom. Haunov. 1791 und 1797. 8. 


Der erste Theil ist unter andern recensirt in der 
Neuen Nürnb. gel. Zeitung 1792, Stck. VI, 8.41. und 
Allgem. deutschen Bibliothek, Bd. CVIIT, Sıck. 2, S. sg: 
In Meusel's histor. liter. bibliogr. Magazin, VII. und 
VIII. Stück, findet man S. 50—39: „Erbauliche Gedan« 
ken, bei Erscheinung der achten Ausgabe von Heu- 
mann's Conspectus und Ebend. $. 217 -- 230 eine gründ- 
liche Recension vom verstorb. Stndillarrer Chsti. Karl 
am Ende. Warum nber Meusel das Buch seines Lands- 
Manns in der Erlanger Zeitung ganz mit Stillschweigen 
übergangen hat, weils ich nicht. Ueber Part. Poster. 
Tom. I. soll eine Recension von demselben Verfasser 
beim neuen Verleger des Meusel'ischen Pökile liegen. 
Die lobpreisenden Anzeigen von Seiten des Verlegers 
übergehe ich. 


Nicht immer kann man errathen, wo Heumann umd | 


sein neuer Herausgeber, Eyring, redet. Bisweilen liegt 
nichts daran, nicht selten aber fällt es auf und führt irre. 
Schon in der Allgem. d. B. wurde diels erinnert, aber 
ohne ein Beispiel davon zu geben. — Als Supplement 
zur Recension bei Meusel, $. 226, kann man noch Fol- 
gendes ansehen: Thl. I, 8. 124. In vitis eraditorum ete. ist 
der umgearbeitete $.. 7, cap. Yl. bei Heumann. Bei dem 
Worte librorum ist Heamaun's Note weggelassen, dagegen 
steht die Note (m) von Eyring’s Arbeit. Von jener Heu- 
mann'ischen Note sind nun die ersten Worte: guidam ipsi 
dibrorum a semet editorum exponendis — — ediderunt in 
den Text und das Vebrige in die Note (0) aufgenommen 
worden. — $. 132 und vorlıer, wo Vieles umgearbeiter 
ist, sielit man deutlich, dafs Eyring spricht, und neucre 
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Bücher, unter auderu auch seine Synopsin auführt. Der 
$. IV ist aber wieder yon Haumann entlehnt.—. $. XLIV, 
8. 249, ist unverändert gelassen, so gar bis auf die Stelle: 
Fide, quasso, quas Jdixi a. 2710 in Actis erud. — — quos 
nuper recensuit Colerus in bibliotheca sua theologica ! ? 
Disweilen hac diefs Eyring doch in Heumannus dixit etc. 
umgeindert. Nur pafst das muper, welches E. so oft 
noch stelien liefs, nicht für unsere Zeiten, auch sollte es 
heilsen: Coleri theologische Dibliothek. Eben sa 
ungeschickt komnır das Wort nuper auch im II, Theile 
vor, z. B. 8. 281, (i): nuper in der allerueuesten 
Acerra philolog., die schon vielleicht über 50 Jahre alt ier. 
Heumann hätte diels gewils in\spätern Ausgaben sclbst 
geändert. 

Unverzeihliche Lücken sind dadurch entstanden, dafs 
Eyring neuere litterarische Werke nicht verglichen und’ 
ganz mit Stillschweigen übergangen hat. Z. B. 5.280 sollte 
bei der Griechischen Schrift Porsps@ndsv das von Adelung 
zum Theil überserzie Neue J.ehrgebäude der Di- 
plomatik angeführt sein, worin diese und andere Ar- 
ien zu schreiben auf KupferStichen abgebildet sind, 


8.74 redet Heumann nnd Eyring immer ımter einander. 
E. neunte mit Recht mehrere seit Heumann's Tode erschie- 
nene Bücher, vergilst aber S. 75 neben Nast, Götze und 
Panzer, Gl. Chsti. Gisse’us Ilistorische Nachricht vom 
der Bibelllebersetzung Luther's, und schliefst $. 76 mic 
Heumann’s Worten: Mihi quidem talis hätor. litter. vix 
pulchrius exemplum occurrit ete. Wenige Zeilen vorher 
ist von Eichhorn die Rede, mufs nun nicht der Leser 
glauben, der Schiufs dieses Proosmii rühre von Eyring 
her? Welcher unvazeihliche Wirrwar? und welche 
literarische Sudeleit 


Zu 8, 86 beimerke ich Folgendes: Weil Heumann dar 
erste brauchbare Compendium der Litterargeschichte 
schrieb und darüber Kollegien gelesen hat, so gab es 
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Lente, welche glanbten, er sei der erste Professor histor, 
litterar. gewesen, ja man hörte so gar die Pralilerei, Göt- 
tingen sei die erste Universität, wo solche Kollegien 
gelesen worden sein. Diese Leute haben aber nicht ein- 
nal Heumann’s conspectus gelesen, sonst würden sie 
darin gefunden haben, dafs er sich diese Ehre selbst nicht 
angemafst hat.- Denn er erzählt, Peter Lambecius sei der 
erste gewesen, der schon ıl'56, ehe Heumann noch gebo- 
ren war, in Hamburg Kollegien darüber gelesen. Noch 
machten sich um diese Geschichte verdieut: Conring, 
Morhof, Posch, Heimmann, und nach 8.0 las Nicol. 
Hieron. Gundling zu Halle im J. 4705 ein Collegium hist. 
litt. Diesem folgte Gli. Stolle 1709 zu Jena, und $..97 zu 
Folge trat erst Heumann 1717 in ihre Fufstapfen, zuerst 
am Gymnasium in Göttingen, und dann an der Uni- 
versität. Im Reichs-Anzeiger 1797, No. 154, 8,1452, 
wird erzählt, man habe Lisher Chph. Aug. Heumann für 
den ersten Professor der GglehrtenGeschichte auf einer 
Teutschen Akademie gehalten: aber Coelest. Conr. Neu- 
fetd bekleidete diese LiehrStelle schon 1725 zu Königs- 
berg (Berlinische Biblisthek, Dd. I, 8. 657) und Mat- 
thias Lobetanz, der ı7ı8 als Pastor zu Sandesneben, 
in Stormarn, gestnben, ist von s6ny-1702 Professor 
der LitterarGeschichte auf der Akadenıie zu Kiel gewe- 
sen (Molleri Cimbria litterata, Tom. I, p. 326). Dem 
Litterator sind solche unbekamne Nachrichten allerdings 
schätzbar. Der Einsender W. (M aldau?) vergals aber 
Heumann’s conspect. darüber nachzuschlagen: hier 
schon würde er das Falsche jener Sage gefunden haben, 


$. 97, in der Note 2) muls es heifsen: „Anleitung 
zur Historie der Medicinischen Gelahrheit," nicht 
Bibliothek. — 8. z1ı ist von Denis Einleitung in die 
Pücherkunde, nach der ı. Ausgabe, zu günstig genrtheilt, 
wenn es heifst: communi Joctorum virorum laude excep- 
tarum u. $. w. und unten ad cognoscendam operis pras- 
stantiam etc. Doch wird auf der folgenden Seite Ver- 
schiedenes an jlum ausgesetzt. Einige loben, Andere ta- 
delten Denis zu selır. Das Letztere ılınt besonders Wahl, 
ob er gleich seine Fehler ofı genug getreu abschrieb und 
sie mit neuen vermelrrıe, Der bald darauf fulgende 
hodegetische Entwurf von Mertens verschweigt seine 
Fehler nicht ganz, überhaupt hätte aber auf die grimd- 
liche Recension in Meusel's neuesten L.itteratnr der-Ge- 
schichtkunde, Bd. N, Thl. 6, 8. 86 4E verwiesen wer- 
den sollen. 


* Eyring führe oft Tentsche BrücherTitel ohne Noth La- 
reinisch au und auch umgekehrt, z.B. 8.124 auf der 
lerzten Zeile steht Gottfr. Ephr. Müller introdustio 
histor. crit. ad wett. scriptorum latinorum usum, und 8. 152 
steht der richtige Tentsche Titel: Histor. kriu Eiu- 
leitung zu nöthiger Kenntnils und nützli- 
chem Gebrauche der alten lateinischen 
Schrifisteller. V Theile. Wie soll num ein Anfin- 
ga crathen können, dafs diese zwei Titel nur Ein 
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Werk bezeichnen? Dasselbe gilt auch $. 125, Note (im) 
voy folgender Stelle: Schroeckhius in rfhgiebus et vieis 
rirorum doctorum. Wer dieses Buch nicht kennt, wird 
den wahren Titel: Abbildungu. Lebensberchrei- 
bungen berühmter Gelehrten niclis errarhen, denn 
Eyring’s Lateinischer Titel lielse sich ja auch übersetzen: 
Bildnisse und Leben gelehrter Männer — 
$. ı29 wird Tob. Bag eponymologidum öritieum 
fülschlich unter-die subsidia universalia und lexica biogra- 
phica gevechwer, Jwgler zühlı es Tom. II, p. 1415, un- 
ter die elogia, wohin'es gehört. - Eben so hat sich auch 
$. 152 unter die Opera - biögraphiea ehronologiea Tho. 
Pope-Blount censura celebrium auctorum verirrt. Jug- 
ler, der dabei citirt wird, rechnet es zu den Sartsterei 
judieiorum und ertheiht ilim ein schlechtes Lob. Ja, 
was das Lächerlichste ist: Heumann selbst cap. Fl, $. FI, 
P- 45: , rechnet es eben dalıin. 


“ Dafs Eyring $. 151 von der neuen Ausgabe der Biblio- 
theca graeca des Fabriias uur als von.einer durch Harles 
erst angekündigten spricht, läfst sich allenfalls entschul- 
digen, obgleich der I. Band schon 1790 erschien, was er 
aber vielleicht noch nicht wissen konnte, als er diese 
Stelle niederschrieb. 


° 8: 155. Bei dem „Allgemeinen Autor- und Litteratur- 
Lexicon* hätte billig der Verfasser Heinr. M’olfg: von 
Beris (Berisch) genannt, und wegen seiner hänfigen Feh- 
ler, die Eyring selbst nöthigen, vor dem Gebrauche die- 
ses Buchs zu warnen, die meisterhafte Recension Meu- 
sel's im ı. Stücke des I. Baudes seiner Neuesten L.ittera- 
tur der Geschichtkunde, $. 152, angeführt werden sollen. 
$. 170. Für Strubbengü 1. Strubbergü. — $. 214 hätten 
unter den neuern Polygraphen Dr. Joh. Sal. Semler in 
Malle und Joh. Melch. Götze in Nanıburg mit gleichen: 
Rechte als manche nene angeführte Vielschreiber genannt 
werden sollen. Der gröfste war freilich Joh. Jak. Moser, 
denn zu seinem Artikel wüllte inı Gelehrten Teurschlande _ 
kaum ein ganzer Bugen mehr zureichen. 


Von Friedr. Mlyeonius möchte ich doch nicht mehr mit 
Heumann 5. 216 sagen, er sei dypmbog gewresen. Wlan kennt 
nun 6—7 seiner Schriften, eine Menge gedruckter Briefe 
ungerechnet. Seine ReformationsGeschichte ist auch be- 


kannt genug, und $. 205 wird sie so gar in der Note (4) 


bei Gelegenlieit der Tachygraphie des Carp. Cruciger's, 
aus Heumann p. 45 angeführt, der nach p. 47 noch hin- 
zu setzt his verbis: Er kunte so beheude schrei- 
ben, dals wenn er Luthero in der Predigt oder 
Leetion nachschrieb, er kein Wort versahe. 
Heumann hatte also das Bach vor sich, und naunte ibär 
doch einen Agraphen! 


$. 294 1. f. sollte unter den Benennungen der Schrei- 
ber Auch Clericus genannt sein, ein Name, der schon um“ 
ter den ersten RuchDruckem vorkommt, weil einig 
zuvor BücherAbschreiber” gewesen waren.’ Gercken- ie 


2015 , 

seinen :Reisen, -Tlils IE,“ 8.463, "meine zwarı Clerieus 
beilse ein jungen: tonsurimer Studasnt ‚ep das ‚Wlerikat 
noch habe verlassen können... Diels; künpenauch Pater 
dehäller 1465 geihau, haben, „abey. ‚ea ‚gab, auch, serilas 
2 rarios, ‚die sich elericos nannten. M. Schorpflin 
windic. typograph. p- uf" J nö Br Bibliorh. hı or. litterar. 
rot DIT, p- zo "MP ellör hi: Aus" affen” Fiiilen der 
GescHichte, "BA.NIT 8. 246: % Ir Mödm iriii"s bonspecta; 
Tom. 11. steht wwar $. 218, Note (#) Hoc tehtpore -cümd 
non niri in monasterüis colerentur Jitteraruns stüdia, Accidit, 
ut clericns' et litteratus es1ent isynonyma.ı Vas,ise richtig; 
aber elerious ‚uud soriba. librarius ware „auch ‚zayyeilen 
KWO. 7 S. 3. Bei. Jgk FH ilh,.„Fomerlin's 
bibliorh, Symbol. enang- Lech. Norimb. 1768. maj. 8. hätte 
billig Äer verdiente Herausgeber Dr. Joh. Barthol. Fiie- 
dorer genannt wetden sollen, der die erste Ausgabe sehr 
vermehrte ind mir den wichifgiten Anmerktnigen versah. 
Die :Angabeı$; 375: 4rta erwditdrum: Lipn.'16g2 = 1951. 
Nowa, 4. E..1732- 1774. edin Suppl. 91 Voll. \cumSupplemil 
115.F.oll.,‚ist so,undewtlich,, dalg man ‚sie, entweder gar 
nicht, oler zum gröfsten Theile falselı versteht. Bessere. 
Nachrichten ertlieilt Jugler Tom. Il, p. 82:4— 95; und. 
Koecher im SupplementBande, p. 160-164, obgleich J,etz- 
terer nicht die gaiize Anzalıl der von den Noris Actis Eru-' 
ditorum erschienenen Bände angiebt. _ Der letzte Band 
kam aber nicht 1774, sondern erst 1782 heraus. Die Acta 
in 5% JahrGängen bis 1751, nebst ı0 SupplementBänden 
und; Bähden Register, heiiäifen ans 65 Bänden. Die 
Nova Acta von 1752 — 1792 erschienen zuletzu sehr schläf-: 
rig, daher man auch so viele unkomplete Excmplare 
antifft. Sind es in allem 56 konsplete JahrGänge mit 
Supplementen u. Registemn; so.känten 1:5 Bände heraus. 
Da aber Eyring nur bis 1774 zu zählen scheint, und dem- 
noch 115 F'oll. heraus bringt, so mufs er entweder keim 
vollständiges Exemplar vor sich gehabt, oder die Jahr- 
Zahl 1774 ein DiuckFehler sein. $. 378 sollte bei den 
Driefen, die neueste Litteraiur betreffend, die Angabe 


der 24 Tlieile nicht fehlen. $. 387. Meusel's neueste Lit, 


teratur der Geschichtkunde besteht nicht aus Y1 Fooll., 
sondern nur aus 6 Theilen oder Stäckem in zwei Bän- 
den. 8,59% Die Nora litereria maris Balthiei und die 
Nove literaria Germaniae reccusiren allerdings kleine 
Schriften, Dissertationen u. dgl., aber sie enthalten auch 
andere Sachen, gelehrte Anmerkungen, Biographien von 
kürzlich verstorbenen Gelehrien, Nachrichten von Uni- 
versitäten, just so, wie jetzt unsere so genannten Chro- 
niken der Uhliversititen in den neuen Journalen. J om. 
Geo: Eckii annales acalemiae Lipsiensis sollten den Teut-' 


sehen -Titeb haben: Leipziger gelehrtes Tage 


buch; denn der Lateinische isı zw nırdeutlich, — &. 45 


Note. (g) wird von der eısten Ausgabe der Commenta- 


riorum Sleidani 1555 so gesprochen, als wenn sie die 
emzize unyerstümmelte wäre. Das liefse sich wohl bei 
Jteumahn emischuldligen, aber schou Lähgst weils man ja 
die Sache besser, Aus Schelhorn's Ergützlichkeiten, Bd. II, 
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besondert8. 433; 449, 4414: #. weästnänılich hinläuglich 
brekamuıt; dafs wicht nur schon 1555 vier unkastrirte Aus 
gaben "heraus gekorhiien, somlern auch so gar, dafs alle 
folgende Lateinische, Terutselse,; Französische, Italiemi+ 
schtermily. tw. \eberrwo «beschwflew sind, nur allein vier 
Lnteisische interpalirte Ausgaben in & ausgenommen, 
Solche wreißch ıHerjähste < falsche Vernintiningen söllıs 
rian dech jetzt nicht mehr nachschreißen. -S. 455-435 
entwirft Eyring eine Sciagraphie von seltenen Büchern, 
die ich micht-tadie. Seine Vorgänger hätte er aber doeh 
nermelı sollen) 's: B, Pogt's Axionmta ;" Clernent's Classifi« 
ention;, und: bewonders' des Profi @eo. Chph. Schwarz in 
Altdorf vortrefflichen Versueliseiner Theorie von seltnen! 
Püchem, in Strobel's Boyiraßen’zur Bitreratnr, Bd. Il, 
Stck 2, 8. 4452 466; ‚die. ich- auan «Grunde legen würde, 
wenn ieluvon dieser Matefie schriebe. 8. 439. Was soll 
Theeph.' Sinceri Nachricht von raren Büchern 
für ein Buch-sein? ' Man glaubuj"es sei mur ein Buch 
Schwindel schrieb aber duch viele solche Nächrichten, 
z. B. Thetaurus bibliothecalis IV Bände. 4. 11 Bände Nach- 
sichten won lauter alten und raren Büchern. 8. Analecta 
Hieteraria. 9. Nee Nachrichten. 4. u. s». w. Auch heifst 
Schwindel, der sich unter diesem Namen verbarg, wicht 
Johann, stmdern Georg Jakob. $. 440 sollte bei Sam, 
Engels Sammmlüng von seltwen Bücheru bemerkt worden 
sein, dals sie von Grafen von Bünau gekauft wurde, und 
also jetzt in Dresden anzutreffen ist. Unter die Bü- 
cher, welclie ilirer Unbrauchbarkeit halber gar nicht an- 
geführt werden sollten, gehört die $. 478 genannte elende 
„Anleitung für angeliende Dibliorhekare uud Liebhaber 
von Büchern. Augsburg 1786. 8. von Paulin Erdt. Schel- 
horn hat es in seiner Anleitung bewiesen, und der Augen» 
Schein lehrt os auclı noch mehr. . 


Was den Tom. I. Partir Posterioris von‘ Henmanni 
conspectus betrifft, so mafse ich mir über Vieles in dem- 
selben kein Urtlreil an, z. B. über die Geschichte der 
Phönicier, Babylonier, Egypter, Chaldier 
u. s. w., die ich nicht studirt habe, In Meiners Schriften, 
die oft angeführt werden, fand Eyring Vieles vorgear- 
beitet, so dals Heumann sehr gut daraus supplirt werden 
konnte. Also nur einige Anmerkungen. 5. 265 hätte bei 
Bessarion aufser Platina wohl auch Niceron, Tom. XXI, 
und Dr. Chsti. Friedr. B Örner dissert, de altera mizra- 
tione Litterarum Grascarum ex Graeria in Italiam. Lips. 
1704. 4. so wie Dessen De dortis hominibus Greecis, lit- 
terarum Graecarum iv Itelia instauratoribus hilier. Lips. 
1750. 8 angeführt werden sollen. — Burch des ganze 
Buch hindurch fallt es schr auf, wein eine ganze Reihe 
gelehrter Männer hinter einander aufgeführt, und blofs 
hier und da bei einem eine Aumerkung gemacht wird. 
Bei allen würde es sich der Leser freilich verbitten mös- 
sen, da es theils viel zu weitläufig wäre, tlreils sich der 
Mühe nicht verlolmte. Bei berfimten Gelehrten binge- 
gen, von denen mancher gem nähere Nachrichten 
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wünschte, fällt es sohr auf; So haben z.B. 5. 305. die phi- 
losophiae novi .duces Seculi XFU. Baco Voralamius, 
Galil. Galilasi, Thomas Hobbes, Samuel Pu- 
fendorf, Obsti. Thomasiur, Joa. Lockiss mit 
Recht eine Note bekommen. Warum mulsten abar an- 
ders eben so berühmte, die mitten darunter stehen, wie 
=. B. Renat. Cartesius, Hugo Grotius, Bob, Boyle, Par: 
Gassendur, Joa. Hevelius, Gothofr. Guil, Leibnitins u. As 
mm. leer ausgehen? Sollte ein Aufäuger nicht eben so, 
oder vielleicht noch begierigor wie bei jenen sein, und 
wissen wollen, wo er von ilınen Nachrichten finden 
kann? Wiren Heumann’; jetzt nieht mehr brauchbare 
lange Vorreden weggeblieben, ‚und mauche audere Aus- 
wüchse abgeschnitten worden, so hätte Eyring zu sol+ 
chen und andern noch nöthigern Anmerkungen mehrere 
Bogen gewonnen, ohne das Werk mutlwillig zu ver, 
größsern. Disselbe Erinnerung gilt auch $. 506 von Jan, 
Gruterut, Claud. Salmasius, Sam. Bochartus u, A. m.. 


Wie konnte es Eyring übers Herz bringen, : Hau- 
mann’s Lob der Bibliothek in Jena $. 517,s0 ganz olıne 
alle Anmerkung wörtlich zu wiederholen? Er hatte zwar 
im I, Theile $. 484 von der Göttingischen Bibliothek 
mit Recht gesagt: Hase facile supereminet singulas omnes ; 
apparatu ac dilectu plenissima, usa vero promtissima ; 
worauf die Jenaische $. 495 uur mir einigen Worten 
abgefertigt wird, Wie konute aber Eyring Tlıl. II, 
$. 317 von dieser nachschreiben: Ut hoc certe sasculo Je- 
nensis academicarum bibliocthecarum häberetur regina, 
ohne zu erinnern, dafs ihr die Güttinger diesen 
Rang, den sie zu Heumann’s Zeiten lıntte, aber nach und 
nach verlor, nun schun längst streitig gemacht habe, und 
ihn mit melhrerem Rechte als jene verdiene? Im der 
Note (1) wird der Zuwaclis derselben genennt, warum 
nicht auch der grolse Zuwachs der Göttingischen?? 
Dieses unverzeihliche Stillschweigen mnfs man aber ein- 
zig und allein in der beispiellosen Eilfertigkeit suchen, 
die am doutlichsten bei litterarischen Büchern bemerk- 
bar ist, 
(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





Ueber die Hamburger KunstRechnungs- 
liebende Societät. 


Prof. Scheibel sagt im Allg. litt. Anz. 1708, No. CXT, 
$S.1125—1126: „Diese Socierit mus um das J. 1730 auf- 
gehört haben; denn der Breslauische vornelmste Schreib- 
und RechenMeister, Andr. Feist, den ich noch gekannt 
habe, und dessen zwei noch beliebte aritlımetische 
Schriften im XII. Stücke meiner Anleit. zur mathem. 
Bücherkenutnils, 8. 509, angezeigt worden, hat sich nicht 


ud 


auf beiden ‚Titels als--Mitglied erkilirt, welches er, wie 
seine. Vorgänger. ‘-Benedice und Aefıler, gewesen’ seim 
würde, wenn sie lätrge» gedauert hätte.“ Diese Gesell- 
schaft hat Aber wirklich viel linger gedauert, und besteht . 
vielleicht uoch, denn im J. „774 hat sie ilıre Gesetze re- 
vidirt, und dem L» Artikel derselben gemäfs, hat Joh. 
Aeimer in seiner Anweisung zur Algebra oder 
Universal-Arithmetik. Hamburg 1777. 8 (1945.) 
Herold ia Komm., ein Verseichnils der vom 
Jahre 1690 bis a777-aUfgenommenen Mitglie- 
der geliefert, welches, ohne die 4 EhrenMitglieder, aus 
doo' Köpfen besteht. 'Näch Adfıler, ‘dem 55. in’der Ord- 
nung, sind ‚Gottfr. Faber und Geo. Ruhnebaum, + 1745 
welche Sch, auch nennt , die letzien Breslauer, Warum 
Feist, gegen Sch. Erwartung, kein Mitglied gewesen ist, 
kann ich nicht sagen. Inder Vorxede zu seiner Rechen- 
kunst und auf dem Titel derselben sagt er nichts davon, 
so wie'er'atıch wirklich in diesem Verzeichnisse nicht 
vorkommt. Uebrigens ist es Scliade, dafs Reimer nur die 
GesellschaftsNamen der damals lebeuden Mitglieder auf- 
geführt lat. Es waren ilırer 27 an der Zalıl, 

Stenzel» 


——— — | 


Bemerkung über einen, Wunsch. im Allgem. 
litter. Anz. 1798, Beilage zu N r XXVEL 
$. 251. 

Die dort vom RegiorungsRathe und Prof, Dr. Chst“ 
Heinr. Schmid in Gielsen angeführten Dissertationen von’ 
Moller und Eberlin de diebüs Dotninieis ominosis sind 
nicht zwei verschiedene, sondern einerlei Schrift, wie- 
wohl sie unter verschiedenen Titeln melırmals mag ge- 
druckt sein. 
kurzen Titel gesehen zu haben, und zwar als, Eberlin’s 
Arbeit, der in anıdem Ausgaben als Respondent genannt» 
wird. Hier ist die vollständige Aufschrift meiner Aus- 
gabe: Dissertationen inaugurelem de ominosis diebus domi- 
nicis, von abergläubischen Sonntagen. Prassidse Dan. 
Guil. Mollero Comite Palat. Caes. Metaplı. et Histor. 
P. P. eoleb. ad d. XXF Jun. A. MDCXC habuit Jo. 
Chph. Eberlinus Norimbergens. Jenae rec. 1750. 4 
Vom Sonntage Lätare wird 8, 5—9g gehandelt, aber vom 
TodtAustrageu nur eine kurze Nachricht aus Martin Cro-‘ 
mer, Matth. Drosser und Alex. Hossen ertlieilt. Ueber 
diesen Gebrauch findet man in Hilscher's und Zeumer's 
Disputationen das Meiste und Beste, 


Ich erinnere mich, eine Ausgabe mit einem 


Kinderling. 





Hierzu eins Beilage, 
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Beilage zu Nr. IO4. 


Am 4. July 


ı800. 





Verkäufliche Dissertationen. 

Es ist eine Sammlung-von fast 15000 Stück Dis- 
sertationen, aus allcn Fächern der Wissenschaften, 
vorzüglieh-aber theologischch, philosophischen und 
bistgrischen Inhalts, unter denen sich viele höchst 
seltene, vielleicht einzige Stücke befinden ‚' in Gan- 
zen äus' freier Hand zu verkaufen. Sie sind alle 

enau alplıabrtisch georduet, ünd grölsten Theils 
in pappenen Kapseln aufgestellt. Auch befindet-sich 
ein sorgfältig verfertigter alphabetischer Nominal- 
katalog und iu nicht unbeträchtlicher Anfang eines 
Nealkatalogs dabei, welche dieser beträchtlichen 
Sammlung einen hohen Grad von Brauchbarkeit ges 
ben. Die Nachweisung des Verkäufers ertheilt die 
BuchlTandlung von Hoch und Comp. in Leipzig. 


I “un 





Zu kaufende Bücher. 


..., Zur Kompletirung seiner Sammlung wünscht 
ein Liebhaber von solchen, die entweder Dubletten 
haben, oder die Bücher baar verkaufen wollen: 


Hans Sachs Werke in Fol, Nürnberg, Bd. ı w. 4 
Deliciae Poetarum German. Tom. ‘2. 5.u. 6.,;in 12. 


dei. ' Danörum iied. Roostgard. : LugdiB. 
1697. II-Koll,:ızi i 


" DieBuchHändlung. von Rock und Comp. in Leip- 
zig wird die.defshalb eipgehenden Nachrichten an 
‚die ihr Bekannte Adresse'senden. 


un 


Nachricht 

+ '- Am 48. Juny 1900 tödtete plötzlich ein heftiger 
‘SchlagFlufs meinen guten Vater, det BuchHändler 
Joh. Chr. Dieterich, ich 79. Jabre'seines Alters. ' Ich 
„tbeile diese‘ traurige Nachricht hierdurch seinen 
Freunden und Verwandten zugleich im Namen mei- 
ner Mutter und'Geschwister schuldigst mit, und 
verbitte alle BeileidsBezeugungen. Die bisher von 
ähm :geführte BuchHandlung wird von mir unter.der 
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nämlichen Firma: Dieterichische Buch Hand- 
lung, fortgesetzt. Ich bitte daher alle Freunde 
meines verstorh. Vaters, mir dasselbe Zutrauen zu 
schenken, und mich mit Ihren gütigen Befehlen zu 
beeliren. i 


Göttingen. Heinrich Dieterich, 





‚ InhaltsAnzeigen von ‚periodischen Schriften, 
Yon der j 


Blonatlichen Correspondenz zur Beförderung der 
Erd- und Himmeiskunde, herausgegeben 
von Fr. von Zach, H. $. Oberstwacht- 
meister und Direktor der Sternwarte 
Seeberg, ist der JuliusHeft erschienen, 


Der ganae JahrGang von ı2 MonatsStücken ko- 
stet gegen Pränumeration fünf ReichsThaler 
Sächs. Währ. (g Fl. Rhein.), und ist bei allen Post- 

-Aemtern und BuchHandlungen zu haben, 


Becker'ische BuchHandlung 
ın Gotha. 


m 


Neue Lausitzische Monatsschrift 
1800, May: I. Erinnerung und Trauer. Sonnet. 
Von Guido von Lilienfeld. $. 321-322. II. Holz- 
Verwüstang. Von Dr. Anton. $. 322-349. IIL Ueber 
die so — Gothische Baukunst. Vom Land- 
schafts Mahler Nathe. 8. 350-367. IV. Chronik 


Lausitzischer Angelegenheiten. S. 368-402. 
m 


Sächsische ProvinzialBlätter 1800. 
Inhalt dersersten fünf Stücke: I. Ueber Brannt- 
weinUnwesen in der Herrschaft Dobrilugk. 
II. Widerlegung der Beantwortung der Anınerkun- 
en, welche in dem MayStücke vor. Jahres ent- 
alten sind. IH. Proposition bei dem StiftsTage 
zu Merseburg. IV. Ueber den Verfall der 


128 
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BrauNahrung in Merseburg. V. Verlust des Kur- 
Sächs. ReichsKontingents am Rhein, im Jahre 1793. 
VI. Einnahme in den Leipziger Kirchen aın 2. May 
1799 für die WasserBeschä igten.- VIT. Ueber die 
Theurung in den Weimarischen Gegenden, -beson- 
ders in der ResidenzStadt Weimar. VIII. Ueber 
das WaisenHans in Leipzig. IX. Vorschläge in 
Ansebung der Stift Merseburgischen Beiträge 
zur Verpflegung der Elenden in den Zucht- und 
ArmenHäusern. X. Kann das Fürstenthum Co- 
burg sich mit Holze versehen? XI. KurSächs. Ge- 
sandschaftsPersonale und tägliche Auslösung der 
dabei Untergeordneten bei = KaiserWahl 1790. 
XI. . in den Ruinen der Rothenburg. 
XIII. Ueber die Gleichheit der SteuerAbgaben ın 
KurSachsen. XIV. Briefe über die GemähldeAns- 
stellung in Dresden, ı.-3. Brief. XV. Uebersicht 
der Sächsischen Litteratur. XVI. FleischKonsum- 
tion inder Stadt Leipzig, von Ostern 1799 bis da- 
hin 1800. XVIT. Historische Chronik. X VIII. Aus- 
züge aus Briefen. 


Von diesem Journale kommt zu Ende jedes Mo- 
nats ein Stück von 6 Bogen in der Expedition der 
Sächs. Prov. Blätter zu Erfurt heraus, der Jahr- 
Gang kostet drei Thaler Sächs. — Man kann 
sie in allen BuchHandlungen Teutschlands haben. 


-—— 


Von der Bibliothek der pädagogischen Literatur, 
verbunden mit einem Correspondenzblatte 
und einem Anzeiger, herausgegeben 
von GutsMuths, ist des 2. Bandes 2. Stück er- 
schienen, und enthält: . 


TI. Abschnitt. Recensionen: ı) Käppels Exem- 
peltafeln 2) Meyers neu entworfene Rechentafeln. 
3) Dasse’s Inbegriff der Hauptwahrheiten des Chri- 
stenthums. 4) Veillodter an junge Christen. 5) Bayer- 
dörfer’s angehender Katechet. 6) Dolz Katechetische 
Unterredungen u.s.w. 2. Sammlung. 7) Heusinger’s 
Familie Werthheim. (Beschluls.) 8) Ueber meine 
Methode beym Religionsunterrichte. 9) Gutmann’s 
Abhandlung über die jetzige Irreligiosität. 10) Fun- 
ke's neues Klementarbuch bey Fr, Fee 
2 Tble. a1) Schrader’s elementarisches Lesebuch, 
2. bis 3. Bd. ı@) Trimolts deutsche Jugendzeitung. 
13) Flara. Siebender Jahrg. 14) Neues Bilderbuch 
für Kinder. ı. bis g. Heft. ı5) Reichard’s Lieder £. 
d. Jugend. 16) Christians Beyträge zur Veredlung 
der Vlenschheit. 2 Bde, ı7) von Winterfeld's dıitte 
Vertkeid. der neven Erzieher. ı8) 8. Debonale 
Cours de In langue frang. 19) Contes moraux a Un- 
sage des Enfans. 80) Cicero von der Freundschaft, 
üb-netzt vom Schreiber. 2ı) Overberg’s Geschichte 
‚des A. umd N. Testaments. 2 Thle. 22) Giftschüsz 
bibliseh- Fraällungen. 14. Abschnitt oder Kor 
zespoudenzblutt ») Wie kann in den Darf 


Lu wii ee Pr ee, or 
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Schulen die gesammte Jagend stets durch einen Leh- 
rer zweckınälsig beschäftigt werden? Vom Hrn. K. 
R. Stephani. 2) Ueber RichterSpruch in der 
Ssche des weiblichen Geschlechts gegen das hänn- 
liche. Von H. Weifsenborn. 3) Es ist auch nötliig, 
den Geist der ErzielungsAnstalten, wie sie sind, 
nicht nur wie sie sein sollten, kennen zu lernen. 
4) Allgemeine GrundSätze der MilitairErziebung im 
k. k. ae sec " 


Von dieser Bibliothek der pädagogischen Lite- 
ratur erscheintiin meinem Verlage in der Mitte jedes 
Monats ein neues Stück, das in allen BuchHandlun- 
gen 9 Gr. Sächs. oder 40 Kr. Rhein. kostet. 


Gotha, im Juny ıgoo. 
; d Justus Perthes. 





BuchHändlerAnzeigen: 


Wir machen hiermit das lesende Publikum auf 
folgende zwei Schriften, die kürzlich in unserm Ver 
lage erschienen sind, aufmerksam : 


G. W. A. Fikenscher, freimüthige Gedan- 
ken und Vorschläge, eine der wich 
tigsten Angelegenheiten des Staats, 
das Schulwesen betreffend; eine 
Schrift für das Beste der Mensch 
heit, allen Wahrheitsfreunden und 
erhabenen Beförderern. des Guten, 
vorzüglich aber denen, welche hel- 


fen können, ans Herz gelegt. gr.B- 
ı Rthlr. 


Diese Schrift, welche selbst, wie wir von siche- 
rer Hand wissen, bei Sr. Majestät dem Könige von 
Preufsen, dem sie vom Hrn. Verf. zugeeignet wor- 
den, Beifall gefunden, wird gewils jeder Leser 
nicht ohne Beifall aus den Händen legen, da selbige 
sd freimüthig einen Gegenstand abhandelt, der die 
ganze Menschheit interessirt. Mehreres zur im- 
pfehlung zu sagen, wäre überflüssig. 


6. H. Schäfers hochdeutsches Wörterbuch 
nach den Endsyiben geordnet, eim 
bequemes Hülfsmittel beim Sprach 
unterrichte, bei der Rechtschrer 
bung und dem Reime gr.g. zKRıhlr. 
ı2 Gr. 


Dieses WörterBuch unterscheidet sich dadurch 
von andern WörterBüchern, dals die Wörter nach 
den EndSylben geordnet sind, und ist dekbulb so 
wohl für Dichter äufserst b:auchbar, so wie es auch 
dadurch, bei Bestimwung und Erläuterung der He- 
geln derSprachLehre überhaupt, und vorzüglich der 


‚Rechtschreibung, einen ‘wesentlichen Vortheil vr 


käll. Vebrigens kann sulchen die Stelle eines jede» 
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WörterBuchs der Teutschen Sprache vertseten. Fa 
der Einleitung hat der Hr. Verf. allgemeine Bemer- 
kungen über den Teutschen Reim geliefert. 


Weilsenfels, im Juny 1800. 
Friedr. Severin und Komp. 


——,— 


Der erste Band von H.D. Fierthäler’s ange- 
kündigter Litteraturzeitung von Salzburg 
ist num erschrenen. Er enthält das Wichtigste aus 
der neuesten Litterstur; Nachrichten und Urtheile 
über die merkwürdigsten, Ereignisse; Schriften der 
Männer unserer Zeit, besonders mit Rücksicht auf 
die gegenwärtigen’ Streiti; keiten in der Philosopbie. 
Der ganze JahrGaug in 4 Bänden kostet 9 Fl. Rhein. 
oder 6 Rthir. Sächs., worauf in alleo BuchHandlun- 
gen und PostAemtern Bestellungen angenommen 
werden. - ie sy nt ET 

Salzburg, im April 1900, 2 : 
Mayr'ische.BuchHandlung, 





Anspielungen — aus dem Gebiete der 
Zauberei &- Rıhlr. . end 


ı Unter diesem, Titel liefert.der Verfasser im Ge- 
wasnde der Satyre und mit einer gewissen frivolen 
Laune ar. ir der angenehimsten Biareibenden Er 
zählungen des Abbede Voisenon, im Geiste der Na- 
tion, für die sie erscheinen, und mit. satyrischen 
Anspielungen auf das Lekale,, die Lächerlichkeiten 
und Voiurtheile unserer Zeit — daber sie sich auch 
ganz von den- plauen Uebersetzungen auszeichnen. 
v- Schätze (KanszleiSekresär im Altona) östhe 

tisch-satyrisch Hand- und Faschen- 
wörterbuch. 8 Hamburg, Bnehhand 
lung. der. VerlagsGesellschaft. ıgoo 
2ı Gi. } 

Der schon’ durch mehrere Schriften rühmlichss 
bekannte Verfüsser beschenkt hier das Teutsche Pu- 
Yikum mit‘ einem der'schätzbarsten Werke, das 
dutch seine Würde und Selbstständigkeit so wohl 
uf den Beifall der Kenner, als dns 
treffender Witz und die, meist aus wahren Quel- 
len vere Anekdoten, duf das Interesse dem 
kender Leser Anspruch macht, und na eigentlich“ 
sten Verstande durch Ergötzen belehrr, 

[5 > " 
Archiv für medizinische Länderkunde 
I. Baudes L Stück 
ist erschienen und bröschirt in allen RuchHandlun- 
geu und LeseBiblivrhrekeir Teütschlunds zu habem, 


den häufigen 
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Der Zweck dieser Blätter ist, für das so nöthige 
Studium der medieinischen LänderKunde, einer 
auch Nichtärzten zu empfehlenden Wissenschaft, 
allgemeines Interesse zu erwecken. Dieses ı. Stück 
enthält nachstehende zerstreut liegend» medicinisch- 
topographische Bemerkungen : 


3) Ueber Clausthal, vom Lentin. 
2) — St. AndreasBerg am Harz, von Klinge. 


3) — Lauterbach und das von Riedesel’ische 
Gebiet, von Täilenius. 


Ilmenan. 


Pi 

5) — Gräfenthal; von Winkler. 
6) — Hof, vom Jürdens. 

7) — Weimar, von Hufeland. 


' 8) Das allgemeine KrankenHaus zu Bamberg. 


Die VerlagsHandlung hat nichts gespart, was 
zur äulsern Zierde dieses Archivs etwas beifragem 
kann, und der Herausgeber ersucht Aerzte und 
Freunde dieser Wissenschaft, ihn mit Beiträgen, im 
so fern sie Bezug auf diesen, Gegenstand haben, $ 

ein verbältnilsmälsiges Honorar, durch de» 


en 
Weg der VerlagsHandlung zu unterstützen. 
Coburg, im Juny 1800, 
Simer’ische BuchHandlung, 





H allensteim 


Ein drematisches Gedicht von Schiller. 
2 Theile 


Kauf SchreibPapier 9 Riblr. und 
Auf geglärt. VelinPap. 5 Rthlr. ı2 Gr. 


{st bei uns erschienen und an alle BuchHandlungen 
versandt worden. 

Corra’ische BüachHandlung ' 

ia Tübingen. 


RR 


Dallawäyg Keise nach Eonstantinopel 
und die umliegende Gegend Mit 
Charte und Kupfer. Chemnitz 1800 
bei Tasche, 3 Kıhk. 12 Gr, 


Verdient ihres reichhaltigen Inbalts wegen unter 
den neuern ReiseBeschreibungen ausgezeichnet Zu 
werden. Die Veräiiderung, welche der Wechsel 
der Zeitem an dem S$chauPlatze grofser Thatem der 
Vorzeit hervor brachte, erregt die Aufserkeamkeit 
&imes Jeden., der an diesen Inter esse fand. Aufser 
dieser Vorhebe für das klassische Alterulum Tiege 
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in den neuesten Freignissen, welche uns diese Län- 
der wieder wichtig. machen, Auffotfderung genug, 
uns um eine ausführliche Keuntnifs derselben zu be- 
werben. Je trüber die Quellen waren, woraus man 
die LänderKunde. nur 'mangelhaft ergänzen konnte, 
desto grölsere Ansprüche.auf den ‘Beifall des Ken- 
ners hat eine Darstellung aller Verhältnisse, an 
welche der ForschungsGeist mit Theilnahme sich 
anschlielst. j , 





Bei dem BuchHändler W. Vicwez.in: Berlin sind 
folgende Bücher esschienen _. 


r # 
‚OsterMesse ıoo. 2 —— 8 


Anekdoten aus dem Thierreiche. Lehrrgich für’ das 
Menschengeschlecht. Zweite Sammlung. Mit ei- 
nem Kupferstiche. g. 10 Gr. 

Freimsurerische Blumenlese. Ein Johannisgeschenk 

‘für alle ächte Maurer. 16, 8Gr. 0 un 2, 

Joh. Chr. Eiselen’s Beitrag zur Anwenddihe des Was 
sers auf unterschlächtige sogenannte Kropfräder, 
und deren bessern Einrichtung selbst... Mit einer 
Kupfertafel. gr.g. 4 Gr. 

Chr. Ben. Glärfeld's Versuch eines Grundrisses der 
Unterweisung für Katechumenen in den christli- 
chen Glaubenslehren. 9.73 Gr. 

Leben und Thaten eines Weltbürgers. Mit Seiten- 
hieben auf manche Modethorheit unsers Jahrhun- 
derts. Zweiter und letzter Theil. g. 26 Gr. 


s —— 





* Die beste und leichteste- Art’ den Sal- 


peter zubereiten. Aus dem Franzö- 
sischen von TIromsdorf. 1900. 9 Gr. 


Wenn diese Schrift durch ihre Entstehung und 
Bestimmung, welche sie als VolksKatechism von 
der Französischen Regierung erhielt, eben so sehr, 
als durch die Folgen, die sie für F' rankreich im äu- 
Isersten KriegsGedränge hatte, merkwürdig ist; so 
verdieut sie es doch noch mehr durch die Falslich- 
keit des Vortrags, wodurch Jedem die beste und 
leichteste Art, den Salpeter zu bereiten, verständ- 
lich gemacht ist. Und zu wünschen wäre es, dafs 
der F eutschen Industrie die Verbreitung, der, Berei- 
tung eines Produkts nicht entgeben möge, welches 
unsern kriegerischen Zei Alter unentbehrlich ist, 

LE SIE TTEN 

— he 

Bei dem muthvollen Bestreben, die Wissenschaf- 
ten auf feste unerschütterliche Grund$ätze zu 
gründen, kann eine Schrift nicht übersehen werden, 


Ei 


, 
‘ 


-lin’s Beschreibun 
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die diesem Bestreben in einer Sache Gnüzge leistet, 
welche man bisber nur im Dunkeln sab. $o- gefähr- 
lich es auclı sein mag, den Schleier zu lüften, der 
die Anmalsungen des ParteiGeistes und des. igen- 
nutzes verdeckt, so ist doch der ZeitPunkt noch nicht 
verschwunden, wo man der Heiligkeit des Gesetzes je- 
de Ansprüche unterwirft. Sollte die RechtsFrage über 
die rechtliche Existenz geheimer Gesellschaften im 
Staate unter solchen Auspicien dem FarsghyngsGeiste 


‘ entgehen? Ein sicheres Resultat darf man auch hier 


erwarten, wenn man atıs dem riehtigen RechtsPrigcip 
könsequent folgert. ‚Folgende Schrift; - +, 
h Rechtseritick' des Amicisterord en, 
nn für alle geheimen ‚Gesellschaften, 
Chemnitz, bei Tasch“, a Rthlr. 4Gr. Ä 


“verdient daher in den llähden jedes philosophischen 


RechtsGelehrten zu‘sein, 'da sie dureh’ eine grändh« 
che Deduktion die rechtliche Entscheidung ih Oft 
densProzesse giebt. 
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In der Mayr'ischen BereHandlung zu Salzburg 
ist erschienen, und in allen soliden BuchHandlun- 
gen zu haben?) „9. & - .i* su 


Jahrbücher der'Berg- und Hättenkun 
de. Herabspepebe "won'K. FE. Freyh. 
von Moll. ‚Des vierten Bandes aweyte 

. Lieferung Mit a Kupf; g.Vigu und 
!'e@ Tab.:' 4, Ins ne . 2 
"InhaltYAnzeige, :J. 0.” Freieslchen Beiträgb 
zur NaturGeschiölite der Gähge, "'C, Moydr über die 
VlintenSteinffabrikätion in"Wälsch Tyrol, Tage 
Buch einef Reise auf dem bis dabin uherstiegenen 
GrolsiGlockuier au den Grenzen Körnthens, 

5 rgs ufid Tyrolsy im Jahre 1799. ].'Fr. Gme 
und Zerlegung des’SpargelSteins 
aus der BerboeGrube bei Arendal in -Norwegen. 
'orfes 


des ei Erzeugung des Roheisens in hohen 


Oefen.. Vermischte Nachrichten und Anzeigen zur 


TagesGeschichte des Berg- und. Hürten\Vesens,. 
na) Masrchiche b) Bibliograpkische. ° c) Museo- 


graphische. d) Akademische, Auszüge aus, Briefen, 
Preis AERR 20 Gr. Se. 
* . - | 


In allen BuchHandlungen ist zu'baben: 
Neue Reisen in Deutschlaud. Dritter 
Theil Mit 2 Karten, Tabellen'u.s.w. 
8. Leipzig, bei GC. Benj. Meifsner. 
’ I, 4 ne IL 1.IH. 
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ehe a waere, ho bei, un “ 
Besch] uhr dar Ann Alke.-lipe, Anzeiger ‚2800, 
NE. 10417 Sr ı g Abpebrochenren :‚Bemerkun- 
ga tmd ri erringeh über Item. Nico. Ef 
ring'y Aügchbie von _Chyh. Aug. Heumann's 
RABRT „U SON IF Tr 2 DEN BEE ET Ei TEE ii 
2 Geyspectus.reipubl, Haierar,“ 
Bei: det Amscrbeirumg.ides ı roistebenden Aufsa 
«laubteriphr derer, Heumanm iwerde doeh vwrenigsteus 
bei ders Varreispebnen und: awrbesserten. Ausgabe sei- 
nes (on smserhs regmiblinne -litter tier. \bannov. 1746. 8 _ 
‚desin die V3.-trid. 1959 84 und’ die VIL ibid. 1965. 8 sind 
meines „Wissens bloß:won der V. abgedruckt, such da- 
her mät. keinen neue ‚Votreden. begleitet — die Exinne- 
zug anınlerdr gleichzeitigen Litterstoren zur Ergänzung 
atıek Verbesseähng:benurst undian den -gehönigen ‚Stellen 
‚eingemwägtn, : (odäru dvenigsicas „werde doch -Eyring ‚im 
der neuen: Ausgabe darauf »Bedache genonimen und das 
-Veisätmte :nachgeliole; haben. Allein bei,näherer Ver 
‚gleichurig dah ich leider das :Gegentheil. : Einer ‚war in 
‚diesem Sticke so ‚uschlässig wie der Andere. Aus Nen- 
‚giärde, aber- halb imFurebu, ichmtöchte die edle Zeit; mit 
srergeblichem Kollationiren verschwesiiden, naluie ieh ‚die 
‚Ahmerkängen indie Hmıd ‚. tvelche der.berölumte.shema- 
Hige Jonnische Professor‘ Gli. Stolle über He um. Conspet. 
teipi lieter. schon Jar 1956\8 heräus gab, legte die VI. 
-Höumanb\ische Ausgabe (Haraoın 176Ju8.F um, die neue 
"Eyring’isehe' darnebeir;. und: gleich nuf den ensten Bogen 
dandijch die dentliähsten Betreise, dafsıStolle vow Beiden 
"tulserst \soltid , aller höchsniwelirspheinlieh gar ticht be- 
„nuitätinsyoirden oisk; © Ich: Sand zwar, ‚düls ddaimanti aller- 
‚dings 'Nanchles, was tolle erinnert „katte, »&,.B, einige 
alsch angegebene TnufNaiben der Gelehrten „verbessert 
har, aber: wahrscheinlich hieht auf Stolle'ns Verailassung. 
Der Verbesserungen sind viel zu wenig, und es wäre doch 
die wnverzeiblichste Nachlässigkeir, wenn er ihn aufge- 
schlagem:und nicht öfter benntat hätte.- Heumanı spricht 
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zwar ThL I, 5. 96.schr sühmlich von Stolle'ns Anleitung 
‚zur Ilistorie der Gelahrheit water dem nach seiner fal- 


‚sche Mode latinisirten Titel: Historia eruditionis, ‘aber 


‚von seinen Aumerkungen über den Conspectasssagt er keit 
Wort, und thut, acht Jahre hermach, noch ’vornehm 
genug, als wenn er wichts davon wisse. Auch in seiner 


‚letzten Vorrede zur V. Ausgabe (Hannov, 1740. 8.) er- 


‚wähnt er sie mit keiner Sylbe, ob ex. gleich in’der Vor- 
rede zur IV, Ausgabe (Hannov. 1755. $). von Gundling und 
seiner äulserse fehlerhaften Arbeit mis vieler Schonung 
spricht. Eyring hat in der Anmerkung 2), $.99 Stolle'ns 
‚Anmerkungen über Heumann angeführt, so wie vorher 
5. 96-97 (a) dessen übrige hierher gehörige Bücher, und 
dennoch Stolle'us Aumerkungen bei seiner neuen Ausgabe 
nicht gebraucht. Vielleicht verliefs er sich-darauf, dafs 
Heumanp ihn dieser Mühe überhoben hätte. - 8.08, Note ı) 
redet er auch von Gundling's fehlervollen Büchern, die er‘ 


‚zur Erläuterung des Heumann'ischen Conspectus geschrie- 


ben, empfiehlt sie aber mit allem Rechte nicht. Dennoch 
nennt Eyring in seiner Vorrede zwei Mal $. V und 8. XIL 
Gundling, Stolle und Bougins, die man zur weitern Ei- _ 
läuterung des Heum. Consp. nachschlagen könne, wels- 
halb er auch zur Erleichterung des Naclischlagens die 


Heugann'ischen, Kapiveluind Paragräphen immer zu An- 


fange seiner $$, bemetka habe, da er einer andern Orduung 


Hier nur .eirie Probe von dem, was StoNe zu verbe#* 


‚sen fand, und aus Nachlässigkeit nicht benutzt wurde. 
‚Dabei will ich nöch einige eigene Bemerkungen machen, 


‚denn dareb die Vergleichwng der Stoll#’schen Aumerkuu- 
gen. mit den: Eyring'isehen Ausgabe habe ich erst noch 
manche Nachlissigkeit entdeckt, die mir vorher nicht 
bekannt war.  - . - 

Aus Heumann's T. Käpitel Hat Eyring ein Proovemium ° 
gemacht: De historiae literariae natura, partibus, usu. 


„Daduzelı ist Neumann’s II. Kapitel Ds seripeoriba« historias 
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' Diatribe. 
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literarias universalis hier 5.85 in däs erste mir derselben 
Aufschrift verwandelt worden. Die übrigen $$. stehen 
nun zum Theil in einer andern und bessern Ordnung, 
mit wichtigen Zusätzen-und-Verbesserungen da. 

» Durch dio Veränderung‘ der Orduung der 66. har 
Eyring aber Heumann’s $. 11, 8.19 ganz aus den Augen 
verloren, und ilım-ausgelassen. Man finder daher im gan- 
zen Buche, so viele Mal ich es auch durchsucht habe, 
kein Wort von dem um die LitterarGeschichte verdieuten 


Struve und seiner Introductio, eben so #.nig etwas von. 


seinen erstÄuı Fortsetzern und von denen ‚ die ilın nachlıer 
verbessert:und vermöhrt haben, -"von Fischer und Jugler. 
Letzterer wird übrigens oft genug im Buche selbst eitirt. 
Aus derselben Ursache findet man auch nichts von der 
bekannten Dissertation. De-doctis-impostoribas, die Stolle 
8. 15, 1054 und 1057 nebst einer Teutschen Vebersetzung 
anführt, welche aber an beiden Orten nicht zum rühm- 
lichsten erwähnt wird. Von gelehrten Beirügern handelt 
Eyring Thl. I, 8. 244-246; 8. 245 führt er die Struv'ische 
Dissertation an, sagt aber nicht, wo man sie antriffe, so 
wenig, als Heumann in der VI. Ausgabe 8. 489-490, denn 
dieser hatte sie schon $. zo in dem bei Eyring ausgelasse- 
zen $. ıı verzeichnet. In Meusel’s histor. litter. biblio- 
graph. Magazin Stck. VII und VIII findet man $. 255 
258 eine Bemerkung des verstorb. am Ende über Strun's 
Die: ziemlich unbekannte unter dem -Titel: 
B. G. Struvens academische Tieda von gelehrten Betrü- 
gern. Sorau 1734. 8. erschienene Teutsche Uebersetzung 
derselben lernte ich erst aus Stolle genau kennen, da sie 
Jugler T. Il, p. 1529 nur kurz verzeichnet. — Heumann 
hatte 8,8 Claudii Sorelli bibliothöqus frangoise ange- 
führt. Stolle sagte dagegen in seinen Anmerkungen 8. 6: 
Thomasius nenne den Verfasser gar Caspar Sotel, aber 
in der Meuken’ischen Bibliotliek heifse er Charles, und 
das sei sein rechter Name, den ihm auch Niceron gebe. 
Eben so finde ich, dafs ihn auch Jöcher richtig Karl 
nennt. Heumann hätte diesen Fehler schon in der V. Aus- 
gabe verbessern sollen ; da er aber, wie oben gesagt, auf 
die Anmerkungen cines so berühmten Litterators keine 
Rücksicht nahm, so blieb Claudius in dieser und der 


-VI. Ausgabe stehen, und Eyring schrieb 8.73 diesen fal- 


schen Vornamen. noch ein Mal nach! 

Zu demselben $. machte Stolle einen langen Zusatz 
von der Historia litteraria topographica certe academias vel 
urbis. Heumann blieb S.9 bei seiner alten Note £), und 
Eyring wiederholt sie 8, 73 (b) unterändert. 

Von Stollii opere singulari de patribus hätte schon 
Heumann 5.90, und woch mehr Eyring Thl. II, 8. 152-155, 
den Teutschen Titel angeben sollen, wie ilın Stolle $. 101 
angeführt hat:, Aufrichtige Nachricht (aus. den - opere 
singulari kann mau diefs nicht errathen) von dem Leben, 
Schrifften und Lehren der Kirchenväter der ersten vier hun- 
dert Jahre nach Christi Geburt. Jena 1733. 4. ” 

$. 175 hatte Heumann die Philosophen des XVIT. Tahr- 


„Hundarzs in folgeuder Ordnung aufgeführt; Arnat-Gar- 


4, 2028 
tasius, Franc. Baco Ferul., Oal. Galilaei » Guil. Harvaens, 
H. Grotius, Th. Hobbes, Rob. Boyle, Pet. Gassendur, Joa. 
Hevelius, Sam. Pufendorf, Chsti. Thomasius, Joa. J.ockiur, 
Leibnitius. Stolle meinte dagegen $. 285, sie mülsten im 
chronologischer Ordkung züıf“ einander folgen, nämlich: 
Baco, Galilasus —— Hobbes, dann aber erst Cartesius und 
die übrigen. Heumann har diefs iu seinen terzten; Ausga- 
ben nieht geändert, uud’ Eyring dachte Thl. II, S..305 
vor lauter Eile nicht daran. 

$. 71, 8.210 stehen bei Heumann-die Seriptores nostri 
seculi, Eyring hat sie Thl. II, $. 358-390 in Form eines 
Nekrologs mühsam in-ehronolögischer Ordnuug nach 
den SterbeJahren aufgeführt und in ı0 Klassen gebracht. 
Hier sind sie schwerer aufzufinden, als im alphabetischen 
Verzeichnisse Heumanm’'sr+-Besser wäre es-gewesen, Ey- 
ring hätte diese Ordnung gelassen, und das TodesJahr, so 
wie das Amt und die Wissenschaft eihes Jeden, beige- 
setzt, welches alles Stolla mit vielem Fleifse aufgezgich- 
net hat. Dadurch wäre der Nekrolog wenigstens brauch- 


bar, und viele Zeit erspart. worden, welehe man jelzr mlit _ 


vergeblichem Suchen verschwendet. Man weils öfters 
nieht, wo man einen Gelehrten suchen soll, ob unter den 
Philosophen, Philologen, Kritikern, oder wo sonst? Denn 
mancher schrieb ja in zwei bis drei Fächern. So suchte ich 
z, B. den alten berühmten Superint. Jöh. Geo. Schelhorn zu 
Memmingen unter den Theologen, und fgud ihn zu gieiner 
Verwunderung $. 382'bei seinem TodesJahre 1793 unter den 
Philologis, scriptoribus bonarum artiem et bibliographis, Mit 
gleichem, wo nicht mit mehrerm Rochte hätte: er unter 
die Historicos rei sacras et litterarias gesetzt werden sollen, 


‚Aber ieh habe noch mehrere gefunden, die Eyring weg- 


gelassen hat, und die hier ihren Platz besser beliaupter 
haben würden, als manche unberähmte, bei denen man 


sich wundern muls, wie sie zu dieser Ehre kommen. j 


Eyring hat zwar Heumann’s Verzeichnils bis auf die neuo- 
sten Zeiten fortgesetzt, noch manchen suelır:man aber 
vergebens,. und darunter nieht wenige, die schon Hei- 
marmn aufgeführt hatte. Besonders mager ist der Nekrolog 
der Theologen $.358-362. Nun von allen nur einige 
wenige Beispiele. Folgende bekannte und verdiente :Ge- 
lehrte, die schon Heumann für würdig hielt, sie als noch 
lebende zu nennen, sind hier vergessen worden: Dr. 
Caspar-Jacob Huth, Professor zu Erlangen, + am.ı4. Sep 
tember 1760. - Dr. Johann Martin Chladenius, auch Prof. 
zu Erlangen, } am 10. Sepibr. 1759. Johann Andreas Mi- 
chael Nagel, dieser berühmte Philolog zu Altorf, steht 
zwar 8. 3835, aber mit dem falschen. TodesJahre 1792, ..da 
er doch schon am 29. Septbr. 1789 starb. . Christian Erast 


"von Windheim , Protessor: der Philosophie und derMor- 


genländischen Sprachen zu Erlangen, vorher.zu’ Göttih- 
gen; + am 5. Novbr. 1766. Eyring nennt.ihn doch 5. 35% 
unter den Göttingischen Professoren von 1742 - 1750- 
Wie konnte »er ilın nun hier felılen lassen! Heumann 


-führte von seinen ZeitGenossen todte und lebende an; 


die Jetsteum lieis Eyring weg, weil cr uns nur einen 
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- Nekrolog liefern. wolltes aber anclı dadurch mag man- 


eher übersehen worden sein. 

$. 214 führt Heumann den Thoma: Crenius und Theo- 
dor Crusius an. Von dem erstern bemerkt Stolle $. 59%, 
er habe eigentlich Theodor Crusius gelieilsen, und 5. 505, 
Theodor Crusins sei der Thomas Crenius, doch meine Hou- 
‚mann unstreitig den Throd. Crus. zu Schweidnitz im 


Schlesien, welcher die Vergnügung müfsiger Stun- ° 


deu und die 4deta Sarcmasiana geschrieben habe. Den 

Thom. Crenius hat Eyring 8.577 als Philologen mit dem 

Sterbefahre 1723 (am 29. April) auch mir dem rechten 

Namen Thomas Theodor Crusius verzeichnet. Seinen Na- 
ımnensVetter habe ich aber nicht finden können. Auch 
‘unter den Pseudonymen führt Eyring jenen an, Thl. f, 
8. 462, aus Heumann 5. 390. Dieser Gelehrte schrieb un- 
ter den Namen Thom. T’heod. Crusius, Thomas Crenius und 
Dorotheus Sicarus Bücher, welches Letztere unter den 

Pseudonymen auch hätte sollen bemerkt werden, Einige 
Nachrichten und Anekdoten von ihm findet man in Mea- 

"sets historisch -litt. bibl. Magazin Stck. VI, 8. 101 -10g. 
“Von im, als einem WindMacher, ist bekaunt, dafs er 
unfreundlich war, wenn man ihm nicht den Namen Ex- 
cellenz gab, dafs er seine Magd dazu abgerichtet hatte, 
ihn in Gegenwart fremder Gelehrten, welche ihn oft be- 
suchten, so zu nennen, damit sie es merken sollten, und 
dafs er gleich freundlicher wurde, wenn sie den derben 

‚Wink verstanden. (Meusel $. 107-108.) Wire Stolle mit 
‚seinen Anmerkungen nicht so unverdienter Weise aus der 
‚Mode gekommen, und: fast ganz vergessen werden, so 
“würde folgende Anekdote, die er $. 592 von ihm erzählt, 
"nicht so unbekannt sein, alssie es wirklich ist: „Ich habe 

‚ihn, als ich An. 1703 in Leiden war, viele Male gespro- 

- chen, und mich über seine frechen Urtheile und WindMa- 

"cherei nichg genug verwuhdern könuen. Ich nannte ihn 
„Virum clarissimmm, allein er.gab bald zu erkennen, dafs er 
höher hinaus wollıe, indem er vorgab, dafs ihn der Ambas- 

sadleur eines grolsen Königs Ihro Excellenz betitelt u. s. w.“ 

Der gute Stolle mufste also den derben Wink so gar aus 

des Crenius eigenem Münde hören. 

8. 214 unter führt Heumann einen Jo, Jastus Einemius 

an. Wer kann diesem so verdrelten Namen errathen ? 
‚Stolle übersetzt ihn 5. 633 richtig: Johann Justus von Ei- 

„wen. Uuter den Theologen hat ihn Eyring vergessen. 

"8, 22: übersetzte H schon wieder einen Teutschen 
Namen in unverstän es Latein: Jacobus Mallenius. 
.Stolle S. 759 giebt den Teutschen an: Senior Jacob von 
Melle. Unter den Theologen bei Eyring findet man ihn 

wicht. 8.224 nennt Heumann einen giänz unbekannten 

Gelchrten, Christoph Pylius. Stolle 5.505 sagt, ilım sei 

‚x nicht bekannt, wohl aber ein Simon von der Pyl, nuch 
ein Thomas Pyle. Bei Eyring.habe ich ihn vergebens g=- 

‚sucht. 8. 225 wird man abermals wohl thun, wenn matı 
Statt Bernhardus Sandeniur mit Stolle 8. 850 liest: Bernhard 


von Sander, 7 1703. Eyring hat ihn $. 559, wo er sie. 


hen sollte, weggelassen. 8.337 steht bei Heumann ein 


1030 


Johann Daniel Suceov, Stolle konnt ihn nach 5. 862 nicht, 
und dasselbe wird auch bei Eyriag der Fall sein. — 
$. 227. Für Daniel Supervillias lese man mit Stolle: Dan; 
de Superville; + 1728 als Reformirter Theologe zu Rotter- 
dam. Bei Eyring sucht man ihn $, 360 vergebens. Bei 
Eyring steht Thl. IT, 3. 360 unter den Reformirten Theo+ 
logen Jac. Gussetius (richtiger Jacques Gousset), mit zwei 
Punkten, als ob sein TodesJahr unbekannt wäre; aber 
schon Jöcher hat bemeshs, dnlı er am 4. Norvbr. 1704 g* 
storben ist. 

Solcher Fehler liefsen sich noch manche anzeigen, 
wenn maı die Mühe und Zeit nicht spart, um den Ne 
'krolog duschzugehen. Noch einige Beweise muls ich 
aber beibringen, dafs Eyring schwerlich mit der nöchigen 
Genauigkeit und Sorgfalt, die bei solchen Arbeiten aller- 
dings höchst anstrengend und ermüdend ist, arbeitete, 
Thl. 11, 3.368 steht Joh. Aug. Ephr, Göze (nicht Götze) 
zwei Mal, zuerst ungefähr 1790, ohne Angabe der Jalır- 
Zalıl, und 6 Zeilen darauf mit der richtigen JahrZahl 1795. 
Auch der berülimte Joh. Dav. Michaelis in. Göttingen 
starb zwei Mal, zuerst $. 593 als Philolog 1795, und datın 
noch ein Mal $. 384 als Kritiker mit dem richtigen To- 
desJahre 1791. $. 5352 wird er fülschlich als Göttingi- 
scher Professor bis 1795 angeführt. — Wer wird den 
berühmten Kardinal Angel. Mar. Qsirini $: 590 unter den 
1755 verstorbenen Philologen suchen? Heümanmn .er- 
theilt gute Nachrichten von ihm tmter deu’ Seriptoribus 
pürpuratis 5.230, und bei Eyring Thl. IT, 6. 305-304 (k). 
Er war ja kein blofser Bibliograph, dafs erin das pluile- 
logische Fach vorzüglich gehören sollte, sonderu viel- 
mehr ein polemisclier Theolog, ein Biograph, ein Kir- 
chen- und Litterarhistoriker, — 8.390 läfst Eyring den 
erst 179 verstorbenen Dr. und Prof, Abr. Friedr. Rückers- 
felder schon zwischen den J. 1762 und 1763 sterben. — 
Wie kommt der berühmte Senior Jak. Brucker in Augs- 
burg 5.38: unter die Philologen? Er war ja .ein 
Tlieolog, besonders aber Exeget, Philosoph, Historiker 
usw 8.383 steht Hae/fılein, ein Nürnberger, ohne 
Vornamen. Er hiels Joh. Heinr., und starb am 24. Oktbr. 
1796. Warum Fridericus II. Rex Borussiae $. 388 
beim J. 1757 mit zwei Punkten steht; weils ich nicht. 
Er starb ja, wie alle Welt weifs, bereits am 27. August 
786. 

8. 319 bei Heumann steht: Novissima est Boecleri 
bibliographia critica, editionis Kranusianae, quae tironibus 
principe loco tractanda commendari meretar. Stolle erin- 
nerte dagegen 8. gi, es sei blofs aus den Bosckler’ischen 
Collegiis gesammelt, man müsse es diesem ‚Gelehrten 
nicht selbst beimessen, tmd Krause hätte die Mühe der 
Verbesserung ersparen können, weil die gelehrte Wels 
ein mit do vielen Irrhümern und Mängeln überhäuftes 


» Buch leicht etıtbehreir könne, Eyring hat Thl.1, 8, 357 


keitte Rücksicht auf diese norhwendige Erinnerung ge- 
homnieti , wie doch au wänschen gewesen wäre, sondern 


Heumann’s Uxiheil blois Habin abgeändert; quas tronibus 


ro31 


olim printipe loeo commendanda erat. Das ist zu we- 
lg: dsun es sieht so aus, als wenn Eyring. die vorige 
verkehrte Empfehlung billigte. 


‚. Heumann führt $. 3e2 den Ausführlichen De- 
zicht von neuen Büchern an. Eyring Thl.I, 8.376: 
(Chph. Woltereck et aliorum) Ausf. Ber. von al- 
lerhand neuen B. richtig, aber 10 partes. Stolle 8.948 
zennt ı2 Stücke, mit”welchen dieses Diarium aufgehört 
habe. Von den Verf, sagt er, Groschuf habe daran nicht 
gearbeitet (dieser mufs also irgenilwo als, Mitarbeiter an- 
gegeben sein), sondern FFoltereck und Krause. Ist Stol- 
de'ns Angabe gegründet, so ist aliorum unrichtig, denn 
6 wäre aufser jenem nur noch ein eitfziger Mitarbeiter. 


Heumarin hatte 8.326 nur kurz angeführt: Ge. Beyori 
motitiam auctorum juridieoram. Stolle erinnerte 8. 954 da- 
gegen, der rechte‘ Titel heifse: D. Georgii Boyeri 
‘de auctorum inridieorum ‘et inris arti-inserwientiam rotitia 
schediasmä ,"exhibens tres centarias. Lips. 1726. 8. 'Eyring 
"hat Thl/L, 8.390 den umvollkommenen Titel wörtlich 
'aus Heumann wiederhöl, ° re! 

: 8. 590 ıedet Heumann noch ein Mal von dem pseudo- 
aymen Thomas Crenius, und verspricht in seineu Frag- 
mentis historiae Üiterariae anzuzeigeu; was ilın bewogen 
habe, ‚seinen wahren Namen Thomas Theodorus Crusius 
zu, verläugnyen und einen andern anzunchmen. Stolle giebt 
©.,957 auch wieder einige ‚Nachricht von ihm, uud er- 
zälıle,. der verkappte Severinus de Clamoribus (d. i..Ernst 
Martin Plarre) habe ilın in einer Epistola. Lugdani.ı706. 4. 
nach dem Leben geschildext u.5;w.*) Eyring wiederholt 
"Thl. I, $. 462 Heumann's_gauzen $. und sein Versprechen 
on Wart zu Wogt, alsob,er noch lebte und Hoffnung 
«zur Erfüllung-desselben vorlıanden wäre, ‚Hätte er lieber 
den’ Anfänger nicho in Zweifel gelassen und ‚gesagt, ob 
‘Heumann ‚seine Fragmenta heraus gegeben habe, oder 
“warum es unterbliebeu sei? 


in 46: schreibt Eyring dem Heumärm getroufich nach :, 
‚Doniqus nuper (vor 60 Jähren) Stiernmannus etc. 


Heumann's $.574 8. 385 ist.von Eyring 8. 456 mit Recht 
"beibehalten, ‚und ‚blo(s 8.402 mit einem kleinen Zusatze 
vermehrt worden: aber eine merkwürdige Note Stalle'us 
8:987, die zu.eiuem nenen ‚Beweise gedient hätte, dafs 
Niemand andexs als Bogis!. Phil, Chommiuias unter dem Na- 
men ‚Hippolithus a Lepids verborgen sei, ist, wie man 
vreimutlien könnte, übersehen worden, ‚dalx.ich.sie lier 
awiederlisle:: „Ich habe aus dem, Munde Christ. Thomesii 
wernominen,, dafs er.ein Exemplar von des, Hippol. a La- 
pide Buch: De ratione status in imperio germarico in Häu- 
‚den gehabt, s0 ‚dieser Chemaitius einem seiner Freunde 


1038 
‚geschenkt und hinein a gehabt: Donat Author 


og. Phil. Chemnitius u,s.w.“ j 
3.498 handelt Heumann von der Micrologia litferaria, 
von unverheiracheten „. blinden, unehelichen Gelehrten, 
Schneidern, Schustern, Soldaten u. 3. w. Eyring wieder- 
holt es Thl.J, $. 254-256, schiebt S. 255 einen Pasıtz ein, 
indem er Indices copiosos von- sölchen SchriftStellern aus 
‚dem Jugler und. dem Kataloge der Binau’ischen Bibliothek 
anführt, die Haumanz noch nicht anführen konnte, und 
läfst daun diesen weiter so fortfahren: Caeterum non ast 
dissimulandum, quod ee Rüchnerus, guem modo laudadi 
etc. Sollte man main nicht meinen, Eyring habe diels 'g 
than? Hätte dieser doch lieber, Statt auf jene Selen 
freilich reichlultigen HülfsMittel zu verweisen, Stollen 
5. 1059 angeführt, der bei jeder Klasse ven Mikrologen, 
von gelehrten Bauern; Sohmeidern, Soldaten u.si w. doch 
wenigstens durchgängig ein Bucl,enführt, lin: welchen 
man Nachrichten davon lindet. Eyring und Heumann 
führen aber lieber gar keines an. Bei einen solchen Con- 
spectas mmls man auf junge Leite und Anfänger haupt» 
sächlich Rücksicht uehmen; aber Beide busitzen ‘weder 
‚den Jugler ach den ılcuern und seltenen Bünau'ischen 
‚Katalog: “ ur 
Bei eini wenigen im Nekrologe aufgeführten 
lehrten hat he ae kleine And ung ern r GE 
bei nuch minchem oder lieber bei allen Eu Wimschen 
"gewesen wäre. ZB. Thl. 1, S. 372: Dar. 'Fa/ımann, 
ist inferor., wahrscheinlich. Historicas inferorum, - Diefe 
ist aber sehr undeutlich, und man wird ihn daraus als 
Verfasser der bekannten Gespräche im Reich der 
Todren schwerlich errathen. 8. 373. Car Prone, 
'Toustain, Operis diplomatici cam: Lassindo ‚auctör. 
8.374 Godofr. de Bassel, Abbas Gotvjcensis.. 8. FR 
Jos. Barnesius. Fuit poeta zrasceus extem oralis; id 
"quad Cuperus docet in Sch elhornil amoenit. hört. ed, 
Tall, P037. 8.57%: Petrus Benedistus (Amba 
rach). Ediror Ephrasmi Syri, natus in Phosnice, mor- 
.tuus Homas 1742. Vita ejus narratur in Journ. des Savans 
1745. P.l, p.99 s9q. et Götting. gel. Zeit. 1745. S. 170 s de 
5. 379. Aug. Calogiera, auctor äollettionis RA 


dOpuse. sciens 5, 50, Fräd, eiffen berg, fiste ne- 


‚mine; Mirtisbus Sarpedon, und son einige Au» 
dere, Auf4-6 a, De hätte sich eine grofse enge A 
cher, noch mehr htterarisch genauer abgefafster Atım 
kungen zusammen drängen.assen. .ı. mu au. 


hundert neltern 
bemerkr Heumahn- zwei -audere, die er nicht kenntlicher 
chrieben 


werde: sollen... Heumann. sagt:nämlich von Plagiatordn | 

vor mehr als 2. Jabren: Aecmtissimos tres qui ben; je 

etc. Diese sin jest zu alt. Eyeing hätte unter mein ala 
e merkwürdigsten nennen sollen. Noch 


‚machen will, weil sie ihn. selbst ab 
und die er in sciner Poecile entdeckt hatte, Eyring, hät 
billig. alle Eat Kreten höe a denn wer hat immer üe 
vier citirten Bücher so glei äder Hand, um‘ sie an 
den sn it ke 
S. 252 hat Eyring mit Recht die Note-(o) fiber die Pfa- 
:giatoren hinzu gefügt, und bonuft sich zuerst u segher. 
fenn er aber dann sagt: Gef: .etiam Nova Misc. Lips. 
om. I, p.87-43, so ist dies "ein grofser Uebereilungs- 
Euer, ee führe ja nut de ige Stelle schon 
oben ım Texte $. 242-2355 weitliiie an, 77 
also eine nochimalige Wiederholung m der Nute er 


®) Lewätz im Handb. f. Bücherff. u. Biblisch. Thl. T, Bd. TV, S. 3:9 nennt Amtterdam als den DriuckOrt, Ursprüng- 
ich Ainder man auf,.dieser ı Bog. 4. starken Schrift weder den Ort noch das Jahr der Erscheinuug bemerkt, wi 


auelı in /Mensel’s histor. litter,. 
ana Recht? d. Redakt. 


* 


ibliogr. Magaz, Stck, VI, $. 105, Note *) augegebeu ist. 


Wer, vou Beiden hat 
i ” 4 A 
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Auszüge aus Lüneburgischen Präbendariat- 
. Registern von.den J..1421-1428.°) , ı 
(Vgl, Allg liter. „Auz,. 1798... No. GEXVII, S. 1724— 
ne, en 
Die Register, aus welchen. der folgende Auszug ge- 
nommen ist„.begreifen.die J. 1492: — 147% Beim J. i4ä4 
fängt ein RechnungsFührer an, der sich selbst so ein- 
führt: „4A. D. M.CCCc. NAUL. erastino Epifannie ego 
Seghebandus Saack (vermuchlich vom Schack). fui 
> urädicPAötü' prehendatas, "concorditer, nemine discre- 
pante.“ Es ist, meines Wissens das älteste Register, 
welches nökh 'hier worhadeh ist, und grenät vielleicht 
au die wächsernen Tafeln, deren man sich vorher 
„bediente... - a SE re 
Im J. 14e8. 
"UI Flor. loues et;Ill. Kroner sunt VH Marc. et PII 
Solidi. Item X Marc. et II sol. pro AI Floren. leuibus. . 
eye Im Jg. - ih 
AXXUNU Flor. leues, id ese XX Mast HII S. 


\ 8 . t 


Ps 


In J. 1424. 


. VII Sol. III Den. pro Ilbus Stopis (Stübchen) ad men- 


. sam dni Abbatis, quum Inguisitor cum 
muleis Prelatis ibi fait. au 
"pro Tabus Stopis dno Abbati pro io- 
cundo aduentu suo **). 
prö Serdisia, do we de Herschop 4 
deden ***). nu Ge ST 

FI - VII - pro ll Stopis Sampleveschen. 
"C MarP. ad domum Lateran. Hy 0000 © 

a. 

HE - wor XXHI Pant Passes to'twä Schill, ” 
VI Schill. vor 11 Stoueken PTines to den Lampreyden unde 


pr 


1 - .'. 


yın =: 


' ‘to’ dem Mose. 
VII Den. vor Eymbecker Beer. 
II - -  - vor Soltwedeler. \ en 
In 'bona sexta’feria +) etposi — vor SoltFladeh = 
IV ama thusmeh.d - .. 
ons Im J. 1426. 
AT Schill. I Penn. vor Hekede to Da reyden (Gallerte). 
Au TUT vorenV: erendel Strowehrud (Gewürz . 


*) Denen, welche in diesen Auszügen manche nicht litterärische Gegenstände net Ya Yerenl wir Joh. Arnoldi’s 


Miscellanceu aus dar Di 
0 "reichhal 5 


tige, aber bisher noch nicht sehr stärk beuntitzte Quelle historischen Merkwürdigkeiten‘ eine kl 


omatik. Marburg ı7 


98. 8. S. gb, wo dergleichen Rechnungen „als eine selır 


eins-Ape- 


logie gehalten wird. |,„Mauclie Data in der Geschichte, * heifst es dort, „lassen sich daraus ergänzen oder berich- 
tigen, mancherlei Begebeuheiten entdecken oder aufklären. Hauptsächlich kann mad daraus schätzbare Beiträge 
zur Geschichte und Beschreibuug des häuslichen Lebens, dei Sitten, Kleidupgen „Speisen , überhaupt dor ganzen 
. LebensArt, besonders auch der-höhery Stände, in den verflossene JahrHundertop erholen. Wir glauben, dals 
© diese wird die bereitg gelieferten Extrakte Arnoldi’s richtiges Urthei belegen werden. r Redakt. 
**) Der Ausdrnckt joeundus'adventast, wird vön‘Jarem. Jah. Oberlin in artir diplom. pfim. lin. Argeht. 1788. 8- p- 37. 
unter den rätliselhaften angeführt. Sollte er deun etwas Anders ‚bedeuten könmen, als: erfreuliche An- 
> ,runfı? — Im S. 1424 wınde nimlich'Boldewin won Herden Abt zu Lünebarg-. "ZPd. : Ina ee 
u) Yroan diels en ee geht, so weils ich piphb., was nd er 6 
sen kommt auch. schon 1471 diese Steuer vor; „Das.man cen edder mehr. Freuden ou uns;(Menihog. Eire derte 
TH a Ma; 1; Even uth der, Herrschop, tha „Lüneborg beradan ‚schölle,', Jacobi's "Laud+- in räbschiede, 
si. I, 9. 72. ’d, pe .. r* “u yeubt" Ja ir ea te 1m ’ e 
ea Be fiir eine Belle P. Martin‘ #, vom ander 142hr wodurch demjenigen . Ban Bor. Abe rn 
sich zum Beichu Vater wählen würde,die Macht axtheilz, aım alle seine; Sünden, au, vergeben. (Liplomatar.). Id. 
+) Die bona soxta Eeria I hier, wie man aus dem 2 usaminenlauge sieht, Aller jeelen Tag, lee Nowbr.. 


K . i E L 


Er Er TEL Z 


150 


s migıe 7 


ıB00. 


“oe L Zr ne Sn u 2 Ei a A u 
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Im J. 1497. { 
Hl Schill. II Penn. ror Pinnsken. (?) „ 
XX » vor ene Lasvore, 
III Mk. Vi Sol, pro IIII Arndesche Floren. . 
HI - =- ...- -vor H'inkrut unde vor Schullen. 
XF - pro redditus I Marce apud Monetam in Lunab. 
a ° Im J. 1428. . 
X Sbhivor Meerswin (ad refectorium). 


Merkwürdigkeiten aus Lüneburgischen KelnereiRe- 
gistern von den J. 1470 — 1476: 

n Im J. 1470: ® 
- Mk. W Schill. vor II Bint Spirling. 


- - IE - procuneis, scholaribus. Omn. Senctor, 
- - UM - Magistro noviciorum pro uno Mttiumento 
sonficiendo et-scribendo. j 5 
U...»  wvoren Fat Hildens- Beer. er 
-.- Kikl- m prosmaterialibus de apotoca ad facienduumn . 
incaustum. 
- - UI - protribus linealibus, scriptoribus. 
- - XI - vor Ulli ledder Felle, scriptoribus super 
Ba pulpica. 
.. - ad trecessimam ducis Ottonis nuper de- 
5 funeti *), Er, \ 
Im J. 1471. R 
A. XVII - pro ligatione dsereti in Libraria nostra. 
-» - DU «., pro lasurio. u 
“=. -  - #llidi. vor Suors (Schwarte) ad ligan- 
du:n libros. 
„» - FU - 1. pro,Flll aseribus ad ligandum 
f libros. F j { 
-» - XI »- vor II Swinsl’elle ad libros. 


il -» 


.. Mulieribus in nova platea in min. carnis 
privio "). 

vor IX Paar Filtscho, dar weren mede 
Y Par mit Slichte Solen unde Il Par mit 
twepellen Solen one Filte ***). 
Jacobo, pro scribendo breviario nostro 
super pergameno. nr 
uni locato, pro quingue magnis Scxternis 
et lectionario. 

Ill di. pro parko lectionlario. 


Im J. 1478. f 
dedi Hansen FYangelo pro redimen- 
da una littera noltra sigillatd smper red- 
ditus Xlllmarc. 


II. UN - 


AH - 


...» XYIU- 
CCLX- -- 


\ 
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"XI Mk. - Schill. prb parts sacanda P. Thome — et alius 
. liber dicebatur Preceptoria. 

vor Fl Elen PP ytbocksiden ad casulam 

novam ,. deservientem „ diebus sabbatis, 

guum cäntatur missa de b. Fiirgine. 


- -AXFII- 


His u ..% 


wor en nighe HirikVat van Mistinghe. 
di - 1 - vor ÄFlll Elen Drels, inghemenghot mit 

blawe „ad mappas in arınario. i 
-« «- VIN »- vor Semebledder ad baculum dni Abbatis. 
- - UNI -_ Hermanno locato pro seribanda historia 

de illatione b. Marie Virg. 

If - - - prouno pärso väso sarenisis Tsarvesters. 
FU Flor. Ben. pro redimendis libris patr. quos H. omise- 

rat et sublati erant tempore visitationir. 
1 -2 = Ofhciali pro confirmatione testamenii. 


V Alb. pro uno libro papiri Brietii. 
md 
».Mk. II Schill. vor Ib-Brillen wel @lase Oghen, . 
FU=- U} »- pro uno libro quod dicitur Glosa ordiaa- 
' ria super epistolas Pauli. 
VII Flor. Ren. pro tribas lihris, scil. pro 3a parte T’ho- 
mb et pro Gherione super mgt' (ma- 
 grificat) #t pro exposicione super totum 
offeium misse. 


Il. = »* pro wno colletaneo, monasterio Burs 
feldensi. 
Im 3.1474 _ 
- Mk. Xi Schill. vor Maundaten Brod in bona quinta ferie 
- ad benedicendum. 
- - U} - vor Horne ad titulos librorum, 

F ı i. Im J.ı95 . 
1I»- Hl - vor XP Elen Ysennackes (Wandels) ad 
cappam. 

Fi ”. In J. 1476 99). 
."»: HIF »- ‘vor I Punt Bomwullen. 
All. UI » pro Pisano cum addicionibus et libre 


de Paradiso anime .: 
JI Alb. pro Il tabulis TwisschenGolt. 


Merkwürdigkeiten aus Lüneburgischen Kelnereihe- 
gistern von den J. 1505-1543. 


Im J. 1505. 


Auf dem Umschlage dieses Registers: Anno das sr 
tnagesimo primo, in die Galli, refornatum fuit monastersum 


*) Otto Pietprioms, Friedrich's Solin, kann also, nicht erst im J. 1471 gestorben sein, wie Pfefinger in des 


Br. l:aüneb: Historie, ThUII, 8. 151, angiebt 


®)»Verniüge ‘einer Urkunde vom 6. Dec. 1545 verkauft der Ritter Otto von Zwerin dem hiesigen Abte Orhrapen: 
f „amam tasum seu- kot, sitam in Grimmure,-in quapulere mulieres seu publice anteu habitabant.““ 
Grimm ist eine jetzt mit GartenHäusern bebauete Gegend vor den 
chem dammla noch das Micharliskloster stand. (Diplumat.) - 


Der 
Neuen Thore, unweit des KalkBerges, an wer 


""), FilsSchnle, Pantulfeln, olme Zweifel die Calcei matutinales , von welchen Oberlin iu art. diplom. pr- lin, p- 3 


sagt: qui, quales sınt „«ignoro. 


Ydı . 
**) Im Icgister dieses Jahrs kommit zum ersten Mal die specielle Rubrik: Pro Bibliatheca, vor. 


rd. 
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“set Michaelis in Lunobörgh. = Dieses Rloster-ist alte 
sohon im J. 3471, und nieht erst 1506 (wie Leuckfeld 
een 2, p- 108 sagt) der Bursfelder Kongregatioh 

‚beigetreten. 
Im J. 1558. 
II Schill. vor I groot Taskenslot. 
XII - "nuntio, qui attulit Crisma de Verden. 
I = fratri Dannenberge, ad offerendum in exequüis 
“ dni Abbatis *). 

Auf dem Umschlage: C. Jochim Daler maken an 
Munte 1° LXXXI. Marc, IIII Sch. eynen jderen Jochim 
"Däler to XXIX Schill. to rekende. -L. Jochim Daler ma- 
‚ken an Munte XC Marc. XXX Schill, 


‘ Im J. 165%. 
a Schill. mulieribat de 'communi vita, tempore carnis 


- ini? 
u Wire, do men'de Swiid-in de Mast dreff, allera na- 
"Sivitatis Marie (g. Sept.) x. 


Im J. 1857. 
11 Schill. Wild di. wor eynn Toxter Kese. 
I - - - Cameraris dni Abbatis, daca Jubilate. 


U.» - - pro quartali Clareti (Clairet). 
Im J. 1538. 
uU - - = vor Knapkoken in F. Mathis apli. 
.,.0 FI - vor Koken im Isern gebackt, Sabb. ants 
Invocarit. 
.. II - vor VII Seriffvediern tho makende. 
I» - '. Stubatori Nicoläao, pro calefactura, 
IlIE - - -'‘wor Hiomische Salteyon, int Ber. 
.'. VI = vor Segell Was. 
Im J. 1550. 
HI - WII - vor eyn Crucifix. 
UI - - - vor eyn Schrujfmest. 
. I »- vor Kassebern (Kirschen). 
-» .- QUU®. vor Ertbern. j 
AR UI - vor witten Engeuer Puder ad medicinam. 
= IH - vor roden und witten Entzian, 
ne - IH = e.d. in die illationis Mariae *), 
Im J. 1541. 
Ill - - - dem Kokejüngen, vor eynn Pantıer, de 
Grapen darmyıh tho schurende. 
- = FI - pre sucaro liguiriei, 


vor Üblatenkoken. 
vor Honichkoken, Melkoken und Krs- 
sehoken, im Vastelauen. 


su. '- - 


1. “ 
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- Schill, PI dl. vor Lisbonter Olie: 
’- “ » vor eyn Breksueldar tho beslands. 

- voreyn Paderbussen. ' 
I Mk. vor eynmmyssinch Moser, dar me Krude i in Stoth. 


I Schill. - di. voreyn Nüfsedock. 
... VI »- proarra Hanse dem nygen Underkoke. 
.. Vl - pro rasura bärbitonsori. 
. = YIH - vor Il Hunderth‘Nutelen. 
I - - - vor Pulver, genomet Akrament, var der 
" Apoteken, vor unse krancken Swyne. 
XII» * = woreyunmye Testament, Martini hr 
ters. r 
X » « - vor eyn Lepelvoder myıh All Re 
len, van Maschandlelen ern 
‚Holte. 
„UL - .. ze. stopa Maımaseti r. Bnimede, 
Im J. 2542. 
H - * = Juvenibus nostris canentibas santilepam 
in octava trium regum, 
5 VI »- vor eyn Par Scho ıho lappende. 
- VI »- vor eyn Par Pantufelen to, — 
rende. 
’‚- V” =» eyn Jopen, eyn Garneyth und Hasen 
ho flackende. 
-  .- XVII - voreyn Karnespell. 
I - - - woreyn losen Koken. 


.. I »- 
- DU - 
- UI =» 
I - - - 


vor Pulveres senis. 

vor Stekepillen. 

vor Magenpulver pro medicina. 

vor eyn Kypen, dar me eyn Pisse Glas 
in setteth. 


I» - » Doctori pro urina discernenda, 

ii » *» - vor eyn Arstenie, pro me in infirmitate 
med, 

AU » - =» vor syn Arıtedie Bock van den Nunnen 
tho Ebstorpp. 

il » I - vor Barnewyn pro me in diversis komp. 
pro medicina. 

Al = II »- wor :- - - LX|Sprewen (Staare) XIU 


Haphonre un eyn Swon tho pluckends. 

II Mk. an VII Schreckenbergern I Sch. 1 Daler VI dl. — 
— — Hinrich van Dalen tho »y- 
ner Bruthlage. 


3 - I1Schill, vor eyn heyl Ays Papirs. 
: Im J. 1545- ® 
I Schill. - di. vor eyn roth cooperculum up duth ye- 


genwardige REN: 


") Boldewin II. de Marenholte, dieser letzte Katholische Abt starb, im Eifer gegen die Luther" lien Neuerungen, am 
wd 


Schlage, den ı1. Dechr. 1532. 


.”*) Eine er frühe Zeit. 8, Arnokdis Miscellaneen, 5.8, wo Koss and Demersen Tag (27. Sepibr.) 


erklärt wird 


"") Hlatio Mariae ist: Praerentatio b. Pirginis, denn dieser Tag fällt im Register zwischen dem Sabb, por Mar- 


tini und dem CüciienTege. Hi 


“ 


u 
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II Schill. PIIL d&. vor :e. ‚Stundeglar. 


= nF =. wo duabus pilis, jarewibug. 
VI =: » »- pe Psolmbock myth den Epistolen und 


"arts son? „Ewangalis dat;gantıe.Xar ou. ; ı 


III - - - mulieribus communibus 4. fer. post Sexa- 
. r 2 
I - U »- vortwe Kleyn Almanach und myth ken 
A Prastiken. ' Pa 1 u | . 
nr In yr ® ww. 





LT y’ern nn. 7 "1,3 g* 


"Noch ( eine Makrobiotik aus der letzten H: lfte 
+ des. XV. JahrHunderts, a 


-(Vgl, Allg. lieter. Anz 2800, 'Nr.3, 8. 20.) 

Die dort angeführte Makrobiotik betrachtet die Sache 
von det ’thöblogischen'Seitei Bine‘ MakroBiotik merhci- 
nischen Inhalts, welche etw, Jahre früher erschienen, 
ınöge als ein Gegenstück hie bemerkt werden. Sie führe 

"Lolgendih "Ticlt! „Vita longa”öt brevis, in zwey 
Theil abgetheilt: da in dem ersten der H’eg zum gesunden 
und langen Leben gewiesen wird; im anderen aber die Ur- 
Jachen' kürzeres-und’khanket Löben gözeigt werden. Durch 
Engelbert Holkerhoff (oder Hölkerhoff) Artzeney 
Docroreh und" Praeticum, gedruckt zu Cöllen Bal- 
shasaris Egmondt Ferlrgung. 1670. 248 $, 12." -Die- 
ser Hufelandius änte Hufelandium, welcher seine 
Makrobiotik dein KurPFürsten Philipp Wilhelm, seinem 
grädigsten Fürsten und Herrn, gewidmet hat, war nach 
Joseph Harzheim's Verminihung (Biblioth. Colon. Col. 1747. 
Fol. p. 75) düs dem Yütichschen oder Bergischen. Eii- 
"sender stimmt für das Leiftere,' und ale‘ es für’ walir- 
scheinlich, dafs er aus Elberfeld gebüruig. gewesen, 
weil dort noch eine Familie dieses Namens existirt, und 
auch der Vorname in dieser Gegend gar nicht ungewühiı- 
lieh ist. Uebrigens war der Verf. ein Schüler des be- 
“ rübmten Frenz‘Sylvius zu Leiden, und es wäre zu wün- 
schen, dafs irgend ein Ketiner der medicinischen Litte- 
rargeschiche voh dem Verf. und dieser seiner Schrift im 
ALA. eine nähere Nachricht erthellie, welehe Einsender 
* dieses vor der "Hand wenigstens nicht 'zu gehen’ im 
. Stande ist. 


Dr 


Anfrage und Wunsch. 


Der am 5."Oktbr, '1797 verstorbeue fürsıh. Bambergi- 
sche HofRath und gelieimg Archivar Benign. Pfeufer sagt 
in Seinen Beyträgen zu Bambergs Topogra- 
phischen und Statistischen so wohlälteren 
als neueren Geschichte. Mit Beylagen. Bam- 
berg 1791. 8. 5.04—95, im der Note: 


schiedene Beiträge zu erhalten, um auch hiervon einigen 


„»Von.der Abtei, 
Michelsberg und dessen PfortenGerichte suchte 
„ichzu den Nachrichten, die ich in Händen habe; noch var: ; 
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‚den Gegenstand: selbst bearbeiteiund seiner Zeit 
dem Puhlikum.mictheilen würde ;. wofür ihm auch jeder dan- 
ken wird, weil unstreitig dieses Kloster die schönsten: Be- 
helfs zu unserer Geschichte in Händen habın solle.“ Nun 


‘sind über 8 Jahre verflossen, als dieses geschriebeu wurde, 


ich erinnere mich aber nicht, dafs seit-dieser Zeig eine - 
Geschichte won der Abtei Michelsberg,und 
dessen PfortenGericht erschienen wäre, Hat man 
noch Hoffnung, sie zu erhalten, oder wird man darauf 
gäuz He: Verzicht tun, müssen? — 
ch ‚fahrt Pfeufer in der Vorrede zu denselben Bey- 
trägen u. 5. w. $. Vllan: „ Ich kenne einen sehr würdigen 
feifiigen Mann, der die Geschichte unserer Land- 
Tüge bearbeitet hat, und gewifs Unrecht thun würde, wenn 
er sie dem Publikum nicht: vorlegen wollte. So viel ich 
weils, ist auch dieses \Verk wicht oschienen, uugeachree 
dasselbe jedem Freunde der Geschichte desso interessan- 
ten. FyaukenLändas willkommen sein würde, .. 

Nr., am 13. Juny 1800, 


—— 


” 


— r, 


Anfrage: . 

Hat man wöhl von folgender Schrift keine nähere _ 

Anzeige, worin der poetische, und hauptsächlich der 
historische Werth Acrselben gewürdigt ist: dlexandri 
Schulenburgii, Saxonis Eguitir olim — vita, tribus libris 
illustrata. : Habes, candide lector', Equifis prima tytotinia, 
militiarm , peregrinationes in Galliam , Britaniam, Italiam, 
Meliten , 4egyptum,. ‚montem Sinae, Palestinam, Noricum, 
Panonipm;, Sarmatiam et Daniam guspecta. In lucem adita, 
a Jonans Fasxıseo, Tyrigeta, Poetalaur- Mi 
teb. 155 8. Vom Verfasser weils ich so viel, dals er 
aus dem Gothaischen gebürtig gewesen, vom Paul Me 
lissus 1552 zum kaiserl. Dichter gekrönt nud als ein hei- 
fser Flacianer sehr verfolgt worden. Bei Daniel von Schu- 
lenburg, dem Bruder seines Helden, Hbte er eine Zeit 

lang. Im der poetischen Postfation sagt'er zu ihm: ° 
Sein, qui me tulerit casus, ut höspitem 
Infelix‘ agerem vitam Tecum. 

Dieser Mann kommt in Jöcher's Gel. Lex. Thl. IT, 
:8..75+ und in Adelung's Ergäne. Bd: II; S.ıar, vor. 
Unterschieden mufs er werden von Jo. Frasinens oder du 
Fresse, der Französischer Gesandter beim KürFürst Moritz, 
und gleichfalls ein Lateinischer Dichter war. Man hat 
von diesem: Elegia de gallicis theologis a Bege convocatis 
in oppidam Molinum. Ano 15{5. 8. Auch hat er Xono- 
phontis ‚Dialogum 1550 Lateinisch in Quart edirt. 
S. Boecleri dis. de bellö, Imp. Carlo P. a Mruri- 
tio Sax. Elect. illato (Argent. 1710.) p. 20, Deais Wiens 


"Gebrauch zw machen. «Ich erhielt aber keine, mag \ „Buchdruckergeschichte, 5. 505. Fi 
wersicherte mich, daft ein Geistlicher diesor Abtei alter j . WW 
ee Zu Sn 
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Ueber den kleinen SeeAtlas in der kaiserl, 
königl. HofBibliothek zu Wien, nebst ei- 
ner Vergleichung desselben mit der SeeKärte 
auf der herzog]. Bibliothek zu Wolfen- 
büttel. 

Es wurde im Reichs- Anzeiger *) naclı einem kleinen 
SeeAtlasse gefragt. Ein solcher wird unter den Cimelien 
» der k. k. HofRibliothek aufbewalrt. Man sollte ilın eine 
See- oder hydrographische KüstenKarte von Europa, Asia 
und Afrika nennen. Fr ist auf Pergament geschrieben, 
und von Johann Martynes verlalst, der vermuthlich auch 
der Schreiber war. Die nümliche Hand, welche die ganze 
SeeKarte geschrieben hat, bemerkte oben darfiber: Joan 
Martynes en Messjna Anno 1570. Oben stelıt ein Ge- 
mählde mit PastellFarben, das eine Frau mit einem run- 
den Hute vorstellt, die ein an der Brust säugendes Kind 
trägt, das auch einen runden Fur lat. Sie ist 5 Span- 
men hoch und 4% Spanne breit, Oben am äufsersten 
NordEnde dieser Karte sind die Küsten Spaniens, zwi- 
schen welchen und dem PastellGemählde, das den König 
von Spanien vorstellt, und die Unterschrift: Hey de Spa- 
nya, hat, eine kleine WindRose, nebst der ganzen Di. 
rektion der 32 Winde, welche durch die ganze Karte 
gezogen sind, mit PastellFarben gemalılt ist. Bei dem 
Bilduisse des Königs von Spanien sieht man auch die 
Spanischen Wapen. Der erste Ort, der auf Portmzalls 
Küste gefunden wird, ist Cosato. Der zweite: C: de 


finistera, roh geschrieben. Der dritte: m. loco. Von 
nun au führe ich blofs die rotlı geschriebenon Oerter an, 
welche man mit der SceKarte Andalusiao, Portugalliae, 
Galliciae, Biscajas et Galliae im P. Tom. Atlantis mari- 
timi vergleichen kann: Punto vedro, Vilagde. P: Porto- 
gallo. Aueiro. Mondego. roca de lintia. Lisboa. Sebtubte 
(Setubal). C.de Mita. $: visenti, Hierlier gehört eine 
Stelle aus des Abate Joa. Andres dell origine, Progressi 
e stato attuale d’ogni Letteratura, Tomo-IF (1790), p- 245: 
„Sangres picciolo luogo del capo di San Fincenzo e stato 
la culla dove e nata per noi guesta scienza (la ı@.tica) @ 
cogli studj di Giacomo di Majorica, di Giuseppe, e di Ho» 
drigo e d'altri versati nella marina e nelle matematiche s’in- 
ventarono le carte idrografiche, che fanno una parte si in- 
teressante della nautica.“ C. s. marja. Saltex. Siuissa. 
S. Incar, s.m. del porto. Alzasita, m. gibaltar, schwarz 
geschrieben, welche Benennung mir viel richtiger, als 
die jüngere, Gibraltar, zu sein scheint. Bisher habe ich 
alle schwarz geschriebene Oerter ausgelassen; es sind aber 
deren mehrere, als in der erwähnten KüstenKarte des 
Atlantis maritimi, nämlich: maliba, salobrenia, almarja, 
pota, Cortagena, alicanti, denia, valensja, tortosa, sara- 
gona, barsalona, anpurias, cobliona, narbona, magalona, 
munpalee, aigosmorta, arles, marcella (Marseille) etc. 
Bei den Französischen Küsten findet man wieder ein Pa- 
stellGemählde mit der Unterschrift: Aey de Fransja, und 
die Lilien in dem \Vapen. Fast in der Mitte der Karte 
steht am Rande rechts eine große WWindRose. Bei der 


*) Der königl. Großsbritann. und kurfürstl. Braunschw. Füneburg. KomitialGesandıe zu Regensbu ietr. Hei 
Ladır. Freherr von Ompteda, erhielt, dem Keichs-Anzeig 1 1745, No. a1, 3. 2073 one Brom Moffche 
und Bibliothekar Denis in Wien die Nachricht, dafs sich auf der duriigen haiserl. Bibliothek ein merkwärdiger 
kleiner SeoAtlas you 10 ungemein sauber auf gegläuterem Papiere gereichneren und auf Holz geklebieu Seekarten 
mit folgendem Titel befände: „Petrus Fessconte di Jarna feit istar Tabular Anno Domini 1315, worauf 
der Majır von Zach (ander ab) ebend. 1795, Nn- 300, 8. 3065-7067 mehrere schätzbare Untersuchungen über 
die Geschichte der Erfindung der Seekarten wircheilte, 1er Prof, Alter nahm davon Gelegenheit, ubige Be» 
schreibung eines andern auf desselben Dibliotlick befindlichen Kleinen SeeAulisses aufzusetzeu und uns für dem 
ALA. mitzutleilcn. d. Redakt. 
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Küste von Istrien und Dalmatien rechts ein PastellGe- 
miähldo, mit der Unterschrift: Rey de Ungaria, pebst 
dem Wapen, und unterhalb eine kleine \WindRose. 
Der Kriın gegen über liest Comanja, und tiefer unten 
Cabardi. In der Mitte des untern Randes wieder ein Pa- 
stellGemählde, mit der Unterschiift: 
schen Sinopi, euecho und Greia; mit dem Wapen des 
Mondes, Am Rande der linken Seite, bei den Asiatischen 
Küsten, ein PastellGemählde mit der Unterschrift: Soldan 
de babilonja, und einen Becher im Wapen. Oberhalb 
eine kleine WindRose. Bei der Afrikanischen Küste, bei 
Tunis, ist ein PastellGemählde mit der Unterschnilt: 
Key ds Tunis, nebst dem Wapen. Zwischen diesem Ge- 
milılde und der kleinen WindRose stelut in der Mitte der 
linken Seite am Rande eine grolßse, und oberhalb des Ge- 
mähldes wieder eine kleine \WindRose. Ueberhaupt sind 
auf dieser SeeKarte 6 WindRosen, nämlich zwei kleine 
oben, rechts und liuks, zwei große in der Mitte, und 
zwei kleine unten, alle in horizontaler Richtung. Zwi- 
schen den Gemählden des Soldan de Balilonja und des 
Rey de Tunis findet man auf der Westseite dieser See- 


Karte eincır Elephanten in PastellFarben, und bei Afrika. 


am Rande ein Kameel und einen Löwen. Neben den Pa- 
stellGemählden stehen auch Schlösser mit Thürnen, die 
vielleicht grofse Städte vorstellen sollen. Kurz, diese 
Karte enthält die SeeKüsten Portugals, Spaniens, Trank- 
reichs, Italiens, jeuova (so wird es in der Karte geschrie- 
ben) von der Seite des Mittelländischen und Adriatischen 
Meeres, die SeeKüsteu Istriens, Dalmatieus, Albaniens, 
die Cykladischen und Sporadischen Iuseln, Griechenland, 
Candia, Peloponnes, Cyprus, die Küsten am schwarzen 
Meere von beiden Seiten, die Asiatischen und Afrikani- 
schen SeeKüsten, Sicilia, Malta, Sardinia, Corsica, 
Ejuwissa, Mallorques, Minorca. Auf der OstSeite dersel- 
beu steht mit Majuskeln “geschrieben in der Mitte Eu- 
ropa, auf der West$eite Africa, und auf der Südseite 
unten in der Mitte, auch mit Majuskeln, Asia. Die 
Toto divisos orbe Britannos scheint unser Johann Martynas 
nicht gekannt zu haben. Harris in seinem allgemein ge 
schätzten Technical Dietionary erklünt eine Seckarte (Sea- 
ehart) durch „a Map delineated for the use of sedmen, 
discorering the seacoasts, sands, rockt, and is sometimes 
taken for the nautical compafs.“ Bei Hübner sind „Seo 
charten, Mappas, hypographicae (hydrographicae)‘“ die 
jenigen Karten, „auf welchen die Gegenden der See, die 
Klippen, SandBänke und abwechseluden Winde den 
Schiff Fahrenden zum Unterrichts aufgezeichnet stehen,“ 


. Einige Tage naclı Verfertigung des vorstehenden Auf- 
satzes lernte ich zufälliger \Veise folgendes gelehrte Werk: 
PDlemoire sur un nowvean Peryple du Pont Euxin, ainsi que 
sur la plus ancienne Histoire des peuples du Taurus, da 
Caucase, et de la Scythie par le comts Jean Potocki. 
a Fienne, ches Mathias Andre Schmidt, imprimeur 
de la cour 1796, 4. näher keunen; und das zu, 'Aufange 


Gran turıho, zwi- 
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desselben befindliche Fragment de la charte marine de Fre- 
duce d’Ancone tirde de la Diblistheque de Fl’oifenbütel er- 
innerte mich zu selır an Joan Martynes’s SecKarte, als 
dafs ich mich nicht $o gleich zu einer Vergleichung der- 
selben euıschlussen hätte, die ich hier mittheile. Durch 
den Buchstaben A bezeichne ich die LeseArt der Wollen- 
büttelischen, und durch B die der k. k. SeeKarte, 

A. ÄJuichio. DB. lastranili. Awichio finde ich gar nicht. 

A. Laspera. B. laspreaja. 

A. Sangiorgio. B. s: jordi. 

A. Solına. D. Solmar. 

A. Licostomo, mit Majuskels, 
geschrieben. 

A. Saline: B. Salina, 

A. Falcomare. B. falconajra. 

A. Moncastro, mir Majuskelu, B. moncastro, roch 

‚geschrieben. 

A. Langistra. B. lasjnastra. 

A. Flurdelix. B. f: de lis. 

A. barbarexe. B. barbarasa. 

A. grotte de tonni. B. In der kais, SeeKarte felılt &s, 

A. porto de bö. B. p: de lo. 

A. erexe. B. Hier steht es gar nichır. 

A. megatica. B. Folgt bei dieser erst nach pideja. 

A. Bidea, mit Majuskeln. B. pidejo, rotlı geschrie- 
bei. Unter diesem steht ersai und mingarjoo, 
welches letztere die WWolfenbüttelische Karte nicht 
bar. 

A. Isola rossia. B. Iarossa. 

A. golfo da nigropoli. B. G: da nigropol). 

A. saline. BD. salina, Und darunter Ihistaj, salina. Bei- 
de Oexter fehlen auf der Wolfenbüttel. Karıe, 

A.Chumania, mit Majuskelu. B. Comanja, roıh 
geschricben. 

A. Sangiorgio. B. s: jordi. " \ 

A. lenadegosporj. BD. linasopolj, 

A. portettj. BD. p: teti. 

A. polonixi. B. palonizi. 

A. palastra. B. palastra. 

A, locacchi. B. locasj. 

A. papacoıno. B. papacojao. 

A. fiumerosso. B. fr mereso. 

A.Cabardj, mit Majuskeln. B.cabardj, rotlı ge 
schrieben. 

A. porto piwxam. B.p: pisa. 

A. magronixi, B. magromizi. 

A. Latana, mit Majuskeln. B. tana, rotlı RER 
ben. 

A. waraugidoagaria. B. Hat Statt dessen die Oerter: 
casardelirossi, tocari, basmagui. 

‚A. tarmagno. PD. tarınajo, 

A, tarparuo. B. trapano. 

A.lopexo, mit Majuskeln. B, pexo 

A. Sangiorgio. BD. s: jordi. 

A. locicoppa. DB. coppa, roh geschrieben. 


B. Keostainn, roth 
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- A. Lociei. Locupa, mit Majuskeln. e. de erose. 
Diese drei Oerter bat B. oder die kais. SeeKarte 
nicht, Statt dieser aber den Ort caraisto. 

A. Matuga, mit Majuskeln. B, madag, rotlı ge 
schricben. 
A. niup. B. mapa, 
A. teinici. BD. Fehlt ganz. 
A. calolimiona. D. calalinja. 
A. Maurolaco, mit Majuskeln, B, maurjloco, roıh 
geschrieben. . 
A. careta. B. ocato. 
A. maura ziccha. DB. maurazica, 
A. fiuıne landia. B. fi londja, 
A. porto de susacca. B. p: sıco, 
A. Alba ziechia. B. Alba sequa. 
A. Sanna. DB. suruja. 
A. CP. de Cubba. B. c: cuboj. 
A. costo. DB. Goto, 
A. alazo. BD. tejasso, 
A. caccarj. Bi tecarj. 
A. Sunta Sophia. B. sofia. 
A. C°®. de giro. B. G: Giro, 
A. Pezonda, mit Majuskeln. 
A. cauo de bassi. B. c: baxo.- 
«A. fiume de nicofia. B. fi uicola. 
A.Sauastopoli, mit Majuskeln. 'B, Sauastiopolj, 
zotlı gescurieben. 
A. porto mengrelo. B. hat es nıchtu 
A. icaba. D. cicabo. 
A. goto. B. Goto. 
A. tamansa. B. tejaso, 
A. corobendi. B. tecari. 
A.negapomo. B. hat cs nicht. 
A. lipodome. B. Auch wieder nicht, 
A. Faxio, mit Majuskeln. B. faxo, 
A. pabastoma. B. polistouj. 
A. Sangiorgio, B. Fehl. _ 
A.louar, mit Majuskeln. B. lanantä 
A. gonee. B. Tinde es nicht, 
A.arcani. B. arcani. 
A. quisa. B. quifa, 
A. sentina. B. sentina. 
A. risso. B-riffo. 
A.C.decroxe. B. cr de crosa, 
A. Stillo. B. estilo. 
A. Sormena. B. surmena. 
A. flonda. B. fjonda. 
A. Trebesonda, mit Majuskeln. B, trapisonda, roch 
geschrieben. 
A.platena. B. platena, 
A.giro. B. Giro, 
A. viopoli. .B, hat es nicht, 
A. Sanuigenj. B. s: uigen). 
A. dartos. D. lartos. 
A. Tripoli, B. tripolj. 


B. pizondg. 
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A. cefalo. B. Fehle. 

A. Chixonda, mit Majuskeln. B. sirisonda, rotk 
geschrieben. ' 

A. Sanuasilli. D. sr uasilj. 

A. homilie. B. omiedi. 

A. batar. B. uezar. 

A. schissi. B. Vermisse ich ganz. 

- A. Santomao. B. stomao. 

A. Leona, mit Majuskeln. B. kona, roth geschrie- 
ben. 

A. pormom. B. p: mon. 

A. Uatizza, mit Majuskeln. B. Fadida, rotlı ge 
schrieben. 

A. khomnio. B. homo. 

A. lamiro. B. lamiro. 

A. limonia. B. lünina. 

"A. lirio. DB. lirus. 

A.simisso, mit Majuskeln. B. simisso, roth ge 
schrieben. . 

A. plategona. B. plantazo, 

A. lagusi. B. laugasi, 

A.lalli. B. lavjj. 

A. pangerio. BD. pauigarjo, 

A. callipo. B. Galipo. 


A.carosa, D. carofa. 
A. Sinopi, mit Majuskelm,. B. sinopi, roth geschrie- 
ben. 


A. permiuio, B. ermo. 

A.lafti. B.refeti. 

A. Stefanio. BD. steua, 

A. quinopoli. B. quinolf, 

A. zinapoli. B. hat es nicht, 

A. carami. D. arcani. 

A. sirapetrino. B. Fehlt ganz. 

A.Castelle, mit Majuskölu, 
schrieben. 

A. comana. B. comano. 

A. tripixilli. B. tripolj. 

A. boscam. B. buscanj. . 

A. Samastro, mit Majuskeln. B. Sinastro, roch ge 
schrieben. 

A. parthenithio. DB. p: temjtio. 

Die übrigen Varianten finder man in dem oben ange- 


B. castele, roth 5 


führten Memoire etc. p. 8-29. Es wäre sehr zu wün« 
schen, dafs man die Küsten des schwarzen Meeres, welche 
jeden Slaven so schr interessiven müssen, mit dem Kodex 
des Penlernaeus, diesem grofsen Klejiode der kaiserl, Hof- 
Bibliothek, ferner mit den Griechischen Karten,’ die 
... Riga in Wien zum Behufe der Reisen des jüngeru JIna- 
charsis heraus gegeben hat, und mit Armenischen Karten 
vergleichen möchte. — Uebrigens erwälnt Totocki p. 3 
zwei Atlasse, welche sich in der k. k. Bibliothek befin- 
den, und bewtheilt sie kurz, unsere SecKarte hingegen 
kenneter nicht. 


Wien FE. K. Alter. 


1047 


Bemerkungen über eine Stelle im Allg. litter. 
‘ Anz. 1799, Nr. 165, 5. 1635. 


Dort schreibt ein Receusent: „Ich finde blofs 
dieses (bei der unter den Lehrern der Bremischen Dom- 
Schule seit etlichen Jahren bestehenden WitiwenKasse) 
auffallend, dafs jeder neu angehende Leh- 
rer in die Gesellschaft treten muls, bei ei 
ner weitern Beförderung aber seine Bei- 
träge verliert.“ Da Institute dieser Art allgemeine 
Aufmerksamkeit verdienen, und Jeder sich ein Verdienst 
erwirbt, der zu ihrer Vervollkommnung ein Sslrerflein 
beiträgt, so hätte ich in dieser Rücksicht gewünscht, dafs 
es dem Recens. gefallen hätte, den Sinn jener Aeulserung 
“ deutlicher darzulegen. Man sieht pämlich nicht, was er 
eigentlich sagen will; ob es ihm entweder ı) nicht gefüllt, 
dafs der Eintritt in diese Gesellschaft eine conditio, sine 
qua non bei der Veberuahme einer Stelle in unser Kolle- 
gium ist; oder 2) ob er verlangt, dafs dem, der weiter 
betördert wird, seine Beiträge zurück bezahlt werden sol- 
len; oder 3) dafs dieser ein Mitglied der Kasse bleibe, da- 
anit auch seine etwaige Wittwe Antheil an den Pensionen 
habe, weiche sie giebt. Welche von diesen nun immer- 
“ hin die Ursache sein mag, welswegen der Rec. die ge- 
dachte Einrichtung auffallend findet, so ist sie doch 
gerade bei Gründung des Iustituts für die beste, und zur 
Erreichung des dabei beabsichtigten Zwecks nothwendig 
befunden worden. Diese Kasse sollte den Wirrwen der zu 
Bremen im SchulDienste sterbenden Männer vor der Hand 
eine Unterstützung, und, da in der Regel jeder SchulMann 
ohne Vermögen stirbt, in der Folge einmal ihren Unter- 
halt geben, ein Fall, der etwa nach 100 Jahren durchaus 
eintreten muls, werm die Kasse immer gut verwaltet wird, 
und nicht gerade der Erfahrung voriger Zeiten zuwider 
so viele Sterbefälle ein'wten, dafs das ganze JahrHundert 
hindurch WittwenPensionen zu bezahlen sind. Dieser 
Zweck würde um so viel Jangsamer und unvollkommener 
erreicht werden, wenn nicht ı) jeder neu angestellte Leh- 
rer in die Gesellschaft eintreten und zur Vermehrung des 
Fonds das festgasetzte EintriusGeld mit 10 Rıhlr., nebst 
einem jährlichen Zuschusse von 24 Rılılr., erlegte. Diese 
Einflüsse kommen der Kasse sehr zu Statten, und der ein« 
zelns SchulLehrer kann sie nicht drückend und unbillig 
fivden. Denn ist er verheirathet, so tragen sie seiner 
Witrwe reichliche Zinsen, wenn er etwa wider Vermu- 
then früh und im .SchulA:nte sierben sollte; ist er aber 
unverheirathet, so kaum diese kleine Aufopferung zu ei- 
nem vortreflichen Zwecke ihm nieht unbillig Jdüuken, 
zumal da er diese Bedingung kenut, wenn er das Amt 
sucht, auch kaun sie für ihn nicht drückend sein, da er 
so viele Bedürfnisse des verlieiratheten SchulMannes nicht 
keunt. Sollte die Meinung des Rec. aber 2) dalıim gehen, 
dals demjenigen aus unserm SchulKollegiun, der weiter 
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befördert wird, seine Reiträge zurück bezahle werden 
mülsten, s6 würde diefs dem zur Erreichung des Zwecks 
dieses Instituts nothwendigeu Anwachse des Fonds sehr 
reg A Wer überdiels aus der Schule ins Pre- 
digtAmt übergeht (welches der gewöhnliche \WVeclisel 
ist), wird ja billiger Weise seinen ökonomischen Vor- 
theilso weit im Auge behalten, dafs er durch diese Ver- 
Pepe auch zugleich eine Verbesserung seiner Ein- 
nahme findet, Und dann kann er ja die zu einem so 
wohlthätigen Zwecke, als eine Schull,chrer WittwenkKasse 
ist, im Durchschnitte etwa höchstens 8 bis 10 Jahre _ge- 
leisteten geringen Beiträge leicht verschmerzen. Giuge 
aber 5) des Recens. Meinung gar dahin, dafs die aus un- 
serm Kollegium ins a ee übergehenden AmtsGe- 
nossen, besonders die Verlieiratheten, Mitglieder dieser 
Genossenschaft bleiben müfsten, so würde diefs den ge- 
segneten Forigang des Instituts aufserordentlich aufhalten, 
und es könnten JabrHunderte hingehen, che unsere Kasse 
einer Witiwe eine Pension von einiger Bedeutung rei- 
chen könnte. Deun da die mehresten Schull.ehrer ihr 
Amt nur als eine InterimsVersorgung betrachten, und 
bei der ersten ihnen vorkommenden Gelegenheit ins Pre- 
digtAme übergehen, so ist die Zahl solcher Prediger, 
die ehemals SchulMänner gewesen sind, gewöhnlich 
anselnlich.. Z. B. fast der fünfte Theil aller Prediger 
im Brem- und Verdenschen besteht aus solchen Man- 
nern, welche ehedem an den Schuteu des Landes gedient 
haben, und, um bei unserer DomSchule stehen zu blei- 
ben, so leben noch acht Männer, unter denen sieben 
verheiratet sind, und also Wiuwen nachlassen können, 
welche chedem eine Stelle an derselben bekleidet haben, 
und ztyei scit einigen Jahren als Prediger verstorbene 
ehemalige hiesige SchulLehrer haben Wittwen hinterlas- 
son, welche von dem Gedanken an ihren Abschied noch 


- weit entfernt sind. Gewöhnlich sind mehrere Wittwen 


abgegangener SchulLehrer vorhanden, als gerade jetzt. 
Blieben nun aber alle aus unserm Kollegium ausgetretene- 
Männer Genossen unserer WittwenKasse, so würde es 
ein unbedeutender Beitrag sein, was jeder Witwe ge- 
reicht werden könnte, und der Fond würde aufßserordaut- 
lich langsam anvrachsen, da wir, so bald nur zwei 
Wittwen vorhanden sind, welches bei jener Einrichtung 
gewils immer der Tall sein würde, so wie es bei der 
me bestehenden ein schr seltener Fall sein mufs, simmt- 
iche aufkommende Zinsen vertleilen, da wir hingegen 
jetzt, weun nur eine Wittwe da ist, jährlich den drit- 
ten Theil der Zinsen zum Kapital schlagen, und dadurch, 
so wie durch die kai ordentlichen Beiträge und 
durch aufserordentiche Zuflüsse jährlich unsern Fond 
vergrülsern. Wozu sollen auch austretende Schull,ehrer 
noch Genossen dieser Gesellschaft bleiben? \Ver ins Pre= 
digtAmt übergeht, verbessert seine ökonomische Lage 
beträchtlich; er ist daher mehr, als der SchulMann, im 
Stande, seiner künftigen Witwe eine Pension in allge- 
meinern grölsem WiuwenVerpllegungsänstaken auszu- 
machen, weilihn die dazu erforderlichen jährlichen Aus- 
gaben eben nicht drücken, 


Diese Bemerkungen sind blofs in der Absicht nieder- 
geschrieben, damit sie von denen beherzirt werden mö- 
gen, welche Gelegenheit haben, eine ersorgungsAn- 
stalt, wie die unter den FJelirern der hiesigen Dömtchele 
bestehende ist, zu errichten. 

Bremen, am ı2. Juny 1500. 


Herm. Schlichthorst, 
Kourektur der DomSchule, 
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Freitags, am 





KorrespondenzNachrichten. 
Reval, dena. May ı800. 


Ich habe blofs auf Gelegenheit gewartet, um Ihnen 
mit einem Schiffe die Ukase wegen des Plans der neuen 
Universität zu Dorpat bequem schicken zu können, weil 
es mit der Post theils etwas zu kostbar, theils auch ge- 
wagt gewesen wäre, dieselbe bei der jetzigen SperrKrise 
über die Grenze zu schicken, Nun soll Ihre Neugierde 
aber auclı hinlänglich befriedigt werden, und Sie erhal- 
ten den ganzen Plan, wie er in der Ukase steht. Sie hat 
sich jetzt etwas selteu gemacht, weil sie nicht allgemein 
ins Publikum gekommen ist. Ich habe schon lange dar- 
nach gestrebt, aber aller Mühe ungeachtet sie nur erst 
jetzt bekommen können. 
digern zur Publikation geschickt worden, von da sie in 
den Kirchspielen auf den Gütern cirkulirte, und aufser 
dem hat man sie, selbst in den Städten, nur wenig zu 
sehen bekommen. — Sonst ist in Absicht der Univer- 
sität keine wichtige Veränderung vorgegangen. Die 
Sache ist noch immer im Werden, Der LandRath Iwan 
von Brewern hat seine Stelle als Kurator niedergelegt, und 
anan hat nun den LandRach Gustav von Baranoff dazu 
gewählt, Als Beitrag zur Bestreitung der erstäi noth- 
‚wendigsten Kosten und einstweiligen Einrichtung hat 
man fürs erste in Ehsıland 30000 Rubel bewilligt und 
zusammen gebracht. Was Liefland und Kurland dazu 
bestimmt haben, oder ob das schon geschehen ist, weils 


ich nicht. Liefland aber, das gröfser als Ehstland ist, wird . 


natürlich mehr beitragen, und so anch Kurland. Dafs 
aber der Kaiser zu disser ersten Einrichtung 25000 Rubel 
bestimmt hat, anclı der Universität, so bald sie im Stande 
sein wird, 200 Rigische Haken zur Unterhaltung geben 
will, die weit über 50000 Rubel jährliche Revenüen 


®) S. Allg. litt, Anz. 1799, Nr. 204, 8. 2060— 2061 und 3800, Nr. 41, 8. 4e5. 
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bringen, habe ich Ihuen, glaube ich, schon geschrie- 
ben *)., Ein herrlicheres Denkmaal konnte sich dieser 
Monarch in der That sicht errichten! — Auf dem letr- 
ten LandTage im vergangenen Winter (der auch bei une 
wegen seiner schrecklichen Kälte merkwürdig ist, denn 
gewöhnlich stand der Thermometer zwischen ı8 und os 
Grad, aber auch oft bis 27 Grad, ohne dafs dazwischen 
ein einziges Tlıauwetter gewesen wäre) ist beschlossen 
worden, dafs diesen Sommer die Verfügungen wegen der 
Universität dahin sollen getroffen werden, dafs schon auf 
Michaelis Kollegia gelesen werden können. Ich habs 
aber Ursache, sehr daran zu zweifeln, weil noch gar 
keine Lehrer berufen worden sind. — Schliefslich melde 
ich Ihnen, dafs wieder ein sehr braver Mann, der Pastor 
«.. Schwabe im St. KatharinenKirchspiele, gestorben ist, 
der sich hier durch einige gedruckte GelegenheitsReden 
bekannt gemacht hat und in der Ehstischen Sprache uy- 
gemein stark war. — 


” . . 
Ukase und Plan für die neu zu errichtende 
Universität zu Dorpat. 


I. Abschnitt, 


Von der Absicht bei Errichtung der Universität, 

$. ı. Diese Universität wird für das ganze Russische 
Reich errichtet, vorzüglich aber für die Herzogthümer 
und Ritterschaften von Lief- Ehst- und Kurland, 

$. 2. Es wird derselben erlaubt, in selbige so wohl 
Personen, die nicht von Adel sind, als auch Ausländer in 


eben der Art, wie bei der kaiserl, Universität zu Moskau 
aufzunehmen. 


d. Bodakt, 
132 
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II. Abschnitt. 


Von den Vorrechten der Universität. 


$. 3. Da diese Universität za Folge Allerhöchsten 
Willeus Seitter Käiserl. Majestät erfichter wird, so wird 
ilır das Recht ertheilt, sich eine Kaiserliche Universität 
nähnemzü dürfen. 

$. 4. Die Universität ist blofs dem Senate unter- 
geordnet; die Professoren, die. Studenten, nebst allen 
übrigen UniversitätsBermten und Dienemm sollen aber in 
Allem, aufser Polizei - Civil- und KriminalSachen, unter 
der Disposition’der Universität stehen. 

$.5. Alle UniversitätsGebäude und eigene Häuser 
der Professoren und anderer UniversitätsBeamien, in wel- 
chen sie selbst ra sind von aller Einquartirung 
frei. N 


6.6. Die AR BRLER Universie, die andern 


Löhrer und deren Kinder sind von allen peisönlichen 


Abgaben befreit. 

$- 7. Den Ritterschaften Lief- Elıst- und Kurlands 
ist verstattet, aus ihrer Mitte ein Kollegium von Kura- 
toren zu errichten, welchem die Wahl und Berufung der 
Prolessoren- und die specielle Fürsorge für die Universitar 
obliegt. 

$- & Dieses Kollegium der Kuratoren ist verpflich- 
tet, mit Zuzieliung des UniversitätsRaths, zur Aufrecht- 
salung guter Ordnung für die Universicät Vorschriften 
zu entwerfen , selbige dem Senate zur Bestätigung zu un- 
„terlegen, und. alsdann auf das sorgfältigste She die 
Beobachtung derselben zu wachen: .-. 


$. 9. Der UniversitätsRath besteht aus den gesamm-« 
ten Professoren der Universität und einem Sekretair zur 
‚Führung des Journals. 
: 6 16. Der UniversitätsRath soll sich jährlich zwei 
Mal versammelt, um die etwaigen zum Besten der Uni- 
versität gereichenden MalsRegeln” gemeinschaftlich im 
Vorschlag zu bringen, und das Verzeichnifs der zu hal- 
zenden Vorlesungen anzufertigen, über alles dieses aber 
dem Kollegium der Kuratoren Vorstellungen ‚machen. 
Aufserördentliche Sitzungen soll derselbe nur danu halten, 
wenn er von dem’ Kuratoren und dem Prorektor zusam- 
nen berufen wird, » 

$. 11. Im Fall die Universität etwas schriftlich an 
diesGerichtsBehörden zu erlassen Itat, so geschieht sol- 
ches durch Kommunikate, An den Senat aber erläfsı das 
Kollegium der Kuratoren Unterlegungen und Berichte, 
und erhält auch vom Senate Ukasen. 


$. 12. Der ganzen Universität, so wie jeder Fakul- 
tat derselben wird erlaubt, ein eigenes Siegel zu führen. 

$. 15. Die Universität hat die Befugnils, Doktoren 
und Magister zu kreiren, 

$. 14 Die Universität hat ihre eigene Ruch- 


Druckerei, wie auclı eine.böondere Censurkummission : 
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für ihre schriftstellörischeh Werke, welche nach eben 


den Vorschriften zu verfahren hat, die den übrigen Cen- 
soreu mittelst obrigkeitlicher Befehle ertheilt sind. 

$. 15. Alle Professoren umd Dekane, wie auch der 
Prorektor, werden, so lang* sie ihre Atmter verwalten, 
zu eben den Klassen gezählt, zu welchen die bei der kai- 
serlichen Akademie der Künste in ähnlichen reg 
stehende Beamte gerechnet werde. 

$. 16. Damit bei öffentlichen Feicrlichkeiten die 
Vorgesetzten der Universität ausgezeichnet sein mögen, 
so wird erlaubt, dafs der Prorektor, die Dekane und 
Fakultäten sich dabei des auf den Teutschen Universitä- 
ten üblichen Ormats bedienen können. 

$. 17. Zur Einschränkung des Luxus und Verhin- 
derung der Abtheilung in Landsmanuschaften,, wird den 
Professoren, Lehrern nd Studenten vorgeschrieben, eine 
besonders zu bestimmende Uniform, mit Ausschliefsung 
der GoufernemientsUniform,, zu tragen. 

$- 18. Wer auf dieser Universität studirt hat, ist 
nach Mafsgabe der erhaltenen Zeugnisse und vorher- 
gegangenen Prüfung, naclı Juhalt der Ukase vom 16. De- 
cember 1790 in CivilDiensten anzunelimen, und als Re- 
gistrator,, oder in ähnlichen Funktionen anzustellen. 

$. 19, Den aus fremden Ländern hierher berufenen 
Professoren und Lehrern wird erlaubt, sich nach ihrem 
Wohlgefallen aus Rufsland wiederum wegrubegeben, 
und ilır Vermögen ohne alle Abgaben mit sich hinaus zu 
nehmen. Gleiches Vorrecht haben auch die Wittwen 
und Kinder der Professoren und Lehrer, während eines 
ZeiRaums von drei Jahren ‚nach derselben Ableben. 


. Ueber diefs genielsen erstere, nämlich die Witwen, nach 


dem Tode ihrer Männer, das WittwenlJahr, worunter 


‚zu verstehen ist, dals ihnen der Gehalt ihres verstorbenen 


Mannes für ein vulles Jahr aus der UuiversitätsKasse 
gezahlt wird. 

6: 20. Stirbt ein Mitglied der Universität ohne Er- 
beu und ohne eine Disposition wegen seines Vermögens 
zu hinterlassen, so soll die Universität die etwaigen Er- 
ben mittelst eines Proklamas zum Empfauge der Verlas- 


'senschaft vorladen, und ihnen dazu nach Mafsgabe der 


über solche Fälle vorltandenen Verordnungen einen Ter- 
min vorschreiben. Melder. sich aber nach erlassenem 
Proklama innerhalb der vorgeschriebenen Frist kein 
Erbe; so ist der Nachlafs dem UniversitätsFond einze- 
vezleiben. . 5 


III. Abschnitt, 


Allgemeine Statuten der Universität. 


I. Kapitel. Vou dem Kollegium der Kura- 
toren. 

$. 21. : Das Kollegin der Kuratoren besteht aus drei 

sachkundigen Männern, von welchen die Ritterschaften 

Licf= Ehst* und (Kuriands, jede Einen anf ilıren 
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«LändTägen erwähltgnund wegen Beitätigäng derselben in 
.. diesem Amte dem $enate vorstellt. f 


$. 22. Jeder Kiwator erhält von seiner Provinz einen 
Substitnten (oder ViceKnrator), welcher erforderlichen 
‘Falls dessen Stelle vertritt. «* 
‚ $. 23. Das Koltesium der Kuratören versammelt sich 
« vierzchen Tage vor jedesmäliger Beendigung der Be 
lichen Vorlesungen am Orte der Universität. 
$. 24. Der. Vorsitz in diesem Kollegium wechselt 
jährlich 'am Schlusse der Versammlungen - ‚nach? den 
Loose. 
$. 25. Das Kollegium der Kuratoren sendet die ge- 
“ wöhnlichen halbjährigen, so wie die. etwaigen aulseror- 
‚ dentliehen Berichte und von der Versammlung beschlos- 
‚seuen Vorstellungen an den Senat. 
$. 26. Das Kollegium der Kuratoren erwählt und 
„beruft alle Professoren, Lehret und Beamte nach seiner 
” Veberzeugung, ohne auf irgend Jemandes Empfehlung 
zu achten. Es ist aber verbunden, auf die moralischen 
Eigenschaften der Anzustellenden vorzüglich Rücksicht 
zu nehmen. 


4 


Wahl eines der von ilınen vorgestellten Kandidaten zu 
der erledigten Stelle eines Professors oder Lelirers Statt 
finde; so erlaubt die Versammlung desjenigen Fakultät, 
zu welcher ein Professor oder Lehrer berufen werden 
soll, einen desselben auszuschliefsen. Von den übrig- 
bleibenden erwählen alsdaun die Kuratoren einen durch 
Mehrheit der Stimmen, auf welche Art auch in andern 
Fällen zu verfahren ist, 
$. 28. Den Professoren und Studenten wird der freie 
Gebrauch der Bibliothek, jedoch nach Auorduung der 
. Kuratoren erlaubt. 
$. 29. Das Kollegium der Kuratoren hat auf die 
Methode, Ordnung und Deutliehkeit der LelirVorträge 
zu sehen, und jeder Kurator soll persönlich dafür verant- 
wortlich sein, dafs die Professoren uud Lehrer, beson- 
„ders der theologischen Tahuliit, in ihrer Doktrin nicht 
von den Lehrsätzen der Augsburgischen Konfession 
abweichen. Auch ist es die ‚Pfliche dieses Kollegiums, 
die Ausbreitung aller der Vermung des Reichs zuwider 
laufenden GrundSätze zu verkrüten. ’ 


$. 30. Würde femand der Studirenden beharrlich 
anf verderbten Grundsätzen, oder auch ungesittet und 
unlleilsig befunden; s0.hat das Kollegium, wenn keins 
Hoiluung übrig ist, ibn durch väterliche EEE 
zu bessean, einen sulchen auszuschliefsen. ' 


-$ 52. Gleichmäfsig soll,.das Kollegium nach vorlau« 
figem Beschlusse des Rathıs auch diejenigen Professoren 
oder I.chrer, die.in ihrer BerufsPflicht nachlässig sind, 
oder einen irgelichen Wandel führen, ihres Anıes 
enisgizen, 


$. 27. Sollte sich der Fall ereignen, dafs unter den 
Kuratoren eine Verschiedenheit der Stimmen bei der. 
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8.32: Das Kollegitim beprüft das jedesmalige Ver- 


zeichnils der Vorlesungen für das folgende ‚halbe Jahr, 


und sieht darauf, dafs so viel als möglich, ‚ alle nöthige 
Wissenschaften vorgemagen werden. 

$. 35. Das Kollegium bestimmt nach Mafsgabe des 
Tleifses die Austheilung der Stipendien unter die ärmern 
Studirendeit, so bald dergleichen on Kur beijder Uni- 
versität gestiftet sein werden. 

%. 34. Die Kuratoren sind verpflichtet, se 
und durch Talente ausgezeichnete Personen an die Uni- 
versität zu ziehen, und ihnen den Weg zu feruerer Aus- 
bildung zu erleichtern. 

$. 55. Das Kollegium der Kuraroren hat die Aufsicht 
über die Verwaltung der Kasse und aller mit der Univik- 
sität verbundenen Anstalten. 

$. 56. Es beprüft die von den Professoren n. Lehrern 
gescliehenen Vorschläge zur Vermehrung der Bibliothek, 
der Kabinette, Instrumente u. s. w., und entscheidet, ob 


sie aus der Kasse angeschafft werden sollen. 


$. 57. Es, hat gleichfalls die Oberaufsicht über die 
UniversitätsGebäude, wie auch über die Reparatur und 
Erweiterung derselben. 
.. 5%. Es ernennt und bestimmt aus den verschie- 
denen Fakaltäten Censoren der bei der Universität verfals- 
ten eigenen schriftstellerischen Arbeiten, und verpflich- 
tet sie Zur genauen Beobachtung der ihnen ae 
Vorschriften. 

$. 39. Dei jeder halbjährigen Sirzung veranstaltet 
das Kollezium eine gemeinschaftliche Versammlung aller 
Lehrer zur Berätlischlagung über Vorschläge, die zum » 
Wohlund Ntutzeu der Universität gereichen, 


$. 40. Bei jeder neuen Wahl eines Kurators muls der 
"Abgehende seinen Nachfolger mit allen Geschäften seines 


“ Amtes bekannt machen. Findet der new eintretende bei 


der Verwaltung seines Vorgängers etwas zu bemerken, s0 
muls er solches so gleich anzeigen," widrigen Falls er selbst 
dafür verantwortlich seih wird, 

$. 41. Das Koltegium der'Kuratoren hat, wenn in 
Angelegenheit der Universität Schwierigkeiten eintreten 
sollten ‚."ddneh es nicht selbst abhelfen han , deiswegen 
dem Senats zu unterlegen, _ . 

..$. 4% _ Für die Zeiten, da keine Sitzungen gehalten 
werden, überträgt es die Verwaltung eisstwoilen dem 


- ViceKuratorn. 


$. 45 Zur daueriden und genauen Erhaltung der 
besiktigten Verfassung der Universität sendet jedes der 


-drei Gomrernements L.ief+ Ehst- und Kurland, jedes Mal 
mach Verlauf von sechs Jahren einen Deputixten auf einen 


bestimmten Termin an den Ort der Universität sur For» 
mirung einer Kommission, welche die. Verwaltung der 
Kuratoren und’die ganze Deschafieulieit dei Umuversicit zu 
beprüfen hat, 
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6.44. Im Fall über die Kuratoren Klage erhoben 
würde, ist eine aufserordentliche Kommission anzuord- 
men, welche nach angestellter Untersuchung dem Senate 
zu berichten hat. . 


II. Kapitel. Vom ViceKurator. 


%.45. Das Kollegium der Kuratoren erwählt dur:h 
Mehrheit der Stimmen aus den Mitgliedern der drei Ri- 
tesschaften einen ViceKurator, welcher eine Bürgschaft 


von 5000 Rubel zu leisten bat. Sollte bei dieser Wahl - 


smter den Kuratoren eine Verschiedenheit der Stimmen 
obwalten, so wird einer der Kandidaten durch das Loos 
ausgeschlossen, und aus den beiden andern alsdann der 
VieeKurarordarch Mehrheit der Stimmen erwählt. 


$. 46. Das Amt des ViceKurators ist auf keine be- 
wÜimmte Zeit ecingcsehräukt, und mufs sich derselbe aber 
beim Antritie desselben schriftlich verpllichten, solches 
gewissenhaft und vorsolsifunälsig zu verwalten, und im 
Falle das Kollegium der Kwatoren einstimmig mit ihm 
unzufrieden wäre, die Stelle so fort nieder zu legen, olıne 
wider das Kollegium Klage führen zu wollen. 

$. 47. Er mufs an dem Orte der Universität stets 
gegeuwärtig sein, darf chne Erlaubuifs der Kuratoren 
sich nirgends wo hin entfernen, und hat die ihm vom 
Kollegium zu ertheilende Justruktion genau zu befolgen. 


$. 48. Bei den Sitzungen der Kuratoren hat er keine 
Stimme, sondern macht blofs Vorstellungen und -Unter- 
legungeu. 

6. 49. Ihm wird von den Kuratoren einer der drei 
Schlüssel der Kasse anvertraut, auch hat er alle GeldAus- 
zablungen zu besorgen, und darauf zu sehen, dafs solche 
gehörig in den RechnungsBächern verzeichnet werden. 

$. 50. Im Tall einer Krankheit oder Abwesenheit 
kann er mit Genehmhaltung des vorsitzenden Kurators 
die Verwaltung seines Amtes auf seine Verautworung 
einem Andern übertragen. 
(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 
— 





Nachricht von einer noch unedirten Grie- 
chischen ThierGeschichte. 


Da Natur- und ThierGeschichte seit langer Zeit so 
Neifsig bearbeitet wird, so kann folgende kurze Anzeige 
nicht ganz überflüssig sein. Der bekannte NaturForscher 
Conrad Gesner schreibt in seinem Buche: De quadrapedi- 
bus, p. 745, vers. 61 sqg. edit. Francof. 1605. Fol. so: 
„‚Graecus quidam recentior, cujus de animalibus aliquot 
libellum manuseriptwm habeo: Arctomys (ipröuug, paro- 
xytoram), ingüit, unus custodit caeteris pascentibus: et sin- 
zuli partem pabuli ad cum deferunt, at si negligentior 
feri in castodia, et (homo) aliguis :subito suparvenerit, 
(jur scilicet advaatum ille non prodiderit voce), a casteris 
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deeiditar. — Da ich, nach sehr wrahrscheinlichen Ver- 
muthungen, dieses nämliche Exemplar, welches viel- 
leicht das einzige ist, unter deu Händen gehabt habe: so 
setze ich hier zuerst die Stelle ganz Griechisch her: 
"Or: üpuröuug al; Qukderu, rüv dev Poonouivwy, nal 
Inne; aropips aurz pägos rüg Boanhg“ ddr dh dueihey 
änsivog rüg Pudandig, mal dwihsy wg ddvm, avampolcı Fir 
Ovkane. 

Conrad Gesner mulste sagen, Grascus quidam. Daum 
im Originale fehlt das erste Blatt; der Titel also und die 
drei ersten Kapitel sind verloren gegangen. Nichts desto 
weniger ist doch aus dem ‚Büchelchen selbst bekannt, 
wenn und wo der Verfasser gelebt hat, denn in dem 
Kapitel z2gi nauyhoragbarsug, sagt er: Töiro.(ri Plane) 
iady ai IP’ yacı. Ta yap Bacıkei 75 Meovend- 
xy mai außw rauri rk Lüc (nimirum 3 Qa: nal napuy- 
Aswapdbalıs) wooraydivre dE Tnhlag, die Sala im roh 
rüs Kuvgavrıvourökewg Seargou dmagors rip Aaıy Imsbeinvuure, 
Der Vorfasser hat also im. XI. JahrHunderte unter dem 
Kaiser Constantinus Monomachas zu Konstantinopel gelebt, 
Vorher erzählt er in dem nämlichen Kapitel, dafs Einer 
aus Indien über Gaza dem Kaiser Anastasius zwei Kameel- 
Parder und einen Elephanten gebracht. Wahrscheinlieh 
wird hier Anastasius I. verstanden. Denn Mareellinus 
Comes sagt in seinem Chronico zum J. 46: India Ana- 
stasio principi elephantem — duasque camelopardales pro 
munere misit. Man sche Sirmondi operum, T.Il, p. 371. 
Der Verfasser dieser ThierGeschichte erwälint von allen 
ältern SchriftStellern nur ein einziges Mal den Aristoteles, 
Sonst ist dieses Büchelchen kurz, deutlich und gut Grie- 
chisch geschrieben. Die Handschrift, welche ich vor 


‚mir hatte, war im XIV. JahrHunderte auf so genaunter 


charta bonbycina mit vielen aber bekannten Abbyeviatu- 
ren ziemlich richtig geschrieben. Im Drucke würde 
diese kleine Schrift nebst der I.ateinischen Uebersetzung 
und nötligen Erklärungen der Sachen etwa 10 Bogen 
betfagen. 
Wittenberg, am 2. July 1800. ©. F. Matthaei. 
En nn m 


Berichtigung. 

Die Urkunde des Ersbischofs Hartwig zu Bremen, 
welche Ern. Joach. de HWestphalen monum. ined. 
rer. German. T. Il, p. 18 ins J. 1144 setzt, muls viel 
später gegeben sein, da sie unter den Zeugen den Abt 
Christoph zu 8t. Marien, in Stade, nennt. Dieser lebte 
in den J. ngg—a252, mind vor ihm gab es keinen Abt 
dieses Namens, da Adelward der erste genanue. wird. 
Die Urkumde gehört folglich dem Erzbischofe Hartiwig IT., 
der in den J.1285—ı207 lebte. Alb. Staden:. p. 197 bi 
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Beschlufs der im Allgem. litter. Anz. ı800, 

Nr. 108, 5. 1055 abgebrochenen „Ukase und 

Plan für die neu zu errichtende Universität 
‘zu Dorpat.“ 


au. Kapitel. Vom Prorsktor. 


“ $ 5 Das Amt des Prorektors wechselt jährlich un- 
ter den Professoren nach der Ordnung der Fakultäten, 
und darf keiner dieses: Amt zum zweiten Wale bekleiden, 
bevor nicht alle Professoren. demselben vorgestanden 


haben. 


“" 52°. Jeder Professor, deu die Reihe des Prorekto- 
räts trifft, hat das Recht, die Führung dieses Amts von 
sich abzulehuen, nur mufs er Ursachen anführen, die 
von den Kuratoren für gegründet befunden werden, 


"6.55. Der abgehende Prorektor legt in einer feierli- 
Chen Versammlung sein Amt mit einer Rede nieder, in 
welcher er seinem Nachfolger die übernommenen Pflichten 
vorhält, und empfängt darauf von demselben ein feierli- 
ches Versprechen, sie zu erfüllen. Hiernächst beschliefst 
letzterer die Feierlichkeit in seiner neuen Würde gleich- 
falls mit einer Rede. 


$. ‚A- Der Prorektor füurt den Vorsitz im Univer- 


"sitätsRarhe, besorgt die Einschreibung der Studenten, 


macht sie mit ihren Pflichten bekannt, empfängt von 
ihnen das Versprechen, sie zu erfüllen, und stellt ihnen 
darauf die Matrikel nebst einem gedruckten Exemplare 
der UniversitätsGesetze zu. 


$- 55. Er fordert von jedem ankommenden Studen- 
ten die Erklirung, zu welcher Fakultät er sich bestim- 
men wolle, uud eımpfingt hierauf von demselben für die 
Matrikel die Gebühren, und zwar von einem Theo- 


logen zehen Rubet, von den übrigen aber zwanzig 
Rubel. 





ı1gov. 


Von diesen EinschreibeGeldern erhält der : 


Prorektor den fünften Theil, und-die andern vier Fünftel 
werden zur UniversitätsKasse verrechnet. - 0 

$. 56. Er ist verpflichter, darauf zu sohen, dafs'nnt 
für die immatrikulirten Studenten die bestimmten ae 
lesungen gehalten werden. E 

$. 57. Zur Vermehrung der Bibliochek‘, der Tustrii-’ 
mente und anderer den ähnlichen Sachen soll es erlaubr 
sein, dafs jeder neu immatrikulirte Student einen selbst 
beliebigen Beitrag gebe. Diese eingehenden Gelder sol- 
len in ein ‘besonderes Buch eingetragen und von dem 
Prorektor selbst aufbewahrt werden. . . 

6.58. Er führt monatliche Rechnung über die ein- 
gekommenen Gelder, und liefert selbige nur gegen Quit- 
tung eines Kurators ab. 

6. 59. Er führt einen der drei Schlüssel zur Kasse, 

6. 60. „Er bewalırt das großse Siegel der Universität. 

$. 61. Die Erlaubnils zu Disputationen ertheilt er, 
und kann sie nur bis zur nächsten Zusammenkunft der 
Kuratoren verweigern. 


IV. Kapitel. Vom Sekretair. 


$. 62. Bei der Universität soll ein Sekretair und ein 
Adjuukt desselben angestellt sein, welche die Kuratoren 
zu erwählen haben. - 


V. Kapitel. Von den Fakultäten. 

$. 63. Bei der Universität soll eine theologische, 
juristische, medieinische und philosophische Falmultär 
sein. Alle ordentliche Professoren einer Fakultät machen 
unter sich ein FakultätsKollegium aus. 

$. fi. Die theologischen Vorlesungen über das 
Lather'ische GlaubensBekenntnils müssen mit der Angs- 
burgischen Konfession übereinstimmend sein, und sollem 
die Professoren einen Eid darüber leisten, dafs alle ilıre 
Vorlesungen über die Ausleguug der heil. Schrift die in, 
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gedachter Konfession EUER Grundßätze z zur Richt- 
schnur haben werden. 

$. 65. Die Mitglieder aller FakultatsKollegien müssen 
die Doktor- oder Magister\Vürde erlangt haben. 

$. 66. In jedem FakultätsKollegium führt der Dekan 
den Vorsitz, welche Würde jährlich nach dem Dienst- 
Alter wmter den ran ua Professoren der Fakulıär 
abwechselt. 

$. 67. Bei gleichen Summen steht dem Dekan die 
Eutscheidung zu. 

$. 68. Wenn einem Professor in dem Jahre, da er 
Dekan sein sollte, zugleich die Würde des Prorektors zu- 
fiele, und er sie annähıme, so kann er erst nach zwei 
Jalıren das Amt eines Dekans antreten, um als Exprorek- 
sor im zweiten Jahre Migisa des UniversitätsRathes sein 
zu können. z 

6. C9. Simmiliche Dekane sind Beisitzer des Univer- 
sitätsRaches, 

6. 70, Jeder Dekan hat das Recht, so oft er es für 
nötlig findet, die Glieder seiner Fakulıät zusammen zu 
berufen. 

$. 71. ‚Jede Fakultät erhält, nach vorhergegangener 
abgelegter Probe im Disputiren und nach öffentlichem 
Examen, mit Genehmigung des Kollegiums der Kura- 
toren, akademische Würden, und das Recht, öffentliche 
Vorlesungen zu halten. 

6. 72. Niemand kann aufserordentlicher Professor 
werden, der nicht eine akademische Würde erlangt und 
eine öffentliche Disputation in Lateinischer Sprache 
gehalten hat. 

$. 75. Von den durch das Kollegitm der Kuratoren 
mit Zuziehumg der Fakultät zu besiimmenden Promo- 
tionsGebühren fällt ein Dritiel der UniversitätsKasse zu ; 
de übrigen zwei Drittel aber werden nach Gurbefinden 
der Vakultät vertlieilt. 

$. 74. Findet in Zeit von einem Jahre keine Promo- 
tion Statt, so ist nach Uebereinkunft der Fakultät eine 
Disputation zu veranstalten. 

$. 75 Bei allen öffentlichen Disputationeu steht es 
frei, auch aufser der Ordnung zu opponiren. 

$. 76. Der Dekan bewalırt alle Einnalıme der Fakul- 
tät, führt das FakultätsSiegel und verferuigt über die er- 
theilten akademischen JVürden das Diploni aus. 

$. 77. Alle halbe Jahre haben die Fakultäten einen 
Katalogus ihrer Vorlesungen anzufertigen und solchen 


durch ilıren Dekan dem UniversitärsBathe zu unterlegen. 


$. 78. Jede Fakultät hat auch dafür zu sorgen, dafs 
in jedem halben Jahre eine Versanımlung gehalten und 
zugleich eine Anleitung zu praktischen Ausarbeitungen 
gegeben werde. 

$. 79. Auch soll jede Fakultät zum Nutzen der 
während ‘den halbjährigen Ferien neu Aukommenden 
eine Vorlesung über die Metlodologie veranstalten. 
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$. 80. Die medicinische Fakultät hat noch vorzäg- 
lich darauf zu schen, dafs jährlich ein Mitglied dersel- 
ben eine besondere Vorlesung halte, durch welche die 
Studenten, die sich zum künftigen LandPrediger bilden, 
in.den Stand gesetzt werden, ihre PfarrKinder in ihren 
Krankheiten zu unterstützen und ilınen guten Rath zu 
ertheilen, wie denselben zuvor zu kommen sei. 


w 


Von den erforderlichen Profes- 
soren und Lehrern. 

$. 81. Bei der theologischen Fakultät sollen drei or- 
dentliche und ein aufserordentlicher Professor angestellt 
werden. Ordentliche Professores: ı) Der Dogmatik und 
theologischen Moral. 2) Der Exegetik und Orientalischen 
Sprachen. -5) Der KirchenGeschichte und theologischen 
Literatur. 4) Ein aufserordentlicher Professor der Homi- 
letik und PastoralTheologie. 

$- 82. Zur juristischen Fakultät sollen vier ordeup 
liche Pfofessoren gerechnet werden: a) Des positiven 
Staats- nid Völkerllechis. 2) Des bürgerlichen und poin- 
lichen Rechts. 3) Der in den Gouvernements an der Ost» 
See geltenden Provinzial- wie auch der Russischen Rechte, 
4) Der praktischen RechtsGelchrsamkeit. 

6. 85. Bei der medicinischen Fakultät sind sechs 
Professoren-anzustellen: ») Der Physiologie. 2) Der The- 
rapie und Klinik. .3) Der Anatomie und medicina foren. 
sis. 4) Der Chirurgie und Hebammenkunst in allen ih» 
sen Theilen. 5) Der Botanik und materia gay 
6) Der Chemie und Pharmaceytik. 

$. 84. Dei der philosophischen Fakultät sind "achr 
Professoren anzustellen: 3) Der theoretischen und prak- 
tischen Philosophie. 2) Der reinen und angewandten 
Mathematik. 3) Der geinischten Mathematik u. Kriegs 
Wissenschaften. 4) Der NaturGeschichte, 5) Der theo- 
retischen und Experimentalphysik. 6) Der Oekonomie, 
der Kameral- und Forst Wissenschaft, so wie der Statistik. 
7) Der Aesıhetik,; der Eloquenz, der Lateinischen und 
Griechischen Sprache und der Alterthfimer, 8) Der all- 
gemeinen WeltGeschichte und der Geographie, beson» 
ders aber der Russischen. 

$. 85 Außer diesen Professoren sind noch folgende 
Lehrer anzustellen: ı) Ein Lehrer der Russischen Spra- 
che, 2) Eiu Lehrer der Frauzösischen Sprache. 3) Ein 
Lelrer der Englischen Sprache. 4) Ein Lehrer der Itar 
lienischen Sprache. 5) Ein StaliMeister, ein Fecht- und 
VoltigirMeister, ein ZeichenMeister, ein TanzMeister. 


VI. Kapitel. 


You den mit der Uuiversität 
verbundenen Anstalten. 

$. 56. Bei der Universität siud zu emichteu: Eine 
Bibliothek unter der Aufsicht eines Bibliolhekars aus deu 
Professoren und eines Gehütifen; ein NaturalienKabinert 
unter der Aufsicht des Professurs der NaturGeschichte; 
Ein Observatorium mit den dazu gehörfgen asıronomi- 
schen Instrumenten ; eine Sammlung mathematischer und, 
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physikalischer Instrumente unter der Aufsicht des Profes- 
sors der gemisohren Mathematik 4 As klinisches Inttidur 
anf vierzehn! Betten unter der Aufsicht des Professors der 
Therapie ;- ein WundArzeneiKrankenHaus auf zehen Bet- 
ten, unter der Aufsiohr des Professors der Chirurgie; eine 
Emtbindungsäustalt auf sechs Betten, unter der Aufsicht 
eben desselben Professoss, ımir welcher in Zukutift ein 
Hebammenlustitat zu verbinden ist.'" Bei diesen drei leız- 
gern Anstalten ise ein Aufselrer, ein :Oeckonom und die 
erforderliche Anzalıl Krauken\Vürter anzustellen. — Fer- 
ser: Ein botanischer Garten, bei welchem ein Gärtner 
nebst einem Gehülfen und die erforderliche Zahl von 
Arbeitern anzustellen ist. Ein clıemisches Laboratorium 
anter der Aufsicht des Professors der Chemie. Ueberdiels 
eine: ReitBahn unter der Aufsicht des StallMeisters, 'wo- 
bei dieerforderliehen‘ ReitKnechte und acht Pferde zu 
kalten sind,- 

$. 87.- Auch sind noch bei der Universität ein Arehi- 
tekt, cin Beresra und zwrei Diener anzustelleu. 


yıu. Kapitel, Von Einrichtung der Wa 


sungen, 


$. 88. “Jeder Professor ist verbuiden, halbjährlich 
eine unentgeldliche - wenigstens zwei EENTEEERNNN: 
gen zu halten, 

$. 99. Alle halbjährige Vorlesungen müssen kurz 
vor Anfange der Ferien beendigt und geschlossen werden, 


$. go. Die Universität hat zwei Mal i im Jahre Ferien, 
deren Zeit und Daner von den Kuratoren ein für alle Mal 
fest zu setzen isf, Ne 
$. gı. Die Privat Vorlesungen werden von den Pro- 
fessoren täglich eine Stunde gehalten, und awar vier Mal 
in der Woche, nämlich am Montage, Dienstage, Don- 
nerstage und Treitage; Mittwochs und Sonnabends 
aber können die Prüfessoreu unentgeldlich Unterricht 
' ertheilen. — In Ausehung des Honorars, welches die 
Studenten zu eutsichten haben, ist fölgender Unterschied 
zu beobachten: Für die theolvgischen Vorlesungen, 
welche gewöhnlich von einer grülseru Anzahl Studenten, 
und zwar mehrentheils von den Aermeru besucht wer- 
den, soll nicht mehr als acht Rubel bezahlt werden; für 
‚ die Vorlesungen über die theoretische Philosophie, wel- 
ehe jeder, der Theologie studire, hören mufs, ebenfalls 
acht Rubel; für die Vorlesungeli über die praktische Phi- 
losophie hingegen, wie auch für die medicinischen 
zehen Rubel; für die juristischen Vorlesungen; welche 
größsten Theils von Adeligen, also vergleichuugsw eiso 
von einer geringem Zahl (und-von den Reichern) Stu- 
deuten besucht werden, ist halbjährlich nina Kubei zu 
erlegen. 
$. 98. ‘Den Professoren zei FılosDermien wird 
erlaubt, üler jede \Vissenschaft nach vorher gegangener 
Disputation Vorlesungen zu halten, ohne der schriftli- 
elien Bewilligung oder Empfehlung eines der Fakultäts- 
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Glieder zu bedürfen; doch sind diejenigen Vorlesungen, 
welche auf die Religion Beziehung habe, nicht eher zu 
halteri, bis zuvor der Professor den im $. 64 vorgeschrie- 
ienen Eid darüber geleistet hat, dafs er bei seinem Vor- 
trage der Luther'ischen GlaubensLehre der Augsburgi- 
schen Konfession folgen werde. 

. %95-... Jeder. praktieirende Arzt darf klinische Vor- 
Iesungen balten, auch darf jeder graduiste Arzt für die 
Studenten der drei übrigen Fakultäten medicinische Vor- 
lesungen halten, ohne jedoch dafür ein mehreres als seine 
Besoldung zu verlangen. 

6. 94. Die Professoren sind verbunden, den Kura- 
toren. diejenigen Studenten anzuzeigen , welchesich eine 
olero Versiamnifs der LeluStunden za Schulden kom- 
men, lassen und sonst. einen unsittlichen Lebens\Yandel 
führen, 

$. 05. Die Professoren haben. bei ihren Vorträgen 
Ordnung und Deutlichkeit zu beobachten, selbst die 
ersten AufangsGründe der Wissenschaften nicht uube- 
zührt zu lassen, und ihre Kollegia nicht abzulesen oder 
blofs in die Feder. zu diktiren, sondern sich eines guten 
mündlichen Vortrags zu belleilsigen, um dadurch bessern 
Eiudrnck zu bewirken. 

6. 96. Die Professoren der theologischen Fakultät 
haben unter den Jünglingen, welche sich der GotiesGe- 
lahrtheit widmen, eine gewisse Anzahl der fähigsten und 
vorher geprüften Subjekte auszuwählen, und aus densel- . 
ben eim/sheolögisches Seminarium zu bilden. Jedes der 
Glieder üderselben mufs ‚nach der Reihe wöchentlich 
eit Mal in der Kirche predigen, und zur Anleitung 
der auf der Universität Sıudirenden, KatechisirUebungen 
austellen, 

$. 97. Die nähere Bestimmung hiervon wird künf- 
üg von.deu Professoren der Theologie entworfen und dem 
Kuritoren zar Genelinsigung vorgelegt, welche, wie die 
Kasse es verstartet, den Seminaristen einige Unterstützung‘ 
zuzatlieilen haben. : 

$- 95 Den Professoren der praktischen Philosophie, 
der Aesıhetik und der Römischen und Griechischen Lit- 
teratur wird es zur Pflicht gemacht, aus einer Anzahl der 
fühigsteu und dazu Lust bezeigenden, jedoch vorher ge- 
prüften Jünglinge, ein philosophisches Seminarium za 
errichten, und naclı einer von den Kuratoren zu’ geheb- 
migenden Einrichtung die Jünglinge ihrer Fakultät un- 
entgeldlich in den freien Künsten und \Vissenschaften, 
wie auch in den besondern einem SchnlLehrer erforde:- 
lichen Kenntnissen zu unterrichten. 

$. 09. Der Zweck dieses Seminariums ist, geschickte 
Schnil.ehrer zum Unterrichte in den freien Künsren nnd 
praktischen Wissenschaften zu bilden; welswegen es Jen 
Kuratoren zur Pflicht gemacht wird, diese Anstalt inög- 
lichst zu befördert, und den Seminar:sten aus den 
Erspammisen der UniversitätsKasse Unterstützung zallie 


isen ın lassen, 
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100. - Alle der Universität ‚nöthige Bächer „mel 

che aus der Fremde verschrieben werden, sind vorhey 
von deu verordneten Censoren zu beprüfen und dan exsä 
weiter verabfolgeu zu lassen. 


- IX. Kapitel. ‘Von der ÜnivereirttKähie 
- $. 10. In die UmiversitätsKasse Nielsen ” die "Ein: 

künfte von allen der Universität: aüsgeseizten Fonds, so 
wie alle zufällige schon bestiammte oder noch zu 'bestim: 
menden Einnalımen. Zr ve 

$. 202. Aus dieser Kasse werden am 'Schlusse jedes 
halben Jahres die Besoldungen auf die ei kur Zeit 
ausgezahlt. 


$. 10%: Diese Kasse steht‘ unter ' Ide: PR dr 


ViceKuratörs, * des Prorektors und eines die Rechnung 
führenden Professors. Jeder derselben hat einen eigeneir 
Schlüssel zur Kasse, und keiner kann ohne Vorwissen ‘der 
beiden anderu ‚Kollegen Geld aus derselben nelımen. 
Der Professor ist von den. Kurstoren ‘zu ernennen und 
demselben für seine.-aufserordentliche Bemühung hierbei 
eine mälsige Summe aus den Geldem,; welche die Sinden« 
ten: bei ihrer Hr. dus Tersichnile zahlen, zw 

$. 104. Diese Bine EN sich wohne 
wenigstens ein Mal zur Berichsigung der Rechnungen. 

$. 105.. Jede Einnahme und Ausgabe mufs so fort in’ 
ein SchnurBuch eingeiragen: und mit SH belegt‘ 
ern u f Gr: 

.% 206. Die Antschkungsungtischchen rn 
Fr festgesetzten mid von ‚den Kuratoren beglaubigten’ 
Verzeichnissen der stehenden Ausgaben, oder auf spetielle® 
Anweisung der Kuratoren; die kleinen Ausgaben zur Un- 
terhaltung der Gebäude ausgenommen, zu welchen’der 
VicsKurator.von den Kuratoren bevollmächtigt wird. 
‚” $+ 209,,. Halbjährlich wird die Rechnung gesehlossen,: 
von den drei vorbeuannten Aufscheyn der ‚Kasse unter- 
schrieben, „und den, Kurataren untenlegt, welche sie uach« 
geschehener Beprüfung quittiren, den KassenBestand reri=. 
diren und über die Anwendung, der nach gebliebenen 
Summen die erforderliche Anuorduung ireffen. 


‚IV. Abschnitt 


‚Vom, Erat der Universität, 


$. 108. Eutwoifener Etat der zum Unterhalte der er- 

richteten Universität jährlich erforderlichen Surmmen: "+ 

Einer. Alle. 

Des ViceKnrators Gehalt - Rubel 2000 . 2000 

Für 5 ordentliche Professoren der zn 
logischen Fakultät =» 

Tür einen aufserordentl. Professor 
Fakultät - - - 
Zu ReiseKosten und audern u eser 
Fakultät vorkommenden Ausgaben, so 
wie solche die Kuratoren nöthig MER 
werden - - vn 


ı500 4500 


1000 1000 


500 
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Te BETT 23 u mind Hasnım Einbril.äilles 
‚Eür. 4 ordenzliche.Brofessoren der jurist. 0% "ir 
‚Fakultät = 1.107... om, Babel 1500... Goom 


‚Un Beisekosen. us. I. wie oben. [nn 5 
„E02 6 ordentliche Professoren der medi- -- . 

‚eiwischen Fakultäg..». ” 2500 . g000 
. ZwiBeiseKosten- u,6. w. wie oben- . =» =... H00 
Für. 8 ordentliche Professoren der gie: tum. Ir 

. ‚ sophischen Fakulsär er stud -. :2500 ., 22000 
Zu BeiseKosten uw». munn.ie KB  / Zu 
Für 4 Sprachlichrer '. „e 300 ' 1208 
Für dan Sekretair I Ze bei - 

- Kuratoßen nnd der. Universität, vote , mn 
Behreiber und zwei Diener, im zu oo f 
line Ausgaben u vom IEE Dee 1. 

ı Dein StallMeister, Anchiseit,: FechtMeis, f 

ster, Tauz- u. ZeichenMeister - _ 2100. 
Dem Prosektor beim anatom. Theater _ 250 

$- 209. An Zulagen. 
Bons Prorektor während seiner Amts- 

Führung ar site EEE ZZ zo0 
Zwei Dekane . -.“ - 100 200 
‚Dein ‚Bibliothekar. . in] =. - „2500 
Dem Gehülfen des Bibliotliekars _ - _ ‚20% 

(Das Amt des Bibliothekars ist einem , ag 
,. der Professoren zu übertragen, des 8 

. Gehülfen aber einem von den Sprach- | a ur 
Lehrern.) a nr er? 

n . Zu kleine Ausgaben F = k ” hr 28, 

$. 210. Zur Unterhaltung der RR : BE 
u“ Unterhaltung von nahe, Pferden und ER 

des StallKnechıs - em ." 2008 
RemönteGelder Be _ 200 
“Zur Unterbaltung der Bibliothek, 2 her 

Naturalien - und anderer Kabinertte, zu ® 

mathematischen, phy sikalischen und ats 

astrı nonuschen Iustrumenten u. dgl. — som. 
„Zur Unterhaltung des botan. Garten Mur Du _ 1000 
"Des anatomischen Theaters - _ 6m, 
„Der akademischen Gebäude, - — .,  zoog, 
"Der klinischen Anstalt - - 40m, 
Des Laboratoriums _ 209, 
Summe en Rubel. - le 


$. a1ı. Nach Bestätigung dieses Plans sind von den’ 
Gouvernements Lief- Elst- u. Kurland die Kuratoren zu 
erwählen, und ihnen zur ersten Einrichtung aus jeder 
Provinz ein oder zwei Gehülfen zuzuordnen. Diese ver 
einte Kummission lat die-Einrichtung zu treffen, dem‘ 
Platz anzukäufen, den Bau anzuordnen, die ersten Bro-' 
fessoren, Lehrer und übrige Beamte zuicrwählen.und zu 
berufen, alsdann aber, so bald sich auch nur zum Theil» 
die Anstalt forwirt hat,. wird die Eee VRR 
und eröffnet, 
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| ALLGEMEINER 
LITTERARISOHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. IOO. 


Am 


14. July 


1800. 





Zu verkaufende Bücher. 


Wer zwischen hier und Michaelis auf folgende 
Werke 


. Corp. Jur. glossdtü etc, ed. Dion. Gothofr. 
Lugd. Fol. Y1 Voll.1604. Uffenbach I, 97 schätzt 
‚die Ausg. v. J. 1612 auf 15 Kıhlr. 

2. 0) Conr. Gesneri His. Animal. Liber II. de 


yeairor ovip. Oviparorum App. Tig. 1554. (de, 


ure Bill. Inser. des Sciences etc. p. 381 giebt 
fälschlich das J. 1551 an.) b) Ejusd. Hise. Anı- 
mal. Lib. III. qui est de Avium natura, Tig. 1555. 
Fol. 2 

3. Fichardi de Magorum Daemonomia. Strasb. 
1591. Fol. 

4. Das gr. Buch des Mstr. Albrecht v.d. natürl. Din- 

en, das Mastr. Conr. v. Meyember zu T. ge- 
ee Fol. MS. 

5. Gobleri Comment. in Const. Crim, Caroli Y. 
Bas. 1543. Fol. 

6. Das Buch d. Chronik v. Anbeg. d. Welt — durch 
Greg. Alter, Los. Schr. z. Nürnb. ins T. gebr. u. 
d. Koburger gedr. mit HolzSchn. 1493. gr. Fol. 

7. Röm. Hist. 7. Livii etc. Mentz 1523 (1522). F. 

$. Degen’s Liter. 11, 66. Salıh 65. Uf 
enb. pret. 6 Rthlr. ist nicht ganz wohl erhalten.) 


8. Guicciardini Beschr. aller fürn. Hist. Frfrt. 1574. 


Fol: (unkastrirt.) 

9. Osiandri Epitome Hist. 
1607. 4. .. 

10. Matıh. Quaden v. Kinkelb. T. Nat. Herrlichkeit. 
Cöln 1609. 4. ($. Schlöz. N. Briefw. III, 387- 
Meus. Hist. litt. Magaz. II, 336. 

11. Sinceri Not. Hist. Crit. libr. vett. et non nisi 
rar, 1747. 1. B. 4. j 

12. a) Sweton. Arg. 1515. 4. (Panz. Ann. Fl, 
74.) b) Erasm. de dupl. cop. verbb. 1521. 4. (w. 
ib. pP: 97.) 

13. Obrechti Prodr. rer. Alsat. Arg. 1681. 4- (lib. 
suppr. Vogt. 490. Salth. 92.) 
14: Dela Noue sunles coups d’etat. 5.1. 1675-8. 

(Vogt 484) - 


Eecel. Cent. 1I— XV. 


ıfoo, 


15. Men. et. Philemon. Gr. et Lat. ed. CGler. 
Amst. 1709. B- 

16. Xenoph. Opp. c. praef. Mel. Hal. Suev. TI. 
IIl. (Sec. deest) 8. 1540. (Deltoph. 26.) 

17. Gzegedini Spec. Pontif. R. ed. III. 1592. g: 
ES de Floril, 339.) f ne 

18. C. Barth. Opusc. var. Hanov. 1612. g. (Bibl. 
Thomas. I, 518.) 

19. Mythol. Aesopica op. et stud. Nevelkti. Fref. 
1610. (ed. tert. princeps. u‘ Thyrw. Diss. de 

..Babr. p.30. Fabr. B. Gr. ed. Hartl. 1,632. Nor. 
et Extr. de la Bibl. du Roi 11, 697.) Sinetit, ' 

20. Principatus Ttaliae. Elzev. 1631, 12, 

21. Russ. et Moscovia. Elz. 1630, ı2. 

22. Boäömi Mor. Lagsg. et ritus omnium iums 
Lugd. (G.) 1576. 10 are 

25. a) Alcoranus Francise. etc. Daventr. 1651. 12. 
(ed. Fogtio incogn.) b) Faleriani M. Fratr. 
Capuccini de hne. infami personati. sub tit, Mäg. 

-Jocosi Severi Medii erc. Vienn. 1654. ı2. 

24. Bigarrures etc. Rouen. 1685.12. (Wogt = 
-Bibl. Closs. II, 67.) (A086 5 

25. Lucius Flor. Fell. Pat. Aur. Vice. Ruf. 
Festus, Mess. Corv. Eutrop. etc. ex Mus. 
Blanckardi Lugd. B. 1648. ı2. TR 

26. Europäisch. N. Teutsch. Florus. Frfrt. 1659, ı2. 
(Hamb. Bibl, Hist. Cent. II, 244.) Zu 


etwas zu bieten Lust hat, wendet sich in freien 
Briefen an Herm Lupp, RucliBinder in Tübin- 
gen, und giebt zugleich sichere Anweisung. 


Am 27. May ıgoo. 
un in 7 
Nachricht. 


Dem allgemein anerkannten Bedürfnisse einer 
die neuesten Fortschritte in der Mineralogie umfas- 


senden ZritSchrift abzuhelfen, hat sich _ die Socie- 


tät für die gesammte Mineralogie zu 
154 
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Jena entschlossen, eine solcbe zu veranstalten und 
Unterzeichneten die Redaktion derselben übertra- 
gen. Nähere Auskunft wird nächsteus noch gege- 
en werden. F 
"Jena, am ı. July ıg00. 
Dr. Je. Georg Lenz, 
Professor der Philosophie und Direktor der mi- 
neralogischen Socieuat. , 


Dr. Alexander Nicolaus Scherer, 
Professor der Chemie, BergRath und der mine 
zalogischen Societät EhrenMitglied, 





BuchHändlerAnzeigen. 


In der königl. akudemischen Kunst- und 
BuchHandlung zu Berlin sind in der Jubi. 
lateNlesse 1900 folgende neue VerlagsArtikel 
erschienen und in allen Buchllandlungen zu 
haben: 


1. M. Tullii Ciceronis, De Offcüslibri tres. Mit 
einem teutschen Commentar, blols für Schulen 
bearbeitet von J. F. Degen, Direct. der kön. pr. 
Fürstenschule zu Neustadt an der Aisch. g. Berlin. 
ı Rtlılr. 

2. Eleonora del Monti. Eine Geschichte aus dem acht- 
zehnten Jahrhunderte. Neue unveränderte Aufl, g. 
Berlin. ı Rthir. 4 Gr. 

& Heinsius, Th., Der deutsche Rathgeber, oder Noth- 
und Hülfswörterbuch der deutschen Sprache: Zum 
Nachschlagen in zweifelhaften grammatikalischen 
Fällen.‘ Nebst einem Anhange von Titulaturen. 
Für diejevigen, welche keine gelehrte Sprach. 
kenntnils haben und auf die kürzeste Art Beleh- 
rung wünschen. gr. &- Berlin. ı9 Gr. 

4. Horatii Flacci, Q., Carminym Libri quatuor. 
Mit einem Commentar, für Schulen, bearbeitet 

“von Finesti, Pröf. in Coburg. 8. Berlin. ı6 Gr. 

5. Jenisch, D., Geist und Charakter des schtzehnten 
Jahrhunderts, politisch, moralisch, ästhetisch uud 
witsehschuflich betrachtet. 2. Theil. gr.g. Beılin. 
ı Rthlr. 16 Gr. 

, Eben dieses Buch unter dem Titel: 

Jenisch, D., Charaktergemählde der Nationen und 
Staaten Europens. gr.8. Berlin. ı Rthlr. 16Gr. 

6. Raspö von Felseneck, oder der Gottesgerichtskampf. 
Aus dem eilften Jahrhunderte, Zwey Theile, mit 

«. Kupf. Neue unveränderte-Aufl. 8. Berlin. ı Rthlr. 
12 Gr. 

n SittEngamEhIAE, aus der letztern Hilfte un- 
sers Jahrhunderts, in drey angenehm unterhalten- 


den Erzählungen von €. Müller, Neue unveründ. 


Aufl, 8. Berlin. ı9 Gr. 
8. Sottmänn, D. Fi, Generalkarte von den sämmtli- 
chen könizl. pteuls. Staaten, welche zugleich als 
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Postkarte durch die Länder der preufs. Monarchie 

und durch ganz Deutschland dient: in XVJ. Blät- 

tern. Zweytes und letztes Heft. g Blätter. Berlin. 

ı Rthle. 16 Gr. 

* Die ganze Karte vollständig in XVI Blättern 
4 Kıllr., und auf weilse Leinewand gezogen 
6 Rıblr. g Gr. 


9. Tieftrunk, J. H., Die Religion der Mündigen. 
Zweyter ühd letzter Band. gr.g. Berlin. ı Rıhlr. 
14 Gr. 

10. Yınsınıa Manoxıs, P., Aeneidos Libri XTI. 
Mit einem teutschen Commentar für die studie- 
zende Jugend, von M, B. F. Schmieder, Recı. des 
luth. Gyumas. zu Halle. Zweyter Band, welcher 
die 6 letzten Bücher enthält. 8. Berlin. ı Rthlr. 


11. Zoar, der Auserwählte, von Carl Gottlob Cramer. 
(Veff. des Erasmus Schleicher, Jägermädchen u. A.) 
Zwey Theile. Mit Kupf. von Bolt. 8. Berlin. 
3 Rtblr. 4 Gr. 


In der letztverwichenen MichaelMesse 
waren neu: 


1. Jenisch, D., Geist und Charakter des achtzehnten 
Jahrhunderts, * politisch, moralisch, ästhetisch und 
wissenschaftlich betrachtet. Erster Theil. gr. $. 

"ı Rtblr. ı2 Gr. 

Dasselbe unter dem Titel: 

Jenisch, D., Culturcharakter des achtzehnten Jalır« 
hunderts nach en Verfassung, Sitt- 
lichkeit, Kunstgeschmack und Wissenschaft: 
mit besonderer Rücksicht auf die allgemeine 
Vervollkommnung oder Verschlismerung des 
menschlichen Geschlechts. gr.g. ı Rthlr. 12 Gr. 

9. Repertorium, Geographisch-statistisches, zu, 
des Hrn. Geh. Kr. Sekr. Sorzmanns neu entworfe- 
nen-Generalkarte von den sämmtlichen 
königl. preufs. Staaten in alphabetischer 
Ordnung; von dem Verfasser des Liehrbuchs” der 
neuesten Erdbeschreibung nach Milhelm Guthrie. 
Zweyte Abtheilung, welche alle königl, preuls. 
Staaten, die zum deutschen Reichskörper gehö- 
ren, enthält. gr.g. ı8 Gr. 

Auch unter dem Titel: 

‚Geographischer Abrils der einzelnen Staaten der 
Preulsischen Monarchie, welche zu dem deut- 
schen Reichskörper gehören, Zum Gebrauche 
in Schulen. gr.8. ı2 Gr. 

3: Vırenır Manonıs, P., deneidos Libri XII, 
Mit einem teutschen Commentar für die studie 
rende Jugend, von M. B. Fr. Schmieder. Erster 
Band, der die 6 ersten Bücher erklärt. 8. ı Rıhlr. 

4. Sotzmann, D..F., Generslkarte von den sämmtli- 
chen königl. preufs. Staaten, welche zugleich” als 
Postkarte.durch die Länder der preufs. Nonarchie 
und durch ganz Deutschland dient: in XVI Blät- 
tern. Erstes fleft. g Blätter. 2 Rıblr. 8 Gr. 
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5 Tieftrunk, J. H., die Religion ‚der Mündigen. 
Erster Band. gr.g. » Rtblr. 14 Gr. 

6. Ueber Offenbarung und Mythologie, 
Als Nachtrag zur Religion innerhalb der Grenzen 
der reinen Vernunft, gr. 9. zo Gr. 


t 


u 


Neue VerlagsBücher der BuchHandlung des 
WaisenHauses in Halle. Von der Jubilate- 
Messe ı800, " 


Fulda, F..C., oratorisches Magazin, zunächst zum 
Behuf der Redeübungen in den obern Klassen der 
Schulen. -ı. Bändchen. 

Auch unter dem Titel: 

— Gespräche und kleine Schauspiele für Jünglinge 
von reiferem Alter. ı. Samml. $.. 20 Gr. 

Gren’s, F. A. C., Grundrils der Chemie. 1..Theil, 
2. verbesserte Auflage. gr.g. ı Rıhlr. 

Junker's, F. A., Haudbuch der gemeinnützigsten 
Kenntnisse. 2. Theil. 4. verbesserte Auflage. gr.8- 
10 Gr. 

Knapp’s, Dr. G. C., neuere Geschichte der evange- 
lischen Missionsanstalten zur Bekehrung der Hei- 
den ip Ostindien. 56. Stück. 4. 6 Gr. 

Niemeyer's, Dr. 4. H., Iomiletik, Pastoralwissen- 
schaft und Liturgik. 4. verbesserte Aullage. gr. 8. 
a Rtlılr. 

— Gesangbuch für höhere Schulen und Erzieliungs- 
anstulten. 4. verbesserte u. vermehrte Auflage. g- 
ı0 Gr. 

— Uebungen der Andacht und des Nachdenkens für 
Jünglinge auf Schulen, am Morgen und Abend, 
an Communiontagen und bei andern feyerlichen 
Gelegenheiten. g. 4 Gr. 

Lie er .P., neue Auswahl vorzüglicher Stücke aus 

en besten, französischen Schriftstellern mit kur- 
zen historisch- }itterarischen Nachrichten über die 
Verfasser. ı. oder poetischer Theil. g. ı Rtblr. 
Gr. % 

u: C. L., Beytröge zur Kenntnils der Justiz- 
verfassung und der juristischen Litteratur in den 
Preufsischen Stasten. g. und ı0. oder neue Bey- 
träge. 3. und 4. Band. gr. g. 3 Rthlr. 





In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


Die Philosopbie unsers Zeitalters in 
der Kinderkappe, von einem Maune, 
der lange Zeit in dieser Kappe ge«- 
laufen ist. ı. Theil. SchreibPp. ı Reblr 
8Cr . 


In diesem Bande sind 125 KappenTräger aufge- 


führt, 'und zwar namentlich: Abdicht, Abel, Am- 
mon, Beck, Bardili, Bergk, Berger, Bendavid, Buhle, 
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Bouterweck „Born, Brastherger, Bernhardi, Bornırä- 
ger, Block, Bensen, Cäsar, Conz, Creuzer, Corrodi, 
Cramer, Dalberg, Dominikus, Dolz, Dedekind, Dori, 
Dahlenburg, Eberhard, Eberstein, Eıvald, Frhard, 
Fürstenau, Flatt, Fichte, Forberg, Flüsge, Feder, 
Fülleborn, Flemming, Feuerbach, ‚Fähfse, Gebhard,’ 
Göfs, Greiling, Gräfe, Grohmann, Grille, Garve, 
Grulmann, Gren, Grohmann, Girtanner, Herz, Hufe 
land (C. W.), Hufeland (@.}, Heydenreich; Heusinger, 

offbauer, Herrmann, Höpfner, Hug, Herder, Hugo, 
Jakob, Jung, Jahobi, Jenisch, Ich, Kant, Krug, 
Kiesewetter, Klein, Kindervater,, Keil, Kuppe, Ku- 
segarten, Kannabich, Klozsch, Kern, Köppe, Kiel- 
meyer, Kosmann, Köllner, Kleuker, Lavater, Lange, 
Lüder, de Lüc, Lehne, Lafs, Leidenfrost, Loder, 
Ludwis, Link, Löffler, Löbel, Leuchte, Mackensen, 
Moriz, Metzger, Münscher, Manderbach, de Ma» 
rees, [Morus, Michaelis (J. D.), Marezoll, Mutschelle, 
Muzel, Muth, Maafs, Meister, Niehmel, Münch, 
Dez, Madıhn, Meyer, Müller, Mendelssohn, Mi- 
chaelis (C. F.), Meiners, Mumelter, Majer, Mauchart, 
Maimon, Mellin. — Der zweite Theil davon em 
scheint in der MichaelMesse d. J. 


Dresden und Pirna, am 28. Juny ı800, 
Arnold und Pinther. 
—- 
„Anzei & e, 

Am 24. Juny haben wir an alle BuchHandlun- 
gen, Post- und ZeitungsExpeditionen versandt; 
Wieland’s neuen teutschen Merkur. Juny. — Prak- 
tisches Tagebuch für Laudprediger, herausgegeben 
von Dr. J. A. Jakobi. ı. Bandes 7. Stück. 16 Gr. 
oder ı Fl. ı@ Kr. — Praktisches Tagebuch für Land- 
schullehrer, herausgegeben von Demselben. ı. Bundes 
3. Stück, 8 Gr. oder 36 Kr. — Theatralische Schna- 
ken und Schnurren, ein SchauspielerVademekum. 
6 Gr. oder 27 Kr. 

Gebrüder Gädicke 


in Weimar 





Ankündigung. 


Bei Breitkopf und Haärtel in Leipzig sind neuer- 
lich folgende Musikslien erschienen: 


Christmann, J. E., Ballade: Die Braut von Korinth, 
von Göthe. ı Kıh!r. ı2 Gr. 

Dulon, L., Fariations p. Fläte e Violon. g Gr. 

Gretry, Versuche über die Musik, Im Auszuge her- 
ausgegeben und mit Anmerkungen begleitet vom 
Hofrath Spazier. g.” ı Rıhlr. 18 Gr. 

ar hair F. 4., Gesänge mit Begleitung des 

ianoforte, ı Rılılr. 

— Concerto per llauto traverso a 2 Violini, 2 Oboi, 

2 Corni, 2 Clarini, Viola eı Basso, No.24. 2 Rıhlr. 
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Hoffmeiter, ?. 4., Gesellschäftslicd von Jäger: „Ö 

wie lieblich ist's im Kreis a. s. w.“ 4 Gr. 
 Notturno per‘ Flnuto träverso, Violino, Piöla, 
‘ 8 Corni et Basso. No. 4. ı Rthir. 8 Gr. 
Mozart, W. A., Otuvres complertes. 
"I, Musique pour le Pianoförte: 

Cak. VIL 4 Sonaret A 4 mains. 3 Rıhlr. 

II. Partitions: 

N. I. (Cah. I. ee II,) La Messe de Reguiöin, 
mit lat. und wätergelegtem deutschen Text, 
Nebst angehängter deutscher Uebersetzung 
vom Prof. Glollius, und einer Patodie vom 
Kapellmeister Hiller. Mit einem Titelkupfer 
von Kininger u. Böhm. Pränum, Preis 3 Athlr, 
LadenPreis 6 Rthlr. (Beide Hefte sind zusam+ 
men gebunden.) . 

(Werden fortgesetzt.) 
III. Musique pour plusieurs instrumens: 

Concert pour le Pianoforte. No.I. Pränum, Preis 

aRthln LadenPreis 2 Rıbilr, 
(Wird fortgesetzt.) 
Romberg, fröres, Trois Dies p- Violon et Violon- 
celle. Oeuvre 2, ıRthlr. 8 Gr. 
Schlick, J; C., Recueil des petites Piöces pour la 
- Guitarre. Cahier L ı Rtblr. 
Schrödel, F. C., Six Duos pour Violoncelle et 


Basse. ı Rthlr. ı2 Gr. - 
Schubert, G., Variazioni p. il Pianoforte, Op. I. 
ı Rthlr, . 


mwölfl,J., Trois Sonates pour le Pidnoforte avec 
"accompagnement d'une Fläte.. Op. XL a Rıhlr. 


Unter der Presse sind: 


Mozart, W.A., Oeuvr. complettes p.l. Pianoforte 
Cah. FIIL 

Haydn, J., Oeuvres cpl. Cah. II. 

— Oratorium; Die Schöpfung, im KlavierAuszuge 
von A. E. Müller. 2 Kıhlr. 16 Gr. 

Zunisteeg, Kl. Ballsden und Lieder. 2. Heft, , 

Romberg, A., Sei Canzoni coll’ acc. del Clavi- 
cembalo, 

Müller, A. E., Concert p. Flüte, 

— Cone. p. Clavecin ou Pianoforte. | 2 

Vogler, Abt, Herrmann von Unna, ein Trauerspiel 
mit Gesüngen, im KlavierAuszuge, 


— 


Bei dem HofBuchHändler Albanus in Neustrelitz 


sind folgende neue Bücher erschienen und in allen 
BuchHandlungen zu haben: 


F. C. Boll, Beherzigungen einiger Weahrbeiten 'aus 


dem Gebiete der Pädagogik und Philosophie. 8. 


ı2 Gr. 
J. C. Dahl, Observationes philolosicae atque criticae 
ad quaedam prophetarum minorum loca subjuncta 


u a. et u 
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“ vernkeula Ohabacwbi” ihterpretatione. maj. 8. 
6 Gr. 

@. €. A. H. von Kalhptz, Frörterung der Verbind- 

'Mehkeit des weltlichen Reichsfürstei aus den 
Handlungen seiries Vorfähren. 8. ı Rthlr. 

E. J. F. Mantzel, neue Meklenburgsche Staats- Kanz- 
ley zur Kenntnils der Meklenburgischen Staats- 

‚ ‚Verfassung und Hechts- Gelehrsamkeit. 3. Theil. 
gu B. pe DruckPapier ı Rthlr. 

— Dasselbe auf SchreibPapier ı Rtblr. 4 Gr. 

A.G. Masch, das Verliältnils des Judenthums und 

" Christenthums gegen einander, g. br. 6Gr. . 

J. H. Vofs, letzter Musenalmanach auf das Jahr 
ı800. ı2. Broschirt, mit einem aparten Heft Mu- 
sik. ı Rthlr. Gr. 

F. F. Kosegarten, die Geburtstagsfeier. Eine dra- 

 matisch bearbeitete Jugendhandlung. gr.8- 5 Gr. 

F. L. Reinhold, Vom Betteln.. Eine Predigt.g. br. 
5 Gr. i ‘ 

Künftig erscheinen: 

von Kamptz, Beiträge zum Mecklenb. Staats- und 
PtivatHechte. 4, Band. 8. 

J. H. Kellgrens, Prosaische Schriften, Aus d. Schwe- 
dischen übers. v. Karl Lappe. : Mit dem Portrait 
des Verfassers. . 

Freiherr von Münchhauser, Versuche. .ı, Theil. Mit 
Kupfern. 8. 





is 


Der Gedanke, alle zum Bauen anwendhare Erl- 
und SteinArten in systematischer Form aufzustellen, 
und in einer gedrängten Uebersicht ihren Werth 
und Gebrauch zu bestimmen, hat in folgender Schrift 
die zweckmälsigste Ausführung gefunden: ' 


Mineralogie der Baukunst, oder Be- 
schreibung aller zum Bauen am 
wendbaren Erd- und Steinarten von 
Sturm. Chemnitz 1800, bei Tasche. 
15 Gr, ä 


Angehenden BauMeistern und Kameralisten, und 
solchen, welche die Kunst erlernen wollen, dauer- 
hafte Gebäude zu bauen, ist dieses Werk als nöthi- 
ges HandBuch zu empfehlen. 


a 


Poly: nie, ou choix de poesies frangoises, recueil- 
hes par Fischer. xßow. broche. Papier fin 
ı Rthie. Pap. ord: 20 Gr. 


Die Namen eines Greceöurt, Piron, d’Arnaud, Wol- 
täire u, A. genügen, um das Interesse für eind Schrift 
zu erregen, welche so wohl durch die Korrektheit 
und Reinheit des Drucks, als durch die unschuldige 
frohe Laune des Inhalts empfeblungswürdig ist, 


a 


EZ 






Dienstags, am 
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IIO. 


MEINER | : 
I‚RISCHER 


W, 





15. July ı800. 





Ueber den am ı5. May ı500 verstorbenen kö- 
nigl. Preufsischen KammerDirektor Friedrich 
.  FWühelm Eichholz in Halberstadt. 


Dieser in so vieler Rücksicht eben so originelle als 
verdienstvolle Mann war zu Halberstadg am ı8. Februar 
1720 geboren, und widmete sich Anfangs auf der Univer- 
aität zu Halle der Theologie. Es bot sich ilım inlels eine 
Gelegenheit dar, seine Wils- und J.ernbegierde durch 
Reisen zu befriedigen, indem er bei der vom Könige 
Friedrich P’ilhelm 1. in dessen letzten Regierungslahren 
zur Untersuchung kameralistischer Gegenstände nach Ost- 
Preufsen gesandten Kommission als Sehretär angestellt 
wurde. Er verliels daher nach seiner Rückkelr das theo- 
logische Sıundium, ging nochmals nach Halle, und stu- 
dirte die Rechte. Er eröffnete nach vollendetem akade- 
mischen Kursus seine LaufBahn als GeschäftsMann mit 
der Stelle eines AmtsRichters und Aktuarius beim königl. 
Amte der Majorei zu Halberstadt, die ihm im J. 1745 
übertragen wurde, ward 5 Jahr nachher OberSalzInspek- 
tor des Fürstenthums, mit dem Charakter eines Kommis- 
sarius, und 1752 königl. Kriege- und DominenRath, 
Im J. 1762 legie er die SalzIuspektion nieder, ward dago- 
gen 1766 Kammerfustitiarius, und endlich 1787 zum er- 
sten KammerDirektor ernannt. 
verschiedenen Aemtern den Ruhm eines geschickten und 
überaus thätigen und päünktlichen Mannes, der mit einem 
stets regen Sinne für alles Gute’ und Nützliche ungemein 
viel HerzensGüte und Patriotisrmis verband. Er umfalste 
dabei alles Wissenswürdige, hätte mehrere Sprachen und 
Wissenschaften studirt, und es gab nicht leicht ein Fach, 


*) Büsching’s eigne Lebens-Geschichte. Halle 1799. gr.8. 9. af. 


**) Wahrscheinlich sind diese zum Theil in Fieweg's 
end benutzt worden, d 


und Staatenkunde, II. Bds. 6. Stck. Nür 


und die Grafschaft Hohnstein betre 
Beitr. zur Goagropkie h Geschichte 
ins. 


erschienen, 


1800. 


Er behanptete in diesen . 


in welchem er ganz Fremdling gewesen wäre. Anfser den 
kameralistischen Studien waren besonders L.itteraturGge- 
schichte, Geographie, Statistik, vaterläudische Geschichte 
und Verfassung seine LieblingsBeschäftigungen, die er 
mit ungemeiner Vorliebe auch noch als Greis betrieb, 
Durch seine statistischen und geographischen Kenntnisse 
kam er mit dem verstorbenen Anton Friedr. Büsching iu 
Verbindung und Freundschaft, der diese selbst dankbar 
rühmt,*) und sie bei seiner ErdDeschreibung treflich zu 
nutzen wulste. An ihm lag daher auch die Schuld nicht, 
wenn die schon im J. 1792 auf Befehl und mit Zustim- 
mung des damaligen Departements Ministers von Vofs . 
verfertigte, sehr vollständige und genaue Topographische 
Beschreibung des Fürstenthums Halberstadt nicht im Drucke 
erschien. Er betrieb die Erscheinung derselben aufs ei- 
frigste, und sorgte, mit Zuziehung des RegierungsAssi- 
stenzRatlıs Joh. Heinr. Lucanus und des jetäigen Predi- 
gers Gotth. Firweg's zu Ströbeck, bei Halberstadt, für 
eine sehr zweckmäfsige Einleitung, die die trefflichsten . 
historischen, geographischen, statistischen und natur- 
historischen Bemerkungen enthiele, welche grüfsten Theils 


‚aus den KammerAkten selbst fenommen, und mit schätz- 


baren Beiträgen von Joh. Herner Streithorse, Glo. Na- 
than, Fischer, Joh. Karl Chph. Nachtigal u! A. bereichert 
waren.**) 

Bei der Stiftung der litterarischen Gesell. 
schaft in Halberstadt (175) war er einer. der er 
sten theilnehmenden Mitglieder, wurde gleich Anfangs 
zum Direktor derselben gewählt, und gemofs das ihm sehr: 
schmeichelnde Glück, sich jährlich wieder gewählt zu 


sehen, bis auf das einzige Jahr 1796, wo er auf einige 


d. Eins. 


eogr. statitt. Bruchstücken das Fürstenth 
Anige Jahre später im Joh. Ernst Ever Pobese 


8 17%. gr. & 9. 361-402 abgedruckt 
135 
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Monate dem damaligen DomDechant Georg Ludwig von 
Hardenberg weichen mufste, naclı dessen am 28. May des- 
sclb. J. erfolgtem Tode er wieder einstimmig zum Dirck- 
tor erwählt wurde. Jede neue ilın treffende Wahl belebte 
seiten Eifer, der Gesellschaft auf mannigfaltige Art nfitz« 
lich zu werden, und weder die weite Entfernung seiner 
Wohn von dem VersammlungsZimmer, noch die rau- 
heste Witterung, sondern uur allein bedeutende Krank- 
heit oder nicht aufzuschiebende AmtsGeschäfte kounten 
ilın verhindern, Theil an den Verhandlungen derselben 


zu nehmen, Selbst bei seiner DienstJubelFeier, die am - 


28 Oktober 1795 vom königl. Kammerkollezium veran- 
staltet war, eilte er, da der Tag gerade auf eine Mitt- 
woche fiel, folglich mit dem VersammlungsTage der lite, 
Gesellschaft zusammen traf, ihrer Mitte zu ‚ die ilım ihre 
herzliche Theilnalıme auf marnuigfaltige Weise und unter 
andern durch ein treffliches Gedicht, dessen Verfasser der 
amı 20, März 1500 verstorbene KonsistorialRath Gottlob 
Nathanael Fischer war, bezeigte, worin dieser unter an- 
dern sagte: 


—— wir — sind stolz darauf 
. Dafı Du, VaterLandıFreund, Da, der verdiente Mann, 
Du, der fröhliche Greis, aber vor allen Du, 
Freund der Fissenschaft, Unser bist! 


Men, wen stellen wir, sagt, unserer EnkelPYoelk, 

Die, wenn Alle wir einst lange gestorben sind, 

Hier der VVahrheit Altar opfernd sich nahen wird 
Wen, o wen zum Exempel auf? 


Dicht = Wer eifriger war, unsern Versammlungen, 

Ob der Regen auch stürmt‘, oder der wilde Nord 

Saure‘, und dunkler die Nacht auf den Gefilden lag, 
Zuzueilen, erhebe sich ! 


Nennt mir, wenn ihr ihn kennt, nennt mir, o Freunde, den, 
Der mit Liebe, wie Er, wo da zu suchen war, 
Ruhte, nichts sich zu klein oder zu grofs sich hielt, 

Pas uns Freuden des Geistes schuf 4 


Dich, Dich stellen wir dann unterer EukellY’elt, 
Die verehrend dereinst unser JahrHandert denkt 
Und in unserer Zahl dankbar nach Mustern forscht, 

Di.h, o Dich zum Exempel auf ! 


Noch am Abende vor seinem Tode wöhute er mit sei- 
ner gewöhnlichen Heiterkeit der Versammlung bei, und 
alte nicht, dafs das Ziel seines Lebens ilım so nahe sei. 
Am folgenden Morgen, an welchem er gesund und mun- 
ter aufgestanden war, traf ihn plötzlich ein SchlagFlufs, 
der um 13 Uhr Mittags seinem thätigen Leben ein Ende 
machte, 

Aufser einer beträchtlichen Bibliothek, die viele Altere 
und ‚neuere Curiosa enthält, finden sich unter seinem 
handschrifilichen Nachlasse gewrifs viele schätzbare Sachen, 
die bekannter zu werden verdienen. ° 80 hielt er unter 
auderiwin der litter, Gesellschaft sehr fleifsig Vorlesmigen, 
von denen mehrere durch die ihm eiganthümliche Laune 


1076 


einen ganz vorzüglichen Werth hatten, und sehr gern 
gehört wurden. Einsender dieses glaubt, dafs durch die 
Bekanntmachung der vorzüglichsten unter denselben dem 
Publikim ein nicht unangenehmes. Geschenk gemaclit 
werden würde. 

Den deutlichsten Beweis seiner auch durch empfind- 
liche häusliche Leiden ganz eigener Art nie unterbrochenen 


und bis an sein Ende sich gleich gebliebenen fröhlichen - 


Laune pflegte er jährlich an seinem GeburtsTage dadurch 
zu geben, dafs er zur Feier desselben gewöhnlich Erwas 
drucken liefs, Das, was in dieser Absicht im J. 2798, von 
ilım erschien, mag zum Beweise seiner originellen Ein- 
fälle und — wie Einsender dieses mit Zuversicht hoffen 
darf — zur angenehmen Unterhaltung seiner Leser hier 
stehen, 


Drei neue 
Lieder, 
nach drei alten hübschen Weisen; 
beim Eintritt 
in das neun und siebenzigste LebensJahr 

gesungen. 

Den ı8. Februar 1798. 

Gedruckt in diesem Jahr, 


L 


1. 
H'arum sellt ich mich denn grämen? 
Kann ich doch Heute noch 
Stoff zur Freude nehmen! 
H er will mir den Frohsinn rauben, 
Der noch Kraft. Mir verschafft 
Bei dem Saft der Trauben? 


2 
Jetzt nach acht und siebzig Jahren 
Zeig’ ich mich  Oeffentlich 
Noch in schwarzen Haaren ; 
Sollten sie auch weifs sich färben, 
Wird das nicht Mein Gesicht 
„Noch den Muth verderben. 


3 . 
Zwar sind dieser Erden Güter 
Eine Hand Voller Sand 


Kummer der Gemüther : 

Aber doch mufs man sie haben, 
Sie sind ja Auch drum da, 

Um uns dran za laben. 


Unverzagt und ohne Grauen 
Fr ill ich dann Auch förtan 
In die Zukuuft schauen. 


Ei e m En Sc u mer 5 
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Sollte ich noch ein H’eilchen leben 
Hill ich mich Dankbarlich 
Drein zu schicken streben. 


Und es soll mich nichts hethören 
Immerhin, HMeil ich bin, 

Meine Ruh ıu stören ; 

Ja, ich will mit Dank von neuen 
Heute mich Sonderlich 

Meines Lebens freuen? 


’ ni II. 


en, I. 
IP is schön glänzt mir der AbendStern ! 
Ich seh ihn zwar noch etwas fern, 
Die Sonne geht noch unter 
Die Nacht ist freilich nicht mehr weit, 
Zum Schlafen. wär es nun wohl ‚Zeit 
Und doch bin ich noch munter 
Eins Kleine ‚Serenade .Nach gerade 
Noch zu singen, 
Sollte wohl nicht übel klingen. 
"  ” 
Zıar bin ich etıcas heisch und steif, 
Jedoch vielleicht Hoch nicht ganz reif, 
"Um gute Nacht zu sagen. 
Noch jetzt bekömmt mir Speis und Trank, 
Ich kann zar Noth auch, Gott sei Dank ! 
Noch rauhe Luft vertragen. 
‘Freilich Weil ich Nach’ gerade Auf dem Pfade 
Dieses Lebens 
Lange zwar, doch nicht vergebens, 


Gans still und einfach und frugal 
Will ich denn auch für dieses Mal 
Mein EViegenFest begehen. 
Kein lauter Prunk mit Hochgesang 
Kein Pauken- und TrompetonKlang 
Soll mir den Kopf verdrehen. 
Sausen, Brausen, EhrenPforten, Pfiener Torten 
Kann ich missen, 
Froh sein ohns Leckerbissen, 
4. 
Thut mir zuweilen etwas weh, 
So schrei ich zwar: Herr Jeminel 
Und Lichle dann dazwischen. 
Der Himmel bleibt nicht immer hell, 
Doch pflegt die Sonne ihn oft schnell. 
Von neuem zu erfrischen. 
Leiden, Freuden, Fohlen nimmer, Mechseln immer ; 
Kleins Fieber 
Gehn, so Gott will, bald vorüber. 


5 

Jedoch ıwas rähm' ich mich so sehr? 
Es giebt der Leute ja noch mehr, 

Dis auch zu leben wissen, 
Dis rasch und flink spazieren gehn, 
Gut hören, ohne Brille sehn, 

Noch lachen, scherzen, küssen 
Weise Greise, MannsPersonen Und Matronss 

Könnt ich nennen 
Die zu Mastern dienen können. 


6, 

Seht! dort wohnt. einer ‚bei der Post, *) 
Der geht uoch auf die Jagd im. Frost 

Bei Regen, Schnee und Hagel; |; ‚ 
Schiefst seinen Hasen auf ein Haar, 
Und in die Scheibe trifft er gar 

Das Schwarze auf dem Nagel. 
Prächtig, Dächt' ich, Müfst' es stehen, Ihr ıu schen 

Dach zwölf Jahren 
Noch als Preufsischen Hwsaren. 


7. 
Doch endlich mus ein Jeder dran; 
Drum biet‘ ich gern, so lang" ich kann, 
Der Freude noch die Hünde. ; 
IM enn aber alles nicht mehr geht, i 
Das ganze UhrPferk stille steht, 
Dann hat das Spiel ein Ende. 
Frendig Scheid’ ich Dann von hinnen, I P’enı dis Sinnen 
Untreu werden, - 
Dann bin ich nichts mütz’ auf Erden. " 


8. 

Und würd‘ er auch, wis sich's gebührt, L 
Noch drei und mehrmal eingeschmiert ‚ 

Der alte BratanIV’ender ; 
Klimmt' ich bis hundert Jahr hinarı 
So stünd’ ich dann als Hunder Mann 

In Zeitungrund Kalender, 
Ehre Würe Das zwar freilich, Doch abschenlich 

Zu erwerben, ! 
Um als Krüppel einst zu sterben! 


er III. 


‚ Er 
Nicht Traurigkeit! Nicht Herzeleid ! 
Nicht Seufzen, Hinseln, Klagen ! 
Dafs ich ein Jahr älter bin, 
Soll ich drum verzagen? 


2 
Hallelujahl Noch bin ich da; 
Gott aber weifs wis lange! 
Und dafs ich diefs selbst nicht weils, 
Das macht mich nicht banze. 


*) Der PostSekretais .., Steinberg in Halberstads, sin munterer nun beinahe Srjähriger Greis di Eins. 


Be Nr. 

ALLGE 
LITTERA 
 ANZEI 





: 
Donnerstags, am 





III. en 





17. July 1800. 





Beschlufs des im Allg. litt, Anzeiger ı300, 
Nr. 110, 5. 1079 ab&ebrochenen Aufsatzes: 
„Ueber den am ı5. May 190 verstorbenen 
königl. Preufs. KammerDirektor Friedr. /Pilh, 
Eichholz in Halberstadt.“ 


An seinem letzien GeburtsTage erschien; 
“Ein goldnes ABC. 


” » 
” 


Beim Eintritt 


“ 


in das 
ein und achtzigste LebensJahr 


aus mancherlei Ingredienzien mit Fleifs 
amalgamirt. 





Halberstadt, _ 
den ı8. Februar ı800. 


Auch in diesem Bogen ist die Jovialität des biedern 
Alten, der mit’unter bittere Wahrheiten sagte, ohne zu 
krinken, ganz unverkennbar. Ich will nur Einiges davon 


auslieben : 
£ Aht quel conte! 


Ach! — zwar ungern sag’ ich Ach! 
Aber wenn man nach und nach 
Durch ein kritisches JahrHundert 
Achtzig Jahr sich durchgewundert, 
Durchgefrickelt, durchgeblüut, 

Ist eı dann wohl an der Zeit, 
Selbst an freudenvollen Tagen 
Ach! und nochmals Ach! zu sagen. 


" #),a Kön. 4, 35, 
1800. 


*) 5 B. Mos. 14.4 6.49 Ps. 50 9. 


O gquantum est in rebus inans! 
Oben fing ich an mit Ach! 
Doch nicht über Ungemach 
Mifsvergnügt mich zu beklagen; 
Nein auch bei vergnügten Tagen 
Hat man Anlafs, O! zu sagen. 
IV enn der Fuhr Mann seine Fracht 
Glücklich hat zum Ziel gebracht, 
O dann ist er herzlich froh, 
Hült dann stille, und sagt Ol 


Vor vierzig, funfzig Jahren 
War freilich Manches besser ! 
Da konnt’ ich rascher laufen 
Und HaselNüsse knacken. 

Doch diefs, und mehr dergleichen, 
Kann ich sehr gern entbehren. 
Ich kann, Gottlob! noch gehen, 
Nock hören, sehen, schmecken, 
Noch fühlen, riechen, schlafen, 
Noch essen, trinken, singen. 
Was könnt‘ ich mir wohl weiter, 
Um froh zu leben, wünschen? , 


Kenien hat man bisher geschrieben 
Und sie thaten Manchem etwas weh; 
Doch was sind sie? wenn ich's recht beseh' 
Anders nichts, als diefs mein ABC; 
Ein Amalgama von Kraut und Rüben, 


Ysop üst ein artig Kraut, 
Konnt und baut es gleich nicht Jeder, 
Hat’s doch Salomo gebaut, 
Eben wie die hohe Zeder.*) ‘ 
Ysop ist ein edles Gut, 
Heinigt Haut und Herz und Blat;**) 


“ 
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Und so mag man, Statt Zypretsen, 

Wenn man mir einst Kränze fliche 

Ysop und Vergifsmeinnicht 

Einzufiechten nieht-vergessen. . 


Zuletzt folgt endlich nun das Z; 
Und damit sei diefs Quodhber 
Durch’s ganze ABC beschlossen. 
Lebt wohl, geliebte ZeitGenosson ! 
Und bleibt mir fernerhin geneigt. 
Hat ich noch nicht mein Ziel erreicht, 
Und solle’ ich länger bei Euch bleiben: 
So könnt’ ich übers Jahr vielleicht- 
Noch wohl ein klein Postskriptum schreiben ! 


Das Verzeichnifs seiner Schriften findet man in | 
Meusel's Gel. Teutschıl. (5. Ausg.) Bd. II, 8.172- 174 ziem- - 
lich vollständig, doch leidet es noch folgende Zusätze; 
"Ursprung der Bräutigamsbemden; - in den (Halberst.) = 
Gem. Blättern, Jalırg. 1780, Stck. 52. Mittelmäfsigkeit. 
- Neue Gem. Bl. 1792, Stck. 28. *Eine sonderbare Stelle 
aus Süfsmilch's AbbandlL von Berlin, Halberstadt berreff. 
Ebend. 1794, Stck. 6. Ueber wissenschafiliche Verbiu- 
dungen. Gedanken des Königs von Polen, Stanisl. Les- 
zinsky. Ebend. Stck. 37. lläuser und Höfe; Stuben und 
Kammern; Tische, Stühle, Bänke u.s.w. Synonimisch- 
allegor,. Benennungen der Staats- und Gerichısstellen, 
Ebeud. 1795, Stck. 6, *Pfantasie bei Betrachtung einer 
Pfrsiche. 1796, Stck. 30. *Unmalsgebliche Ideen zu ei- 
ner Denkmünze auf die glükliche Genesung des Künigs 
und der Königin; zugleich auf den Geburtstag der Köni- 
gin. Au die Herren Loos, Abramson und Piacti in Berlin. 
1797, Stck.45. Versuch eines Denkmals zur. Lebensbe- 
schreibung des Herrn GR. und Kammer- Präsidenten /P’ar- 
serschleben. 1798, Sıck. 14 wu 16. Segensspruch bei der er- 
sten Besitzuehmung des nen erbanten literar, Gesell- 
schafts-Hauses. 1799, Stck.14. ‘Nachruf an Fischer's Geist. 
Stch.4g. Bei Spiegel’s ı1äter Gedächtnils - Feieram 22. May 
2799, von einem seiner Verehrer, der nichr mit feiern 
konnte. 1800, Stck. 3. — * Handwerkslieder. Leipzig uud 
Dessau 1785. Die bei Meusel $. 175 angeführte Hei- 
lige Helena am Calvar- Beige erschien gänzlich umge- 
arbeitet unter dem Titel: * Helena am Kalvar; ein Dra- 
ma, nach Metastasio übersetzt, und der Hassischen 
Komposition untergelegt. Halberstadt 1782. 8.”) 

Friede sei mit der Asche des edein unvergefslichen 
Greises | 


$.J. H., am ı0, Juny 1800. N.J.G. 





, y * 1094 
Beiträge zu Bensels gelehrtem Teutschlande, 
5. Ausgabe. 


Folgende Bayerische SchrifiStcller kommen doppelt 
als zwei verschiedene Personen vor: 

Baud I, 8.109: Bano, Franz Maria, und $. 110: 
Bano, Joseph Maria. Der wahre Name und die Titula- 
tur dieses SchrifiStellers sind: B.uso, Joseph Marius, 
kurfürstl, geheimer Sekretär und SıudienDi 
zektor der kurfürsel. Militäräkadiemie zu 


* München (ehemals’Professor day schönen Wissenschaf- 


ten, CensurRach -und OberPolizeiKommissär daselbst ): 
geb. im Thale Ehrenbreitstein, am ı4. Jam, 
1750. 

Bd. 1, 8.252: Bramreen, PPolfgeng, und Bannsı- 
zen, MH... Fi.. Sein Name heifst Bernınier, «JFolf- 
gang, kurfürstl. wirklicher und frequenti 
renden geistlicher Rath unmd-Probst:zu St 
Michael in München, ehemals Pfarrer, zu Pursruk in 
der OberPfalz und Zweybrück. geistl. Rath. 

Bd.T, 8.154: Barz, August Friedrich, und $. 597: 
Boz, Aug. Friedr, Er heilst Barz, August Friedrich u, 
5. w., wie S. 154. 

Bd. 1.5.477:, Bocaen (...), und Büchner, Anton,. 
8. 482, muls Bronze, Anton, heilsen; die Titulatur wie 
$. ze, und die Schriften $. 477 und 49a. j 

Bd. 1], 8.495: Bünzrmara, und Bd. VI,. &.06« Pr- 
custardre, Florian. Der letzie Name ist Tiehrtig, und 
die unter beiden Namen stehenden Schrifien gehören 
zusammen. . 

Bd.I, 8.525: Bez, Erhard, nnd Bd. VI, 8. 195? 
Porz, Sein walırer Name ist Borz, Erhard, dermalen 
in München (vorlier Benediktiner zu $t. Emmeran in 
Regensburg; dann DomPrediger zu Passau)r geb. zu 
Abbach, inNiederbayern, am aı. Novbs. 174% 

Diese kleine Probe, nur mit dem J. Bande der neue- 
sten Ausgabe des gelehrten Teutschlands (wodurch sich 
zwölf Artikei von selbst auf sechs reduciren), soll 
alle disjenigeu aufınerksam machen, welche Beiträge dasu 
sanımeln, und nnrichtig geschriebene. Namen einsenden, 
da Fehler dieser Art dem Herausgeber nicht aufgebürdet 
wrerden können. . 


Freysing, am ı0. Juny 1800, C. A. Baader. 


Von Johann Christoph Pannich ist in Mensel’s gel. 
Teutschl. (5. Ausgabe) Bd. VI, $:20 nur eim einziges 
Werk angelührt. Folgende zwei hingegen fehlen: I. „Ai- 
storische Nachricht sowchl von der Errichtung der FVellr 
schen (ltalienischen) Congregation unter dem Titel Mariä 





*) Für den ALA. erhielten wir am 19. Septbr. 1798 von ihm einige Beiträge, nämlich die Nachricht im ALA. 


3798, No. CXLVIH, 5. 1544 und den Wunsch mund 


Anfrage Ebend. 1798, -No. CLIll, Sısfo. Seinem 


Wunsche zu Folge wurde auch Ebend. 1798, No. CLXXXU, 5. 1878-1879 die „L.andesherrliche Bestü- 


tigungsUrkunde für die lirterarische Gesellschaft #n Halbberstadt“ wiederkolt. 


Noch besi- 


tzeu wir von ilım in der HandSchrift eiue Vorlesung unter dem Titel: „Jahuna Eulihorn, der Verbesserer; 
zngleich Esiwas über den Fibelliahn," welche nächsteus im ALA: geliefert werden soll, 'd. Ziedakt. 


u Bun .\ 


Da" EZ a 
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Himmelfahrt als aüch des dazu gehörigen Hospitals BP, 
Marias adS.,Carolum Borromaeum. Boy Gelegei- 
heit der feyerlichen Begüngnifs des zweiten‘ Jahrhunderts 
von Errichtung ermeldter Congregation, verfasset von Pe- 
ten. Digetti gegeniutärtigen: Sekretär der lübl, PY'sllischen 
Congregation u. s.w, und von P. Johann Christoph 
Pannich, FF eltpriester, weiter ausgeführt. " Mit Genehm- 
haltung der Kaiserl. Rönigl. Censur, Prag, bey Johanna 
Pruschinn HMitb, durch Mathias Glatz Faktorn, 
in Jahr 1775. 4 280 $. 5Bl. Mit einem sauberu in Ku. 
pfer gestochenen Bilde in kl. Fol, vor dem TitelBlarte, 
„Erfunden und gezeichnet von Joseph Redlmayer, 
Gegraben von Johann Balzer K.K. Privilegirten Ku- 
pferstecher in Prag.“ — II. „Ein Ehrenschild der gelä- 
sterten Unschuld‘, öder Rzept fir hiein krankes Vaterland, 
einer-neuen Schmähschrift Der Köcher mit zwölf Pfeilen ent» 
gegen geitellet, Prag, bey Joh. Thom. Höchenber- 
ger 1782. 8" 45 5. Mit einer TirelVignette. — Der 
Verf. ist übrigens ein Wende, aus der Lausitz gebürtig, 
und soll vormals Protestaut gewesen seim | i 
T. r j OÖ, ou 
BU.IV, 5. 2144-145: Joseph Pohl starb zu Wien, am 
9. April 1786. — Nicolaus Poda von Neuhaus zu Wien, am 
29. April 1708. — Georg Iznat von Mezburg + zu Wien, 
wm 5. Map 179g. Gottfried ton Meibürg + zu Klagen 
furt, am:9. July: ar. Er ist wicht Verfasser der Lateinis 
_ schen ‚Usbersetzuug von Helshami Physica kiperimans 
talis Newtoniana; ex editione tertia Loud. Angl, in latin, 
translata. Wiennae 1763. 4., somdern sein Bruder Georg 
Ignaz. — Gelasius Dobner a S. Catharina + zu Prag, 
an der SchlafSuclht, am 24. May »790. — Adauctas T’oigt 
} zu Nikolsburg, am ıg. Okıbr. 1789. — Martin Dobri:* 
hoffer + zu Wien, am'ı7. July 1791. — Joharin Christoph 
Begebsperger + zu Wien, am 21.'Decbr, 1797. Aloys 
Blumauer 7 zu \Vien, am ı6. März 1708. - Joseph. Eckhel 
+ zu \Vien, am ı6. May ı7gg. Iclı.behalie,es ınir vor, 
einen zweiten Nachirag zu liefern, und dadurclı die Ar- 
beit des IlufN. Mensel’s zu unterstützen. j , 
Folgender Artikel verdieut bei Meusel in den Nach 
trügen einen Platz: Adrian Gretsch, Benediktiner im 
Stifte zu den Schotten in Wien, Duktor der Theologie, 
war 1799 Dekan der theologischen Fakuktär: geb. zu 
Wien, am ı:. Ohtbr. 1755. Er legte die OrdensGelübde 
ab am ı2. März 1772; wurde Priester am 29. Septbr. 1776. 
Ist jetzt Feicrtags- und FastenPrediger in der Pfarrkirche 
U. L. Frauen zu den Schouten in Wien. 66 Fasteupre 
digien. 2 Theile. Wien, Trattner 17,6. gr.& Sountags- 
predigten, 4 Tlieile. Ebend. 1747-1798 gr. 8. Teiertags- 
predigten, a Thle. Ebend. 1768-1799. gr. Predigt von 
dem Glauben. Ebend. 1796. gr. Predigt von der Kraft 
des allgenieinen Gebeths. Ebend. 1798. gr. 8. Predigt von 
den Ursachen des immer wider die Nachfolger des heil. 


di u - 


*) Vgl. Allg. lie, Anz. 1797, Beilage zu No. VIII, &. 
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Petrus und vorküglich iniumserm Tagen wider Pias den VI, 
erregten Sturmes, worgetragen am 25. Sonntage much 
Pfingsten in der Pfarrkirche U.L. Frauen zu den-Schotten, 
Ebend. 1799. gr.8. Predigt‘ von den gütigsten Absichten, 
welche besonders uns Oesterreichern:Gott bei den Ver 
wäöstiingen des damaligen Krieges eröffnet, gehalten am 
Anfänge des dreitägigen Kriegsgebetlies in der Pfarrkirche 
U.L.Franen za den Schotter in Wien. Ebend. 1759. gr. $ 
Predigt von der Verehrung der Bildnisse der heiligsteg 


‚GottesMutter, welche bei Gelegenheit der Jubelfeier we 


gen des durelı ein ganz Jahrhundert in. der Pf.erkixche 
zum heil/Ulrieh:verelirten Bildnisses MariaTrost genaunt, 
den 15: August #799 daselbst vorgetvagen wurde. : Ebehd; 
2799. gr. —- Er ist übrigens ein ausgezeichneter Prer 
diger; der allgemeinen Beifall hat. 1 . ! 
Friedrich Colland (Bd. I, 8. 607) ist geboren zu Schwäs 
bischHall, am g. April.1754. 6$. Kurzer Inbegriff von 
dem.Ursprange der Wilseuschaften, Schulen, Akademien 
und Universitäten in ganz Europa, besonders aber der 
Akademien und hohen Schule zu Wien, Wich 1796. $ 
AVE 59 8; *) 
Wien , am 51. May 1800, 


F. K. Alter. 





Beantwortung. einer Anfrage im Allg. litter. 
© = + Anz. 1799, Nr. 16, 8. 160. 


Dort fragte ein gewisser H,: „Ob die. zu Padua 1495 
kl..4. gedsuckte Abhandlung Joannis Jacobi Lanis (diefs 
ist aber ein Schreib- oder Druckfehler, und mufs Canis 
heifsen, von welchem und. seinen übrigen Schriften so 
gar,der unvollständige Jöcher im GelehrtenLexikon Thl. I, 
8.1624 aus Berahard, Scardsonius de antiquitate 
Urbis Patavü er claris eivibus Patavinis. Basil. 156%. fol. 
eine, wiewohl kurze Nachricht giebt) de mode in Jure 
studendi schon mehrern Gelehrten auf öffentlichen oder 
PrivarBibliotheken zu Gesichte gekommen ?* — Diese 
Frage hätte sich der voreilige Aufrager aus deu typogra- 
plischen Annalen eines Maittaire, Denis und besonders 
aus Panzer's trefflichem Werke leicht benptworten kön- 
neu Da er sie aber nicht bei der Hand gehabt zu haben 
scheint; so will ich aus denselben, wiewohl nur ganz 
kurz, die Ausgaben dieser wahrscheinlich ersten gedruck- 
sen juristischen StudirMethode, so viel wir deren bis 
jetzt kennen, wie auch die Bibliotlieken, wo sich Exem- 
plare derselben finden, und andere Zeugen daron aufüh- 
ren. — Maitteire nenut nur eine einzige Ausgabe, und 
zwar die unsers Anfragers; Denis setzt noch 3 andere him- 
zu, und Panzer zählt 5, nämlich oline Org 1476. 8 und 
1484. fal. Paduae 1485. 4 ibid, 1485. 4. und Brunas 
2488. + 85. Dessen Annal. typograph. Vol. IV, p. 16, 
"Nr. 09; P. 54 Nr. 267. Vol. I, p 374, Nr. 68; p. 576. 
"Dr. 74, und Vol. > p. 265, Nrı5. Die Ausgabe unser 


de Redakt, 
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Änfımgers Wirs also schön die wi er tei' Als Zeugen jendt - 
6 Ausgaben fültst Panzer den Fofsi, Mittarelli, Denis, 
‚Maittaire, die Bibliotheken zwN emstift, Ingolstadt, 
auch die Huber'ische und Heidegger’ische Bibliothek an, 
Denirnennedie Bibliotheken zu Gleinck, in Oestieich, 
Brünn, in Mähren, Herzogeuburg, in Oestreich, 
ad beruft sich auch 'auf Dobrawsky’s Böhmtische Litera- 
eür. Die Ausgabe won’ 1485. 4. hat Maittaire selbst vor 
sich liegen gehabt. Denis würde vielleicht noch mehrere 
Bibliocheken als Zeugen haben anführen können, aber 
weil is Maittaire schon augezeigt hatte: so mulste er. sie 
übergehen. Panzer: beruft sich aber noclı ‚auf die öffent- 
liche Bibliothek zu Nürnberg und zu Ingolstadt, 
wach :Seemiller's Zeugmils, der sie deutlich beschrieben 
hat. — Wer die übrigen Schriften dieses RecltsGelelur 
ten, welcher im J. 1490 starb, kennen lernen will, der 
findet sie, aufser beim Jöcher, auch wach ihren Ausgaben 
in den Panzer'ischen Annalen; siche. Fol, F/, pı ı26b. 

Den zweiten Theil der Frage: „Ob.man wohl be 
haupren könme, dafs sie die älteste gedruckte Abhand- 
lung von der juristischen StudirMetlode sei?“ kanu ich 
zwar mir'keinem apodiktischen, aber doch mit einem 
höchst walrscheinlichen Ja beautworten. Weil diese 
"Anweisung des Canis nicht erst 2485, sondern bereits 
1476: gedruckt wnmle: so dürfte es schwerlich eine ältere , 
gedruckte geben. Auch ist mir unte so vielen tausend 
Büchern desselben Zeit nie eine älınliche Aufschrift eines 
solch&n Buches zu Gesichte gekommen. 
“ Kaufbeuren. 


Nachschrift der Redakteurs. 

Als wir im ALA. 1709, Nr. 16, S. 160 jene Anfrage 
des HofRathıs und ‘Dr. Theod. Konts Hartieben zu, Salz- 
Vurg aufnahmen, ‚schlugen wir Yol. P. der Panzer'ischen 
typogr. Annalen unter Lanis nach, ohne nur zu verma+ 
then, dafs hier ein SchreibFehler vorgefallen sei und 
olıne an den RechtsLehrer zu Padua Joa. Jac. Canis zu 
denken, der auch Can und Cane gedruckt ward, aber 
freilich nicht so bekannt ist, wie seine em Tesen 
Henr. und Peer. Canisiur. 

Auffallend ist es aber, wie sich Hartleben auf der letz: 
ten und vorletzten Seite der zn zu seiner Methodo- 
lögie « des deutschen Staatsrechtes. Nebst der älteıten sehr 
seltnen Abhandlung über ‘die Methöde des juristischen Stu- 
diums in dem funfzsehnten Jahrhunderte. Salzburg 1800. 
gr. 8, (VIIT, 252 und XXXT S. 1 Rılılr.) drei Mäl irren 
und Lanis fir Canir schreiben konnte! Selbst auf dem 
Titel der Abhandlung, dessen tiener Abdruck hier XXXI 
Seiten einnimnit, stebt Lanis. Avis Mangel der eigenen 
Ansicht’von der Ausgabe Padua 1495. 4.'miüssen wir 
blofs vermathen, dafs das in alten Drucken andeutliche 
C mehr die Gestalt eines L zu haben scheine und Hart- 
dehen: zu diesem Fehler verleitet: habe... Anch der. Mucen- 
seut dieser Methodologie des deutschen Staatsrechtes i in den 


or „ha 


am Ende: 


Vai BE en m 


1008 


B@drting. gel. Anz. 1800,.5rück 36, $. 558, schreibt 
Lanis, ohne einen nicht existirenden Autor dieses Na- 
mens zu vermutlen. 

° Die UVeberschrift- des von Hartleben gelieferten neuen 
Abdrucks 8.1 weicht übrigens von der in Panzer's am. 
typogr: Pol. IF, p. 395, Nr. 74, gelieferten in etwas ab, 
un Hatelihätte wenigstens hier die schweren Abbre- 
Vihtiren, wie er sie zu Ende der Vorrede nennt, beibe- 
halten sollen. 


Uebrigens liaben auch wir weder im Lipen, noch im 
andern juristisch - litterarischen Werken etwas von dieser 
kleinen Schrift des Caris finden können, so viele Zeit 
und Mühe uns auch das Naclischlagen gekostet hat. 





Noch eine Beantwörtung der Anfrage im 
Reichs-Anzeiger 1800, No. 137, S. 1771. 


Auf die Anfrage: „Welche Gegenstände soll’ ein gut 
eingerichtetes WochenBlatt einer;Stade umfassen, und 
wo fiuder man bereits WochenBlätter, die sich vor an- 
dern auszeichnen ?** antwortet der-Redakteur des Reichs- 
Anzeigers in der Note vorläufig: „Es fehlt uns gar nicht 
an zweckmälsig eingerichteten WochenBlättern: das Sou« 
dershausische WochenBlatt, die Brauuschwei 
gischen Anzeigen, das Neue Wittenbergische 
WochenBlatt, die Hannöverischen Anzeigen, der 
Münchner Anzeiger u. a.m. verdienen als Muster zur 
Nachahmung empfohlen zu werden.“ Wider die vier 
letztern habe ich nichts einzuwenden, aber wo ist denn 
das Sondersh ausische WochenBlatt zu bekom- 
men? Vor einigen Jahren erschien. zwar zu Sondershau- 
sen ein. so. genanntes WocheuBlatt in g., es hörte aber 
schon im zweiten halben Jahre wieder anf, weil es unter 
aller Kricik war. Im J. 1799 kam daselbst ein ähnliches 
Produkt unter dem Titel: Der Thüringische Poli- 
tikus, ind. zum Vorscheine, dessen Redakteur ein ge- 
wisser Lieutenant ... Elzuer war. Aber es hat kaum 
drei Quaxtale Er weil der dortige BuchDrucker 

. Bühl heimlich entwich und in Sondershausen weiter 
u BuchDruckerei mehr ist. — Weit zweckmäfsiger 
sind aber die WochenBlätter, welche zu Franken- 
hansen; Mühlhausen und Nordhausen heraus 
kommen; wovon das erstere nun schon seit 35 Jahren 
ununterbrochen erscheint, aber freilich auswärts nicht 
sehr bekannt sein mag, da in Fraukenhansen kein Post- 
Amt ist. Der JahıGang kostet ı Rthlr. 8Gr.— Warum 
wurde aber das bekannte Leipziger Intelligenz. 
Bları nicht angeführte, welches gewils eins mit von den 
.. - Re Arı ec 
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Freitags, am 





Nachträge zu Joach. von Schwarzkopf’s Werke: 
„Ueber Staats- und Adrels-Calen- 
der. Berlin 1792. gr. g.“ 


(Vgl. Allgem. litter, Anz. 1797, No. XXT, 8. 223 — 224; 
No. CXVIII, 8.1211: 1768, No. CXXXVII, $. 1384: 
2799» Nr. 148, 5. 1472; 'Nr. 15, 8. 1545 — 1558; Nr. 157, 
6.1555 — 1558 ; Nr. 158, 8. 1569— 1572; Nr. 159, 8. 1577 — 
1585; Nr. ı60, S. 1585 —.1591; Nr. ı61, 8. 1595 — 1600; 
Nr. 162, 8, 169— 1615; Nr. 165, $. 1617— 1624; Nr. 16, 
8.1625— 1631 und Nr, 200, 5. 2015 — 2016.) 

I. HM iener Universitäts-Schematismus für das Jahr 100. 
herausgegeben von Anton Phillsbois, Subpedell der 
Wienerischen Universität. Wien bei Joseph Gerold. 
- 18. 1529. Er erschien zum ersten Male 1787. Es wäre 
freilich zu wünschen, dafs die gröfsern Schriften und 
Aufsätze im verflussenen Jahre, welche die im Schematis- 
mus genannten Professoren heraus gegeben haben, kurz 
angezeigt würden, wie es schon vor vielen Jahren ein 
Becensent in der Allgem. Liter. Zeitung wünschte. Ich 
würde mich sehr gern dieser Mühe unterziehen , weun 
.euders mein Aufsatz sich einer Aufnahme erfreuen 
dürfte, 


® U. Calendarium Regiae Universitatis Budensis ad an- 
num Josw Christi. Budae 1779. & Wird alle Jahre 
fortgesetzt. 

II. Kaiserlicher Königlicher Schematismus für das Kö- 
nigreich Böhmen auf das gemeine Jahr 1799. Prag, bei 
Schönfeld 1799. 8. Erscheint jährlich, 

IV. Gentleman's Complete annual Calendar for 
the Year 1780. London. ı2. 272 S. 


V. Götheborgs Stads- och Stifts Matrikel, för Är 
1775. Götheborg, Tryckt hos Lars Waklström. kl. ı2. 
60 5. 


1000, 
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MEINER 
\ÖRISCHER 
®GER. 





18. July 1800. 





VI. Schleswig - Hollsteinscher Special- Calender auf das 
Jahr 1791. Kiel. 8. 

YI. Miesjacoslow‘ na listo’ot‘ roxdestwa 
Christowa 1789. Ein Russischer StaatsKalender auf das 
Jahr nach C. G. 1789. Sanct- Petersburg, bei der Kaiserl. 
Academis der Pissenschaften. 8. ı60 S. 


VIII. Missjacoslow' +° rospisjw czinow- 
nich‘ osob' m‘ gosudarstwje na lieto ot‘ row 
destwa Christowa 1796. Kalender (Menologium) 
mit einem Verzeichnisse der beamteten Personen im Kaiser- 
tum auf das Jahr nach C. G. 1796. Sanct- Petersburg, bei 
der Kaiserlichen Academis der Wissenschaften. 8. 464 S. 
Russische Freunde haben mir nicht bestimmt sagen kön» 
nen, ob dieser Russische StaatsKaleuder alle Jalre neu 
heraus kommt. Ich mufs es selbst bezweifeln, da mir 
dieser JahrGang im J. 1799 als der neueste Kalender 
von der Russischen GesandtschattsKanzlei zum Geschenk 
gemacht wurde, Bei di Gelegenheit will ich einen 
DruckFehler im ALA. ı Nr. 158, $. 1572, Z.ıgv. u. 
berichtigen. Es mufs heifsen: Mesäroslow srospiju. Der 
in Klammern eingeschlossene Nachsatz: „Civil-Kalender 
iu Russischer Sprache,“ könnte sich vielleicht auch aufs 
Militair- u. NavigationsDepartement u. s. w. erstrecken. 
Ich habe die a. ang. O. genannten Kalender nicht gesehen, 
und kann daher nichts Bestimmteres sagen. 

IX. Koleda Warszawıka (Warschauer Kalender) 
1759. ı6. 

X. Koleda Warszawska na rok 1786. w Drukarni J. 
K. Mei j Kzplitey u XX. Scholarum Piarum. (Warschauer 
Kalender aufs Jahr 1786.) 16 unpaginirte Seiten. Das 
Alphabet geht bis M inclusive. 

XÄl. Kolenda Krakowska na rok ı788. (Krakauer Ka- 
lender aufs J. 1788.) 8Gr. Ich kenne diesen Kalender 
nur aus dem BücherKataloge Karl Gowlob Pfajf’s, akade- 
mischen BuchHäudlers zu Lemberg; auch ist er wegen 
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seines geringen LadenPreises warscheinlich kein Staats 
oder AdrefsKalender. ; 


XI. Miesjaczlow, ein Slavischer Kalender mit Cy- 
rillischen Buchstaben zum Behuf der Slavisch - Servischen und 
W/allachischen Nation der nicht- Unirten Griechen gedrükt 
zu Wien, bei Kurzbeck ı771. 8. 285. Vgl. Meine Phi- 
lologisch -Kritischen Miscellaneen. Wien 1799. 8. 8. 84- 
85. Vermuthlich nur ein Kirchen- nicht aber Staats- oder 
AdrefsKalender. 


AIL. Kaktvbagıev red 1795. ewragiwdeug dreug Fi- 
giixov dmoxäs diaPdpoug Hal xpovoloyiag, 
änksiyarg, myvohöyıov pi räg dopräs, .mal ökaug robg Aylaug 
veü ypivou, nal aid rıya drwdeih dia nadivar. Bıivy, 


varxakın, 


wapk M. IlovuAıov wwArirar dirk 20. np. val sig Toueniev 
di wapad. 20. kl. ı2. 959. Es enthält das Regenten- 
Verzeichnils, und Vieles zur neuern Geschichte der Neu- 
franken, auch die aerostatische Erfindung des LuftBal- 
lous, so wie andere nützliche ökonomische Kenntnisse, 
Die Anzeige der Märkte und eine MünzTafel. 


XIV. Almanach de Vienne, en Faveur des etrangers, 
on Abrigs historique indiquant ce que la ville de Vienns 
renferme de plus remarquable et de plus curieux. Avec la 
plan de cette ville. Premiere partie.“ A Vienne, cher Jo- 
seph Kurzböck, Imprimeur Iliyrique et Oriental. de Sa 
Maj. I. R. 4. 1775. ı2. 183 9. Der zweite und die übri- 
gen Theile sind mir noch nicht vorgekommen, 


AV. PPiener Schul- und Christenlehr- Almanach auf 
das Schuljahr 170. FFien, im Verlagsgewölbe der deutschen 
Schulariıtalt bei St. Anna in der JohannesGasse. 1780. &- 
1189. Aufser diesemAnfange eines vortrefllichen Alma- 
nachs, der seiner Bestimmung nach, ein wahrer Schul- 
Barometer sein sollte, habe ich weiter nichts gesehen, 
noch erfragen können. Die Fortsetzung desselben wäre 
sehr zu wünschen gewesen. 


XVI. Wiecınü to jest’ Mnaczala da Konra mira tra- 
jusstii Kalendar', soderxasstüi w' sebie swjatceslow' i Krat- 
kaja, po wostocım'ija erkwe isczisleniju, o Krugach‘ go- 
dow'ich, i proczich“ prinadlexasst'ich‘ wesitei irjamenija, 
w* tomm fisizeskaja 0 tielach mira, i o wodjan'ich i 
wozdusm'ich priwajuczeniach* razıuxdenija, s" pribawle 
niem* swjasstenn’ija i Swietswija Chronologüi n'inje perwiee 
na Slawenskom‘ jaz'ikie ı0* polzu Slawenoserbskich narodow*. 
Napisan Zachariem‘ Orfelinom* ces. Kral. P’iens- 


hija Academii Chudoxestw* eılenom‘. s' figurami. Napecza-. 


"tan w varstwajusstem' Gradie MWiennis, pri Josifie bla- 
gorodnom'ot Kur cbek', „Ilyriezeskom‘ MW ostocınom‘ 
Dwornom' Typografie, w* leto 1783. gr.8- 3665. Zacha- 
rias Orfelin hiels zuerst Stephanovies, und spüter, als es 


ihm bei seinem SchulAmte sehr traurig ging, nalım er 
den Namen Orfelin von Orpheus und Linus an, was mir 
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\ 
ein wärdiger NMiyrischer Freund versicherte. Orfelin 


übersetzte diesen ewigen Kalewder von Anfange bis zu 
Eude der Welt, vermuthlich aus Griechischen und Latei- 
nischen Quellen, zum Besten der Slawisch$ervischen 
Völker in die Slawische Sprache, und liefs ihn zu Wien, 
bei Kurzbek, 1785 drucken. Den Kalender der Heiligen 
fängt er vom Januar an. Im Monat März vermisse ich 
aber den heil, Cyrillus und Methodius, Apostel der Sla- 
ven, Er enthält schätzbare Sachen, viele physikalische 
und astronomische Erklärungen, ein Paschalion; Auf- 
sätze von den gemeinen Eigenschaften der Körper in ge- 
nere und in specie; ‚von WeltSystemen, von den Jahrs- 
Zeiten (prolietie, Frühling, lieto, Sommer, Jesen', Herbst, 
Zyra, Winter); von der Luft und den Winden; vom 
Wasser; vom Feter; von ].uftMeteoren; Chronologie; 
die Geburt Christi setzt er in das J. 5508; Chronologie 
nach Christi Geburt; Kanonische Bücher des A. und N. 
Test.; die apostolischen Mäuner und christlichen Schrift- 
Steller eines jeden JahrHunderis; ein Verzeichnißs der 
Universitäten in Europa, nebst Angabe der Jahre, in 
welchen sie gestiftet.worden sind. Diäterik und diüte- 
tische Vorschriften für jeden Mouat, — Horanyi kenne 
dieses Werk nichıt. 


AFII. Ein Armenischer Kalender auf das Jahr 1798. 
Venedig, in Conventa $S. Lazari der Mechitaristen. ı2. 
483. Am Ende ist ein Verzeichnifs der zu Venedig im 
MechitaristenKloster des heiligen Lazarus gedruckten 
Bücher angehängt. Nur Schade, dafs es mehr eine blofse 
BuchlläindlerFactura ist, und der L.tterator sich aus die- 
sem magern Verzeichnisse nicht sehr erbauen kaun. 


AFII. Encyclopädischer Almanach für die Geschichte, 
Geographie, Naturforschung und Alterthunskunde, auf das 
Jahr 1787. Pien und Leipzig, bei G. Ph. HFucherer 
und Beer. 8. sı6%. 


Schliefslich kann ich die angenehme Hoffnung geben, 
dals sich mein Freund, der Professor und Registratur 
Adjuukt Zlobicky von Zlobicz (demn so muls es im ALA. 
1799, Nr. 156, 5. 1545, 22 v. u. heilsen) entschlossen 
hat, seine treflliche Sammlung der Oestreichischen Ka- 
lender selbst zu beschreiben. Möchten sich doch meh- 
rere Litteratoren für von Schwarzkopf interessiren | 

Wien, am 23. Januar 1800, F. K. Alters 


u 


Mit Dank mufs man die vom MinisterResidenten 
Joach. von Schwarzkopf in Fraukfurt am Mayn gelieferten 
Verzeichnisse der Staats- u. Adrefs-Kalender annehmen. 
Von folgenden zwei selır merkwürdigen u. in verschiedener 
Hinsicht brauchbaren Venetianischen StaatsK 
lendern, welche ich besitze und dort felilen, will ich 
hier die Titel angeben: 


1. La Temi Veneta contenente Moagiitrati, Reggimenti 
# alıro per l!’anno 1789. Appresso Paolo Columbans. 


1095 
Con PArilegie: 398 und VII ®. gg Am Endet Si 
vonde Lire das. Mit-einem TitelKupfer, 

‘MH. Protoziornale per Pannd MDCCKCIF. dd uro della 
Serenissima Dominante Cittä’di Venerid, the cömpremde 
oltre la giornaliere notizie tutze quello segnate nella Tavohk. 
Eu id nuovo Libro d’Ore. Döcennio quarto N. VI. In Ve 
nezia, MDCCXCIV. Presso Ginseppe Bettinelli. Con 
Lisenza de’ Superiori e Privilegio. Si wende Lire 2: 
10 Sciolto. 20B und VIII $S. kl.g. — Nebst einem sau- 
bern einen Theil von Venedig vorstellenden Titel- 
Kupfer. 

Dafs diese StaatsKalender, besonders der zweite, vor 
vielen andern der Aufmerksamkeit werth und an interes- 
santen Nötizen reich sind, folglich gesucht und aufbe- 
walırt zu werden verdienen, wird sich der, so die Wich- 
tigkeit und den Inbegriff der ehemaligen Venetianischeh 
Republik, die Merkwürdigkeit des goldenen Bucls 
u. s. w. kennt, ohne weitere Erinnerwug ‚vorsiellen 
können, B=- nn. 

nn 

Erde prösent de Tordre dquestre Seculier at chapitral de 
St. Joachim. (4 Hambourg) 1787. 16. Es sind mehrere 
Ausgaben von diesem Werkchen vorhanden, doch ist die 
von ı7ö7 die neueste. Ueberhaupt erschien seit dieser 
Zeit über den Orden des heil. Joachim nichts weiter im 
Drucke, und es scheiut so gar, vorzüglich, da in der 
Folge die Neufranken von deu Ländern des Grofsmei- 
sters desselben Besitz genommen haben, dafs dieser so 
genannte weltliche StifesRitrterOrden weuige 
Jahre darauf in sich selbst aufgelöst worden sei. 

Dr. K.v. W. und Womit: 


‘ 





Dafs der Almanac de la Gour Imp. et Roy. ä Vienna 
1795. erst seit dem J. 1794 jährlich heraus komme (wie 
4 diefs im ALAnz, 1799, Nr. 160, 8. 1587 behauptet wird), 

ist unrichtig: denn ich selbst besitze einen solchen Alma- 
nach, der ı2 Jalıre älter ist, nämlich vom J. 1772. — 
Er erschien unter dem Titel: Almanach de la Cour Impe- 
riale et Hoyale pour lannee 1778. Avec Privilege de Sa 
Moj. Imp. Doy. A Fienne, chez Jean Thom. de Tratt- 
nern, Libr. et Impr. de la Cowr. ı4 unpaginirte Blätter 
und 172 8. in kl.ı6. Vor dem TitelBlatie befindet sich 
eine kleine LandKarte von Niederöstreich in der Grüfse 
eines QuerOktavBlattes, Ze 

T. OÖ» 


— 


Der Bremische StaatsCalender (ALA. 17099, Nr. 157, 
8. 1555) kam zuerst im J. 174ı heraus. Seit 1797 führt er 
den Titel eines siebenfachen, da er bis dahin nur ein 
sechsfaclher war, indem man den neuen Französischen 


Kalender mit darin aufgenommen hat, — Im ALA. 1799, 


"TO 


Wr. ih, 81, Veen Ainige Aeikibürife Tiberähte 
ähgeführt, Eben so hätten das Stada literata; welches Joh. 
Heinr. von Seelen, hachmaliger Rektor in Lübeck, 17a 
zu Stade in 4. drucken Hiefs, im ALA. 1799, Nr. 163, 
8.1622, und Pbend. Nr. 164, 8. ıfj50 das Brama literata, 
rövön ich 5 Ausgaben von 1708. &, 17:4. & uhd von 
«#726, 4. keine, Beraut zu werden verdient. Auch har 
zhamw in Bremen seit einigen Jahren zwei AdrelsBücher _ 
(ALA. 1799, Nr. »64, 8. 1630), deren Verfasser Caspar 
Honr. Schreiber und... Koch heilsen. - Vgl. anch ALA, 
2709, Nr: 148, 8. 1472. FR ) 

Bremen... H: Schlichthorst. 

j m u 


 , Noch Etwas über das Wort 77’edomosti. 


(Vgl. Allg. litt. Anz. 1900, Nr. 6, 5. 52.) 

Das Slavische Wort Z7’ödomosti, nicht PFedemosti, 
wie es verschiedene Mal im ALA. abgedruckt ist, finder 
man in allen Russischen WörterBüchern durch Zeitün« 
gem überseizt. So z. B. in Weismann's Russischem Wör 
terbuche. St. Petersburg 1782. 4. (Die erste Ausgabe des- 
selben erschien zu St. Petersburg 1731. 4) Im Foyagear 
Lexikon. St. Petersburg 1764. & Im Französisch - Russi« 
schen Cellarius. Moskau 1769. 8. In Johann Nordster's 
Russischem, Französischen u. Teutschen Slowar. st. Pe 
tersburg 1789. 4. und im: Johann Heym's Deutschrus- 
sischem und Russischdeutschem Wörterbache. Riga 1795 
gr-8. Nicht alle Litteratoren werden aber wissen , dafs 
auch in Wien eine Serwische Zeitung von Publius Mar- 
kides Pulia, in Slavischer Sprache, mit Cyrillischen Let- 
tern, bei Novakovies in 8: heraus gegeben wurde, Den 
Aufang dieser Serwischen Zeitung, welche den Slavi- 
schen Namen: Serbskija IP’edomosti führte, kann ich 
nicht angeben, wohl aber das Fnde. Sie hörte nämlich 
auf in den HetbstFerien 1797, da Pulis wegen einer Han- 
delsSpekulation nach der Wallachei und Türkei reiste, 
Ich besitze blofs die Numnter 15, Dienstags, den 15. 
May 1795, und kaun es mit einigen Beispielen belegen, 
dafs der Verfasser in mehrern VVörtern tureissirte, 
Efendi ist Türkisch aus dem Griechischen aödsyryg. Für 
iz Konstantinopolja ‚hätte ein Slavischer Purist is Crar- 
grada geschriebeu; ob schon auch Puliw Ciargrad für 
Konstantinopel in derselben Nummer setzt. Eiczi ist auch 
Türkisch, wahrscheinlich aus dem Italienischen Eccellenza 
abgekürzt. Slavisch hiefse es Potol oder Poslanic. Wie 
in derselben Nummer $. 110 steht: poslanici, Gesandtei. 
Welches Wort freilich dem vulgären Posol vorzuziehen 
ist, Vielleicht ist aber den Serriern dieses Wort, wel- 
ches allgemein einen Boten bedeutet, zu niedrig, so wie 
die Türken lieber das Wort Elczi den Gesandten beileg« 
sen, als das Arabische Aesul, da sie bekauntlich den Ma 
homes Besul Allah den Gesaudten Gottes nennen, Gegen 
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‚das Wort marschirati, marschiren, dürfte auch ein Sla- 
vischer Purist viel einzuwenden haben. DieServier haben 
auf jeden FaH mehrere Wörter, um sich rein auszu- 
drücken. Uebrigens bewundere ich die Seryische Sprach- 
Kenntnils des Pablius Markides Puliu, und bemerke noch, 
dals er auch Verfasser der VulgarGriechischen Zeitung 
ist, (die zu Wien unter dem Namen E$ujapır erschien. 
Den Anfang dieser Zeituug kann ich gleichfalls nicht 
angeben. Ich besitze blofs die Nummer 74, vom 15. Sep- 
tember 1794, welche die Anzeige meines Phranze unter 
dem Titel: siöyrıg mod; rei; Prkavayvaras rig red Bulam- 
riov-igoplag enthält. Diese Griechische Zeitung hörte in 
den letzten Tagen des J. 1797 auf. Seit -dieser Zeit ist 
kein neuerer ähnlicher Versuch gemacht worden, so sehr 
es auch das k. k. PostAme wünschte, da sie stark ging. 
In Wien erschien auch vom ı. April bis zum 27. Juny 
176: bei Kaliwoda eine Böhmische Zeitung unter dem 
Titel Nowiny, eigentlich nur Böhmische Uebersetzung 
des Wiener Diariums, Der Professor Zlobiccky von Zlo- 
bier hat mir diese Notiz gütigst mitgetheilt, Er kaufte 
sie vom HofRatlıe Schwandener noch bei seinen Lebzeiten, 
Dieser schrieb ilım eigenhändig in das Exemplar: 
„Diarium Viennense novissimum in lingua Bohemica a prima 
Aprilis 1761 usque ad XXVII, Juni anni ejusdem, ubi hoc 
Diarium ob defectum smptorum cessavit." Jch’behalte es 
mir vor, bei einer andern Gelegenheit über die Zeitun« 
gen der biederm Bühmischen Nation mehr zu sagen. 
Wien, 1800, F. K. Alter. 





Einige Bemerkungen über den Allg. litt. Anz. 
1800, Nr. 5.. 


$.45 wird gesagt, dafs eine von denen in Kopenla- 
gen erscheinenden politischen Zeitungen „schon durch 
ihre Benennung auf das Verdienst der Originalität ver- 
zichte,“ denn sie heilse „Den Berlingske Tidende (die 
Berlinische Zeitung).* Hier wird sich wohl man- 
cher Leser gefragt haben: Wie kommt denn gerade eine 
Berlinische Zeitung zu der Ehre, in Kopenhagen — mıan 
weifs nicht recht, ob übersetzt, oder nachgeahmt zu wer- 
den? Wenn es noch eine der llamburgischen wäre, 
welche theils in sich besser, theils jener HauptStadt viel 
näher sind! Auch müfste wohl ausgedrückt sein, welche 
von beiden Berlinischen es sei. Ferner: Wie kommt 
irgendein SchriftSteller, und wäre es auch nur ein Zei- 
tungsSchreiber, dazu, seine sklavische Nachahmung auf 
dem Titel selbst so auffallend anzuzeigen? Es wäre 
diels gewils das erste Beispiel dieser Art. Noch dazu 
wäre es sehr unpassend; denn das Blatt, von welchem 
hier die Rede ist, enthält ja viele Dänische Nachrichten, 
viele Avertissements u. 8. w., wovon in den Berlinischen 


Zeitungen kein Wort stebt, Und endlich: Welche Yer- 


un a 
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wirrung mälste nicht entstehen, da mau nun nie wissen 
könnte, ob von der wirklichen Berliner-Berlinischen, 
oder nur von der Kopenliagener - Berlinischen Zeitung die 
Rede sei? — Alle diese Zweifel und Bedenklichkeiten 
fallen aber weg, wenn man das Wort etwas genauer be- 
trachtet, und den Buchstaben g.nicht übersieht. Berlin 
heifst auf Dänisch gleichfalls Berlin; nicht aber, wie 
man auch leicht vermutlien kann, Berling. Boerling hin- 
gegen ist der Eigenname des Verlegers oder Herausgebers 
dieser einen Kopenhagener Zeitung. So ist denn dieses 
ganze Rächsel gelöst, und hierbei an die Stadr Berlin 
nicht zu denken. Auf Teuisch mufs mau die Kopen- 
hagener Berling'ische Zeitung sagen, wie auch oft 
in Niedersächsischen Teutschen Zeitungen steht, näm- 
lich bei Notifikationen, wenn zugleich angezeigt wird, 
dafs die Nachricht auch in den Blätteru anderer Länder 
und Territorien gestanden habe, 


8. 46 heifst es vom Altonaischen Merkur: 
„Bekanntlich verfafst ihn Dr. Peter. Poel, vor diesem war 
es ein Schwiegersohn des verdienten ‚Joh. Geo. Büsch.“ 
Die letzte Hälfte des Perioden ist etwas dunkel. Man 
möchte glauben: vor Dr. Pet. Poel habe ein (ungenann- 
ter) Schwiegersohn des Prof. Büsch den Merkur verfalst, 
Die Sache ist: Dafs der gegenwärtige Verfasser, Dr 
Peter Poel.(auf Holländische Art Pahl auszusprechen, 
weil er aus einer Holländischen Familie stammt), wirk- 
lich noch jetzt ein Schwiegersolin des verdieustvollen 
Prof, Büsch ist, 

mm u B n 


Anfrage, 


Franz von Paula Schrank liefert in der „Sammlung ua- 
tarhistorischer und physikalischer Aufsätze, Nürnberg 
1796. gr. 8.“ $. 257—301, vier, vorher ungedruckte, La- 
teinische Briefe von Johann Kepler, Mathematiker der 
Steiermarkischen Stäude, an Johann Georg Herwart von 
Hohenburg, vom 17. Septbr. 1597, vom 24. Decbr. 1597, 
Gratü Fl. Cal. Aprilis 1598, und vom ı6. Decbr. 1598- 
Im letzten erwähnt er der Bibliothek der Steiermar- 
kisehen Stände durch folgende Worte: Observationi- 
bus PVerneri careo. Exemplaria post tot annos distrarta 
omnia existimo. Si quod penes vos exemplar est id pro- 
cores nostri libenti animo quantacungue pecunia biblio- 
thecas suus asierent. — Ist diese Bibliothek noch 
jetzt vorhanden, oder ist Jemand im Stande, die Schick- 
sale derselben im ALA. zu erzälilen ? 
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KorrespondenzNachrichten. 


Aus dem Halberstüdtischen, vom, ı9. Juny 
5 1500. 

Der schriftstellerische Ruhm des Raths und Halber- 
städtischen DomVikars J.. E.. L.. Paulmann's, der 
im Allg. litt, Anzeiger einige Mal in ein zweideutiges 
Licht gestellt war *), ist nun auf ein Mal allerhöch-« 
stem Orts gerechtfertigt und aufser allem und jedem 
Zweifel gesetzt worden. Der Dichter wagta es, ich 
weils nicht bestimmt, ob seine Opera omnia oder nur 
eins derselben, dem Selbstbelerrscher aller Reu- 
fsen, in tiefster Unterthänigkeit zu Fülsen zu legen, 
Dieses Wagstück wurde nicht nur von Allerhöchstdenen- 
selben allergnädigst auf- und angenommen, sondern Se, 
Majestät hatten über diefs noch dieGnade, ihrem Gesand- 
ten zu Berlin aufzutragen, dem Einsender eine gol- 
dene Ulır als Beweis Allerhöclister Gnade zu übersen- 
den, Der Gesandte, dem die poetische Existenz Paul- 
mann’s bis dalıin unbekannt gewesen, überschickte ihm 
diese mittelst cines Briefs, der die Aufschrift hatte: Au 
den Russisch-Kaiserl. Professor u. s. w. — 
Vernelimen Sie nun, wie und auf welche Art P. diese 
seine StandesErhöhung der königl. Regierung zu 
Halberstadt anzukündigen für gut gefunden hat. 
Ich schreibe mit diplomatischer Genauigkeit, so sauer es 
mir auch wird, 

Ss. pn m 
Patent habe noch nicht! 
Anzeige meines 
“ Kaiserl. Rufsisch. u, 3. w. 
Diplome u. s. w. als 
Profesforu.s. wu 
bitte u. s. w. künftig nicht an dcr 


Rath an mich zu addresfiren 

zu geruhen, sondern an den 
Profesfor, Ja letzterer den 

vorpas hat, so denkt Supplicant! u, s. w. 

Krampfes folgen wegen etc. wie bekannt mufs ich 
kurz seyn, anzeigend, wie s ı8 /Mart. a. c. Sr. Russischl. 
Kayserl. Maiestät Paul I d St Petersburg mich zu Aller- 
höchst Dero Profesfor in Gnaden eimenuen zu lalsen 
geruhet haben! Vorläufig zeig’ ich diefs Einer llöchst- 
löbl. Landes-Reg. hier an, das Patent behalte mir vor 
Selbst dem Prassidenten von Biedersee zu produciren; 
#0 bald ichs bekomme! das diplöms mit Unterschrift des 
Grafen von Rostopsie u. s. w. mit dem grofsen K. R. In- 
siegel u, s. w. an Herm Herm Profesfor Paulmann 
in Halberstadt hab! ich dem Cuno Rathı hier, Dr. Cra- 
mer gezeigt, dem von Culemann C. Asfesfor, 
Schmidt Kigıfmann ete. die darum befragt werden kön- 
nen! und hiesiges Postamt kann solches bezeugen, da- 
her, (es itzo zu höhern Dingen brauchend) iclı solches 
nicht beylegen kann! man wird mir's glauben, und künf- 
tighin bit’ ich, an den Profefsor u. s. w. an mich zu 
addresfiren, da, letzterer den Yorpas vor den Rath lat, 

Antwort hierauf bedarf es nicht! so denk ich! 

Halberstadt den ıtı Juni 1900. 
aller unterthänigst ganz -treuest - geliorsamst, 
Paulmann 
Dom » Vicar. halberstad, u. s, w. 


p- ı. eine Uhr mit schwerster goldener 
Kette und Petischaft war dabey zum 
Present u. 5. w.' 
"An 
Eine Höchstlöbl. Landes- Regierung zu Halberstadt. 


*) Vgl. Allg. lite. A ‚ No, CXCIT, $. ig — - ‚ Nr, 44, 3. 456; Nr. 49, 8.491 —485: ‚Nr. 57, 
o’&), Allg, lin. Ann-a7oß. No. GKCHT, 8, 10ß6=10g0: 3799, Nr. 44, 8 4gB3 Nr 49 8.481 4853 2800, Nr.g7e 


Nr. ı01, $. 989. 
1800, 
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Beantwortung 'der Anfrage im Allg. litt. Anz. 
1799, Nr. 141, 5. 1400. 

Dr. Ulr. Jasp. Seetzen in Jever fragt dort nach nähern 
Nichrichten von den LebensÜmstinden des Johann 
Joseph Maire, und hat mich öffentlich aufgefordert, 
mich dieser Mühe zu unterzielen. Die Vebersetzung 
dieses treiflichen Werks habe ich in der Binz'ischeu 
DuchHandlung gesehen. * Sie führt deu Titel: „Bemer- 
kungen über den innern Kreislauf der Handlung in den 
österreichischen Erbstaaten zur nüthigen Erläuterung der 
hydrographischen General- und Particulär- Karten von die- 
sen Lündern; oder Hauptentwurf der zu eröfnenden schiff» 
baren IH assorstrofsen von allen Meeren Europens an bis 
nach Wien, von J. J. Maire hydraulisch- und geogra- 
phischen Ingenieur. Aus dem Französischen. Strafıburg und 
Leipzig 1786. gr. 8-* I. Theil. 108 8. ohne Vorrede. 
U. Theil. 150 8. Dabei befinden sich 10 Karten, nämlich 
4 iu gr. und 6 in kl. Fol. In ilh. Heinsius Allgem, 
Bücher-Lexicon, Bd. II, $. 10, wird ein gewisser /Helis 
in Wien als Verleger angegeben; hier giebt es aber we- 
der einen Buchlländler noch BuchDrucker dieses Na- 
mens. Ein Freund sagte mir, Melis sei ein Gelehrter 
in Wien gewesen und vor einigen Jalıren gestorben. 
Im FPFiener Schriftsteller- und Künstler - Lexikon. FIien 
1793. 8 steht 8.86: „Johann Le Maire. Ein Französi- 
scher Ingenieur, der seit vielen Jahren in Wien privati- 
sit. Er hat mehrere LendKarten gezeichnet und heraus 
gegeben. Seinen Plan, die vornelmsten Flüsse der 
Oestreichischen Monarchie durch Kanäle zu vereinigen, 
hat er auf einer Karte vorgestellt und eine gedruckte 
Französische Erklärung dazu verfalst, die auch. ins 
Teutsche übersetzt wurde.‘ Jetzt ist er, vielleicht seines 
hohen Alters. wegen, schon lange mit nichts mehr aufge- 
treten.“ Die gelehrte Gesellschaft, welche dieses Lexi- 
kon gesammelt und heraus gegeben hat, mag Jiese Nach- 
zichten verantworten *). ‘ Das Französische Original 
zeigte mir auf der T’heresianischen Bibliothek der Kustos 
Abbö Herbitz gütigset vor. Es bestelit aus 5 kleinen 
OktayBänden. Der ersto Titel des I. Bandes ist: Memoire 
raisonnd sur la cireulation interieure du Commerce dans les 
tats de la maison d’ Autriche. Der zweite: Memoire rai- 
sonne sur la cireulation interieure du Commerce dans les etats 
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de la maison d’ Autfiche pour servir d’Explication aux 
Cartes hydıographigues gönerales et particulieres de ces 
Etats ou plan general de navigation par des routes d’ cal 
de toutes les mers de l Europe a la ville de Vienne par J. J. 
Maire, Ingenieur, Geographe et Hydrauligque. Premiere 
partie. ä Strasbourg, chez les Freres Gay, libraires 1786. 8. 
Ölne Vonnede ı2$ 5. Beide Titel des IT. Bandes sind mit 
dem beim I. gleichlautend. Seconde partie. ä Strasbourg, 
che: les Freres Gay, libraires 1786. 8 1475. Der ver 
storb. ... Holz, ein Bayer, ist der Uebersetzer dieser zwei 
Theile. Er war damals PrivatVorleser beim Fürsten 
Kaunitz- Rietberg. Der Ill. oder SupplementBand führt 
die Aufschrift: Memoire pour, servir de Benseignemens a la 
Carte. topohydrographigue de la Fille de Fienne et de ses 
environs, ou Supplement au Plan general de navigation par 
des routos d'eau de toutes les mers de I’ Europe ä la ville de 
Vienne. L'on y verra le dereloppement de la riviere de 
Vienne considere comme |’ embouchure communes de toutes les 
ririeres et canaux qui pewvent y aboutir, Templacement da 
port- france projeute, et celui du port-public et du canal 
d’approvisionnement de la ville; avec le projet d’ &carter los 
inondations dans les fauxbourgs de cette pille, qui y sont 
exposes. Par J. J. Maire Ingr. Geoge. Hydque. ä Stras- 
bourg, chez les Fröres Gay, libraires 1788. 8- 885- 
Simmwliche drei Bände sind in Wien, vermuthlich auf 
Kosten der Gebrüder Gay, gedruckt worden. Auch von 
diesem SupplementBande erschien eine Teutsche Ueber- 
setzung von demselben . . . Holz zu gleicher Zeit mit 
dem Original, Wien 785. 8. Maire gab nämlich Holz'en 
das Französische Original, wie er es niedergeschrieben 
hatte, Bogen für Bogen, was auch bei den zwei ersten 
Bänden geschalı, und der Abbe Herbitz half ilım bei der 
Ucbersetzung aufs beste. Ich habe zwar diesen Ill. Band 
der Teutschen Uebersetzung nicht gesehen, er soll sich 
in der fürstl. Lobkowir'ischen Bibliochek befinden, aber 
er ist zuverlässig erschienen. — Von Maire's Lebens- 
Umständen kann ich nur folgendes Wenige mittheilen, 
da ich ihn nicht persönlich kannte, auch nichts von ihm 
hörte, so lauge er in Wien war. Mehrere von denen, 
die ibn kannten, behaupten, er sei aus Lothringen, und 
wahrscheinlich aus Nancy gebürtig gewesen. Ersch führt 
zwar einen Le Maire, de Nancy, als Verfasser des 
Gil Blas frangois ou Avantures de Henri Langon an; 


*) Bei dieser Gelegenheit will ich einen Fehler in demselben Lexikon rügen. 8. 9 sagen die Herausgeber von mir: 


„Ich hätte eine. Anweisung, die Griechische Sprache zu erlernen, geschrieben.“ 
ist aber Jaroslaus Schmidt, aus den frommen Schulen, von Wien gebürtig, jetzt Professor der Physik 
wo er vordem Rektor war. Sie bestelit ans 2 Theilen unter folgenden Fir 

zum Gebrauche der studierenden Jugend in den Kaiserl. Königl. Staaten. Erster Theil, Mien, bei 
Dieser Theil ist für die drei-GrammatikalKlassen. Institutionum granmaticarum linguae 
nens Supplementa Grammatica, Chrestomathiam graecam, Lexicon Hermeneutico - Anal 
Austriacarum. Viennae, Typis Joan. Thom. Nob. de Trattnern ı7Bı. &- 


tätsKlassen, oder für Rhetorik und Poetik. 
des oft wiederholten Nachdrucks besor. 


Um dieses Werk habe ich blofs das Verdienst, 2 
habe, und den status guo der OriginalAusgaben stricte beibehielt, 


Der Verfasser dieser Anweisung 
zu Görz, 
el: Anleitung zur griechischen Sprache 
Pratınern 1780. & 

aecae Pars altera cont#» 
vum ad usum Scholarum 
Dieser hingegen für die Humani- 
gr ich die ug 

ur 


im If. Theile, 5. 15, Z. 18, erlaubte ich mir folgende Verbesserung. Anstatt: In novo Testamento vix ejus (es ist 


die Rede vom Dualir) vastigium apparet, liels ich setzen: I 
konnte diese Veränderung mis vielem Rechte vornehmen 


gabe des Griechischen N, T. verglichen, auclı in der 


nnovo Testamento nullum ejus veıtigium apparet. Ich 
‚ da ich so viele Griechische Codd. N. T. für meine Aus- 
inta den Dualis nie gefunden hatte. Alter. 
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ob aber beide eine Person sind, wage ich nicht zu ent 
scheiden. Unwahrscheinlich ist es vielmehr, dafs Maire, 
ein blofser Zeichner, Geograph und Hydrauliker, auch 
Verfasser eines Romans sein solle. 
vor einigen Jalıren von Wien nach Paris abgereist, wro 
er beim hydraulischen Departement angestellt sein, soll. 
Die Gebrüder Gay verlielsen \\ ien auch zu gleicher Zeit, 
und ihr WücherVorsah wurde öffentlich versteigert. 
Zum Glück hat noch . . . Artaria, der bekannte Kunst- 
Händler in Wien, die Platten zu den Kupfern und Kar- 
ten, die in Maire’s \Verke enthalten sind, an sich ge- 
kauft, wie er mir selbst erzählte, — Unterm ı7. März 
1800 schrieb mir der k. k. HofR... . . von Herrmann noch 
Folgendes: /Maire sei zu Luneville, in Lothringen, am’ 
19. März 1759- geboren, und nach diesem Tage Joseph 
genannt worden. Er habe den Plau zu dem neuen Pro- 
visiouskanal, an welchem bereits ıhätigst genrbeiter 
wird, entworfen, weil man aber nicht so gleich den An- 
fang mit Graben dieses Kanals machen wollen, habe er 
sich vor 10 Jahren aus Milsvergnügen von Wien entfernt, 
und sei in die Schweiz gegangen. Dermalen privatisire 
er vielleicht in Paris, und wenn er noch lebe, dürite er 
jetzt im 62. Jahre seines Alters stehen. Beim Graben die- 
ses Kanals fand man auch bekanntlich die Urme mit 298 


feinen GoldStücken, welche jetzt im k. k. MünzKabiner ' 


aufbewahrt werden *). — Mein schätzbarer I’reund Zlo- 
bierky,, Edler von Zlobiez, vermutliet, dafs Maire folgen- 
des Werk benutzt habe: Dissertatio de utilitate, possibili- 
tate et modo conjunctionis. Dauubü cum Odera, Fistula et 
Albi fluvüs, per Canalem narigabilem cum duobus Para- 
doxis demonstratis de motu aquae in fluminibas. Authors 
Lothario a Pogeso monte. Fiennae Austriae, typis 
Christophori Lercheri Univ. Typegraphi 1700. &. 
Dicata Illustriss. et Excell. D. D. Dominico Andreae S. 
A. 1. Comiti'a Caunitz Haereditario Domino Austerlitzii, 
Hunnobrodae, Moravo-Prussi Krzizauorü, majoris Per- 
zechori, Banovü aur. well. Equiti $. C. M. actuali Consi- 
Kario intimo et Camerario $. R. J. Procancellario. P. 37 et 
58 handelt von der Communicatione Moravae cum Odera et 
Vistula; p: dı de Canali ejusdem flum.; p. 42 modi cana- 
lium per Moravam uti cum Odera et Beczwa; p. 43 et 44 
de tollendis Moraviae, molendinis et navigations ejusdem; 
p: 46 Morava cum Beczwa (Teya) junctae sunt navizäbi- 
les: cursus Teyae: cursus ad Danubium; p. 47 Derivatio 
aquae ex parte superiori Albis in Moravam et Schwar- 
zawam, eb sie deinceps usque ad p. 55 seu finem opusenli, 
Adnexa est charta sew mappa hydroitatica (hydrographica). 
Dieses Werk benutzte auch der pensionirte Bibliothekar 
‘bei der Bibliotliek des Lyceums in Olmütz, JohrAloys 
Hanke von Hankenstein, und gab einen „Versuch über die 
Schiffbarmachung des Flusses March und der Handlung 
der Mährer. Wien u. Prag 1782. ö.' heraus, Die 2. ver- 
mehrte Auflage, mit einer LandKarte, erschien Brünn 


®) Vgl. Allg. litt. Anz, 3799, Nr. 145, 8. 1436: 2800, Nr. 29, 8, 288 und Nr. 73, S. 728: 


Maire ist übrigens. 
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1784. 8- und die 5. gleichfalls mit einer LandKarte. Wien 
1756. 8. Johann Jiochus Dorfleuch erbot sich, die March 
auf eigene Kosten schiffbar zu machen, erhielt auch am 
20. Oktober 1785 ein Privilegium darüber auf 20 Jahre; 
doch habe er, wie Hanke von Hankenstein in der Vorrede 
zur III. Aufl. bemerkt, noch lange den heilsamen Zweck 
nicht erreicht, welcher diesem Werke zum Grunde liege. 
Franz Joseph Schwoy bemerkt im 1. Bande der Topogra- 
phie des Markgraftlium Mälrens, 8.12: „Wegen Schiffbar- 
machung dieses schönen Flusses sein seit dem Aufange 
dieses JahrHunderts schon mehrere Ertwürfe gemacht, 
aber durch keinen Awwselben bisher noch der EndZweck 
erreicht worden." — Die Italienische Uebersetzung des 
Lateinischen Originals hat den Titef: Trattato allo Sta- 
bilimento del Commercio, che introdursi potrebbe nella Ger- 
mania; rendendo navigabili i Fiumi di essa, ed unendoli per ' 
mez320 di Canali, con il Danı:hio, ed alcri Fiumi del Mezzo- 
giorno. Per dove si verrebbe parimente ad avere la comu- 
nicazione coi mari dell’ Oriente, e dell’ Oceidente, Insieme 
eol’ Progstto, ed offerta di fare quella grand’ opera, senza 
spese dei Principi e Popoli. Composto de L. Vogemonte 
@ tradotto dal latino. Vienna Austria appresso Cristo- 
foro Lerchar, stampatore dell’ Universitä 1708. 8. 2089. 
Mit 4 hydrostatischen (hydrographischen) Karten. Von 
der Vereinigung und Schiffbarmachung der Böhmischen 
und Mährischen Flüsse handelt, besonders das 4. 5. und 
6. Kapitel, Die Teutsche Uebersetzung „Loth. Vogemont 
Deutschlands vermehrter Wohlstand, oder Vorstelluug 
eine grundmälsige Einrichtung der Handlung durch 
Schifbarmachung der Flüsse, nebst dem Entwurf, dieses 
grolse Werk ohne Kosten des LandesTärsten, oder der 
Unterthanen auszuführen. Wien 1712. 8.“ ist aus der Ita- 
lienischen veranstaltet worden. Mir ist es auch schr 
wahrscheinlich, dafs ie Maire für sein Mimcire etc, 
den Plan aus F’ogemonte entlehnt habe. Ob er aber das 
Lateinische. Original, oder die Italienische oder die 
Teutsche Uebersetzung benutzt habe, ist ganz gleichgül- 
tig. Der Artikel Yogemonte fehlt übrigens im Jöoher, 
Wien, am 31. May 1800. F. K. Alter. 
B I 


Litterarische Bedürfnisse, 


Es hat zwar die LitterarGeschichte in dem 
scheidenden XVIH. JahrHunderte sehr gewonnen, doch 
finden sich aber noch in derselben beträchtliche Lücken, 
80 gut auch für Teutschland gesorgt worden ist, so dürf- 
tig geschalı diefs für andere Linder, Erst nach der Mitte 
dieses JahrHuuderts erhielten wir ein Gelehrtes Frank- 
reich, und gegen das Ende desselben ein Gelelrtes Eng- 
land, nebst einem fortgesetzten Gelehrten Fraukreich; 
wie wohl beide Werke noch mancher Verbesserung 
bedürfen, und besonders augh ein doppeltes Register ver- 
missen lassen, welches ihren Gebrauch gar sehr erleichtern 


d. Bedakı. 
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würde. Das erste wire ein geographisches, 'wo- 
durch man einen richtigen Ueberblick über die Schrift“ 
Steller einer jeden Provinz von Frankreich und England 
erhielte, und das zweite ein wissenschaftliches, 
um daraus den Gewinu der Wissenschaften in diesen für 
die Gelehrsamkeit so sehr erspriefslichen Ländern zu erse- 
hen. Schweden, Dinemark, Holland, Polen, und noch 
melır Italien, Spanien, Portugal, andere Länder nicht zu 
erwähnen, haben fası gar keine Verzeichnisse von Schrift« 
Sıellern aufzuweisen. Desto weniger konute das Unter- 
nehmen eines Heinr. FFolfg. Berisch, oder von Beris ge- 
lingen, ein Allgemeines Autor- und LitterarurLexikon 
in alphabetischer und chronologischer Ordnung zu lie- 
fern. Seit 1785 kann mau, besonders durch das Allge- 
meine Repertorium der Litteratur geleitet, sich einiger 
Mulsen helfen, zumal, wenn man Friedr. Ekkard's alige- 
meines Register über die Göttingischen gelelirten Anzei- 
gen von 1753 bis 1782 damit verbindet. -Aber doch ist es 
noch nichts Vollkommenes, und auch nicht eher kann 
ein Allgemeines SchriftStellerLexikon aller Eufopäischen 
Länder zu Stande kommen, bis nicht für jedes Land bes- 
ser gesorgt worden ist, Besonders wäre ein Gelehrtcs 
Italien und Holland *) zu wünschen, da diese zwei 
Linder den Wissenschaften ziemlich günstig gewesen 
sind. Fast durchgängig muls man sich mit Journalen 
behelfen, und froh sein, wie die damaligen Gelehrten 
uns die Nachrichten miuheilen. Doch fehlen auch bei 
den meisten Jowrnalen vollständige und genaue Register, 
wie sie der Gelehrte wünschte, — Unläingst las ich den 
Vorsatz des HofR. Joh. Beckmann’s, seiner reichhaltigen 
„Pliysikalisch-ökonomischen Bibliothek“ ein allgemei- 
nes Register beizufügen. Vielleicht versteht er nicht 
blofs ein allgemeines der recensirten Bücher und der 
darin enthaltenen Sachen, sondern auch zugleich ein dop- 
peltes Register. Sollie diels aber der Fall nicht sein, a0 
wünsche ich, dafs er beide verfertigen lasse, das* geo- 
graphische etwa so, wie Friedr. Ekkard im oben ange- 
führten Allgemeinen ‚Register, Thl. I, $. 258— 308, die 
pwiodischen Schriften verzeichnet hat, das wissenschaft- 
liche hiugegen nach Geo. Hudolph Böhiner's oder Joh. 
Traug. Müller's Ordnung, H. 


. 





Von Cyrographis oder Zerten. 


s In der Allgem. histor. Bibliothek, die Joh. 
Chph. Gatterer heraus gab, Bd. II, S. 205, findet sich un- 
ter andern Materien, welche Joh. Chph. Adelung, der 
Uebersetzer des Neuen Lehrgeb. der Diplomatik, vorläu- 
fig zur Ausarbeitung vorsching, auch die kritische 
Untersuchung, wann die Chartas divisae und dentatar, 


- einem leeren Zwischenblatte anfingt. — 
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oder die so genannten Zerten üblich geworden und zu 
welcher. Zeit sie aufgehört laben? — Ich weils nicht, 
ob über diesen Gegenstand etwas Vollständiges erschie- 
nen ist; treifliche Beiträge dazu liefert aber eiu Werk, 
welches erst nach jener Zeit bekannt wurde, zuämlich die 
Historia critica comitat. Holland. et Zeel. aut. Adr. 
Klait, T. If, P. I. Mau finder daselbst Cyrographa 
z. B. von den J. 1156 und 1168 iu Kupfer gestochen, 
Beide sind überdieß noch besiegelt. Der FriedensTrak- 
tat aber in Leibn. mantissa cod. jur, gent. P. Il, p- 19% 
wrorauf $, 197 verwiesen wird, ist nicht von 1129, son- 
dern vom J. 1199 datirt. — Was den ueuern Gebrauch 
dieser Urkunden betrifft, so ist mir wohl bekannt, dafs 
sie in der ersten Hälfte des XVII. Jahrllundests nicht 
selten sind. Erik. =» 





Beitrag zum Allg. litter. Anz. 1500, Nr. 57, 
w 
S. 366 — 567. 

Dort wird nach einem Register zu M. Gli. Friedr. 
Peckii Graecae Linguae libro memoriali, wie der Titel 
eigentlich heifst, gefragt. Ich habe zwei Ausgaben mit 
dem Lateinischen Register vor mir, welches nach 
Bei Gelegen- 
heit der Anführung von des Dr. Chr. Frid. Milischü 
Index Bibl, Altenburg. Gymnasiü etc. Altenb. 1722. 9. will 
ich noch bemerken, "dafs man dieses Buch nicht anders 
als sehr vorsichtig gebrauchen muls, da es mehr als zu 
gewils ist, dals der Verfasser Bücher angeführt hat, wel- 
che die Bibliorbek des Gymnasiums in Altenburg nicht, 
besitzt, auch nicht besitzen kann, weil sie nie existirt 
haben. T:. 


en 





Anfrage. 

Nach einer in den Freyen Beurtheilungen die 
neteste Litteratur betreffend. Jenau. Leip- 
zig ı766. 8. BdII, $. 265 enthaltenen Nachricht, lat 
die Frau Prof. Adelgunde Louise Pictoria Gottsched zu 
Leipzig im J. 1754 Melch. Goldast's Manuskript von den 
ältesteri Teurschen LiederDichtern des XII. 
und XIV. JahrHunderts aus der königl. Bibliothek 
zu Paris erhalten und binnen sechs Wochen richtig abgt- 
schrieben. Es fragt sich nun, ob, wo und wenn diese 
kleine Schrift gedruckt, und, wenn diels nicht wäre, 
wo die Gottsched’ische Abschrift hingekommen sei ? 
Durch Beantwortung dieser Frage würde man sich den 
Freunden der Literatur schr verbinden. 


N.N.E 


-+*). Der durch mehrere Aufsätze im ALAnzeiger und in andern Jonmalen bekannte und für die Wissenschaften so 


Fa Advokat Diadar. Dir. Hein 
tous les Adateurs wivans et morts de la Repu 


er in Jever, arbeiset schon seit einigen Jahren an einem Dietionnaire de 
bligue Batave depuis En; er en 1800. JU/ Wols. g. und walrschein- 


lich dinfie der erste Theil zu Ende dieses Jahrs erscheinen. 
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‚Toh. Friedr. Aug, Kinderliug’s Bemerkungen über 

des Inspektor Heinr. Batkmann’s „Geschichte 

der Stadt Magdeburg von.ihrer ersten Ent- 

stehung an bis auf gegenwärtige Zeiten. 

I. Band, Magdeburg, Creuz 1800. gr. 8.“ 
(389 $. ı Rtlılr. 8 Gr.) 


Die Geschichte des ehemaligen Erzbisthums Mag- 
deburg ist dem Freunde der vaterländischen Geschichte 
in mehr als einer Hinsicht sehr wichtig, besonders defs= 
wegen, weil sie mit der Gestliichte der fürstlichen Häu- 
ser von Brandenburg, Braunschweig und Anhalt, inglei- 
chen der Grafen von Barby, Holmstein, Mannsfeld, Re- 
genstein und \Vernigerode in sehr genauer Verbindungr 
steht. Die Anzalıl der Schriften, die blofs allein in die-' 
sem Jahrliunderte darüber erschienen sind , ist nieht ge 
ringe, aber die mehrsten haben sich nur auf. die Erzbi«- 
schöfe, als die ehemaligen LandesHerren, oder auf ein- 
zelne Städte eingeschränkt, oder die einzelne» Oerter 
topograplıisch beschrieben. Von der Geschichte des’ gan-' 
zen Landes hat man aulser der Lateinischen Chronik’ 
eines Ungenaunten au Meibomii: Seriptt.- rer, Germ. 
T. Il, nur das einzige Werk des Caspar Sagittarius 
(Historia _ Archispiscopatus Magdeburg.) aufzuweisen,‘ 
welches Fried. Eberh, Boysen in seinem „ Allgemeinen 
historischeu Magazin “ heraus ‚gegeben hat, und wegen ' 
der eingerückteu Urkunden sehr wichtig ist. Sam. 
Lendens Stifts- Historye, vom Magdeburg. Cöthen 1756. 2. 
kommt jener Geschichte am nächsten, : ertheilt aber fiber ” 
viele allgemeine LandesAngelegenheiten kein gehöriges ' 
Licht. Eben dieses gilt von Joh ChpA. von Dreyhaupt's 
Beschreibung des Saalkreises und von Casp. Abel's Chroö- 
er; ZEN Halberstadt und den angränzenden Ländern, ' 

a ne Quedlinburg, Geinerode, Berburg 1754. 4. ; 


Desto angenehmer ist des Inspektor Rachmänn’s neue 
Chronik der Stadt Magdeburg, die einen stärken Beitrag 
zur allgemeinen LandesGeschichre enthält, Der vorlie- 
gende I. Band geht bis auf den Tod. des Erzbischofs: 
Eudolf 1205, und beschlielst mit einer allgemeinen Dar- 
stellung der Gröfse und Bevölkerung, des Handels, Gewer- 
bes und der Verfassung der Stadt Magdeburg unter Lothar 
wmd den eriten Schwäbischen Kaiserm, worauf 8 Urkunden! 
folgen. Die Geschichte :ist überliaupt gründlich und» 
deutlich vorgetragen, wie der Verf. von seiner Gabe des: 
Vortrags schen durch die Geschichte dor Belagerung der: 
tadt Magdeburg 1550 in der Deutschen Monatsschrift- 
ein günstiges Vorurtheil von sich erweckt hat, Folgende: 
Stellen und Behanptuugen scheinen mir aber doch niche! 
völlig richtig. 8.4. Daß die Stadt Magdeburg vor; 
zugsweise'die alte Stadt hiefse, ist wohl schwverlich 
zu erweisen. Bie heifst nur beziehungsweise anf die spü- 
ter angebaute Nenstadt 90. 5.9 werden den Teutschen 
bis zum VI. JahrHunderte alle Städte und aller Bau mit 
Steinen abgesprochen. Allein die Beschreibung des Taci- 
tkr, wenn sie auch für allgemein rielitig angenommen 
wird, kann doch schwerlich anf die folgenden JahrHun« 
derte ausgedehnt werden, zumal, da die Teutschen in 
ihren Kriegen den Nutzen der Städte und Festungen ein- 
sehen gelernt hatten. Diefs scheint eben so unglaubliclt, 
als wenn Einige behanpten, alle Städte des nördlichen 
Tentschlands wären erst unter Heinrich J. entstanden. 
Bonifacius fand ja Erfurt, Wirzburg, Passau, Frei- 
singen, Regensburg und Eiehstedt schon als 
ansehnliche Städte, Es müssen auch "Paderborn, 
Mänster, Osnabrück, Hamburg, Bärdewick, 
Hildesheim, Halberstadt, Detmold, Hameln 
u s. w. schon vor Karl dem Grofsen Städte gewesen 
sein. Wenn art anch' behaiiptete, dafs die nördlichen 
Teutschen, die Taritus am besten gekannt zu haben 


159 


S 


zupT. r 


‘ i \ 
scheint, noch JahrHunderte* ihren Kitten treu geblieben 


sind, so kann man doeh schwerlich erweisen, dafs sie 
weder MauerS$teine noch Ziegel zufi Bauen 
gebraucht hätten. Herodian schreibt im IIE. !alır- 
Hunderte (Lid. Yil,:Cep. 2) nur sa viel, dafs Gebäude 
von Steinen und Ziegen in Teutschland sehr sehteu 
wären. „.D diefs ‚gehört au den, Teutschen Altertlıiüi- 

in überhaupt. ,- 8. helsı es richtig, der Friede 
zit den Sachsen sei zu Salz, in Franken,. geschlossen. 
Es hätte aber wohl verdient bemerkt zu werden, dals es 
Viele irrig von Salze, im Magdebürgischen, verstanden 
haben. 5. Spengenbergis_Süchsische oder Mannsiellische 
Chronik, Kap. 46. Brotuff’s Merseburg. Clironik, Bd. I, 
Kep. 20. Vergl. Leuckfeldi Antıquit. Halberstäd. p- 28, 
61,99: —- 5. a0: — mis- ibren Waaren nicht 


.* 
- ” 
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“angemerkt werden können. 8.35 wird von den Leibei- 


genen der alten Teutschen eine gar zu traurige Vorstel- 
lung gemacht, die mit Anton in seiner Geschichte der 
teuischen J.andwirtlsschaft, Thl, IT, $, 25, nicht überein 
stimme. Auch wirdıColais dusch neue Aubaner zu 
ängstlich übersetzt, denn diese Vebersetzung würde nur 


auf diejenigen passen, welchen ein Rodeland eingeräumt 


hinaus gehen u.s. w. Bestimmter hiefse es: woselbst _ 


die HandelsLeute so wohl der Teutsehen Völker, als auch 
der Slaven und Avaren der HaudelsGeschäfte wegen zu- 
simmen kommen, über welche hinaus aber sie nicht 


gehen sollte: "Uebrigens ist hier Missus regiur durch 
kaiserlicher Abgeorineter etwas zu ängstlich übersetzt, 


und könnte wohl eher königlicher LandVerweser oder 
Statthalter, heifsen. : $. 25 wird behanptet, es wäre zu 
Karl's des Grolsen Zeiten noch.nicht gewöhn- 
lüch gewesen, die neuen Kirchen Heiligen 
zu widmen und sie mit ihrem Namen zu be 


legen. Allein Karl,der Grofse widmete doch: selbst: 


das grofsd Münster zu Aachen der heil. Maria. Pille. 
had widmete den Dom zu Bremen dem heil, Petrus, uud 


die bischöfliche Kirche in: Halberstadt wurde auch dem’ 
heil, Stephanus gewidmet. - An sich ist es daher nicht: 


unwelrscheinlich, Jafs der Biseliof von Halberstadt eine 
Kapelle zu, Magdeburg zut ‚Ehre des heil. ; Stepkanus 
gewidmet hat, vielmelxzist, walirscheinlich, dafs diese 
Kapelle dazu gedient har, dafs mehrere Heiden ‚Christen 
wurden und also eine gröolse Kirche erbaut werden 
mufste, nämlich die gegeuwärtige JohannisKirche. Dafs 
diese Eeclesia mereatorum- auch wohl forensis heilst,. ist 
vermutblich eine schlechte, Uebersetzung des Ausdrucks 
Marktkirche, und'beide Veberseranngen bezeichnen eben 
dieselbe Kirche. WUeberhaupt wäre bei der Geschichte 
Karls des Grofsen Joh. de Essandia His. beil.a 
Carolo M. contra Saxones gesti in Scheid's Bibl. Hist. 
F- 19, uachzulesen gewesen, den ich aber nirgeuds ange» 
führt finde, Dieser schreibt 3.57: Magdeburg habe elı®- 
mals latena geheilsem, welches man soust nirgends fin- 
det. Vielleicht zoll der Name Parthena heilsen, Wenn 
übrigens gar keine; Kirche, ‚oder Kapelle in Magdebuug 
vor 937 gewesen wöze, so,wünde,der Bischof von Halber- 


stadt leichter ‚zu einer Abtretung haban gebracht werden - 


können. $. 25: hielse es deutlicher so: Von diesem \Vo- 
das hiels Gutenswege ehemals \Vodansswege. $.26 hätte 
bei den Worteu:;nicht weitvon.Neuhaldensie 


ben, der aoch mälere Teuselskaller- bei \Wosterkusen 


u { 


wurde. 5.57 wigd Edicha richüg eine Toclier des Kö- 
nigs Eduard von England genannt, aber hinzu gesetzt: 
oder, wieihn Andere nennen, £dmund's. Aller 
dings nennen Einige ihren Vater Edmund, dessen Name 
selbst auf ibrem Grab Moale.ih Donik z lagdeburg steht. 
Allein es ist sichtr irrig, und man kan daraus schlie- 
[sen, dafs ihr GrabMaal nicht gleichzeitig ist. Edmund 
war ihr. Stiefbruder, Eduerd aber ihr Vater: “Was $. 40 
von den Schwibbogen gesagt wird, ist zu unbestimmt, 
Der jetzt so genannte Schwibbogen kann unmöglich als 
ein StadtThor augesehen werden. Oder sind etwa die 
alten Schwibbogen bei dem Burgtrafenschlosse ge 
meint? — Auch die ‚Worte: wo jetzt die Dom- 
Kirche steht, sind bier und $. 54 nicht genau genug 
bestimmt. $. 4ı ‘wird eine gar zu geringe Vorstellung 
von dem Schutz Vogte des MoritzKlosters gemacht, wenn 
er nur ein GerichtsHalter genannt wird. Ebeu diese un- 
ziehtige Vorstellung wird S.55, 82, von den Magdebur- 
gischen BurgGrafen gemacht, als wenn sic blefse Sıadı- 
Richter gewesen wären. Ebend. werden die duae cerasi- 
nae in dem Suftungs Diplome des gegenwiätrtiken Klosters 
Bergen durch zwei Mäntel mit Krausen erklärt, 
allein es ist richtigen, Mäntel oder Oberkleider mit Pelz- 
Werk gefüttert, zu verstehen. 8. Adelung”s Glossar. 
marnuale in wvore Crusna. 8. 4a. Dafs die Magdeb. 
MarkıKirche vos keinem Heiligen benannt wird, kommt 
wohl daher, weil: sie die einzige StadtKirche war, we- 
nigszeus die einzige PfarıKirche, im Gegensatze der Stifts- ' 
Kirche,. oder des Doms und der KlosterRirche. $. 46 
wird. das bestritiene. Privilegium Ottoricam mit Recht 
verworfen, zugleich aber hier und $. 48 behaupter, dafs 
die in ‚der Urkunde enthaltenen Rechte gröfsten Theils 
der Stadt Magdeburg- wirklich ertheilt sind. $. 55 stehr 
etwas. von den Zehenten der Wendischen und Teutschen 
Anbauer. Däzu. berehtigt die ' Urkunde nicht, 
welche von,’den Eigenthümern zehentbarer Accker, 
sie mochten, schon ‚lange artbar oder Neuland sein, zu 
verstehen ist, also yon Bauern’ überhaupt, aber nicht von 
novis eoloriis. „8 47. Der Erzbischof Giseler hat wohl 
Merseburgische Urkunden weggeschafft, aber nicht Mag- 
deburgische, .& 49. Das addaci und afferri wird zwar 
von Smalian auf den Magdeburgischen Stapel gezogen, es 
kann aber auch von atıdeın, als von StapelWaaren ver- 
standen werden. 8. 57 steht irrig der alte Erzbischof 
Bernhard ‚zu Halberstadt. 8. 64. Von dem Kloster 
Bevera hat, wo ich nicht irre, Sam. H’alther die nicht j 
ganz. unvwrahzscheinliche ı Veranuthuug glalsert, dafs 
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Haldensleben. darunter zu verstehen sei. Uebrigens' 


‚sind hier einige Schenkungen an das neue Erzstift über- 
gangen, z. B. Humoldeshausen, jetzt Hundelhau- 


sen in Hessen, im J. 969; Guddenstein u, Sputne _ 


oder Roteußarg im J.ggou.s.w. 8.66, Z.g muls 
es wohl heifsen: so’würde er, oderseineLobRed- 
ner, doch sicht im»Stande sein, ihn nach Würden zw 
loben. 8.68, Z.g wäre wohl besser gesetzt: abwe- 
send und in Italien sein konnte, 5.73. Dals das 
Denkmaal des K. Otto J. einige Jahre nach seinem Tode 
errichtet sein soll, möchte wohl nicht zu beweisen sein, 
wenigstens ist‘ das noch vorhandene schwerlich von 
einer sö hohen Alter, Die jugendliche Bildung des Kai-; 
sers, und zwar olıne Bart, nebst anderu Dingen, machen 
diels umglaublich. 8.76. Die Eeclesia rotunda ist ver- 
muthlich der erste Dom gewesen, den Otto J. gebaut hat. 
Aufser derselben ist noch eine StiftsKirche’$t. Nikolai an 
dem Ortk vorhanden gewesen, wo jetzt die DomThürme 
stehen, die aber mit dem Dome im J. 1207 abgebraunt, 
und hetnach auf ihrem gegenwärtigen Platz erbaut Ist. — 
85.77: — jedoch nicht viel’ später, da sie u. s. w. 
Der Boweis ist nicht einleuchtend, — 8.5: wird von den 
BurgGrafen so geschrieben, als ob sie blofs GerichtsHal- 
ter in der Stadt gowesen*wären; allein sie hatten als 
SchutzVögte des gesammten Erzstifts auch für die Sicher- 
heit der Sıraften und für die Verwaltung der Gerethuig- 
keit im ganzen Lande zu sorgen, und mufsten also eine 
weltliche ‘Macht haben. 8. 59 oder go könnte von dem 
ersten Erzbischofe Adelbert noch angemerkt werden, dafs 
er das llospital neben dem Kloster U. L. Frauen gestiftet 
hat, worüber Norbert den PrämonstratenserMönchen die 
Aufsicht übergab. Diels erhellet aus Norbert's im J. 1150 
ausgefertigten Urkunde, die in Polye. de Hertoghe 
notis ad vitam $. Norberti, p. 414, steht: Cam plesima 
antecessoris nostri piae memoriae Adalberti Archiep. mu- 
nifica largitate quaedam Domus Hospitalis juxta Ecı’esium 
B. et gloriosae virg. constructa fuisset etc. Auch in 
Leuckfeld’s Antigg. Praemonstrat. steht sie 8, ı4 in der 
Anmerkung o, und st aus Müller’s Mewnorion - Recht, 
$. 157, genommen. , Uebrigens ist das Fragment, vitae 
$. Adalberti '(discipuä Adalberti Magdeb.) in 
Henr. Canisii Lecte. antiquis, oder Thesauro eccles. 
edit. Basnagii, T. III, P.J, p.59 und 64, nicht zu 
Rathe gezogen worden. 8.95. Die neun Städıe, welche 
Giseler dem Bisthume Messebnrg entzog, heifsen in mei- 
ner HathdSchrift der Magdeburgischen Chronik so: 
Seudici, Gotung, Urein, Bizin, Hilburch, Dibin, Poug, 
Linbani et Gerisco. Einige Erlauteruugen darüber finder 
man in’ Schoettgenii pracf. ad librum de secta flageb 
lantium, ferner in Kreyssig's Beiträgen, Bd. VI, und in 
Ursinus Üebersetzung des Ditmar’s, 8. 154. — 5. 102. Die 
Schenkung der beiden Städie Calbe und Rosburg 
(denn beide heilsen avitates) wurde defshalb wiederholt 
und durch zwei Urkunden bestäuigt, weil in dex susten 
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nur das Eigenthum geschenkt, die Nutzung aber dem 
Grafen Hodo auf seine LebensZeit überlassen war, nach’ 
dessen Tode auclı das Dominiumm utile dem Erzbischofe 
vereignet wurde. 8. 112 ist bei dem J, 997 die Schen- 
kung des Burgwards Nirechova in der Provinz Chutirz 
vergessen, Die darüber zu Arnueburg ausgefertigte 
Urkunde sıele Äin Gercken’s Cod. dipl. Brand. T. 1. 
pP. 42. Schörtgen setzt diese Burg in den Daleminzischen 
Gau, allein der war ur an den Gau Clutitz sugrenzend, 


$. Schöttgen’s Diplomat, Nachlese, Thl. III, 8.595. Die . 


Schenkung der Stadt Riede sieht auch mit eiher Erläu- 
terung iu Felleri Monument. ined. P.I, 1. — 
8.125 wird yomw einer Wiederhersiellung: des Bischums 
Merseburg und einer darüber zu Magdeburg 1004 ausge 
fertigte, Urkunde geredet, aber die wichtigste nicht 
bemerkt. Diels wäre in einer Sache, die Sagittarius noch 
dunkel faud, wohl nöchig gewesen. Die Urkunde selbst 
ist mehrmals gedruckt, In Joh. Sam. Straussii diss. 
de Hudolfo Susvo Anticaes. p. 530. Lips. 1709. 4. recusa 
Halas 1745. 4. rep. in PMegelini Thasauro Sauer. 
T. U, p. 167, steht sie aus dem Originale des DomAr- 
chivs zu Merseburg, aber olıne Anzeigo des Jahrs und 
Oris. Aus Lünig’s Reichs- Archiv Parte Speec. Contin. II, 
Forısetz. IIE, 8. 158, muls man die Unterschrift ergän- 
zen: Dat. 4 Nonas Martü Indict. I. a. 1004: Actum Mal. 
husen. Der ungenannte LebensBeschreiber Heinrich's IL. 
setzt also inrig 1605, und eben diese Zahl mufs auch im 
Ditmar za Anfauge des VI. Buchs verbessert werden, wie 
Leibnitz schon bemerkt hat, Die zu Magdeburg ebenfalls 
am 22. Febr. 1004 ausgefertigte Urkunde bezieht sich 
mehr auf die Wiederherstellung des Erzbisthums Nagde- 
burg, welchem Giseler einen Suffraganeum. entzogen, 
und dadurch die Elıre des Erzstifts herab gesetzt latte, 
$. 124 könnte die wichtige Urkunde Heinrich's IL: bo- 
merkt werden, worin er die von Otto Ill. dem Erzstifte 
gunachte Schenkung der Sıadt Seider, im Paderborni- 
schen, mit den zubehörigen Ocrtern und Wäldern wie- 
derholt uud bestätigt, Sie stcht in Gerckem’s Cod. 
dipl. Brand. Vol. Il, p.45- — S.ı5ı. Von dem Erzbi- 
schofe Tagıno oder Dagino kann noch bemerkt werden, 
dals er naclı Papebroch's Vermurhung in Analectis Norber- 
tinis, entweder der erste Urheber oder Fortsetzer der 
Magdeburgischen Chronik ist. Ditmar's Worte am 

Ende des Y. Buchs, dals er von seiner Einwei- 

hung etwas geschrieben habe, geben eine Veraulas- 

sung zu dieser Vermuthung. $. 255 stelr in einem 

anlaugenden Absatze: „Darauf suchte Boleslaus durch 

seine Vermittelung.“ Warum nicht deutlicher an Statt 

seine, PMalcher's oder desselben. — Die runde Kirche 

wird 8. 155 abernrals erwähnt. Da die Aufbauung der- 

selben dem Erzbischofe Taymo und dem Nächfulger 

desselben, MM alihard, als er noch DemProbst war, zu- 

geschrieben wird, so kaun wohl keine andere, als dio 

erste DomKirche verstanden werden, die nach dem Muster 


s 
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einer bekannten Kirche zu Rom angelegt wat.“ Davon 


versteht es auch Strevssdorf in Primate Magdeb. und: 


Ohrysost.von der Sterre in notis ad wit. S. Nor- 


berti, p.455. Die alte Nikolaikirche s ll zwar an dem. 


Orte der gegenwärtigen DomThürme gestanden haben, 


mag auch eine Aotonda gewesen sein, aber sie war ge-- 


wils vor ihrer Verlegung uur eine kleine Kirche oder 
Kapelle für wenige ChorHerren. 5.144. Das neue Klo- 
ster, welches der Erzbischof Gero zu Quedlinburg ein- 
weilıete, war das Kloster Montis Sionis, eine weibliche 
Abtei, welches jetzt verderbt der Münzenberg 
heifst. — In dem neuen Absatze muls man hier lesen: 
Schon im Junio d. J. — 8.145 könnte wegen einer fol- 
genden Stelle bemerkt werden, dafs der GrabStein des 
Gero im hohen Chore der SebastiansKirche, die er gestif- 
tet hat, moch befindlich ist. Wenn also die Magdebur- 
gische Chronik sagt, wio $, ı64 angeführt wird, dafs 
Hunfried die Leiber seiner Vorfahren habe mitten in der 
Kirche neben einander begraben lassen, und darunter den 
Gero ausdrücklich mit nennt, so ist diefs entweder ein 
GedächtnilsFehler, wodurch sich vielleicht ein jüngerer 
Verbesserer der Chronik verräch, oder man müfste an- 
nehmen, dafs es etwa nur von den Eiugeweiden zu ver- 
stehen wäre, welche in den folgenden Zeiten in der 
Gangolfikapelle begraben zu werden pflegten. Genug, 
das eigentliche Begräbnifs ist in der SebastiensKirche, 
Der grolse, an der nördlichen Seite des Altars aufgerich- 
tete GrabStein enthält keine menschliche Gestalt, wie 
sonst gewöhnlich, ‚sondern die erzbischöflichen Ehren- 
Zeichen, dep Krummnstab und das Kreuz, über einander 
gelegt, und durch die bischöfliche mit zwei Kreuzen ver- 
zierte Mütze durchgestecht. Er mag ehemals in der 
ersten SebastiansKkirche platt auf dem FulsBoden gelegen 


haben, und daher an den Seiten so beschädigt sein. Von 


der Umschrift ist nur noch Folgendes lesbar: sul hic. qui- 
tus — ero sub non. dietws. Auctor, hu u m aut. — 
Hic. quodam = — — — — in choro strasit. amen. Ich 
wage es, folgende mautlımalsliche Ergänzung vorzu- 
schlagen, doch 
eise Geschicklichkeit in der Lateinischen DichtKunst zu 
machen. 

Praesul hie quintus Gero sub nomine dictus 

Auctor hajus templi Domini Sanctis dicati 

(oder Auctor Aujus aedis, memor paravit mercedis) 

Hic quondam oves pavit, corpus in choro stravit. 

Sagittarius in Historia St. Episcopatus Magd. 

L. Ill, c.6, $.13, hat also richtig geschrieben: Sepul- 
tus in templo 5. Sebastiani a se condito. \Venn übri- 
geus von dieser Kirche 8, 148 behauptet wird, sie wäre 
erst dem heil, Johannes, dem Evangelisten, aber bald 


olıne den geringsten Anspruch auf» 
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nachlier dem heil. Sebastian gewidmdt worden, so ist 
das wider Jie historissiıe Wahrheit, Sie heifse auf alten 
Siegeln noch im XY. JahrH. eine Kirche beider Heiligen. 
Der Name des "Sebartian’s ist wohl mehr in Uglauf 
gekommen, um eine Verwechselung mit der PiarrKische 
des heil, Johannes zu verhüten. Die grolse Hochachtung 
gegen das Haupt des heil. Sebastians, dem man die Be- 
schützung der Magdeburgischen Greuzen zuschrieb 
(s. 5. 198), kann auch etwas dazu beigetragen haben, 
(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





Inschrift auf dem Sarge des Freiherrn Ludwig 
von Holberg. 
Vix bene implet capulum 
Qricgvid 
De Magno, Gengroso, et Perillustri Fire 
Libero Barone 
LUDOVICO »ox HOLBERG, 
Hapere mors rotuit, et praedae facere, 

"D. xxrsı. Januar. nocte intempesta 4. MDCCLIF, 
Debito vitae omni Eum solvens, 
Animamgue Deo reddens. 

Personat autem orbem eruditum et implet 
Potior Ejus, quae Libitinam vitavit, pars, 
Ingenium felicissimum, et cultissimum, 

Cujus Monumente multa et maxima, 

Locupletantia patriam et ornantia, , 
Ad invidiam exterorum usgus atque adınirationem 
Mortem rident et sepulchrum. 
Wolitat per ora hominum UOLBERGIUS, 
Postera recens crescet semper laude ingeniam, 
. Quo 
Propitia Dei dirigente providentia 
Ex orbo neglecto et paupere, 
Natus Bergis in Norvegia A. M.DELXXXIF. 
Patre Iribuno militum, 
Alter generosas juventutis Pater, 
Legatis Acad. Soranas Equestri Regiae latifundis 
LXX mmill. Imper. pretio excedentibus, 
E caclibe 
Dato XYI mill: Imp: ad virgines dotandas sorte, 
Muliae lastaegue posteritatis post mortem. futurus, 
Ex errone, atque peregrinatore pedestri, 
Professor Univ: Reg: Hafn: seriptis celeberrimas, 
4. MD.CCXIF, constitueus, 
Ex humali 
Potens d. rı. Marti MDCCXLFL. factus. L. Baro 
Vivitur ingenio, cetera mortis erunt, 
Amico defuncto amicus posuit, 
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$ ALLGEMEINER | 
LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. II4. 


Am zz». 


‘ 


Ankündigungen von Uebersetzungen. 


Von dem 1799 erschienenen Werke: 


Contributions to Physical and Medical knowledge, 
eollectedby Thomas Beddovoes, M.D, Bri- 


‚stol etc. 


welches aufser verschiedenen bysisch- chemischen. 
Abhandlungen mehrere zum Theil neue praktische, 


Beobachtungen, z. B. über die LungenSchwindsucht, 
WasserSucht, Brand, KuhPocken, Yews u. 8. w. ent- 
hält, erscheint eine Teutsche Uebersetzung in mei- 
nem Verlage. 


Breslau, am 9. July 1800, *) 
J: F. Korn der Aelt. 


—i 


.. „Zur Vermeidung aller Kollision zeige ich hier- 
durch an, dals ich von dem jetzt, in Paris erschei- 
nenden Werke: Traits elementaire et complet d’orni- 
thologie p. P. M. Daudin, eine Uebersetzung mit 
Anmerkungen besorgen werde. **) j 


C. R. W. Wiedemann, 
Dr. und Professor zu Braunschweig. 





Für die Freunde der schönen Litteratur. 


schen Distrikten manchen nicht gemeinen Kopf, 
dessen dichterisches. Talent nur durch äußsere Auf- 
munterung belebt und genährt werden darf, um ei- 
nen gewissen Grad der Bildung zu erreichen und in 
der kolge etwas Vorsügliches zu leisten. Dieser 
ee und die Ueberzeugung, dafs Geschmacks- 
Kultur ein zuverlässiges Mittel zur Veredlung des 
Verstandes und Herzens bei einer Nation werden 
kann, bewogen Unteraeichneten, eine Reihe von pe- 
riodischen BlumenLesen zu eröffnen, deren nächster 
JahrGang: „MusenAlmanach von und für 


*) Erhalten am 12. und **) am 17. July agpo, 
1100, ö 





July 


Uapers besitzt in seinen ansehnlichen Teut- 


4. Bodakı. 


1800, 





Ungarn auf das J. ıgoı. Prefsburg, bei 
J. N. Schauf,‘“ bereits unter der Presse ist. Ich 
wünsche auch Teutschland, das MutterLand unserer, 
schönen Litteratur, auf seine Erscheinung aufmerk-. 
sam zu machen; und zeige daher an, dals er bis zur 
MichaelisMesse fertig werden und in der Buch. 
Handlung von Roch und Comp, zu Leipzig in 
Kommission zu finden sein Ed, Evthält er gleich 
keine Muster, wie sie Schiller sammelt, so emnpfeh- 
len ibn dennoch mehrere recht artige Stücke jedem 
unbefangenen Freunde dergleichen poetischer An- 
tbologien, 


Prefsburg, am 25. Juny ı900. 
Kand. Nösler. 


InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Das JulyStück. ı800 des Journals für Fa- 
brik, Manufaktur, Handlung und Mode, 
oder das ı.Stück des XIX. Bandes, enthält: I. Ueber 
die rechte Gestalt der SchiffsAnker, von dem Vice- 
Admiral von Chapman. A.d.Schwed. übersetzt vom 
EisenHüttenGehuülfen-J. 6. L. Blumhof. Mit ı Kupf. 
II. Etwas über die heutige Baum\WVollenFärherei. 
Vom Färber ‘Joh. Haänri Schneidler in Hannover. 
III. Recension von Andrı Wagner's SpecialRegeln. 
Leipzig ıg00.- kl, 4..--IV. Ueber den Handel von 
Molke in Beziehung auf Europa, Indien und Ara. 
bien. V. Vermischte Nachrichten. (13) Politische 
und ändere HandelsVorfälle. (15) Gesetze und Ver- 
ordnungen, die das. haudelnde Publikum betreffen. 
(3) Neue Eutdeckungen und Erfindungen. VI. An- 
zeige und Bescbreibung neuer Fabrik- Manufaktur- 
Kunst- Handlungs- und ModeArtikel. VII. Anzeige 
von (2ı) Häusern und Etablissements, 


Der XVII. und XIX. Band dieses Journals, 
oder der JahrGang ı800, welcher aus ı2 Monats- 
Stücken mit 24 natürlichen ZeugMlustern, 12 schwar- 
zen und 12: illuminirten Kupfern besteht, kostet in 
allen Buchllandlungen und auf allen PostAewntern 
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Teutschlands 5 Rthir. Sächs. oder 9 F}. Rhein, — » »de wrlibritd avant la rövolution. 


Ein kompletes Exemplar, die JahrGänge 1794 bis 
mit ıg00, oder Band I bis mir XIX enthaltend, 
kostet 42 Rıhlr. 16 Gr. 


* ” 


» j 
Das JulyStück ıg00 der Oekonomischen 
Hefte, oder Sammlung von Nachrichten, 
Erfahrungen und Beobachtungen für 
den Stadt- und Landwirth, oder das ı. Heft 
des XV. Bandes, enthält: I. Beschreibung eines 
sehr gut rentirenden RitterGuts, und autlientische 
Bere ng des ehemaligen und- jetzigen Ertrags 
desselben. Von Adolph Seckendor ff 11. Etwas vom 
KleeBau, nebst einer kurzen Anleitung, mit grolsem' 
Vortheil KleeSaamen zu erzeugen, und ihn auf eine 
einfache Art olıne Kosten und ohne Feuerung zu 
trocknen. Von C. F. H... III. Von den Betrüge- 
reien der Schäfer. IV. Ueber die LandWirthschaft,_ 
Kultur und AckerBau in Lief- und Ehstland. ( Be- 
schlufs.) Von Dr. J. C. Petri in Erfurt. V. Ueber 
den MöhrenBau. Schreiben des Predigers Carl On- 
ley an Arthur Young. A.d. Engl. VI. Kurze Nach- 
. richten. (9 von) NaturBegebenheiten. (7) Gesetze 
und Verordnungen, die das ökonomische Publikum 
angehen. ( ey Entdeckungen und Erfindungen. 
(2) Vermischten Inhalts. 


Der JahrGang ıg00 dieser Oekonomischen 
Hefte, welcher aus ı2 MlonatsStücken mit den 
dazu’ gehörigen Kupfern besteht, kostet 3 Rıhlr. 
oder 5 Fl. 24 Kr. — Ein kompletes Exemplar, die 
JahrGänge 1792 bis mit ıg00 in XV Bänden ent- 


baltend, kostet, nebst dem zu den JahrGängen 


1792-1797 gehörigen Register, 22 Rılılr. zı Gr. 
Leipzig. Roch und Comp. 


——_ 


Neue ZeitSchriften für den Monat 
Juny. 
Am 30. d. M. haben wir an alle BuchHandlun- 
en, Post- und ZeitungsExpeditionen versandt: 
a: eine Zeitschrift auf Ereignisse und Thatsa- 
chen gegründet, Juny; und Neue Zeitüng 
für Kaufleute, Fabrikanten und Manufacturisten, 
Juny. 
x Gebrüder Gädicke in Weimar. 





BuchHändlerAnzeigen 
Avis 
N parotı ä BAmNSEEE et Bronsvic, cher 
P.F.Fauche e emp libraires, une reimpres- 


sion du Mercure de France, journal hist 
rique, politique et litteraire, sonnu avectänf' 


in nk mn a en ET A ai; u Ten nr ET en ad 
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Des litterateurs les 
plus 'distingues viennent de publier la reprise de ce 
jownal ä Paris, chez Didot, jeune: il sera reim= 
prime a Bronswic avec la pius grande celerite et 
sur ledition originale, A laguelle il sera toujours Scru- 

-puleusement conforme. Si. cette. entreprise obtient 
quelques succes en ilemagne et dans le Nord, loin 
de sy permettre aucun retranchement, on cherchera 
au tontraire ä l’enrichir de morceaux eirits hors de 
France par des ecrivains dw premier ordre. ö 


Par des mesures prises d Paris les Souscripteurs 
de ! Allemagne et du Nord seront servis plus prompte 
ment en sabonnant ä ledition que nous annongons , et 
ils eviterront les frais de ports de France qui sont con- 
siderobles vw limpossibilire d’obtenir des arrangemens 
avec les postes d’ Allemagne. 


Ce journal paroitra le ı. et le 15. de chaque mois 
dans le format in-8. et par cahiers decing feuilles chacun. 
Les 24 No., gui composeront lannde cohteront Mk. 24 
Crt. de ee. ou Rılr. 9 argent de Saxe. On 
peut s'abonner pour six mois. On souscrit chez les 
editeurs a Hambourg et Bronsvic, chez le 

incipaux libraires de !Europe et ä tous les bureaux 
des postes. Le ı. cahier vient de paroitre et contient : 


Extrait dune lettre de M. La Harpe aux R« 
dacteurs de ce journal. 

Traduction de episode XOlinde.er Sophronie 
du Tasse, par M, La Harpe. (Piece en 
vers.) i 

Vers de Milton, trad.par M.l’abbi de Lille. 

De la literature consideree dans ses rapports avee 
les institutions sociales, par Mad. de Stäel- 
Holstein, (ı. extrait.) 

“ Spectacles. Theätre frangeis. 


Varietes. 

Annonces diverses. 

Politique. 

Ar mees. 

Interieur de la France. Paris. 
nn 


Neue VerlagsBücher bei Breitkopf und Härtel in 
Leipzig, zur OsterMesse 1800. 


Ebers, John, New and complete Dierionary - 
german and english Languages, composed < iefly 
after Mr. Schwan. Pol. Ill. containing the Let- 
ters S—Z. gr. 8. ordin. Papier 3 Rıhlr. weils 
Papier 3 Rthir. g Gr. 

Gretry, Versuche über den Geist der Musik. Im 
Auszug herausgegeben und mit Anmerkungen be+ 
gleitet von Hofr. Spazier. gnd. Rıblr. ı2 Gr. 

Ludovici, neueröffnete Akademie der Kaufleute, oder 
encyklopädisches Kaufmannslexicon alles Wissens- 
werthen und Gemeinnützigen in dem weiten Ge- 
biete der Handlüngswissenschaften überhaupt. 
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Für das Bedürfnils jetziger Zeiten durchaus umge- 
arbeitet von Schedel. 5. Band. pr. g. 4 Rthilr. 

Monro’s Abbildungen und Beschreibung der Schleim- 
beutel ds menschlichen Körpers, verbessert und 
‚vermehrt herausgegeben von J. C. Roseumüller, 
lateinisch und deut.ch. Alit 16 Kupfern. Fol. 
SchweizerPap. ı0 Rthlr. j 

Orti, Conte Girol. Tragedia; U Cangrande, 8Gr. 

#Oberten, J. B., Grammaire raisonnee, oder 
vollständige theoretisch - praktische französische 
Sprachlehre. Br 8. a Rthir. ı2 Gr, 

Persoon, C. H., Icones et Descripriones Fungorum 
minus cognitorum. Fasc. Il. Cum Tab. VIL aeneis 
pictis. Fol. min. 3 Rılılr, 

Scherer, Dr. A. N., Allgemeines Journal der Che- 
mie. @. Jahrgang, 13. bis 24. Stück, Geheftet, mit 
Kupfern. gr. 9. 6 Rthlr. 

Uebersicht, vollständige, der gewöhnlichen, und 
mehrerer bisher bekannten Dungemittel und 
dereu Wirksamkeit. Nach den Berichten prakti- 
scher Landwirthe an den brittischen Landwirth- 
schafts- Ratb. Aus dem Engl]. herausgegeben vom 
Bergrath Dr. A. N. Scherer. gr. g. ® Rthir. 

Zeitung, allgemeine musikalische, mit Noten- 
Beylagen, Kupfern u. Intelligenzblättern. re 
in 52 wöchentlich erscheinenden Stücken. SchrP. 
gr- 4. 4 Rıhlr. 


r Unter der Presse ist: 
Adelüng, Joh. Christ., Versuch eines vollständigen 
rammatisch -kritischen Wörterbuchs der hoch- 
Bestie Mundart, mit beständiger Vergleichung 
der übrigen Mundarten, besonders aber der Ober- 
deutschen. Zweyte verbesserte -Auflage. gr. 4. 
Vierter und letzter Band. 


| 


Zur angenehmen und nützlichen Lek- 
türe können wir folgende kürzlich erschienene 
Schriften, nach dem eiustimmigen Urtheile der Je- 
naischen und Erlanger LittersturZeitung, der allg. 
deutschen Bibliothek und Belletristischen Zeitung, 
der Erfurter und Würzburger Anzeigen u. s. w, 
vorzüglich empfehlen: 


Die Reise nach dem Tode, eine Posse von dem- 


» Verf. des Guido von Sohnsdom. 
Holländ. Papier. s Rthlr. 4 Gr. 

Das Weib wie es ist, vom Verf. des Guido von 
Sohnsdom, ein Gegenstück zur Elisa, oder das 
Weib wie es seyn sollte. Auf SchweizerPapier 
# Rıhlr. Auf Holländ. Papier ı Rthir. ıg Gr. und 
auf SchreibPap,/ ı Rthlr. ı2 Gr. 

(Der Maun wie er ist, von demselben Verfasser, .er- 
scheint vor Michaelis d. J. ganz gewils.) 

Röschens Geheimnisse, von demselben Verfasser. 
a Thble, Mit Kupfern... 2.Rıhlr, g Gr. 


Mit ı Kupfer. 
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Die schöne Silille, von eben diesem Verfasser. 
‘2 Tble. Mit Kupfern. Holländ. Papier 2 Rıhlr. 
-8 Gr. . 

Vernes neue empfindsame Reisen in Frankreich. 
2 Thle. Mit ı Kupf. SchreibP. ı Rıhlr. ıg Gr. 
Meine Todsünden und einige andere von min- 

dern Belange. SchreibP. ı Arblr. ı@ Gr. 

a hang aus dem 2ten Feldzuge am Mittel- 
rhein von Zebedäus Kuckuk. Mit Kupf, SchreibP. 
20 Gr. 

Sechs Fündlinge. Mit Kupf. 3 Thle. 2 Rıhlr. 


Dresden und Pirna, am 29. Juny 1800, 
Arnold und Pinther. 





In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


"Neue Reisen in Deutschland. Dritter 
Theil. Mit e Karten, Tabellen u... 
8 Leipzig, bei &. Benj. Meifsner. 





M. Joh. Wolfgang Müllers, Lebrers der 
Mathematik am Gymnasium zu Nürn- 
berg, Vollständiges System.der Rechem 
Kunst. Erster Theil. MedianOktav, ist 
bereits unter der Pres.e, und können die*fertigen 
ersten Bogen bei Herrn Joh. Benj, Georg Fleischer, . 
BuchHändlern in Leipzig, eingesehen werden, 
Beiläufig Ein Alphabet stark wird derselbe um Mi«- 
chaelis d. J. fertig. Bis Ende des Augustl\lonats 
bleibt die Subskription mit Einem RThaler noch 
offen. Der Herr Verfasser hat sich bereits rühmlich 
bekannt gemacht durch den Commentar über 
zwey dunkle mathematische Stellen in 
Plato’s Schriften, wovon die eine im Thei« 
tet, die andere im Meno vorkommt. Mit 
ı Kupfertafel. 1797. 8., wovon noch Exem- 
plare für 6 Gr. bei mir zu haben sind. 

Zur nämlichen Zeit erscheint: 

Christo. Gottl. von Murr's, WegAmtManns 
in Nürnberg, Beschreibung der vor 
nebmsten Merkwürdigkeiten derReich- 
Stadt Nürnberg de der Universität 
Altdorf, Mit Kupfern. Zweite vermehn 
te und verbesserte Auflage. Medinm 
Oktav.— Hiervon sind bereits zwölf Bogen abge- 
druckt. Wer vor Ende des Augusti\lonats darauf 
Bestellung macht, erhält es den Bogen zu Einem 
Groschen berechnet, deren es zwei bis drei und 
dreilsig geben wird. 

Ferner ist bei gedachtem Hrn, Fleischer und in den 
mehresten Teutschen BuchHandlungen zu haben: 

Merkwürdige Belage zu den trauri- 
gen Erfahrungen, die man im menschli- 
chen Leben wachen mufs. Nro.I. Epi 
stel an Gönner und Freunde, ‚von C. E- 


1119: \ 


Penker, -Kunst- und’Buchbändler in Nürm 
berg: .eine ihm .‚öusserst nachtheilige 
Sage aus Würzburg betreffend. Im Ju 
»ii 1900.89. ı Gr. Enthält eihe abgenöthigte Ver-, 
theidigung gegen die dem Verfasser imputirte Druck- 
Beförderung der famösen Broschüre, welche 1798. 
unter dem Titel: „Beyträge.zum Behuf der Gewis- 
sens-Preybeit und zur Geschichte der Zensur- Kol» 
legien u. s. w.“ erschienen ist. 


Nürnberg, im HeuMonate ıBoo. _ 


Joh. Peter Wolfische Kunst- un 
' Buchltandlung. . 


C. E. Penker. 


—— 


Neue VerlagsBücher zur OsterMesse 1800 von Lang« 
bein und Klüger in Rudolstadt. 


Cramer,'C. G., der Polterabend, Ein Schmack, 
@ Thle. Mit TitelK. von Schule. 9. 2 Rthlr, 
Freund, der falsche. Aus dem Französ. von IP, 
Schenk. ı. Theil. Mit TitelK, von Schule. Q. 
ı Rthlr. 4 Gr. ; Fe 
Glorioso, der großse Teufel, vom Verf. des Rinaldini. 
3 Thle. Mit TitelK. von Schule. 8. @ Rıblr. 6 Gr, 
Nach dem Urtheile kompetenter Richter ein 
MeisterStück in seiner Art. Der Verf., den: 
schon sein Rinaldo von der rühmlichsten Seite 
bekannt macht, hat sich durch seinen Glorioso 
die verdiente Hochachtung des Publikums nur 
noch fester gegründet, und darin sein Original 
so treffend und anschaulich dargestellt, dafs sich : 
dem Leser die frappantesten Scenen bis zur Täu-: 
schung vergegenwärtigen. Witz, Laune und: 
Jovialıtät charakterisiren das Buch auf allen Sei« 
ten, und werden es gewils bei einem splendiden 
Drucke und niedlichen Kupfer zu einer sehr an- 
genehmen Lektüre erheben. 
Langbein, Vergnügen und Unterricht. Eine Mo- 
" narhsschrift für inder, ihre Lehrer und Freunde, 
"zur angsnebmen und nützlichen Unterhaltung in. 
“und aufser den Schulstanden, 3. und 4. Theil. 
Mit 2 Kupfern und Musik, e.Rtblr. 
Rosalinde, oder die gerettete Unschuld, eine Aufer-: 
" stelrungsscene neuester Zeiten. ı2. brosch. g Gr. 
Eine gute und lesenswerthe Uebersetzung aus’ 
einem Franz. Originale. 
Schink, J. Fr., die schöne Schwärmerin.. Mit: Ti- 
telK. von Stölzel: 8. brosch..ı Rthir. 8 Gr. 
Ein sehr angenehmes Geschenk für die Schö-" 
nen Teutschlands. Es weht darin der sanfteste 
Geist reiner Liebe und moralischer Würde, und: 
ist dabei mit so viel Elegahe und Gewandtheit 
- des Styls geschrieben, da man die MeisterHand 
bewundern muls, die die sanftesten Gefühle so 
anschaulich und reitzend zu zeichnen wulste, i 
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Man käyn selten eine Seite lesen, ohne von dem 
lieblichen BlumenDufte dieser Schrift angeweht 


und mit den zartesten Empfiudungen erfüllt zu. _ 


werden. 

Dessen zwölf Lieder, in Musik gesetzt von Fr. .Meth- 
fefsel. 4.. brosch. 10 Gr. ' [ 
Tonetta, Spadora, die Giftmischerin. Aus dem Staats- 

archiv des Hofs zu U,, leider kein Roman, ı2 Gr. 

Enthält mancherlei treffende CharakterZeich- 
nungen, und ist.in Ansehung der SchreibArt. 
der UrsulinerNaonne völlig gleich. 
Ursulinernonne, die doppelte. Aus den Papie- 
ren des ge R*** mit der aschgrauen Maske. 
. ı Rethlr. 

’ Eine wahre Geschichte, die sich nicbt nur durch, 
die abentenerlichsten Begebenheiten, sondern 
auch durch die anziehende Darstellung derselben 

+ gewils dem lesenden Publikum empfeblen wird. 

‘ Ibrverwickeltes und wundervolles Ansehen er- 
hält den Leser in ae a Spannuug, 
und lälst ibn sehnsuchtsvoll der glücklichen Auf- 
lösung entgegen sehen, womit ihn der Schlufs 
der Geschichte auf eine so angenehme Art über- 
rascht. In LeseGesellschaften scheint dieses Buch 
vorzüglich einen Platz zu verdienen, so wie es 
gewils kein Leser ‚aus der Hand legen wird, 
ohne dem Verfasser für die Bekanntmachung ei- 
ner so interessanten und schön geschriebenen 
Geschichte innigen Dank zu sagen. ' 

Carl der ızte bey Bender. Ein Schauspiel in 5 Aks 
ten vom Verf. des Rinaldini. 8. 8 Gr. 

Für die Güte dieses SchauSpiels bürgt schon 

der Name des Verf,, und der Beifall, womit es 

auf dem Wiener Theater aufgenonimen worden. 





Bei uns sind vergangene ÖsterMesse unter andern 
auch folgende Schriften verlegt worden: 


ı Rodis, Theorie des Lichts, für Chemie und Physik. 
Mit ı Kupfer. 6 Gr. 

Schernhauer, Beantwortung der von Klein und Klein- 
schrod aufgeworfenen Frage: In wie fern lälse 
sich eine aufserordentliche Strafe rechtfertigen u.' 
s.w. SchreibPap. 9 Gr. 

Das latate Taschenbuch auf das ıgte Jahrhundert,‘ 
oder die Menschlichkeiten der deutschen Musen- 
almanache von Schiller, Reinhard, Lang, Vofs, 
Becher, Jakobi, Mohn, Lindemann und Andern, 
SchreihPap. ‘geb, 19 Gr. 

Sieben Uebereilungen. Mit ı TitelKupfer. Schreib- 
Pap. 14 Gr. f 

Vogels vier Predigten. gr.8. 6 Gr. 


Dresden und Pirna, am 28. Juny 1800, ) 


Arnold und Pinther. 
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Nr. 


ALLGE 
LIT TERRA 


ANZEI 





Donnerstags, am 





MEINER 
)RISCHER 


G.E.R, 





24. July 1800. 





Beschlufs von Joh. Friedr. Aug, Kinderling's im 
Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 114, S. 1112 abge-' 
brochenen „Bemerkungen über den I. Band 
von Heinr, Rathmann's Geschichte der Stadt 
Magdeburg.“ 

$. 160 hätte die Urkunde des Kaisers Conrad II, an- 
gemerkt werden können, worin er den Kaufleuten, die, 
nach Magdeburg kamen, im J. 1035 Schwtz und Sicher- 
heit verspricht. "S. Smelian's Wiederlegung des von der 
Stadt Leipzig angemalsten Stralsenzwanges $. 45 im An- 
hange. $. 276 wird erst dieser Urkunde gedaclır, S. ı70 
ist eine wichtige Schenkung au den Erzbischof Engelhard 
vom J. 1063 übergangen. Hejnrich IF. schenkte ihm näm- 
lich die ron dem DomHerrn Christian hiuterlassenen Gü- 
ter in NordThüringen, Dutlelegum, Errixlavo, 
Lazili und Szolieni, mit ihren Zubehörungen. Ger- 
sken hat die Scheukung aus dem Originale in seinem 
Cod. dipl. Brand. Fol. I, p.338 bekannt gemacht. S. ıgo 
isı abermals eine Schenkung Heinrich's IV. über 1a Hufen 
in Scelingen und Asmaresleben im Gau Suane 
vom J.ı07ı übergangen, welche Sagittarius aus einem 
KopialBuche liefert, Gercken aber aus dem Originale des 
königl. Archivs, in seinem Cod. Brand. Vol. Il, p. %9- 
Uebrigens wird der innerliche Krieg unter Heinrich IV. 
hier umständlich erzähle, den der Fostsetzer der Magde- 
burgischen Chronik gröfsten Theils aus dem Brano zum 
Theil wörtlich abgeschrieben hat. Dabei ist mir noch, 
dunkel, wie der Erzbischof FF’erner in Freheri Seriptt. 
Germ. edit, Struvii, T.J, p. 182 schreiben kann, dafs 
Heinrich IV. zwei Mal die Stadt. Magdeburg feindlich an- 
gefallen habe, — $, 2ı0. M’erner wurde im Thilringer- 
Walde bei der so genanuten Laube — ermordet. — Rich- 
tiger, im Walde Loiba oder Louba. 85. Lenz'ens 
Stifts- Historie von Magdeburg $. 535, welche unser Ver- 
fasser gar nicht nachgelesen zu haben scheint, Daher ist 
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auch von dem Eszbischofe ZP’erner die Merkwürdigkeit 
übergangen, die Lenz 5.54 anführt, dafs er auf dem 
Platze des burggräßichen Schlosses das Marisu Magda- 
leneuKloster errichtet hat, wo er auch begraben sein soll. 
8. Menkenii Scriptt. Sax. T.-III, col. 5379. — Von dem 
Erzbischofs Hartwich wird nur S. arı überliaupt gesagt, 
er sei aus einem vornehmen Fränkischen Geeschlechte gr 
wesen. Da sich eine grofsa Verschiedenheit der Meinun- 
gen darüber findet, indem Pomarius ihn für einen Sachsi- 
schen Freiherrn erklärt, Y’iguleus Hund’ aber ft einen 
Grafen von Ortenburg, s0 kann ich hier etwas Gewisse- 
res aus Joannis Script. Mogunt. Tom. Il, p. 4oo anfülı- 
ren. Er war nämlich ein Graf von Sponheim, und ein 
Sulın Siegfried’s, Grafen von Lavaentin, und der Nicharda, 
Sein Bruder Engelbert: iyat das PaulsKlösıer Kirchen! 
gestiftet, in welchem auch Hartwich begraben\sein soll,: 
5. Ebend. p. 365. Auch Mart, Mackius in Hist. Coe- 
nobü Reischenbacens. in Kusnii Seriptt. Monast. Ts II, 
P- 59 et Au bestäuigt es, dafs Hartwich ein Graf von Spon- 
heim und Artenberg gewesen ist, Diesen neuern Scohrift- 
Steller hat weder Sagittarius noch Lens benutzen kön- 
nen. 8.227 bemerke ich in der 3. Zeile den unangeneh- 
men Gallieismus: Gleichwohl nahm man ihn 
von der andern Seite nur zu schonend, Die 
verwickelte Geschichte Hartwich's und seines Neben- 
bulilers, deren Dunkelheiten aus Lenz’ens Stifts- Historie 
von Magdeburg 5.58 zu eriehen ist, finder sich über- 
haupt hier am wenigsten aufgeklärt. Ich bemerke noch 
das Einzige, dals er im J. wg6 die zweite DomKirclte zw. 
Magdeburg eingeweilit ha. 8. H enningii Theatrum 
geuealog. T. HU, p.2 und. — 5, 244 wird von dem- 
bekaunten Briefe Adelgot’s angemerkt, dals die Echtheie 
desselben zweifelhaft wäre, uud FW alther's Ueberserzung, 
desselben augefülırt. Daraus erhellt abermals, dals 
Lenz'eus Stifts- Historie gar nicht zu Rathe gezogen ist, 
Lenz hat nicht allein wnständlich gezeigt, ‚dnls Adelgot 
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ein Graf von Veltheim gewesen sei, söndern auch die Aus- 
gaben des Excitatorü Adelgoti angeführt, undes .g2£ 
mit Schöttgen’s Anmerkungen ganz eingerückt. Auch hat er 
8.95 £. seine Zweifel dagegen vorgetragen. — $.25ı wird 
von 4ielgot behauptet, dals er. die StiftsKirche Petri und 
Pauli und Nicolai in der Stadt Magdeburg mit Cauonicis 
besetzt habe, welches auch Leng 8. os anführt. Allein das 
Leiste ist wenigstens ein Imrtäung Er hat die Nicolai- 
Kirche am neuen Markte in der Altstadt: Magdeburg be- 


reichert unid.mit einer grüßern Auzahl von StiftisHerren- 


besetzt, und zwar im J. 1107. Die StiftungsUrkunde ist 
noch vorbagden;. aber bis jetzt"wicht gedruckt. _Diels 
stimmt auch mit deu Worten der Magdeb. Chronik über 
ein, woraus zugleich erhellt, dafs der Erzbischof Heinrich 


die erste NicoluKirche gestiftet habe, welche anfänglich ° 
"8.258 wird be- 


auch dem Apostel Petrus gewidmet war. 
hauptet, dafs der Erzbischof Aötger, den ich in einer 


HandSchrift mehrmals Roccard und Bocherd geuangt, 


finde, etwas über sechs Jahr regiert habe. Das ist aber 


nicht wohl möglich, Lens berechnet richtiger '5 Jahr, ' 
so Moßat und 15 Tage. — 5. 267 wird eine Veermuthung‘‘ 


angebracht, dafs das Denkmaal des K. Otto I. und das 
GrabMaal der Editha im XI. Jahrllunderts oder zu An- 
fange des XII. verfertigt wären. Diefs liefse sich eher 
anuechmen, als das oben behauptete fast gleichzeitige Al- 
ter. Allein ich möchte es nicht blofs aus dem Grunde 
behaupten, weil es vorher in Teutschland an BildHanern 
gelehlt hätte, Diels könnte noch wohl aus ältern Denk- 
zälern “widerlegt werden. In Magdeburg sind einige 
HeiligenBilder in der Kirche des alten MorizKlosters ver- 
muchlich die ältesren und unverdächtigsten Denkmäler 
der Kumst, und hiernächst die Ueberbleibsel der alten 
Alexiuskapelle. — 5.277 füngt das Leben Norbert's an. 


Da aber unser Verf. weder das-Leben Norbert’s, welches 


man dem. Hugo zuschreibt, wenigstens nicht in der Aus- 
"gabe des. Chrysost. won der Sterre, noch auch Fischer’s 
Leben Norberts gekannt hat, so lielsen sich hier ver- 
schiedene Zusätze anbringen, wenn es nicht zu weitläufig 
wäre. — Die Dunkellieit, worin die Stiftung der .Ni- 
solaiKirche 8. 256 schwebt, ist durch die obige Anmer- 
kung zu 8. 251 gehoben. — 8, 301 wird die Glaubwitr- 
digkeit'eines GnadeuBriefs des Kaisers Lotharius Il. unter 
andern auch aus dem Gründe bestritten, weil er in der 
Magdeburgischen Deduktion 163ı das J. 1236 hat, in wel- 
chem Norbert nicht mehr Zeuge sein konnte. Allein diefs 
kann bloß ein Fehler’ des Abschreibers ‘sein, der in der 
Urkunde M.CCXXXINo fand, und aus dem o in tertio 
die Zahl 6 machte. "Vebrigeiis erregt der Inhalt der Ur- 
kunde einigen Verdacht, dafs 'sie durch einige einge- 
schubeue Sätze wohl verfälscht sein möchte, aber für 
ganz erdichtet ınag ich sie nicht ausgeben. Die Urkunde 
des Kaisers Otto ll. vom J. 975, wovon hier gelegentlich 
geredet wird, und welche nur Teutsch in Leuber’s 
Stapula No. 345 steht, ‘ist allerdings verdächtig, aber zu 
Ousrike'ns Zeit kann sie nicht erst erdichtet sein, denn 
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ich finde sie schon in einem Cod. Mr. Privilegior. Magdeb., 

welcher auf dem Bande auswärts die TahrZalıl 1607 har. — 
Eine Makwürdigkeit von dem Erzbischofe Conrad ist 
8. 306 vergessen, nämlich seine Einweihung des Klosters 
Ammersleben im J. 1159, wovon die Urkunde in 
Louckfeld’s-Antiquitt, Bursfeldens. p. 55 befindlich ist. 
— 5.50%. Die Urkunde von Hartwich's, „des Grafen von 
Stade, grofser Schenkung an Was Erzstift Magdeburg 
ist in aller Absicht erheblich, und giebt Gelegenheit zu 
manchen Untersuchungen. Die Schenkung mufs nämlich 
abgeändert worden sein, denn das Diplom im- Mushard, 
aus welchem es-Walcher enulehmt hat, stimme-nieht ganz 
mit dem olıne Zweifel echten und glaubwürdigen Ab- 


‚drücke aus dem Oviginale des DomArchivs überein, wel- 


chen Gercken in seinem God. dipl. Brand, T-ir p. 34: be- 
kannt gemächt hat, und welcher hier vornehmlich hätte an- 
geführt werden sollen. Leider sind auch in diesem Originale 


„einige Lücken, Wer sich in die genauere Untersuchung 


einlassen will, der wird aus PFichmann’s Urkunde vom 
J« 2172 in Lenz’eus Stifts-Hist. von Magdeb, $, 507 etwas 
Licht bekommen. Boim J. 1144 wäre übrigens noch zu 
bemerken, dafs der Bischof Anshelm von Havelberg, un- 
ter Mitwirkung des Erzbischofs Friedrich I. von Magde- - 
burg das Kloster Jerichow gestiftet und mit Prämon» 
stratensern besetzt hat, welches durch die Schenkung 
Hartwich’s an 'das Erzstift gekommen ist, 85, Joach. 
Conr. Steinii epit. hist, Episcopor. Havelberg. in K ü- 
steri Opusc. March. T. 4, Nr. XII, p. 51. — 8.515 
wird die Regierung PHichmann’s mit dem J. 1252 ange 
fangen, allein er kann erst gegen die Mitte des folgenden 
Jahres Erzbischof geworden sein, denn im J. 1254 
schenkte er dem Kloster Paulinzelle den SalzZoll in 
Halle, und in der Urkunde darüber in Ludewig Aelig. 
MStor. T. II, p. gı wird dieses Jahr ausdrücklich sein 
erstes RegierungsJahr genannt. — 8. 324 wird von des 
Erzb. PFichmann’s FreiheitsBriefen verschiedener Innun- 
gen etwas ungewifs geredet. Die Bestätigung der Schu» 
sterInnung ist allerdings ohne fahrZahl, und steht in 
Ludewig Relig., MSS. II, 388; aber die GewandSchnei- 
derInnung ist erst 1183 bestätigt, wie die Teutsche Ur- 
kunde in einer handschriftlichen Sammlung Magdeburgi- 
scher Verträge im kön. LandesArchive ausweist. — 8.325 
wird die Einweihung des Klosters GottesGnade ins 
J. 1163 gesetzt. Häveker in seiner Chronik von Calbe setzt 
1162, Lenz aber 1165, welches richtiger zu sein scheint, — 
8. 329 wird das Dorf Wlue genannt. Warum nicht lie- 
ber Wnlve oder Wulfe. Es ist ja bekaunt, dafs die 
Alten das ra oder wa durch ein blofses ı» ausdrückten. — 
$. 351 sollte dasjenige angebracht sein, was oben $. 326 
kurz und ohne ZeitBestimmung gesagt ist, nämlich der 
Erzbischof Wichmann schenkte im J. 1174 der Stadt Jü- 
terbock StadtRechte, wie die Schenkung in Eckhardi 
Antiquitt. Jutrebocens. P. H, p. 15 steht, ingleichen die 
Freiheit der KaufMannschaft, wovon die Urkunde in 
Schoettkenii Diplomatariis German. Tom.Ilh, p. 5392 
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befindlich ist. —" 8. 340 wird eine Urkunde Friedrich's I, 
worin die Rechte der Stadı Magdeburg erneuert und be- 
stätigt werden, aus dem Grunde für verdächtig erklärt, 
weil sie sich auf falsche Urkunden bezieht. Allein das 
ist kein hinreichender Grund. Wir haben mehrere Bei- 
spiele, dafs untergeschobene Urkunden bona fide sind be- 
stätigt worden. Aber es steht ja darin Consules et Sca- 
bini, welche sich sonst um diese Zeit (1188) noch nicht 
finden? Sie müssen doch aber in Magdeburg schon ge- 
wesen sein, weil schon zwei Jahr vorher, nämlich 2168 
das Magdeburgische und Hallische Recht der Stadt L.eip- 
zig verliehen wurde, -S, Schneider's Chronik von Leipzig 
$.88- Unterdessen gestehe ich gern, dals ich den Aus- 
druck Consules im X11. JahrHlunderte sonst nicht finde; 
man sagte dafür Magistri oder Hectores civitatis. Hinge- 
gen kommt Hugoldus, Scultotus de Calve, schon 1136 
in.einer Urkunde vor, worin Wichmann dem Kloster 
GottesGnade gewisse Zehenten scheukt. 8. Lade- 
wig Belg. MSS. T. XI, 9.553. Ein Scultetus Magde- 
burgens. stelıt auch iu Lenz'ens Stifts*Hist. in einer Ur- 
kunde vom J. 1172. Der Schuldheifs scheint fast in den 
ältern Zeiten der oberste PolizeiRichter gewesen zu sein, 
wie der BurgGraf der oberste KriminalRichter. Wenig- 
stens war der Schuldlieils der StellVertreter des Gau- und 
BurgGrafen,, und ihm waren die RathMänner, die man 
in einer buchstäblichen Uebersetzung Consules nannte, 
zugeordnet. Die Consules municipales waren wohl da, 
hiefsen aber vermuthlich RathsMeister (Magistri 
Burgensium, oder civitatis, oder comımunitatis), wie sich 
diese Benenuung in Halle noch erhalten hat. Im fol- 
genden Jahrklunderte hielsen sie erst Consalss. In der 
angeführten Urkunde von 1168 steht nach dem Schuld. 
heifse von Calbe Alradus de Calvs, aber olıne Bestim- 
mung seines Amtes. Vermuthlich ist er doch Aector 
oder Magister eivitatis gewesen. Der EhrenName Consul 
könnte also in einer kaiserlichen Urkunde wohl gebraucht 
sein, wenn er gleich im Magdeburgischen noch nicht ge- 
bräuchlich war. So findet man in ältern Zeiten von Geist- 
lichen das Wort Pastor oder Parochus sehr selten, aber 
gewöhnlich Asctor Eeelesiae, Capellas oder Altaris, und 
bei PfarrKirchen das Wort Plebanus. Unterdesseri finde 
äch doch eine Stelle, welche fast beweist, dafs man schon 
im XII. JahrHlunderte den EhrenNamen BurgeMeister 
gehabt habe. Hermann Korner schreibt in seiner Chronik 
in Eccardi Corp- Hist, med. aevi T. Il, col. 72ı von 
‚Heinrich dem Löwen und seinen Schenkungen an die 
Stadt Lübeck im J. 1162: Insuper dedit eisdem civibus 
austoritatem eligendi viros prudentes et honsstos in Consules 
et Proconsules, qui eivitetem regerent. Hu nıque enim 
habuerant solos Burgimagistros et Scultetos, 
prout in oppidis consuererunt esse — 9. 

möchte der SchauSpieler zu Calbe, der den Erzbischof 
FF ichmann so sehr erschreckte, wohl richtiger ein Ta- 
schenSpieler oder Gauhler heifsen, —: 5. 353. Die wich- 
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tigen Schenkungen ‚des MarkGrafen Otto von Brandenburg 
stehen fehlerhaft in Ludewig's Helig. MSS. T. XI, p.59% 
und richtiger T. XL, ». 572, auch in den Origin. Guelfieis 
T. Il, p. 602. Aus dem Berlinischen Originale ist die 
erste vom J, 1195 in Gareken's Cod. dipl. Brand. Vol. II, 
p- 57 heraus gegeben; die zweite Schenkung aber, die 
Gercken 5.60 nur aus einem pergamentenen Transsumt 
liefert, ist eben wie die kaiserl. Bestätigung im Sagitta- 
rius vom J. 1196. PHaliher hat übrigens den Sagittarius 
abgeschrieben. Ich habe seine nicht sonderlich genaue 
und leserliche Abschrift des ganzen Sagittar'ischen Werks 
in Händen gehabt. Nach’ den Worten Jiex Sicilias fehlt 
bei’ Beiden der einzige Ausdruck Hüs (für his), womit 
eigentlich die Urkunde anfängt. Die zweite kaiserliche 
Bestätigung vom J. 1197, die Sagittarius hat, stelıt ebenfalls 
aus einem alten Transsumt in Gerekan's Cod. diplom. 
Brand, Vol. U, 9.65. — In der lesenswerthen Vorstel- 
lung von dem Zustande der Stadt Magdeburg, von ihrem 
Handel, Gewerbe u. s. w., womit unser Verfasser diesen 
1. Band beschliefst, wird $. 572 noch besonders angeführt, 
dafs man keine Kousuls zu Magdeburg fände, wohl aber 
Scabinos. Diefs kommt vielleicht daher, weil die Scabini 
einen Vorrang behaupteten. Ich finde wenigstens in ei- 
mer uoch unbekannten Verschreibung des Ratlıs am das 
PaulinerKloster vom J. 1298, über ein halb Stübichen 
Wirzburgischen Wein wöchentlich, den Ausdruck: Sea- 
bini Consulss et unionum Magistri in Magd. Doch heifst 
es auch schon vorher 1289 in einer Urkunde von Gottes- 
Gnaden im Leuckfeld 5. 69: Consules et Soabini. 
Es läfst sich also nichıs Gewisses behaupten. — 8. 356. 
Die Urkunde Norberts vom J. 1129 stelıt etwas richtiger 
in den Actis Sanctor. Jun. I, p.870. Die Unterschriften 
sind ziemlich übereinstimmend mit dem Leuckfeld in 
Moäller's Memorien - Rechte S. 134. In Ludewig's Aelig. 
MSS. II, 399 stehr Luidsrus, aber in den Actis Sanctor. 
Elinderus, wo das ego mit Luiderus zusammen gezogen 
scheint, hernach heilst es daselbst go Uwernus, ego 
Wernherus, e.Sidagus, e. Ansolmas, #. The 
derieus, e. Sigebodo, e. Godeschalcus. Ludewig 
scheint die Nameu am richtigsten zu haben, von welchen 
Lenz in seiner Stifts- Hist, 8. 10 vermuthet, dafs es lau- 
ter Namen der Konreutualen im Kloster Bergen wären, wo 
die Urkunde ausgefertigt ist. Uebrigens bemerke ich 
noch, dafs die SchöppenChronik, die doch erst im 
XIV. JahrHunderte angefangen und eine blolse Kompila- 
tion ist, in dem ganzen ZeitRaume, den dieser I. Band 
der Magdeburgischen Chronik begreift, gar keine bewei- 
sende Kraft haben kann. Auch der Meibom’ischen Chro- 
nik ist zu viel Werth beigelegt, denn sie ist häufig ver- 
fälscht. Mit dem guten Vortrage stimmt es endlich nicht 
ganz überein, wenn man öfters Parthey, den Graf, 
ohnedem, muste u.s.w. für Partei, den Gra- 
fen, ohnediels, mufste u. s.w. antrift, ingleichen 
die Ausdrücke Exequien, Tribut, crepiren us. w. 
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wie, für als, im Anfange eines Satzes n.a.w. In der 
Geschichte einer Teutschen Stadt, die häufig von gemei- 
men Bürgern gelesen wird, ist ein reiner und deutlicher 
Vortrag norhwondiger, als ein zierlicher. 


EEE 


Einige Bemerkungen zu Euthymii Zigabeni 
commentarius in quatuor euangelia. III Tomi. 
Lips. 1792. maj. 8. 

In der Neuen allg. deutschen Biblioch., Anhang, Ab- 
theil. IV, S. 470-490 fand ich neulich eine genane Recen- 
sion von obigem Werke, von einem Gelehrten, der sich 
WW. unterschrieben hat. Dieser Gelehrte sagt 8.476: Erhabe 
die Stelle des Philo weder in der Frankfurter, noch in der 
Mangsy’ischen Ausgabe finden können. Sie stehr im der 
Ausgabe Colon. Allobrog. 1613. fol. p. 475. E. und heifst so: 
‚Bades yv anavdädis rı Bursv audevigaren 'odrog, ou- 
dayög lg wporeveymörrog, Haiduyg avanalsrar, mal wipıe 
exedeig OAog iu Bigyg ag anpimona woAly Pioyi mr. A, 
Diese Stelle war genug zur Erläuterung. Auch har Philo 
p- 489. F. iv-r3 maearary rüv anpssövw, wo er vom 
PalmBaume spricht. Sonst hat auch, aulser der von dem 
gelehrten Recensenten aus Diodor Sic. angeführten Stelle, 
Heliodor. edit. Obsopoei p.ı36, vers.7.8. dadyng 
dngipovi. Galenus in Glossis p. Bı, edit. Henr. Step 
„gabe aunhg ol ampimonıg. Theoerit. Id. XFI, v. 95- 
96. dvbosı, düvdgwv ayal dv anpsmösesw. Auch Epi- 
gramm. I, vers. 6. Tepmissov rpüyuv Irgarov dnpinove 
Aus der ersten Stelle des P’hilo erhellt, dafs die Vermu- 
thung bivdows, Statt Boraviv, nicht durchaus nüthig sei, 
Denn axpipereg sind ra duga pu.mavey riv divöpmy, aka 
nal rüv Qyräüv nal rüv Boravdn, 


Zu der andern Erklärung des Euthymins, da arpig 
als Zööv rı angenommen wird, könnte- angeführt: wer« 
den Herodot. IF, 172, welcher von den Nasamonen er 
zähle, dafs sie arrskäßoug, eine Art Heuschrecken, spei- 
sen. Man vergleiche Eustath. ad Dionys. Perieg. 
p- 37, edit. Rob. Stephani 1547, wo aber zwei Mal 
falsch gelesen wird arrsehaßerg, an Statt arrekaßpıg. Denn 
beides, arraA4 Roug und arrek a Bovg, ist richtig. Beim Eu 
stach. stohr noch dabei: sldos d4 anpidag ö arriknßrs. 


Wichtiger ist ein Zusarz zu $.6 und 7 der Vorrede 


des I. Theils. Hier wird über die Benenuung Zygabenus, 


gesprochen. Ich bemerke also, dafs in Moskau in der 
Bibliothek der beiligen Synode untor Nro. 355 cine Hand- 
Schrift auf charta bombyecina in Quart aus dem XIV. Jahr- 
Uunderte ist. In dieser finder man auf dem 104. Blatte 
eine kurse Abhandlung mit dem Titel: (ExSuuiou 


a ET En CE 4 at Fan m nn nn ar TE TE ss ie 


128 
növaod vol Zuyaßyvot wihdinın iR. mis ro in uoweu 
Der Anfang dieser 
vielleicht sous nirgends aufbewahrten Schrift ist: 
"Eı ärkely iv rd avalpa, Lin genaues Verzeichnifs aller 
Griechischen HandSchriften beider SynodalBiblistheken 
zu Moskau liegt bei mir schon seit 1783 fertig. 


woG warpdg inmopiusedar To musüne. 


Endlich kann uoch in- der nämlichen Vorrede zum 
Eathymius 8. 11 die Note d. so deutlicher gemacht wer- 
den: Andronicum I. intelligit. Momoratur etiam An- 
dronicus Il. fiius Michaslis Palaeologi. Fuerunt, 
qui opinarenter, Ewthymium asqualem fuisse Andro- 
nico juniori. Wide Fabric. bibl. Graec. Fol. VII, p.475 
476. Refutatur antem hoc testimonio Annae Comnenas, 
quod exhibui p. 7. 


Wiuenberg, am 2. Jul 
® ea C. F. Matthaei, »» 





Anekdote, 


Die Anekdote, welche Karl Ren. Hausen in den 
Jahrb. der preufs. Mon, 1799, December, $., 307 
aus der Krause'schen HandSchrift vom MarkGrafen 
Johann F.. erzählt, iet auch in Schwaben im Umilaufe, 
nur sind es andere Personen, von denen sie erzälılt wird, 


‚Der Büchsen Macher war von Ulm, uud hiels Christoph 


Anschüz, und der, welcher die Büchsen bestellt, vorher 
aber bisweilen die Bezahlung soll verzögert haben, war 
ein schon lange verstorbeuer Graf Fugger. Der Brief/lau- 
tet so; 


Herr Graf! Die Büchsen sind fertig. Schicken Sie 
mir das Gehl, so schicke ich Ihnen die Bächsen; schicken 
Sie mir das Geld nicht, so schicke ich Ihnen die Büchsen 
nicht. Hiemit Gott befohlen. 

Christoph Anschüz. 


Vermuthlich wird diese Geschichte uoch in andern Ge- 
genden von audern Grolsen und Vornehmen erzählt, die 
aus Laune, oder aus einem andern noch triftigern 
Grunde, nicht gern bezahlen. Sie scheint blofs ein Iu- 
stiger Einfall zu sein und der Geschichte nicht anzu- 
gehören, S. 


— 


Anfrage. 


Warum macht die Universität zu Jena seit einiger 
Zeit nielit mehr ihre BevölkerungsListen im Intelligeuz- 
Blatte der Allg. Lit. Zeitung bekannt ? 
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1 





Freitags, am 





. Recension. 

Erläuterungen der \Vürtembergischen Kir- 
chen- (,) Reformations- und Gelehrten - Ge- 
schichte (,) von Christian Friedrich Schnurrer, 
Professor und des theologischen Stipen- 
diums.Ephorus. ‚Tübingen, in der J. @. Cot- 
ta’schen Buchhandlung. 1798. gr.g. I, 555 5. 

(1 Rthlr. 16 Gr.) 


Der berühmte Verfasser hatte sich vorher nur als 
Orientalist und Exeget einen großsen Namen erworben. 
Erst in den Biographischen und litterarischen Nachrichten 
von ehemaligen Lehrern der hebräischen Litteratur, in 
Tübingen. Ulm 1792. gr-8. fing er an, seine grofsen histo- 
vischen Kennmisse zu zeigen, Wie ‚ausgebreitet diesel« 
ben sind, davon giebt das vorliegende Meister\Verk deu 
deutlichsten Beweis, — \Vas der Leser zu erwarten hat, 
ist in der kurzen Vorrede angezeigt, die ich hier auszie- 
hen will, theils, weil man daraus erst den Zweck des 
Buchs beurtheilen kann, theils auch, weil audere Recen- 
senten zu wenig Rücksicht darauf genommen haben, — 
„Man soll keine vollständige Geschichte erwarten, son- 
dern nur glaubwürdige Erläuterungen, Materialien und 
Beiträge, aber ohne Schuld des Verfassers nicht so voll- 
ständig, alser wünsche. Es wollte ilım nicht gelingen, und 
seine ınäfsigen Wünsche wurden nicht erfullt, aus vater- 
Jändischen Sammlungen von ungedruckten Urkunden und 
Verhandlungen Einiges zu erhalten.“ — Wer hätte wohl 
eine solche Klage hier vermuthet? Für einen Liebhaber 
und unermüdeten Forscher hat die vaterländische Ge- 
schichte weit melır Reitz und gröfsere Annehmlichkeit, 
als für einen Ausländer. Jener sitzt zunächst an den 
echteu Quellen, könne weit ınehr leisten, als ein 
Anderer, thit es auch geyu und unverdrossen. Aber die 
Quellen, die dem Ausländer verstopft sind, will uam 


»0o00, 







IIO. 


MEINER 





25. July ı800. 





ihm nicht einmal öffnen. Kann das unserm’ Jahrklün- 
derte zur Elıre gereichen? — „Im Ausland war er 
weniger unglücklich.“ Dauk den würdigen Männern, 
die ihn s6 willig unterstützt haben, dafs er uns verbor- 
gene unbekannte Nachrichten, wıgeärnckte Briefe u. s/w. 
liefern konnte. — „Dis Briefe des Herzog Dlrich's von 
Würtemberg au den Reförmater. Ulrich Zwingli sind auf 
der üffentliehen Bibliotliek zw Zürich, so wie viele 
sooh ungedruchte Briefe von dem berühmten Ambrosius 
Blaurer zu seinem Gebrauch abgeschrieben wordeit. 
Die genauem Nachrichten ven der Reformation der 
Würtembergischen Klöster verdankt der Verfasser der 
Güte eines Freundes in einem BenediktinerKloster.‘ 
Wis viel mehr würde er. noolı haben leisten, und wel- 
she gründliche Aufklärungen würde er uns noch haben 
mittheilen könzen, weun ihn seine LandsLeute, nach 
ihrer Pllicht, eben so patriotisch unterstützt hätten! — 
Am Schlusse der Vorrede wünscht er noch: „Möchte 
doch .die Zeit nahe sein, die einmal eine vollstäudige, - 
bis in dio neueste Periode reichende KirchenGeschichte 
von Wiürtemberg aufstelle! Nicht ganz unyrerth der 
Mand eines Meisters wäre dieser Gegenstaud 1 *' 


Was ich bei einem so reichlualtigen Werke, das dem 
Forscher beim Nachschlagen so grolse Befriedigung ver- 
schaffen kann, am meisten vermisse, ist, dals nicht ein- 
mal eine InhaltsAnzeige vorgesetzt worden, dafs nach 
der neuen bequemen, aber nicht lobenswertlien Mode, 
an keine KolumnenTitel gedacht worden (so weils man 
z. B. nicht, ob man “im I., I. oder im II. HauptAb- 
schnitte herum blättert), und dafs so gar ein liöchst notl- 
wendiges Register fell. Dieses hätte sehr vollständig 
werden können und sollen, da der wichtigen Geschich- 
ien und Erzahlungen sehr viele sind, da von den 
berühmtesten, zum Theil auch von unbekannten, dock 
nicht ganz unwürdigen Gelehrten, Alien Geschäften, 
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Schriften und Briefen, viele mei DIEEN und unerwi 


tete Nachrichten zerstreut mitgetheilt werden; kin und 
wieder erläuternde wichtige Briefe eingeräckt sind 
u.» w. Wer will das alles ohne KolumnenTitel und 
noch mehr ohne ein vollständiges . aufsuchen und 
finden ? 


‘Mir einer ausführlichen Recension würde ich: bei 
einem solche Buche jetzt viel zu spät kommen; denn es 
sind mir schon einige Recensenten zuvor gekommen, 
z. B. in der Allg. Litez. Zeit. 1798, No. 317, 8.177 — 18% 
noch mehr aber der Professor Geo, Veesenmeyer in Ulm, 
durch eine’ sehr reichhaltige und "ebeıt #0 lehrreiche An- 
zeige in Dr. Joh. Phil. Gabler's neuem theologischen Jour- 
male, Bd. I, Stck. 2, 8.136— 149. Ich wilk daher blofs 
einiges Wichtige bemerken, einige Anınerküngen ein- 
schalten, wegen des Mangels eines Registers verschie- 
dene bekannte und unbekaunte Gelehrte, vou welchen 
man hier zuverlässige Nachrichten findet, aus der 
. grofsen Menge derselben ausheben, die eingerückten 
Briefe karz anzeigen, und sonst auch noch Manches 
beibringen, 


Das Buch zerfällt in drei HauptAbschnitte: I. Ro 
formation des Kirchen Wesens, 5.5 — 286. 11. Reforma- 
sion der Universität, 5. 299—4ı6. 111. Theologisches 
Stipendium, 8.49— 541, worauf noch ein Zusatz zu 
8. 449 und eine Beilagerzu 8. 241 folgt, deren man melı- 
zere wünschen möchte, Die Absätze eines jeden Haupt- 
Abschuitts sind numerirt, und so enthält der I, 67, der 
II. 19 und der III. 55 Nummern. Jeder Nummer sind 
am Schlusse Aumerkungen beigefügt, aus denen man 
manches Wichtige lerut, das vorher unbeknnuie war. 


In die I. ReformationsGeschichte des Kir- 
‚chen Wesens wird ron der politischen Geschichte eher 
zu wenig als zu-viel eiugemischt, und nur allein das 
kurz eratlılt, was auf jene einige Beziehung hat. Diese 
Reformation komute erst im J. 3554 ihren Anfang ıich- 
men, weil der Herzog Ulrich 15:9 wegen seiner Händel 
‚mit der ReichsStadt Reutlingen, die er übel plagte, 
durch den Schwäbischen Bund von Land und Lenten 
vertrieben wurde, Von einer andern Nebergeschichte, 
dem Verdrusse nämlich, welchen der Herzog wegen der 
Ermordung Johann's vor Hütten mit der ganzen Familie, 
und besonders mir dem rüstigen FederHelden Virich von 
Hutten hatte, welches alles bekannt genug ist, erzählt er 
nichis, als dafs der Herzog die Gemahlin des Ermordeten 
bei sich gehabt und mit sich geführt habe, was er aus 
einem Briefe Ulrich’s ron Hutten in Wolfii conspecta 
supellectilis epitolicae S. 158 zu beweisen sucht. Es ist 
derselbe Brief, welcher aus der verunglückten Magen- 
seiischen Ausgabe der Operum Hutteni p. 206 im 
Allg. liter. Anz. 3798, No. CI.XXV, 8. 1g10—ı$ı2 und 
No. CLXXAXIX, 8. 1959 — 1960 augeführt ist. Dort kön- 
men die Leser auch finden, was von der Claubwürdig- 


heit dieser Eraklilang zu halten ist. — Der Herzog nahm 


R, = Fe 


. 


keine Zuflucht zu de’Schweizern. Die Oestreichische 
Regierung unterdrückte nach Sug die im Wiirtembergi- 
schen aufkeimende Evangelisch@Religion mit Gewalt, 
aber die Aufklärung in Reutlingen ‚theilte sich auch 
ins Würtembergische mit, 5. 34. — Genau den Gang 
zu bezeichnen, der den Herzog Ulrich zu dem Entschlusse 
führte, .von der altgläubigen Kirche abzugehen und auf 
die Seite der Neuerer zu treien, dazu felhlr es an volk 
ständigen Nachrichteu, 8. 56. — Hätte er im ]. 1525 
Stuttgard einnehmen können, wie er wirklich ver- 
suchte, so wrürde die KirchenVeräuderung nach den 
GrundSätzen und unter der Leitung seines Freundes 
Zwingli ausgeführt worden sein, 8.70. — Eine Unter- 
suchung, diemoch Niemand vorher angestellt hatte! Der 
Aufenthalt -des Herzogs bei dam LandGrafen von Hes- 
sen, 8. 72, und seine Korrespondenz mis Zwingli, Oe- 
eolampad und Cepito, Merkwürdig ist besonders eine 
Stelle 8.76—77: „Es ist bekaunt, dafs der LandGsaf 
bald angefangen har, sich auf die Seite der Schweizer» 
schen Reformatoren zu.neigen. Mufs man nicht in Ver 
suchung kommen zu glauben, voruehmlich ‚Herzog 
Ulrich habe bei ilım die Neigung zu dieser Partei rege 
gemacht, und den Gedauken von Zwingl’s politischer 
Wichtigkeit immer weiter angefacht?* Aus diesem G«« 
sichtsl’unkte hat meines Wissens zeither noch Niemand 
die dem Kurfürsten von Sachsen und andern eigent- 
lichen Protestanten widerwärtigen und milsfälligen, Ger 
sinnungen des LandGralfen, die zu manchem Zwiste Gele« 
genheit gaben, betrachtet, — Im J. 1529 lernte der Her- 
zog den Dr. Luther and Melanchthon zu Marburg per 
sönlich kennen, 8.77. — Bedenkliche Irrung mit den 
Wittenbergern, und besonders mit Johann Agricola we- 
gen seiner Sprichwörter, 9.7985. — Die merkwiü 
dige Geschichte des J. 1554 und wirkliche Reformation, 
bei welcher nun die Religion des Herzogs nicht mehr 
zvreifellafı war, 8. 88— 92. — NReformation zu Efslin- 
gen,$.95 8.99, Note 5 werden die Materialien zu 
einer Geschichte des Stifts Beutelspach und der jezigen 
Stiftckirche zu Stuttgard. Augsbarg 1781. 8. angeführt; 
warum aber kein \Vort von Haug’s Zustand der Wissen- 
schaften und Künste in Schwaben 1781, wo im II. Stücke 
8. 243 —522 eben diese (oder sind es vielleicht andere ?) 
Materialien stehen ? Neue KirchenEinrichtung, 8. 99- 
200. — 8. 172-175. - Würtembergische erste Kirchen- 
Ordnung von Erhard Schnepf verfertigt. Vossenmeyer 
klingt in Gabler's Journal $.142, dafs der Titel der ersten 
Aisgabe von 1556 nicht angezeigt sei. J.eider kann ich 
diese Lücke auch wicht ausfüllen, sondern will blofs hin- 
zu setzen, dafs wien die Aufschniften der Ausgaben von 
1565, 1658 und 1678 iu Feuerlini bibliorh. Symbol. (1768) 
Part. I, p. 297 und 5135 finden kann. — Einführung des 
Interim, 8. 389-194. Geschichte des Herzogs Christoph, 
8. 108-200. Besuchung des Coneilii zu Trient im 
J. 1551, $. 21m — Litteraiur der Würtembergischen 
Konfession, die auf demselben übergeben werden sollee, 
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welche man nirgends so vollständig amtrefien wird, 
8. 214-222. — Abschaffung des leidigen Interim. 8. 229. 
Würtembergisches ReligionsEdikt im J. 1558, 8. 256- 
257. — Eıwas aus der Geschichte der Herzogin Sabina, 
Ulrich's Gemalılin „ 8. 259-261. — In der Note g, 5. 268 
kommt das Latinum Hechingense vor, von welchem im 
Allg. Jitter. Anz. 1797, No. XX, 8. 215, lauter bekannte 
Sachen erzählt wurden. Vgl. dagegen ALAnz. 1797, 
No. LXXXVI, 5.887.— WVürtembergischer KirchenKodex 
2559 8. 259-275, — Maulbronner Colloquium 1564, 
8.276—2&:.— Der berühmte Baron Hans von Ungnad 
wird $. 284 in der Note ı erwähnt, Von seiner eben so 
berühmten BuehDruckerei zu Urach, wo er iu Kroati- 
scher oder Krabatischer Sprache mit Glagolischen und 
Cirulischen Lettern u. s. w. drucken liefs, findet man 
hier keine Nachrichten, vgl. aber: Slavischer Bücherdruck 
in PF’ürtemberg im ı6. Jahrhunderte. Ein literarischer Be- 
richt von Chsti. Friedr. Scehnurrer, Tübingen 1799. 
gr-8. und Allg. litter. Anz. »g00, Nr. 62, $, 609-614 und 
Nr. 63, 8. 617-623, 


In dem ZeitRaume dieser Geschichte der Reforma+ 
tion des Kirchen\WVesens kommen viele wichtige Nach- 
richten von berühmten und unberähmten Gelehrten vor, 
uud manche melır als ein Mal, so dafs man hier beson- 
ders den Mangel eines Registers schr beklagen mufs, 
Dann könnte man mit leichterer Mühe daraus gute Bei- 
träge zum GelehrtenLexikon sammeln, als jetzt, wo nıan 
sie mühsam zusammen suchen muls. Defshalb will ich 
tulgende zur Probe anführen: Ambrosius Blaurer, ein 
wichtigex Mann für Schwaben, und für Würtemberg ins 
Besundere, 5.32, 16, 05, 100, 141, 135, 116, 120, 159 
166, ı68, 326. Johann Brenz, 5.20, 22, 34, 179, 205, 
231, 255, 262, 376, 395. Martin Butzer, 8. 21, 99. Er- 
hard Schnepf, 5. 21, 22, 100, 204, 110, 212, 115, 120, 
2350, ıf4, 170, 172, 201, 393, 397%; 4cı. Johann Geyling 
‚von Ilsfeld, 8 27, 29. 50, 56, 62. Matthäus Alber, 8. 50, 
31, 32, 37, 91, 164, 293, 252. Ulrich Zwingli, 5. 55, 
42, 58, 64,66. Wilhelm Heublin, 8.39. Andreas Kel- 
ler, S. 539 Dr. Mantel, ein Augustiner, 8. dg, 50, 53. 
Oscolampadius, $. 51, 53, 57, 60, 65 Conrad Tröger, 
8.52. Hinrich Bullinger, 8. 58, 68, 107. Simon Gry- 
näus, 8. 100, 155, 359 Caspar Gräter, $. 152, 165, 179, 
205, 252. Walentin Wanner, 5. 170, 269. Jakob Andrei, 
$. 192, 392, 231, 234. 261 und noch Andere mehr. Auch 
habe ich nicht einmal alle Stellen ohne Ausnalıme 
angelührt. : , 

11. Reformasgon der Universität. Ihre 
Schicksale seit dem Anfange der Stiftung 1477; $. 299 #., 
nebst Nachrichten von ihren ersten Professoren, worun- 
ser manche hinlänglich beschzieben sind. Ich wünschte 
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aber, Prolessor Schnarrer, der sich immer der mög» 
lichsten Kürze belleifsigt, — Andern mufs man nicht 
selten den Felller allaugrofser Weitschweiligkeit vor 
rücken — hätte sich anf Joh. Dan. Hoffmann’s Abhand» 
lung von dem eigentlichen StiftungsTage der Eberhard» 
Carls Universität — — — nebst dem bisher meist unbe- 
kannten StiftungsBriefe oder Bekannimachung der Uni- 
versität zu Tübingen vom 3. July 147%, die 1776 er 
schienen uud 1777 wieder abgedruckt ist *), bezogen, 
und das äufserst seltene StifiyngsProgramm noch ein Mal 
abdsucken lassen, das auch Jerem. Dar. Reufı aus dem 
einzigen jetzt noch bekannten Exemplare auf der Univer- 
sitätsBibliothek zu Tübingen in seiner Baschreibung 
merkwürdiger Bücher aus der Universitätsbibliothek zu Tü- 
bingen vom J. 1468 bis 1477, und zweyer hebrüischen Frag 
mente. Tübingen 1780 (1779). 8- 8. 156£. mitgetheilt har. — 
Den gelehrten Philipp Melanchthon liels man willig fort» 
ziehen, ohne zu vermntlien, wie viel. die Universität mit 
ibm verlor. (Blofs Dr. Jürg Simler sah die Grüfse des 
Verlusis ein.) — 8. 295, Note 2 steht die Frage: \Vas 
wohl aus Melanchthon gewordeu wäre, wenn 
ihn Tübingen behalten hätte? Die Entsche» 
dung will ich Anderu überlassen. Ich glaube, er wäre 
zwar immer ein grofßser Maun, und ein StubenGelehrter 
geworden, der durch seine Schriften der halben Welr 
genützt hätte, aber gewils nicht der großse, wichtige 
und nützliche GeschäftsMann, der er in Witreuberg 
wurde, sein \VirkungsKreis würde in Tübingen sehr. 
beschräukt worden sein u. s. w. — Vom Geschmacke, 
welcher zu Tübingen in der nächsten Zeit vor der Refor- 
mation herrschte, ist 8. 316-326 die Rede, maclı Anleitung 
der dort gedruckte#Schriften, besonders von Caspar Sam 
ger oder Schatzgeyer. Von der Reformation zu E[slim- 
gen beiläuhg, $. 5326-529.. Verbesserung der Einrich- 
tung der Universität, 8,529-332. Persouale derselben 
im J. 15534, 8. 352-337 und au noch mehrern Orten, — 
Auch hier kommen wieder hinlängliche Nachrichten von 
einer grolsen Menge von Gelehrten vor, die man ohne 
Register nur mühsam finden 2. B. Jakob Lemp, 5. 295. 
Martin Plantsch, 8. 299. Peter Brun oder Braun, 3. 302. 
Nicolaus Buchner, 8. 304- Johann Gaudens, 5. 305. Mi- 
chael Helding, 8. 308. Otto Truchsefs, Freiherr zu FY ald- 
burg, 8.310. 4Ambrosius FF idmann, Probst und Kanzler, 
5.3535. Johann Sichard, 8. 346. Bartholonmyins Amantius, 
8.549. Leonhard Fuchs, 8.555. Joachim Camerarius, 
8. 356. Melchior Folmar Hoth, von Rothweil, $. 361 u. 
A.mm Ein ähnliches, aber etwas verändertes Verzeich- 
nifs hat- auch schon Feesenmeyer in seiner Recension 
geliefert. 

111. Theologisches Stipendium, Diese Wür- 
tembergische StipendienAnstalz in Tübingen war eine 


*) Wahrscheinlich in der „Beschreibung des dritten Jubelfestes der Herzogl. H’ürtenbergischen Eberhard Carls 


Uniwersitit zu Tui, 


en, vom ı1 bis 17 Oct. 1777. mit den nöthigen Beylagen. 
8% » Alph. 10 Bog. Vgl Allg. dewische Biblicih. Ant. zum 25.— 56. Thl. Bd. IV, 


übingen ı mit Fuesischen Schriften. 
Usdaht, 


29: 2518, 
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Nachahmung einer frühern Ifessischn in Marburg, 
B. 419-421. — Anfangs blieb die Kopfe weit hinter dem 
Originale. Ausschreiben des LandGrafen Philipp von Hess“ | 
sen, vom ı1. März 1529, wie es mit den Stipendiaten auf 
der Universität Marburg gehalten werden soll, nach sei- 
nem Inhalte. ‚Erste Ordnung der Wüstembergischen Sti- 
pendiatenAnstalt vom 14. Febr. 1556. 8. 21-424. Ver- 
pflichtung det Stipendisten, $. 459—443- Suftungen, 
8.449-46ı. Erste gedrackte Ordnung für das Stipendium 
in der 1559 erschienenen so genatinten grofsen Kirchen- 
Orduumg, 5. 466-469. Anfang der BücherSammlung, 
8. 470-472. — 3. 476, unter ıg heifst es: „Das 16. Jahr- 
Hundert hinterliels bei seinem Scheiden' dem Stipen- 
dinm das Audenken einer seltenen Feierlichkeit. Am 30, 
December 1599 geruliten fünf junge Fürsten u. s. w." 
Vom Scheiden des JahrHunderts kann nran aber erst den 
31. December ı600,. also ein Jahr später, reden. Von 
jenem Tage und Jahre kann ich nicht anders als höch- 
stens sagen: Das 16. JahrHundert näherte sich im- 
"Mmermehrseinem Ende. 8. 478 steht dasselbe noch 
ein Mal, aber hier bemerkt man den offenbaren Rech- 
tungsFehler nicht so deutlich. — Betrübte Umstände im 
Sojährigen Kriege, 8. 494-466. Die besondern Verdienste 
Johann Valentin Andreä's um das theologische Stipen- 
dinm, 8, 492-499. Nach dem Westplidlischen Frieden 
lebte es wieder auf, 8.499-520. Neue Statuten vom 
J. 1752, 8. 520-526. Verdienste des Herzogs Karl, 5. 526* 
532. Andere neue Statuten, $. 532-534. Zuletzt ist 8. 541- 
544 noch ein Zusatz zu 8. 449, dem Michael Tyffernus 
betreffend,. und S. 545— 558 eine Beilage: Die frühere 
KlosterOrdnung im Fürstenthum PH’ürtemberg 1555, die 
fast’ dem Archivar Sattler unbekannt®geblieben zu sein 
scheint, und deren Verfasser vermuthlich M. .Ambrosius 
Blaurer war. . 


Noelr mufs ich, meinem Versprechen zu Folge, die 
hin und wieder eingerückten und meistens merkwürdi- 
gen Briefe anzeigem, Michael Stiefel, Pfarrer zu Lorhau, 
an den Ratlı seiner VarerStadt Elslingen 1552, 8. 44* 
45. Herzog Ulrich von Würtemberg an Zwingli 1506, 
8. 72; 1587, 9.753 1529, 8.78— 79; 1550, 5.86; 1551, 
8.87. Blaurer au Hainr. Bullinger 1535, 8. 125 und Aus- 
züge aus einigen seiner Briefe an Verschiedene, $; 174- 
175. Die theologische Fakultät zu Tübingen 1551 an 
die Geistlichen zu Elslingen, 5. 327-309. M. Johann 
Kepler an Dr. Stephan Gerlach, aus dem Originale auf der 
herzogl. Bibliothek in Gotlia 1594, 8. 475-476. Auch 
konimen mehrere Auszüge aus Briefen vor, z.B. von 
Oecolampad, Bucer, Melanchthon, Urban Regius, P. P. 
Vergerius u. A) m., die treffliche Nachrichten enthalten, 
woran überhaupt das ganze Buclı sehr reich ist. Mülste 
nicht Prof. Schnurrer selbst über den Mangel au nöthiger 
Unterstätzung klagen, könnte er bei seinem unermüde- 
son Eifer und unverdrossenen Nachforschen von denen, 
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die es im Stande sind, aber — nieht wollen, die nöths- 
gen Beiträge hofen: so wäre er ganz der Meister, 
welchen ich hier auffordern möchte, selbst an eine voll- 
suäudige, bis in die neueste Periode reichende Kirchenm- 
Geschichte von Würtemberg, die er in der Vor- 
rede wünscht, Hand anzulegen. 

Kaufbeuren. am Ende, 


Tr 


Anfra gen. 


Joh. Cap. H’etzeh in der Lebensbeschreib. der berühmt- 
testen Liederdichter. Nürnberg ı7ı19. 8. Thl.T, 5. 135, 
führt Joh. Heinr. Calisius (geb. zu Wohlau, in Schlesien, 
1638), einen Luther. Theol. u. Poeten, in der frucht- 
briugenden Gesellschaft, den Besinnenden 
genaunt, an. Es ist aber in derselben weder ein Besin- 
nender noch ein Calisius. Zu weicher Teutschen gel. 
Gesellschaft mag er sonst wohl gehört haben? Unter 
den 208 Mitgliedern der Teutschgesinnten Ge 
nossenschaft, die mir bekanur sind, finde ich ılın 
auch nicht. st, 


Nachschrift der Redakteurs. 


Der Artikel von Joh. Heinr. Calisias in Jöchers Gel. 
Lex. Thl. I, 8. 1565, ist aus Neumeister de post. Ger- 
man, Sasc, XVII gezogen. Nach diesem wag er Evange- 
lischer Prediger von Wolrau, aus Schlesien, 16533 gebo- 
son; Anfangs Prediger zu Limburg, hernach Pastor zu 
Sulzbach, und schrieb 1655 unter demı Titel: Gloridans 
von Wohlan aus Elisien Blauer KornBlumen, ein- 
fältiger HirtenGesänge dreyfaches Bünd« 
lein, it, Andächtige Haustirche u. #. w 


— 


In wie nalıer BlutsT'reundschaft hat man zuverläs- 
sige Beispiele von päpstlichen Dispensationen 
zur Ehe? Die, welche in Sam. Pilh. Oetter's Sam m- 
lung versch. Nachr. aus allen Theilen der 
histor. Wissensch. Erlangen und Leipzig 
274% 8. 5.555 ff. aus Joh. Colner angeführt ind, z. Bi 
Dispensation der Elie zwischen Vater und Tochter, zwi- 
schen Bruder und Schwester, müssen dem, der nicht sol- 
che DispensationsBullen selbst gesehen hat, fast unglaub- 
lich scheinen, — Nicht viel weuiger unwahrscheinlich 
ist auch die Sünden Taxe, die in der Fortsetzung 
des aus Rom gekommeuen Tentschen Pil. 
grims, von Theophilander. 17295 4. 8.7, mitgetheile 
wird: „Wann eine Hure wieder eine Jungfer sein will, 
dafs sie zu allen Dignitäten tüchtig: 56 Taronen. — Wer 
sich heimlich mir eines Andern FheWeibe verlobt und 
den Main umbringt: 56 Turonen. — Wann einer sein 
Weib ermordet: 4 Turonen,‘“ (Civiler Preis!) 
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Recension. Me 


Bibliotheca Mohasteriensis sive notitia de Scripto- 
ribus Monasterio- Westphalis. Congessit Fride 
rieus Matthias Driver, J.U,D. Monaste- 
rü 1799. aid Friderieum Theissing. 
XVIN, 1738. 3. (16Gr.) 

Bs ist ein eigener Vorzug unsers Zeitälters, dals auf 
die sorgfältigere Bearbeitung der Gekhrten- und Schrift- 
StellerGeschichte einzelner Teutschen Provinzen mehr 
Fleils, als ehemals, verwerder wird. Wir haben seit 
kurzem wmelrere nicht unwichtige Schriften der Art 
erhalten, welche auch im ALA. bemtheilt worden; und 
verschiedene neu angekündigte mufs man noch erwarten. 
Die vorliegende Schrift, welche bis jetzt wenig bekannt 
zu sein scheint, gehört auch in die Klasse der Bearbei- 
tungen der Litterargesclichte von einzelneu Provinzen 
des Teutschen VaterLandes, und verdient um so mehr 
eine genauere ÄAuzeige, je grölseru Eiuflufs die Münsteri- 
schen Gelchrten im XVI. JahrHunderse auf die wissen- 
schaftliche Kultur des übrigm Westphalens: gehabt 
haben, und je weniger bisher für die GelehrtenGeschichte 
des Westphälischen Kreises überhaupt, und des Hoch- 
stifis Münster ins Besondere, geschehen is. Zwar hatte 
schon, aufser dem bekaunten Herm. Hamelmann, der auch 
die Münsterische GelehrtenGeschichte in seirien Opp- g% 
neal, histor. mitbearbeitet hat, der verstorbene Schula- 
ster, Jodocaus Hermann Nünning, unter seinen Manuskrip- 
ıen mehrere Bände hinterlassen, worin er unter dem 
Titel: Mimigardia docta, schätzbare Notizen von den 
Mlünsterischen Gelehrten in alphabetischer Ordnung ge- 
sammelt hatte. Dieses Werk ist aber leider nicht erschie- 
nen, und Rec. hat in der Vorrede zur vorliegenden 
Schrift, wo dasselbe erwähnt wird, sich vergebens nach 
einer Nachricht umgesehen, in wessen Händen diese für 


1800, 





die Westphälische Litterargsschichts wichtigen Samım- 
lungen sich befinden möchten, Wie sehr wüuschte Rec., 
dafs er so glücklich wäre, eine solche Nachricht durcli diese 
Anzcige zu veranlasseu! Bei der gegenwärtigen Arbeit 
liegt der in Jod. Horm. Nünning und Joa. lUenr. 
Cohausen Commerc. litter. Francof. 1746 und 1750. 8. 
angegebene, auch hier mirgetheilte, aber nur 33 Seite 


" starke Elsnchus Münsterischer Gelehrten zum Grunde, 


der aber, natürlicher Weise, schr erweitert worden ist. 
In der Vorrede macht der Verf. auf die Wichtigkeit der 
Münsterischen GelehrteuGeschichte aufmerksam, und 
giebt von seinem .bei der Ausarbeitung des Werks selbst 
befolgten Plane Naghrricht. Er verbreitet sieh über das 
ganze Hochstift Münster, und diejenigen Schriftsteller, 
welche in demselben geboren worden, oder als Ausländer 
öffentliche Acmiter bekleidet haben und gestorben sind, 
Beiläufig berührt er auch solche, die eıwas, das Hoch- 
stift Münster, dessen Geschichte, Verfassung, Littera- 
tur u, s. w. Betreifeudes, geschrieben haben, wenn sie 
gleich nicht im Münsterischen geboren waren, oder sich 
daselbst anfhielten. Es kommen aber dach mit unter 
manche vor, welche nicht dahin gehören. 8o hat sich 
z. B. ein gewisser Chph. Deickmann, aus Steinfurt, Pro- 
fessor der Rechte zu Marburg, in dieses Werk S. 56 ver- 
irrt, von dem man gar nicht weils, warum er hier ange- 
führt wird. — Uebrigens befolgt der Verf. eine alphabe- 
Usche Ordnung, die aber nicht genau beobachter 
worden ist, welswegen er auch dieser Unbequemliclikett, 
durch ein angeliäugtes Register abzuhelfeu suchte. Diefs 
wäre denn im Allgemeinen der Plan. Die nähere Be 
leuchtung und Prüfung seines Werks wird lchreu, in 
wie feru der Verf. denselben ausgeführt, und was er 
eigentlich geleistet habe. 

Ehe Rec. dazu übergeht, mufs ar moch Etwas von 
dem Verzeichnisse der. vom Verf, beuutzten Schriften 
sagen, welches auf die Vorrede folgt. Es ist nicht zu 
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läugnen, dafs in diesem, nur nicht# weniger als kritisch 
und litterarisch genau abgefalsten Verzeichnisse manche 
brauchbare, besonders auf die Litterargeschichte des 
Hochstifts Münster und der benachbarten Provinzen sich 
beziehende Schrift aufgeführt ist. „Rec. vermilste indes- 
sen ungern manches dahin Gehörig. Um nur eine 
Hauptöchrift zu nennen , welche der Verf. durchaus hätte 
benutzen sollen, und die ihm sehr viele schätzbare Data 
an die Hand gegeben haben würde, erwähnt Rec. die 
von Joseph Harzheim, einem Jesuiten, herausgegebene 
Bibliotheca Coloniensis. Colon. 1747. Fol." Bei der engen 
Verbindung, worin das Erzbiscthum Kölln und das Hogh- 
stift Münster so viele Mal gestanden haben, und noch 
stehen, lehrt schon der Titel, dafs dieses ‚nach seinem 
Werthe nicht genug bekannte, wiewohl beilich nicht 
fehlerfreie Werk, viele Verbesserungen und Zusätze zu 
unsers Verf. Arbeit au die Hand geben müsse, Recensent, 
der sich nicht _erst seit gestern und ehegestern mit der 
Litterargeschichte von Westphalen beschäftigt, und 


Harzkeim sehr fleifsig braucht, hat’ diesen in vielen Arti«- 


keln weit befriedigender als unsern Verfasser gefunden, 
wovon die Beispiele weiter unten folgen sollen; ja, es 
fehlen so gar viele zur Münsterischen GelehrtenGeschichte 
gehörige Artikel im Driver ganz, welche doch schon 
Harzheim bearbeitet harte, Aufserdem ist es aber noch 
' besonders zu bedauern, dals. der Verf. bei der Bearbei- 


tung einzelner Artikel, welche in die Litterargeschichte ' 


der benachbarten Provinzen eingreifen, die biographi- 
schen Schrifißteller derselben nicht benutzt hat.. 80 wür- 
den manche Artikel, die sich ‘auf Hessen beziehen, 
ganz anders ausgefallen sein, wenn er Friadr. Hilh. Strie- 
der's Grundlage zu einer Hessischen Gelehrten- und 
Schriftsteller-Geschichte zu Rache gezogen hätte, und 
derjenige Theil seines Werks, welcher Gelehrte aus an- 
‚ dern Westphälischen Provinzen, =. B. Clevo und 
Mark, betrifft, würde in einer weit vortheilhaftern 
Gestalt erscheinen, wenn er die dahin gehörigen Bemer- 
kungen eines Joh. Hildebr, Withof, Keinh. . Heinr. 
Rolle u. A. nachgeschlagen hätte. Da dieses aber nicht 
geschehen ist, so stehen einzelne Artikel sehr nackt und 
dürftig da. 


Die Einrichtung des Werks ist folgende: Von den 
Schriftstellern, welche der Verf. aufführt, bemerkt er 
ihre Vor- und Zunamen, bisweilen auch, obgleich nicht 
überall, Ort, Jahr und Tag ihrer Geburt und ihres Todes, 
häufiger ihre Aemter und Würden. Dann folgen Ver- 
zeichnisse ihrer Schriften, allein diese selten vollständig ; 
noch seltener kritisch genau, nach den verschiedenen 
Ausgaben; höchst selteri oder fast nie die Beuriheilungen 
derselben in den gelehrten TageBüchern, noch weni- 
ger die besondern Schicksale einzelner Schriften und das 
Format, id weile sie erschienen sind. Rec., welcher 
die Schwierigkeiten litterariseher Unternehmungen dieser 
Art ang eigener Erfährwig keit, ist weit davon enslerns, 
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die genaueste Vollstädigkeit, oder wohl gar völlige Frei- 
heit von-allen Fehlern in diesem Stücke von einem Verf. 
fordern zu wollen. Er nimmt gern Rücksicht auf die 
Lage u. anderweitigen Beschäftigungen des Verf., auf die 
Kürze der Zeit, welche derselbe diesem Werke nur wid- 
men konnte, und auf audere Umstände mehr, Er gesteht 
es auch eben so gern und mit dem lebhaftesten Danke, 
dafs in diesem Werke manche schätzbare und wenig 
bekannte Nachrichten mit Fleils und Sorgfalt gesammelt 
worden sind, welche von jedem Bearbeiter der Westphäli- 
schen GelehrtenGeschichte geachtet und benutzt zu wer- 
.den verdienen. Es wäre inzwischen zu wünschen gewe- 
sen, dafs der Verf. mit der Herausgabe dieses Werks 
gewartet, und eine längere Zeit darauf verwendet hätte, 
um etwas Vollkommneres zu liefern, Um zu zeigen, 
dafs sich ohne allzu grofse Mühe noch weit mehr hätte 
leisten lassen, und dafs der Lirterator, welcher das Ganze 
übersehen will, und sich auf nähere Prüfung dessen, 
was die Bearbeiter der Litterargeschichte einzelner Pro- 
vinzen lielern, aus begreillichen Gründen nicht immer 
einlassen kaan, einem solchen Werke nicht trauen dürfe, 
will Rec., obgleich er sich mit der Münsterischen 
GelehrtenGeschichte nicht besonders beschäftige 
hat, einige Bemerkungen miutheilen, die ihm beim 
Durchlesen dieses Werks aufgestofsen sind. Hier nur 
einige Proben, wie sie die Grenzen einer Recension 
erlauben. Also I. Einige ausgelassene Artikel: 
Heinrich Bödecker, aus Dringenberg, im Pader- 
bornischen, that 1676 zu Münster Profels der vier 
Gelübde des JesuitenOrdens, und predigte daselbst eine 
Zeit lang; von da aber kam er nach Kölln als DomPre- 


"diger. Siehe Harzheim, 8. 115. — Mathias Camphausen, 


ein Jesuit aus Düsseldorf, wo er 1703 gestorben ist, 
war eine Zeit lang DomPrediger in Münster; Eben 
daselbst, 5. 240. — HeinrichCüper, ein Jesuit aus Jülich, 
Professor der Theologie zu Münster, schrieb auf Ver- 
anlassung des Bischofs Christoph Bernhard (von Galen) 
eine Explanatio in doctrinam catecheticam, die zu Mün- 


‚ ster bei liassfeld gedruckt, und hernach zu Kölln wie- 


der aufgelegt worden; Eben daselbst, 5.6 — Joh, 
Fobritius, ein Jesuit aus Eischelen, schrieb De peccato 
gravi detractionis, uud starb zu Münster, am 26. Sep- 
tanıber 1676. Ebend. 5. 169. — Ferdinand Limpens, auch 
ein Jesuit und ascetischer SchriftSteller, war Rektor des 
Kollegiumszu Münster, w. starb zu Trier 1745. Ebend, 
5.534 — Peter Roestius, ein Jesuit aus Nimwegen, 
der auch einige Zeit ums J. 1615 zu Münster gepredigt 
und mehrere Schriften, meist polemischeu luhalis, her- 
aus gegeben hat. Ebend. S. 281. — Heinrich Rupe oder 
RBupaeus, aus Münster, Kanonikus und Pastor zu Bie- 
lefeld, hernach Pastor zu Heinsberg, im Jülich- 
schen, der Verschiedenes wider Gerhard Herterf, Reform. 
Prediger zu Düren, geschrieben. Ebend, $. 126-127. — 
Peter Schmidtmann, ein Jesuit aus Menden, im Köll- 
nischen, war unter .amdern Rektor des Kollegiums zu 
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zu Coesfeld; und drei Mal des zu Münster, Verfas- 
ser polemischer u, ascetischer Schriften. Ebend. $. 2g2. — 
Martin Sibenius, ein Jesuit aus Dalen, im Sülichschen, 
der Vieles geschrieben. Von ihm sagt Harıheim 5. 237: 
„Monasterii PVestphalorum insignem operarium se 
praebuit.“ — Anton FFissing, ein Minorite, aus Sieg- 
burg, im Bergischen, Verfasser mehrerer ascetischer 
und anderer Schriften, war Lektor der Philosophie 
und Theologie, unter andern auch zu Müuster. Ebend, 


5. aı. 
(Der Beschlufs in der näclısten Nummer.) 


“ 





Vermischte Bemerkungen. 


Zum Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 37, $. 364. 

Der verstorbene Syndikus 'Gottfr. Chsti. Voigt in 
Quedlinburg schien entweder von dem Alter der 
einen HandSchrift des SachsenSpiegels fest über- 
zeugt zu sein, oder es ungern zu hören, wenn man sie 
für weit jünger hielt. Wenigstens antwortete er mir 
nicht mehr, als ich ihn versicherte, dafs dieselbe wenig- 
stens 200 Jahre jünger sei *), als er glaube, und unser 
BriefWechsel war abgebrochen, ob er gleich noclı bei- 
nahe 2 Jalıre lebte, 


Zum Allg. litt. Anz. ı800, Nr. 38, $. 371— 378, 
vergl. mit Note f) und f). 

Dafs ich die erste Ausgabe von Joh. Fischart's 
Rabelais vom J. 1552 besitze, habe ich ehemals im Deut- 
schen Museun: **) drucken lassen. Da der Titel von 
denen im ALA. angeführten sehr abweicht, so will ich 
ähn ganz mit diplomatischer Genauigkeit hersetzen.” Das 
hier mit KursivSchrift durchschossen Gesetzte ist im 
Originale roih, und was in Klammern eingeschlossen, 
bei mir abgerissen : 


Affontheurlich Naupengeheurliche Geschichtklitirrungi 
Von Tkhaten und Rahten von kurtzıen langen 
weilen Vollem beschreiten Helden und Herren Grand- 
gusier, Gargantoa und Palntagr]uel, Königen 
inn Vtopien, Jedewelt und NienlenJreich, Sol 
dan der Neuen Kannarien und Oudyısen Inseln: auch 
Grofifürsten im Nubel Nihel Nebelland, Erbrögt auff 
Nichilburg, und Nider herren zu Nullibingen, Nullenstein 
und Niergendheym. Etwan von M.Faraxtz Rss 
2413 Frantzösisch [ent]worffen: Nun aber vber- 
schrecklich lustig inn einen Te[ut]schen Model vergossen, 
wnd vngefärlich obenhin, iie man den Grindigen lu [uset) 
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inn unser Mutter Lalleu vber oder drunder gesetzt. Auch 
zu disem Truck wider auff den Ampofs gebracht, und der= 
massen Pantagruslisch verposselt, verschmidt und verdäm 
gel, dafz nichts ohn ein Eisen Nisi dran mangelt: Durch 
Huldrich Elloposcleron. = 

Si laxes erepit: Si premas erumpit. 

Zu Luck entkriechts, Ein Truck entzischts. 

(Nun folgt der bekannte HolzSchnitt; der Krebs und 
die Wolken; zum Tlieil — vielleicht später — roth 
angestrichen.) 

Jm Fischen Gilts Mischen. Getruckt zur RR 
sing im Günsserich. 155%. 

Dieses Buch hat sehr artige HolzSchnitte. Auf der 
Rückseite des Titels steht das Gedicht: Demnach ich sah 
wie ihr euch nagt. Alsdann folgt auf ı8 Seiten die Zueig- 
nungsSchrift: An alle Klughröpffige Nebel Nebuloner, 
MH üzersäujfte Gargantuisten, und wngepalierte Sinnver- 
saurte VWVindmüllerische Paatagruelisten., und schliefst 
mit Mm zweites Blatt. 

Die augeführten Hexameter lauten in meinem Exem- 
plare mit unter anders, als der Rektor Schäling sie an- 
führt, oder sie sich bei Gefiner'u befinden. Ich will sie 
nach dem ALA. am ang. Orte 5. 373 bemerken: 

Zeiler: Nun tapffere Teutschen, Adelich von gmüt vnd 

gepläte. 

8: PMürt Statt wird; auch Statt euch. 

9: Darum Statt drumb ; förderen Statt forderen. 

: Harffeweis Statt Harpffenweir. 

15: Teutischer Statt teutscher. 

: Frembdt Wölkeren allermeyst. 

: Kunste Statt Künste. 

Deberdiefs ist die SchreibArt ganz abweichend, von 
der, die Schilling anführt. Hierauf folgt: Darauff folgen 
nun die Manserische oder Wisartische Sechshupfige Reimer 
Wörterdäntzelung, und Silbensteltzung: Aber es ist nur 
der anfang darwon. Das ander ist verzuckt worden. Da 
denckt jr jm nach, wie es zugangen sei, 

Nun folgt das auch im ALA. $. 375-374 angeführte 
Gedicht, wobei ich folgende Abweichungen bemerke: 

Zeiles: Dan stellen Statt Denn jagen, 
— 6: Die stellet Staut das jaget. 
— 7: vngepflegts Statt ungepflegtes, weil auch sonst 
die Skansion'nicht richtig wäre. 
— 10: hilff mir zu gewinnen. 
— 15: zu förderen dise. 
— ı6: Mülichait rechnen Statt Müchlichkeit nehmen. 

Der Schlufs lautet so: 

Des Streitwaren Hackenback u. 5. w. 
Desunt Di nicht da sind. 


”) Vgl. Voigt's Geschichte des ER Quedlinburg, Thl. 1, 8. 386, und Kinderling’s Geschichte der Nieder -Sächsi- 


schen Sprache, 5. 247. 


") Walırscheinlich in A Aufsatze: 


Museum 1778, Stck. XII, 8. 545 —548- 


Ueber das Alter des teutschen Hexameters; im Deutschen 
Bedakt, 
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Verdient irgend einer unserer alten SchriftSteller 
einen Kommentator, so ist es Fischart. — Die Benennung 
Mentzer steht aut meinem Exemplare nicht, ist auch 
nicht etwan abgerissen worden, da der Name sich in der 
Mitten befindet, und der kleine Defekt nur den Rand 
des TitelBlatts trifft. _ . 


Zum Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 62, S. 616. 


Wie wenig man sich auf die Glossarien, selbst auf 
die besten verlassen künne, beweist das, was J. Arnoldi 
über TischDienst aus Scherz'ens Glossar. anführt. 
Servitinm, Dienst, bedeutet nicht blofs die persönliche 
DienstPflicht , die einer auf sich hat, sondern auch die 
Schuldigkeit, etwas Bestimmtes zu liefern, so wie das 
Recht des Andern, diese Schuldigkeit zu fordern. 
TischDienst, serritium mensae, ist also hier dasjenige, 
was Einer zu seiner Tafel zu fordern hat. Da nun dieser 
TischDienst uff den FEassern zu Luttmund rulıte, so er- 
giebt es sich von selbst, dafs Fische geliefert werden 
mufsten.. Otto III. sagt in einer Urkunde vom J. 954, 
von dieser FischLieferung, diesem FischDienst: sicuwt en- 
tea soliti fuerant ad regiam serwitutem prosentare. Dei 
W ürdtwein.-Dioces. Mogunt. II, 419. 


» * 
- * 


Zum Verkündiger ı800, Stck. 14. 


Hier steht ein KüchenZettel vom J. 1503, wo Unter 
anderu vorkonmi; Bleyer gebraten, die der Einsender 
„vielleicht als Fische“ erklärt. Es ist aber ein Weils- 
Gsch, Cyprinus Brama, L. — Ferner: „Ein Gallerdten 
mit Mandyla besetzt und Ervortischem Anisse überstreut.“* 
Bemerkungswerth ist es, sagt der Herausgeber, dafs hier 
das Wort Gallerte vorkommt, was jetzt nur noch unter 
den Gelehrten in der Chemie gewöhnlich ist, und wrel- 
ches jetzt der gemeine Mann nicht mehr verstelit. Ist 
dieser Ausdruck, der in der Lausitz allgemein bekannt 
ist, und ein geromnenes Essen, „aus SchweinsOhren, 
Mäulern und Fülsen anzeigt, das mit Essig, Gewürze, 
kleinen Rosinen gemacht ımd mit zerschnittenen Man- 
deln überstreut wird, wirklich so sehr veraliet? Ist 
Sülze an seine Stelle getreten, und ist dieses überall noch 
das oder der alte Gallert ? 


. s 
* 


Zum Verkündiger 1800, Stck. 15, $. 117. 

„Ein Irländischer Doktor hat eine neue Methode, 
Kartoffelu zu bauen, erfunden. Sie besteht darin, dafs 
man die Sprößlinge im Frühjahre, welche die Wurzel 
treibt, abschneidet und verpflanzt. Es werden auf diese 
Weise so gute Kartoffeln erzeugt, als durch die Viertel 
selbst, und nach der Operation können diese Kartoffeln 
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wenigstens für die Schweine noch zum Futter dienen.“ 
Diese Art Kartöffelu zu banen, habe ich schon vor ı0 Jalı- 
ren erfunden — wenn man nämlich eine Sache, auf 
die man so leicht fallen kann, so nennen will — und in 
einer Abhandlung über die Kartoffeln in den Anzeigen 
der Leipziger ökonomischen Societät von der Miphaelis- 
Messe 1790 beschrieben. Aus jedem Auge entsteht eim 
Stock, man erhält eine gute bisweilen von der bisheri- 
gen verschiedene Sorte, und die, von denen.man die 
Keime nalını ‚ sind auch noch zum Legen tächtig. 


Görlitz. A Dr. Karl Glo. Anton, 





Ueber den Tod deg Wertheimer BibelUebar- 
setzers Johann Lorenz Schmidt. 


(Vgl. Allg. lie. Aus. 1900, Nr. 87, 5. 854.) 

In den Blättern aus dem Archiv der To- 
leranz und Intoleranz. Ill. und IV. Lieferung. 
(Lübeck) 1797. & 5. 525-326, heifst es: „Nach Win- 
ken seiner (Schmide's) Gegner soll er bald zu Anspach 
in höchst geheimen Arrest gehalten (Sinnhold, $. 219), 
bald nach Holland oder Altona u. s. w. geflohen 
sein, die juratorische Kaution gebrochen haben u. s. w. 
Nach Lessing fand er zu Wolfenbüttel Ruhe, Viel- 
leicht durch Mosheim’s Mitwirkung?? Wie sehr 
wünschten wir, diese Lücke sicher ausfüllen und dem 
Retter des Unschuldigverfolgten den bleibenden Wank 
der Bessern sichern zu können.“ — In Aug. Herm. Nie- 
meyer's Bibliothek für Prediger und Freunde 
der Theologischen Litteratur, Theil I, 8. 169 
sieht, dafs er vor einigen Jahren als HofMeister 
einiger jungen Ilerren zu Braunsch weig gestorben sei. 
Der Recensent dieses Buchs in der Allg. Lit. Zeit.2708, 
No. 58, 5. 65: hingegen behauptet, wie Lessing, dafs 
Schmidt 1750 als PagenLehrer zu Wolfenbüttel ge- 
storben’sei. Wer hat nun wohl Recht? — Es lolınte 
sich doch der Müle, von dem Ende dieses ver- 
dienten Mannes genaue und sichere Nachrichten zu 
haben. r 





Anfrage 


In einer zu Leipzig geführten Rechnung vom 
J. 2445 komint user andern vor: 
Dedit 2 Flor. in auro cum X barbatis. 
Was waren aber Nummi barbati für eine Mänz- 
Sorte ? E. 
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Dienstags, am 
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MEINER 
RISCHER 
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29. July »1800, 





Beschhufs der im Alle: litt. Anzeiger ‚neo 
Nr. 117, S. 1141 'ab&ebrochenen Recension 
yon „Frider. Matth. Driver’s Libliotheca 
 Monasteriensis. Monasterü 1799. 8.“ 


An. Unvollständige Artikel. Von Ererard Bil- 
Kök handelt weit genmer ımd'ansführlicher Harzheim 
8. 74-75: Von Hermann von dem Buschs affser dam 
voin ‚Verf nur durftigsbenutzten Tamninann > Striöder in 
der Tess. Gelehrteußeschichte hl Wainers in deh Tees“ 
beschreibangen berühmter Männer aus den Zeiien der 
Wiederherstellung der Wissenschaften. Rd. I. Zürich 
wg6- gr.» wo im dent Aufßsatze: „Ueber die ersten Pe- 
£örderer des Studies der altdn Löitteratur im Ntrdlichen 
Teutschland‘* .besomders über die Schicksale iind Ver- 
dienste Itwdolph's Agricola und Hermähn's von dem Busche 
5308 f nicht nur von diesen, simderu atich von aitdern 
im des Verf. Plaum geliörigen Gelehrten ,’ 2.°B; von Aldkdrı“ 
der Hegiur, Rudolph Lange, seht geinne-und belehrends 
Nachrichten mmen. — Von Hernaht Basenträum 
haridelt Harcheüg 8. 159-135. Von Johmn Cüsdrins, 
Harzheim $. 163-164 und Bayle Histor. ıt. krit. WörterB, 
Keipzig 1742. Ful. Bd. IT, 5.1. Von Gaipar Callenberg; 
Haizheim 5. 45-49. Von Bernard und -Johatin Copitr, 
Beinh. Heinr. Rella Memoriae Tremoniins, P. b; 
No. YIl und IX. Von Joham Grothus, oder Grothäus, 
Hoarzheim 5.177» 178. Von Gerhard Listrias, Casp. Bar 
mann Trajectum erudit, $: ıqr-ıq2. Voh J. A. Hart 
wsann, Professor zu Marbrg, Strieder in diesem Artikef; 
Von Petrus Michael, genannt Brillmacker, Harzh. 8.546 
377. Von Theodoricus a Monasterio, Derselbe 3.30% uud 
Hocker in der Bibliötheca Heilsbronn. Von Oliveriur, 
Harıheim 5. 259-260. Von Joh. Friedr: Röhrig, 'Derselbs 
6. 171. Von Wer. Rolevinck de Laer, uhter Andern 
Harsheim 5. 514-316. Von Johann Schucking, Derselba 


9 201. Von Caspı-Ulemberg, Dersehbe 8.55 und z32 


1900. 


Unter andern Antikelu bedürfen III. folgeude.der, Ver- 
besserungen und Zusätze, Caspar Calleuberz ist 
nicht 1606, sondern 1679 geboren. Das erstere ist das Jahr 
seines Eintritts in den Orden. Schwrerlich hätte er schon 
1710 sein Tenplum honoris heraus geben können; wenn 
er 1696 geboren, wid also erst 14 Jahr. alt gewehen wäre. 
Den bekannten Köllnischen ‚Minoyieon, ‚Detras Cratepail, 
oder Cratepolius, aus Mecrs oder ‚OpMeers; bei Jü- 
lich, führt der Verf. 8. 10ß etwas sonderbar unter dem 
Namen auf: Petruds-Martärur,' \Erhr-poli' Mingritas 
fast, als ob er gemeint hätte, derselbe hibe in einen 
Kloster Oratepoil-gelebt. Dieser Frrelsiim ist wohl din 
den Titel der 2. Ausgabe seiries "Oututogi, #ldchdrum Eicler 
siasticorum veranlüfst worden‘, weicher Vollständig vom 
Hartheim so ga rien Wird? Eldetörihhl‘ eilterisiticprum 
Colohirnsinhn, Mbgeftihäntium ab’ Tre prinis u ur 
que ad eo}, qui jaih Praesidenk, ‚Cätälögus, item succincte 
rörum a sihgulit kesläthim ndrratio, "Epitedpohim ben," gu 
sub Archi - Epischpata Colotiienst substnt, i. er ‚Liodiniiumg 


Utrajecknihin, Moönasterientiuni, 'Otnabrügähthim! & Min. 
densium; tum Frörhariöriil‘ Pertifteiih. ga «X Oclianta or 


fuerd, series y°' quorahdchh' Fübgle ne Betsto " art Yruza 
(rielleichis Aistoria?) ub? 6 mul Juin leckn‘ perluntar, 
opera F. Petri .Merıärt Ordrepolii Minoritad, 
Coloriiae Agtipphtad dpiä”@oArfr. Kintpensem a 
MDLXXX. 454 3.8. ' Driver giebt den Titel tınvöllstin- 
nnd das J. 1550 irfiger Weise au, (Die I. Ausgab 
mr er gar nicht a kennen seliernd, ist vom 7. er 
oder 1578. Hier ist ein' Widersprüch in- Härkheitn's An, 
grbe. Johatrn Fabritive Bolandus, oder wis ihn Harzheim 


‘ein Mal 8.95 nennt, Aollardt, der Verfasser der Schrift» 


Motur Monsıhihiense, wird von Driver $. 46 mit dem 
Theodor Fabritiut, nsehrmäligen Anhaktischen Superiiten« 
denten, verwechselt; ‚welcher auch:wohl ih Aleßer Biblioth. 
Monast. eine Stelle verdient liätte, weil’er voni LandGra- 
fon Philipp von-Hessen im J. 1534 mlit "Johaind Moelsingr 
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3347 n“r 
nach Münster, wegen dh} dorehgen anabaptistischei 
Unruhen, abgesender worden, und daselbst sich einige 
Zeit aufgehalten hat. 8. Dessen eigene LebehsBeschirei- 
bung in der Biblioth., Bremens. Cl, IV, Faso I, p: 56 59. 
Johann Grathus‘ , 51. hat. nichr YAöls Arc u majus 


#s minus, sondern auch maximum geschrieben,“ Das Schrif- _ 


t chnifs des Kanowikus und DomPredigers Joseph 

herd Hohfe in Osnabrück, 5.60, ist sehr dürftig 
ausgefallen. Wir verweisen den Veif., der Kürze hal- 
ber, auf die Beilage zum Westphälischen Anzeiger 1799, 
No. 96. — Beim Artikel Hermann A Kersenbröck vermilst 
Rec., aulsg Dawsen Epitoine Dialecticne Caesarii und an- 
dern SchulSchriften, vorzüglich ungern folgendes Werk: 
' Belli Monasteriensis contra anabaptistica Monstra gesti, 
brevis atque suceineta deseriptio, nunc primum et impressa 
et edita. Autore Hermanno Kerssenbrosk. Colo- 
niae Martinus"®@%mnieus eniudebat. a. 1545 Auf 
dem Titel stehen noch folgende von Bernhard Lingius ver- 
Bine bmehrliche Vase! = 

' Si jubat horrandot casıs pernoscere lector 


I 


"+ ©  Haereticae ut nocvant .lira venena luis, 
 Hune legito librum, qui quiequid continet, autör 

! "Ipse suis oculis vidie er edidicit. e 

» +" Non huic bullatis.turgescit pagina nugis 

wi Sed ımeliore fide gesta referre studet. 


Si mihi mon credas, ad finem perlegs libros, 
' Dispeream, si non ipse loqueris idem. 
w egen ihrer Seltenheit wurde diese Schrift von Johann 
Barkh. Merken in den.III. Theil seiner Seriptor. rerum 
erman. eingerückt, $. Miscellan. Groning. (von Dan. 
zordes) T. Ill, Fasc. 2, ps 66-67. Kersehbröck hatıe 
dieses, bei öffenslicher Versammlung der Universität Kölln 
verlesene Lateinische HeldenGedicht in s Büchern, dem 
Bischafe von Muuster und Osuabrück, Franz, Grafen ton 
Waldeck, zugeschrieben. Rec. fragt bei dieser Gelegen- 
heit: Worin dieses Werk eigentlich von der Historia 
Anabaptistarum Monasterjensium, desselben Verf. verschie- 
den sei, welche nach-Driver's Angabe nie im Originale 
erschienen sein soll, ‚und wowon eine Teutsche Ueberse 
tung zu-Münster 1771. 4. heraus gekommen? . Die, Häu» 
8, ‚welche ‚Korseabröck mit dam Ratke, zu Münster we- 
an der eben genannten Historia Anabaptistarum Monast, 
hatte, sind übrigens von ungerm Verf. ausführlich erzähle 
Worden im Magazin für Westphalen 1799. Zweites Bänd- 
Ehen, 8. 494-544. ‚Der ‚LehtiomsKatalog wit Kersen- 
Bröck's ‚Vorrede yom:J. 1551, den der Verf. $.497 er 
Wrahur,, wand; der vom der damaligen Einrichtung der 
Schule zu üuster eine vortleilhafte Schilderung erıheilt, 
Sr nicht dem \Vestph. Magaz. beigefügt (wenigstens fand 
Alin Rec, nicht bei sei seinem Exemplare), wolhl aber der 
Bıbkiorh, Monast.;, pı 205-172, —., Heshusins, : gegen wel» 
Shen Wilhelm Klereitz, ‘oder, Klebits, Verschiedenes ger 
„schrieben, war wohl nicht, wie der Verf, 5.76 meing, 


„Howjried, igademı der bohannıs theologische ‚Klopfierliger 


i 


- 


I Ta TER FRE a A 


— SER 2148 
Tilman Heshusius. Er B Klabitz waren wenigstens zu 
Heidelberg Kollegen gewesen, wurden aber Beide wegen 
ihrer Zänkereien über die AbendMahlsL.ehre im J. 1559 
ihres Amtes entlassen, und mmpfstem die Pfalz sAumen, 
6. Dan. Ludw. Hundes Magazin ffir dis Kirchen- und 
GelehrtenGeschichte des Kurfürsienthums Pfalz. Bd. IL, 
lleidelberg 1790. gr. & 5.45-48:, vgl. mie Sa ıng - 1096 
Gerhard Listrius war nicht aus Rheinsn imMünster 
schen, sondern in der Provinz Utrecht. — 8, Carp. 
Burmann am oben augef, Orte. Bernard Malligckrodt gab 
aulser den angeführten Schriften noch heraus: De summo 
hominis bono in hujus vitas miseria, und Paralipem. de hi- 
storicis graeeis; beide zuerst gedruckt Coloniae 1656. 4 
5. noch Verschiedenes von ihm bei Heinh. Heinr, 
Rolle de FF estphalowam nsritis- in. rom-Germaniae litera» 
riam 5.46. — Des Arnold Meshov historia schisma= 
tis Hermanni de Heda: isi niclıt 1617, sondern ı620, 


Colonias | Gerardi Grevenbroch heraus 
. en. lm Neuhaus, der die Otia parerga geschr 


ben, war nicht Richter in Heusen ($. 114), sohdesi Prof 
fessor der Beredsamikeit am Gymnasium zu-Hamm, hem 
nach seit 1726 Professor der Theologie in Duisburg, wa 
er am 24. Novbr. 1744 gestorben ist. Zu des Matthäus 
Tympius Schriften $. 148 füge man noch hinzu: Emem 
eitia spiritualia U, P. F; Rewarn.Hariser, Cartar 
Das ist: ‚Bericht, wie man fruchtbarlich betrachten sol, ab#. 
getheilt in.drey Bücher,. verteutscht durch Matchäum 
Tympium. Gedrackt zu Münster ia FF estphalen‘ beit 
Lambert Bassfeld 1614. 31588. — Caspar Uleme 
berg 5.155 ist nicht 1552 (wohl ein DruckFehler), son« 
dern 1572 Katholisch geworden. Bei diesen Artikel fehlt 
ein kritisches Verzeichnils der verschiedenen Ausgaben 
seiner Bibelllebersetzung, Auchsind die Titel yon niehr 
rern seiner Schriften ganz arisgelassen. Dafs :Olemberg 
Missionar zu Münster gewesen, davon finde'ich bei 
Jücher und dem sonst so genauen Harzheim kein Wort, 
Es wire daher zu wünschen, dafs es dem Verf. gefallem 
möchte, über diesen Umstand nähere Aufschlüsse zu ge- 
ben. Werner Bolevitick de Laer und seille Schriften has 
der Verf, S. 121-123 sehr kurz abgefertigt, und von des- 
san berühmten Fasciculas temporum, weder von der Ur« 
schrift, noch den Uebersetzungen irgend eine der vers 
schiedenen Ausgaben angeführt, da doch Panzer in dem 
Annal. typograph, vom Lateinischen Originale 27 Ausgas 
ben, ı Holländische und a Frauzösische Ucbersetzungen 
verzeichnet, 8. Fol. Y,. p-ıg7-193. Auch von der Ten 
schen Ueberserzung : Bürsllin der Zeit,. hat man nielwerg 
Ausgaben von 141, 2492, 1997, 1524. Toh 5. Allg. hiew 
Anz. 1798, No. CYl, S. ut, vgl. wii Nute*) der KRedakty, 
und 179%, Nr. ı2ı, 8. 119%. Disse Belege werden ohne 
Zweifel hinseichen, um das Urilreil dds itec. zu ıechtter- 
tigen, Ex erlaubt sie nur much zum Schlusse einige 
Fragen über zweifolhafte Artikel, öder tiber sotelıe, 
bei deneu er nicht gewils,ist, an welche Angäbe er sıch 
halscy soll. Uuzer Vord Julsr m 8, Sea ıden Lekammen 


u 
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Jesuiten Panlus Aler ,- Verfasser. des Gradas ad Parnatsum 
und andsrer Schriften, zu Nottulen, im Mänsterschen 
Amid Horstmar, geboren werden, Sollte das nicht 
ein GedächtnilsT’ehiler sein, der vielleicht in der Ver- 
wechselung dieses Jesuiten mit dem OrdeusGenossen Ucs- 
velben, Hermann Basenbamn, seinen Grund hätte? Ha:z+ 
heim,.der diesen Artikel ausführlich bearbeitet har, und 
sich auf die Annalen des JesuitenKollegiams zu Düren 
und des Gyinnasü tricöronati zu Kölln beruft, versichert, 
Paul Aler sei zu St. Fit, im T.uxemburgischen, am 
g. November 2656 geboren worden. Noch fühit Driver 
8. 135 einen Düdwig Schäumbarg'auf, mit dem Zuratze: 
Dafs er ein Jesuit zu Münster gevresen sei, undein Werk 
unter dem Titel: „Nüzlicehe:Glaubens-Streitigkeiten, .Mün- 
ster 1753.."  herays gegeben habe. Harzheim dagegen 
nennt $. 205 einen Ludolph Schaumburg, aus dem Veste 
Recklinghausen, der ein Jesuit gewesen und auch zu Mün-+ 
sier Mathematik, Hobräische Sprache und Exegese ge- 
lehrt habe, und welchem er verschiedene polemischeo 
Schriften, nur keine unter obigem Titel, beilegt. Rec. 
wrünscht in Betreff dieser beiden Artikel belehrt zu wer- 
den, welche Angabe die richtigere sei, 


Zum Schlusge bekennt Rec. nochmals, dafs er dieser, 
seiner Pllicht gemäls, gemachten Erinnerungen ungeach- 
ter, das Gute und Brauchbare in diesem Werke, wozn 
auch der LeibMedikus 'Heinr. Chavet, und der Prof. Joh. 
Hyaciath Kistemaker in Münster dem Verf. Beiträge gelier 
fert.haben, schr wohl zu schätzen wisse, Er wünscht, 
der Verf. möge diese Bemerkungen als einen Beweis der 
Achtung gegen ihn, und der Aufmerksamkeit, womit 
Rec. sein Werk durchgegangen hat "ansehen, und durch 
fortgesetzte Bemähungen in diesem Fache, mit gröfserer 
Yitrörarischer Genauigkeit verbunden ‚ die nie so _—. 
faltigen Schwierigkeiten verknüpfte Ausarbeitung und 
Herausgabe einer Gelehrten - und SchriftStellerGesehichte 
der süimttlichen Provinzen des Westphälischen Krei- 
ses erleichtern helfen. " 

Gladbach, im Herzogthumes Berg. 
r M.J. H. Bsckhaus 


a. s\ 





Beantwortung der Aufagpi im Allg. lie. Anz 
1800, Nr. 2 ‚$. 286-287. 


In Grätz war nie eine ER (Glagolitische) Bank 
Druckerei, und:kein Bibliograph wird ein zu Grütz ge 
ärucktes Glagolitisches Werk je angeben können. Glagos 
litische Buchlruckereien hatten blofs Venedig, Tübingen 
und Rom.. Die Glagolitischen Typen mögen. vielleicht 
von Tübingen über Grätz nach Fimne und von da nach 
Rom, durch den Eaiser Ferdinand Il. im J. 1621, auf Ver- 
wendung der Schwäbischen Jesuiten, geschickt worden 
sein; duch erinnere ich mich, von eiriem Slävischen Ge= 
lehrten vor «6 Jahreh gehört zu haben, dafs diese Türbiri= 
gischen Typen bei Neustadt in Ossireich, durch Bgaubung 


1158 


des’ Post Wagens, ungläcklicher Weise verschleudert wort 
den wären. Sicher ist es, dafs Schnitr'und Kegel im Tüs 
binger Glagolitischen Drucke dem Römischen im Missali 
Glagolitico Romano Levacovichii 1651 und im Missali Gla- 
golitico Homano Matthaei Caramani ı74ı nich? 
gleich ist, wodarch die obige Erziblung Wahrscheine 
lichkeit bekommt. *Denn wären die Tübinger Glagoliti«' 
schen Typen nach Rom gekommen, so hätte man gleich‘ 
den Anfang mit dem Drucke des Glagolitischen Missale 
machen können, und nicht ı0 Jahre verstreichen lassen 
dürfen. Auch kaun ich versichern, dafs die Geistlichen 
ritus Slavo » latini in Croatien und Dalmatien,aus Glagoli- 
tischen MelsBüchern und Brevieren Messe leseu und Bre+ 
Yiere beten. Ob nocli heut zu Tage die Slaven in Slavos 
nien und Bosnien ritus Slavo - latini sind, weils ich-nicht, 
bezweille es vielmehr. Zur Zeit des Carolus Carafa , Bi- 
schofs zu Aversa, mag.diels wohl der Fall gewesen sein. 
Unrichtig ist es aber, dafs Breviarien und Missalien im 
der Römischen Kirche blofs in Lateinischer Sprache er* 
laubt sein. Man vergl. meine Schrift: Ueber Georgia- 
nische Litteratur.: Wien 1798. & 9. 274-276, und Jie treff- 
liche Schrift des Prof, Chsti, Friedr. Schnurror: Slavischer 
Bücherdruck in Würtemberg im 16. Jahrhundert. Tübin- 
gen 1709. gr.8. Voreinigen Monaten sagte mir ein Ungari- 
scher Probst, dafs der Bischof Spalatrini, ein Dalmatier, 
geboren zu Arbesis, zwischen Zeng und Carlobago, in 
Rom vor der Ankunft der Franzosen eine vierte Ausgabe 
des Glagolitischen Missale besorgen wollte. Da aber alla 
bei der Congregation della Propaganda befindliche Typen, 
wie mich Paulinus a $. Bartholomaeo versichert hat, vom 
Rom weggeführt worden sind, so dürfto diese Ausgabe 
schwerlich zu Stande gekommen sein. Zum Glück be 
äitzt Demetrius Dosithei, von Jannina , ein Griechischer 

BuchDrucker in Venedig, Glagolitische Typen. Meist 
lieber Feind, der Superior der Mechitaristen, Padre Ans 
tonio Ucikardas, schickte mir in einem Schreiben vons 
9. Mirz 1500 von Triest eine Probe derselben, welche 
Gramonein (Garmonein) Illyrico di $. Gerolamo mis 
Glagolitischen Leitern enthält, Die Lettern sind wenig- 
stens in dieser Probe kleiner und schmäler, nicht aber sa 
grofs und fett, wie im Arbukvidario Glagolitico, das ver« 
müthlich zu Venedig, bei Bindoni, ums J, 1528 gedruckt 
ist. Die Minuskelöchrift im Caramanischen Missali ist 
kleiner und dicker als im Glagolitischen Garmoncin des 
Schnitt ist verändert, aber auf einem und demselben Kegel 


Wieti, hin 4 May 1800, F. Kı Akır. 
. ‚ EEERFEDER 


Bemerkung. 


In der Olla Potrida 1785, Stck. I, 4. d4 en der 
Fruchtbriiigenden Gesellschaft gesagt: „Bine- 
ihrer ersten Arbeiteri” war eine gemieinschafiliche 
Ucherrerzuupäes Terent, Ci8’im J: 1626 erschien. 
Nieht iur diese Vebersetzung, gomdeis auch alle ihre 
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Schriften beweisen ‚dafs sie die Liebe für die gan 
der Sprachg zu Affekıation verleitete.“ 


Die augeführte Uebersetzung ist unter dem Titel: 
„Publii Terentii Sechs Frowden Spiel. Zur Lehrart, 
In Deutsche Sprach versetzet. Cöchen, Im Fürstenthumb An= 
halt, M.DC.XX.“ in gr. 8 auf 26g S. zu Cörhen ge- 

ucht.*) Das Letztere beweist derselbe HolzSchnitt zur 
erzierung des TitelBlatts, welelier von der Latein. Aus- 
be in ganz gleichem Formate unter dem Titel: „Pu- 
Hi Terentii Comoedias sex, pro Didactica Äurı- 
cnır reeensitae; cum tribus Indicibus. Cothenis Anhal- 
tinorum. M.DC.XIX, und die am Ende: Finitum Cothe- 


nis Anhaltinorum Typis illustr, D. Xi. Marti Ano Domini 
M.DC. XIX, hat, genommen ist, .r ö Fe 


Die Lateln. Ausg. wurde wahrscheinlich von rolf 
, gang Ratichius, dem nut’ fast’ gattz vergesseiren Märtyref 
seiner Kunst, wie es mir scheint, oder auch wohl des 
ReligionsHasses, auf fürstliche Kostet bei seitmem dama«+ 
en Auftritte in Cöthen, wo er Knaben aufs längt 
ste in einem Jahre eine Spraclie, es sei He 
bräisch, Griechisch,  Lattinisch oder eine 
andere, beibringen wollte, veratstalter. Diefs 
zeigt der Beisatz: pro didactica Batichii. Die Teutsche 
UVebersetzung bat entweder er selbst, oder eiwer der 
Gelehrten aus Basel, Witteirberg oder Jena, 
die der Fürst Eudwig auf grofse Kosten ihm 
habe zur Stelle kommen lässen, wie er selbst 
in} seinem demfirhigendem Reverse drklärt, verfertigt, 
Diels zeigt der eıwas unverständlichere Ausdruck: zur 
LehrArt, Uebrigens finder sich bei keiner der beiden 
Ausgaben die geringste weitere Notiz über Veranlassung 
oder Zweck derselben, 


“ Riitich selbst, so vieles Aufsehen er. Anch: Anfang im 
Eöthen und Arilınls überhanpt machte, war kein Mit 
glied der fruchtbringenden Gesellschaft, ob sie gleich 
erst wenige Jahre vorher (1617) errichter und ilır erstes 
Oberhaupt Fürst Ludwig von Anhals-Cöthen war, 
Auch scheint es durchaus ichs, als wenn die Gesellschaft 
selbst Veranlassung zu dieser Vebersetzung gegeben hätte, 
daren sie sich wohl, nachdem Batich ins Gefänguils ge- 
rathen und auf eine so beschimpfende Weise aüs. dem 
Lande entfernt worden war, nicht eben sehr annslımen 
kounte noch durfte. 


Ob die Beschuldigung der Affektation,, die.ihr dort 
gemacht wird, gegründet sgi,. mag ich nicht behaupten, 
Ich gebe die ersıc beste Stelle, die mir in die Hand fallt, 
zur Vergleichung, bei welcher ich, um den Raum zu 
spareßden Latein. Text weglasse, 
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Andria 
der dritten Handlung fünfter Aufzng, 
Pamphilus, Davus. 

H'o ist der Bösewicht, der mich werderbet hat? D. Es 
ist aus mit mir! - P. Yn nu bekenne ich, das mir dieses eben 
techt begegnet sy, alldieweil ich so vngeschickt, ja so Inbe» 


‘sonen bin, das ich alle meiue wolfarth, so einem fiedeflichen 


knöcht verträwet habe. So wird mir nun die thorheit zu lohnt 
Aber doch, sol er das nimer ungeı och-n von mir hin nemen. 
D. Hinfort, weis ich, wird es mit'nur keine noch haben, 
wan ich mar jtzo diesem vbel entrine. P. Aber was sol.ich 
nu zum vater sagen? - Sol ich rich nu weizern, der ich doch 
allererst verheissen halin, sie zu 'nemen?‘ Aus tens vermei® 
senhsit solt ich das wol than dörjfen? Ich weis auch nichts 
tas ich jtzo mit mir machen soll, D. Ich-zwar auch nicht, 
Aber denoch so thus ich das fleissig. Ich wil sagen, ich wollb 
bald etwas erfinden, damit ich nur dieses unglück in etwas 
auffziehe. P. Och!‘ D. Er hat müh gesehen... P. Hör 
hier, du ehrlicher vozel, was sagen? Sihestu nicht, "wi 
ich elender durch Js rathschläge so verwirret bin? D.I: h 
aber wil euch schon lofı Machen, P. Da magst jaloß ma- 
chen! D. Gewifs Pamphile. P. Ja, wie jtze neulich« 
D. Ich hoff xs ja besser. P. Och, das ich dir glauben salte, 
du galgenschtven#el, der du inich heut aus einem so-ruhigen 
Hand, in dis Heyratiı geführet- hast, Hab ich nicht gesage, 
das es also würde her gehen? D, Ihr'habts jo gesagt 
P. Was hastu verdienet? D. Den galgen, Aber lafs mich 
doch ein wenig zu mie selbst komen, ich wil schon auff ar» 
was denken. P. Ach das ich nicht zeit und raum hahe, das 
ich dich, mach meinem. willen, straffen möchte! Dan diasg 
zeit leydets wol, das ich meiner war nelime „aber nicht, au 
ich mich an dir rechne. . 
7 Stonach 
ll —— 
‚Anfrage ; 

Woher kommt das Sprichwort: „Es hilft niche 
um eine Speierische Nuls.“ — Melchior von 
Ofte bedienr sich desselben in seindm Testamente 5.298 
u. an mehr. Orten. 

In diesem Buche findet sich auch &ine Anekdote von 
einem MagisterExamen. Der Prof. Plrysices. fragte näm- 
lich einen Kaudidaten: Owöt sure Eldmenta? Dieser ant« 
wortste: (Inatuort Igmis, Aör, Ayua, könnte sich nber auf 
das vierte nicht besinnen; der Examinator wollte ihm 
forthelfen und fragte weiter: et’smper quo stas? Geschwiud 
sagte der Kandidat: we mei calceit! 


») yes. je Friedr. Degen’s Versuch einer vollständigen Litieratar der deutschen Ucberseizungen der Bang 


Altenburg 1797. 8. 8. 465-468 und an. 


d. Redakt. 


| 
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ALLGEMEINER 


> 2154 


LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. II 


„Am 29. 


July 


ı800. 





‚ Anzeige an das litterarische Publikum, 


Der Freiherr von Zink, in Emmendingen, 
beschäftigt sich wirklich mit einer meisterhaften 
Uebersetzung des erst kürzlich in Paris herausge- 
kommenen ‚Arsen Mon Oncle Thomas; par 
Pigault le Brun, den Verfasser des Enfant du 
Carnaval, der Barons de Falsheim und mehrerer 
anderer vorzügliahen Romane. 

Da bereits der erste Theil] unter der Presse 
ist, so wird solches zu Vermeidung aller Kollisionen 
biermit angezeigt. 


Basel, am a. Jaly ıg00.*) 


Samuel Flick, Sohn, 
BuchHändler und BuchDrucker, 





BücherAuktion. 


Zu Braunschweig, den 6, Oktbr. 1909 und 
folgende Tage, werden die vom verstorbenen Hof- 
Rathe und Dekane des OberSanitätsCollegiums zu 
Braunschweig, Dr. Joh. Bernhard Martini, gesam- 
melten Bücher, medicinischen, theologischen, phi- 
lologischen und andern Inhalts, daselbst im Sterbe- 
Hause öffentlich versteigert werden. Das Verzeich- 
nils kann bei dem Herrn Kommissär Menge abgefog- 
dert werden. wre 


7 - 





” 
“, 


InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 
Von GutsMuths Bibliothek der pädagogischen 


Literatur, verbunden mit einem Curre 
'spondenzblatte und einem Anzeiger,’ ist des 
zweyten Bandes drittes Stück 'er- 
schienen und an alle BuchHandlungen abge- 
sehickt worden; s 
Inhalt: I. Abschnitt. Recensionen 
folgender Schriften: 1) Berger's Religions 
*) Erhalten am 22. ‚July 1900, 4. Redaht. 
280% 


Buch. 2. Aufl. 2) ExempelBuch zum Hannöyer. 

LandesKatechismus von D. L.D. 3) Lieder- und 

FabelBuch, 4) Fabeln für Kinder aus den besten 

Dichtern. 3. Aufl. 5) Vergnügen und Unterricht, 

Eine MonatsSchrift u.s.w. 6) Hezel’s Kunst Fran- 

zösisch sprechen und schreiben zu lernen. ‚7) Fa 

bri's HandBuch der neuesten Geographie. 7. Aufl, 

9) Dreves und Hayne’s botanisches BilderBuch. 

9) VorbereitungsLektionen auf die NäturBeschrei- 

bung. ıe) Erster Unterricht in der Lateinischen 

‘Sprache, ı1) Heusinger’s Benutzung des Triebes be- 
schäftigt zu sein. 2. Auflage. ı2) Blumenthal’'s Ge- 
schichte derZähne. IT. Abschnitt oder das Kor- 
respondenzBlatt. ı) Esist auch nöthig, den 
Geist der Erziehungs Anstalten, wie sie sind, nicht 
nur wie sie sein sollten, kennen zu lernen. (Be-- 
schlufs.) 2) Uebungen und Beschäftigungen der 
Kinder, vom Hrn. C, R. Horstig. 3) SchulWesen 
auf der linken Seite des Rheins, 4) Nachweisungen 
usw. 

Von dieser Bibliothek der pädag. Literatur er 
scheint in der Mitte jedes Monats ein neues Stück, 
das in allen BuchHandlungen 9 Gr. Sächs. oder 
40 Kr. Rhein. kostet. 


Gotba, am 17. July ıg00. Justus Perthes. 


on 


Der Genius der Zeit 1800, Juny und 
July enthält: DAB 

Junys I, Juliane von Schaumburg-Lippe, 
II. Klage der: Armen um Ferdinand von Fürstenber , 
DomHerrn zu Halberstadt und Hildesheim. III, Au- 
thentische Nachrichten über. den Aufruhr in einigen 
‚Gegenden der vereinigten Staaten von Amerika, in 
Jahre 1799. IV. Genins der‘ Litteratur. V. Lied 
eines Indiers. VI, Dis Nachtigal und. der Gimpel, 
VIE Ueber die KriegsRüstungen in den. vordern 
ReichsKreisen, ins Besonders im KurFürstenthume 
Mainz. — Ein Nachtrag zur Darstellung des Land- 


‚Sturm, . ‚YUIL Nützlichkeit der Journale, oder 


La 


9 un ih 


145 


# 


“165 . 


des neuen Hannöverischen Maparitis #. ‘J. enthälte- 
nen Aufsatz: Ueber die Schädlichkeit der Journal- 
Lektüre, besonders für Studirende. IX. Genius von 


Ytalien, gröfsten Theils "nach denf Französischen. 
X. Genius der politischen Literatur in Frankreich. . 


XT. Genius der Französischen. Litteratur. XII, Be- 
deutung des Wortes Tribun in Frankreich, XIII, Ge- 


nius der Philosopbie. XJV. Aegypten. XV. Ime-. 


‘ rer Zustand Englands. 


July. I Fortsetzung der Bemerkungen über 
Weimar. II. Originalldeen. Ueber die Kultur des 


MengehenGgschlechts, von Heynig, 


. 


#° Ka — 2 
In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


Mnemosyne. Eine Zeitschrift. I. Bandes 
». Stück Altona, bei Hammerich. B- 
14 Gr. 


Eine ZeitSchrift gleichgesinnter Freunde versucht 
durch diese periodische Schrift, die zu unbestimm- 
ten Zeiten -erscheint, den bessern AugenBlicken 
ihres Daseins Dauer und eine freiere Wirksanıkeit 
zu geben. Ihr Inhalt ist aus.dem Leben selbst ge 
schöpft. Nur dieses ist der göttlichen Erinnerun 
in seiner unendlichen Erscheinung beilig. Der todıe 
Gegenstand verschwindet im Laufe der Zeiten, aber 
der Blick, der ihn sah, ist ewig und ist frei. 


Das erste Stück ist auf gutem SchreibPapiere 
278 Seiten stark, und enthält: ı) Hymnus an Mine 
‚mosyne, von ‚RB. 2) Briefe über die Natur, von B. 
5) Ruf aus der Ferne, von $. 4) Geschichte von 
‚dem blinden SpielManne, von AR. 5) Vermischte 
Gedichte. 6) Die Dichter, ein Fragment. 7) Geist 
zund Schrift. „8) ZeitGeschichte. 9) Probe eines pbhi- 
losophischen ABC. ı0) Die TrinkLehre. 
WeltLauf. a8) Meinungen. ı3) Hain der Erinne- 
zung, Phantasie. ı4) Au die Leser. 

Das 2. Stück erscheint noch vor Michaelis. 


BuchHändlerAnzeigenm. 


+. Unter dem Titel: -Neue privilegirte Ge 
raische Zeitung,oder: Freimüthige Dar- 
stellung der TaßesGeschichte, von M. 
Ernst Auguse Börgel,' erscheint eine ZeitSchrift wö- 
iebentlieh von @ Stücken, Wir halten alle Anprer 
sung für überflüssig, indem von dem Herrn Ver- 
fasser, derschon-dureli mehrere historische und’ po- 
ditische Schriften rühınlichst bekannt ist, sich nichts 
Geimeines erwarten Hülst, finden aber austrücklich 
zu bemerken nörbig ‚dafs dieses Institut gar'krine 
Verbindung mit der zur Ruhe gegangenen Auf- 
richtig deutschen Volkszeitung hat, indem 
IR 


ı1) Der | 


a156 


_ einige Bemerkungen über den.im Gy. und 6g: Stücke - soxwohl, die, Redaktion als Expedition in andere 


Hände-gekonmen ist. "Diese ZeitSchrift kostet vier- 
. teljährig ı9 Gr. und ist auf allen Post Agınterg, Zei- 
“ungsExpeditionen und BuchHandlungen zu haben, 
Die Expedition der neuen privilegirten 
. -Geraischen Zeitung, 
6. H. Ilgen, 





Bauern-Philosophie, 
oder 


Belehrurgen über-mancherley Gegenstände des 
Aberglaubens und andere ‚nützliche 
Kenutnisse, 


Vom Verfasser 


des Buchs vom Aberglauben. 


Zweites Bändchen. 
m m 
Leipzig, bei Roch und Compagnie 
1800, 


(Preis ı9 Gr.) 
Das ». und 2, Bändchen kostet ı Rıthlr. 16 Gr. 


Inhalt: 


XVL Von den zwölf himmlischen Zeichen. ° 

XVII. Nachrichten von Gespenstern, durch einem 
alten Mönch abgefalst, } 

ÄVII. Weihnachtsfeier; defsgleichen vom heiligen 
Christe, Claus, Kuecht Ruprecht oder St. Nico- 
laus, a 

XIX. Von Hexen, HexeuMeistern und ihren Tha» 


„ten. 

XX. Höchst nöthige Warnung vor Quacksalbera 
und MarktSchreiern, 

XXI. Allerlei KunstStückchen der Hexen, und 

. Mittel, sich dagegen sicher zu stellen, werden 
aufrichtig gelehrt; aueh wie man sonst mit den 
Hexen umg#sprungen ist. 

ZXU. Pete, esta den Menschen über sich 

: 'sellist erheben würde, Das GeisterCitiren wird 

„bier stückweise durchgegangen. 

ÄALUL KEndlicher Bescheid über das Wahrsagen, 
"besonders über KarteSchlagen, Sieb- und Schlüs- 
sell aufen. Eure 

KNIV. Von’dem dummen Aberglauben 'bei Mahl- 

‘*°’Zöiten. Eine Erääblung. , 


bh . . Zu .0ns : 
a . . 


er 
Inu 
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Neue VeilagsArtikel von Yofs und Kompagnie 
in Leipzig, welche nun in allen BuchHandlun- 
gen zu haben sind: 


Ansichten von Leipzig, in 6 grolsen Blättern ge- 
zeichnet von Thormeyer, in aqua tinta von Au- 
bertin. N.ı. a 5 Akhlr. 

Ansichten von Pi!lnitz, in 4 Blättern gezeichnet von 
Thormeyer, in aqua tinta von Aubertin,. N.ı u. 2. 
aa Rtlılr. ; 

becker, W. G., das Seyfersdorfer Thal, mit 40 Ku- 
pfertafeln, gezeichnet und gestochen von Darn- 
stedt, enthaltend Ansichten und Anlagen dieses 
Tbals, für Natur- und Gartenfreunde. 2. ganz 
umgearbeitete Auflage. VelinPapier. 4. 5 Rthlr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pfllanzenkunde, mit teutschem , französischem 
und englischem Text, berausgegebeg von Fr. Dre- 
ves u. F.GHayne. 16.u.17. Heft. a 16 Gr. 

Doli, M. Joh. Chr., neue Katechisationen über re- 
ligiöse Gegenstände. 5.Sammlung. 8. 16 Gr. 

Hahn, M.J. H.Z,, Politik, Moral und Religion 
in Verbindung, ı. Thl, 16 Gr. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, 
Wartung und Stallung der vorzüglichsten Haus- 
und Nutzthiere, herausgegeben vom Commissions- 
rath Diem und Professor J. S. Reuter, Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, Häusern und Hütten, mit 
Grundrissen, Auftissen und Durchschnitten zum 
Aufbewahren dieser Thiere, entworfen und er 
läutert vom Architect J. 4. Heine. Dritter. Heft. 4- 
4 Ritbir. 

Klinsky, geschmackvolle Darstellungen zur Verschö- 
nerung der Gärten und öffentlichen Plätze, mit 
35 Kupfern. Zweite verb. Auflage. 4. VelinPap. 
2 Rthlr. 8 Gr. 

Kretschmann, K. F., kleine Romane und Erzählun- 

. ee 2. Thl. G. Mit ı Kupfer von Penzel. ı Rthlr. 
2u Gr. - 

Krügelstein, Dr. J. Fr., vollständiges System der 
Feuerpoliceiwissenschaft. 3. u.letzter Theil. gr. g. 
Mit Kupfern und einem vollständigen Sachregister 
über das ganze Werk. 2 Rıh!r. 

Lese- Schule, neueste, für Knaben, oder Unterricht 
in der Buchstabenkenntnifs und im Tesen nach 
einer neuen und leichten Methode. Mit 24 illum. 
Pferdeabbildungen. kl. 4. 2 Rthlr. 

Netto, J. Fr., Zeichen- Mahler» und Stickerbuch 
zur Selbsthelehrung für Damen, welche sich mit 
diesen Künsten beschäftigen. 3. Theils 3. Heft. 
qu.Fol, Mit 8 illum. u. schwarz. Kupf. 

Mit illum. ModelBlatte 2 Rıh!r.* 
Mit einem auf Linan, mit Gold u. Seide 
gesticktem Modelluche 5 Rıhlr. 

Netto und Lehmann, die Kunst zu Stricken 'in ih- 
sem ganzen Umfange, oder vollstündige und 


gründliche Anweisung, alle sowohl gewöhnliche 
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als künstliche Arten von Strickerei nach Zeichnwme 
gen zu verfertigen. Mit 30. illum. und schwar 
zen Kupfern. qu.Fol. 6 Rthir. 

Pferdeliebhaber, der kleine, ein Lesebuch für Kna 
ben, mit ı2 anusgemahlten Kupfertafeln. Velim 
Papier. 4. 53 Rıblr. 

Plans et Desseins tires de la belle Architecture, on Res 

» presentation d’Edifices exicutös ou projetis, aver 
lestexplications necessaires ; le tout aocompagne d’um 
traite abrege surlebeau considere en lui- meme, par 


le Dr. Chr. L. Stieglitz. g. et dernitre Lr 


vraison. Prix 6 Rıhlr. 
" Prix de subser. 5 Rthlr, 
Compler 56 Rthir, 


Tenner, Dr. J. G., Anleitung mit dephlogistisirter 
Salzsäure zu jeder Jabrszeit vollkommen weils, 
eschwind, sicher und wohlfeil zu bleichen. 
Nebst einer kurzen Anweisung, wie man dieses 
Mittel beim gewöhnlichen Waschen und beim 
Cattundrucken, in der Färberei und beim Papier- 
machen mit Nutzen anwenden kann. Mit ı2 Ku- 
pfern. Diitte . umgearbeitete, vermehrte und 
verbesserte Aufl, £ 8. 2 Rıblr. . , 
Voyage pitoresque de Ulstrie et de la Dalmatie ete, 
avec Estampes, Cartes et Plans. gr. in Fol. »1. Li- 
vraison. & 4 Rılılr. . 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idesliscbet Gebäude, 
mit ihren Er und Aufrissen, nebst einer Ab- 
handlung die Schönheit dieser Kunst von 
Dr. Steglitz. VelinPap. Royalfol. 9- und letzte 


Lieferung. 6 Rıthir. 
Prän. Preis 5 Rthlr, 
Komplett 356 Rthlr. u 





Geschichte des weiblichen Geschlechts, 
von C. Meiners, Königl. Grofsbrit. Hof- 
rath und ordentlichen Lehrer der 
Weltweisheit in Göttingen. Hann“ 
ver, im Verlage der Helwingschem Hof 
buchhandlung ı.2.u.5. Theil. 


Diese Schrift, abermals ein Beweis der stupen- 
den Geschich®Kenntnils, des eisernen Fleilses, der 
unermüdetesten ForschBegierde, des schürfsten phi» 
Josopbischen Blicks und des wärmsten Herzens des 
allgemein verehrten Meiners, enthält eine Gesebichte, 
nicht der Sitten, sondern des Zustandes des weibli» 
chen Geschlechts unter den Völkern der Erde, und 
kenn hier nur angezeigt, nicht aber recensirt wer- 
den: denn unsern Lesern auch nur eine kurze Ueber 
sicht der darin enthaltenen so mannigfaltigen Ge- 
genstände zu geben, dazu sind die Grenzen ia A 
Blätter zu klein. Recens. begnügt ‚sich blols, dem 
Publikum zu melden, dafs es mit dieser mühe. 
vollen Arbeit des Herrn HofRaths wiederum ein 


1159 


unschätzbares Geschenk erbalten habe, ‚dessen gro- 
‚Iser zwar zbsammengedrängter, aber mit Geist und 
Kraft dargestellter Inhalt jedes menschliche Wesen 
änteressiren muls, es müßte denn die frostige Seele 
d’s Faulchiers haben. Für das tbeilnehmende Herz 
des Kosmopoliten enthält dieses \Verk Stoif über 
Stoß; -für den praktischen Philosophen ein reich an- 

efülltes Magazin; für die Toilrtte eihen schätzba- 
zen Beitrag, so wol! was den grolsen Ka A 
selbst, als auch die rührende Darstellung desselben 
betrilft; und endlich für den lesenden Mülsiggänger 
— Rec. verspricht sich — für den RomanenLeser 
eine Reihe von lauter historischen Wahrheiten, de- 
ren Lektüre pikanter ist, als der reitzendste Roman. 


— 


, G. Hoffmann’'s in Hamburg neue Verlags- und 
ee hsate zur Leipziger JubilateMesse 
1500. 


Acharii, F., Lichenographiae Suecicae Prodromus, 
8. maj. C. tab. aen. pict, 

ı Rıblr. 16 Gr. f Re: 
Bielfeld, D. F., Ueber die Declamation als Wilsen- 
schaft. 8 5 Gr. - 

— Teuta, oder das Todtenmaal. 5 Gr. , 

Briefe, neuaufgefangene, aus Egypten, und ofhcielle 

* Berichte über den Zustand der dortigen französi- 
schen Armee, und des Landes. 9. ı4 Gr. 

— über Reval, nebst Nachrichten von Lief- und 
Esthland, ein ii Near zu Dierkels Letten, v. 
einem unpartheiischen Augenzeugen. 8. ıo Gr. 

Büsch, J. G., Mathematik fürs bürgerliche Leben. 
3. Bd, ı. Tbl. entläle die bürgerl. Baukunst. Neue 
verm. u. verb. Aufl. m. 7 Kupfert. gr.8. 2 Rthlr. 

— Wort, üb. d, Nichtachtung brauchbarer Gelehr- 
samkeit bey Erzirhung der Söhne u.s.w. g. 8 Gr. 

— Zusätze zur Darstellung der Handl, 3. Theil, 
nehst Register über das ganze Werk. g. SchreibP. 
ı Rthlr, 16 Gr. DruckP, ı Rthlr. 8 Gr. 

Debonale, $., Neue franz. Grammatik. 2. verb. u, 
sehr verm. Ausgabe. er.g. ı Kıhlr. 

Gries, J. L., Sind die Klagen mehrer neuer Schrift. 
steller üb. Hamburg gerecht? Auch-Skizzen zu ei- 
nem Sittengemälde von Hamburg. gr-8- 3 Gr. 

von Hefs, J. f, Durchflüge durch Deutschland, die 
Niederlande und Frankreich. 7. oder fortgesetzte 
Durchflüge. 3. Theil. g. SchreibPapier ı Rthlr. 
DruckP. 18 Gr. 

— Versuche zu sehen. 2. Thl, gr.g. ı Rtblr. 16Gr. 

Beide Theile 3 Rthir. 4 Gr. 

— Was darf und was darf nicht in Hamburg ge- 

. schehen. er. 8. ı6 Gr. 

Journal, politisches, von von Schirach, auf 1800. 

„—6, Stück, Der up 4 Rthir, 
Nlinerva, vom Hauptm. von Archenholz, auf 1800. 
1.— 6, Stück, Der JabrGang g Rthlr. 


“ 


2 Rtblr. 4Gr. nigr. 
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Runge, J. H., pädagog. austafel oder Verhaltunge- 
regeln für Eltern bey Erziehung ibrer Kinder. g, 
ı2 Gr. 

Stäcker, J.,M., Ueber Meynung und Wahrheit iu 
Rücksicht auf die christ). Religion. 8. 6 Gr. 

Werner’s, J. F., Leitfaden zum catechet. Unterricht 
in der Religion für Confirmanden. g. 4 Gr. 


Nächstens erscheinen: 


La Banque d’Hambourg, rendue facile aux Nego- 
cians de l’Etranger; avec des vecherches sur son 
origine et son organisation, extraites des ouvrages 
de Büsch. gr. 8. ı2 Gr. 

SchilfBruch der Juno an der Küste ron Arracan in 
OstIndien, und wunderbare Erhaltung eines Theils 
der SchiffsGesellschaft; beschrieben von W, Ma- 
ckay, Lieutenant des Schiffs, in Briefen an seinen 
Vater. - Aus dem Engl. von L. 8. 

Symes, M., en Te nach dem König. 
Reich Ava; nebst histor. geogr. Nachrichten von 
Pegu, Arracan u. s. w. und Bemerkungen über 
Verfassung, Sitten und Sprache der Braminen, 
Mit ı Karte und 9 Kupfern. Aus d. Engl. von 
Dr. Hager. gr. 9. 

Turner’s, S., GesandtschaftsReise nach Tibet an den 
Hof des Teschou Lama; auf Befchl des General- 
Gouverneurs von Bengalen unternommen. Mit 


Kupf. A.d, Engl. von Dr. Ersch. gr: 8. 
—e 


Allgemeines bürgerliches Noth- und 
HulfsBüchlein, entbaltend eine 
vollständige Anweisung zu Geld- 
und KaufGeschäften, mit den dabei 
zu beobachtenden VorsichtsRegeln 
und einer praktischen Anleitung 
zur bestmöglichsten Benutzung 
kleiner und grolser Kapitalien, 


Dieses äufserst nützliche und zweckmälsige Hülfs- 
Buch wird, von einem praktischen Geschäfts Manne 
bearbeitet, nächstens in einer bekaunten BuchHand- 
lung erscheinen. — 


” 
— 


Er 


Erinnerung - 


an ein bei dem gegenwärtigen 2. des Kriegs im 
Itolien vorzüglich interessantes u. lehrreiches Werk, 
welches besonders empfohlen zu werden verdient: 


Reise des Herrn Leibmedicus Marcard 
durch die französische Schweiz und 
Italien. Mit Kupfern. 9. Hamburg, 
bei B&. Hoffmann j 


und in allen guten BuchHandlungen Teutschlands 
zu haben ist, Preis 2 Rthir. = 








Donnerstags, am 





KorrespondenzNachrichten. 
Briof des MinisterResidenten Joach. von Schwark 
sopf in Frankfurt am Mayn, vom 28. Juny 

1800. 
So eben erhalte ich von einem Freunde in Madrid 
Folgendes über die neuesie Spanische Litteratur 


im May ıgp0, mit kurzen, Bömerkungen, welches ich 


von ihm zum Behufe des Allg. litt. Anz, erbeten hatte, 
Ich schicke Ihnen die Spanische Urschrift, welche sich 
jeder Liebhaber dieser Litteratur besser, als ich, über- 
‚setzen wird. — Historia general de Espana y de la «l- 
Jura Espanola escrita por. el Abate Masden, Ex-Je- 
suite. 20 tomos en 4. y döven contener 29 d 30, es la pri« 
mera escrita con Critica ; y que faltaba d mmestra litera- 
tura. — Historia general de Espana por el Pe. Maria 
na, y continuada por el Pe. Miniana, hermosa edicion 
en folio ilustrada corfnotas criticas y documentos ineditos 
hasta el dia por el Pe. Ortis contiene 10 tomıos con mapas 
'y los retratos de los Reyes de Espana impresa en Valen- 
cia.— La misma ediviion de Madrid de Carıv adornada 
veon los ‚retratos de los Reyes de Espana 10 tomos en}. 


"marquilla, — Compendio de la historia de Espana derde 
los tiempos mas remotos hasta el dia por Dn. Josef Ortiz 
Prefbitero, la unica en su clase, y menos mala que 
powermos 6 tomos en 8. margnilla. =" Memorias de la 
"Academia de la historia! publicadas por la. vez despuer de 
sa osta bläcimiento and i798- 2 tcmos en quarto marguilfa 
Y se coutinua la impresion de otros dos. — Memorias 
del Comercio, Minas y fabricas de Espana sscritas por 
‚Larruga unica en gu clase ysumaroente utilisima por las 
‚observaciones que comprande sobre el estado actual estado 
y mejora ge puieden ‚teuer to dos estos ‚ramos em, la 
12000. 


1163 


MEINER 
)RISCHER 
GER. 





51. July ı80@. 





‚Peninsula,. — Memorias economicas sobre las Artes par 
‚Suares, es excelente por las diversas y nucvas ideas que 
"44 sobre Ins Artes contrayendolas 4 la ecanomia politica 


en el 'esıado actual de la Espana. 15 tomos en . — 


Biblioteca Espanola de:los mejores escritores del Rey- 
nado de Carlos tercero es la unica que tenemos, y aum 
que no es muy campletk:sm emıbargö es apreciable por 
dar una idea de nuestra. literatura en la.mayor parte de 
este siglo cstd @serita por V. Juan Sompere y ÖOuarinos. 
6 tomıgs. 8. marquilla,. — Comentarios de Julio Cesar 
traducidos con notas e ilustraciones y adornadas de muchas 
laminas executadas en Hoına baxo la direccion del Sor. Dn. 
Nicolas de Azara. atomos en 4. marquilla impresos 
en la imprenta Real excolente-impresion. — Vida de 
Marco Tulio 'Cierron traduiida del Ingles Pier el 
Eximo Sor. Dn. Nicolas de Atara adornada de vinetas 
y estampas magnifica impresion de la ımprenta Real eu 
4 tom. $. marquilla: Esta obra ha merecido la aceptacior 
general por Ja pureza del ’lenguage, y motas criticas del 
traducfor. — ÖOrigen, progresos y estado actual.de la k- 
teratura escrita en Italiano y en Espanol por el Ex-Jesnita 
Espanol Dn. Juan Andres. en Traliano se compone de 
5 tomos en 4. margquilla, y döven sen seis en Espanol hau 
salido ocho, y deven sen hasta doce. Esta obra ha sido 
perfectamente acogida en la Republica de las letras y ag 
‚mira como la mas completa en sı clasce. — Descripcion 
"del Reyno de Valencia por Dn. Juan Antonio Gava 
nillas magnifica impresion adormada de laminas y ma- 
"pas de dicho Royno dos tomos en 4. marquilla. — Coleccion 
‚de Retratos de los varones ilustres el todus facultades naci- 
‚dos en Espana con el epitome de sus vidas esta obra se 
publica por quadernos de ü seis estampas cada uno Karta 
el dia (1798) ss han publicado ı3 que han sido muy Liem 
146 
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recibidot,. = Plage d Conttanlinopla em 1796 de orden di 
5. M. & impreso de su Real Orden‘ en ı toni® en 4. con 
vinetas; estampas, y mapas soberbiamente executadas. 
Esta obra es sumarb&ntg aprecigbf& por las noticias exac- 
235 que dä del Imperio Otomano, y artienlaridades de 
Gqusiantinopla. Be Viage al estrechogk i Magallanes de 
wien, de S. M.)je (ötspreso en su Heal imprenta, 
atom. en 4 — Viage al Mundo planstario escritö 
por el Ex-Jesuita Panduro autor de otras estimmables 
obras ‚como la vida del hombre: laberinto de lenguas 
ei. — Fratados de ‚Paces, aliamsas, Comercio, y Na 
wegacion de la Espana eon todas las haciones del mundo, 
desde lo mas remoto hasta el Reynado de Da. Felipe V. 
son 6 töffi”en fölio. = CoMipendiö de dichos tratados en 
4. tomos eng — Memorias ‚de la Sociedad stonomira de 
Madrid, hasta'el dia se han publidado. 5 tom. en 4. entre 
Jos quales se encuentra la eglebre ley agraria escrita por 


Dn. Meichor de Jovellanos y otras memorias interesan« ' 


sisimas & las, cieneins y artes,. — Censo Espanol .hecho 
"de orden superior en el se hallan mensionados el estado 
"actual (1789) de la poblacion de Espana y la nomenclatura 
de todos sus puweblos en atom. en 4. Esta obra-es la pri- 
“mera que se ha tenido en sm clase. 

Diarios Politicos,. — Gazeta de Madrid (dos 
weces ä la semana), = Morcurio de Espana (Vn tomito 
en 8. cadamıes). 

Diarios literarios y de comercio. — Miscela- 
ea instructiva mil y curiosa sobre todo lo que tenga rala- 
wion con las ciencias y artes — cada 15 dias se publica en 
Madrid un quaderno: principiö an 1796 en Alcala de He- 
wares. — Semanario de Agricultura — se publicn una ver 
„cada semaua en Madrid. — Semanario de Salamanca 
se. publica dos veces por semanos en dicha Ciudad. — 
‚Corrso de Aragon Z se publica igualmente dos veces por 
semana en Zaragosa. — Correo Mercantil Z se publica 
en Madrid igualmente dos veces por semaua, y es unico 
en esta clase, ‚ 

Guias (StaatsKalender). — Guia de-forasteros 
u Barcellona. 1500. — Guia de forasteros zu Ma- 
‚Arid. 900. — Almanack nautiig y ejameridas Astrone- 
Anicas para el anno 1800.  Almanack mercantil 6 guia de 
sommercianies, (Enthält die HandelsGerichte,) 190, — 
Noticias varias y curiosas de Madrid para el ano 1900. — 
«Nachträge zum HofKalender, z. B. das StadtGericht und 
“andere subalterne Notizen.) 

" Von dem äufserst merkwürdigen Buche: Le Manuel 
es Inguisiteurs d Vusags des Inguisitions d’Espagne et de 
Portugal ou Abrege de £ ouvrage intituld: Dirsctorium In- 
quisitorum composö vers 1558 par Nicolas Eymeris, 
Lisbonne 1762. 8. ist ohne Augabe des DruckOits Barcel- 
Iona heimlich eine neue Ausgabe veranstaltet worden. 
ee 
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; Anzeige 

Zu Moskau erschien in der BuchDruckerei von Rudi. 
ger und Claudias in 2 QuartBänden, 1796, auf 689 $. ein 
homiletisches Werk, in der GelehrtGriechischeu Sprache 
vom Erzbischof Nicephorus, der jetzt in Moskau mis 
Pension des Russischen Kaisers privatisirt. _ Es enthält 
die sonntäglichen Evangelien, wie sie in der Griechisch- 
Orientalisehen Kirche vom OsterSonntage an gelesen wer- 
den, mit erbaulichen Erklärungen des Erzbischofs Nicepho= 
rus. Der Titel ist folgender: Kogsanodpöziav (Cursus domi- 
nicalis könnte man es übersetzen) yroı ipuyvsia Hair auryy 
Hıny öpıkla sig rö nara wagan uugianng dv raig dyiaıg run 
opdoböfuy inniysiarg avayıywanöusvey slayyakıoy, avvrıdan 
Urs rei mavımpwrarov äpxummiendmou vyıny Pögov roü pn 
"Asrpayaviov nal Erauporöiumg, dpupwßiv di ty Favairrg 
Ferpaurvi rüv ayerarn rarzıapyäv Umd rel Timıwrarce 
nugiev 'Avagasiou Zwoupa toi dE "Iwarrivw nai rüs 
airadtädwv aured ibie dh airv daran dndehhr, Iva dmpaas 
drawaundg dv rals Ayinıs rot Bsct anukyainıs. Touog A. is 
Miexa, dv rap wis noiwörgrog ruroypaßeiy wack 'Phdm 
yiow nal Kiaudim. ars 1796. 517 8. Töues B mit 
demselben Titel nara Adfıv erschien eben daselbst bei 
Denselben 1746, auf 3728. Darauf folgt die Sammlung 
der SchrifiStellen des A. und N. T,, die im Werke ange- 
führt werden, und ein alphabetisches SachRegister. Im 
I. Theile steht nach dem TitelBlatte die Dedikation des 
Anastasins Sozima ah die vier Griechisehen Patriarchen. 
Es dürfte Philologen , 'die @rAdkAyvıg sind, interessiren, 
die Namen derselben zu wissen, denn walırscheinlich 


leben sie jetzt noch. ‚Da dieses Werk verımöge seiner 


Bestimmung nicht in den BuchHNandel kommen konnte, 
weil es unentgeldlich an die Griechischen Kirchen: vom 
din Brüdern Sosima ausgetheilt worden, so setze ich die 
Aufschtift in extenso her: Tg zavaspasw Osicrary nal 


Seobwphrw rirpanruı rüv Ayıwraray na Seodofagur ram 


Fpiapxüv, pri ravayıwrarıy apxsrıendey Kusrsavrıvourd 


Anug nei oinomamınd warpıagxy nugip wupiy Dapariuy, 
Ta manapıwrarp ward ka wargiäpxy "Akızarbgsiag nıpig 


nupig lapSaviy, ro manapıwrary vis Sesuröktug "Ayrıoe 


xulag margiapyy nupip nupig 'Avdupim, nn ra Managıme 
war warpıapxy rüs Ayias wöhawg Isgoveakdu nupig nugip 
"AvSinuw (diesen Anthimus, den Macienaten der zwei bei 
Kurzbeck 1792 erschienenen Werke, nämlich des Arabi- 
schen Psalters und der Firma manudustio ad -veram ficerny 


"nannte einst ein Güttingischer Recensent Jieser zwei Ara 


bischen Werke Onesimur; 'allein auf meine doppelte An« 
zeige, in’ den Nemorabilien des Prof. V’aulus wurde die 
ser Fehler verbessert) roıuevapxnug, dsarbraug nai wargası 
wgeawuvgreis. Hierauf folgt der Vorberielt des Erzbie 


velldis Nierphorus, ib welchem er sagt, ex habe die Erlag- 
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terangen in einer fafslichen, leicht verständlichen Schreib- 


Art nicht aus seinen eigeneu Kenntnissen vörgetirngen, 
sondern grölsten Theils aus den Kommentaren heiliger 
Männer geschöpft, die den Schrift$inn der sonntöglichen 
Evangelien wohl verstanden hätten. Die kaiserliche 
HofBibliothek in Wien besitzt vier Griechische Hand- 
Schriften, in welchen Ilomilien über die sonntäglichen 
Evangelien enthalten sind, wie sie in GriechischOrientali- 
schen Kirchen dem andächtigen Volke vorgelesen werden. 
Ich will sie kurz anzeigen. I. Cod. Ms. Theol. Gr. Fol, 
nach Nessel No. CXXXT, nach Lombecius No. XLITI. 
Auf das TitelBlatt schrieb Tengnagel, der sonstige Besi- 
tzer dieses Kodex, Commentar: incerti Auctoris in Evange- 
lia Dominicalia» Lambek. strich Commentar. aus, und 
setzte dafür Homiliae, das auch Nessel beibehielt. Ich 
halte es für eine ipayssia- der sonntäglichen Evangelien. 
Nach jedem angeführten Evangelischen Konıma sieht am 
Rande: ipuyvsiaa Der Titel anf der ersten Seite ist roh 
geschrieben: sUawydAyo» (sic) nara marSaioy. Darauf 
folgt nach einer kurzen Einleitang, deren Anfang mau 
bei Nessel nachlesen kann, das ı. und 2. Kapitel Mar- 
Hierauf der Titel: nügiang dsuräpi era ryv x 
yivıyeiv. Ich begnüge mich mit dieser Auzeige, und 
bomerke nur, dafs die Handschrift, welche auf Bauin- 
wollen Papier geschrieben ist, ins X. JahrHundert ge- 
* setzt werden kann, nnd dafs sie zwar schön, aber sehr 
fehlerhaft geschrieben sei. Die Verwechselung der Yoka- 
le und Diphtonge findet man häufig, x. B» Fol. 24, 8. ı, 
Matth. iv Py9haip nei iv waei weis seisıg atroig. Ueber 
die Nomina propria war eine Horizontallinie gezogen; 
aber der Kopist hat es nicht immer beobachte; so 
schrieb er kurs vorher Howöns,oline dieselbe, Darauf 
folgt wupiang rpiry nupianh wpö rür Qwräv ix vol nardı 
#äiopnwos. Mit Anfang des Evangelium Marci u. s. w. 
xugiand ri nupiand B in rob mark Aoonas. Fol. 169. 
nupianf wpury Tüv ayiav vage Mrs The dpdobokiag in road 
nark iwavvyv. Fol. 175, 8. 1. nardhuyi new. Jieso 
Eigenheit der Schreiber, die leızte Sylbe der Präposition 
in Compositis mit einem Accentus lenis zu bezeichnen, fin- 
det man häufig in alten HandSchrilten,. - Das was dieser 
alten Handschrift abgeht, ist durch eine neucre Hand 
des XVII. JahrHuuderts ergänzt worden. II. Cod. Ms. 
Theol. gr. kl. Fol. nach Nessel CIX, nach Lambek XLIV. 
Aronymi Homilias in Erangelia Dominicalia. 60 bezeich- 
nete ilın Tengnagel der vormalige Besitzer dieser Haud- 
Schrift, welche auf Papier im XVII JahrH. geschrie- 
ben ist. Die Auslegungen weichen ganz ab von denen in 
der ersten MHandäschrife. III. Cod. Ms. Gr. Theol, Fol. 
nach Nessel No, LXT, nach Lambek No. CCLXIH. Die 
Aufschrift ist mit rotheu. Buchstaben: swarpınpxou amp 


gavrıyoundkung iwärvon ob nalina nupuan rob raAmrau 


thäi. 
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nal tod GHapıramiow. Aufser mehrern Homilien auf sont 
tägliche Evangelien enthält er auch die des Throphy- 
lactus. Die NHandSchrift ist auf'Papier im J. C. 1547 sehr 
gut geschrieben. IV. Cod. Ms. Gr. Theol. 4. nach Nessel 
No CCLAXXII, nach Lambek No. CCLXIV, auf Papiex 
aus dem XV1. JahrHunderte. Die Aufschrift ist roth: 
ap eiv Su ayiy ou Örbannadlou xupiany rob, rehwvon 
xal red Papısaiou" ag ro suayyikıev Adyos dibarnarımdge 
Es sind die Homilien des Johannes Caleca, Patriarchen 
von Konstantinopel, wie es Lambek richtig bei dieser 
HandSchrift bemerkt hat, und ich aus der Vergleichang 
gefunden habe. Aus Mangel an Zeit koimte ich nicht 
die Auslegungen des Erzbischofs Nicephorus mie den vier 
Griechischen HandSchriften der kaiserl. HofBibliöthek 
vergleichen; ich glaube aber,; Nicephorus wird wegen 
diesen HandSchriften weder ähnliche Kopien, noch jene 
Homilien des Nicetas Scutariota benutzt haben. Ver- 
muthlich hat Nicephorus seine Auslegumgen der sountäg- 
lichen Evangelien aus deu Homilien der heiligen Väter, 
des Chrysostomus, Basilius, Gregorius, Theoplylartas u. A. 
entlehnt. In der Vorrede sagt er darüber Folyendes; ra» 
douyvsiap roü nara waray Kupianıy iv raig rüv iptobiiw 
inuiyciaig avayınwoxomivov slayyealou mer’ "air di nal 
HImmv dniklav avvrafuı Fyvupes' oim idie Sapphrarrig . 
dia, Aka reis rüw alpyaiveer Ay 'avbpür Iynuyay- 

rag robrapev Urouvyuası, mal raig ToUrTay Fppyueiarg me 

narıyydivrag, mai de’ aurdv die dmd wyyüv aarmpiov rk 

wirisa Apveduavaı, mal wpög vöv Oki db röv au waraı 
exivarra ra wplewra Tüv wpdg auröv wpocepxouivwv nal 
röv Ourieuäv alter, wäroy dwippiipavrıs ray ride, 


"Da ich einen grofsen Theil des biblischen Textes mit der 


neuesten Griesbach'ischen Ausgabe (1766) verglichen 
habe, so kann ich bemerken, dafs Nicephoras nicht sehr 
abweicht, und sich meistens an den recipirten Text ge- 
halten hat. Bei einer schicklichen Gelegenheit will ich 
aber den biblischen Litteratoren alle Abweichungen zur 
Würdigung vorlegen. 
Wien, am 26, Oktbr. 1799. FE. K. Alter. 
en je 


RequisitenRechnung von einem Fastnacht- 
Spiele im J. 157:. 


In. vielea KlosterRechnungen wird einer Ausgabe: 
„Behuf der geistlichen Komödie,“ erwähnt, Folgendes 


‘finde ich darüber in Anton von Appel's Lüneburg. 


KelnereiRegister: 


Im J. 1568. 

IU Mk. XUN Ss. in Il Dalsren dem Conrectori @ Cantori 
nostrae Scholae, na Vthrichtinge der 
Comedien, 

« XXI! Scholeren yn der Comedien, 
ideren U Schill, 6— 8. Märt. 


41» x 
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Im J. 1571. 
IH Mk. XV Se. Conrectori, also he de Commedien anrich- 
tede van der Susannen, 


s . Im ]. 1572. 

Dem Conrectori Scholae maken laten to behoff der Kna- 
ben, so ym Spele ınede weren, alse se de Comedien de 
Divite et Lazaro anrichteden, alse erstlich : 

XIII Schill. da Vlügelen der Engelen wedder vorniet und 
.gulden Flammen darvp gemakst. 


XII - vor X gulilen Borden gemaket. 

IH =» vor E Swert vorsulvert. 

XUll - wor I Bischoppes Hoet. 

YVlL =» vor I Basrt und Har dar to. 
VY +» vor des Dodes syn Speet an to strikende. 
VF =» wor Lazarussyn ÄKleet an to strikende, 
I = wor I Badehoet dar vp de Hare gemaket. 
1 - vor Saffran. 
I = worripes Fiass to den Haren. 
1» wor Goldfell them Crutze , vor vp de Sterne, 
HI - vor dat Makelon. 
HH =»  wordes Engels Schwert, 

L. md. 


ee 


Dr. Jakob Reineggs. 


Im Allg. litt. Anz. 1797 und 1798 ist schr oft die Rede 
won diesem berühmten und gelelirten Abenteurer und 
seinem ReiseJournale gewesen. Kürzlich hat der Orien- 
talist. . . von Hammer die Glaubwürdigkeit seiner 
Nachrichten in Karl Aug. Böttiger's Griechischen Vasen- 
‚gemälden. Magdeburg 1800. gr.8. Bd. I, Heft 3, S. 201, 
wit folgenden Worten bestätigt: „ Die von Manchem 
angefochtene Glaubwürdigkeit der Skizze des Reinegg'i- 
schen Journals, denn nur diese haben wir im 
Druck, wird ganz besonders durch die Aussage des Gra- 
fen von Voinewich bestätigt, der in den goger Jahreu die 
„Russen am Caucasus kommandirte, und Jieineggs auch 
sehr gut kannte, Ich habe ihn mehrmals darüber spre- 
chen hören, und könnte Hrn. Gerstenberg manche interes- 
sante Anekdote aus dam Munde dieses Mannes, der neuer- 
lich unsere Flatille in Dalmatien aulührte, mitthei- 
"len." — Möchte ‘dieses von Hammer doch hun, wenn 
er von seiner MissionsReise nach dem Archipel zurück 
kommt, auf welcher er sich jetzt befindet, und von wel- 
eher sich durch diesen des Morgenl.andes so kuudigen 
Marn wichtige Nachrichten und Aufschlüsse über die 
Levante erwarten lassen. 





*) Ueber dieses einzige zu Kuttenberg gedruckte Buch #. Panzer's annal. t . Vol. I y r 
4esopi Pabulae, Bohemice werden zwar hier Nr. 2 und Fol. IV, p. 341, Mu), Bngsinhit, aber ga 
neuen Eebrges zur alten Geschichte der BuchDruckerKunst in Böhmen zu Folge, 
gemacht, sie von Martia Tissnow zu Prag ums J. 1487 gedruckt worden sein. 
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Beitrag zum- Allg. litt. Anz. 1799, Nr. 119, 
$. 1178. 


Allerdings verdient der dort geäufserte Wunsch nach 
einer seiner würdigen Biographie des Freiherm Friedr, 
Karl von Groschlag Beifall. Auch den Freunden der L.it- 
teratur mülste dieselbe, besonders wegen der durch ihn 
bewirkten wichtigen SchulReformen im Mainzischen, 
willkommen sein. — Ich mache daher seinen künftigen 
Biographen auf eine Stelle aufmerksam, welche in 
nFVer war und wie hiofs Melchisedechs Fater? Eins 
gelehrts Dorfgeschichte in drei Büchern. Hhiladelphia 
(Triest, bei Joh. Thomas Höchenberger) ı7g2. 8.“ 
(150 8.) 8. 70-74, mit der Ueberschrift steht: „Der 
erste KurFürst und dessen Grofskanzler,“ 
und nichts weniger als Dichtung ist. — Der freund- 
schaftliche BriefWechsel zwischen Groschlag 
und jenem Karmeliten, von welchem hier 5. 71 die Rede 
ist, müfste besonders zu diesem Zweche aufgesucht und 
benutzt werden, 

m 





Biblia Bohemica, Kuttenbergae*) 1489. Fol. 


Jossph Dobrowsky führt in seiner „Bühmischen und 
Mährischen Litteratur auf das Jahr 1780. Prag 1780. 8." 
8.162, aus einem handschriftlichen Aufsatze des verstor- 
benen k. k. geheimen Archivarius . .. von Rosenthal an: 
„Dieser habe 1736 ein Exemplar jener Bibel auf dem 
RathHause zu Kuttenberg gesehen.“ Unbegreillich ist es 
mir, wie diese Nachricht wahr sein könne, Aufser Ro- 
senthal'u hat sie aber Niemand dort gesehen. Der em- 
sige Forscher der Denkwürdigkeiten von Kuttenberg, 


Johann Korzinek, redet zwar in der Zueignung seines 
1675 erschienenen Werks: Stare Pamstj Kuttno - Horske, 


‚an den dortigen StadtRath u. die Gemeine von dieser Bibel, 


führt aber blofs Ein Exemplar derselben an, das sich in 
der Bibliotliek des grofsen JesuiteuKollegiums zu Prag 
befindet, — Wahrscheinlich sind die Exemplare dieser 


"Bibel bei der grolsen Plünderung, welche Kuttenberg 
"während des Sojährigen Kriegs im J. 1635, nach Korzinek’s 


Zeugnisse, erlitt, nebst vielen andern alten Urkunden 
ünd Denkmaalen verloren gegangen. 

©. 

Nr. t. 


ar! Ungar's 
wird es wahrscheinlicher 
d. Jedake, 
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XVII. JahrHunderıs — PETE R 
Anfrage, ob die vom verst. HofR. Pfeufer in, seinen 
Beyträgen zu Bambergs Geschichte angeführten 
2 Schriften erschienen sind ? 1059 * aa 
— ob irgendwo die Schrift: 4. Khhlehbubgii vita L in! 
lucem edita a-J. Fraxineo und deren histori- 
scher \Yertli angezeigt u. receusirt worden” ist? "T0go" 


u 


1059 


Nummer 107. 


Ueber den kleinen SeeAtlas in der k. k.HofBiblio- 
thek zu‘ Wien; siebst einer Vergleichung 'dessel- 

‚ ben mit der SeeKarte :auf. der‘ berzogl. Bibligth. 

zu Wolfenbäutsl; von FÜK. Alter 201-1046 

Sehlichthorst's Bemerkungen über eine-Stelle im 

“ ALA., die. WiteweuiKassö der-Bremischen Dom- 

».Schullehrer bei, - as 2047-1048 


Nummer.ıog. - 


KorrespondenzNachrichten. 


Aus Reval, den 2. May 1800, nebst der Ukase und 
Plan für die neu zu errichiende Universität zu 


» 


: Dorpat. a: Mn Keen £ 2u49- 1055 t 
F. C. Matthaci’s Nachricht von einer noch unedirten 
Griechischen ThierGeschielte “tr 055 


Berichtigung, eine Urkunde des Erzbischofs Hartwig - 
zu Bremen bein. „= . -..12056. 


Nummer ı09. 
Beschlufs der Ukase und Plan für die neu zw errich- 
tende Universität zu Dorpat + = +. 1057-2064 


Beilage zu Nummer 109. | 


Eine Sammlung Bücher ist zu verkäufen 2 1005- 1006 
‚Nachricht von einer neuen unier der. Direktion HG. 
Lenz'ens und A. N. Scherer's zu erwartenden. , 
Mineralogischen ZeitSchrift oe 
Verzeichnifs der in der königl. akademischen Kunst- 
u. BuchHandlung zu Berlin in der JubilateMesse 
»g00 und der MichelisMe&sse i#gg erschienenen 
VerlagsArtikel we 107 noßg 
Neue VerlagsBücher der BuchHandlung des Waisenn; 
Hnuses in Halle you der Jubilare Messe 1809 4 u» 069 


ET un an 


Seite 1035-1039 


Anzeigeraen ıTheils von: Die Philosophie unsers " 
Zeitalters in d. Kinderkappe u.s.w.' Seite 1069 - 1070 
— der Versendung einiger bei den Gebrifdern 
Gädicke in Weimar erschienenen Sehriften 
— der Musikalien, die bei Breitkopf und Härtel in 
r, Leipzig erschieyen sind und noch erscheinen 
n - 1070-1073 


1070 


' sollen = 
Verzeichnifs der Bücher, die bei dem HofBuchHänd- 
ler Albanus in Neustrelitz erschienen sind und 
künftig erscheinen werden - - 1071-1072 
[Anzeine von: Minernlögie der Baukunst u, s. w. von 
Sturm . - - 1072 
wentsini Polymnie, ou cheix de possies frangoises, 
recueillies par Fischer - 2078 


Nümmer ı10 
Ucber den am 15. May ıg00 verstorb. königl. Preufs. 
. KammerDirektor F. #7. Eichholz in Halberstadt 
‚ ı1075- 1074 
Zwei Anfragen, den litterarischen Nachlaß Dr. L. 
Kulenkamp's und J. P. Siebenkses betr, 1079-1050 


N - 


Nummer ıım. 


Beschlufs des Aufsatzes: Ueber den verst, königl. 
Preufs. KımmerDirektor F. #7. Eichholz in Hal- 
berstadt = - - 1081-1098 

Beiträge zu Meusel’s gelehrtem Teutschlande; von.C. 

4 Baader, einem Ungenannten und F. K. Alter 
> or 0841086 

am Ende'ns Bearitwortung einer Anfrage im ALAnz., 

J. I. Canis Abhandlung de moda in Jure studendi 

betreffend, nebst einer Nachschrift der Redak- 


su. - u - 2086-2088 
Beantwortung einer Anfrage !im Reichs- Anzeiger, 

einige \WochenBlätter betr, - “. atgg 

FR ur Br on ! ä 


Nummer ı1ı% 


Nachträge zu J. von Schwarzkopf's Werke: Ueber 
Staats--und Adrels- Calender; von F. K. Alter, 
einigen Ungenannteu und H. Schlichthorst 1059-1094 

Noch Etwas über da Wort P’edomosi; von F. K. 
diter«  - - -.. 2094-1005 

Einige Bemerkungen über den ALA. „Den Berlingske 
Tidendse und den Altonaer Merkur“ betreffend 

' 1095-2096 

Anfrage, ob noch jetzt die Bibliotliek der Steiermar- 

kischeu Stände existire, die J. Kepler in einem 


‚Briefe erwähnt » ee | 2° )) 


InhaltsAnzeige des Monats’ July 1800. 


Nummer 


KorrespondenzNachrichten. 
‚Aus dem Malberstidtischen, vom ı9. Juny 1800 
Seite 1097-1098 
F.K. Alter’s Beantwortung einer Anfrage im ALA., 
die nähern LebensUmstände des J. J. Maire be- ' 


4 15. 


treffend > - . 2099-1102 
Etwas über litterarische Bedürfnisse 1102-1103 
Von Cyrographis oder Zerten 1105-1104 


Beitrag zum ALA., G. F. Peckii hast Linguae 
librum memorialem betreffend - 

Anfrage nach M. Goldast's Manüskript, von den älte- 
sten Teutschen LiederDichtern des XIII. w. XIV, 
JahıHH., das zu Leipzig die Frau Prof. 4. L. | 
VW. Gottsched abschrieb . 2104 


22 


i Nummer .ı1% 
J. F. 4. Kinderling's Bemerkungen über des Inspek» 
tor H. Rathmann’s Geschichte der Stadt Magde- 
bugu.s. w. + - 1105-Tıı8 
Inschrift auf dem Sarge des Freil. L. von Holberg z112 


Beilage zu Nummer 114. 


Uebersetzungen werden angekündigt von: Contbu- 
tions to Physical and Medical knowledge, col- 
lected by Ih. Beddoss imd von Traite elömen- 
taire et complet d’ornithologie p. P. M. Daudin 11158 

Ankündigung eines MusenAlmanschs von und für 
Ungarn auf das J. ıyı von KandAllösler 1115-1114 

InhaltsAnzeige des JulyStücks »g00 vom Journal für 
Fabrik u. s. w. 14-1015 

— des JulyStücks ıg00 der RER ER Hefte a5 

Anzeige der Versendung des JunyStücks von Janus 
und der Neuen Zeitung für Kaufleute 1115 

InhaltsAnzeige des ı. Stücks einer neuen Auflage vom 
Mercure de France, journal historique, politique et 
littörnire = - - 1115-1136 

Verzeichnifs neuer VerlagsBücher bei Breitkopf und 
Härtel in Leipzig zur OMesse 1800 2116-1117 

— einiger bei Arnold u. Pinther erschienenen Schrif- 


ten - . - 1117-1118 
Anzeige des 5. Theils von: Neue Reisen in Deutsch. 
“land - - - 220 


Ankündigung des ı. Theils von: M. J. G. Müller's 
vollständiges System der RecheuKunst 2118 

— einer 2. Auflage von C. G. von Murr's Beschrei- 

„ bung der vornehmsten Merkwürdigkeiten der 
Reichsstadt Nüruberg u. der Universität Altdorf 128 

Anzeige von: Merkwürdige Belege zu den traurigen 

Erfahrungen, die man im menschl, Leben machen 


muls; von 6. E. Ponker - aJıj-2139 


Verzeichnils der zur OMesse ıg00 bei Langbeih und 
Klüger in Rudolstadt erschienenen VerlagsBA- 


euer - - Seite 1119-1120 
— neuer bei Arnold und Pinther zur Oster\lesse 1800 
erschienenen Schräften - 100 


Nummer.ıiıs 


Beschlufs der Bemerkungen über H. Ratlunann's Ge- 
schichte der Stadt Magdeburg "2122-1127 
Einige Bemerkungen zu Euthymii Zigabenicom- 
mentarius in quatuor euangelia; vou C. F. Mat- 
thai = . - „ 2127-1128 
Anekdote = - - 1128 
Anfrage, warum die Universität zu Jena in dem Intel- 
ligeuzBl. der Allg. Lit. Zeit. nicht melır ihre De- 
völkerungsListen bekaunt macht 2128 


Nummer ıı6. 


am Ende'us Receusion über C. F. Schnurrer's Erläw- 
terungen der Würtembergischen Kirchen- Refor- 
mations- u. Gelehrten - Geschichte 1129-1136 

"Anfrage nach J. H. Calisius, dem Besinnenden genannt, 
nebst einer Nachschrift der Redakteurs 2 

— nach zuverlässigen Beispielen von päpstlichen 
Dispensationen zur Ehe - 21 


Nummer ıı7. 


Recension von Bibliotheca Monasteriensis sive notitia - 
de scriptoribus Monasterio» VFestphalis. Congessit 
F. M. Driver; von M.J. H. Beckhans 1137-1142 
Vermischte Bemerkungen von Dr. K.G. Anton zı4ı-1244 
Ueber den Tud des Wertheimer BibelUiebersetzers 
J. L. Schmidt = - . 
Anfıage, was nınmmmi barbati waren . 


1144 
12244 


Nummer ıı9. 


„Beschinfs der Recension von F. M. Drivers Biblio- 


theca Monasteriensis - 1145-1140 
F. K. Alter's Beautwortung einer Anfrage im ALA., 
die Glagolitischen BuchDruckereieu betreffend 
1149 * 1150 
Stenzel’s Bemerkung über eine Stelle in der Olla 
Potrida, die Fruchtbringende Gesellschrtt betref- 


ind - - - 1150-1152 
Anfrage, woher das Sprichwort ae Es hilft 
nicht um eine Speierische Nils - 1152 


InhaltsAnzeige des. Monats July 18004 


Ankündigung von: Allgemeines bärgerliches Notk- 
und HülfsBächlein u. s, w. Seite 1166 


Beilage zu Numnier ıı8. 


Anzeige einiger Schriften, an deren Ueberserzung der 


Freiherr von Zink wbeitt , - Seite 1165 
Bekanntmachung einer  BücherAuktion zu Braun 
schweig - .“ 1163 


InhaltsAuzeige des II. Bdes. 3. Sıcks. von Gut: Muchs 
Bibliothek der pädagogischen Literatur 1155-1154 
— des Juny- u. JulyStdeks ago vom Genius der Zeit 
2154-1155 
— des I. Bdes, 1. Stcks. von # Zeitschrift Maemosyne 1155 
Ankündigung von: Neue privilegirte Geraische Zei- 
j tung u. s. w. von M. E. A. Sörgel 1155 - 1156 
InhaltsAnzeige des IT. Bändchens von der Bauern-Phi- 
losopliie ° - - - 1156 
Verzeichnifs neuer VerlagiArtikel bei Hofs’'u. Comp. 
im Leipzig =» - 1157-1158 
Auzeige des ı. 2. und 5. Theils von: Geschichte des 


weiblichen Geschlechts, von C. Meiners 1158- 1159- 


Verzeichnifs der neuen Verlags- und Kommissions- 
Artikel, die bei B. G. Hoffmann iu Hamburg zur 
OMesse 15% erschienen siud und nächstens er- 
scheinen werden - 2159-2160 


Anzeige von: Reise des Herrn Leibmedicas Marcard e 


durch die französische Schweiz u. Italien 


Nummer- 119 
KorrespondenzNachrichten. 


1160 E 


Brief des -MinisterResidenten J. von Schwarzkopf . 
in Frankfurt am Main, vom 2g. Juny 1906 { 
. 1161 -ı665 
F. K. Alter’s Anzeige eines Homiletisch- Griechisclien 
Werks - . - "1164-1166 


Requisisenlechnuug von einem FastnachtsSpiele im 
J. 1572 = -» - 1166-1167 


Etwas über Dr.Jaki Reineggr u. 


Beitrag zum ALA., den Freilrn, Ba K. von Groschlag 


betreffend - . 
Etwas über die Biblia Bohenica Kuftenbergae 1499 


/4 


Sm mn mm 
Leipeig, gedruckt bei ZPolf Gottlob Perxold. 


! 55 


21167 


1168 
1168 ° 


































4.7, Gefahr und Schaden, ‚unter keinem Vorwande ven der auf.ein Mal-zu leistenden 
0, VorausBezahlung des ‚ganzen: JahrGanges abgehen... Die resp, Interessenten, welche 
nei 2 Ri eu; zellen ‚ ines Instituts von so großsem-Umfange; ‚höchst notliwendige 
A regel nicht la 

die RE ie e et. big ALA. PR zur Kae ihrer, Schuldigkeit unter- 
’ % 31. UP% 


Reise A,* Bei %- a A Bes 
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| de so wersichenn: wir hier re unsere tessenten, En erh 
| ben, ohue Ausnahme, die wöchentlic en bestimayten 2 


„so’wie Art die Konmissiönairs derBuchHändler ‚in Lei urldodie ir onak 
irten P’xempläre jederzeit noch in ‘det’ ersten Hälfte: des darauf folgenden 
«. Monats an ebendieselben abgeliefert worden, der Verzug der Ablieferung daher nicht 


so wie in andern zufälligen Ursachen zu stichen ist, Be NE FRE 
eh u 


“Y, Nach unsrer seit: ‚dem. Anfange des, AA. ‚getröffehen: Einrichtung i ist es Banz, unmöglich, 
dafs‘ Kntköinplete wöchentliche und monatliche Lieferungen von uns ausgegeben werden 
können; wir stehen daher für keine. unentgeltlich‘ ee Defekte... Die 

in LeseGesellschaften verloren gehenden Stücke sind aber & und Eines 


Groschen für jede einzelne Nummer, Sechs er ee A Beige: 
‚Gröschen Sächsisch für jedes ganze MonatsHeft ZU er 


"rern Orten versichern wollte, als liefßen wir keine einzelnen Nummern, Beilagen tınd 
= ‚Monatslfefte al, Sollte aber ‚dennoch‘ irgend ein Interessent die Defekte seines Exem- 
plars nicht erhalten können, so bitten "wir iln’hie: ‚durch, die Defekte genau anzugeben 
"Und sie gegen baare Einsendung des Betrags in postfrei übersendeten Briefen von 


En mit nächster Post auf seige Kosten zu übersenden. 


wE ‚oder JahrGang 1797 von 461 FolioBogen; _ nebst 11 Bogen Hegister, ‘so wie der 
$”, JEL und IV. Band , oder die JalrGä 795 und 1799, von 266 grofsen. Seide en, 
„Ohne die unentgeltlich uachuslicfsraden ‚Register, jeder 4 Rıthlr. "Wegen berer Feie 
ber: erschienenen . JahrGänge belieben sich aber die Käufer lieber an die Ni % beten 
ER e BucliHandlung zu wenden, ‚da mehrere PostAemter sich asp mit der Desor- 
B "gung und Verschreibung älterer JahrGänge von Journalen abgeben. 3 


Sücht auf Einen zusammen zu schreiben. 


uch in diesen Jahre betrachten. wir en 4 Me, Kur. Anzeiger 1796, No. 1,8.9 

g: en neu übersehenen Plan, verglichen nit dem ALA. 1798, No.J, S. 1-8, ie Fr 
| a. unsers Instituts, und ersuchen: ins Besöndere diejenigen, welche an dem- 

irgend eine Arı Theil Sebaikn wollen, sich genau darnach zu richten, 


BR a EERRER PREIS DIBEFRREENGRL. u ne W£ ihreseizeng . 


wollen, haben cs sich dan selbst. zuauschueiben „wenn 


de Beilage, Mittwochs regehmäfsig ı und komplet an die Kurfürstl. Sächs. Zeitungs- ; 


bei uns, sondern in der unordenllichen und nachlässigen Vexsendung. d a ‚Spediteurs, 


Bruch re £ ” 


Es ist dalıer blofs Mangel an Dienst Fertigkeit, wenn. man en serien an ee » 


 unsrer VerlagsHandlung unmittelbar zu verlangen, worauf diese nicht säumen wird, sie 


5 er Der I. Band oder halbe JahrGang des Allg. Mer. Anzeig. 1796, welcher aus 77 Folioßogen. 
und einem 6 Bogen starken Register besteht, kostet ı Rthlr. 8 Gr.; der II. Band 


vn. "Alle und jede Nachrichten, Anfragen ww. ‚bitten wir auf besondere Zettel, ap 


wrik 
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a A. Da die VerlagsHandlung des A lite, Apr, Be keinem Falle wöcl 
A ne ed de ALA. frei verdenden ‚kann, 
an ‘jedoch bei den Versendur be a et kb Abgabe an ihre Komm Bei 
Ausnahme : so müssen die wöchentlichen und monatlichen E e 
un} den resp." Ober - und PostAenitern, RE sExpeditionen, -Adr Ira; 
‚and Kar so wie bei den BuchHandlung es Orts gemacht we int 
"x BT *- Karstere erhalten den Allgemeinen a Anzeiger dureh“ die Kurfürstl 
EUR 2 a er in Leipzig, durch König ich Prem, = 
ER 2 . äsche GrenzPostAmt in Halle und durch die Kaiserliche Reichag > 





A  AmtsZeitungsExpedition in Erfurt mit solchen Bedingungen, - dafs. sie, du 1) 
ET a. "ganzen JahrGang 1800 fürg Rthir. 12 Gr. Sächsisch oder & Fl. 15 Kr. Rhein. oder 
ee 3 LaubThaler an die Interessenten innerhalb Teutschland wöchentlich, und ür, 

Rthir. Sachs. oder 7 Fl. 15 Kr. Rhein, oder a4 LaubThaler und’ 50 Kr. mon a W 
ich liefern können, und nur an den entfernten Orten diesen Preis verhälnißsmalsif 

AR: erhöhen werden. - Die BuchHandlungen erhalten denselben von ee 
ng selbst, mit 25 pro Cent Rabatt von denı eben angegebenen diefsjährigen Lader 
Be ER wodnrch auch sie in den Stand gesetzt werden, den Allgemeinen literarischen A, 

en alle Erhöhung des Preises an die Interessenten innerhalb, Tout: 
‘+ Mefern. _ 


UT. Jeder Interessent leistet RFERSE für den ganzen JahrGang Auf eim. 
„bei dem löbl.. PostAmte, ZeitungsExpedition und BuchHandlung, oder an dem O 
ni wo er den ALA. erhält. ° Da wir die strengste Ordnung und pinkllichste Zu Ink 
von Seiten derjenigen, an von uns unmittelbar die nölbigen Exeinplare Aaneı 
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Recension. 


Verzeichnifs der zur Königlichen Kanzelley- 

Bibliothek in Bayreuth gehörigen Bücher im 

Jahre 1798. Gedruckt mit //agen’schen Let- 
tern. (1799) gr. 8. XXIV, 328 9. 


Eben so nöthig als es die Herausgeber dieses Bücher- 
Verzeichnisses fanden, etwas Weniges über die Geschichte 
"der KanzelleiBibliothek in Bayreuth voraus zuschicken, 
"finden auch wir es, unsere Leser davon zu unterrichten, 
“um ihnen den rechten StandPankt anzugeben, aus wel- 
chem sie diese Bibliotliek zu berrachten haben, der ohne 
denselben, wie Rec. aus Erfährung weils, ganz falsch 
angenommen werden dürfte, — Der Stifter einer ‚öffent- 
‘lichen Bibliöthek, vorzüglich rum Gebrauclie der fürstli- 
elıen Diener in Bayreuth, war der fromme MarkGraf 
Georg Friedrich Karl, welcher, laut eines hier 8. III-IV 
abgedruckten Reskripts vom 3. März 1735, die an seinem 
Hofe schon vorhandene Bibliothek (welche aber, allem 
Vermuthen nach, selir klein gewesen sein muß) zum 
" Grunde legte und zu deren Aufnalıme jährlich ein Gewis- 
‚ses aus den Mitteln seiner Schatulle widmete, dabei aber 
auch verlangte, dafs alle bereits angestellte und künftig 
"anzustellende Diener etwas Gewisses Abgeben sollten. 
" Sein Sohn und Nachfölger Friedrich liefs sich die Errich- 
- tung dieser Bibliothek ebenfalls sehr angelegen sein, und 
wirklich war die hierzu bestimmte Summe 1740 zusam- 
men gebracht, davon aber nur der kleinere Theil in die 
Kasse der „geheimde Rath publique Biblio- 
thek," wie sie damals kiels, flofs, da beinahe zwei 
Drittheile zur Vermehrung der „HofBibliothek auf 
"dem Schlösse“ angelegt wurden, Jene liefs sich datın 
. MarkGraf Friedrich Christian leihen 'und stellte sie in;ei- 
nein Zitnmer des Schlöstes ala HandBibliothek Auf," #o 
gie auclf unter seintu Augen bi) zu seinem Tode blisb, 
“hr Bert Pe | 7 u 1 R } \ . i1.uhl 


Durch diesen Verlust, wie die Herausgeber meinen, vor- 
züglich bewogen, hat der RegierungsRath ZT ipprecht ana 
50. Januar 1764 einen Plan zur Errichtung einer eigenen 
Bibliothek für das RegierungsKollegium entworfen, wel- 
chen dieses auch so gleich annahm. Diesem Plane zu 
Folge, „sollten theils juristische und historische Werke, 
welche sich PrivarPersonen ihres hohen Preises wegen 
‚selten schaffen, theils Deduktionen und andere Schriften, 
‚welche von den Gerechtsamen des Brandenburgischen 
Hauses handeln, mit kluger Wall angekauft werden." 
Dieser glückliche Plan ging durch. Das Kollegium wälılte 
die Bücher, über die ein eigener Bibliothekär und Geld- 
Administrator angestellt war, und die in der Kommis- 
"sionsStube ihren Platz erhielten. Nach dem Tode des ge 
nannten MarkGrafen gab zwar Alexander die den Kanrzel- 
leien ursprünglich gehörende Bibliorhek auf geschehenes 
‚Ausuchen ‚er, der HauptFond aber, die Entziehung der 
von den BestallungsDekreten herrschaftlicher Diener im 
"Fürstenthume Bayreuth, fiel weg, und die Bibliothek 
Konnte nicht wachsen; bis der auch als Gelehrter be« 
kannte Minister von PMeitershuusen 1790 die Direktion 
‚erhielt. Nuu erst gewann die Bibliothek ein besseres 
Ansehen. Der MarkGraf dekretirte eine jährlichen Bei- 
trag des LandschaftsKollegiums von ı20 Fl. Fräuk. zur 


" BibliothekKasse, und eine kleine dem LaudschaftsKolle- 


gium zugehörige Sammlung von Schriften wurde der 


“ Bibliothek einverleibt, die DekreiGelder Hossen nun wie- 


der in die BibliochekKasse, bei der Verfertigung be- 
stimmter Etats wurden vom Fürsten jährlich 350 FL 
' Fränk. von der Kammer ausgesetzt, und die SchlofsBiblio- 


“thek wurde 2179: mit der KanzelleiBibliöthek vereinigt. 


Erwägt man diels alles, so sollte man freilich schlier 
‚Gen, dafs ein auserlesener BücherSchatz in dieser Biblio- 
thek zu finden sei. Die Umstände aber, dafs PYVeitershau- 
sen bald darauf von seinem Posten abtrar, dafs Viele ser 


niedrig dachten und die empfangenen Bücher, die olne 


147 


rk 


Ä 
‚ Rekognition abgegeben wurden, nicht wieder gaben, wor- 
aus viele Defekte entstanden, und die schnelle Rädmumg 
. der Bibliothek aus der Kanzellei, bei Gelegenheit der neuen 
Organisatich , Wo die Biehtr invdan obern Saäl des alten 
Schlosses geworfen wurden, fügten ihr- beträähtlichen 
Schaden zu. Der unermüder thätige Präsident ron Föl- 
detndorf machte dalier dm g.Juny’ı746 von dieser Lage 
der Bibliothek beim Mitisteriuhr Anzeige nnd bat um 
bessere Administrafion, worauf ilıh das Präsidinm der 
Bibliotliek Deputarion miveriragen and er cin Regulativ zu 
entworfen beordert wuhle. Die bisherigen Fonds, weg 
noch die Einkünfte von gedruckten Vollmachten und der 
jälnliche Kanon von den Buchlfandlungen kamen, blie- 
ben, und zum AufbewahrungsOrte wurde die ehemalige 
GewelhrKammer, nebst zwei daran befindlichen Piecen im 
alten Schlosse eingeräumt. Zu der neuen Deputation 
wurde aus jedem Kollegium ein Ratlı deputirt, \welelten 
das -LandesMinisterinm-ermennt,, nmter dem die-Deputa- 
tion unmittelbar steht, In Absicht auf die auzuschaffen- 
den Bücıer wurde beschlossen, dals kein Buch unter 
ı2 Fi. Fıänk. angeschafft werden und jedes Kollegium 
in seinen Fächern durch seinen Deputirten eine vor 
sichtige Auswahl treifen soll, welche die Grenzen des 
Fonds nicht überschreiten darf, der für jedes Kollegium 
gleich verwendet wird. Die Bücher selbst schafft der 
Bibliothekar, der für die ganze Bibliothek haften mufs, 
suf ein an ihn ergangenes Dekret von einem von der De- 
putation ernannten BuchHändler, und liefert jährliche 
Rechnung, worauf die Bibliothek gestü:zt wird, die le- 
diglich für die in Bayreuth anwesenden königlichen Die- 
ner bestimmt ist, welche entweder die Bücher bei der 
BibliotbekOeffnung, Mittwochs und Sonnabeuds von 2- 
6 Uhr, oder gegen Rekoguition vier Wochen lang zu 
Hause einsehen können. — Den vorliegenden Katalog 
dieser Bibliothek nun, welche neuerlich noch durch die 
Plasseuburger ArchivsBibliothek beträchtlichen Zu- 
wachs erhielt, fertigte der jetzige geheime KriegsRath 
Karl Heinr. Lang in Ansbach, als ehemaliger Bibliotliekar, 
und seinem Nachfolger, dem M. Theod. Chsti. Ellrodt 
(den das Publikum auch aus einer Fobellese. Hof 1794. 8. 
und einer Schwamm - Pomona. Bayreuth 1797. kl. & 
kennt), gebührt das Verdienst der Revision und des 
"Nachtrags der neu angeschafften Bücher. Was nun die 
innere Einrichtung des Verzeichnisses selbst betrifit, so 
ist zu beinerken, dafs die Bücher wissenschaftlich- 
alphabetisch geordnet wurden, die daher in 15 Fi- 
ehern aufgeführt sind, von denen wir aber nicht behanp- 
ten können, dafs die darin aufgeführten Bücher immer 
am gehörigen Orte stehen. Jeden HauptZweig freilich 
in melrrere Theile zerfallen zu lassen, wie z. B. bei der 
Theologie, Arzeueikunde u. s.w. hätte gesche- 
. hen sollen, ging aber um defswillen nicht an, weil man- 
che Fächer, wie die geuansten, zu schwach baseizt sind- 
Am reichhaltigsten ist das juristische Fach, am 
schwächsien hingegen das pädagogische, wo wir, 


\ 
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grofs and klein eingeschlossen, nicht mehr als »ı Titel 
zählten. Olıne indessen ungerecht zu sein, müssen wir 
auch gestehen, dafs manche schätzbare WWeßke in dieser 
Bibliothek, wber auch viche Lücken und Defekte anzutref- 
Fen sein, die erst nach und wach ausgefilft werden sollen, 
wo die Bibliorhick auch ansehnlicher werden wird. — 
Den Beschlufs mächew zwei Register, ein alphabetisches 
der genannten und (dem Herausgebern) bekannt geworde- 
nen SchriftSteller (welches sich ohne Mühe vermehren 
liefs) und ein besonderes RealRegister über die anonymi- 
schen Schriften. — Die jährlichen Nachträge — wovon 
schon $. afg- 278° dererste'stelt — sollen so lange fortge- 
setzt werden, bis wieder eine neue vollständige Ausgabe 
nöthig wird,'wobei wir dann sorgfältigere Korrek- 
tur und bessere Klassifikation der Bücher wün- 
schen. Denn die PF’eidlich'ischen Schriften $. 97-98 z. B. 
geltör&n durchaus nicht in das Fach der Jurispruden z, 
sondern in. das.der--LisserarGeschichta; . die Er- 
langischen gelehrten Anzeigen $.5, wo bemerkt 
hätte werden sollen, dafs sie in 4. sein, nicht in das 
Fach der WissenschaftsKunde und LitterarG e- 
schichte, sondern in das ı5. unter die vermisch- 
ten Schriften, wie schon Jeder wissen mufs, der nur 
die IuhaltsAnzeige gelesen hat. Doch genug! Liegt dem 
Heyausg. daran, ihren Katalog richtiger ans Licht zu 
stellen, so werden sie selbst, bei genauer Ansicht und 
näherer Bekanntschaft mit ihrem Vorrathe, Manches zu 
ändern finden, und wünschen sie es von uns, so können 
wir damit dienen. Vor der Hand lag uns an einer bloßen 
Anzeige, bei der wir, nach dem Ausdrucke Maucher, 
uicht gelelirt haben scheinen wollen! — 





Ist die erste Aldinische Ausgabe der Seriptorum 
Rei Rusticae im Jahre 1513 oder 1514 er 
schienen ? 


Von Vielen wird sie ins J. 1515 gesetzt, aber Keiuer 
hat eine genauere Beschreibung derselben geliefert+ 
„einige sprechen so gar sehr zweifelhaft davon. Zum er- 
sten Male kommt sie, so viel ich weißs, im Catal. Bibl. 
Hulsianae T.Iil, P.I, p.282, Nr. 4072 unter folgendem, 
wahrscheinlich nach Art der Katalogen abgekürsten und 
dalıey weniger zuverlässigen Titel vor: Authores de He 
‚ Bastica. Venet. apud Aldum 1513. 8. Aus diesem fıilırt 
sie Gesner iu seiner Ausg. Praef. p. XLIV noch kürzer 
„an, bezeichnet sie aber zugleich mit einem Asteriscus, 
und fügt die Anmerkung hinzu: Sed puto, non diuersam 
ab ea, quam statim laudabimus. (ad an. 15:14.) Die Zw cy- 
‚ brücker Herausgeber seizen das Dasein derselben, wenn 
das Glück gut ist, durch ein neues Zeugnuils. auiser allen 
. Zweifel. Haram hans editionem » sagen sie, de qua dubisa= 
bat Gesperus,. dewribit Freytag Adpar. lit. Part. II, 
‚dp 3550. r Memeratur, et in Catat. Huls. Nr. 4072. Der 
HofRath Harlos (Introdust, in aout. literaturae liom. 
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Ed. alt. P.T, p. 68) giebt uns nicht allein die erstern 
Worte der Zweybrücher, nach Weglassung des Zwischen- 
sntzes, buchstäblich wieder, sondern geht auch im Ver- 
tranen darauf getrost für sich selbst einen Schritt weiter, in- 
dem er uns, Gesner'n und den Zweybrückern,, und dieser 
beider Führer, Schöttgenzum Trotze, belehrt, dafs aus dio 
ser Aldin. Ausgabe die zu Paris 1515. Fol. erschienene 
Ascensische gellossen sei. Prof. Schneider endlich (in 
der Vorrede zu seiner Ansg. 8. ı) lälst sich hierüber auf 
keine Untersuchung ein, sondern stellt es dem Leser an- 
heim, zwischen 1513 und 15:4 zu wählen. Denn so müs- 
sen die Zahlen an Statt der gedruckten 1573 rel 1574 ge- 
lesen werden, welcher unverzeihliche DruckFehler un- 
möglich auf die Rechnung des Herausgebers gesetzt wer- 
den kann, wenn er schon in den, dem J. Theile ange- 
hängten, Corrigendis nicht mit bemerkt ist. Diesen Anzei- 
gen zu Folge hätten wir also doch vielleicht eine Ald. 
Ausg. der Libror. de re rustica von 1513? Ja, weun nur 
der fatale Umstand nicht einträte, dafs Freytag am ang. 
O. vom J. 1513 durchaus nichts wissen will, sondern 
vielmehr den Huls. Cat. ausdrücklich eines Fehlers be- 
sichtigt, und blofs die Ausg. von 1514 beschreibt; so 
dafs ich auf keine Weise begreifen kann, was in aller 
Welt die Zweybr. in ihrem Freytag gesehen und gelesen 
haben müssen. Auch in der zu Padua 1790 zum zwei- 
ten Male erschienenen Serie dell’ Edirioni Aldini findet 
sich keine Ausgabe unterm ersten, wohl aber unterm letz» 
ten Jahre. Der Irıthum aber in dem Huls. Cat., wel- 
cher zu den bemerkten Irrchümern und Zweifeln jener 
gelebrten Männer die erste Veranlassung gegeben hat, ist 
unfehlbar aus Folgendem entstanden. Bei einigen Exem- 
plaren der Ausg. von 1514 geht dem Texte ein doppelter 
Fascikel voraus. . Sie haben ilve sich fast gaur gleiche 
TitelBlätter, auf welchen beiden neben dem Zeichen der 
Name des Aldus, aber keine JahrZahl steht. Der.erste 
besteht aus $, nicht g Blättern, wie Freytag unrichtig 


zählt; der zweite aber aus 26, beide ohne Blatt- und Sei- 


tenZahl. Zusammen also 34 Blätter, wie in Serie dell’ 
Ed. Ald. richtig steht; nich 52, wie Freytag angiebt, 
der vielleicht die TirelBlätter nicht mitgerechnet, oder 
sich auf andere Weise verzählt hat. Auf der Rickseite 
des TitelBlatts des ersten kleinern Fascikels hebt das dem 
Mldus vom Papst Leo X. ertheilte Privilegium an, dat. 
d. 28. Novbr.. 15:3. Die darauf folgende, an eben diesen 
Papst gerichterg, Vorrede des Herausgebers, Jucundus Ve- 
ronensis, hat dagegen die Unterschrift: Fenstüs, Idibus 
Mai. M.D.Xtili. zum deutlichsten und überzeugende- 
sten Beweise, dafs die Scripte. B. A. 15:4 zum ersten Male 
von Aldus gedruckt worden sind. — Dieses Jahr hätte 
der Verf. jenes Katal, norhwendig angeben sollen, wenn 
er nicht die am Ende des Buchs befindliche Unterschrift 
gauz abschreiben wollte. Allein bei seiner Eilfertigkeit 
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that er einen Mifsgrif, und gab uns’dafür das unter dem 
Priyil. stehende, welches ihm am nächsten war, Die- 
ses kann aber auf keinen Fall das Alter der Ausgabe 
bestimmen; denn sonst müfste man auch die von Aldus 
1515 edirten Heroid. Ouid. ins J. 1513 zurück setzen, weil 
sich vor diesen dasselbe Privil. und die nämliche Jahr« 
Zahl befindet. — Die beiden darauf folgenden Verrelen 
des Aldus, welche Goldastus seinen Epistt. philolog. ein- 
verleibt hat, haben kein Datum. Uebrigens hat Freytag 
den vor diesem Fascikel stelienden Titel, so wie auch 
den vor dem zweiten, buchstäblich angegeben, und allgs 
Uebrige, was zur Kenntnifs dieser Ausgabe gehört, genau 
und vollständig beschrieben, wie sich Jeder, der Lust 
hat, durch Vergleichung seiner Beschreibung mit einem 
auf der Pauliner Bibliothek in Leipzig befindlichen 
Exemplare überzeugen kann. Ein anderes Exemplar be» 
sitzt die dortige RathısBibliorhek, welches, den ersten Fas- 
eikel, den es nicht hat, abgerechnet, dem auf der Pauli= 
ner Bibliothek völlig gleich ist. Beide haben am Ende 
die Unterschrift: Penetüs, in Aedibus Aldi et And. So 
eori mense Maio 1514. In beiden beträgt der Text der 
Scriptt. selbst 508 gezählte, und der zweite unmittelbar 
vor dem Texte stehende Fascikel 26 ungezählte Bläuters 
beide sind in gr. 8- oder in 4.; denn die Aldinischen Aus“ 
gaben in gr. haben die Gestalt des QuartFormats, dalıer 
die so häufige Verschiedenheit in der Bestimmung des 
Formats. Die Angaben der Zweybrücker scheinen ver 
dächtig, wenn sie, nach der Angabe der Ausgabe 1514- 5» 
ngeh hinzu setzen: Aldina, 4. M.Catonis de re ru- 
stica. Aldina, 4 Palladii de R.R., da mir dieses 
abgerissene Stücke des ganzen Werks zu sein scheinem 
Wenigsteus weils die bereits erwähnte Serie etc. nichts 
von diesen einzelnen Stücken. Aus Obigem aber folgt, 
‚wie ich glaube, unwidersprechlich, dafs es keine ältere 
-Ald. Ausgabe der’ Scriptt. R. R., als die von 15:14 gebe, 
und nur diejenigen Exemplare für vollständig zu balten 
sein, welche jenen doppelten Fascikel haben. Weil aber 
der erste Tascikel vielleicht besonders und einzeln ausge» 
geben worden ist, so mag er wahrscheinlich‘ bei vielen 
Exemplaren fehlen, ohne dals man an ihuen ‚diesen De- 
fekt bemerken kann. *) Lı, 





Noch Etwas über die Herzogin Sophia Elisabeth 
von Braunschweig-Lüneburg. 


‚Vgl. Allg. lit Anz. 1798. No. CXVT, 5, 1172-2174 und 


1799, Nr. 27, 5. 260-201.) 
Allerdings finden sich wenig bestimmte Nachrioliten 


über die wirklich gedruckien Schriften dieser gelelırten 


und fromniıen Fürstin. Dafs sie in dem PalmÜsden 
oder:der:finebıbringenden Gesellschaft. dew Namen der 


D) Dr. Panzer führt diese Ausgabe in seinen Annal. tyrogr. Val. FI, p.420- 481, Nr. 6 ana sn vollstindig mit 
der MhtZähl! DIR U. er. wie das S.insender obigen’ Aufsarzes hr ohne aber nur yore auf is hr 


schiedene Angabe des Jahres ihrer Erscheinung aufmerksam zu machen, 


d. liedakt, 


* 
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Befreisuden, von ihrem Gemahle, dern Herzoge da- 
gust, uach der aus (Neumark's) neuaufsprossendem Teut- 
schen PalmBaume angeführten OrdeusGewohnheit ge- 
führt habe, ist wuhl keinem Zweifel mehr unterworfen, 
da der Herzog August unter diesem Namen im J. 1634 
als das 227. Mitglied aufgenommen worden ist. 

Um so auffallender ist des Prof. Fikenscher's Auch 
Etwas am letzt augef. Orte des ALA., wodurch er jenen 
Aufsatz berichtigen wäll. Er spricht von einem Gedichte 
der Herzogin Soph. Elis., das Le. unter dem Titel 
TugendLob angeführt habe. Das hat aber Lz., so viel 
ich schen kann, nirgends gethan. Die Stelle ferner, die 
F. aus des Uuverdrossenen (Karl Gustav von Hille) 
Teutschem PalmBaum anfähre, kann alleıdings von der, 
die Lz. angeführt hat, verschieden lauten, da beide, Lz. 
nnd F., aus ganz verschiedenen Büchern, übrigens ganz 
richtig, excerpist haben. Prof. F. scheint im Ganzen ein 
übler Streioh gespielt zu sein, wenn ich auch den drolli- 
gen Schreib- oder DruckFehler MenschenSohn Statt 
MusenSohu nicht rüge, dals er sagt: der Herzog Karl 
von Braunschweig- Wolfenbüttel, als der Ver- 
fasser oder Unverdrossene, knie vor der Jugusta 
nieder mit dem rechten Fulse und eutblöfsıerm Ilaupte, 
auf welches sie den ElırenKranz halte, Es hat überall, 
denn ich besitze das vollständige Verzeichnifs aller Mit- 
glieder der fruchtbringenden Gesellschaft, nach Namen, 
Kraut und Wort, und werde es nächstens drucken lassen, 
‘keinen Herzog Karl von Biauuschweig ia der Gesellschaft 
gegeben, wenn es auch im Gauzen einen Priuzen u 
diesem Namen zu jener Zeit in diesem Hause gegeben 
hätte, auf den das Gesagte passen könnte, welches duch 
meines Wissens der Fall nicht ist. Denn wer soll die Au- 
gusta sei, wor der Herz. Karl knien soll? Karl Guitan 
von Hille ist, nach Neumark's, desSprosseuden, Zeugnisse, 
der 2ı Jahre später seinen Neusprolsenden teut- 
schen Palmbaum drucken liels und von Hille's teut- 

“schen Palmbaum dabei sichtlich zum Grunde legte, 
überdiefs Sekretär des Herzogs Pilhelm von Sachsen- 
WW eimar,.des zweiten Oberlıaupts der Gesellschaft, auch 

-Sekretir: der Gesellschaft selbst war, der Unverdro»s 
sone. 

Unmittelbar darauf bemerkt F’—s. in seinem Nach- 
trage, dals Paullini in dem Hoch- und wohlgelehrien 
tcutschen Frauenzimmer 8. 30-52 nichts weiter über diese 
Herzogin sage, als was schon aus Neumark bekannt sei, 
Allein 5.148 dieses Büchleins führt er sie unter ihrem 

"TaufNamen (dort unter dem Gesellschafts Namen) an, und 
setzt noch hinzu: „Soll des Hrn. de Charron Lumen 
Sapientias aus dem Französischen ins Teutsche übersetzt 

: haben, was auch schon Les. im angeführten Aufsatzo 
anders woher weils. 

In Teutschlands galanten Poetinnen mit 
ihren sinnreichen und netten Proben von 


Georg Christian Lehms (Hosen - Darinstädtischeu Rache 
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und Biblioth.) Frfrt. am Main 1715. 8. wird in der 
Vorrede der Herzogin Sophia Elisabeth unter den Frauen- 
zimmern, welche in der Musik hervor leuchten, gedacht, 
Sie habe als Wittwe auf dem Schlosse Lüchow ihre 
meiste Zeit mit musikalischen Kompositionen zugebracht 
und über eines Pommerschen von Adel sehr schlechte 
Lieder gute Melodien gemacht, auch ist Speeimen dissert. 
hist. erit. de Poetis germ. angeführt, 5. ı5 unter Nr. V 
sagt Lehms unter dem Namen der Befreienden weiter 
nichts von ihr, als was er aus Neumark bei Paullini fand, 
mit dem Zusatze: „Eine Probe ilırer Poesis finde man in 
dem Teutschen PalmBaume des Uuverdrossenen, welcher 
1674 (soll heifsen 1647) heraus gekommen." Es ist das 
Gedicht: Dem Unverdrossenen zu besomdern Gnaden, 
was F. bereits excerpirt hat. 

Uebrigens findet sich über die H. Sophia Elis. viel- 
leicht eıwas in J. Casp. Ebert’s eröfuetem Kabinet des gel. 
Trauenzimmers, Frfrt. 1706. 8. oder in J. Gerh. Meuschen 
eurieuser Schaubühne durchlaucht. gel. Dames, ib. eod. 
die ich uicht selbst nachschlagen kann. 

Stenzel, 


em HEE Deinen 


Nachtrag zum Allg. litt. Anz. 1799, Nr. 05, 
$. 220-224. 


Folgende neuere Teutsche Dichter und Dick- 
teriunen sind dort nicht angefährt: 


Amman, Hölderlin. 
von Birkenstock, Kapf. 
Bretzner. Kochen. 
Bürde. Lohbauer. 
von Buri, von Meyar. 
Bari. Neuffer. 
Dyk. Nöller. 
Eschen. Siegmar. 
Gerning. Steigentesch, 
Gries. Thilo, 
von Hamımar, er edlisen. 
Haschka. Vermehren. 
Hermann. G. Esellius, der Markt. 
Hillmar, Schreier und LandStreicher 
Hirt. ungerechnet. 
* ® 


* 
Friederike Brun, geb. Münter. 
Fräulein Amalia von Imhof. 
Sophie Mercau. 
Louise N. 
Fürstin von Neuwied, 
Frau von PVolzogen, 


and eine unbekannte Schlesischo Dichte im 


_— 
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Nr. 
ALLGE 
LITBERAZ 


Montags,am 







MEINER 


4. August 1800. 





KorrespondenzNachrichten. 
Frankfurt am Main, am 80 Juny 1800. 


Auf Veranlassung des hier anwesenden kaiserlichen” 


BücherKommissärs . . . FFolf wurden folgende beide 
neue Schriften neuerlich untersagt: ») Geheime Nachrichten 
nber Bufsland unter der Rogie-ung Catharinens Il. und 
Pauls I. Ein Gemälds der Sitten des Petersburger Hofes 
gegen das Ends des achtzehnten Jahrhunderts. II Theile. 
Paris, bei Karl Pougens, Buchhändler, und in Komis- 
sion bey den worzüglichsten Buchhändiern Deutschlands. 
1800. 8. (Nach dem, Französischen der bekannten Mo- 
moires secrett sur la Russie vom Br. . . . Masıon.). — 
2) Der Tolegraph. Ein Historisch- Politisch. Literarisches 
Journal auf das Jahr ıgoo. Mainz, bey Follmer. I. Hoft. 
(In diesem Journale herrscht viel Geist, Witz und histo- 
rischer Sinn; da es Anti- Bonapartisch ist, so verbot man 
es wohl nicht wegen der Demokratie, sondem wegeu 
antireligiöser Bemerkungen. 


m — ne 


ad Leipzie, = 


2. -P. 


unzweilelnd Ew.-- haben mein Schreiben, das inse- ' 


rat den rufsischl. Keyserl. Professor beir: erhalten, mei- 
ner Seits! — das kleine fidenirte Zen gerichtl. hab’ ich 
in Eil beyzulegen vergelsen! da es aber schon in Hamb. 
Zeit. u. Berlin. polir. steht, wohin ich fideim. Abschr. 
gesandt: 40 bite ich mir Kosten vor Gerichte zu 


*) Diese Schrift erschien unter dem Titel: Oeckonomisch- chemische Abhandlung von wohlfeiler Bereitung 


ersparen, u. inserat zu besorgen (gratis) in Lips. Anz. u. 
polit. Zeit. — Auch IIr. Breitkopf wirds gratis anneh- 
men, ich kenneHlın genau! respect von mir au Ihn! 

mein Kopf und Amt stebe drauf, weun inserat 
ungültig seyt 

Se. rufsischl. Kayserl. Maj. Paul L geruliten zum Pro» 
fessor zu ernennen wit einer Kostbar. anselınl. Uhr u. die 
goldenen Ring- Äetto schwerem w dito Pittschaft mir 
einem Malachit den 

Rath u. Dom- Ficar J. E. L. Paulmann za Halber- 
stade für defsen insin: Tragedise Blando von Car 
ranzza, Berliu, ıg00 in Commifiion bey Schöne u, 6; 

Bitte mir nicht zu antworten auf jeden Fall, 

Halberstadt, d. ıı July 1800. 
uuterthäuig 
Paulmann 





Einige kleine Nachträge und Berichtigungen 
zum Allg. litt. Anz. 1500, Nr. 11, 9.105 — 
ııı und Nr. 12, &. 113-119. 


Der am 28. July 1799 verstorbene HauptMann Joh. 
Friedr. von Braun schrieb schon, ehe er den „Monatli- 
chen Auszug aus der Geschichte der hohen Chur- und 
Fürsıl. Häuser“ herans gab, eiue Patriarchal-Plıysik 
{auch, wo ich nicht irre, Etwas von einem künstlichen 
Düngesalze *)J, und wufste die damals arme Witwe 
Heergart dahin zu bewegen, dals sie die Physik druckte 


eines kiüntt- 


lichen Düngers. Langensalsa 1770. 4. Unter der Patriarchal-Physik versteht der Nektor Graberg walısschein- 





lich die * 
künstlers, herausgegeben ven Dion 
aus dem Italienischen von einen F. 
salza 1771.98. d. Redakt. 

ı800. 


RSERESE und Zerglisderung des PPassers, mit Anmerkung®n und Erfahrungen eines vornehmen Scheide» 
D; sius Andreas Sancassani 


or der herinetischen PT eisheit F. v. B. (Friedrich von Braun). Langen- 


agati von Scandiauo zu Padua 1715; 


148 
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und anch verlegte. Allein kein‘Mensch wollte Anfangs 


die alten patriarchalischen Begriffe von der Alchymisterei 
kaufen, und so blieb das ganze in 4. weitläuhg gedruckte 
Werkeben eine Zeit lang liegen. von Braun hause zwar 
der Wittwe Heergart erklärt, dafs ex den Schaden, wel- 
chen sie beim Verlage desselben haben würde, ersetzen 
wolle, ob diefs aber geschehen ist, weils Andre (nicht 
Andreae), der jetzige Besitzer der Heergart'ischen Dru- 
ckerei in Langensalza, nicht mehr, weil er damals nur 
erst die Lehre angetreten hatte. In der Recension dieses 
Werks in der Jen. gel. Zeitung finder man folgendes Ur- 
ıbeil: „Der Verfasser dieser Plıysik mülfste sich dieses 
Werkchen in einem Tollhause zugeeignet haben, weil es 
nichts als wahren MenscheuUnsinn in sich hielte,“" In der 
Druckerei mufste man über diese fatale Recension lachen, 
so ungern es auch geschahe. Allein nicht lange darauf 
wurde diese Physik gesucht und alle vorräthige Exem- 
plare verkauft, Andre sagte mir dabei: Wir haben es so, 
wie vormals belacht, und ich belache es noch, weil ich 
von jenen Lachern allein noch da bin. — Was im ALA. 
19004 Nr. 21, 8. 108, von von Braun’s Tafelleckereien 
stehr, ist gewils übertrieben, denn mit den Kräutern 
“ wollte er blofs versuchen, ob dadurch der Reitz bei den 
Hühnern befördert werden könne, um melırere Eier von 
ihnen zu erzwingen. — Von seiner Bibliothek, die man 
vielleicht nie wieder so vollkommen im historischen 
Fache zu Langensalza antreffen wird, kann ich nicht an- 
geben, wie er eigentlich dazu gekommen sein mag; dafs 
er aber den Gedanken oft äufserte, sie versilbert zu sehen, 
ist wahr. 

Andre hatte als junger Anfänger mit vielen lokalen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, so dafs er an das zu vollen- 
dende von Braan'ische \Verk nicht denken konnte, wel- 
ches aber nächstens geschehen soll. Blols um dieses 
Werk den Besitzern komplet zu liefern, wagt er die Fort- 
setzung, wozu ich ihn selbst ermuntert habe. Die 
Witrwe Heergart hat freilich viele Ballen zu chartis inep- 
tis hingegeben, jedoch sind noch Exemplare von allen 
Theilen in Menge vorräthig. — Der im ALA. ı800, 
Nr. ı1, 5. 109-110, Note **) erwähnte Anhalt- Bernbur- 
gische KammerRath . .. HWehfeld, den ich in Gotha 
sprach, wollte von dem nen ausgearbeiteten Manuskripte 
nichts wissen, von welchem ». Br. mir doch mündlich 
sagte, dafs er die beiden ersten Theile in Einen zusam- 
men geschmolzen habe, und dafs Estor's kleine Schriften 
ihn wegen Sophie von Brabant Mauches aus andern 
GesichtsPunkten betrachten lielsen. 


Die letztern George sind so mager gegen das Vorler- 
gehende ausgefallen, dafs ich, bei der ersten flüchtigen 
Durchsicht des noch vorhandenen Mskpts. mich gar 
nicht überreden konnte, dafs es bis auf Georg IV. wäre 
ausgearbeitet worden, wie diefs doch wirklich der Fall 
ist. Das vor mir liegende, zum Drucke fertige Mskpt. 
dürfte gedruckt gegen 30 Bogen füllen, Auf Georg II. 
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kommen, nach seiner Hand, etwa 24 Bogen bis mit 
$.69, auf Georg Ill. 5 Bogen bis mit $. 78, und auf 
Georg IV. a Bogen bis mit $. 85. Auf dem letzten Blatte 
ist Bbbbbbb, p. 2037. gezeichnet,” als so weit-.man im 
VI. Bande gedruckt hat, Mir selbst kamen die wenigen 
Bogen im VI. Bande zu schwach vor, und ich glaubte, 
die leıwten Bogen, welche bis anf Georg IP. reichten, 
wären verloren gegangen. Allein gleich nach Endigung 
des Zojährigen Kriegs zieht der Verf. sein Werk ins 


Kurze. 


Der im ALA. 1800, Nr. ıı, 8. s1ı- 112, Note *) an- 
gegebene Verleger Riedel war ein Kandidat der Theölo- 
gie, ımd vom,KommissionsRathe und BuchHändler Karl 
H’ilh. Ettinger zu Gotha in. seinem hiesigen- Buchladen 
angestellt, dem hernach ..... Zolling in gleicher Qualität, 
bis er den hiesigen Verlag selbst annahm, folgte. Allein 
beide waren nur Kommissionärs der Wittwe Heergart. — 
Der weitläufige Druck und der Preis von 2 Gr, für ein 
Heft von 3 Bogen tlıat dem Werke Schaden, noch mehr 
aber, dafs das Drucken, weil der Absatz immer melır 
abnahm, zuletzt schneckenmäfsig erfolgte. — Von der 
innern Ueberzeugung des von Braun kann ich wenig oder 
nichts sagen. Ehe ich seine Bekanntschaft erlangte, harte 
schon M. Kranichfeld mir ihm Umgang, und schätzte ihn- 
als Gelehrten. Nie hat er sich aber weder gegen ihn 
noch gegeu mich bitter oder.neckend über ReligionsGe- 
genstände geäulsert, Wenn ihm etwas lächerlich vor 
kam, so hatte er zwar eine eigene Art zu lachen, aber 
nie war er dabei bitter und. höhnisch. Ich unterhielt 
mich nie mit ihm über solche Gegenstände, thar das, 
was er wollte und wünschte, und überliefs ilın seinem: 
Nachdenken. Ein Mann, der so viel gelernt und! 
gelesen hatte, konnte kein Spinozist oder Atheist sein, 
weun er es auch schon zuweilen sein oder nur scheines: 
wollte, 


Der meiste Hafs gegen von Braun rührte noch von 
seiner gläuzenden Rolle her, die er sonst spielte, woran 
aber sein ungläubiges System, wenn diels anders der Fall 
war, gewils keinen Antlieil hatte. . Wer in Langensalza 
Freimaurer war und werden wollte, hielt sich zu ihm, so 
wchl um, unter ihm Schutz zu suchen, als auch an sei- + 
ner wohl besetzten Tafel mit zu speisen. Fürsılich war 
sein Tisch nun wohl nicht, wie Manche sagten; wenn 
aber Einer gesunken ist, dann werden. gewölmlich Mü- 
cken in Elephanten verwandelt. Unter seinen Woblthä- 
tern zeichnete sich der verstorbene AmtsHauptMann vom 
Schlotheim in Gräfentonna, ganz vorzüglich aus. Der im 
ALA. 1860, Nr. 12, 8. 218 angeführte Graf von PVertha, 
ist der Graf von PFerther, in Neunheilingen, jetzt Kam- 
merDirektor in Zeitz. Es haben ihm auch noch viele 
Andere im Stillen wohl gethan, die ihm sonst nicht gün- 
stig waren. Man erzählt noch gewisse Anekdoten von 
ihm, die seine Vollwichtigkeit und Zuversicht auf sich 
selbst beweisen, allein ich kann sie nicht verbürgen. — 


—— 
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An seiner AllodialErbschaft zu Obertoppitedr; in Thürin- 
gen, hatte er, den Akten zu. Folge, nichts mehr zu for- 
dern, — Aufser dem jungen von FFitzleben ertheilte er 
auch noch. dem Fälındrich Moriz beim hiesigen Militair 
in der Mathematik Untenieht. — So sehr er auch. auf 
die Alchymie bauete, so wenig dachte er doch daran, 
‘dafs sie der (nun auch verstorbene) hiesige Senator und 
Apotlicker Joh. Chsei. PFiegleb entkräften würde. — 
Dr. Keller war vormals sein Patron in der GoldMacher- 
Kunst. Wer aber von beiden den meisten Enthusiasmus 
dafür bewiesen, kann ich nicht entscheiden. — Bewun- 
dernswürdig war seine Liebe zum:Leben, die er, selbse 
als er einmal ob difhcilem urinationem entsetzliche Schmer- 
zen ausstehen miufste, noch bewies. — Mehr Zuverlässi- 
ges und Gewisses kam ich von ilım nicht sagen, um 
nicht im Tode, wo er sich nicht verantworten kann, 
gegen ilın ungerecht zu sein. 


"Langensalza, Graberg. 





Salingiacum 


(Vgl. Allg. litt, Anz. 1800, Nr. 7; 8. 72; Nr. 22, 8. 216 
und Nr. 5ı, $. 503-504.) 

Es sind nur wenige Schriften mie Angabe dieses, 
DruckOrts vorhanden. In Maittaire Annal. typogr.. 
Tom. P. (Lond. 374,) oder Tom. I. Indic. pag. 9 und in 
Hirschii Millenar. III. libror. ab a. I. usque ad a. L. 
Sec. XVI. typis exscriptorum, Nr. 584 findet sich: A4e- 
neae Silvii, Senensis, de Bohemorum origins ac gestis histo= 
ria. Salingiaci, Joh. Soter excudebat MDXXFIN. 8.) — 
Im Litterar. Museum, Bd. II, $S. 325 f. ist angezeigt. 
Jo. Eckii Commentarius super Aggaeo Propheta. Salin- 
giaci, Joh. Soter excudebat. MDXXYI. 8. **).” Auch 
unter dem. J. 1540 soll von diesem Orte und Drucker 
Plothini Oratio in Simlar’s Bibliotheca vorkommen. 
Ich habe jetzt aber dieses Werk nicht zur Hand. — Trast 
sollte man vermuthen, Salingiacum sei Cöln, weil be- 
kanntlich Joh. Soter daselbst um diese Zeit gedruckt 
hat *""), Auffallend ist es, dals Joh. Herbort, ein Buch- 
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Drucker zu Vinedig, in den J. 1480 und folg. sich buld 

Joh; de Colonia, bald Joh.,de, Selgenstat nennt. - 5. Pan 

zer’s Annal,typogr. Vol. IlI,. p. 151-155, Nr. 4a 435% 

und p. ı62, Nr. 498. ‚ u. 
N. ...“ WW, 


—— 





Noch etwas über Salingiacum. 

Dieser DruckOrt ist wohl kein anderer als Solingen, 
im Herzogıhum Berg. Johan Heyl. war ein. bekannter 
BuchDrucker in der. ReichsStadt Köln. im Anfange oden 
vielmehr in der ersten Hälfte des XVJ. JährHunderts, 
ein Mann von vieler SprachKenntnils, die, er, auf den 
Titeln seiner typograplıischen Produkte auf manriglaltige 
Weise anzubringen suchte, So nannte er sich auch selbst. 
nach dem Griechischen Soter, unter welchem Namen 
viele Werke von ihr zu Kölu gedruckt existiren; auch 
ein eigenes Werk von ihm selbst: Epigrammata Grasca 
veterum elegantissima, eademque latina ab utriusgue linguas 
wviris doctissimis versa, atque in rem studiosorum e diversis 
authoribus per Joannem Soterem collecta, nuncque 
iterum edita Colonias, ejusdem typo 1528. 320 pp. 8 *"""). » 
Er war aber auch ein spekulativer Kopf, denn zu glei- 
cher Zeit, als erin Köln druckte, hatte er zu Solingen 
noch eine besondere BuchDrackerei angelegt, worin uu- 
ter andern Vieles eum Vorschein kam, waser in Köln, 
der Geistlichkeit und der Universität wegen, nicht hätte 
drucken dürfen. Ich habe zwar für den AugenBlick we- 
der des de Hossi Annales noch die besondern Schriften 
über die verschiedenen Drucker und DruckOrte von 
Köln zur Hand, behalte mir aber vor, besonders wenn 
Jemanden mehr darum zu thun sein möchte, mehrere 
Notizen von diesem Johann Heyl oder Soter, und vom 
seinen zu Köln und besouders zu Solingen gedruckten 
Werken, an deren etliche ich mich obeuhin erinnere, 
diesen wenigen Bemerkungen nachzutragen, 

Crefeld, 
Be Hermann de Greef, 
RegierungsRath. 


——— nn 


®) Dr. Karl Gli. M?eber in seiner Litteratur der Deutschen Staatengeschichte I. Theil. Leipzig 


Tel ie 
itel: 
DruckFehler? Unserer Meinung nachı die von 


®) Panzer in den Annal. Typogr. 
mit der JahrZahl MDXXXVT 


Historia Rohemica ciunten Werke: Salingiaeciı 
Meaiuaire angegebene. d. Redakt. 

"ol. VIII, p. 287, nennt uuter dem DriuckOrte Salingiaci dieselbe Schrift aber 

aus der Bibl. Teller. p. ı5. 


«8. verzeichnet 9. 559, Nr. 68 eine Ausgabe von 4en. Syloii oben angeführtem gewöhnlich unter dem- 


538- 8 165 9. ee beiden JahrZalılen ise nun eim 


Noch bemerkt er, dafs im Litterar. Museum, 


Ba. II, $. 323, diese Schrift unter folgendem Titel angeführt würde: Super Aggaso Propheta’Jo. Eckii com- 


mentarius. lextum 


ar es Hebraeum, Grascum et Latinum. Commentarius ex eck 
rabbinis, et novatoribus quibusdam decerptus. Salingiaci, Joannes Soter excudebat. M.D. XXXV il. 


iastich patribus, = Judasorum. 
Wir 


Haben dieses literarische Journal nicht zur Hand, um bestimmen zu können, vb die Angabe MDXXVYII. unsers 


Einsenders ein SchreibFehler ist oder nicht. 


- 


d. Reda kt. ' . 


®"*) Dr. Panzer setzt es am angeführten Orte aus Hartzhemii bibl. Colon. p. 180, aufser allen .Zweife), dafs Johann: 
oter, dieser bekaunte Buchl)rucker iu Cöln, auch zu Solingen, im Herzo 


ume Berg, eine Druckerei 


ab) 


habe, wo er mehrere Sachen drucken liefs, welche wegen der Geistlichkeit und Universität in Cöln nicht ge ruckt 


werden konnten. d. Redakt. 


"is 


““*) Der nicht vu vollständige Titel in Panzer’ s annal.typogr. Vol. VI, p.404, Nr.515, kann hierdurch ergänat 


werden, d. 
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Gesetze der Arkadier 


R 1154 


in 'Görz. 


Ich zweifle aus Gründen ‚-defs die Gesetze der Akademie der Arkadier in Görz, die ı78ı blofs als Manuskript für 
die Mitglieder dieser gelebrien Gesellschaft im Drucke erschieneu, den Freunden der Litteratur bekannt worden sind, 


und glaube daher, den Dank derselben zu verdienen, wenn ich sie hier wörtlich mittheile. 


Sie sind in 2 Kolumnen 


durclais mit InitialBuchstaben oder Majusheln gedruckt. Auf der ersten Kolumne stehen VII und auf der zweiten die 


übrigen Gesetze nebst der Sanctio, 


LEGES 


I. ! 
Penes - COMMVNE - SVMMA »- POTESTAS- ESTO* 
AD :1DEM 'CVILIBET-PROVOCARE -1VS+-BSTO 


IT. 
CVSTOS : REBVS'GERVNDIS » ET PROCVRAN- 
DIS SINGVLIS-OLYMPIAD. A + COMMVNI:CREA- 
TOR MINVSQYE-IDONEVS-REMOVETOR 


IH., 

CVSTOD!- VICARIYS ET -COLLEGAE :DVODE- 
CIM-ADSYNTO 
TOS + CONSVLTO - VNIVERSO » COETV + NOYOS » 
SEX "IN ORBEM » ELIGITO -SEX  VETERVM RE. 
TINETO -ADMINISTROS -SIBI-DVOS-ADSVMITO» 
PRAETER * HAEC +» ALIA- MVNERA -PVBLICA NE» 
8YNTO-PATRONVS'NVLLVS-ESTO 

III. 

SVFFRAGIA * SECRETA +» SVNTO  EAQVE + IN» 

CVSTODE + CREANDO + AVT'REMOVENDO + TRI- 


: FARIAM » DIVIDYNTOR + IVSTVSOVE : NYMERVS* 


DVAE ' PARTES : SVNTO » CAETERIS-IN » REBVS «+ 
BIFARIAM » DISPERTIVNTOR - QVIQVE +» PARTEM- 
DIMIDIAM + EXSVPERAT »- NVMERVS + IVSTVS - 
ESTO-SI'PARIA-FVANT-ITERANTOR- DEINCES- 
BES-SORTI'COMMITTITOR 


Y. 

QYICQVID + PER + COLLEGIVM » DE  REBVS* 
COMMVNIBVS-ACTVM'GESTVYMVE-FVAT'QVO* 
PERPETYO - RATVM - SIET*PER- CVSTODEM- AD® 
COMMYNE REFERTOR 


VI... : 

COETVS * VNIVERSVS - RELATIONIBYVS - AVDT- 
VNDIS + ACTISQVE * COGNOSCYNDIS » HYEME - 
SALTEM BIS IN -AEDIBVS’ CARMINIBVS' AVTEM- 
AVT-ORATIONIBVS-PRONVNUIANDIS PRAESEN- 
TIVM + QVIDEM * PASTORYM - PER + ANNVM -SE- 
XIES + ABSENTIVM * SEMEL * VERNIS:ET- AESTI- 
VIS-FERIS- IN NEMVS-PARRHASIYM PER CYS- 
TODEM +SVB:DIO-CONVOCATOR 


VIt. 
MALA + CARMINA »ET : FAMOSA » OBSCOENA- 


- SVPEBSTITIOSA-IMPIAVE-SCRIPTA- NE: PRONYN- 


eı ANTOR 


ARCADYV 


EORVM + SINGVLIS’ANNIS CVS-, 


M. 
vun. 


IN + COETV + ET- REBVS- ARCADICIS- PASTORT- 
TIVS- MOS- PERPETVO :IN-CARMINIBVS-AVTEM- 
ET-ORATIONIBYS-QVANTYM RES FERT* ADHI-: 
BETOR 

vımr. 

ARCADICO-NOMINE : TYPIS : INIVSSV * PVYBLI- 

CO-NE-QYID-EDITOR 
d 

QVOT-PRAEDIORYM - ARCADICORYM TITVLI* 
TOTIDEM - PASTORES PASTORYMQVE : NOMINA - 
SVNTO » INQVE : MORTVI- AVT : EXPYNCTILO- 
CVM - ALIVS'SVEFICITOR 


SANCTIO. 


Sı-QVIs- ADVERSVS - I. L. FACIT ' FAXIT. FECE= 
RIT » QVIQVE » FACIT + FECERITVE + QVOMINVS » 
QYIS - SECYNDVM + H. L. FACERET * FECISSETVE- 
FACTVRVSVE-SIET-CONFESTIM EXARCAS-ESTO- 
EIVSQVE:NOMEN 'CORAM-COLLEGIO PER CYS- 
TODEM - INDYVCITOR 

SI: QVID-IN+HIS-LEGIBYS + OBSCVRVM + PER- 
PLEXVMVE-SIET-SIVE- COMPREHENSYM :NON - 
SIET - COMMVNI + ARCADVM » CONSVLTIS  PERT- 
TIORIBVS-INTER :PASTORES : MORE MAIORVM 
INTERPRETANDI * SVPPLENDIQVE + IVS ' ESTO* 
QYODQVE 'DECRETVM -IVDICATVMVE'SIET-PE- 
NES-CVSTODEM  ADSERVATOR 'IN-LEGVM TA- 
BVLAS : NE REDIGITOR: NVLLI-NOVAS-LEGES . 
FERRE 'FAS-ESTO 

ALPHESIBOEVS-CARYY* COETYM: YNIV-ITA- 
ROGAVIT 

VELITIS + IVBEATIS »- ARCADES + VT  QVAB - IN- 
HIS » LEGIBVS * AD » NOSTRI + GOMMVNIS 'REGI- 
NEN ' COMPREHENSA * PERSCRIPTAQVE * SVNT* 
AVTHORITATE +» IVSSYQVE » COMMVNI + IVSTA 
RATA » FIRMA ' PERPETVO + SIENT » IISDEMQVE 
PASTORES 'POSTHAC ' OMNES - PERPETYO  TENE- 
ANTVR » VT  QVICVMQVE » ARCADICVM » DEIN- 
CEPS : NOMEN *ADSVMSERIT -OBSTRICTVS-H.L. 
VELYTI'SACRAMENTO-SIET 


COETVS-VNIVERSVS -SCIVIT 
OLYMPIAD . DCXVIIL- AN. IIT- AB A. I. OLYM- 
PIAD. II-AN. If. DIE-PERPETVO-LAETA 


QVYo'swis' PERPETVO ' PATEANT' TASTORIBRVS *TYPIS * COLONIA" ARCADICA "SVPERIORYM * FACVLTATE "MANDAVIT 


, Pt 


Eurymantis Epidauricus I Fice- Castos, 


Goritias, anne clorscelxxxı Jae. Tommasini Cases. Beg. Privil. Typogr. excudebat. 
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Anzeige der neuesten, von Aobert Anderson 
herausgegebenen Sammlung aller Engli- 
schen klassischen Dichter. 


Wie kommt es, dafs von dieser Sammlung noch nir- 
gends eine ausführliche Anzeige erschienen ist? Sie ver- 
dient in doppelter Hinsicht bekannter zu werden, ı) weil 
sie unter den bisher erschienenen die vollständigste, und 
3) weil sie auch die wohlfeilste ist; kein Band koster 
aber 16, und keiner unter 10 Schilling. Sie ist in dem 
Jalıren 1792 — 1795 erschienen, besteht aus dreizehen 
starken Bänden in grofs Oktavy mit gespalienen Ko- 
lumuen, und har den Titel: 4 Complete Edition of 


ehe Poetsof Great Britain. London, printed for, 


Jous and Anruvn Arca and C°. Edinburgh *). Auf 
der besondern TitelBläuern für jeden einzelnen Dichter 
sicht: Edinburgh: printed by Mıxoprır and Sox, 
Royal Bank Close. 
eilften "Bandes erfährt man den Heransgeber: The 
Works ofthe British Poets, wich Prefaces. hbiogra- 
phical and critical, by Robert Anderson, M.D. Mit 
diesem eilften Bande ist die Sammlung der Brit- 
tischen Dichter geschlossen; die zwei tolgenden 
enthalten: Klassische Uebersetzungen Grie- 
chischer und Römischer Dichter in Engli- 
sche Verse. Die Gedichte sind nach den besten und 
vollstäindigsten Ausgaben abgedruckt, den ältern brauch. 
bare Glossarien angehängt, und jedem Dichter ist eine, 
solch ohne Geschmack und durchaus mit Billigkeit abge- 
falste Biographie und Krisik seiner Schriften voraus 






Eıst aus dem TitelBlatie des 


1156 


SSNÖRISCHER 
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5. August 18090, 





geschickt. Bekanntlich ist bei den Johnson'ischen Lebena- 
Beschreibungen Englischer Dichter nicht überall Uupar- 
teilichkeit anzutreffen, WViolleicht ist #s gerade diese 
Anderson’ische ARmmlung, weiche deu Dr. und Prediger 
Ludiw. Theobul Kosegarten weranlafste, uns Lebeusbe- 
schreibungen Englischer Dicbter **) zu versprechen. Mau 
hatte gewils Ursache, sich auf dieses Geschenk zu freuen; 
nur ist ihnen eine günstigere Aufnahme zu wünschen, 
als der Teutschen Vebersetzung der Johason'ischen, die 
60 bald in Stocken gerieth, 


Es kann nicht gebilligt werden, dafs der Herausgeber 


“den Plan, nsch welchem er bei dieser Ausgabe verfulır, 


und die Grenzen, in welche er sich einschränkte, niche 
in der Vorrede angab. Oefters wird für die Weglassuug 
eines Dichters oder eines Gedichts kein anderer Grund als 
die Uebereinkunft angegeben, welche man wegen dieser 
Sammlung getroffen hatte. Dramen, sie sein denn 
melır für das Lesen als für die Bühne geschrieben, .und 
Romane sind gänzlich ausgeschlossen. Auch ist zu 
bedauern, dals nicht grüfsese Sorgfalt auf die Korrektur 
verwendet wurde, Diüsfte der Rec. hoffen, dafs seine 
Stimme über den Kanal getragen werden könnte, so 
würde er den Herausgeber und die Verleger bitier:-, die 
Verbesserungen der DruckPeller besonders abdrucken 
und vertheilen zu lassen. Der Ausländer wenigstens 
weifs sich nicht immer zu helfen, und gerade für den 
unbemittelten Teutschen Gelehrten ist diese Samm- 
lung wegen fhres wohlfeilen Preises vorzüglich brauch- 
bar. Sie ist übrigens auf gutes, reines, ins Bläuliche 
fallendes Papier und mit scharfen Lettern gedruckt. 


*) Vgl. Allg. Repertor. d. Liter. für 1792: —ı795. Bd. IT, N 1547; nur sind die dort angeführten Seiten- 
t. 


ZAallen von denen unsers Recensenten verschieden. 


d. Jleda 


”*) Dieses Versprechen ist durch Ludw. The ob. Kosegarten’s Brittiiches Odeon:; oder Denkwürdigkeiten aus 


dem Leben und den Schriften der neuesten Brittischen 
erfallı worden. d. Bedakt, 


———— 
ıfloo. 2 


. 41.Bünde.: Berlin, Lange ıBoo. gr.8- (4 Rıhlr. 8 Gr.) 
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Nun wollen wir dureh die herrliche Gallerie wan« 
deln, und bald von den LebensUmständen, bald von dem 


Charakter, bald von den Schriften der Dichter die Leser 


des ALA. unterhalten. Die Menge der Klassiker, die wir 
antreffen, wird uns freilich nöthigen, beirmanchen nur 
kurz zu yerweilen; aber keiner soll übergangey, und 


von jedem das Geburts- und Todeslahr, so wie die Gat- ' 


tung und der Charakter seiner Poesien angemerkt, bei 
manchen aber noch besondere Merkwüidigkeiten ihres 
Geistes, ihres Herzens, ihrer Sitten und ilırer Schicksale 
angeführt werden. 


I. Band. (7288.) ı. Georraxr Corwwcrp, geb. 1328. 
gest. 1400. Von den Canterbury Tales, dem berühmte- 
sten poetischen Werke dieses Reformators der Englischen 
Sprache und Vaters der Englischen DichtKunst, soll 
schon im J. 1475 oder 1476 eine Ausgabe erschienen 
sein *); hier ist es nach T'yrıkite's Ausgabe vom ]. 1775 
und die Miscehaneous Pieces nach Urry's Ausgabe abge- 
druckt. The Romaunt of the Rose verdient nicht nur die 
Aufmerksanıkeit des SprachForschers und des Freundes 
der DichtKunst, sondern auch des GeschichtForschers 
und des Theologen: denn diese werden darin die frei- 
müthigsten Acufserungen über Hierarchie, Mönchihum, 
Sitten der Geistlichkeit und echtes Christenchum finden. 
Troilus and Creseide entliält in V Büchern die Ge- 
schichte ihrer Liebe, der Untreue der Creseide, und des 
Unheils, das sie betraf. - Die Aufschriften aller übrigen 
Gedichte herzusetzen, verbietet der Raum. Er bildete 
seinen Geist durch Reisen; seine Muster waren die Pro- 
venzalen und die Italien. Dichter, vorzüglich. Boccaccio. 
Er stand in Diensten des Staats und genofs die Gunst der 
damaligen Englischen Könige, 


2. Hrxar Horranp, Earl of Surrey. Das ganze XV, 
JahrHundert hindurch ist eine grofse Lücke iu der Eug- 
lischen Poesie. Auch auf unserm Teuischen Parnasse 
hörte mau damals nichts als matten MeisterSang; die 
lieblichen MinneSinger waren verstummt. Surrey ist 
im ersten Viertel des XYI. JahrHundcrts geboren, und 
wurde im J. 2547 auf Befell des argwöhnischen und 
grausamen Heinrich's YIIL. hingerichtet; ein echter Che- 
valier, wie Cervantes diese Menschenklasse schildert, Ver- 
tücktheit ausgenommen. ®eine Gedichte: Lieder, 
Sonneten, Elegien, Uebersetzungen siud hier 
aus mehrern Ausgaben zum ersten Male Englischen klassi- 
schen Dichtern einverleibt; Zärtlichkeit und Liebe sind 
ihr HauptCharakter, ohne jene Platonischen, metaphysi- 
schen Absıraktionen, die den LiebesGedichten jenes Zeit- 
Alters, worin man,sich den Petrarca zum Nuster nahm, 
su gewöhnlich sind. 


*) Panzer verzeichnet in seinen Annal. 
Vol. Fe > 510, Ar.25; Follil, p. 
wovon die 


r. Vol. III, p. 557, Nr. 33 eine Ausgabe: 


typog 
be Nr. und p. 561, Nr.64, drei Ausgaben olıne Angabe d als, 
mittelste nach Panzer's Meinung =. 2476 eischlenen has di Wr | gabe des Jahrxs 
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5. Sir Taomas P’rar, geb. 1505, gest. 1541, Vater 
des Rebellen gleiches Namens unter der Regierung der 
Königin Maria. Seine Gedichte, die öfters mit seines 
Freandes Surrey's Poesien herausgegeben wurden, erschei- 
nen hier zum ersten Male in einer Sammlung Englischer 
Dichter, Er bildete seinen Geist durch Reisen, und sei- 
nen poetischen Geschmack, wie Surrey, durch die Italie- 
nischen Dichter; beide verfeiherten die Rolıheit ihrer 
MutterSprache. PWyat’s Gedichte (Songes and Sonettes) 
enthalten melır Metaphysik der Liebe, oder wenn man 
uns das \Vort erlauben will, Petrarchismus, als Sar- 
rey's. — Diesem Dichter sind einige Songes and Sonettes 
aus demselben ZeitAlter und in ähnlichem Geschmacke 
von ungenannten Verfassen angehängt. - 


4 Tuostas Sackrııır, Lord Buckmasr, geb. 1527, 
gest. 1608. Ein eben so berühmter StaatsMann, als Dich- 
ter. Er erscheint gleichfalls zum ersten Male in einer 
klassischen DichterSßammlung. Er falste die Idee zu 
einem Gedichte 4 Mirror for _Magistrates, in welchem 
berühmte, aber unglückliche Charaktere der Englischen 
Geschichte vor dem Dichter, der gleich Dante'u in die 
Hölle hinab steigt, vorüber gehen und ihre Schicksale 
erzälilen sollten, aber er konnte dazu nur die poetische 
Vorrede, die den Titel Induction hat, und eine einzige 
Legende: The Complaynt of Henrye Duke of Bucking- 
ham, vollenden. Er empfahl die weitere Ausführung 
dem Richard Baldwyne und George Ferrers, welche noch 
Churchyard'en, Player ind audere witzige Köpfe zu Ge- 
hülfen nahmen, deren gemeinschaftliches Werk unter 


"folgendem Titel erschien: A Myrroure for Magistrates, 


uherein may be seen, by example of others, with howe 
grevous plages vices are punished, and how frail and un- 
stable worldiy prosperitie is founde, even of those whom 
Jortune seemeth most highly to farour. Anno 1559, Aedibus 
Thomae Marshe. 4. Sackville's Antheil daran giebt 
eben so viele Beweise von der Geschmachlosigkeit des 
ZeitAlters, als’von dem poetischen Talente des Dich- 
ters. — Dieser Baud schliefst sich mit einem Glossar zu 
Chaucer. 


IH, Band. (762 5.) 5. Enmouxn Srexser. Das Jahr 
seiner Geburt und seines Todes ist ungewils, letzteres 
vermuthlich 1596. Auch seine LebensUmstände sind 
nicht in der Ausführlichkeit bekannt, als sein Dichter 
Rubin es verdiente. Sein berülmtestes Gedicht: The 
Faery Qusen, besticht aus VI Büchern, und jedes Buch 
aus ı2 Gesängen, wozu noch ein Paar vollendete Gesänge 
kommen und ein unvollendeter, welche Theile eines fol- 
genden, nicht vollendeten Buchs zu sein scheinen, und ist 
eine Sammlung von romantischen und FeenGeschichten, 


Testmestre 1405. Fol. und 


r 
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‚voll Allegorien, . deren moralische Tendenz schon ans 
den jedem Titel der einzeluen Bücher beigefügten Bei- 
sitzen zu erkennen ist: of Holinesse, of Teimperance, of 
Chastity, of Friendship, of Justice, of Courtesie, of Muta- 
biliey.. Ungeachtet der reichen Erfindwig und der kraft- 
vollen Sprache des Dichters möchte doclmmancher Leser, 
wenigsteus die meisten Ausländer, dieses grofse Gedielır 
nicht olıne Gefühl einiger Beschwerlichikeit zu Ende 
bringen. Der Text dieses Gedichts, so wie seiner unter 
der Ueberschrifi; The Shepherd's Calendar zusammen 
gefalsien Eklogen, seiner Hymns, Visions, Elegiac Poems, 
Britain’s Ida.u. a. ist nach den besten Ausgaben abge- 
druck. Ein Glossar. erklärt die veralteten Wörter. 
Anderson hat diesen grolsen, von so vielen nachgealım- 
ten, oder in die neuere Sprache übersetzten Dichter, ganz 
ohne eine sonst jedem hier aufgeuommenen Klassiker bei- 
gefügte Kritik gelassen, 


6. Wrussape Suarsprune, geb. 1564, gest. ı6ı6. 
Gebührt gleich diesem grofsen Genius, aufserhalb der dra- 
matischen DichtKunst, kein erhabener Rang unter den 
klassischen Dichtern Englands, so verdient er doch die 
ilım hier zum ersten Male widerfahrne Ehre unter ihnen 
"aufgestellt zu werden. Venus and Adonis und Tar- 
quin and Lucrsce, oderthe Bape of Lucrece, sind 
seine vorzüglichsten Gedichte; dazu kommen noch 


aulser 154 Sonneten, the Passionate Pilgrim uud a Lover’s_ 


Complaint. . - 


7. Sir Joa Darıes, geb. 1570, gest. 1626. Er er- 
scheint hier das erste Mal in der Reihe klassischer Dich- 
ter, Worauf er wegen seines -Nosce te ipsum oder of the 
Soul of Man and the Immortality thereof, als dem ältesten 
philosophischen Gedicht in Englischer Sprache den 
gerechtesten Anspruch hat; die Sprache in denselben ist 
rein, der VersBau harmonisch. Seine übrigen Gedichte 


sind Hymns of Astrea im Akrostichen, so, dafs die - 


ersten Buchstaben jeder Zeile in jedem Gedichte den 
Namen Elisabetha Regina ausmachen; sie enthalten 
Schmeicheleien für diese Jungfrau -Königin, der man das 
Loben nicht leicht zu grob machen konnte. Den Schlufs 
wacht Orchestra or a Posm on Dancing. 


8- Josern Harz, geb. 1574, gest. 1656, nachdem er 
dreizehen Jahre vorher im BürgerKriege sein Bisthum 
verloren hatte. Er schrieb sechs Bücher Satyren, 
worin er sich Jurenal, Persius und Horaz zu Mustern 
- zahm. -Die drei ersten Bücher unter dem Titel der Yir- 
gedemiarum naunte er Toothlefs Satires, Poetical, Acade- 
mical, Moral; die drei andern Biting Satires. Die Versi- 
fikation ist fielsend und das Kolorit’lebhaft. 


ae Band. (7558.) 4 Mrcuarı Drarron, Eig. geb. 

J. 1565, gest. 1651. Ein fruchtbarer, hier zum er- 

sten ae in eine solche Sammlung mufgenommener Dich- 
ter, Er sang the Battle of Agincourt, the Barons Wars 
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(Anfangs Mortimeriados Statt Mortimerias genannt), Eng- 
lands Heroical Epistles, the Miseries of Queen Marga- 
ret, Nymphydia or the Court of Fayrie, the Moon-calf, 
the Owl, Legends, the Quest of Cynthia, the Shepherd's 
Sirena, Elegies, Ideas (weiche neun Eklogen in sich be- 
greifen), Odes, Pastorals, the Muses Elysium in X Ge+ 
sängen, die die Veberschrift Nymphal führen, und Ge- 
spräche zwischen Satyren, Nymphen, Hirten, Schäferiu- 
nen, Museu u. dergl. enthalten; Noah's Flood, Mo- 
ses’s Birch and Miracles, David and Goliah. Sein 
durch diese poctische \Yerke von seinen ZeitGenossen er- 
langter Rulım war grols, kanu es aber in Zeiten des gebil« 
deten Geschmacks nicht mehr sein, wenn ihm gleich die 
Unpaiteilichkeit das Lob einer, fruchtbaren Erfindungs- 
Kraft wicht absprechen darf. Das grüfste und berühmte» 
ste seiner Gedichte ist Poly-Olbion, in XXX Büchern, 
worin er England topographisch beschreibt, und die Lan« 
dungen und Eroberungen der Rümer, Sachsen, Dünen 
und Normänner als Episoden einwebt, Im XVII Ge 
sange recitire die Themse die Geschichte aller Regenten 
Englands von Wilhelm, dem Eroberer, an, bis auf 
Elisabeth. Schwerlich dürften indessen Viele dieses in 
zwölfsylbigen ReiniZeilen geschriebene Gedielit, seiner 
historisch -topographisch - statistischen Genauigkeit un- 
geachtet, ganz lesen. 


10, Tırosras Canerr, Erg. Sein GeburtsJahr ist un« 
bekannt, er starb 1659. Man hat von ihm Lieder, Som- 
netenu. Gedichte bei verschiedenen Gelegen- 
heiten; Elegign; Briefe; Hymnen u. dergl., so 
wie Coelum Britannicum, asque, das er auf Verlan- 
gen K. Karl's I. für eine Vorstellung zu einem Masken- 
Tauze am 1lofe verfertigte. Er ist in Gedanken und Aus- 
drucke über sein ZeitAlter erhaben. 


11. Sir Jonm Socxırse, geb. 1613, gest. ıöjı. Ein 
gebildeter Höfling und treuer Anhänger Karls I. im Büg- 
gerKriege. Aufser einigen Dramen hat man von ihm 
nichts als Lieder, Sonneten und Gedichte bei 
verschidenen Veranlassungen, Drollig isı seine 
Session of Poets, worin entschieden wird, wer von den 
damaligen Englischen Dichtern deu LorbeerKranz habem 
soll. Sie haben Alle solche Fehler, dafs ilın keiner be- 
kommt. Endlich: erhält ihn ein Aldermaun, denn Jpoh 
thut den weisen Ausspruch : 


“ . * . that the best sign 
of er store of wits is to have good store of coim. 


Sich selbst schildert der Dichter so: 


Suckling next was call’d, but did not appear, 
But straight one whisper'd Apollo i'ch' car, 
That of all men living he cared not for't, 

He lov'd not the Muses so well as his sport‘; 
And priz’d black eyes, or a lucky hit. 
4ı.bowis, above all the trophies of wit. 
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IV. Band. (897 5.) ı2. Dr. Jon» Dowvr, geb. 157%, 
gest. 1651. Er ging nach angestellter Prüfung von der 
Batholischen Religion zum Protestantismus über. Satirer, 
Erichalamions;  Eelogues; Holy Sonnets; Poems; Songs; 
Divins Poems; the Progrefs of the Soul, ein satyrisches 
Gedicht; Epigrams; Elegier; Lettres: in allen diesen 
Gattungen hat sich dieser metaphysische Dichter, wie 
ihn Johnson uennt, versucht. Beine ZeitGenossen haben 
seinen Poesien grölseres Lob ertheilt, als ihnen jetzt zug 
stauden werden kann. 


15. Samvsr Dawıer, geb. 1562, gest. 1619. Seine 
Gedichte, die zum ersten Male in einer solchen Sammlung 
erscheinen, sind: History of cha Civil Far between the 
Housesof Yorkand Lancaster, in 5 Büchern; Maso- 
- philus, eine Vertheidigung der Wissenschaften; Poems; 
Epistles; Sonnets; the Cormplaint of Rosamond; Lettre 
from Octavia to her Husband Marcus Antonius 
u.s.w. Man hat von ilım auch Tragödien und eine 
in Prose geschriebene Vertheidigung des Reims, 
Sein Ausdruck in Prose und Poesie ist rein und natürlich, 
und noch jetzt brauchbar, 


14. HWrurssr Brorese, geb. 1590, gest. 1645. Bald 
sach seinem Tode vergessen, wurde dieser vortreffliche 
Dichter erst im J. 1772 durch T'.. Davies wieder erweckt; 
jetet erscheint er zum ersten Male in einer Sammlung 
Englischer Dichter. Seiue Gedichte sind: Britannia’s 
Pastorals, in II Büchern, jedes von V Gesängen; the 
Shepherd’s Pipe in VII Eklogen u. a. Seine Muster waren 
die Italienischen Dichter der damaligeu Zeit, mir denen 
er auch ihre Fehler gemein A. 

(Die Fortsetzung in der nächsten Nummer.) 





Bentwortung einer Anfrage im Allg. litt. Anz. 


1799, Nr. 22, S. 2ı6. 

" Dort fragt K. A. Engelhardt in Dresden, ob es gegrün- 
det sei, dals man vor einiger Zeit in einer Kirche zu 
Eilenburg einige kupferne Särge mit grofsen Inschrif- 
en gefunden habe? — Folgende Nachricht ist aus Akten 
gezogen und daher autlientisch: „Am 20, Decbr. 1795 
sollte ein Tagelölıner einige eingesunkene Löcher im 
gepflasterten FufsBoden der Sakristei in der so genannten 
BergKirche zu Eileuburg *) ausfüllen. Als er nun im 
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gröfsten Loche einen eingesunkenen PflasterSrein heraus 
zu heben bemüht war, so sank er in eine darunter 
befindliche ausgemasterte und zuvor uubekanne Gruft, in 
welcher man daranf einen kupfernen, drei Ellen langen 
Kasten, worauf die JahrZahl ı63ı befiindlich war, ent- 
deckte. Bei Eröffuun® desselben fand man darin die 
ganz vermorschten Gebeine eines menschlichen Körpers, 


' einige Stückchen Breter von einen in diesem Kasten ver- 


muthlich eingeschlossen gewesenen Sarge, drei echte 
Ringe (so sind sie bemerkt, zwei’ derselben sollen mit 
Steinen besetzt gewesen sein) und ein göldenes Häkchen 
mit einem dergleicheu Kettchen, welche zusammen 
50 Rıhlr. taxirt worden, ingleiehemeinen Sporn und ein 
schon vermorschtes gewundenes Gefälse von einem De- 
gen **). Nach hierauf erstattetem Berichte an das Konsi- 
storium in Leipzig erhielt die KirchenInspektion Befehl, 
diesen kupfernen Kasten nebst den darin befindlichen 
Sachen in die Gruft wieder zu versenken und leıztere 
gehörig vermauern zu lassen; als aber die Inspektion 
darauf vorstellte, dafs inzwischen die ganze Gruft einge- 
stürzt, und daher eine Haupı Reparatur notlıwendig gewor- 
den, zu welcher eiu beträchtlicher Aufwand erforderlich 
sei, der aus dem Verkaufe dieser Sachen, da der Kasten 
allein über 5 Centner wiege, bestritten werden, auch das 


\ Kirchen Aerarium noch einen Ueberschufs erlalten könne, 


so gab das Konsistorium dazu seine Einwilligung.“ 


Disser Leichnam soll übrigens nach andern eingerp 
genen, auch nach in Eilenburg vorhandenen gerichuli- 
chen Nachrichten der Körper eines LandsHauptmanns 
Grafen von Mannsfeld gewesen sein, der auf dem Schlosse 
Eilenburg gewolnt hat, und im J. 1631 daselbst gestor- 
ben ist. Seinen Namen habe ich aber uoch nicht erfahren 
können. 


Leipzig, im Juny 1800. Dr. Chr, Fr. Eberhard, 





Anfrage 


Giebt es eine LebensBeschreibung des berüchtigten 
Englischen RäuberHauptManus Hobin Hood? Wenn 
und wo wurde sie gedruckt, und ist solehe irgend wo 
noch zu finden ? j 

‚ i D. 8. 


*) Eing der zwei HauptKirchen in Filenburg. Die eine liegt in der Stadt, und der dortige Rath hat das jus Patro- 


natus darüb 


er; die andere, oder dio BergKirche, vor dem #0 


aunten Leipziger Thore, an der Strafse nach Leip- 


zig , auf eiuer bergichteu Erhöhung, unweit des Schlosses Eilenburg, steht unter dem Konsistorium in Leipzig, 


und ist von alten unterirdischen 
HospitalKirche daselbst, Dr. Eberhard, 


rüften ganz untergraben. Aulser diesen beiden Kirchen ist auch noch eine 


*") Anden mir zugekommenen Nachrichten zu Folge, soll man auch noch eine Mütze des Verstorbenen dabei 
gelunden haben, die sich, wenn es anders gegründet ist, unverwest erhalten, und vielleicht auch von WYertl 


gewesen sein mag. Dr. Eberhard. 


ul Dun uEuäwäwäwähWäW EEE en en, * 
Hierzu eine Beilage, 


ET ET a —— TOT 


a 
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ALLGEMETNER 


Ar 


LITTERARISCHER: ANZEIGER. 





Beila ge zu Nr. 122. 


Am 5. August ı9800. 





BuchHändlerAnzeigen. 


Neue ZeitSchriften. 


Am 25. July haben wir an alle BuchHandlungen, 
PostAemter und Zeitungslixpeditionen versandt: 
ı) Wieland’s Neuen teutschen Merkur, July. . Der 
JabrGang 3 Rtblr. oder 5 Fl. 24 Kr. 2) Janus, eine 
Zeitschrift auf Ereignisse und Thatsachen gegrün- 
det, July. Der JahrGang 4 Rtblr. oder 7 Fl. ı2 Kr. 
3) Neue Zeitung für Kaufleute, Fabrikanten und 
Manufakturisten, herausgegeben von J..d. Hilde, 
July. Der JahrGang 2 Rtlılr. 16 Gr. oder 4 Fl, 
48 Kr. 


Gebrüder Gädicke in Weimar. 


——  — 


Bei Joh. Fr. Unger in Berlin sind zur Michaelis- 


Messe ıg00 nachstehende Kalender für beigeseızte 


Preise zu haben; 


IL Tanz- und BallKalender, 


mit 13 Kupfern von Hrn. Filh. Meil, welche Tänze 
verschiedener Nationen darstellen, und meister- 
haft ausgeführt sind. 

Derselbe enthält: 

Geschichte der TanzKüunst‘ äulserst I- 
geuehm und glänzend vorgetragen. 

2) Ueber NationalTänze, gleichsam Om- 
dres Chinoises, worin alle Nationen der Erde 
tanzend vor uns vogüber gebeu. ü 

5) Ueber Ballets. 

4) Ueber Maskeraden, mit vielen Anckdo- 


ten, 


5) Ueber ThierTänze, anmuthigen und 


wunderbaren Inhalts. 
6) Ueber den Tanz in medicinischer Hinsicht, 
7) Ueber die Aesthetik des Tanzes. 


1900. ‚ REN ba 


6) Ueber den Tanz in pädagogischer Hinsicht, 
u. 8. w., endlich auch 
9) TanzLieder. ‚ 
Man wird sich bald überzeugen, dafs der Ver- 
fasser seinen Gegenstand von allen Seiten betrach- 
tet hat, und so viel Kunde der Welt als der‘ 
Darstellung besitzt. Das Aeufsere ist mit gröfs- 
tem Geschmacke geordnet. und ausgeführt. Kostet 
ı Rıblr. ı2 Gr. 


II. Historisch -genealogischer Kalender, 


welcher enthält: 

Abrifs einer Geschichte des ersten 
KreuzZuges der Christen nach Pali- 
stina, mit einer illumiairten LandKarte von 
dem KriegsSchauplatze des ersten KreuzZuges 
der Christen nach Palästina in den Jahren 1096 
bis 1099. Der Text ist von einem berühmten 
SchriftSteller, und man wird gewils seine Dar- 
stellungsGabe mit grölstem Vergnügen genie- 
(sen. Kostet ı Rthir. 8 Gr. 


. III.: Militärischer Kalender, 


mit 9 Bildnissen berühmter Preufsischer Generale 
und deren LebensBeschreibungen, nebst 4 Vor-' 
stellungen von Hrn. Daniel Chodowiecki aus 
dem Leben Friedrich's des Zweiten, und. 
einem Verzeichnisse der an jedem Tage im Jahre 
vörgefallenen merkwürdigsten KriegsBögeben- 
heiten der Preufsischen Truppen, seit der Re- 
gierang Kurfürst Georg MWilhelm’s bis zur ge 
genwärtigen Zeit, Kostet ı Rthlr. gGr. 


IV. Der grofse EtuisKalender, 


welcher 'Fabela von Florian Französisch und 
Teutsch enthält, wit ı2 saubern Kupiern 
von Hru. Jury. Kostet ı2 Gr. 


V. Der kleine EtuisKalender, 


welcher ı2 Trachten verschiedener fremder Natio- 
nen enthält, Kostet 4 Gr. 





x 
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In allen BuchHandlungen ist. gu haben,: 


Botanisches Bilderbuch Tür dfe Jugend 
und Freunde der Pflanzeukunde, mit 
teutschem, französischem und engli- 
schem Text, herausgegeben von Fr, 
Dreves u. F.&. Hayne. 16, u. 17.-Heft, -a- 16 Gr, 

Um dieses Werk noch interessanter zu machen, 
haben die Verfasser vom 13. Hefte nder dritten 

Bande an, neben der getreuen Darstellung der Pflan- 

zen, vorzüglich auf die Zergliederung der Blumen 

und Früchte ibre Aufmerksamkeit gerichtet, und 
auch in Rücksicht des Vortrags dem Ba eine für 
die Wissenschaft. mehr de Eorm gegeben, 
obne doch dadurch für die Jugend unverständlich 
za werden.. : Vom ı35. Hefte an bat solches nun 
noch den Titel : 

Getreue Abbildungen und Zerglie- 

derungen deutscher Gewächse, 
erhalten, und ist unter solchem besonders zu haben. 
. Leipzig, im July 1800. 
Vofs u. Kompagnie. 





So eben hat die Presse verlassen : 


Anthologia graecn, sive Poetarum graecorum Lusus; 
ex recensione Brunckii. Indices et Commenta- 
rium adjecit Fr. Jacobs. Tomus IX. Commenta- 
rius Tomus IV. Auch für die Besitzer von Brunk’s 
Analekten, nach der Strasburger Ausgabe, unter 

‘ dem Titel: 

Animadversiones in Epigrammata Anthologiae grae- 

"cae, secundum ordınem Analectorum Brunckii. 
Vol. II. Pars 2. maj. 8. 
Auf SchreibPapier @ Rtblr. 16 Gr. 
, . Auf DruckPapier 2 Rıhlr. 

Beck, Christ. Dan. Commentari historici decre 
torum religionis Christianae et familiae Lutheri. 
maj.g. 3 Rıllr. , s 

Neue Bibliothek der schönen Wissenschaften und 
freyen Künste. 64. Bandes ı.Stück. gr.g. ı2 Gr. 


In einigen Wochen erscheint: 


Abrifs der christlichen Glaubens- und 
SittenLehre in Sprüchen, mit Erläu- 
terungen. Zunächst für die Kinder in 
der Wendlerischen Freischule. 8. Auf 
‚ SehreibPapier u. DruckPapier. 


Angehängt sind Aufsätze: vom Ursprunge des 
Bösen, von der Taufe, Konfirmation, Beichte, über 
die Stiftung des AbendMahls, das GlaubensBekennt- 
nıls der Christen, eine neue Uebemsetsung des Ge- 
bets des Herrn nebst der Auslegung, und SchulGe- 
bete. Voran steht eine Ermahnung an Kinder, ‚wel- 
«be die Schule verlassen. Die Sprüche sind unter 
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» Rubriken gebracht, die Erklärungen beigefügt, 


die Eıläuterungen steben gleich darunter mit klei- 
nerer Schrift. Alan kann dieses SpruchBuch zu 
jeden LehrBuche gebrauchen. In der Wendler’i- 
‚schen Freischule wird es mit dem Rosenmüller'i- 
schen LehrBuche und dem beigefügten Leitfaden 
verbunden. 
Dykische BuchHandlung in 
Leipzig. 


m —— 


Folgende Bücher haben im Verlage der Helwing'i- 
schen HofBuchhandlung zu Hannover und 
Pyrmont die Presse verlassen: 


Fredersdorff, L. F. practische Anleitung zur Länd- 
Policey aus algemein. Grundsätzen. gr.g 2 Rtbhlr. 
4 Or. 

Hogrewe, J. L. practische Anweisung zum Nivelli- 
ren oder Wasserwägen, nach einer in vielen 
Stücken veränderten und erleichterten Methode. 
Nebst Beschreibung der dazu gehörigen Wasser- 
waage. Mit Kupfern. 9. ı Rıklr. 8 Er. 

Trampel, J. E. wie erhält.man sein Gehör gut, und 
was fängt man damit an, wenn es fehlerhaft ge- 
worden ist? Mit 2 KupferTafeln. gr. 8. ı2 Gr. 
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Für GutsBesitzer und Oekonomen, für Techno» 
logen u. KunstFreunde, für Zeichner u. Stickerinnen 
sind kürzlich folgende Schriften, die in mehrern kri- 
tischen Blättern, namentlich in der Jenaischen L.ite- 
ratur- Zeitung, deutschen Bibliothek, in den Würz 
burger und Erforter Anzeigen als vorzüglich em- 
pfohlen worden sind, erschienen: 


Blumen und Früchte, für Zeichner, Blu 
menfreunde und Stickerinnen nach der Natur 
ausgemahlt, mit ı6 Kupfern. Auf Engl. Papier, 
geb. 3 Rthlr. 8 Gr. 2. verbesserte Aufl. 

Der 2. Theil davon erscheint zu Michaelis 
ganz gewils. 

Handbuch. für Zeichner mit 7 Kupfern 
von Krüger, Stöltel und Feith. 2. verb, Ausg. 
Auf Engl. Papier. Fol, 2 Rıhlr. 16 Gr. 

Der 2. Theil davon erscheint zu Michaelis d. 
J. ebenfalls. i 

Herklorz Beschreibung einer Maschine, die das 
Durchgehen der Reit- und Wagenpferde (gauz 
sicher) verhindert. Mit 5 Kupferm. Schreib- 
Papier ı8 Gr. 

Eehr’s Beschreibung einer ganz neu erfundenen 
Engl. Zitedruckmaschine, nebst ihrer vollstän- 
digen Abbildung in Kupfer. ı2 Gr. 

Oberlinder’s technische Erfindungen und Beiträge 
zum Besten der Manufacturen, Fabriken ünd 
der Haushaltung. Mit ı2 Kupfern. 2ı Gr. 
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Klinski, J. G. Versuch über die Harmonie der Ge- 
bäude zu d. Landschaften. Mit 5 grofsen Kup- 
fero in Aquatinta. Fol. ı Rthir. 16 Gr. 
Dasselbe niit kolorirten Kupfern. 3 Rthlr. 

Neue deutsche Kunstblätter. 
Mit Kupfern. & ı Rihlr. 8 Gr. 

Die Auferstehung Jesu, in Kupfer gestochen 
von Stölzel, Fol, ı Rthir. ı2 Gr. j 

Ein Ecce Homo, nach Guido Reni, 
zel. gr.8. 6Gr. 


Dresden and Pirna, am 28. Juny 1800. 
Arnold und Pinther. 


———— 


von Stöl- 


In allen BuchHandlungen sind zu haben: 


Kleine vermischte Schriften von Dr. Ja- 
cob Rudolf Christian Eckermann, ordentlichem 
Professor in Kiel, jezt verbessert und 
gesammelt herausgegeben. 2. Band. Al- 
tona, bei J. F. Hammerich. x Rtblr. 8 Gr. 
Beide Theile 2 Rıthlr. 16 Gr. . 

Dieser zweite Band steht dem ersten so vr; 
an innerm Werthe nach, dafs er ihn an Mannigfal- 
tigkeit und Wichtigkeit des Inhalts noch übertrifft. 
Rec. findet unter den ı6 hier vorkommenden Auf- 
sätzen keinen einzigen, für welchen er dem treil- 
lichen Verfasser nicht aufrichtig dankte. Sollte er 
indessen diejenigen auszeichuen, ‚welche ihm vor- 
züglich interessant waren, so würden es folgende 
sein: ı. Ueber den Einflufs richtiger oder unrich- 
tiger Vorstellungen von göttlichen Strafen auf die 
Sitlichkeit u. Glückseligkeit der Menschen. 2. Die 
gewöhnlichsten Fehler, die bei der Walıl des künf- 
tigen Standes begangen werden. 3. Vorschläge zur 


Verbesserung böser Neigungen und Gewohnheiten. , 


4. Nicht blofs. für künftige Gelehrte ist der Unter- 
richt in Sprachen nützlich, 5. Mittel und Vor- 
schläge, die Menge derjenigen zurück zu halten, 
die aus den niedern Ständen, ohne natürlichen Be- 
ruf zum Studiren, in den Stand der Gelehrten sich 
eindrängen. 6. Ueber Eide. 7. Ist woh! nur die 
erzwungene Befriedigung des GeschlechtsTriebes 
als Unzucht und als unnatürlich zu betrachten ? 
8. Aufforderung an den Genius Er schönen 
Kunst, zur Veredlung und Glückseligkeit, nicht 
zur Verschlimmerung und zum Verderben der 
Menschheit zu wirken. 


Wer wünscht nicht, über diese und ähnliche 
Gegenstände des berubmten Herrn Verfassers Mei- 
nungen zu erfabren, gesetzt auch, dals sie nicht 
immer die seinigen sein sollten? Männer, wie 
Eckermann, können ja allerdings auch irren! aber 
auch ihre Irthümer sind dem selbstdenkenden Leser 
auf mehr als eine Weise lehrreich. 


m 


1.— 4. Heft. 
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Diese OsterMesse sind erschienen und in allen 
guten BuchHandlungen zu haben: 


Erzählungen aus dem Reiche der Wirk- 
lichkeit und der Phantasie von Fr 
Laodes. 1. Band. Mit ı Kupfer. Koburg, 
bei Sinner. 

Inhalt: Die Ueberwindung. Elisabeth Gray. 
RubmSucht u. Liebe. Die Erbschaft oder das Op- 
fer der Freundschaft. WeiberList und der lieilige 
ze Die beleidigten Schönen. Zenubia. Der 
WeiberHaßs. Die Geschwister. Die Rache. Das 
Wunder der Liebe. — An diesen reichen Inhalte 
schlielst sich ein nicht gemeiner ReichthLum von 
ldeeır, von interessanten Anlageu, Verwickelungen 
und neuen charakteristischen Zügen an. Man wird 
gern bei dem sanften Ernste, wie bei dem milden 
Scherze, in welchen diese Erzublungen abgefslse 
sind, weilen, und sich mit dem Vertasser zu einer 
Innigkeit der schönsten Gefühle erheben, wie man 
sie selten so rein und stark erweckt finden wird. 
Die Erscheinung dieses Buchs kann also keinem 
Leser von ästhetischer Kultur gleichgültig sein. 





Bei Rinck und Schnuphase in Altenburg und 
Erfurt ist zur Oster\lesse ıg00 erschienen: 


Das rothe Buch, oder Unterhaltungen 
für Knabeu und Mädchen, Ein Lee 
buch mit Rücksicht auf das Alter 
der Leser bearbeitet von Jahob bLlaız, 
Lehrer am Erziehungsinstitute in 
Schnepfenthal. Erstes Bändchen für 
Kinder von 7—g Jahren. Mitı Kup 
fer. B- 

„Der Plan, den sch mir bei gegenwärtiger Schrift 
entwarf, ist kürzlich folgender: Das Buch sollte 
ein leseBuch werden, bestehend aus mehreren Bän- 
den, und bearbeitet mit Hinsicht auf das jedesma- 
lige Alter des Lesers, so, dafs der darin herrschende 
Yon sich stufenweise erhöbe, und jeder Theil des 
Ganzen auf eine bestimmte Periode des jugendlichen 
Alters Rücksicht nähme, Gegenwärtiges Bändchen 
ist für Kinder bearbeitet, die sich im Lesen schon 
einige Fertigkeit erworben haben, und im Staude 
sind, etwas längere scher ins *Zusammen- 
hange zu verstehen; kurz, für inder von nngefähr 
7—9 Jahren. Bei dem zweiten Bändchen (wel- 
ches zur nächstkünftigen MicharlisNlesse erscheinen 
wird) habe ich mir Kinder von 9— 10; bei dem 
Äritten Kinder von 190— rn, und bei dem vier 
ten Leser von 11 — ı3 Jahren gedacht. Mit dem 
vierten Tlieile soll das Buch beschlossen sein.“ 

Diese Stelle aus der Vorrede der gedachten 
Schrift giebt binlänglich den Zweck an, den ich 
mir bei der Ausarbeitung derselben zu erreichen 
vorgesetzt habe. Ich bemühre mich, deutlich und 
munter zu erzählen, und, wenn die Aufsätze 
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eine sittliche Tendenz haben, ‘die Feh- 
ler zu vermeiden, die in diesem Stücke 
von vielen JugendSchriftStellern began- 
gen werden. Den Werth meiner Schrift selbst 


zu beurtheilen, geziemt mir nicht; sachverstindige. 


KinderFfreunde, die von ibr Gebrauch machen, mö- 
gen ibn bestimmen. J. Glatz, 
a 


Bei Rinck und Schnuphase erscheint zur 
MichaelisMesse 1800: 
Murad, ein Persisches 
Anton Wall. 


Alle Freunde der Amathonte kennen bereits Mu- 
rad, den Sohn Bator's. Sie wissen, dals Murad 
sich bis zur Würde des grolsen Bärs von Ka- 
schemir aufgeschwungen hatte, dals die Schöpfun 
von ein Paar Zwillingen ihn plötzlich stürzte, a 
dafs er über Beitulsalam nach Ispahan reiste. Die- 
ses wahrhaftige Mäbrchen enthält seine fernere Le- 
bensGeschichte, und es kommt der VerlagsHand- 
lung nicht zu, im Voraus zu verrathen, ob er am 
Ende noch von der Fee Amathonte umarmıt wurde 
eder nicht, 

Altenburg, im July 1800. 


Märchen von 


———— 


Die Bürgerschule. Ein Lesebuch für die 
Bürger- und Landjugend. Vierter und 
letzter Band. Von J. C. Fröbing. Han- 
nover, im Verlage der Helwingschen 


Hofbuchhandlung ıg00. 4808. gr. 8. 
Mit innigem bei hen bat Rec. auch diesen 
Band der allgemein beliebten BürgerSchule gelesen, 
Zwar erwarteten wir in diesem Bande auch die ver- 


sprochene Technologie, aber wir wollen für dieses. 


Gescheuk dem Verfasser gern tausend Bücher über 
die Technologie erlassen, und wenn wir diesen 
Theil erst jetzt anzeigen, so geschieht es defswegen, 
weil wir erst wahrnehmen wollten, welchen Ein- 
druck die Lektüre desselben, welcher durchaus 
biblische Geschichte enthält, auf unsere Ju- 
gend machen werde. Geschelien ist, was wir erwar- 
tet haben; denn in dem Cirkel, in welchrın Rec. 
lebt, hat jedes Kind auch diesen Band mit stets glei- 
chem Eifer vom Anfange bis zum Ende gelesen, und 
liest ihn mit ähnlicher Begierde aufs neue. O hätte 
doch das junge Pe der Christen die Bibel 
von jeher in dieser Gestalt gehabt: verschwunden 
wäre gewils schon längst aller Aberglaube, und 
wissen würden wir wenig oder nichts von blinder 
Nachbeterei, unverstandener Lehre, vom Hange 
zum Unglauben und vou Gleichgültigkeit gegen dıe 
Religion; im Gegentheile würde wahres Christen- 
tbum der Schmuck der ChristusVerehrer sein. Ob 
Rec. Recht habe, das wird sich zeigen, wenn wir, 
wie wohl ganz kurz, den Geist dieses 4. Bandes dar- 
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estellt haben. Der Verf. hat 1) als Ausleger den 

littelweg zwischen starrköpfiger Orthodoxie und 
eiteler Neologie eingeschlagen; ein Schritt, den 
maa von einem solchen SchriftSteller erwarten 
konnte. 2) Er bat nur solche Erzählungen aus der 
heil. Schrift vorgetragen, die dazu dienen, die Jugend 
mit den HauptLehren der Religion und mit den 
Forderungen derselben bekannt zu machen; der Er- 
zäblungen sind aus den so geuannten A. T. 88, aus 
dem N. T. aber 62. 3) Jede Erzählung selbst ent. 
hält erstlich die vorzutragenden Fakta in der am 
Verf. gewohnten reinen, warmen und populären 
Sprache; sodann hebt er mehrere praktische Wahr- 
heiten mit kurzen aber kraftvollen Worten aus, und 
sucht dann seinen Lesern den darin befindlichen 
Sinn auf eine Art ins Herz zu führen, die gewils 
Eingang finden muls. 4) Am Schlusse der meisten 
Erzählungen sind Verse hinzu gefügt, die entweder 
den Geist des Vorgetragenen enthalten, oder sich 
doch sonst Zamnf Toss en, und zum Memoriren 
bestimmt sind, Sie verrahen durchgängig einen 
geschmackvollen Kenner der DichtKunst, und ath- 
men durchgängig reine Wärme für Religion. Gern 
setzte Rec, einige Proben aus diesem schätzbaren 
Buche her, wenn er nicht überzeugt wäre, dafs des 
Verf. Schriften allgemein bekannt sind. Aber den 
Wunsch können wir unmöglich verbergen, dafs alle 
Eltern, denen ihre Kinder am Herzen ihnen 
dieses Buch scheuken ınögen. Die Auslage wird 
sich gewils mit den erwünschten Procenten verzin- 
sen. Es ist daher auch für diejenigen, die die vor- 
hergehenden 3 Bände nicht haben, unter dem Titel: 

Erzählungen aus der heiligen Schrift, 
zu bekommen. —n—t 


ar — 


In allen BuchHandlungen sind zu haben: 


Annalen derleidenden Menschheit. 8 Bd. 
gr-8. ıBeo, ı Rthlr. g Gr. 

Unter den 3ı Aufsätzen, die dieser Band enthält, 
wollen wir hier nur folgende namhaft -machen: 
1, Ueber d. Revolution aın Rhein 1795. 2. Beitrag zur 
KunstGeschichte des Harfenisten Kirchhof. 3. Dü- 
vennet und Foltaire. 4. Des Königs Friedrich's IL 
Liebe zu d. Wissenschaften. 5. Herr von Berlepsch. 
6. Auszug aus dem TageBuche eines bei der Preufs. 
Armee in dem FeldZuge wider Fraukreich im J, 1792 
befindlich gewesenen Beobachters. 6. Ueber das 
Militär. Worte für und an die leidende Menschheit. 
7. Ein LehnRechtsFall. 5. Der Fürst u. sein Pächter, 
ein Beitrag zur Charakteristik der Grolsen. 9. Ueber’ 
Politik. Ein Wort an Freunde der Tugend u. Wahr- 
heit. ı0. Auf die verminderten Friedens Aussichten 
im Jenner 1800. zı. Deber GenulsFähigkeit u. Ge- 
nuls. BruchStücke aus einer noch ungedruckten 
Schrift: Salomo. ı2. Ueber den Eid, b&onders in 
Rücksicht auf Meralität u. s. w. 
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123. 





7. August ı800, 





Fortsetzung. der im Allg. litter. Anz. 1800, 

Nr. ı22, S$. ııyı abgebrochenen „Anzeige 

der neuesten, von Rob. Anderson herausgege- 

benen Sammlung aller Englischen klas- 
sischen Dichter.“ 


25. Parsess Fisrchen. Von seinem Leben sind 
wenig Umstände bekannt; gestorb. wahrscheinlich im 
J. 1642. Er steht hier zum ersten Male in der Reihe der 
klassischen Dichter Englands, Thea Purple Island or the 
Isle of Man, in XII Cantos, worin der Mensch naclı sei- 
nem Körper und Geiste und im Kampfe mit dem Laster 
meisterhaft geschildert wird, und Pl Piscatory Eclogues 
sind seine vorzüglichsten poetischen Arbeiten ; das Uebrige 
sind vermischte Poesien. Es würde für ästheti- 
sche Kritik interessant sein, wenn Jemand Sannazar's, 
Fletcher's und Frans Xaver Bronner’s Fischerldyllen mit 
einander vergleichen wollte. j 

16. Guss Frercnen, des Vorigen Bruder, der be- 
yühmte Dramatiker John Flatcher war ihr Vetter. Sein 
im J. 1610 zum ersten Male erschienenes Gedicht Christ's 
Fictory and Triumph hatte, wie seines Bruders Parple 
Island, im J. 1785 das Schicksal, verbessert und moder- 
nisirt heraus gegeben zu werden, wolür dem Englischen 
Ramler, wie billig, die Lektion gelesen wird. Nach 
Anderson's Vergleichung bat Milton manche Bilder und 
Ausdrücke von diesem, aller Aufmerksamkeit würdigen 
Gedichte entlehnt. Hier steht es zum ersten Male unter 
Englands klassischen Dichter \Verken, und ist nach einer 
Atısgabe vom J. ı64o abgedruckt. Es kann in Ansehung 
der Fruchtbarkeit der EinbildungsKraft, des Reichthums 
der Bilder, der Vortrefllichkeit der Sprache und der 
Leichtigkeit des Ausdrucks den besten seines ZeitAlters 
an die Seite gestellt werden. 

17. ‚Bessamıs Joxsox. Dieser grofse dramatische 
Dichter und HofPoet (Post Laursat, dessen Besoldung vou 
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Jonson's Zeiten an bis jetzt in 100 Pfund und Wein: aus 
dem königlichen Keller bestelit) wurde, der Vermuthung 
nach, im J. 1574 geboren, und starb 1637. Epigrams ; tie 
Forest; Underwoods consisting of divers Poems; einige 
Uebersetzungen aus Horas und andern Latei- 
nischen Dichtern und Miscallanies sind die Poesien, 
welche ihm mit gebührendem Rechte eine Stelle in dieser 
Sanımlung verschafft haben, 

ı1d. Miuum Divmmoro, Esg., geb. 1585 
a64g. Der erste Schotte, welcher rein erg ce 
und der unter den Dichtern dieses ZeitAlters nach Spen- 
ser und Shakspeare die meiste Aufinerksamkeit, verdiene, 
Er soll, ein treuer Monarchist, aus Gram über Karl's 1. 
Hinrichtung gestorben sein. Seine Gedichte sind hier, 
nach der Ediuburger Ausgabe vom J. 1711, zum erstem 
Male in eine Sammlung klassischer Englischer Dichter 
gekominen. Anderson vergleicht ihn mit Petrarca, und 
zwar mit allem Rechte; denu öfters ist es, als ob man 
eine Uebersetzuug der zirtlichen Klagen des Italieuers 
läse. Seine Gedichte sind Madrigals, Epigrams, Sonnstt, 
Epitaphs, Divine Poems u, a. Polememo- Middinia ist eih 
burleskes Gedicht in Lateinischen Hexametern, mit brei- 
ten Schouischen Wörteru untermengt. \ 

10. Rucnsan Cnasıram. Ort und Zeit seiner Geburt 
ist ungewils. Er wurde aus Entliusiasmus für die heilige 
Theresia von Spanien, au welche einige seiner Ge- 
dichte gerichtet sind, Katholisch, und starb im J. 1650 
als Kanonikus zu Loretto. Hier erscheint er zum ersten 
Male uuter den klassischen Dichtern Englands. Pope 
alımte ilım öfters nach; sein Vorbild war ‚Marino, dessen 
Sospetto d’Herode er übersetzte, Stops to the Temple, 
Divine Epigrams, die schon erwälnte Ue bersetzung 
aus Marino, the Delights ofithe Muses, Sacred Poems, 
Poemata et Epigrammata latina sind die Poesien dieses 
lange Zeit vernachlässigten Dichters, Er ist, wie sein 
Muster, oft schr affektirt. _ 
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20. Sir Wrexran Darsmart, geb. 1605, gest. 1068. 
Ein guter und fruchtbarer dramatischer Dichter, Vater 
des berühmten politischen SchriftStellers Charles Dave 
nant. Er wurde Katholisch, und kam im BürgerKriege, 
als Royalist, im grofse Gefahr hingerichtet zu werden. 
Er war nach einander Soldat, ProjektMacher, Gesandter, 
SchauSpielDirektor und schöner Geist, Er verlor, nicht 
aber durch eine Wunde, auf dem Telde der Ehre seine 
Nase. Seine theatralischen Stäcke werden nicht 
melır gegeben. Sein Gondibert, Madagascar und eine 
Auswahl aus der Menge seiner vermischten Gedich- 
te erscheinen hier zum ersten Male in einer Sammlung 
Euglischer Klassiker. Das HeldenGedicht Gondibert hat 
eben so viel Tadel als Lob erhalten; jenen zieht ihm die 
häufige Affektation des Ausdrucks und der fehlerhafte 
Plau zu. Es ist nur zur Hälfte vollendet. 

V. Band. (7:278.) zı. Jon» Miırox, geb. 168, 
gest. 1676. Wir sagen nichts von diesem erhabenen Dich- 
ter und seinen allgemein bekannten Werken. Vielleicht 
geschali es auch in Voraussetzung dieses seines Rulıms, 
dafs die Biographie dieses Mannes und die Kritik seiner 
Gedichte so dürftig ausfiel. Er verkaufte dem BuchHänd- 
ler Samuel Simmons sein Paradise lost für 5 Pfund baar, 
5 Pfund, wenn 1300 Exemplare verkauft sein, und eben 
so viel, wenn es zu einer zweiten und dritten Auflage 
kommen würde. Er selbst bezog von diesem Honorar 
noch :5 Pfund, und seine Wittwe verkaufte ihre Reclıtre 
darauf für 8 Pfund!! Seine Lateinischen und Griechi- 
schen Gedichte stehen auch in dieser Sammlung. 

22. Ankanam Comıer, geb. ı618, gest. 1667. Schon 
in seinem ı3. Jahre gab er einen Band Gedichte heraus, 
wovon er schon im fb, und ı2. Jahre seines Alters einige 
‚gemacht hatte. Johnson setzt ihn in die Klasse der meta- 
physischen Dichter, die den besser#®Geschmack so lange 
aufgehalten haben. Es ist zu bedauern, dafs ein Dichter 
won so grolsen Talenten, der noch dazu mit den edeln 
Mustern der Alten bekannt war, lieber mit seinem Zeit- 
Alter, Geschmack, Lauterkeit der Empfindung und des 
Ausdrucks, und Natur verletzen, als jenen folgen wollte. 
Seine Gedichte sind Miscellanies, Epistles, Elegiac Poems, 
Prologues and Epilogues, the Mirtress or several Copies of 
Love Verses, Oder, Pindaric Odes, Anacreontics, 
she Plants, in VI Büchern; Davideis, in IV Büchern ; 
Amitations, Fragments und Lateinische Gedichte, 
welche Johnson, wie uns dünkt mit Recht, den Milton- 
schen vorzieht. 

23. Eomusn Warten, geb. 1605, gest. ı6gr. Er 
schrieb gleich gut in Prose und im Poesie, gleich fertig 
zum Lobe Cronwell's und Karl’s IL., gleich vortreflich 
in der Jugend und im höchsten Alter. Brüderlich stehen 
bier die zwei Gedichte Panegyric to My Lord Protector 
wand to the King, upon his Majesty’s happy Return neben 
einander. Seine Gedichte verrathen BeurtheilungsKraft 
wıfd viel mehr Geschmack, als seinem ZeitAlter eigen 
war, Man hat von ihm Miscellanies, Episiles, Songs, 
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Prologues and Epiloguss, Epigramr, Epitaphs, Divine 


Poems. Auf diesen sehr reichen Dichter folgt) der sehr 
ame 

2% Samesı Boseen, geb. 1612, gest. 10. Wegen 
seines unglücklichen Looses und satyrischen Geistes wird 
er vou Anderson, wie schon von Andern geschah, mit 
Cervantes verglicheu, der gleich ihm eine IlaupıKrankheit 
seiner fanatischen LandsL.eute durch humoristische Satyre 
heilen wollte. Wer kennt nicht auch unter uns schon 
durch Waser's prosaische, und jetzt noch besser durch 
Soltau’s vortrefflliche poetische Verteutschung den Hudi- 
bras? The Elephant in the Moon, eine Satyfe auf die 
Jagd der königlichen Societät der Wissenschaften nach 
wunderbaren Erzählungen von NatnrErscheinungen und 
NaturProdnkten, und andere Satyren und Gedichte stehen 
unter dem Werthe jenes komischen HeldenGedichts, ob 
sie gleich nicht ohne drollige Einfälle sind. Trefllich ist 
in der Satyre wpon the licentious Age of Charles IL. die 
scheulose Lasterhaftigkeit unter der Regierung dieses Kö-_ 
nigs mit der heuchlerischen Bosheit der Independenten 
während der Revolution kontrastirt. 

25. Sir Jonw Daixmam, geb. 1615, gest. 1668. ‚Der 
BürgerKrieg, in welchem er dem Könige treue Dienste 
leistete, brachte ihn um einen Theil seines Vermögens, 
und eine zweite unglückliche Ehe eine Zeit lang um sei- 
nen Verstand. Cooper's Hill ist eins der eısten be 
schreibenden Gedichte in der Englischen Sprache, 
in welcher Gattung die Britten so manche MeisterStücke 
aufgestellt haben; ZFaller's Gedicht On St. James’s Park 
möchte wohl das erste dieser Art sein. Cato Maior of 
Old Age ist ein Gedicht in IV Theilen, wozu der unter 
dieser Aufschrift bekannte Dialog Cicero’s die HauptIdee 
und einige Gedanken gab. The Progress of Lsarning, ein 
kleines historisches Gedicht. Aufser dem noch Miscella- 


'nies, Epistles, Songs und Translations. Denham behanptet 


einen ansehnlichen Rang uuter den korrekten Dichtern 
seines ZeitAlters. 

VI. Band. (7808.) 26. Joms Darpen, Esg., geb. 
1651, gest. 1701. Gleich aller'n änderte er das Lob, 
welches er in dem DürgerKriege ant Cronwell sang, bei 
der Asstauration in Lob anf den König. Viele seiner Ge- 
dichte befleckte er durch Schmeicheleien, andere durch 
Zweideutigkeiten, deren er sich jedoch im Umgange 
gänzlich enthalten haben soll; sie sind ein Opfer, das er 
dem Geschmacke des ansgelassenen ZeitAlters brachte, 
Aus seinen Gedichten erbellt mehr hervorleuchtender 
Verstand als lebhafte EinbildungsKraft oder starke Empfin« 
dung. Ausnehmend grofs sind seine Verdienste um die 
Englische Poesie: er führte von der Affektation wieder zur 
Natur zurück ; er reinigte und bereicherte die poetische 
Sprache; er vervollkommnete die Versifikation. Nur die 
Rubriken seiner Gedichte hierher zu’ setzen würde vielen 
Raum wegnelimen: denn es ist kaum eine Gattung), fin 
welcher er sich nicht veisucht und in welcher er nicht 
nachalmungswürdige Muster aufgestellt hätte. Es hei 
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genug. folgende zu bemerken: the Medal, eine Satyre 
wider die Empörung; Heligio Laie, eine Epistel;"dje 
mit Recht sehr geschätzte Art of Poetry; Epistles, Ele- 
gies, Songs, Odes, Prologuss, Epilogues, 'Tales und 
Translations, wach und aus Griechen, Lateinern und äl- 
tern Britten u. A. Unter den Oden zeichnet sich 
Alexander’s Feast vor allen aus; sie ist klar, lebhaft 
und vorirefflich versifieirt, nur wünschten wir das bei- 
nahe operumäfsige Geklingel im ersten Verse: 


Happy, happy, happy pair, 
None but the brave, 


None but the: brave, 
Nöne but the brave deservas.the fair, 


sicht zu finden, denn’ es verträgt sich nicht wohl mit der 
Erliabenheit der Ode, 

27. Jonx: Pnmor, Earl.of Rochester, geboren 

2647. gest. 1680. Der lockerste Geselle am lockern Hofe 
Karl's II. ‚Trunkenheit und Wollust machten seinem 
Leben frühzeitig ein Ende. Seine Gedichte sind gröfsten 
Theils Kleinigkeiteu des Witzes, der Lustigkeit und der 
Satyre. , . 
28: PPaxtıwortu Diızox, Earl of Roscommon, geb. 
2635, gest. 1654. Er ist stark in der didaktischen Poesie, 
und, wie Pope von ihm rülimt, der Einzige aus Karl's II. 
ZeitAlter, der die züüchtigen Musen liebte. Er ist elegairt, 
aber erhebt sioh selten; er ist gleich entfernt von vorzüß- 
lichen Schönheiten und Fehlern. Aufser verschiedenen 
poetischen Ucbersetzuugen, .B.von Horaz'ens 
Ars poetica u. a, Lateinern und Stalienern hat man von 
ihm an Essay on translated Verse, desseu der Meister in 
der UebersetzungsKunst, Dryden, in seinen Vorreden öl- 
ters mit Achtung und Dank erwähnt; eine Ode upon So- 
litude u. a. Gedichte vermischter Gattung. 

29.. Tuoazas Orwar, geb. 1651, gest. 1685. Er lebte 
im Kreise der lustigen Schöngeister, au Karl’s Il. Hofe, 
arm und verachtet, und scheint um seiner Kriecherei 
willen sein Mifsgeschick verdient zu haben. Er ist be- 
rühmter durch seine dramatischen, als durch die geringe 
Anzalıl seiner andern poetischeu Werke, 

50. Jous Pomrasr, geb. 1677, gest. 1705. Ein nüch- 
serner, wasserheller Dichter. T’he Choice, ein Gedicht, 
dem Gegenstande nach, wie unsers Gefiner's „Mein 
Wunsch,“ aber weit unter demselben, ist sein berühm- 
testes. Sonst hat man noch von ihm Epistles, Pindarie 
Odes, die vermuthlich diesen Namen per antiphratin, wie 
lucus a non lucendo, bekommen haben, u. a. Pomfret’s 
Gedichte, sagt Anderson, sein jederzeit von den gewöln- 
lichen Lesern der Poesie sehr geschätzt worden, „by 


whom,“ setzt er hinzu, „the merit of every poetical pro- * 


duction must ultimately be decided.“ Ein Urtheil, welclies 
Anderson im Leben Hammond's wiederholt, dem wir aber 
unmöglich beitreten können. 

31. Chunızs Sackrıuız, Earl of Dorset, geboren 
1637, gest. 1706. Er gehört auch zu jener schon zuehrere 
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Mal ' erwähnten : lustigen Gesellschaft Karls 1. .Seine 
Gelichte sind Lieder, artige Tändeleien und witzige 
Eiufälle, 

52. Gaoses Srepwer ,. geb. 1665, . gest. 1707. Sein 
poetisches Verdienst-ise intensiv und extensiv mittelmf- 
bsig; grüfser ist erals Staats Maim. Dryden hat von ihm 
die Uebersetzung einer Satyre Juvenal's in seine Ausgabe 
aufgenommen. 

35. Jonw Puszws, geb: 1676, gest. 1708. Freund 
des TobakRauchens bringt er in. allen Gedichten die To- 
ıbaksPfeife an, -aufser in. seinera Blenheim,, einen Ge- 
dichte auf den Sieg bei Höchstatt, das von Addison in 
sainem Gedichte ähnlichen Inhalts übertroffen wordeu isr. 
‚The Splendid Shilling , ein burleskes. Gedicht mit Milton- 
scheu Phrasen ausstafhrt. Cider, ein didaktisches Gedicht 
mach Art der Georgica Wirgil’s. Odes, darunter auch 
Lateinische u.a, m. j 
-» 34 Wıurse Wasu, Esg., geb. 1665, gestorben 
vermuthlich 1709. Er gehört, der Anzahl und dem \Ver- 
the seiner Poesien nach, unter die kleinen Dichter, uud 
scheint seinen Ruhm mehr seiner Verbindung mit Dry- 
den und Pope, als seinen Gedichten zu verdanken zu ha- 
ben. Seine Nachahmung von Horaz'ens Justum et te 
nacem propositi viram hat gute Stellen. 

55. Eomexo Neuss, bekannt unter dem Namen 
Sarsrit, geb. 1668,-gest. #710. Klassischer in seinen Ge- 
dichten als in seinem Wandel, Das vortreflliche Trauer- 
Spiel Phaedra and Hippolitus, welches in diese 
Samnolung aufgenommen wurde; weil es mehr ein Ge- 
dicht zum Lesen als ein Drama für die Bühne ist, konnte, 
aller Anstalten seiner geschmackvollen Freunde und aller 
Kunst der SchauSpieler ungeachtet, auf den Theater kein 
Glück machen. Man wird sich hieriiber weniger wün- 
dern, als darüber, dafs Addison von diesem mytliologi- 
schen Stücke etwas anderes erwarten konnte, Göthe's 
Iphigenie würde kein besseres Schicksal haben; der Bei- 
fall, wenn sie auf der Bühne aufgeführt wiirde, könnte 
von: gröfsern Publikum nur Alfektation ‚ oder blofs IIal- 
digung auserlesener Kenner sein, Sein klassisch schöner 
Styl und seine harmonische Versifikation ist auch in den 
übrigen Gedichten zu bewundern, welche theils Gele- 
genleits- theils LobGedichte auf Freunde sind; 
unter diesen ist auch eine Lateinische Ode auf Jen 
bekannten Orientalisten Richard Pocock. 

36. Rıcıaan Dovxs. Nicht besonders merkwürdig, 
weder durch sein Leben, noch durch seine Gedichte 
Melırere Uebersetzungen aus Griechischen 
und Lateinischen Diehtern und ein Fragment 
eines politischen Gedichts, the Heview, — das ist alles, 
was von seinen, poetischen Werken ausgezeichnet zu 
werden verdient. Den Beschlufs macht ein Lateini- 
sches Gedicht auf den Dichter Otway. 

37. Wiss Kıno, L.L.D., geb. 1665, gest. 
712. Seine mehr indolente als ımregelmäfsige Lebeus- 
Art stürzte ibn von dem Wohlstande, woreiu ihn Gönner 
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und Freunde zu versetzen suchten,’ immer wieder in 
Dürftigkeit. The Art af Cookary, eine satyrische Nach- 
ahmung von Horaz’ens Ars poetica; the Art of Lous; 
Orpheus and Eurydiee und andere Parodien und 
Nachahbmungen, auch melırere vermischte Po» 
.sien verschaffen ihm einen Rang unter den niedrig ko- 
mischen, fröhlichen Diohtern, 

59 Dr. Tuomas Spaar, geb. ı656, gest. 1715. Erst 
ein Eukomiast Cronwell's, dann bei der Restoration 
ein eifriger Royalist, On the Death of Oliver Cron- 
well, und the Plagus of Athens, nach Thucydides und 
Lucretius, sind die vworzüglichsten' Gedichte dieses Bi- 
schofs, der sich nach den ZeitUmständen zu richten 
wufste, Seine Poesien haben die Tugenden und Feh- 
ler seines Lieblings Cowley. Er hat sich in mehrern Fi- 
charı der Wissenschaften Verdienste erworben. 

59. Cnarıes Moxtagvz, Earl of Halifax, geboren 
1661, gest, 171% Seinem DichterTalente gebührt bei 
weitern der Rang nicht, der ihm als einem StaatsManne 
und Patrioten zukommt. Man hat von ihm einige we- 
nige Oden und kleinere Gedichte. Mit den Pro- 
dukten der Patrone der Wissenschaften mufs man es nicht 
50 genau nehmen, 

(Die Fortsetzung in der nächsten Nummer.) 


nn ——— An 


Noch ein Supplement zu den Uebersetzer- 
Mufsgriffen. 


(Vgl. Allg. lier. Anz. 1799, Nr. 148, 5. 1465-1472; Nr. 158. 
S. 1574* 1576; Nr. 197, S. 1909-1975. ALA. 1800, Nr. 54, 
8. 529-535 und Nr. 55, 8. 557-545.) 

Vielleicht ärger als Alles, was im ALA. von Ueber- 
setzungsSünden gerügt worden, ist Folgendes: Im J. 1704 
unterstanden sich zwei Herren, welche wohl gethan ha- 
ben, ihre StümpersNanıen nur mit O. H. und J. C. auzu- 
geben, Heineccii Elementa juris civ. ad ord. Dig. ius 
Tentsche übersetzt heraus zu geben. *) Nicht zu erwäh- 
nen, dafs sie auf dem TitelBlaue den Verf. Heineks nen- 
nen, dessen Vorältern doch wohl Heineck hielsen, so 
übersetzen sie $. ı5 plebisscitum, eine Pöübel5atzung. 
6. 54. Bes jerisd. woluntariae , EiutrachtsSachen. 
$. 40. Prastor peregrinus, der ausländische Prator. 

60. Tribuni celerum, ZunftMeister der LeibGarde 
zu Pferde. $. 6: sind die Patres, aus welchen bei den 
Römern Anfangs gewählt wurde, durch Landes Väter 
übersetzt, $. 64 heifst lustrum condere, die FeierTage ver- 
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ordıiien. $. 65. 4 Dictatore provocare, wom Diktator 


weiter sprechen. Magister equitum ist ein Gro[s- 
meister der Ritterschaft. $.84. Jurisconsultorum 
oracala, das Genie der RechtsGelehrten. 6.85. PM. C. 
Eu. Otto heilsı #. K. Ev. Otto, an Statt der berühm- 
te oder gelehrte (Fir clarissimus oder consultissimus) 
Eberhard Otto. $. 136. Jus eivile, BürgerBRechkt. 
$. 149, wo es Lateinisch heifst: Der Vater köune den 
Sohn jure civili vindicare, so wird dieses übersetzt: nach 
dem BürgerRechte entrücken. Wenn es $. 15: und 
154 heifst: einige Kinder ‚sein melioris eonditionis; hier 
deutet sonditio den Zustand an, und sie übersetzen es: 
von bessern Bedingungem. $. ı7ı heifst .impubss un- 
vogtbar. 6.173 heilst es von der adoptione, sie sei 
legis actio, so viel als actio legitima, eine gesetzliche 
Handluug; dieses wird hier gegeben: eine KlageFor- 
mel. 6.172 heilsen imagines EhrenBilder. Wern 
diese Uebersetzer {ans Griechische kommen, so ist 
ilıre Uebersetzung noch lustiger, denn sie nehmen sich 
nicht einmal die Mühe, es zu übersetzen. Z.B. $.ı0g 
in der Anmerkung: prinseps — afıwes subnotari jubebar, 
durch: Der LandesFürst liels — afıweu unter- 
zeichnen. 6. ı69 ist so gar aus dem Griechischen das 
n.r. A, beibehalten. $o viel nur aus den ersten 173 $$- 
Gielsen. AR. K. Freiherr von Senkenberg. 





Beantwortung einer Anfrage im Allg. litter. 
Anz. ı799, Nr. 205, $. 2956. 


Die Gesellschaft for Efterslagten (für die Nach- 
welt), in Kopenhagen, verband sich ursprünglich 
zu mehreru gemeiunützigen Zwecken, Einrichtungen für 
Handwerker u. s. w. Sie hat ihre Wohlchätigkeit aber 
jetzt auf die Unterhaltung einer KnabenSchule be- 
schränkt, die in gutem Gange ist und viele nützliche 
Bürger bilden hilft. Die Anzahl der Mitglieder mag gr 
gen ı00 betragen. Der Gemeingeist har sich in dieser 
Nordischen HauptStadt durch melırere Verbindungen 
und Anstalten dieser Art daneinde Denkmäler gestifter, 
und man siehr es hier, wie überall, Jafs die Ideale der 
Menschen durch ihre lebendige Thäugkeit auch Wahr- 
heit und Wirklichkeit erhalten, 


” itel: 4 ünde des bürgerlichen Rechtes in der Ordnung der Pandecten von Johann Gottlieb 
F ri ; rg a eretzung, Zum Gebrauch der Rechte Bejüissenen. V Bände. Wien, bey Ant. Gafr 
iese 


ler 1784. 8: (a Rıllr. 16 Gr.) 


5 Bände enihalten aber nur die ersten 36 Bücher der Pandekten. Vergl. 


Allg. juristische Bibliothek Bd. V, Stch. 2, $. 407 #, Ist diese Ucbersetzung fortgesetzt worden oder ins Stocken 


un ?— VUebri 


schen Lehrbüchern vorgetragen werden mulsten, 


ens hat man diese Unternehnmumn 
en k. k. LandesAkademien alle Theile der RechtsGela 


B dem Befehle des Kaisers Joseph Il. zu verdauken, dafs auf 
r 


heit, selbst die Römische, ganz Tcutsch und nach Teut- 


d. Bodakt. 
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I24. 
MEINER 


\ÖRISCHER 





8. August 1800. 





Fortsetzung der ini Allg. litter. Anz. ı800, 
Nr. 1:35, $. 1207 abgebrochenen „Anzeige der 
neuesten, von Jiob. Anderson herausgegebenen 
Sammlung aller En@lischen klassischen 
i Dichter.“ 


VII Band. (7968.) 4o. Tuostas Parszır, D. D. 
geb. 1679, gest. 1717. Mannichfaltigkeit der Erfindung, 
nach dem Muster der Alteu gebildeto Korrektheit und 
Empfindungen der Andacht siud die vorzäglichen Eigen- 
schaften dieses Dichters, dessen Leben Oliver Goldsmith 
vortre#lich beschrieben hat, Aufser der Uebersetzung 
von Homer’s Batrachomyomachie; Catall's Pervi- 
gilium u. a. ist vorzüglich zu bemerken: a Fairy Tale; 
the Hermit, eine Erzählung, die, wo wir uns nicht irren, 
Foltaire in seinen Zadig aufgenommen hat; the Gift of 
Poetry, worin die Sänger oder Sängerinnen Kanaans 
von Moses bis auf Habakuk geschilders werden; Hymns; 
Songs u. a.; endlich noch ein satyrisches Gedicht: Essay 
on ıha different Styles of Poetry. 


Au. Sir Samızı Gars, M.D. Das GebnrtsJahr Jlie- 
ses menschenfreundlichen Arztes und eifrigen MT higs ist 
unbekannt, er starb 17 9. The Diipensary ist ein satyri- 
sches Gedicht, das seinem gefühlrollen Herzen eben so 
viele Elıre macht als seinem Witze. Es ist gegen die 
Aerzte und Apotlieber gerichtet, die sich seinem Plane, 
die Aymen in einem besondern Dispensatorium mit mög- 
lichst wohlfeilen Arzeneien zu verschen, widersetzten, 
Scin® DichterTalente und seinen Geschmack bewies er 
auch noch durch Uebersetz ungen aus Ovid's Meta- 
morphoseu und andere kleine Gedichte. Und 
wie liebenswürdig erscheint nichı sein Charakter in ‚dem 


Eifer, den er bewies, fär Dryden ein Begräbnils zu 
besorgen, das dieses grofsen Dichters würdig wäre! 


42. Nicnoras Roms, Esq., geb. 1673, gest.1718. Als 
tragischer Dichter und durch seine Uebersctzung Lucan's 
vorzüglich bekannt. Seine andern Gedichte bestehen in 
Odes; Songs; Epigrams; Prologues; Epiloguss; Transla- 
tions u. a,, sind aber von geringerm Werthe. 

A5. Jossrur Appısor, Erg., geb. ı672, gest. 1119. 
Aus dem Leben dieses allgemein bekannten vortrefflichen 
Geistes, dieses Heros in der Englischen schönen T.ittera- 
tur, heben wir nur den sonderbaren Umstand ans, dafs 
er in einer vertraulichen Verbindung mit Dr. Henry 
Sach-verell stehen konnte, über welchen er durch Talente, 
Gelehysamikeit, Geschmack und Tugend so sehr erliaben 
war. \Ver diesen politisch -fanatischen Geistlichen, der 
von den Z7 higs zu den Torys überging, näher kennen 
lernen will, findet Belehrung in 27% Belsham's von Friedr. 
Gli. Canzler übersetzten ‚Memoirs of the Kings of Great 
B:itair of the House of Brunswic- Lunenburg *).,.— Addi- 
son ist ein vortrefflicher Dichter, doch noch schätzens- 
wertlier als Kritiker. Elegant sind seine VUebersetzun- 
gen aus Horaz und Ovid. Die Tragödie Cato, welche 
vermuthlich aus gleichem Grunde wie Syrıra's Phädra 
and Hippoalytus hier einen Platz erhalten hat, wird 
wegen der Stärke der Empfindung, des Adels der Spra- 
che und der Richtigkeit des Plans steis zu den bestem 
Stücken der Englischen Poesie gerechnet werden, Sein 
Song for St. Cecilia's Day und seine Ode on St. Ceci- 
lia's Day wetteifern mit den besten in dieser Gattung. 
Tyeffend sind die Schilderungen in dem Account of ths 
greatest English Posts. The Compaign, ein Gedicht auf 
Marlborough's Sieg bei Höchstert, hat zwar einige 


*)' Denkvrfirdigkeiten der Könige von Grofsbritaunien Aus dem ITause Braunschweig - Lüneburg, von FV. Belsham. 


Aus dem Englischeu. II Bünde. Hannover 1795 wud »7uB. $- 
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schöne und erhabene Stellen, im Gahren aber scheint es 
uns zu studirt und kalt zu sein. Seine Lateinischen 
Gedichte werden sehr gerühmt, wir fanden aber nicht 
selten unsern Geschmack, unser Gelühl und unser Ohr, 
wir können nicht sagen beleidigt ‚ aber doch, gewils 
unbefriedigt. Die Oper Kosamond ist ein schr angench- 
mes Gedicht. 


44 Jon» Huonss, Esg. geb. 1677, gest. 1720. Wenn 
er auch durch seine Gesänge, Oden, Lieder; mu- 
sikalische Gedichte und Uebersetzungen sich 


nicht in die Klasse der glänzenden Dichter erhebt, so ge 


bührt ihm doch 'eine ehtenvolle Stelle unter den guten. 
Er verfertigte mehrere nach Italienischen Mustern gebil- 
dete Kantaten für die Musik. Auch änderte er Darpex's 
Alexander’s Feust in eine Kantate. 


45. Jonmn Sussrirıp, Earl of Mulgrave, bekannter 
unter dem Titel: Duke of Buckinghamshire, geb. ıfıja, 
gest. yrzı. Dieser eifrige Tory hät seinen DichterRulım 
melir seinem hohen Range, als seiner holen Begeisterung 
zu danken. Den gröfsten Werth unter seinen Poesien hat 
das didaktische Gedicht Essay on Poetry. Er schimmert 
bisweilen , sagt Johnson von ihm, aber nie glänzt er, 


46. Marrıen Prion, Esg., geb. 1664, gest. 1721. 
Eben so thätig im Dienste des Staats als der Musen. 
Ihm gebührt unter den Dichtern eine der auschnlichsten 
Stejlen, nicht so wohl wegen der genialischen Eıfindung 
und hohen Begeistgrung, als wegen der glücklichen Ge- 
danken, des Witzes, der ausgebildeten Sprache und der 
mit der grölsten Sorgfalt ausgearbeiteten Versifikation, 
Es giebt wenige Dichtarten, in denen er nicht sein poeti- 
sches Talent geübt und gezeigt hat, als da sind Tales; 
Odes; Ballads; Songs; Epistles; Epigrams; Cantates; 
Love Verses; worunter Heary and Emma, der alten 
Ballade the Not-Browne Mayde nachgebildet, vorzüglich 
zu bemeiken ist; Occasional Poems. Seine grüfsern poeti- 
schen Produkte sind Alına, in drei Cantos, ein der But- 
ler'ischen Manier schr glücklich nachgebildetes satyrisches 
Gedicht über die Systenie vom Sitze der Seele, und Salo- 
mon on the Vanity of ıhe F’orld, in drei Büchern, mit 
den Uebesschriften: Knowledge, Pleasure, Power, voll 
vortrefflicher Gedanken in schönen Versen vorgetragen, 
— aber zu einförmig, da immer uur der weise König spricht. 
Seine Lateinischen Gedichte sind gut, aber er 
that doch Unrecht, über das Latein unserer Väter zu 
“potten, und aus den Scaligerianis den höhnenden Ein- 
fall aufzunehmen : 

IF’hen you with High- Dutch Heeren dine, 
Expect false Latin, and stumm’d wine ; 
They never taste, who always drink; 
They always talk, who never think. 


47. PP rnııaa Coxonerx, Esg., geb. 1672, gest. 172 
So grols und gegründet der Rulım ist, den er sich als 
dramatischer Dichter erworben hat, so mittelmälsig 
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sind sein? übrigen Gedichte; „they show,“ urtheilt John- 
son vielleicht zu strenge und unbillig, „little wir and little 
virtue," Seine Poesien sind Lieder, Briefe, Oden, 
Prologen, Epilogen, Uebersetzungen wa, Er 
hat das Verdienst, seinen LandsLeuten zuerst gezeigt zu 
haben, dafs das \Vesen der Pindar'ischen n nicht in 
Unregelmäfsigkeit bestehe. 


‚ 48. Sir Rıcmano Bıackorone. Dieser berühmte Arzt 
starb 1729 in einem hohen Alter. Er war ein keuscher 
frommer Dichter und entschiedener Feind der leichtsin- 
nigen, selbst der fröhlichen und satyrischen Possie, da- 
her aber auch ein Gegenstand des unerschöpflichen Spot- 
tes für den Witz der schönen Geister seines ZeitAlters. 
In der That mufs man gestehen, dafs seine Gedichte, 
wen gleich Genie und gute Absicht unverkennbar her- 
vor leuchten, doch wegen des Mangels an feinem Ge- 
schmacke und ihrer lästigen Ausdehnung — 

Who sings so londiy and who sings so long — ' 
Stoff genug zu Spöttereien geben konnten, ob sich gleich 
die Witzlinge nicht nur an die Gedichte hielten, sondern 
so herablassend waren, dafs sie sich auch über das Schul- 
MeisterAmt, wozu iln in frühern Jahren Umstände ge- 
nöthigt hatten, lustig machten. Er war großsmüthig 
genug, sich weder durch vormehmes Nichtachten, noclı 
durch Retorsionen zu rächen, sondern gelegentlich an sei- 
nen Feinden das Gnite za rühmen, das sie an siolı hatten. 
Seinem grofsen didaktischen Gedichte Creation läfst sich 
freilich, mancher guten »Stellen ungeachtet, wenig Ge- 
schmack abgewiunen; es ist zu viel Physik, Metaplıysik 
und — Prose darin. Was würde man z. B. von einem 
Teutschen Gedichte sagen, in welchem folgende Verse 
ee 

'enn Gegenstände durch die Sinne dringen, 

En ins Gehirn mit ihrem Bild sich schwingen, 

So geben die Ideen, die der Geist daher empfängt, 

Zuerst Gelegenheit, dafs er erkennt und denkt. 

Und sagen die Worte des Originals etwas anders und 
auf andere \Veise ? 

FVhen obieets through the senses parsage gain, 

And fill with various imagery the brain, 

Th’ ideas, which the mind doss then perceive, 

To thisık and know the first occasion give. 

Seine vier HeldenGedichte: Prince Arthur; King Ar- 
thur; Eliza und King Alfred sind vonder Ehre dieser 
Sammlung ausgeschlossen worden. 


49. Eısıım Frorox. Sein GeburtsJahr ist unbekannt, 
er starb 1750. Ein guter Dichter, ein vorzüglicherer Ver- 
eifikator, einer der vortrelichsten Menschen, Fr liar 
Autheil an Pope’s Uebersetzung der Odyssea, das I. IV. 
XIX u. XX. Buch ist von ihm. Der ekle Johnson tadelt 
seine Vebersetzungen aus Josaias und des XT. Buchs 
der Odyssee, weil sie in blank verse ‚geschrieben siud, 
die er nicht ausstehen konnte, Er verfertigte Oden; 
Lieder; Erzäblungen u.a, 
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50. Gransee Gaawrisız, Lord Landsdowne, geb. 1667, 
gest. »755. Vom hoher Geburt, als Dichter nur unter 
die mittelmäfsigen zu zählen, Aufser verschiedenen poe 
tischen Zuschriften und LiebesGedichten 
bemerken wir: Essay upon unnatural Flights in Poetry, 
ein diduktisches Gedicht; Peleus and Thetis, eine 
Maske, und the British Enchanters, ein dramatisches 
Gedicht. 


5:. Tuoarıs Yaroen, D. D., geb. 1671, gest. 1736. 
Als vertrauter Freund Addison’s verliefs er, wie ihr ge 
meinschaftlicher Freund Sacheverell, die Anfangs von ih- 
nen begünstigte Sache der Revolution, und wurde ein 
Highehurchman und Tory, nur mit mehr Vernunft und 
Billigkeit, als dieser Fanatiker, welshalb auch die innige 
Freundschaft‘ zwischen ilım und Addison nie aufhörte, 
Beispielo solcher freundschaftlichen Verbindungen bei 
eutgegengesetzten‘ politischen Meinungen können in 
unserm durch Parteillafs zerrütteten ZeitAlter nicht 
warm genug gepriesen und zur Nachahmung empfohlen 
werden. — Er gehört nicht gerade unter die vorzügli- 
chern Dichter, öfters ist er in der Anordnung und im 
Reime nachlässig; doch sind seine Gedichte, vorzüglich 
die Hymnen, nicht ohne starke, rührende und schön 
gesagte Stellen. Die Hymne on Darknefs verdient Aus- 
zeichnung. Zu seinen poetischen Produkten gehören 


noch Fabeln, poetische Zuschriften und Oden, | 


worunter auch eine auf den von so vielen Englischen 
Dichtern besungenen St. Cecilien Tag ist. 


VII. Band. (877 8.) 52. Jırxaxner Porz, Erg., geb. 
1688. gest. 1744. Wer, wenn er auf gebildeten Geschmack 
nur einigen Anspruch machen will, kennt nicht die Werke 
dieses erfindungsreichen, prächtigen, gerundeten Diclh- 
sers, dieses musikalischen Versihikators, dieses unüber- 
trefflichen Reimers? Wer bewundert nicht in Eloisa 
to Abelard und in der Elegie to the Memory of an un« 
fortunate Lady die tiefe Empfindung; in the Hape of the 
Lock dielückliche Erfindung und Delikatesse; in Essay 
on Criticism den sichtigen feinen Geschmack ; iu Essay on 
Man die Geschicklichkeit, philosophische Ideen in schö- 
ner Poesie vorzutragen; in seiner Ode auf St. Ceciliem 
Tag den hohen Iyrischen Schwung; in der Ueber 
setzung Homer’s den Glauz des Genies, und in der 
Dunciade den ausgelassenen Satyr, der aber leider nicht 
blofs mutlwillig, sondern ‘öfters boshaft ist? Freilich 
haben ihm auch Englische KunstRichter zu viel Politur 
wad eintönige Melodie ‚im seiten :Versen vorgeworfen, 
und seine Uebeisetzung Hostter’s, der man auch in England, 
wie in Teusschlaud, zu viele Ovid’ische Ausschmückun- 
gen zur Last gelegt hat, möchten wir nicht, wie Ander- 
son, aus dem Grunde rechtfertigen, weil „to have added 
can be ro great crime, if nothing be taken away.“ Wenn 
man einem edeln, einfachen Kunst Werke Zieratheni um- 
hänge, ' die seiner ursprünglichen Charakter widerspre- 
chen, nimın: man ihm seine hohe Einfalt. Aufser den 
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genannten MeisterWerken hat man von ihm Pastorals; 
Odes; Poems; Translations ; Imitations; Moral Emsays; 
Miscellanies; Epitaphs u. s. w. — Die Reitzbarkeit des 
schwächlichen Mannes war grofs, seine Dösartigkeitgging 
weit, und seine RachSuchs dauerte lange, — Ihm zur 
Seite stelit sein Freund 


55 Jous Gar, geb. 1688, gest. 1752. Kein kraftvol- 
ler, erhabener, aber doch ein angenehmer Dichter. 
HuralSports a Georgie; the Shepherd's Week 
in six Pastorals; the Fan, in drei Büchern; Trivia, or tha 
Art of Walking the Streets of London, in drei Büchern; 
Epistles; Dione, eine PastoralTragödie; Ecloguss; Songs; 
Ballads; Miscellanies; Translations; Tales und Falles 
sind seine poetischen Werke, die dramatischen von die- 
ser Sammlung ausgeschlosseneu ausgenommen, unter, 
welchen the Beggar's Opera das meiste Glück gemacht 
hat. Seine Fabeln sind leicht und anmuthig erzählt. 


54. Tuomas Tıckzıı, Esg., geb. 1696, gest. 1740. 
Korrektheit und gute Versifikation sind die hervorste- 
chenden Eigenschaften seiner Gedichte, Aufser verschie 
denen poetischen Zuschriften und Gelegen- 
heitsGedichten hat man von ihm Balladen und 
eine VUebersetzung des ersten Buchs der Lliade, 
welche getreuer ist als Pope’s. — Ueber den gegenwär- 
tigen OpernGeschmack in Teutschland kann man dieselbe 
Klage austimmen, welche Tickell in einer Zuschrift an 
Addison bei Erscheinung von dessen Oper Hosamond 
austummte: 

Britannia’s learned theatre disdains 
Melodious trifles and enervate strains; 
And blushes, on her iniur'd stage to see 
Nonsense wl+tun'd, and sweet stupidity. 


55. Wısam Sosienrizız, Esg., geb. 1698, gest. 1748. 
„He writes very wsil for a gentleman," sagt von ilım der 
sarkastische Johnson Aufser mancherlei Gelegem 
heitsGedichten, Uebersetzungen, Erzihlun- 
gen und Fabeln hat mau von ihm the Chase, ein Ge 
dicht, welches verdiente, von unserm Ludiw. Karl Eberh, 
Heinr. Friedr. von Hildungen übersetzt, und für Freunde 
der Jagd und der Musen in sein NeujahrsGeschenk für 
Forst- und JagdliebhLaber aufgenommen zu werden. 
Field- Sport, welches man als Supplement zu dem vori-, 
gen betrachten kaun; und ein burleskes Gedicht: Hob- 
binolor the Fural Gamer. 


56. Wuzıtaar Parrisos, geb. 1706, gest. 1727 an den 
KisderPocken , oder vielmehr vor Kummer. Der arm ge 
borne unbedachtsame Jüngling überliefs sich seinem 
Hafige zum gesellschaftlichen Vergnügen und dem seli- 
gen Farnisıte so schr, dafs es ibm zuletzt gänzlich an 
den Mitteln des Unterhalts feblıe. Seine Gedichte sind 
voll Zärtlichkeit, Feinheit und Harmonie. Was wfirde 
anter gfustigern GlücksUmstinden und bei vorsichtigerm 
Verhalten aus ihm geworden sein? Rülrend ist der 


en 
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Beschlufs seiner Zuschrift an die Gräfin von 


Hertford. 
It must be so — like Noah’s dove distrest, 
® In vain I wander up and down for rest, 
From spray to spray I traverse every tree, 
Aud offer up my greenest branch to thee! 


Eben so zärtlich klagend und welmnthsvoll ist sein 
Effgies Authoris. Die der Auszeichnung vorzüglich wiir« 
digen Gedichte sind Abelard to Eloisa, eine Antwort 
auf Porz's Eloisa to Abelard, the College Life und 
the Morning Contemplation. Seine VUebersetzungen 
aus Lateinischen Dichtern sind klassisch, und 
sein Lateinisches Gedicht auf einen ländliehen Tauf- 
Schmaus: Festum Lustrale, sive Baptizatio rustica, ist 
eins der besten in dieser Gattung. 


57. Jauıss Hamstoxp, Erg., geb. 1710, gest. 1742. 
Iu den sechzehen Love Elsgies, woraus seine Gedichte 
bestehen, hat er seinem Muster, Tibull, glücklich nach- 
geahmt, nur wirft man ihm allzu pedantische Einmi- 
schung der Mytliologie vor. 

58. Bscmhunn Saraor, Eig., geb. 1608, gest. 1745: 
In einem ehebrecherischen Bette erzeugt, von einem Un- 
geheuer von Mutter, einer Gräfin von Maeclesfield, 
geboren, starb dieser gute Kopf nach einem Leben voll 
verschuldeten und unverschuldeten Elends im Gefängnisse 
zu Newgate. Als Dichter schildert er die Natur und 
das menschliche Leben mit treffendeu Farben, und rührt 
die Saiten jedes fühlenden Herzens, The PFanderer in 


fünf Gesängen ist sein vorzüglichstes Gedicht. The Ba- | 


stard ist herzsehneidend, besonders wenn er seinen eige- 
nen Jammer besingt, Das Gedicht Public Spirie ist 
nicht so vollendet, wie das Fffanderer. The Triumph of 
Mirth and Health hat eine schöne Dichtung, treffliche 
Gedanken und melodische Verse. Da er nicht besoldeter 
Post Laureat werden konnte, so schrieb er mehrere Oden 
auf den GeburtsTag des Königs als. Volunteer Laureat; 
Aufser diesen haben wir von ilım noch verschiedene 
GelegenheitsGedichte, Er war auch dramati- 
scher Dichter, “ ® 


59. Aanox Hırı, Esg., geb. 1695, gest. 1750. Aus- 
gebreitete Kenntnisse, unermüdete auf das Gemeinnützige 
gerichtete Thatigkeit, DichterTalente, Adel in deu'Ge- 
sinnungen und Liebenswürdigkeit im Umgange: diels 
waren die Eigenschaften dieses hochachungswürdigen 
Mannes. Poesie war für ih uur Erholuyg vom Studium 
der Geschichte, Kritik, Geographie, Physik, Handlungs- 
Wissenschaft, Oekonomie, RechtsKunde, Chemie uud 
NatwGeschichte, und von andern Arbeiten. Man wirft 
ihm Schwulst und Dunkelheit vor; beides scheint aus 
seinem Bestreben erhaben zu sein und seinem Ausdrucke 
die genaueste Destimmtheit zu geben, entstauden zu sein, 
Er hat viel für das Tlicater geschrieben. Eine Auswahl 
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aus seinen vermischten Gedichten ist hier zum 
ersten Male unter die Werke der klassischen Dichter auf- 
genommen worden. 


60. Dr. Hrzıraar Brooarz. Sein GeburtsJahr ist un- 
bekannt, er starb 1745, und gehört unter die korrekteu 
Dichter u. glücklichen Veberseizer. Das I., VI., VIIL, 
XÄI., XI., XVI., XVII. u. XXI. Buch der Popeschen 
Uebersetzung der Odyssee mit allen Anmerkungen und 
mehrere Anakreontische Oden in Fawkes’s Ucbersetzung- 
Anakreon's sind von ilım. 


61. Canssrormer Pırr, geb. 1699, gest. 1748. Ob. 
gleich seine Gedichte nicht ohne Werth sind, so grün- 
det sich doch sein DichterRuhm mehr auf seine Ueber- 
setzung von Fida's Ars poetica, die hier aufgenom- 
men ist, und von Yirgil’s Aeneide, als auf seine eige- 
nen Gedichte. Hier stehen auch noch mehrere von sei- 
nen poetischen Vebersetzungen aus dem He 
bräischen, Griechischen und Lateinischen. 


62. Dossar Bar. Um den Anfang dieses JahrHun- 
derts geboren „gest. 1746. The Gravs ist das Gedicht, 
welches ilım eine Aufnahme in diese Sammlung verschafft 
hat; es ist voll starker Gedanken, dem ernsten Gegen- 
stande angemessen, voll von Bildern und Gleichnissen, 
die den wahren Dichter zu erkennen geben; es erschät- 


*“ tert und rülırt weclselsweise. 


(Die Fortsetzung in der nächsten Nummer.) 





Nachricht 


Der am zı. Oktbr. 1607 in Jena als Sachsen WWeimari- 
scher Kanzler und Professor der Rechte verstorbene Dr. 
Johann Stromer von Auerbach hinterliefs ein Mskpt. 
unter folgendem Titel: Monumenta antiqua et nova, item 
variae inscriptiones sepulchrorum et parietam in Wtalia col- 
lettae. Eatantum quae nos ipsi vidimus annotavimus J o- 
hannes Aurpach J. C. Es enthält viele in ftalien be- 
findliche zum Theil in gedruckten Büchern nicht stehende 
Denkmäler in ausgemahlten Zeichnungen, nebst den In- 
schriften, und Italienisch geschriebene Nachrichten, so 
wie ausgemablte Wappen von Venetianischen Dogen und 
dortigen, edeln Famjlien. , Hierauf folgen einige Nach4 
riehten- in Lateinischer Sprache von! »Dr. Stromer' über 
seine Reise durch ‚Italien in den J. 1554=- 1557, und die 
Namen der Teutschen , welche er daselbst gekannt 
hat, worunter' man auch den Poeten Petrus Leti- 
chi us Secundus und Johannes Sambucus Pannonius genannt, 
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Fortsetzung der im Allg. litt. Anz. ı800, 

Nr. 124, S. ı2ı6 abgebrochenen „Anzeige 

der neuesten, von Rob. Anderson herausgege- 

benen Sammlung aller Englischen klassi- 
schen Dichter.“ 


IX. Band, (g9155.) 63. Jonareas Ser, D.D., 
geb. 1667, gest. 1745. Ein grofser Geist von grenzenlo» 
sem, nicht nach Wunsche befriedigtem EhrGeitze; höchst 
reitzbar, und daher oft sauer und kaustisch; voll Sonder- 
barkeiten und ekcentrisch, und doch ein Mann nach der 
Uhr; den Kopf voll von politischen Geschäften, jedoch 
pünktlich in Verrichtuug der Kirchen- nicht LehrerGe- 
schäfte seines Berufs; verdienstvoll in Vertheidigung der 
Irländer gegen Unterdrückung; reich an guten und bösen 
Eigenschaften. Sein Betragen gegen Vansısa (Mifs Van- 
homrigh) und gegen Stella (Mifs Johnson) isttadelhaft. 
Als Dichter ist er humoristisch, deutlich und originell ; 
bitter in der Satyre; oft sehr prosaisch, “wie er selbst in 
einem Gedichte sagt: 

To you the Muse this verse bestows, 
Mrhich might as well have been in prose. 


Manche Gedichte, die Swift, Sheridan und Delany mit 
einander gewechselt haben, sind so voll von Anspie- 
lungen auf ihre gesellschaftlichen Scherze, dafs einige 
kaum und manche gar nicht zu verstehen sind. Die „Pa- 
denda‘‘ der Natur und die „Naturalia“ der menschlichen 
Verrichtungen wurden von diesem Prälaten, wie von un- 
serm Blumauer, nicht als ein der Poesie unwürdiger Stoff 
verschmäht, welches sein Lady's Dressing- Room und das 
Rätlısel on the Posteriors beweisen kann. Seine Gedichte 
können jetzt keine grolse Wirkung mehr haben, wenig- 
stens nicht in Teutschland, da manche durch seine indi- 
viduellestem jetzt gänzlich unbekannten Verhältnisse ent- 
standen sind, manche sich auf damalige jetzı nicht mehr 
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interessirende politische Umstände beziehen, manche 
ganz unverständliche Anspielungen enthalten, manche so 
leicht ıınd prosaisch sind, dafs sie kaum mehr den Namen 
eines Gedichts behaupten können. Wer Lust hat, Be- 
weise für diese Behauptung zu suchen, wird sie finden 
können, er mag Swift's Gedichte aufschlagen, wo er 
will. Von seinen andern Werken, die den bittern, men- 
schenfeindlichen Satyriker charakterisiren, sind Gulliver"s 
Travels und the Tale of a Tub allgemein bekannt; letzte- 
res ist jedoch mehr gegen den Tauatismus gerichtet, und 
nicht so tadelnswerch, als die schreienden Zeloten vorge- 
geben haben. 

64. Jamzs Trosssor, geb. 1700, gest. 1748. The 
Seasons werden stets mit den schönsten Werken der 
Dichtkunst genannt werden, wenu gleich, wie schon 
mehrere Kritiker bemerkt haben, dem Ganzen Zusammen- 
hang der einzelnen Theile fehlt, und sich der Dichter zu 
oft von den Grenzen der Simplicität entfernt und in das 
Gebiet des Schwulstes übergeht. Das Gedicht the Liberty 
konnte Johnson’s allzu weit getriebene „fastidiousnefs of 
taste“ nicht aushalten ; es ist zwar zu historisch pünkt- 
lich, und, da der personifieirten Freiheit der Bericht iu 
den Mund gelegt wird, zu eintönig, aber es ist doch 
darneben reich an schönen, ja an vortrefflichen Stellen, 
Unser armes Teutschland berührt die Göttin von den Al- 
pen her nur mit eilendem Fulse, und verweilt sich mis 
ihrem sognenden Blicko blofs in den HanseStädten : 

From those descending, as I wav'd my coursa 

O'er Gormania, the ferocious nurse 

Of hardy men and hsarts affronting death, 

I gave some favour'd cities there to life 

4 nobler brow, and through their swarming streets, 

More busy, wealthy, cheerful, and alive, 

In sach contented, face to look my soul. 

The Castle of Indolence ist, ein schönes allegorisches Qe- 
dicht in Spensor's Manier. Die übrigen kleinern Gedichte, 
155 


‚icıg or 
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worumnter einige sehr gute Lieder sind, übergehen wir. . 


Bekanntlich hat er auch mehrere geschätzte Trauer- 
Spiele verfertigt. 

65. Isa: Wärrs, D. D., Beb. 1674, gest. 174% 
Dieser fromme, durch seine ascetischen Schriften auch in 
Teutschland bekaunte Dichter besafs nicht geringe Dich- 
terTalen sie sitid hauptsächlich im ersten Buche 
stiner e Lyriöae, welches seine geistlichen Gedichte 
theils Englisch, theils Lateinisch entkält, unverkentbar; 
nur schwärmt nd spielt’er bisweilen mit Phrasen des 
Hohenlieds wieein Herrenhuter; 2. B. in mehrern Love 
to Christ überschriebeuen Liedem, Das zweite Buch 
„sacred to Honour, Firtus, and Friendship“ und das 
dritte „sacred te the Memory of the Dead“ enthalten 
edle Gefilhle in edler Lateinischer und Englischer Poesie. 
Den Beschlafs machen 28 geistliche Lieder und Verschen 
für Kinder, 

= 6b. Anrznose Prerures, Erg., geb. ıfrr, get. i74B. 
Wenn gleich kein vorzüglicher Dichter, macht er doch 
der Brittischeu DichterSchaar keine Uuchre. Gefällig und 
munter sind die kleinzeiligen Gedichte, dergleichen wir 
auch von unserm Bürger, Miller u. A, haben, die ihm 
von Pope und seinem Anhauge den SpottNamen Namby 
Pamby zuzogen. Ex ist bekaunt durch Tragödien, Pa- 
storale, Uebersetzung der zwei Oden Sappho's 
und der beiden ersten Olympischen Oden 
Pindar's, so wie durch andere Gedichte, zugleich aber 
auch durch die unwürdige Behandlung, die er von Pope 
erlitt. Gleichwie ilın dieser zu sehr herab setzte, so er- 
hoben ilın auf der andern Seite seine Freunde zu sehr. 

67. FFnısm Hamıron, Esg., geb. 1704, gest. 
2754 Als Jakobite sah er sich nach der für den Präten- 
Jdenten so unglücklichen Schlacht bei Culloden (1746) 
genüihigt, sein VaterLand zu verlassen; doch wurde er 
mit der Regierung wieder susgesöhnt. Hier erscheint er 
zum ersten Male iu einer, Sammlung klassischer Engli- 
‚scher Dichter, Politischer ParteiGeist scheint ihn bisher 
den DichterRuhm verkürzt zu haben, den er der Contem- 
plation or the Triumph of Love, seiner Uebersetzun- 
gen und Nachahmungen, und mancher Gelegen- 
heitsGedichte, Zuschriften und zärtlichen 
Lied er wegen verdient; er ist wenigsteus ein angench- 
mer, lieblicher Dichter, weun gleich nicht von hohem 
Genius, 

68. Gruszar rsr, Esg., geb. 1706, gest. 1756. 
Uns Teutschen ist er als theologischer SchriftSteller durch 
seine Schrift über die Auferstehung Christi bo- 


kannt. Als Dichter hat er sich durch seine Ueberse-' 


tzungen aus Pindar uud audern Griechischen 
Dichtern, durch ein Paar Na chahmungen Spen- 
ser’ und durch ein dsamatisches Gedicht the Institution 
of the Order of the Gaster bekannt gemacht; dem letztern 
Produkte fehlt es» nicht au Schönlieit des Ausdrucks, aber 
es ist doch etwas langweilig und aller Bemühung des Dich- 
ters ungeachtet, der Geister singen lifst, uninteressant. 
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69. Wısısame Cosırrs, geb. 1721, gest. 17:6. Er 
wollte ein lustiges, unabhängiges Dichter! eben sich ver- 
schaffen , gerieth aber, weil ihn seine Indolenz an En# 
weerfung wid Ausführung eines ordeätlichen litterarischen 


, Plans hinderte, in bittere Dürfugkeit, woraus ihn zwar 


noch eine reiche Erbschaft, aber zu spät, rettete; seine 
GeistesKräfte waren bereits ganz erstorben, und er verhel 
so gar in Wahnsinn. Klassisch sind seine Oriental Eclo- 
gues und Odes descriptive and allegorical; einen selır hohen 
Preis verdient nach unserm Urtbeile das Gedicht the Pas- 
sions, an Ode for Music, welchtgs mit allen Ruglischen 
musikalischen Gesängen, mit allen Oden auf GCecilienTag 
eine Vergleichung aushalten kann. Angehängt sind Lang- 
horne's Aumerkungen au den Orientalischen Eklogen. 

70. Joum Dress, geb. 1700, gest. 1758. Erst Mahler, 
dann Geistlicher. Seine vorzüglichern Gedichte gehören 
in die Gattung der beschreibenden; z. B. Grongar Hill 
und Auins of Rome; jenes ist gereiftie, Jamben und Tro- 
chäen wechseln, für das Ohr unangenehm, ab; dieses, 
voll vortrefflicher, erhabener Stellen, ist in blank verse 
geschrieben, einer VersArt, welche Johnson keinem 
Dichter, Thomsor in seinen JahrsZeiten ausgenom- 
men, verziehen hat. The Fleece, ein didaktisches Ge- 
dicht in vier Büchern, liefert ein vorzägliches Beispiel 
für die Behauptung, dafs der Stoff sich nachı dem Willen 
des Dichters formen mfisse. Der WollKämmer und der 
Dicliter, meint Johnson, sein unvereinbare Wesen. Man 
mufs des Englischen Kritikers Eigeusiun, Vorurtheile 
und beschränkten Geschmack haben, wenn man the Fleece 
gelesen Imt und doch auf diesem Urtheile beharren will. 
Doch ist er — wir dürfen, olıne ungerecht zu sein, es 
nicht verschweigen — billig genug, zu gestehen, dafs 
Akenside, der in Sachen des poetischen Geschmacks auch 
ein Wort zu sagen habe, diesem Gedichte Vortreßlichkeit 
beilege. Was der Dichter von Verbreitung der Engli- 
schen Manufaktur Waaren über den ganzen ErdKreis vor 


beinahe 50 Jahren prophezeit hat, ist bereits ziemlich in 


Erfüllung gegangen. Tho Country FFalk ist ein liebli- 
ches Gedicht im Geschmacke unsers LandschaftsDichters 
Friedr. FF’ilh. Aug. Schmidt, nur poetischer. Aulser die- 
sen hat man ron iluın nur noch wenige Gedichte. 

71. PHWıcısor Suensrowxe, Eıq., geb. 1714, gest. 
1765. Er ist hauptsächlich wegen seinor Elegien uud 
Pastoralen unter die Englischen Klassiker zu zählen, 
Mau Jat auch von ihm UOden, Lieder, Balladen, 
Tändeleien, Inschriften, einige grölsere Gedichte 
the Progrefs of Taste or the Fate of Delicacy in IV, und 
Economy in HI Theilen ; so wie ein Gedicht in Spenser's 
Manier the Schoolmistrefs. Natürlichkeit, Feinheit und 
Zärtlichkeit sind der Charakıer seiner Gedichte. Den 
Freunden der schönen GarienKunst ist er durch seine an- 
zuuthigen ‘Anlagen in den Learows bekannt. 

72. Davıp Mauzr, Eig. Um den Anfıng dieses 
JabrHunderts geboren, gest. 1765. Er gehört nicht unter 
die Dichrer vom höhern Range, aber doch immer unter 
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die schätzbaren. “Seine Gedichte trdgen den ‘Charakter 
richtiger Beurtheilung, gebildeter schöner Sprache und 
warmer Liebe für Sittlichkeit und Freiheit an sich, Au- 
Iser manchen kleinern Gedichten hat nıan von ilım drei 
grölsere on Verbal Critieiim, the Exeursion, ein beschrei- 
bendes Gedicht, dessen Gegenstand die ganze Schöpfung 
ist, und Amymtorand Theodora or the Hermit, von 
derselben Gattung und änfserst anziehend: die Natur der 
won der übrigen Welt abgeschiedenen Hebridischen 
Insel St. Kilda und die Sitten der Bewohner dieses „Ei- 
lands der Seligen, werden darin reitzend, und mit den 
neuesten ReiseBeschreibungen übereinstimmend, geschil- 
dert. 

75. Maik Axensıox, M.D., geb. 1721, gest. 1770. 
Ein doppelteg Jünger Apollo's, gleich schätzbar als Arzt 
und als Dichter; hoher Achtung würdig als Meusch und 
als Freund religiöser und politischer Freiheit, aber er 
mangelnd jener Geschmeidigkeit, welche gern schweigt 
und nachgjebt, und Beifall zu erschmeicheln sucht. Sein 
didaktisches Gedicht che Pleasures of Imagination, welelics 
hier nach der ersten vollendeten und naclı der zweiten 
unvollendeten Bearbeitung abgedruckt ist, enthält nebst 
manchen Fehlern, wohin hauptsächlich Ueppigkeit in 
Bildern und zu langes Fortlaufen der Verse olıne Ruhe- 
Punkt — ein den Gedichten in blank werse sehr gewöhn- 
licher Fehler — zu rechnen ist, großse Schönheiten der 
Erfindung, der Darstelluug und der Versiäikation. Seine 
Oden würdigt Johnson sehr herab, indessen ihm andere 
KuustRichter den Rang neben Pindar und Horaz anwei- 
sen. Hier etwasab, dort etwas zu: dann dürfte 
anan zu einer richtigern Würdigung gelangen. Er ist im 
den Oden korrekt, nur zu gelehrt, und in der leichten 
‚Gattung nicht l>icht und fröhlich, in der erhabenen nicht 
Jeurig genug; mit einem Worte, er ist ein gröfserer di- 
daktischer als Iyrischer Dichter. De Hymns Mlnscriptions, 
Elegies, Epistles sind von geringerin \Yerthe. 

.74- PWaırzr Haare, geb. um den Aufang diesc» 
JahsHunderts, gest. 1773. Man kennt diesen Erzielier 
Stanhope's aus Chasterfield’s Briefen au seinen 
Bohn; als Historiker ist er bekannt durch seine Ge- 
schichte Gustav Adolph's; als gutem Prosaiker zeigte er 
sich in seinen Essays an Husbandry ; ob er aber eine Stelle 
unter den klassischen Dichteru Englauds, die ilım 
hier zum erstem Male angewiesen wird, verdiene, möchte 
au bezweifeln sein. Er hat sich in verschiedenen Gattun- 
gen, der Iyrischen und didaktischen, in Fa 

bein, geistlichen Gedichten, Nachahmun- 
gen und Veßberserzungen versucht. Die LelurGe- 
dichte sind: Essay on Painting und Essay on Satire. 

X. Band, (20055.) 75. Eoprwarp Youvse, L.L.D., 


geb. ıögı, gest. 1765 Wäre dieser Dichter eben so kor- 


rekt in der Sprache, geregelt in dan Flügen seiner Phan- 
tasie und geschmackvoll in der Wahl der Bilder, als er 
erhaben in Gedanken, kühn in Vergleichungen, tief im 
den Empfindungen und stark im Ausdrucke ist: wie 
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weiiige Dichter wärden eine Vergleichung mit ihın aus« 
halten können! Sein Leben und der gröfsere Theil seiner 
Schriften siml unter uns Teutschen allgemein bekannt. 
Aniser kleinern Gedichten ist sein DichterRulım gegrün- 
det auf the Last Day, the Force of Religion, Seven Char 
racteristical Satires, Ocean, eine Ode, Paraphrase on Part 
of ıhe Book of Job,. Night Thought, dem originellsien 
und erhabensten Produkte der Young’schen Poesie, Be- 
signation und Imperium Pelagi a Naval Lyric, eine ans 
ınehrern Theilen bestehende Ode, die das Lob der Kauf 
Mannschaft und der Gewerbe iu Bezug auf England ber 
singt. In der vorausgesetzien Biographie wird Young 
als Mensch mit Warton’s und als Dichter mit Johnson's 
Worten sehr vortheilbaft geschildert. Iudenm der Bio- 
graph Tscharner's Urtheil über Young aus einem Briefe 
an Haller mittheilt, nennt er den letzieru Cownt Haller. 


76. Tionas Gar, geb. 1716, gest. 1771. Die Ele- 
gy written in a Country Church- Yard gehört unstreitig 
zu den schöusten Erzeugnissen des poetischen Geninsz 
ihm ‘selbst gebührt ein hoher Rang unter deu Iyriscleg 
Dichtern, wenn gleich Johnson's strenge Kritik bisweilen 
Recht gegen ilın hat: denn au Jen beiden Pindar'ischem 


Oden tho Progrefs of Poetry und the Bard lälst sich mir, 


Recht Manches tadeln, aber unbillig ist des Englisebew 
Kritikers Urtheil über die Ode on Spring, on Eton College 
und den Jlymmus to Adversicy. Es ist zu bedauern, dals 
er so manchen schönen Plan unrollendet liefs. Dals vr 
ein vortrefflicher Lateiuischer Dichter war, davomw 
giebt die Biographie mehrere Beweise. Welche unbefrie- 
digte Sehnsucht lälst das in Lucrez'ens Geiste entworfene 
und begunneue Gellicht de Prineipüs eogitandi, wovon des 
Biograph Proben mitiheilt, in der Seele zurück! Wie 


‚herzlich und ganz im Geschniacke der Alten gedishres ss 


folgendes Aeälsche Fragment: 
O lachrymarum fons , tenero sacros j 
Diacentiam ortus 0x animo; quater 
Felix! in imo qui scatentem 
Fectore te, pia Nympha, sensit. 
Als Mensch hatte er neben vielen schätzbaren Eigensehaf- 
ten auch einige Sonderbarkeiten, worunter folgende nicht 


die geringste ist, dafs er zu gem den Gentlemam machte, 


und nicht für einen Schrift$teller von Profession amgeso- 


hen sein wollte. Weitumfassend und zugleich gründlich 
waren seine Kenntnisse, bsinahe in allen Wissenschaften, 
Dichtkunst, BauKunst, BildHsuerei, Mahlerei, Musik, 
Natur- und MeusehenGeschichte, Philosophie und das 
klassische Akterıhum — alle diese Zweige der Wissen- 
schaften und Künste kannte er genau, von allen sammelte 
er sich das Beste und Schönste, Es wäre zu bedauern, 


wenn seine Anmerkungen zu Plato, Aristoteles, Strabo 


uud der Anthologie verloren gehen sollten. Im der Bio- 
graphie wird Klopsteck mit Sophocter, Shakspeare und 


Milton zu den erhabensten Diehtern gerechnes. — Auf 


ihn folge sein üb abgeschiedener Freund 
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qg7. Rıcmmp West, Esg., geb. 1716, gest. 1748. 
Seine Poesien nelımen blols drei Seiten ein. Die Ode to 
May ist vortrefflich, und Gray’s, an den sie gerichtet ist, 
würdig. Seine Lateinischen Gedichte haben Ti- 
bullische Eleganz uud atımen Tibull'ische Zärtlichkeit. 


‚78. Gsorox Lord Lrrrizrox, geb. 1709, gest. 1775 
Er hat den Zoll der Achtung in mehr als einer Rücksicht 
verdient und empfangen. Pie Politiker ehren ilın als wei- 
sen StaatsMaun, dem Historiker ist er wegen seiner Ge- 
‘schichte Heinrich's Il, werth, dem Theologen und 
Christen wegen seiner Schrift über Pauli Bekehrung, 
dem Menschen wegen seines rechtschafenen Charakters, 
dem Liebhaber schöner GartenAnlagen wegen seines zu 
einem Paradiese umgcebildeten Hayley, und dem Freunde 
der Musen wegen seiner poetischen Werke, ans denen 
zwar mehr wissenschaftliche Kultur und richtiges Ur 
theilsVermögen als dichterischer Geist hervor leuchrer, 
die aber doch durelı schöne Gedanken und eleganten Aue 
"druck mannigfaltiges Vergnügen gewähren und die T:a- 
pfindung nicht uhgerührt lassen, Das meiste Lob legt 
man den beiden Gedichten the Progrefs of Love und Blen- 
heim bei. ' 

79. Epmarnp Moonz, geb. ıTı2, gest. 1757. Die 
ser Dissenter ging, nicht ohne Glück, ‚von der Profes, iom 
eines HandelsMauns zu dem für ihn nicht sehr einträgli- 
chen Gewerbe eines dramatischen und FabelDichters und 
eines WochenSchriftStellers über; er ist Herausgeber der 
berfihmten WochenSchrift the ZVorld, woran mehrere 
geistreiche Männer Theil hatten. Der Charakter seiner 
Fabeln ist Leichtigkeit und Anmutk. Ihnen sind noch 
vier Fabeln von seiucm Freunde 

Hxxar Baooxe, Esg. beigefügt; geb. 1706, gest. 
1783. Die andern Gedichte dieses als Dramatiker vorzüg- 
lich wegen seines durch die Regierung von der Bühne 
proskribirten Gustavns Hasa berühmten Mannes wur- 
den von den Eigeuthämern dieser DichrerSammlung, we 
gen der einmal bestimmten Stärke der Sammlung, ausge- 
schlossen, obgleich Anderson dessen Universal Beauty, 
ein phälosophisches Gedicht in sechs Büchern ; zwei ba. 
cher von Tasso’s Jerusalem Delivered; Constantia, eine 
Orientalische Erzählung Chaucer's; Redemption, Con- 
rade, the Fox Chase u.a. zur Aufnahme empfohlen 
hatte. — Der Sıyl dieser Biographie ist etwas nachlässig; 
ina ersten Absatze derselben kommt das Türwort hs acht 
Mal nach einander vor. 


81. Samwsı Borsz, geb. 1708, gest. 1749 Auch 
dieser Dichter dient, so wie Savage u. A., zu einem Be- 
weise, dafs lange fortgesetzte Achtlosigkeit und Unorf- 
nung die Gelehrsamkeit endlich unnütz, den Witz lächer- 
lich und das Genie verächtlich wachen können. Er 
mafste betteln, und thas es zuletzt oft vergebens; Ver- 
achtung und Schulden jagten ihn von einem Orte zu deın 
andem und brachten ihn ins Gelängnifs; öfters mufste 
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or aus gänzlichem Mangel an Kleidang sich lange Zeie _ 
im Bette auflıalten, woihm das BettLaken zur Bedeckung 
diente, in welches er zwei Löcher für die Arme machte, 
un so schreiben zu können; wollte er in solcher Dürf« 
tigkeit ausgehen, s0 mulste ihm ausgeschnittenes weilses 
Papier Statt eines Hemdes dienen. Seine letzten Lebens- 
Monate waren etwas regelmäfsiger. Aus der Menge sei- 
ner Pocsien sind the Deity, eis Gedicht, worin die Ei- 
genschaften Gottes zuweilen in einer schönen poetischen 
Sprache geschildert werden; the Yision of Patience, ein 
allegorisches Gedicht, und vermischte Gedishte 
gewählt, und hier zum ersten Male in eine Sammlung 
klassischer Euglischer Dichter aufgenommen worden. 
Da er um Brod zu schreiben gezwungen war; so muls 
man sich wundern, wie seine poetischen Werke, welche 
sechs mälsige Binde ausmachen würden, noch diesen 
Grad von Vollkommenheit erlangen konnten. 


(Die Fortsetzung in der nächsten Nummer.) 
m EHE nn, 


Berichtigung. 


Dem schätzbaren „Allgemeinen Jahrbuche der Geo- 
graphie und Statistik für| das Jahr 1800; lerausgegeben 
von Adam Chsti. Gaspart,“ ist als Anhang ein All g- 
meiner genealogischer RegentenAlmanach 
beigefügt, der die Fürsten und Fürstenmäßsigen von Eı- 


„ropa enthält, Unter den letztern hat der Herausgeber die 


Aebte der beiden Reichsäbteien Ochsenhausen und 
Werden mit aufgeführt. Dieses bedarf aber einer Be- 
richtigung, denn beide Abteien sind zwar — reichsun- 
mittelbare” aber keine Sefürstoten Abteien. — Der 
Abı von Werden schreibt sich übrigens auch: Abt von 
Werden und Helmstädt. — Der Abt Bernhard 
Bierbaum, nicht von Bierbaum, starb yor ungefähr 
ı$ Jahre zu Helmstädt. Er war der Sohn eines Banern 
aus \Westphalen, — —- 





Wunsch. 


Der HofRath Chph. Wh. Hufeland in Jona kün- 
digt im ReichsAnzeiger ıgoo, No.97 an, dafs er seine 
Makrobiotik, für den gemeinen Mann bear 
beitet, herausgeben wolle. Möchte es ihm doch auch 
gefallen, vorher die häufigen historischen Auga 
ben, welche darin vorkommen, nochmals aufsi genauesto 
zu prüfen und ihre historische Richtigkeit zu unter 
suchen! - e 


Nr. 


ALLGE 
LITTERA 


ANZEI 





Dienstags, am 





Fortsetzung der im Alle. litter. Anz. ı900, 

Nr. 125, 5. 1224 abgebrochenen „Anzeige der 

neuesten, von Mob. Anderson herausgegebenen 

Sammlung aller Englischen klassischen 
Dichter.“ 


82. Wruusm Tromrsox, geb. nms J. 1712. Das 
TodesJalır blieb dem Herausgeber unbekannt. Frurclt- 
bare Erfindung, leichter Ausdruck, Zärtlichkeit uud Har- 
ınonio clıarakterisiren die Poesien dieses Dichters, wel- 
slıern hier das erste Mal die Ehre widerfalren ist, in 
eine Sammlung klassischer Dichter aufgenommen zu 
werden. Er erlob sich von deu Scherzen der 
Liebe zu den Entzückungen hoher Asdacht. Sein 
HauptGedicht ist the Sicknefr in fünf Büchern in 
blank werse; auf dieses folgt Hyma to May in Spenser's 
Manier, den er sich vorzüglich zum Muster wählte; den 
Beschlufs macht eine schöne Lateinische Ode vernalir 
und drumalis 


84 Janses Corroonx, geb. 1731, gest. 177 Seine 
Gelichte zeichnen sich mehr durch starke Gedanken als 


Jurch Leichtigkeit, der Dichter mehr durch lebhafte Ein-: 


bildungsKraft als durch Reichtbum der Erlindung, oder 
Richtigkeit des Geschmacks aus. Seiu von ihm iu der 
Diktion und dem VersBatı zuweilen glücklich erreichtes 
Muster ist*Pope. Auszeichnung unter seinen Gedichten 
verdienen: Abelazd to Eloisa; the Equality of Hu- 
man Conditions; the Birch and Education of Genius; the 
Tiegulation of the Passions ; Prassia; Nobiligy. 


85. Cnanırs Catan, geb. #Sı, gest. 1764. Die- 
ser Satyriker ist ein trauriger Beweis, welchen schlim- 
men Eindruck all zu Frühes Bewufstscin seiner Talente, 
Arımuıalhı, ParteiGeist und unregelinälsige Lebens\Veise 
anf die Ausbildung des Genies und die Richtung des 
Charakters haben kunuen. Iu Oxford u. Cambridge 


1800, 






226 


120. 


MEINER 





ı2, August 1800. 





versiumte er, auf den Grund klassischer Gelehrsamkeit, 
den er auf der Westminster Schule gelegt hatte, wrei- 
ter fortzubauen. Seine erste geistliche Stelle trug ihm 
nur 30, u. die nachherige bei St. Johann in Westminster 
nicht volle 100 Pfund ein. Bei jener Stelle-wrieb er einen 
seineu Staud entelirenden und für ilın unglücklichet: Hau- 
del mir Cyder. Als Bürger ergriff er die Partei seines 
Freundes John F ilkes's mit solchem Fifer, dafs er gegen 
seineu ehemaligen Freund William Hogarık eine Epistel ı 
schrieb, die diesem berühmten, aber, nach Churchill's 
Schilderung, jedem Talente neidischen Manne das Herz 
gebrochen haben soll. Seine Ausschweifungen endlich 
setzten ihn oft in GeldBedürfriß, und dieses hinderts. 
ibn, seinen Werken die gehörige Vollkommenlheit und. 
scinem Geisie die so leicht mögliche Ausbildung zu 
geben. Seine Gedichte liefeım olne Ausnahme unläug- 
bare Beweise eines vorzüglichen Talenıs, aber auch eben 
so viele Proben von deu Fehlern, die nach der bisherigen 
Schilderung zu erwarten sind: Ungleichheit, Nachläs- 
sigkeiten, bis zur Unbarmherzigkeit getriebenen Partei- 
Eifer. Mangel an Aufrichtigkeis kann man ihm »:cht 
vorwerfen: the Nighe und ihe Conference beweisen diels 
augeuscheinlich. Wie schr er das Laster lhıafste, davon 
zeugen alle seine Gedichte, am meisten the Timer, worin 
es bitterer als von Juvenal gezüchtige und nur allzu 
treffend geschildert wird. \Yeun Frankreich, Spa 
nien und Italien wegen der Laster und Thorhei-, 
ten, die England vom ihnen empfangen kat, in die 
sem Gedichte angeklagt werden, so wird Holland we-,, 
geu seiner Tugenden gelubt, Teutschland aber, als. 
ein für den Dichter neutrale Land, weder in Gutem 
noclı in Bösem erwähnt In the Nosciad und Apology to 
the Criticol Nerviewer sind die SchauSpieler der Gegen- 
stand sciner Satyre: The Prophery of Famine; Epistle to 
IH iılliam Hogarth; Gotham; tha Candidate sind 
ıneisieng Ergielsungen seines politischen ParteiGeisies. 
154 
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Mauche dieser Satyren sind für den Ausländer sehr unver- 
ständlich. The Auchor ist eines seiner besten und unta- 
delhaftesten Gedichte. 


£ 


85. Wrzıranı Farcoxer. Herkunft, GeburtsJahr, Er- 
ziehung und Tod dieses poetischen SeelManns sind unbe- 
kannt; man vermuthet in Ansehung seines Todes, dafs 
das Schiff, auf welchem er ums J. 1770 abgesegelt ist, 
Feuer gefangen habe, under mit der ganzen Manuschaft 
umgekommen sei. Sein DichterRuhm gründet sich auf 
the Shipwreck, worin er den SchiffBruch beschreibt, den 
das Kaufarteißehiff Britania an der Küste Griechen- 
Lands gelitten hatte, und aus welchem von der Mann- 
schaft nur drei Personen, unter denen auch der Dichter 
war, gereitet wurden. Die Schilderung ist vortrefflich, 
aber die nautische Terminologie erschwert dem der 
SchiffFahrt unkundigen Leser bisweilen den Siun, In 
the Demagogue zeigt er sich als einen Gegner Pie's (Cha- 
tam's), PFilkes’s und Churchill’s, und als Freund der 
MinisterialPartei. 


86. Rosxar Lriorp; geb. 1753, gest. 1764. Auchndie- 
ses Dichters Lebeu prefst Seufzor über die Schwachlieiten 
des Menschen aus, Wie sein Freund, Charles Churchill, 
dem Leichtsinn ergeben, gerieth er in Schulden, und durch 
diese in die Fleet, wo ihm aufser seinem tlıeuern Charles 
alle seine von ihm bereimten und bepriesenen Freunde 
Gafrick, Colman und Hogarth verlielsen; Pilkes war 
damals im Exil. Churchill's Tod brach auch ilım das Herz, 
und nach diesem einer Schwester Churchill's, die mit 
ihrem Bruder gleichen Geist und gleiche Liebe zu Lloyd 
hatte. — Er ist melır ein leichter als ein kraftvoller 
Dichter; die Verse Hossen mit solcher Behendigkeit ats 
seiner Feder, als ob er sie aus dem Gedäclhtnisse geschrie- 
ben hätte. Zu Anfange seiner Epistle to Mr. Colman 
schildert erseine DichtArt richtig u. ımparteiisch. Ueberall 
leuchtet seine klassische Gelehrsamkeit hervor, aber ohne 
Pedanterei, die an ibm einen satyrischen Gegner hatte, 
Sein bestes Stück ist the Actor. Drollig istthe Puff, ein 
Gesprech zwischen dem Autor und dem Buchlländler, 
und Chie-Chat, eine Travestirung von T’heokrit's Ado- 
niazusen (XV. Idyll.); Statt des Pomps des AdonisFestes 
ist hier des Königs Fahrt in das Parlament beschrieben, 
Er ist glücklich im Vebersetzungen aus dem Grie- 
ehischen und Französischen. Seine Erzählungen, 
Fabeln und Lieder haben Anmuth, Leichtigkeit und 
Witz. Am besten gelingt es ilım nach unserm Urtheile 
ini der Epistel. Er hat Klopstöck's Tod Adam's über- 
setzt, war aber nach dem Urtheile eines Englischen 
KunstRichters mit der Teutschen Sprache nicht bekannt 
genug, um sich und seinem Originale Genüge zu leisten, 
Seine Lateinischen Gedichte sind Niefsend; der Lieb» 
haber dieser DichtKunst wird vorzügliches Wohlgefallen 
an dessen Uebersetzung von Gray's KirchHofElegie 
in elegisches SylbenMafs inden, 


-— u un. 


1228 


87: Jo@n Cuxsısöram "geb. 1729, gest. 1775. Eine 
unwiderstehliche Neigung brachte ilın auf das Tlieater, 
ob ihm gleich beinalie alle dazu erforderlichen Eigen- 
schaften fehlten. Er ist einguter PastoralDichter; 
zärtliche Lieder und NaturSchilderungen sind 
ihm am besten gerathen. Seine Elegy on a Pile of Ruins 
ist eine nicht unglückliche Nachahmung-von Gray's 
KirchHofElegie. 


& 


8 Märrusıw Gasen, geb. 1696, gest. 1737. Ohne 
SchulKenntnisse und unter weuer Abwartung seines Be- 
rufs im Zollämte wurde er Dichter. Sein Spleen und 
Grotto verdienen alle Aufmerksamkeit. Er verbinder 
Buttler's Fülle mit Prior's Politur und leichter Versifi- | 
kation. = 

89. Joms Grıuszar Cooran, Esg., geb. 1725, gest. 1769. 
Die Poesien dieses durch Wissenschaften und Sitten ge- 
bildeten Dichters stelien hier zum ersten Male in einer 
Sammlung klassischer. Englischer Dichter. Die Epistles 
from Aristippus in Betirement,; der Genius of Britairr, 
der jetzt wohl bitterere Klagen anzustimmen hätte, als 
im J. 1756; the Power of Harmony, ein didaktisches Ge- 
‚dicht in Ackenside’s Manier; the Song to PFinifreda, ein 
liebliches Lied, und Yer-Vert or the Nunnery Parrot, 
eine Uebersetzung aus Gresset, den er sich in mehrern 
seiner Gedichte zum Muster nahm, verdienen diese Ehre. 
Sonst ist er auch noch durch sein Life of Socrates be- 
kannt, worüber er mit dem heftigen Warburton in Streit 
gezierh, 


90. Orsssr Gorosmrra, M.B. geb. 1729, gest. 1774. 
Er selbst hat sein Pilger- und Autorl.eben in dem allbe- 
kannten und allgeschätzien Ficar of Wakefield in den 
Abenteuern George Primrose's ziemlich genau geschil- 
dert. Sein Charakter war wohlwollend, und, eine Reitz- 
barkeit der schrifistellerischen Eitelkeit und Sorglosig- 
keit in seiner Ockonomie ausgenommen, durchaus lie- 
benswürdig; selbst seine Etourderien wurden von seinen 
Freunden für eine Folie seiner Tugenden gehalten. 
Auch uns "Teutsche darf man mit seinem Traveller ; De- 
serted Village; Hermit; mit seiner Geschichte von 
GriechenLand, Rom und England, und mit sei- 
nen Essays nicht erst bekannt machen, sondern nur daran 
erinnern, um das dankbarste Andenken an den Genuls 
angenehmer Unterhaltung und Belehrung zu ‚erwecken. 
Er ist ein in Sprache und GrundSätzen reiner, eımplin- 
dungsvoller, mahlerischer, mildernster und sanftlächeln- 
der Dichter. Fast möchte ınau seine Prose, vorzüglich 
im Ficar, seiner Poesie noch vorziehen. Die Retalia- 
tion ist der gutmüthigste Scherz von der Welt über seine 
Freunde Burke, Reynolds, Garrick, Cumberland u. A. 


91. Pau MWnıeazan, Esg., geb. 1710, gest. 1774 
Seine Stärke ist in der Satyre, und unter seinen Satyren 
zeichnen sich the /Manners und Honour aus; sie verrathen 
einen geistreichen u. gebildeten Dichter, The Gymnasiad 
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or Boxing- Match ist ein komisches HeldenGedicht. Die 
Satyre The State Dunces trifft ein Geschlecht Narren, 
das nie ausstirbt. Die kleinern Gedichte sind von geriu- 
gerer Bedeutung. 


99%. Josex Baorrx, D. D. geb. 1715, tödtete sich selbst 
1765. Dogmatiker, Polemiker, Homilet, Politiker, Mah- 
ler, Musiker und Dichter, mit einem Worte, ein Mann 
von vielen Talenten, nicht ohne grofse Gelehrsamkeit, 
aber unglücklich durch allzu grofse Eitelkeit und Selbst- 
schätzung und durch eine körperliche Konstitution, die 
zur Melancholie und zum WahnSinne führte. Seins Ge- 
dichte, hier zum ersten Male in eine klassische Samm- 
lung aufgenommen, haben die Eigenschaften starker Ge- 
danken und einer reinen Diktion. Sie sind theils didak- 
tisch, theils lyrisch; zu jener Gattung gehört Essay on 
Satire und on Honour, zu dieser the Cure of Soul, wel- 
shes Gedicht auch als Oratorium aufgeführt wird, und 
schöne Stellen hat, wenn es gleich Dryden’s Ode auf den 
St. Cecilien Tag nachsteht. 


05. Janrzs Grarsoxr, M. D. geb. ı724, gest. 1767. 
Er starb als Arzt auf St. Christoph, in WestIndien, 
Sein didaktisches Gedicht the Sugar Cane, welches, ver- 
muthlich weil es in blank verse geschrieben ist, das Un- 
glück hatte, dem D. Johnson zu mifsfallen, die Ode on 
Solitude und die Ballade Bryan and Poreens haben 
ihm hier zum ersten Male die verdiente Ehre verschafft, 
in der Reihe Englischer Klassiker aufgestellt zu werden, 
In jenem didaktischen Gedichte öffnet sich dem Europäer 
eine Scene voll neuer interessanter Gegenstände. Lebhaft 
und mit warmer WMenschenLiebe sind die Auftritte 
geschildert. 


9% Toxtss Smorisrr, M. D. geb. 1720, gest. zuLi- 
vorno 1771. WVer kennt nich; den Roderick Random; 
Peregrine Pickle und den unübertreflichen Humphry 
Clinker ? wer nicht den Verf. der eleganten Geschichte 
von England? wen hat nicht Sterne’s Humour ge- 
zwungen, über den milzsüchtigen Pilger Smelfungus zu 
lächeln ? Weniger ist Smollert in Teutschland durch 
seine Poesien bekannt, und doch haben sie gewils, wie 
es hier zum ersten Male geschieht, in eine klassische 
Sammlung aufgenommen zu werden verdient. Stärke der 
Gedanken, Zärtlichkeit der Empfindung, Eleganz des 
Ausdrucks und Harmonie der Verse erheben sie zu den 
besten in ihrer Art. The Tears of Scotland, the Love 
Elegy und to Independence verdienen die vorzüglichste 
Auszeichnung, 


95. Joux Arnssraons, M. D. geb. 1709, gest. 1779 
Er ist in manchem Betrachte Ackenside'n an die Seite zu 
setzen. Ihm wollte, da es ihm an Geschmeidigkeit der 
Sitten und der Kunst zu schmeichelu fehlte, die Praxis 
nicht gelingen, Glücklicher war er als Schriftsteller, 
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vorzüglich als Dichter. The Art of Preserving the Health, 
ein didaktisches Gediclit, wird seinen Namen unsterblich 
erhalten. Apollo selbst hat seinen zweifachen Jüuger 
begeistert. Seine übrigen Gedichte haben zu viele Un- 
gleichheiten, und es fehlt ihnen an Anmuth und Leich*- 
tigkeit. 


XI. Band. (12498.) Der gröfste Theil der in die- 
sem Bande aufgenommenen Dichter und Gedichte ist bis- 
her noch in keiner Sammlung Englischer klassischer 
Dichter erschienen. Der Ausländer, dem die einzelnen 
Ausgaben seltener zukommen, hat daher dem Herausge- 
ber um so grölserun Dank dafür zu sagen. 


06. Wnuum Wıxız, D. D. geb. 1721, gest. 177% 
Die Biogrnphie dieses Dichters ist, ihrer Ausführlichkeit 
wegen, unter allen in dieser Sammlung eine der befriedi- 
gendsten und wegen ihres Inhalts eine der interessante- 
sten. Der würdige, ganz originelle Mann verband Land- 
Wirthschaft, Litteratur und Poesie zuerst mit Verwal« 
tung einer PredigerStelle, hernach mit der Professur der 
Physik zu St. Andrews, an welchem letztern Orte er durch 
Lehre und Beispiel die Verbesserung der LandKultur sehr 
beförderte, Schon als Knabe von ı0 Jahren verfertigte er 
eino schöne poetische Beschreibung des Sturms. Die Epi- 
goniade, ein HeldenGedicht in neun Büchern, aus der 
Vortrojanischen Geschichte der zweiten Belagerung Tlıe- 
bens genommen, hat alle Eigenschaften eines vortreff- 
lichen Epos; aber zu alt für den ungelehrten Leser uud 
zu moderu für den gelehrten wurde es nicht mit derjeni- 
gen Aufmerksamkeit aufgenommen, die es verdient. 
Kunstvoll ist dio Anlage der Fabel dieses epischen Ge- 
dichts, aber noch besser die Ausführung und das Kolorit 
der einzelnen Theile. Wenn der Biograph in Beurthei- 
lung dieses Gedichts von den vier grofsen HeldenGedich- 
ten spricht, die der Gegenstand der Bewunderung des 
MenschenGeschlechts sind, der Iliade, der Aeneide, 
dem befreiten Jerusalem und dem verlornen 
Paradise, so hätte man billig erwarten dürfen, dafs er 
ihnen die Messiade als das fünfte beifügen würde, — 
Frilkies Fabeoln, wenn sie gleich den Fabeln Gay's 
nachstehen, sind doch zu den guten zu rechnen, 


97. Ronxar Donsısr, geb. 1703, gest. 1764. Durch 
Talente wurde der LivreeBediente ein Dichter, durch 
Neigung zur Thätigkeit und Ordnung ein BuclhHändler, 
und durch Geist ein Freund der gelehrtesten, wiizigsten 
und angesehensten Männer seines VaterLandes. Bescliei- 
denheit und Redlichkeit zieren seinen Charakter. Die 
hervorstechenden Eigenschaften seiner Poesien sind An- 
muth und Leichtigkeit. The Art of Preaching und ihe 
Agriculture sind didaktische Gedichte, wovon dieses ne- 
ben einigen Fehlern ausgezeichnet schöne Stellen hat. 
Unter seinen Oden zeichuer sich Melpomene or ihe 
Begions of Terror and Pity am vortheilbaftesıen aus. 
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Auch seine andern Gedichte sind nicht ohne poetischen 
Werth, 


98. Curnssrorsten Soraar, geb. 1722, gest. 1771. Bei 
vorzüglichen Eigenschaften des Geistes und nicht olıne 
Züge eines guten Herzens, richtete der arme Sinart durch 
starke Getränke, an die er schon in früher schwacher 
Jugend gewöhnt war, und üble Oekonomie, zu der ihn 
jugendliche Eitelkeit verleitete, und in der ihn Gewohn- 
heit bestirkre, Vermögen, Kredit, Ehre, Freiheit, Ge- 
sundheit und GeistesKräfte zu Grunde. Armuth nötligte 
ihn und einen andern SchriftSteller von Profession, Role, 
die sich gegen den BuchHändler Gardener — der Name 
dieses vorsichtigen Mannes verdient aufbewahrt zu wer- 
den — zu der ZeitSchrift the Universal Visitor monatlich 
Beiträge zu liefern anheischig machten, gegen ein Drit- 
theil des aus dem Verkaufe fliefsenden Geldes die Ver- 
pflichtung einzugehen, „„dals sie die nenn und neum- 
zig folgenden Jahre in keine andere periodische Schrift 
etwas liefern wollten.“ Als Smart wahnsinnig war, ar- 
beitete der wohlwollende Johnson einige Monate für den 
Unglücklichen in diese ZeitSchrift, weil ihm jenes Enga- 
gement unbekannt war, „Ich hoffte, * sagt er, „Smart 
würde bald zu Verstande komme:: ; ich bekam den meini- 
gen bald wieder, und schrieb keine Zeile mehr in den 
Pisitor.“ Nicht lange vor seinem Tode mulste er einen 
Freund schriftlich um zwei oder drei Schilling angelıen, 
„weil er sich von dem Anfall einer Krankheit erliole und 
nichts zu essen habe.“ Was Wunder, wenn unter sol- 
chen Umständen seine Gldichte, welche unverkenubare 
Spuren des Genies an sich tragen, ungleich und voller 
Nachlässigkeiten sind! Diefs war wohl auch die Ursa- 
ehe, warum ihm der Platz, welchen ihm Anderson hier 
auswirkte, in Johnson's Sammlung versagt wurde; er ist 
aber desselben wenigstens eben so würdig, als Yalden, 
Pomfret, Blackmore und noch einige Andere. Es ist bei- 
nahe keine Gattung der DichtKunst, in der er nicht Pro- 
ben seines originellen Dichtew@eistes gegeben hätte. 
Man hat von ihm eine schöne Ode, die er schon im 
15. Jahre verfertigte, und im 16. zeigte er sich als einen 
vortreflichen Uebersetzer Englischer Gedichte 
in Lateinische Verse, in welcher Gattung poeti- 
scher Arbeiten er später vorzüglich grofsen und gegrün- 
deren Rulım erlangte. Seine Dichter\Verke sind Od en, 
worunter die auf St. Cecilien Tag wahrhaft lyrisch ist; 
Fabeln, Balladen, Epigramme; einige vortreff- 
liche Gedichte über die Eigenschaften Gottes; 
the Hop-Garden, ein Jidaktisches, und the Hilliad, eine 
Art von Dunciade, deren Gegenstand der auch in 
Teutschland bekannte Botaniker John Hill ist, nebst vie- 
leu Lateinischen Gedichten. 


(Die Fortsetzung in der nächsten Nummer.) 
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Berichtigungen. 

In der Neuen allg. deutschen Bibliothek , Intelligenz- 
Blatt 1799, Nr. ı5, 8.150, wird erzählt, dafs der cho- 
malige Rektor in Riga, Pastor Joh. Chsti. Friedr. Morisz, 
in Tarwast, 50 Jahre alt, unlangst gestorben sei. — Allein 
der ehemalige Rektor in Riga und nachmalige Pastor in 
Tarwast, Moritz, war des hier erwälnten Moritz Vater, 
und starb schon im J. 1795. — Der kürzlich verstorbene 
Joh. Chsti. Friedr. Moritz war, auch nicht 50, sondern 
höchsteus 50 Jahre alt. — Ihm soll im Pastorate sein jüng- 
ster Bruder Ludw. Hilhelm Moritz folgen, ein junger 
Mann von vorzüglichen Talenten, soliden Kenntnissen 
und biederm Charakter. — 


Eben daselbst, Nr. 17, S. 151: Das geistliche Depar- 
tement in Berlin soll den bisherigen LandesKatechismus, 
die christliche Lehre im Zusammenhango 
us. w. abgeschafft, und dem Oberpred. Müller aufgerra- 
gen haben, ein öffentliches allgemeines BeligionsLehrBuch. 
für alle kleiue städtische und DorfSchulen des Herzog- 
thums Magdeburg anzufertigen. — Allein das geist- 
liche Departement hat nar den Zwang aufgelioben, und 
jedem Prediger die Freiheit gelassen, sich nach seiner 
Einsicht ein LelirBuch für seine Katechumenen zu wäh- 
len. — Einen gleichen Aufırag in Rücksicht OstPreufsens 
erhielten die Prediger Hosenbaum, Bruno und Scheller, 
Ihre Eutwürfe won LandesKatochismen sind schon vor 
geraumer Zeit vom Konsistorium nach Berlin geschickt 
worden. Welche Arbeit deu Vorzug erhalten werde, ist 
aber noch unbekannt. 





Anfrage 


Ist nichts bekannt von Andreas Gärtner in Dresden, 
welcher, wie in Obss. Miscell. Tom XXVL, p. z0ı gesagt 
wird, parabulische Spiegel von Holz verfertigt, und durch 
Reperkussion der Sonner®trahlen Lähmungen in Gliedem 


und das Podagra kurirte ? 
N. j WW. 


Vorläufige Antwort der Redakteurs. 


Der Anfrager meint wahrscheinlich den Gelehrten 
dieses Namens, welchen Adelung in den Zusitzen zum 
Jöcher, Bd. II, 5. 1509, als den jüngern, im Gegen- 
satze des von Jöcher, Thl. IT, $. 825 genaunten Plagia- 
tors anführt; als Quelle aber blofs eine handsehriftliche 
Notiz des vormaligen Rektors zu Hohenstein über Dres- 
den, Jch. Chrütian FF olfermann angiebt, welches der 
Aufrager, wenn ilım diese Notiz anders bekanut war, 
hätte bemerken sollen. Zu wünschen ist es allerdings, 
dafs dieser Artikel beim .Adelung vervollständigt werde, 
da er so auf keine Weise befriedigen kann, 
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Ilierzu eine Beilage, 
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LITTERARISCHER. ANZEIGER 





Beilage zu Nr. 126. 


Am ı2. August ı8oe. 





Zu kaufen wird gesucht: 


Die Bengel’ische Ausgabe des Griechischen 
Neuen Testaments im OktavFormate vom 
Jahre 1734, und zwar ein reinlich gehaltenes Exem- 
Eee auf dem weilsern Papiere, das zum Zeichen auf 

em ersten Blatte jedes Rogens einen Asteriscum 
hat. Wer ein solches Fxemplar abzulassen geson- 
nen sein sollte, der beliebe es gefälligst anzuzeigen 
bei Hrn, M. Christian Weifs, PrivatDocenten auf 
der Universität Leipzig. j 





‚Verkäufliche KunstSachen, Edelsteine, ge- 
‚ , schnittene Steine u. s.w. 


Nr. ı. Ein vortrefliches Niederländisches Konver- 
sationsStück; im Verdergrunde eröffnet ein Kava- 
lier in Spanischer Kleidung mit einer eben so ge- 
kleideten Dame 'den Tanz, während einer von 
der Gesellschaft an dem Tische im Hintergrunde 
sitzt und die Laute spielt, die übrigen Gäste aber 
sich zwei und zwei unterhalten; auf Holz mit 
schwarz gebeiztem Rahme und goldenen Leisten, 
von Michael Miris; hoch ı Schuh 75 Zoll; Breite 
2 Schuh $ Zoll Französ. Mals. 60 Fl. 


‘Nr. 2. Die heil. Maria, mit dem heil. JesusKinde in 
ihren Armen ‚schlafend, umgeben ‘von Engeln, 
sehr delikat gemahlt u. gut konservirt, auf Holz, 
zeit schwarz gebeiztem Hahme; ven Hans, Holbein 
in Augsburg. Hoch ı Schuh ıı Zoll; Breite 
ı Schuli 55 Zoll Französ. Mals. 50 Fl. 

Nr. 3. Eine liegende weibliche Persori, ohrie Ge- 
‚wand, Kopf und Hals mit PerlenSchnurgn ge- 

‘ schimäckt, mit der Linken eine Flöte haltend, zu 
deren Sfite Musikalien liegen, und die von einiefh 
Genius mit einem BlumenKranze, gekrönt wird, 
in einer ländlichen Gegen. Zu ihren Fülsen 
sitzt eine MannsPerson in Spanischer Kleidung, 
eine Laute in der linken Hand haltend; sein De- 
gen liegt ibm zyr Seite. Ein braves Stück vom 

1800. 


einem alten Meister auf Leinwand gemahlt. 
4 Schub 5 Zoll hoch und 6 Schuh breit. Rheinl, 
Mafs. 40 Fl. 


Nr. 4. Jörg Gundelfinger’s Portrait von $. Hauer. 
Ao, 1526, auf Holz. 25 FL 

Nr. 5. KurFürst von Sachsen, mit der PelzSchaube, 
HandSchube in der Rechten haltend ; oben Kur- 
Sächs. Wappen, vermuthlich von Luc. Cranach, 
aber olıne sein Zeichen. 4o Fl. u 


Nr. 6. Eine Heilige, die Hände faltend, den Kopf 
aus Andacht zurück beugend, mit grünem Ge- 
wande, obne HalsT'uch, mit goldgel em Haupt- 
Haare, welches in runden Zöpfen über die beiden 
Achseln herüber hängt, vermuthlich von 4. Dürer. 
Preis 60 Fl. 


Nr. 7. Aulser dem sind zu verkaufen: Das Symbo- 


lum oder gemeine Bekeninifs der zwölff Aposteln 
ausgelegt und erkleret Ef die Leyen und Einfeltigen, 
l 


mie (ı2) schönen lieblichen Figuren (von Lucas 


-Cranach) Wittenberg, durch Ge Rhaw 
MDXXAIX. Fol. NB. Die Cranach’ischen 
Hol»Schnitte ‚sind. so schön illuminirt, dals sie 


15 Fl, 


Nr. 8. Translation oder Tütschungen des hochgeach- 
ten Nicolai von wyl: den zyten Statschreiber 
der Stat Esselingen: etlicher Bücher Enee silviy: 
Pogii Florentini: Felicis Hemerlein: us. 
w. Mitt same andern Schriften mit iren Figuren(von 
Hans Culmbach). - Zu Ende steht: Flysziglich 

geordnet und gedruckt Johanes Bryse, Bur- 
ger zu Strafsburg. Jm Thiergart vff Sant Jo- 
hans enthauptungtag. . Anno di M. CCCCCK. 
Daran gebunden ist: Fnderweysung der Messung 
u. w. durch A. Dürer. Nürnberg ı525 Jahr. 
Fol. Alle 3 vollkommen saubere Exemplare, 
25 Fl. 

Nr.9. Eine Sammlung (60) geschnittener ‘Steine, 
theils antiker, theils‘ von neuen guten Meistern, 

“155° 


Gemählde zu sein scheinen. 


uns 
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z. B. Dersch, Sus. Mar. Dorschin nBagerbrayim mr Ds chHä na lerAnzeig en. 


usw. ı50Fl. 
Br.ıo. Endlich"wird noch verkauft: Eine Samın- 
-!Jung von.einigen "hundert geschlifenen Edelstei- 
nen, als Rubinen, Smaragden, Sapphiren, Tür- 
kissen, Jaspitssen. "yyz tl m 
Von Nr. 9 und ı0 kann Liebhabern ein lıand- 
schriftliches Verzeichnils mitgetheilt werden. = 


Wer diese Sachen einzelu oder mit einander zu 


kaufen Lust hat, beliebe sich gefälligst in frankir- 
ten Briefen zu wenden an Joh. Ferdinand Roth, 
Diakon bei St. Schald in Nürnberg. 


m 





InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Neue Lausitzische Monatsschrift ıgoo, 
Juny. I. Ossian’s Gesang an die Sonne. Aus dem 
Gedichte Karthon übersetzt von .Guido von Lilien- 
fe, S. 403 —404. U. Von einer Zurüstung zur 

tforschung der atmosphärischen Elektricitüt, an 
einem neuen Sommerllause zu Meffersdorf, 1800. 
Von A. T. von Gersdorf auf Meffersdorf, 5. 405 — 
425. III. Die ersten MarkGrafen der Nieder- 
Jausitz. Vom Pastor Morbs, 5. 426-449. IV. An 
zeige der im Jabre 1795 erfolgten Vereinigung 
zweier Wittwen- und WaisenVersorgungsAnstalten 
in Budissio. Vom OberamtsAdvokaten Köpping in 
Budissiu, $.449— 458. V. Chronik Lausitzischer 
Angelegenheiten, S. 459 — 480. 


— 


Sächsische ProvinzialBlätter., 

Inhaltdes JuniusStücks: I, Briefe über die dießs- 
führige GemähldeAusstellung in Dresden. II. Ueber 
$pinnMaschinen, III. Historische Chronik. IV. Aus- 
züge aus Briefen. V. Ueber die Theurung in den 
Weimarischen Gegenden. VL KirchenListen der 
Fürstenthüner Gotha und Altenburg vom Jahre 
1799. VII. Ueber den GesiudeMangel in Sachsen. 
VIIL Anekdote. IX. Selbstmörder in KurSachsen 
im. J. 1798. 

Julius. L Briefe über die diefsjährige Gemähl- 

deAüusstellung in Dresden. II. Ueber die Theurung 
“in den Weimarischen Gegenden. III. Historische 
Chronik, IV. Auszüge aus Briefen. V. Volks. 
Menge des KurFürstenthums Sachsen, mit Aus- 
schluls der beiden Lausitzen, im J. 1799. 
. Von diesem Journale wird Ende jedes Monats 
‚ein Stück von 6 Bogen ausgegeben. Der JahrGang 
kostet 3 Rthilr. 
‚». Eifust. .. 


Expedition der Sächs. Pro 
en is ‚ 


vinzsalBlätter, 
ET DD on 





Anzeige für GussBesitser und Oeko- 
Aue nomen. 


Bei Yofs und Compagnie in Leipzig ist 
erschienen-und nan“in allen BuchHandlungen zu 
haben: = 


Hefte, ökohomisch-veterinärische, von 
der Zucht, Wärtung und Stallung 
der vorküglichsten Hans und Nutz- 
thiere, herausgegeben vom Comnis- 
sionsrath Riem t Professor ]J. S. Reu- 
ter, NebstZeichnnägen zit Stillen, 
Häusern und Hütten, mit Grundris- 
sen, Aufrissen und Durchschnitten 
zum Aufbewahren dieser Thiere, 
entworfen und erläutert vom Arch» 
tect J. A. Heine. Dritter Heft. 4. 


Auch unter dem Titel: 


Ockonomisch-veterinärischer Unter- 
richt über die Zucht, Wartung und 
Stallung der Schaafe. Mit 10 Kupfer- 
Platten. a 4 Rthlr, 


Der erste-Heft dieses-- gemeinnützigen . Werks 
enthält: 


“ Unterricht über die Zücht, Wartun 
und Stallung.der Pferde. Mit 6 Kupfer- 
Platten. a 2 Rthlr. 16 Gr. 


Der zweite Heft: 


Unterricht über die Zucht, Wartung 
und Stallung des Rindviehes. Mit 6 
KupferPlatten. A 2 Rthlr. 16 Gr, 


Das ganze Werk ist-zu 7—g Heften bestimmut, 
and die noch fehlenden werden den ökonomisch- 
veterinärischen Unterricht über die Zucht, Wartung 
und Stallung der Schweine und des FederViehes, so 
‚wie über dıe Zucht der Bienen, der SeidenHasen, 
Hunde u. s. w. mit dazu nöthigen Kupfern ent- 
halten. 


Druck, Papier und Kupfer sind schön und 
Beilsig. 


—— 


- . Von einem bei mir erscheinenden Allgeme 
nen SchulMethodus oder praktische Anwei- 
sung für Aufseher u. Lebrer niederer Schulen jeder 
Art, wie auch für Privarlihrer, zur leichtern und 
mützlichern Führung ihres Awtes, nach den.man- 
cherlei Verrichtungen desselben in Verbindung mit 

enau darstellenden ‚Tabellen entworfen von ui E. 


hr, Haun, LandSchuleuluspektor, exster Lehrer 
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des SchulMeisterSeminäriuie, wis auch StiftsPre- 
diger zu Gotha, können Liebbaber in allen Buch- 
Handlungen eine Ankündigung bekommen und sub- 
skribiren. 


* Erfurt, am 2, Ang. 1800. 6. A. Kayser. 





Bei Breitkopf und Härtel in Leipzig ist erschies 
nen und in allen Buch- und MusikHandlungen zu 
haben: 


J. Haydn’s Oratorium: Die Schöpfung, im Klavier- 
Auszug von A. F. Müller. brosch.. 4 Fl. oder 
2 Rıblr. 16 Gr. Sächs. 

W. A. Mozart’s Requiem, Partitur, mit Latei- 
nischem und Teutschem Texte, uud einem Titel- 
Kupfer von Kininger u. Böhm. brösch. 6 Rthlr. 
Sächs. 

Diejenigen, welche von einem dieser Werke 


5 Exemplare nelımen, erbalten das 5 frei. 


nn 


Französische Lektüre für Kaufleute. 


“ Besonders für junge KaufLeute haben wir ge- 
druckt und in allen BuchHandlungen ist zu haben: 
Repertoire instructif et amusant pour des Blar- 
chands. Tome I. Idees generales sur le Commerce. 
18 Gr. oder ı Fl. 24 Kr. & j 
Gebrüder Gädicke in Weimar. 


ee 


Neue Bücher, die in der Krieger'ischen Buch- 
Handlung in Giefsen zur ÖsterNesse 1800 
erschienen sind: . 


Archiv für Rofsärzte. 4 Stücke. Neue Auflage. 9. 
ı Rthlr. ı2 Gr. 

zon Cancrin, Fr. L. Abhandlung ‚von einem nen 
eingerichteten, besonders dem Landvolk sehr vor- 
theilbaften und Brandsparenden Ofen und Koch- 
heerde. 2. Auflage. Nit Kupf. 8. 8 Gr. 

— — Abhandlung von einer feuerfesten und an 
Brand ersparenden Fruchtriege, nebst Anhang, 
Heu und Grummet bei nasser Witterung zu un 
zen. Mit Kupf. 2. Aufl. g. 6 Gr. 

‚Die peinliche ee ek | Kaiser Carl F. 
mit Anmerkungen herausgegeben vom Herrn 
Canzler und Geheimen-Rath Koch in Gielsen. 
5: Aufl. gr.g. 16 Gr. 

Hartig, 6. L. Anweisung zur Holzzucht für För- 
ster. 3, vermehrte uni verbesserte Aufl, Mit dem 
Portrait des Verfassers. gr.8. 16 Gr. 

Das Heimweh, von Heinrich Stilling. x u. 2. Theil. 
2. —— Ausgabe auf DruckPhp. g. a Rthlr. 
8 Gr. ARE 


% 
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Mönch, Conr. systematische Lelire von den einfe- 

chen u. zusammengesetzten Arzneymitteln. 4. ganz 

umgearbeitete Aufl. gr.g. x Rtllr. ı2 Gr. 

Reinhardts, J. J. rechtliche Gedauken vom Zehend- 

«recht. Newe Aufl 9. 4.Gr. 

Stein, &. IV., theoretische u! praktische Geburts- 
hülfe. 2 Thle. 6. verbesserte und vermehrte Aufl. 
Mit Kupfern. gr. 8. 2 Rıthir. g Gr. 

Thilenius, NM. &. Beschreibung des gemeinnützigen 
Fachinger Minerälwassers und seiner heilsamen 
Wirkungen. 3. Aufl. 8. 2 Gr. 


_ Beyträge zur Beförderung zweckmäsiger Predigten, 


Katecbisationen und Liturgien, von einer Gesell- 
schaft, herausgegeben von J. B, Müller. ı. Bdes. 
1. Heft. 8 9Gr. 2. Heft unter der Presse. 

Busch, Joh, Dan., Taschenbuch für angehende Tbier- 
ärzte und Liebhaber der Thierarzneykunde, wel 
ches eine, auf eigene und anderer Tierärzte Er- 
fahrung gegründete, Anleitung, die Krankheiten 
der Hausthiere zu behandeln, enthält. Mit Kupf. 
8- a Rtlıle. : j 

Clossius, C. F., Abhandlung üb. die Durchbohrung 
des Brustbeins. Uebersezt nebst einem kurzem 
Anhang von J. @. Krämer, g. 5 Gr. 

Cornelii Nepotis vita imperatorum. 8 Gr 
Julius Caesar ist sub prele 

Denkwürdigkeiten aus der Hessischen Geschichte, 
herausgegeben von Justi und Hartmann. 2, Theil. 
8 8 k ılr, 


Gemeinnütziges Journal für Aerzte, Brunnen- und 


Badegäste. Erster Heft von Dr. Fenner. g. Ent 
hält Schwalbach. 6 Gr. 

Kopp, U. Fr., Bruchstücke zur Erläuterarg der 
teutschen Geschiehte und Rechte. gr.4. » Riblr. 
2 Gr. 

Manderbach, K. 6. D., erweiterte Entwürfe über 

„Leben, Tod u. Unsterblichkeit, zu Vorträgen am 
den Gräbern. 3. Tbl, gr.g, » Kıhlr. 

Luiscins Abraham von Stiprian Preilsschrift über 
die Ursachen der Fäulnils in tbierischen und u 2a 
tabilischem Substanzen, und welches sind die Er- 
scheinungen und Würkungen, welclie durch sio 
in ihnen erregt werden; aus dem Holländ. über- 
sezt von Prof, Döring. g. ı2 Gr. 

Neues medicinisches und physisches Joamal, vor 
dem Geb. Rath Baldinger zu Marburg. 2. Bandes 
3. Stück. ar.g. 8 Gr. f 

Magazin für Wochen u. Leichenpredigten, 7. Bdes- 
»; Heft. gr.8- es . 

L. Hünersdorf’s Anleitung zu der natürlichen und 
leichtesten Art Pferde abzurichten, nebst einem 
Anhang welcher die Anwendung dieser Regeln 
auf das Cavallerie-Pferd und den genieinen Ken- 
ter enthält, @. vermehrte Aufi, Mit Kupfer, vom 
Pforr gezeichnet und ‚Böttger sen; ren 
$ DruckPapier » Athlr, 12 Gr. SchreibPa- 
pier # Rıblr. 
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F. L. von MWizleben's Beyträge zur HolsCuktar, 
2. vermehrte Aufl. 8. ı0 Gr. 

Jos. Spiecker, Stifts-Prediger in Hersfeld, Unter- 
richt in der christlichen Lehre für Kinder die zum 
Deuken angeführt sind. 8. ıo Gr. 


a 


In der Jenaischen und Erlanger Litteratur- Zei- 
tung, in der Allgem. deutsche, Bibliothek, den 
Rintelschen Pr in den. W.ürzburger, Erfur- 
‘tee und andern kritischen Anzeigen sind folgende 
AndachtsBücher, Erziehungs- und KinderSchriften 
"bestens empfohlen worden: 

Berguin’s Kinderfreund. 2 Thle. ı Rthlr. , 

Petsche's Betiachtungen üb. die Leidensgeschichte 

Jesu, zur Beförderung christl. Lebensweisheit. 
Mit ı Kupfer von Stölzel. 20 Gr. Dasselbe 
auf feinem Papier, ı Rıhlr. . 

Police Grundlegung zu eiuer wissenschaftlichen 

Aesthetik, oder über das Gemeinsame aller 
Künste, für Vorlesungen auf Akad. u. Gymna- 
sien. SchreibPap. ı5 Gr. 
Spielereyen für Kinder, die Lust zum: Zeich- 
nen haben, mit 24 kol. Kupfern, von /eich. 
2. verb. Ausg. 2 Ktblr. ı2 Gr. 

Tabellen zur leichtern Erlernung der franzö- 
sischen Conjugationen. Fol. “Holländ, Papier 
6 Gr. 


Ueber den Werth d. neuen Proplieten. 4 Gr. 


Brüel's praktische französische Sprachlehre für 


Lehrer und Lernende, so wie zum Selbstunter- 
richte. a Rtlılr. 

Die Lehren des Christenthums in kurzen und 
deutlichen Sätzen. 3 Gr. j 

Greiling über den Endzweck der Erziehung und 
über den ersten Grundsatz einer Wissenschaft 
derselben. gr. 8. ı0 Gr. 

Haas vortheiliafte Art nach der Regel 'detri zu 
zechnen, nebst einer Anweisung zur Algebra, 


ı4 Gr. 
Ocsfelda Erklärung des Kalenders, zum Gebrauch 
in Schulen, - 1 Gr. 6 P£. 


Dresden und Pirna, am 28. Juny 1900, 
e Arnold und FPintker, 


——a 


* Meine Reise vom Städtchen H*** sum 


Dörfchen H***. Im Verlage der Helwing- 
schen Hofbuchhandlung. 1799. «214 $. 
Unser Reisender, ein feiner Beobachter, rich- 
tiger MenscheuKenuer, witziger Kopf und dabei — 
was man hier mit Wahrheit sagen kaun — schalk- 
bafter Passagier, liefert in diesen Bogen treffende 
Bemerkungen über mancherlei richtige und falsche 
GrundSätze, Konsequenzen und Inkonsequenzen, 
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geschente Handlungen Yınd Thorheiten der feinen 
und groben Welt uberhäupt, giebt aber auch sei- 
nem Gemählde noch ins Besondere mänche Pinsel- 
Striche, die den Geist des Städtchens (so nennt er 
H***) darstellen. Leser, die auch H*** nicht 
kennen, werden mit diesem in einem körnigen 
Style und launigen Tone geschriebenen Büchlein zu- 
frieden sein. Vorzüglich interessant ist die Lebens- 
Geschichte des S***, eines Freundes unsers Reisen- 
den, der ihm auf der Reise begegnet. 

Mit Recht empfiehlt Rec. dieses Büchlein allen 
Köpfen von Geschmack, so wie auch den Vorste- 
heru aller LeseGesellschaften, 


— 


Anzeige für Damen. 
Bei Yo/s u. Comp. in Leipzig ist erschienen 
und nun in allen Buc Handlungen zu haben: 

J. Fr. Netto's Zeichen- Mahler- und $ti- 

“ ekerbuch zur Selbstbelehrung für 

Damen, welche sich mit diesen Kün. 
sten beschäftigen. 3. Theils 3. Hefe. 
gu. Fol. 
Mit g illum. und schwarz. Kupf. 
Mit iHum. ModelBlatte & Rıthlr. 
Mit einem auf Linon, mit Gold und Seide 
gestickten ModelTuche. 5 Kehlr. 

Das ganze Werk ist mit diesem Hefte, welches 
den dritten und letzten Theil kompletirt, vollstän- 
dig, Wir brauchen zur Empfehlung desselben 
nichts hinzu zu fügen, da das Publikum über den 
Werth und die Brauchbarkeit dieses geschmackvol- 
len Werks längst ‚entschieden hat. .Von dem 
ı. Theile ist schon die %- Auflage, erschienen, 

Der. Preis von allen 3 Theilen ist: 

Mit illuminirten ModelBlättern ı9 Rthir. 
Mit .gestickten ModelTüchern auf Taffiet und 
Linon . 27 Rthlr. ü 


— 


Nene KinderSchrift. 

Folgende ‘belehrende und unterhaltende 
KinderSchrift ist bei uns erschienen und in allem 
BuchHandlungen zu haben: 

Reisen und Abentheuer Rolando’'s und 
seiner Gefährten. Ein Robinson für 
Kinder, zur Erlernung geographi- 
scher und naturhistorischer Vor 
kenntnisse. Nach dem Französ. des 
Jauffret. Erstes Stück, Geheftet ı2 Gr. 
oder 54 Kr. 


Gebrüder Gädicke in Weimar. 
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ı4. August 1800. 





Fortsetzung der im Allg. litter. Anz. 1900, 

Nr. 126, S. 1231 abgebrochenen „Anzeige der 

neuesten, von Job. Anderson herausgegebenen 

Sammlung aller Englischen klassischen 
Dichter.“ 

09. Joms Laxssorxe, D. D. Sein GeburtsJahr ist 
unbekannt, er starb 1779. Von seinen zahlreichen pro- 
saischen Schsiften bemerken wir hier nur die mit seinem 
Bruder P7 illiam “Langhorne, M. D. gemeinschaftlich 
verfertigte schätzbare Ucbersetzung der Biogra- 
phien Plutarch's. Die Poesien dieses geistreichen u. zärt- 
lichen Dichters bestehen in Fabeln, Ele gien, ländli- 
chen Gedichten, Tebersetzungen, Nachahmun- 
gen, Oder, Episteln, Iymncu u. a. Wollen wir ein- 
relne seiner Gedichte auszeichnen, so verdienen es vorzüg- 
lich folgende: to the Memory of Mr. Hundel; Ode to ts 
Diver Eden; the Fisians of Fancy, inIV Elegien; Precepts 


of Conjugal Happinefs, the Country Justice und die Erzäh- _ 


lung Owen of Garron. Ueberall liebliche Bilder, 
giückliche Erfindung, Gefühle der Zärtlichkeit und 
Meuschlichkeit, gefälliger VersBau, nur bisweilen. Ueber- 
ladung au Zierathen, 


20. Macmarı Davos, geb: 1746, gest.‘ 1767. Der 


Charakter der Gedichte dieses melancholischen, unter 
Dürftigkeit und einem schwächlichen Körper seufzenden 
Jünglings ist Eleganz, Simplieität und Zirtlichkeir. 
Lochlexen ist ein Gedicht von der beschreibenden Gar- 
tung, in der sich Thomson so vorzüglich auszeichnete, 
aber es ist frei von dem diesem Dichter anklebenden' 
Schwulst dor Gedanken und Phrasen, In der Ballade, 
der Elegie und dem ländlichen Gedichte würde 
er sich bei längerm Leben sehr ausgezeichnet haben, und 
der Achnlichkeit, die er mit unserm Hölty gehabt zu 


haben scheint, näher gekommen sein. Ex ist auch 
FibelDichten, "| 
I A | w 19. 47* Rss Bil; "may 


180% 


101. Tıroneas Cusrrrarox, geb. 1752, an genomme- 
nem Giite gestorben 1770. Frül seiner Talente sich be- 
wufst, suchte er Aufinerksamkeic zu erregen, und sich 
aus dem niedrigen Staude, worein ilım Geburt und Dürft- 
tigkeit versetzt liatten, empor zu arbeiten. Er widmete, 
vom EhrGeitze zur Thüätigkeit angetrieben, dem Schlafe 
unglaublich wenig Zeit, Seine erste Aufsehen erregende 
Erscheinung machte er mit Gedichten von Thomas Row- 
ley, einem Mönche, den er aber nachlıry zu einem Welt- 
Priester umschuf; /Tilliaın Canynge, einem KaufMaune 
aus Bristol, und andern unbekannten und ungedruck- 
ten Dichtern aus dem XV, JahrHunderte, die er vom 
alten PergameptBlärern abgeschrieben zu haben vorgab, 
und am denen eben so viele Spurom des Geuies als des lit- 
terarischen Berrngs zu entdecken sind, Scin aufwäres 
strebender Stolz trieb ihm zur Abfassung von ParteiSchrif- 
ten, die ibm aber eben su» wenig empor hoben, als der 
gefundene Schatz alter Possin. Endlich sollten ihm 
Arbeiten in periodische Schriften Brod, und wie er san- 
guinisch hoffte, Wohlstand und Ehre verschaffen. Aber 
seine Eitelkeit, in öffentlichen Gesellschaften zu erschei- 
nen, raubte ihm den geringen Verdienst, den er sich 
erwarb, und Armutlı, aus welcher, ‚durch ordentliche 
Mittel sich heraus zu helfen, trotziger Stolz ihn hindert«, 
führte zuletzt, nachdem or sich dem Unglauben schon 
lauge in die Arme geworfen batte, noch vor dem Ende 
seines ıß. LebensJahrs jene ungläckliche Katastrophe 
herbei. Neben den Felilern seines Chaxakiers hatte er 
doch auch manche gute Eigenschaften, die ihn achtungs- 
werth machen: eine gewisse Würde selbst im Elende, 
Männlichkeit, die weit über seine Jalıre war, Gewandk- 
heit der Talente, Fleifs, Mäfsigkeit, gesellschaftliche 
Tugenden und cine bis zur Grofsmuth gehende Anhäng- 
lichkeit an seiste Mutter und Schwester. — \Vonn gleich 
unter dem ehrwürdigen Gewande des Alterthums im 
seinen Gedichten mehrere Unvollkommenheiien vordecht 
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sind, die dem Kenner des Altertliüms and dem Mande 
von Geschmack nicht verhorgen bleiben könneu, so ist 
doch auch nicht zn verkennen, dals manche dieser Fehler 
mehr aus Eile uud om 80, Fee als aus Mangel an 
Genie und Geschmack "entstanden sind. Gerade aus der 
Richtigkeit und durchaus herrschenden Gleichheit des 


. Geschmacks, worin Howley's vorgegebene Gedichte ge- 


söhrieben sind, leiter die feinere Kritik PMarton's u. A. 
Beweise gegen das Alter derselben her. Wer mufs aber 
nicht die Stärke und Gewandtheir des Genies eines zwi- 
schen dem Knaben- und JünglingsAlter schwebenden 


Menschen bewändern,, der sich so sehr in entfernte Jahr- . 


Hunderte zu versetzen, und die veralteie Sprache so 
glücklich für jenen Zweck anzuwenden wulste, dafs er 
Männer von Geist und Kenntnissen täuschen und jeden 
Freund der Musen ergötzen konnte! Welchem fühlenden 
lerzen wird es nicht nahe gehen, dafs er so unglücklich 
sein mulste, von Horace FYalpole, durch den kurz vor- 
her Maepherson's Ossian der Welt mitgetheilt worden 
war, und an den er sich mit seinen vorgeblichen Enut- 


‚deckungen gewendet hatte, kalt und zurückschreckend 


behandelt zu werden! Vielleicht wäre dieser schöne und 
grolse Geist durch milde Zurechrweisung und freundliche 
Aufmunterung seinem Vaterl.ande und der Welt erhalten 
worden. — Anderson giebt kurz und deutlich die Gründe 
an, welche für und wider das Alter dieser Gedichte vor- 
getragen worden sind, und tritt, wie jetzt wohl Jeder- 
mann, den letztern bei. Die Aufschriften der alten 'Ge- 
dichte sind folgende: drei Eklogen; Elinoura and Juga; 
to Johne Ladgate; Song to Aella; John Ladzate's 
Answer ; the Tournament (an Interlade); Bristowe Trage- 
die or the Dethe of Syr Charles Bawdin; Aella (a 
Tragycal Enterlade); Goddwyn (a Tragedie); Enzlysh 
Metamorphosis; An Excellente Balade of Charitie ; Battle 
of Hastings; onn Oure Ladies Chyrche; ıhe Storie of 
Hilliam Canynge; on Happienesse; onn ohne a 
Dalbenie; the Gouler's Requiem; the Account of PP. 
Canynges Feast. Diesen sind die von ihm selbst als die 
seinigen anerkannten Gedichte beigefügt, an denen man 
die sunderbare Bemerkung macht, dafs sie seinen unter 
fremden Namen erdichteten nicht beikömmen. \WYar es’ 
Absicht, um’ del'Betrug mehr zu verdecken ? oder leiher 
der Schleier des Alterrhums diesen Reitze, welche jene 
entbehren müssen ? 


102. Jänes Gnurme (oder Gassen), geb. 1749, 
gest. 1972. Freundschaft errichtete hier dem Geists und 
dem Herzen des frühe verschiedenen Dichters ein Denk- 
maal. "Anderson war mit ilım von den ersten LebensJah- 
ren an durch Freundschaft, älinliche Studien und glei- 
chen Geschmack verbunden. Bäld nach dessen Tode gab, 
er seine Gedichte heraus, deneu er einige von seinen, 
eigenen beifügte, die auch bier den Gedichten seines 
Freundes, an den sie gröfsten Theils gerichtet waren e 
zur Seite stehen. Sie sind, "wo nicht Beweise eines 
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ahszezeichneten Dichten, wofür sie Anderson auch 
nicht angesehen wissen will, doch wenigstens liebliche 
Töne der Zärtlichkeit, Freundschaft, Licbe und des all- 
gemeinen Wohlwollene, ayd machen dem Geschmacke 
uud dem Herzen beider DfeiidrÄhre. - 


105. Rucn.mn Gıgrrr, Esg,, geb. 1713, gest. 1785. 
Ein kenntnifsvoller u‘ thätiger, KaufMann, jein eifriger 
Patriot, und ein geistreicher I-witer. Leonidas gehört 
unter die epischen Gedichte vom zweiten Range, und 

wird wegen des Inlialfe , % x Cherakigre, der Freiheits- 
und VaterLandsLiiebe Mangl d ch Sentenzg immer 
mit Verguügen gelesen werden, wenn gleich der Dichter 
zu oft von der Erhabenheit der epischen Sprache zur pro- 
saischen Denutlichkeis-.mozalischer Gemeinsätse herab 
steigt. Die Atheniade, ein ähnliches HeldenGedicht, 
ist nicht in diese SarmAmhing aufgenommen’ worden. 
London, ein Gedicht über den Ursprung und Fortgang 
des Handels, ist Glöver's nicht unwärdig. Hosier’s 
Ghost ist eine der schönsten Balladen. '. \ 


v 104. Corssear Smarm, geb. 1738 oder 1730 gest. 19. 
Das Unglück, weiches das Leben dieses Mannes beglei- 
tete, hatte nicht blofs ursprüngliche Armuth, sondern 
auch uskluges Verhalten zum Grunde, Er besals Anla- 
gen zur beifsenden Satyıe, wovon the Race, eine Art 
von Dunciade gegen die damaligen Dichter, BuchHänd- 
ler und Kritiker einen mehr als hinlänglichen Beweis 
giebt; aber vorzäglicher leuchtet sein DichterTalent her- 
vor aus den beiden Gedichten Monody und Evening Ad- 
drefs to a Nightingale, worin er den Tod seiner Gaitin 
und seines Kindes rührend beklagt. Von seinen Gedich- 
ten ist hier nur eine Auswahl aufgenommen worden. 


105. Enmwarp Lorızoxp, Erg. Sein GeburtsJahr ist 
unbekannt, er starb 1775. Erfindung, Eleganz und sanfıe 
Gefühle ‚charakterisiren die Oden, Lieder, Elegien 
und Erzählungen dieses Dichters, 


106. Tmomas Pxxnose, geb. 1745, gest. 1779. Die 
Gedichte dieses Se@Oibciers und nachherigen Geistlichen 
gehören. zu der höhern Iyrischen Gattung. Die feurige 
Plıantasie in Addrefs to the Genius of Britain und Flizkts 
of Fancy sichern ilım den Ruhm eines Dichters, 


107. Pl’sıraa Jusos Mickar, geb. 1734 ,1gest. 1789- 
Er hat zwar unter dem Dichtern einen ansehnlichen Rang, 
und behaupte: ihm dusch lebhafte EinbildungsKraft und 
männliche Versiüikation. in Sir Marty, Almada Hill 
und in andern seiner Gedichte; aber noch sichtbarer 
rechtfertigt er seinen Dichterkuhm durch die, Ueber 
setzung der Lusiade. 


108. Arcmanp J400, geb. 1715, gest. 1788. Edge- 
Hill, ein beschreibendes Gedicht, gehön zu den schün-. 
sten dieser“ attung. Dasselbe Lob gebührt seiner Fabel 
Labour and Genius und seinen Elegien on the-Blackbirds, 
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Steällends ; Gohlfinehes ti anderm seirier Pocsien. Weberall 
zeigt er einen feinen, durclı Lesung der Alten gebildeten 
Geschmack. 


'20g. Jonx Scorr, Esg., geb. 1750, gest. 1785. Seine 
vorzüglichern ‚Gedichte gehörew zu der beschreibenden 
und zu der ländlichen Gattung, Amwell zu jener, und die 
Eklogen zu dieser; in ihnen arlımer Zärtlichkeit und 
Philanchropie. Auch seine Oden und Episteln, und 
das didaktische Gedicht Essay on Painting geben überall 
den geschmackvolleu Dichter, so wie seine Kritiken den 
feinen KunstRichter zn erkennen. Wem sollte nicht fol- 
gende kleine Ode vor züglich auch in dem gegenwärtigen 
Länder und Gemüther verwüstenden und Menschen mor- 
denden Kri iege wie aus der Seele gesungen sein ? 


I.hata that-drum’s discordant sound, 
Parading round, and round, and round: 
To thoughtlefs youth it pleasure yields; 
And lures from cities and from fields, 

ı ‚To sell their liberty for charms 
Of tawdry Tace, and lütering arms ; 
And when ambition’s voice commands, . 


To march, and fight, and fall, in forsign lands, 


u I hate that drum's discordant sound, 
Parading round, and round, and round; 
To me it talks of ravag’d plains, 
And burnirg towns, and ruin’d swains, 
And mangted limbs, and dying groans, 
And widoıs tears, and orphans moans ; 
And all that misery's hantl bestowr, 
To fill che catalogus of human woer. 


Er wird als einer der edelsten Menschen und der wir 
digsten Vertheidiger der Freiheit geschildert, und seiue 
Gedichte geben davom die volleste Bestätigung. Schade, 
dafs ihm aus Mangel an SprachKenntuils die schönen 
Muster der Alten nicht bekannt genng waren, 


(Ber Beschluls in der nächsten Nummer.) 





——. 


- Nachricht von einer seltenen Sehrift. 


:'Bie führt den Titel: Joh, Pedionei Constantini ad 
Polphgangum Hungerum, de Claris Oratoribus Libri 
duo. Ejusdem Elegiae UI. Ingolst. 1546. 4. 15 Bogen. 
Lökler-vermifst man im Jücher's Gel. Lex. den Verfasser 
wnd seine Schriften. Aufser der genannten schrieb er 
noch: Hymnorum liber. Irgolst. 1549. 8. Die Seltenheit 
der ersten ist in Joh: Jak, Bauer's bibl. 'libr. rar. 
Thl. 11,8. 279 aus der Bibl.’anon. Hafand II, 200, be-' 
merkt wörden. Psdioneus war ein Katholik, vieleicht 
atıs Comstanz gebürtig, ind bei der Schule zu Ingolstadt 
angestells: denn die Zueignung an den auf dem Titel ge- 
nannten PVolfg. Hunger, welcher Professor juris zu Ingol- 
stadt md Kimzier zu Freisimgeh' war, Schlielst er mit den 
Worten: Postremo sic existimes, has artes et latinam 
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eloquentiam opud se, in nostra schola patrocinium 
quaerere: ut, guae barbarorum hominum inscitia diu tene- 
ris oppressa latuit, ea tandem et exemplo Tuo enidrgere 
in lucem, et autoritate Tua confirmari, et ope deniqus 
sublevari possit: itaque statuas, Te negue hominibus nostris 
utiliorem, neque Tua persona digniorem rem ullam facere 
posse. (ua quidem in re nobilem Jureconswltun Nieölaum 
Ererardum afhınem Tuum, et ine quoqus, quantum ego 
possum, adjunetos Tibi, et affızos habebis. Wale. Nun 
kommen g Disticha ad Julium Pflugum, Episcopum (zu 
Naumburg), die aber keinen liistorischen Aufschlufs ge- 
ben. Dann treten vom Bogen B an seine clari Oratores 
aus dem Alterthume auf, und zwar im I. Buche die Grie- 
chen, nämlich: Ulysses, Nestor, Menelaus, Cassandre, 
Cakchas, Helenus, Solon, Pisistratus, Themistocles, Pe 
ricles, Thucydides, Cimon. Gorgias, Trasimachus, Pro» 
tagoras, Prodicus kommen ganz kurz weg. Et läfst sie 
sagen: 
Nos licet orando caussas non egimus ullas, 
Certa tamen nobis portio laudis erit. 
Scripta juventnti nostris praecepta lituris 
Attulerant magnum, non sine ınerce, decus, 

Hieraufkommen: Agesilaus, Epaminondas, Theramenes, 
Cleomenes, Sosrates, Nenophon, Isocrates, Lysias, Plato, 
Aristoteles, Acschines, Demades, Phocion; Demostlenes, 
Theophrastas, Demetrins Phalereus. Vom Theodorus 
sagt er: 


More Leontini’Theodorus tradidit artem, 
Qua posset trepido lingua tonare foro. 


Im II. Buche führt er die Römischen Redner‘ in 
folgender Reihe auf: L, Jun Brutus, Falerius Publicola, 
Claud. Caseus, C.Fabritius, Popilius Laenas, C. Quint, 
Flaminius, ©. Fab. Maximus, M. Corn. Cethegus, M. 
Claud. Marcellus, IM. Port. Cato, C. Sulp. Gallus, Corn. 
Scipio Nasica, L. 4emil. Paulus, 0. Caecil. Motellan 
C. Laelius, Ser. Sulp. Galba, TI. Sempr. Gracchus, Corn, 
Scipio Africanus, M. Aem. Lepidus, (4). Pomp. Aufus, 
L. Cassine Longinus, P. Lie. Crassus, Tib. et C. Sem- 
pronii Graschi; Cornelia, G racchorum mater. Diese 
läfst der Dichter sagen: 

Quid mirars , viros inter mea nomina poni? 
Hanc facti causam perlege, posteritas. 

Ella ego, sinnescis, Graechäm Cornelia mater, 
Sola viros inter commemoranda fui 

Nant virfute omni superavi heroidas omnis, 
Pt tattam generis tot monimenta meit 

Scipiadengue patrem, quo non praestantius alter, 
Gesserat invicta ferrea bella mahn. 

Sic Gracchos peperisse satis, famamque perennem 
Constanti mater quam pietate tali. 

Ner peperi solum Gracchos Cormella, verum 
Artibus erudii pignora cara bonis. 

Nön certe elognio gülsquam ss eontulit ill, 
Dum mens insolumis, vitagus donee rat: 
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Yorum heu ewudelss divos, crudelia fate, 
Ipsa quibas natis talibus orba fui. 

Non satis ante fuit Tliberi tua funera matrem 
Luxisse, et fusis immaduisse genis. 

Fisum aliter superis, si quid modo nuntina curant, 
Non ungquam nostris exaturata malis. 

Altera restabat proler deflenda parenti, 
Altera jam nuseras causa doloris erat. 

Ha: oquidam clades et tantas funera gentis 
(Nam mibi cum natis stirpique domusque perit) 

Et vidi, et moderata tuli, nec foemina quamris, 
Firtati poteram succubuisse meae. 


C. Pap. Carbo, M. Aem. Scaurus, P. Rutil, Rufus, Q. 
Lactatius Catullus, M. Antonis, IL. Lic Crassus, 
0. Maut. Scasvola, C. Jul. L. F. Caesar, C. Aursl. 
Catta, P. Sulp. Gallus, L. Mart. Philippus, L. Lic 
Cucadlaus, L. Lic. Crassus, PM. Calphurn. Piso, Cn. 
Pompeius Megnus, M. Fal. Messala, M. Claudius 
Mareellus, M. Calph. Uibulus, 4Ap. Claud. Pulcher, 
P. Corn. Lentulus, C. Calph.' Piso, M. Cael. Kufus, 
M. Callid, Charidenws, C. Scribonius Curio, P. Lici- 
nius, M. F, Crassus, Epitaphium C. Crasti, C. 
Liein. Calvus, C. Asinius Pollio, M. Port. Cato, C. 
Jul. Caesar, Cato in Caesarem morituras, Ser. Sulp. 
Aufus, ©. Hortensius, M. Tullius Cicero, M. Jun. Brutus, 
Epigramma de Cassure et Bruto. 


Enulich folgt Elegia ad Georg. Loxanum, Batir 
ponas Prarfectum Inperatorium; eigentlich ein Glück- 
Wunsch zum neuen Jahre; dann Calendae Januarias ad 
Hauboldum a Braitenbach, nobilissimum et optinem 
virum. Den Schlufs macht eine Postfation ad Adamam 
Carolum, Regium Consiliariom, von dem ich niclır sagen 
kanır, in wessen Diensten er gestanden. Das Ganze sicht 
einer Bettelei ziemlich Ahnlich. 

N. IP. 
. == 


Einige Zusätze zu Joh. Arnold!’s Beiträgen zu 
den Deutschen Glossarien Marburg 1798. 8. 

Ard, Pflug. — Daher iu Niedersachsen: Artlolın, 
PflugLohn. — Dele wnrichtig für Thal. — In Thürin- 
gen neuut ınan Delle im gemeinen Leban ein kleines 
Thal, eine Vertiefung. In Niedersachsen ist Dehle 
(Diele) der Vorplatz in den BauerHläusern, wo das Korn 
gedroschen und das Vieh gefättert wird, — Grindel, 
gewisse, Art einer Befestigung. — Im Fürstenthume 
Lüneburg heifst der GrundZins, welcher jährlich von 
den, nicht freien Mühlen dem LandSchatze entrichtet 
werden mulßs, der GründelThaler. — KrugSteine, 
KroecshSteine, eine Art gebackener oder Ziegel- 
Steine, = Vielleicht KragSteine oder Consolen. — 
Kute, Kaute, ein Einleger von \Weinstöchen. — Ia 
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der Grafschaft Hohustein gebraucht nm es vom Flachse. 
Eine Kaute Flachs ist, was man in Niedersachsen eis 
Knocke nennt. — Plege, Plaga, ein Strich Lan- 
des — Im NisderSäghsischen eine Flage Landes. — 
Probener, Besitzer einer Präbeude. — So heilsen z. B. 
in Lüneburg die Genossen des Baenedictillofes, eines 
weiblichen Hospitals, Pröbenerinnuen. Auch sind 
Pröben im Lüueb. die Vergütungen au Gelde oder Na- 


“quralien, die den Meiern bei Ableistung ihrer Dienste 


oder Lieferung ihrer Gefälle gereicht werden. — Reide- 
Meister, ein Raiter, Rechner, Einnelimer. — Dis 
zweito Stelle beim Kloster St. Michaelis zu Lüneburg be- 
kleidet ein so genannter Ausreiter, ein Name, der 
1548 zuerst vorkommt. Er ist zur Mitaufsicht über die 
Akademie, RlosterGerechtsame und Pertinenzieu, Haus- 
halt, auch Küche und Keller angewiesen.‘ Ehemals 
führte er die Rurallechnungen, und wurde Magister 
ruralium geyannt. — Wochinner — Obre Zweifel 
der Frater hebdomadarias im Kloster. 
L. . WA. 





Zusatz zu des Grafen Karl Christian von 
Veltheim „Fermuthung von den goldgrabenden 

Ameisen und Greiffen der Alten. Helmstädt 1799. 
» Er. 8“ . 

Zu den alteu SchrifiStellern, welche der Gold gra- 
benden Ameisen und Greiffen der Alten gedenken, 
und die der gelelirte und scharfsiunuige Verfasser des obi- 
gen \Verks anführt, mus auch noch Heliodor, Theo- 
dosens Solın, aus der Stadt Emesus, in Phönicien, gebür- 
tig, der zu Ende des IV, Jahrllunderts lebte, und in der 
Folge als Bischof zu Trikka, in Thessalien, starb, hin» 
zugefügt werden. Es finden sich nämlich im 10, Buche 
der A:thiopica dieses erotischen SchriftStellers folgende 
zwei hierher gehörige Stellen: „— und die Königin Per- 
sina schickte ganze Herden von Ochsen, Pferden, Scha- 
fen, eine Menge Wachteln und Greiffen auf das hei- 
lige Feld vor.die Stadt, damit von jeder Art dieser Thiere 
‚eine Ilekatombe geopfert werden könnte.“ — Ferner: 
„Nach diesen traten die. Gesandten der Troglodyten 
wor ‚ und.brachten von dem Golde, das bei ilınen 
die Ameisen zusammen tragen, and ein Paar, 
Greiffen, die an goldenen Zügeln geführt wurden.“ — 
— Verbinder man uun diese letzte Stelle mit einer au- 
dern im 8. Buche dieses Werks, uach welcher die Trog- 
lodyten ein Auhiopisches Volk gewesen sein sollen, 
das an ‚der Arabischen Grenze gewohnt habe, so 
ergiebt sich daraus, dafs der SchauPlatz, ‚wo die Gold 
grabeuden Ameisen, narlı Heliodor, ihr Wesen getrie- 
ben haben, nicht derselbe sei, den ihnen der Graf vor 
Veltheim in seiner Vermuthung über ‚diesen Gegenstand 
aureist, 
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Beschlufs der im Allg. litt. Anzeiger 1809, 

Nr. 1:7, 5. 1245 abgebrochenen. „Anzeige 

der neuesten,. von ob. Anderson herausgege- 

benen Sammlung aller Englischen klas- 
sischen Dichter. 

210. Samvse Jonsson, LL. D., geb. 1709, gest. 
1785 Mit Rechte gebührt dem sehägzbarsten Biograplıen 
der Englischen Dichter und dem. scharisiynigsten Beur- 
theiler ihrer Werke "auch die größte Ausführlichkeit in 
Erzählung seiner LebensUmstinde uudKritik seiner Schrif- 
ten. Sie nimmt hier I.VIN Seiten ein, da nur wenigen yon 
den merkwirdigsten Dichteru büchstens 14 Bogen ein- 
geräumt sind, und die meisten sich mit IV bis VIIE Sej- 
ten begnügen lassen mulsten. Auch hat wohl noch nie 
ein biofser Gelehrter ‚die Biographen und Anekdoten- 
Sammler so sehr in Arbeit gesetzt, wie Johnson, und 
vielleicht weils auch Teutschland selbst von seinen -vor- 
züglichsten Köpfen kaum so viel, als von diesem „Por- 
tentum“ an Leib und Seele, $o bald) man sich bemüht, 
ihn zu schildern, sa sieht man sich gleichsam gezwun- 
gen, den antitliesonreichen Sty] des Maunes zu 1lülfg zu 
rufen: denn er selbst war von Antithesen zusammen go- 
setzt. Eine plumipe nugebildete Körper Masse und, ein der 
vollendetesten Bildung fähiger Geist; ein meuschenfreund- 
liches Herz, voll bittern Hasses gegen die \Yhigs,„‚Pras- 
byterianer und Dissenters, so wie voll Verachtung gegen 
die Schonländer; ein wahrer Gelehrter, und angefüllt mjr 
Vorurtbeilen für diejenigen, welche zu Oxford, uud 
gegen diejenigen, welche zu Cambridge studirt, hat 
ten; dor feurigste Freuud der Unabhängigkeit, und. 
Tory und strenger Vertheidiger des erbärmlichen Pedan- 
tismus der Englischen Universitäten; ein Mapn voll auf- 
geklärter und aufklärender Kenntnisse, und doch bis zur 
Bigotterie abergläubig, der an GeisterErscheinungen 
glauben und sich darüber Ängstigen konnse, dafs or am 


1900. 


Karfreitage Milch in den Tliee gethan hatte, der zy 
Edivrburg den Dr. Robertson nicht predigen hüren 
woilte, weil es die Rechtgläubigkeit des Wiglichurehman 
ärgerlich fand, einen presbyterianischen GottesDieyste 
beizuwohnen, der vor Plätzen, wo elıemals Katholische 
Kirchen und Klöster standen, den Hut abnahm, und ge 
gen jede Neuerung, blofs weil sie Neuerung war, Rıieg 
führte; ein scharfsinniger Kritiker, der aber Werke des 
Geschmacks öfters blols delswegen veruribeil \ Könnte, 
weil sie iu blank verse oder von einem n Sehoitländer ge 
schrieben waren; ein Mann von äufserster "Enthaltsam- 
keit, aber auch von eben s0 grofser Uumalsigkeit i im Es» 
sen und Triuken; v von grofser bis zur Melancholie gehen- 
den Erusthaftigkeit, und doch selbst zu NachıSchwär me- 
rejeu leicht einzuladen. Alle diese scheinbaren Rätsel 
lassen sich indessen durcli die Psychologie überhaupt, „ss 
wie auch seine körperliche uud geistige Konstitution 
und durch seine Erziehung und Schicksale ins Besondere 
leicht lösen. — Er war Plulolog, Biograplı, KunstRich- 
ter, moralischer und politischer SchriftSteller, Roman« 
‚Schreiber, Dichter und — ein unbarnıherziger Disputant, 
der den Schüchternen noch schüchterger machte, und 
‚Manchen, der an Grobheiten, wenn sie auch noclı so 
witzig und gelebrt waren, kein Wohlgefallen hate, von 
sich entfernte, aber auch die Schläuche "manches Aufge- 
blasenen zu allgemeiner Freude 30 lange drückte, bis sie 
vor Aller Augen leer da lagen. Doclh, die Kürze, die uns 
‚der Zyreck des ALA. vorschreibt, gestattet nicht, ums 
länger bei den Eigenheiten dieses Maungs zu verweilen. — 
Sein Lexikon macht ihu unsterblich ; seine Kritiken, 
und noch mehr seine Biographien, sind, einige Par- 
‚teiliebkeit und ‚Eingeschränktlieit des Geschmacks abge- 
rechnet, MeisterStücke; seine moralischen Schriften 
‚sind voll edler, strenger GrundSätze in einer starken Spra- 
‚che ausgedrückt; in seinen politischen Schriften 
ist er eim verächtlicher Sophist und toller ParteiGänger, 
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dem es, wie bei seinen gesellschaftlicheu Streiten, mehr 
am Witz; Widerspruch und Rechthaberei ala um Wahr- 
heit zu thun war; in seinen Orientalischen Erzäh- 
lung&n kemte, er sich-in dem ganzen, Pompe seiher 
kraftvollen Sprache zeigen, 'oft“aber fehlt eslihnen an 
Wärme. 8o vortrefflich zum Theil gene Gedichte, 
difintär yorzüglich seine Nathahmungen Jure- 

Es sind, Aiter welcher die Saryre London den Preis 
hat; so ist doch Poesie eben nicht däs Fach, ie welchem 
er sich hauptsächlich Unsterblighkeit erworben hat. Er 
säsonnirt als Dichter zuviel, ‚wird durch seine Einbil- 
duugsKraft ea wenig ertiöben und hat zu wenig Gefälli- 
ges. Seine Gedichte enthalten GrumdSätze, denen man 
Beifall geben mufs, aber auf eine solche Art vorgetragen, 
dafs sie durch den Reim eben so wenig gewinnen, als sie 
durch Uebertragung in Prose verlieren würden. Auch die 


Tragödie Irene, die auf der Bühne unmöglich ihr Glück 


machen konnte, weil sie melır ein Dinlog als ein Drama 
ist, wurde ler aufgenommen. Unter den neuem La- 
teinischen Dichtern nimmt er eine der ersten Stellen 
ein, ' Bü 

am. WPauor Pnırenean, Eig., geb. 1715, gest. 
2785. Ein Dramatiker und nicht verächtlicher HofPoet 
tLaureat). The Danger of writing Verse ist ein gutes di« 
daktisches Gedicht. Seine Elegien sind zwar nicht 
schr dichterisch, aber doch in einer reinen Sprache und 
nit Geschmack abgefalst. Die Oden auf die Neujahrs- 
und des Königs GeburtsTage vom J. 1759 bis 1785 sind 
80 gut, als sich Gedichte auf solche Gegenstände für einen 
JalrsGehalt machen lassen. Auch bei den besten läfst 
sich der Zwang nicht verbergen. Es wäre wohl für die 
Brittische Regierung edler, immer einem der besten der 
vaterländischen Dichter einen EhrenSold zu geben, ohne 
von ihm gerade auf bestimmte Gegenstände und auf be- 
stimmte Zeiten Gedichte zu verlangen. Doch was geht 
das einen Ausländer an, und was wird der Wunsch ei- 
zes unbekannten Fremden helfen ? 

112. Some Jswrns, Eig., geb. 1704, gest. 1785 
Ein politischer und religiöser Zelote, beinalie Fanatiker, 
aber ejn vortrefflicher Dichter von warmer Eihbildungs- 
Kraft, echtem Witze, grbildetem Ausdrucke und richti- 
gem Geschmacke und Gefühle in der Wahl der besungenen 
Gegenstände. "Seine Gedichte sind zum Theil didaktisch, 
z.B. the Art of Dancing, an Essay on Pirtus u.dgl., zum 

"Theil Lieder und andere Spiele des poetischen Geistes. 

213. Jons Looan, geb. 1748, gest. 1788. Frucht- 
"bare ErfindungsKraft, zarte Empfindsamkeit und hoher 
Enthusiäsnius für Gröfse, Wahrheit, Güte und Schön- 
heit sind die Charaktere seiner Muse in seinen Oden, 


Hymnen und Liedern. Er wird von Mauchem be- 
. schuldigt, einige Gedichte seines Freindes Michael Bruce, 


sich zugeeignet zu haben. — Gelegentlich erzählt der 
Biogräph, dafs der berühmte KanzelRedner und Aestheti- 
ker Hugh Dlair, in Ediuburg, für den ersten Band 
seiner Predigten 100 Pfund, für den zweiten’ 500 wall für 
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jeden der beiden letztern 600 Pfund Sterling Hanorar er- 
halten 'häbe. Sie werden auch in Teutschland sehr ge 
schätzt; aber man vergleiche sie einmal. mit den Predig- 
ten eines Spalding, Bolliknfer 5; Löffler, Reinhard u. a. 


‚ Teutschen KanzelRedner, td entscheide unparteiisch, ob 


dem Schortensoder den Teutschen die Palme gebühre ? 

114. Tuomss W’anros, geb: 1728, gesk 1790. 
gelehrte Herausgeber Theokrie's und der geschma 
volle GeschichtSchreiber der Englischen 
Dichtkunst war selbe-guol, Dichteng nach Hhite- 
hoad's Tode wurde er iLauraat. Der Charakter sein e- 
dichte ist Deutlichkeit, Pirffachheit und Geschifiäck. Es 
sind Elegien, Oden, Sonnete. Als einem La- 
teinischen Dichter gebührt ibm ein vorzüglicher 
Rang. ’ 

115. Narmwanaen Corros, M.D. , Erstarb im J. 1788 
in einöm hohen Alter. Seine Gedichte sind leicht und 
rein, bisweilen -erksaben ;- fast überall leuchter seine Beti- 
giosität hervor. Visions in Verse, Fables, Tales, Epi 
tuphs, Miscellanies: diels sind die Rubriken seiner Ye 
schiedenen Poesien. . . enter im 

116.  Tuomsss Bracxrock, D. D., geb. ımsı, gest: 
3791.. Noch nicht sechs „Monate alt verlor er durch‘ die 
Pocken das Gesicht. Früh entwickelten sich seine Anla- 
gen zur Dichrkunst, Wie uuser bliuder Dichter. Pfeffel 
hielt auch der blinde Dichter Blacklock ein Ersiehungs- 
Institut. Lebhafte EinbildungsKraft, zärtliche Emphn- 
dung, starke Gödanken und Eleganz des Ausdrucks cha- 
rakterisiren seine Gedichte. Es erregt Erstaunen, dals 
ein von Jugend auf blinder Manu nicht nur Griechisch, . 
Lateinisch, Italienisch und Französisch bis zu einer b& 
trächtlichen Vollkommenheit lernen, sonderu auch in sei- 
nen Gedichten, die doch ihre Schönheit grofsen Theils - 
von Anspielungen auf sichtbare Gegenstände empfangen, 
so richtig schildern konnte. Die verschiedenen Gattun- 
gen seiner Gedichte sind Oden, Hymnen, Episteln, 
Balladen, Lieder u.a. 

" Mit diesem ist nun die Gallerie der Englischen ver- 
storbenen Dichter geschlossen. Möchte es keinen unse- 
ver Leser gereuen, den Weg durch sie an unserer Haud 
gemacht zu haben! Möchten unsere jüngern SchrifiStel- 
ler aus dieser reichen Quelle des guten Geschmacks schö- 


"Pfen, um den ihrigen darnach zu bilden! Nur noch 


eins! Wir haben ıms oben erlaubt, einen Wunsch an. 
die Brittische Regierung zu richten, ungeachtet wir mit 
Zuverlässigkeit voraus setzen dürfen, dafs sie'keine Notiz 
davon nehmen wird: warum sollten wir einen Wurusch 
unterdrücken, dessen Erfüllung unserm VaterLaude Ehre 
und für die Berichtigung und Sicherheit unsers Ge- 
"schmacks Nutzen brächte? Diels ist nun schon die dritte 
Sammlung aller Englischen klassischen Dichter: sollten 
wir nicht auch einmal eine ähnlich@ Sammlung Teutscher 
klassischer Dichter, mit Geschmack augestelle uud mit 
"Biographischen und kritischen Vorreden versehen, erwar- 


Hy Lürfen ? "Kühuten sich nicht erwa Engel, Herder, 


nn wir 


re 
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Fofs und Eseh enbürk if’ elie’solche Arbeit theilen ? 
‚Freilich nüfsten sie ınd’der Verleger, der ein solches 
Werk übernilme ‚sich melir mir dem Danke des Publi- 
‘kums und der Ehre des Patriotismus begnügen, als auf 
eine andere Belohnüng rechnen. Dieser fromme Wunsch 
sei hiermit in den Schoofs dieser Männer gelegt. 

“= Es bleibt uns num noch übrig, den Inhalt der zwei 
letzten Bände dieser Sammlung, welche klassische Ueber- 
setzungen Griechischer und Römischer Dichter entlalten, 
ganz kurz, ohne ein)Urtheil beizufügen, anzugeben. 
Auch hier hat-es. dem‘ Heransgeber rücht gefallen, uns 


über den Plan zu belshirati‘ den er bei dieser Sammlung , 


‚vor Augen hatte, » zo 

Kr. Band. (H90 5.) -Surhalt. x. Aunx, Porz's Ho- 
mar’ Iliad. 2. Dessen (und Fenton’s u. Broome's) 
Odyssey. 3. Gilb, West's Pindar. 4. John Dry- 
den’ Wirgik 5,Christoph Pite's Aeneid. 6. J. Dry- 
den’, Tate’, W. Bowle’, Charlas Dryden's, 
G. Stepney'si'Steph Harvey’, W. Congrave’s, 
Thom. Poier's,' Thom. Creech's und eines Unge- 
nannten Jupenal, mit Drydan's lehrreicher Vorreda, 
7. J. Drydan's Persius. 8. Nreuor. Bows's Lucan’s 
Pharsalia / mit Jam. PFelwood's Vorrede, welche Nach» 
richten von dem Dichter and seinen Werken ertlieilt, 
g. Rıcır. Howz's Homer’s Hymn to Ceres, mit Vorrede 
und Aumerkungen. ° ı0., Piadar’s Olympic Odes by 
Henr. Jam. Pye (dem gegenwärtige HofPoeten),, mit 
Anmerkungen, 

» KA. Band. (827 8.) ı1. Thom. Cooka’s Hesiod, 
mit Abhandlungen und Anmerkungen. 12-16. Frane. 
Fawkes's Theoeritus,- Anacreon (diese zum Theil von 
Broome ul A.), Sappho, Moschus, Musaen; und Apollo- 
nins Bhodiun; alle mir Aumerkungen versehen. 17. Cs 
ColuthasriLycopolites, the Bape of Helen, mit An- 
merkungeu. 18. ShiCresch's. Luerstius, mit dam Le- 
ben dieses philosophischen Dichters und selır brauchba- 
ren Anmerkungen. ı% Jam. Grainger's Tibullas, 
ebenfalls mit dem Leben des Dichters und mit Anmer- 
kungen. 

Ist erwan noch ein Band ME OARREIBERN zu erirerten, 
‚oder wohl bereits erschienen ?. Denn noch fehlen T’yr- 
-täus, Callinachus; Catull, Properz, Horaz, Ovid, — Ein- 
zelne Gedichte und Stellen aus den alteis klassischen Dieh- 
term sind zum Theil vortreflich übersetzt und in diese 
Sammlung eingerückt, Zur vollständigen Uebersicht ge- 
ben wir auch davon ein Verzeichnifs, mit Bemerkung 
des Bandes und der SeitenZahl, übergehen aber. alla Pa- 
raphrasen; Parodidn, Travestirungen, ARE und 
Atepielungen.ı 
‘ Homsx: lliade, Buch 1, von Dryden evr, 269) und 
"Tickeid (VIII, 434); aus B.6 Hektor und Andromache, von 
Congreve (VI, 367), Hamilton (1X, 450) und Johnson (X1, 
B55)5 ams B. 10 und ır, von Broome, in Milton's Sıyl 
(IL, 764 und 973); was B. »0 Sarpedon’s Rede an Glaus 
kur, von Denkam (V, 702); aus B. 24 Priam’s Biue um 
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Hektor's Peichnam und der Frauen Klage bei; demiselben, 
von Congreve ; eine’kleine Probe eiher Uebersetzung der 
Odyssee, von Pitt (VIIT, 817); Hymnus.an Apoll, von 
Lioyd (X, 689), ae‘ die Fe Apr ‚vom Prreeh 
win, 9. 

‚Hzsıon: aus de Theogenis, von aa an, 981)» 
N Awaxazor: :Od. 1,3,5 van Philips (1X,.406); Od. i 
vobı, Haghes (VII, 284); Od. ı6 von Broome (VI, 7 
auch in Fawkes's Ucbersetzung Anakreon's XII, 170); ei- 
nige Oden von Prior (VII, 509); Jenyas es, 1009) und 
Hamilto« (IX, 454). om‘ 

Sıreno:;zwiä Gedichte; von, Philips: ax, en > 

Pırpar: Olymp. ı,2 von Cowley (V, 27), Philipg 
(X, 42) und ‚Hamilton (1X, 445); Ol. ı4 von Hughes 
(VII, 527); Pyth. ı (einem Tlieile wach) von Harte (IX, 
85:); Nem. ı von Cowley (V, 297). 

er Orestes, Aet. I, Sc. ı, von PRRR (VIT, 
325). a . 

Tuxorkrr: Id. 13 von Duke (VI, 630); einige Stücke 
aus ilum drei übersetzt, von Dryden (VI, 384). 

Moscnts: 1d.7 von. Broome 4X, 748, aber auch: in 
Fawkhos’s Moschus, XIII, 226); ein Epigramm, yon 
Prior (VII, 509), i 

Bıox: der Tod Adonis, von Langhorns (XI, 234). 

Cariisracgs ;: Kymaus 1, 2 vou Prior (VII, 455) und 
Pitt (VII, 769). 

Aro:sosıws Rnooies; Stücke aus ilim vom Broome 
(VÜIT, 722 üiid 782) und Gilb. Pen IX, gm). 

Kırszrans: Hynmnas, von Gilb. West (IX, 474). 

Epigramme aus der Anthologie, in Lateinische 
Verse übersetzt, von ie A» 883). und eins von 
Crashaw (IV,738). =» 

*- Lrvcksz: Einiges aus ihm voll’ Dryden (VI; 389) 

"  Gsrvin Carm. 5 von Ürashaıw (IV5735); Prior (VII, 
655) »  Langhorne X, 257) uud Blacklock (XI, 1177) 
das ihm zugeschriebene Psrvigiliam Feneris, von Par 
ach (VIL, 7). 

Tımır: El. I, und, PV, 12 von. Lyttlston (X, 260 
und 269). 

Wıinsire Tel. a von Johnson (XT, 855); Eel. 5 von 
Duke (VI, 635); Eel.6 von Boscommon (VT, 4:9); ‚Be 
schreibung des Frühlings aus Georg., von Grashaw (IV, 
732); Lob des LandLebens, Georg. II, 457 ff., von Cow- 
ex (V, 429); das IV, Buch der Georg., vun Addison (VII, 
174); Beschreibung des armen zufriedenen GartenBesi- 
izers, Georg, IV, 116 ff., von Hamilton (IX, 4b); Or- 
leusy aus Geors. IV, von Husker (VIT, 758), ‚Pättison 
(VEIL, 570) und Harts-(IX, 632); Troja’s Zerstörung, 
AsmAl,, von Denham (V, 695); 'Aen. II, 71 »Ögı, von 
„Addison, in Milton’s Styl (VII, 151); Dido’s Leidenzchafs, 
aus den. IV, von Surrey (1, 609), Moaller (N, alı) md 
Denharn (V, 700)5 Laysms uud ER: aus den N, 
yon Hamilton {IX, 451). . 1. 

Hoxa2: Od, I, 1, von Brocine vu, Kay, 5, voı 
Dryden (VJ. 391); 9, vou Demn (ägı)dı 12. von Pit 
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(VEIT, 807); #2, voh Boscommon (WI, Az), Pitt (VI, 
807) und Johnson (AT, 855); 29, von Dryden (VI, 392); 
MH, 4 und 8. won Dake (VI, 650)5 9, von Johnson -(XI, 
853): von .Otway (VL, 465); III, 3, von Aldison 
(VII, 196), Hughes (VII, 291) uud Fenton (VI, 684)3 
6, von! Adsconımon (VI, 434); 9, von B. .Jonson. (IV, 
HN undıBake (VE, 650); IV, 2, von B. Janson (IV, 
577); 4, van Lyttleton (X, 265); 7, von Johnsom (XI, 
850) V, 2, van B. Jonson (IV, 596), Goley (V, 428) 
und Dryden (Vi, 593); 15, vou Sommernille (VIII, 508); 
Epist. I, 10, von Sommerville (VIII, 512), und Ars por 
tica, vor B..Janson'(EV,:699) und von Hoscommon , wie- 
wrohl bisweilew/ paraphrasire (VI,.435). ' 
"  Oribi'ans schien Metamorphoten Sit einzelne Fr 
bein überserer, von Dryden (NT, 29h BI darunter das F 
uud XII. Buclı ganz), Garth {N TS, 115) ) Rome (VII, 151), 
Addison (VIT, wort) s' Hughes Wi; Sa) .’Pope WWHE, 81), 
Gay (VIII, 351) und Harte (IX, 835). Einige seiner He 
roiden sind überemtzt ot Dryden (VI, E89), Orway (VI, 
46»). Duke (VI, 66), "Matyräve wud’Dryden (VII, 36), 
Prior (VIT, On}. und? Härte ax 820). De arte amandi, 
PD. 1 von Dryden (VI, 289 €.) und B.IIT von Prior (VIE 
559). Aus den Libris amoram ist B. I, Eleg. 5 ‘übersetzt 
von Duke (VI, 629) und B. u, El 8 auf Tiball’s Tod, 
von ss (NT, 531). s 
' Fan 3 au den Pharsal. BD. IV, von Tickell (VII, 
425) aus D. IX, von Lyilston &, 200) und das X. B. von 
Hughes (VIL 55) 

: Seasıcs:, Ihe önide, B.l, von, Pöpe um, r;), ein 
Theil des II. Buchs , yon Bir (VUI, 805), aus dem IV.B. 
und das VI. B., von Harte (IX, 855). Noch ein S:üuck aus 
der Jhsbaide, von, Gray. dA, zug). Ei 

N Munde ana Prpigramı m eiaus ilım-von Crashaus (IV, 
5)s' Fanton PR Hill (VII, 696) und Suları (KR, 
195). 

Jirzxar: PR iv vou ı Duke @VT, 649) wind KT von 
Congreve (VH, 449, aber aubl KIL, 702 in Dryden) s 
Juvenal). 

Cravnı. avi mer rööhenni, von Cowley (V, 451) 
und Fenton (v1,005)5 Phönix, von Tickelt‘ (VI, 422), 
und der Hof der Yenus,, aus dem Epichalam. Honor. et 


Mer. v. 49 599. , von Paitison (VIII, 509). ei 
“ H .. ‘ ° 





‚Einige Beiträge zur Geschichte, des Paln-. 
Or dens... w” (.°" «ill. 


Der Aulodsrung im Alle. liter: Anz. dgbo; "Wr. 5, 
8. 47-48 zu Folge liefere ich hier Folgendes: Zufälliger 
Weise fand ich neulich in Sandrarti Iconolosia den 
beräkmien Teutsohen Pichter Martin Opiz von Hoberfeld 
als ein Mitglied der, fruchtbringendan Gesellschaft uttter 
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dem Titel des PalmOzdens von Kark Geiter; König von 
Schweden, md vou KurFürsten, Alerzogen uud Fürsten 
um und um amgebeut —.. Zur Emichtyng. diesen, Gesell- 
schaft gab, jenem Werke zu Folge, der damalige Ober 
hofMarschall in Weimar, -Caspar upa leutleben, ein 
Tliüringischer Kitten, Gelegenleit, und zwar bei der Zu- 
sammerikunit.auf dem alten Schlosse Harpsiein, so nun 
FF ihelnsburg gemaunt wird„| Der Orden. ist,im J. 1647 
ersichtet worden. (in Joh. liubugr's allg. Geographie. 
II. Theil. Dresden und. leiprg.a76a. 8; wird 3. 216 
unrichtig das J. 1648 augegeben.)..—, Die Geseize dieser 
Gesellschaft. liefen haupisächlieh dalipaus; - 1. Dals sie 
oline alles Ansehen ihres Standes ehrbar, ‚klug, .sizt.ich, 
wützlich und lustig wären. ;;@. Bich der Terusehen Spra- 
che und derselben Reinlichkeit befleilsizten.ı S.. Fin 
Schild bei sich trügen, von Golde gemaeclr, auf dessen 
einer Seite ein Palm Baum ‚und dessen SunBihd war. Auf 
der andern eines Joden Name und Bikdnifreingegraben, zu _ 
Ehren der Gesellschaft, nebst siuem suidenen Baude vor 
grüner Farbe. — Die Akta ihrer ersign Stiftung ‚werden 
nebst auderiı GesellscheftsBüchern in dem, Archive zu 
Weimar aufbehalien. — Noch besitze ich ‚ein \Verk 
der am ı2. Jumy 1670 im 27. Jahre ibxes Alters verstorbe- 
aen gelchrien MarkGräßn von Bayreutlı, Erdnuth Saphia, 
geborneu kurfürstl, Prinzessin zunSachsen, und awar die 
Ausgabe'Nürnberg 1676. a2., welche Joh. Georg Lay 


'ris, Historiae Sucrae.er Ciwilis Professpr Rublieus, auf Be- 


fehl des MarkGrafen Christian Ernst, ihres ‚Gemabls,; be- 
sorgt-diats Der Titel ist; „Sonderbare Kircheu- 
Staat- und Welt-Sachen ws w.“ Hier siehe 
$. 463 £. vom PalmOrden: „ı.. Die fiushrbringende Ge- 
sellschaft, gestiftet An: 617 von Lundoviro,. Fürsıon - au 
Anlihlt „ gemanntider Nährende. : Ali Absohen.ia, das alae 
TFeutsche Vertrauen zu-erlifiten und.die, Teütsche.Sptache 
auszuüben. (Vomdissem Fürsten stohg in ‚depıdäasom 
Werke beigefügten 27 Stamım Tafeln No. XVili« „Luda 
vicus I. zu Cöchen, erstes Oberliampt dar fruchtbringenden 
Gosellschaft, geboren .ı7. Juny. 2579, starb 7. Januar 
1650.) 2. An. ı652. wurde dieses Ordens zweitss. Ober- 
Jiaupt Herzog PPilhelm zu Sachsen - Weimar, genannt der 
Sehmackhafte, (Vermauchlich derselbe, von weichem in 
den StammTYafeln.No IX; sub G. stelr: „Wilhelmus 1. 
zu Weinmar, geb, aı. Apr. ı508, st. 17..Maj. 1662.) 
5. Anno 1667. ward das dritte Oberhaupt Herzog Augu- 
stas zu Sachsen - Hall, genaunt der: Wohlgeratlene. 
4. Jedes "Glied dieser Geseilschaftbehommu einen beson- 
deru Namen — Kranz‘ oder \Gewächs — und Wort, — 
5. In diesem ‚Orden: sind-vomsdessen Anfang; his A. alle 
gewesen a König, 3 Kurfürsten, 49 lerzages 4 Mark- 
Grafen, ı0 LandGrafen,'8 PialaGraieh, ıg Fürsten, 60 
Grafen, 35 Freiherren, 600 Edelleute, Gelehrte, und au 
dere mean Leute. — 
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KorrespondenzNachrichten. 


St. Petersburg, am 17. Juny 1800. 


Der berühmte KapellMeister Himmel, aus Berlin, 
erwirbt sich hier allgemeinen Rulım und Beifall. Seine 
grolse vortreffliche Oper Alessandro wurde mit vielem 
Glücke gegeben ; selbst der Monarch bechrte sie mit sei- 
ner Gegenwart, und belobnts- deu Komponisten auf eine 
ausgezeichnete Art. Die erste Vorstellung verschaffte ilım 
eine Einnahme von ungefähr 6000 Rubeln, wozu noch 
mehrere, zum Theil kostbare, aufserordentliche Geschenks 
kamen, Seitdem ist dio Oper Alessandro noch drei Mal 
wiederholt worden, und immer mir demselben ungetheil- 
ton Beifalle. Auch in Moskau wurde Himmel’s seltenes Ta- 
lent richtig geschätzt und ausgezeichnet belolınt. Selbst die 
hier lebenden grofsen Künsıler von Verdieusten, Häjsler, 
Palschau, Tepper, Sarti, Martin u. A. haben ihm Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen und ihrer Achtung und 
Unterstützung beim grolsen Publikum würdig gehalten. 
Leider werden wir ihn nicht lange mehr hier behalten. — 

. Zur Einrichtung der Universität in Dorpat 
werden Anstalten gemacht, Jläuser gekauft, gebaut, »us- 
gebessert : doch ist noch kein Professor berufen, und die- 
ses Jalır wird auch keiner berufen worden; man hat nur 
die Kuratoren erwählt und Geld zusammen gebracht, fürs 
erste einstweilen 32000 Rubel. Dafs sich hiesige und an- 


ders Gelehrte in Lief- und Ehstlaud in grofser Auzahl zu. 


ProfessurStellen gemeldet haben, sagte man hier allge- 
mein; aber dals junge Lieflinder wieder auswärtig stu- 
diren dürften, ist bei uns eine ganz unbekannte Sach — 
Von dem neuen geschürften Bücher Verbote werden 
Sie wohi schon geliört haben. Die Ursache dazu war, 
weil bis dahin noch inmer mit Büchern und Musikalien 
heim!ich Briefe von Framzosen nach Rufsland gespielt 
wurden, welches der Kaiser durclı die neue Ukase zu 
verhiudern gedenkt, Niemand darf nunmehr ohne aus- 


1800, 





drückliche specielle Erlaubnifs vom Monarchen Bücher, 
ws Inlıalts sie auch sein mögen, ans dem Anslande ver- 
schreiben, und es sind uns nunmehr alle Schätze auslän- 
dischor Gelshrsamkeit verschlossen : dach hafft man, dafs 
dieses harte allgemeine Verbot, bei dem so viele Men- 
schen leiden, von nicht allzu langer Dauer sein werde. 
Der HofRath ... Rudolph hat vor kurzem eine Kiste mit 
Büchern aus Erfurt erhalten, die er nur erst nach ein- 
gelolier Genehmigung von höberer Hand verschreiben 
durfte. 

Künftigss Frühjahr, heifst es, wird ein Kurator Jer 
Dorpstschen Universität, mit Vollmaclhten von St. Peters- 
burg und Aufträgen der drei Ritterschaften Kurland, Lief- 
und Ehstland versehen, eine Reise nach Teutschlaud ma- 
chen, am Subjekte auseitsuchen und zu sondiren, welche 
einen Ruf wach Dorpat erlialten und aunelimen könnten. 
— Hier hat sich die Nachricht verbreiter, von Katzebus 
sei nicht lange nach seiner Aukunft in Reval, einem Re- 
fehle aus St. Petersburg zu Folge, in Verhbaft geuommen 
und unter guter Verwahrung hierher gebracht worden. 
Man sagt sich diefs jetzt nur nuch ins Ohr: in wie feru es 
gegründet oder nicht gegründet sei, hoffe ich Ihneu in mei- 
nem nächsten Schreiben mit Bestimmtheit melden zu kön 
nen, Auch ist neuerdings wieder ein geschärßzerer Befehl ge- 
gen alle PrivatBuchDruckerPressen ergaugen, — 
Sechzig Französische OrdensGeistliche von la Trappe wur- 
den am 22. April über die Grenze gebracht. Es waren 
45 vou weiblichen und ı5 männlichen Geschlechts. Sie 
hatten bisher von einigen Klöstern im Russischen Pohlen, 
auf Befehl des Kaisers, ihren Unterhalt gezagen, und be- 
wirkten auch bei dem Monarchen eine Ukase, vermüge 
wolcher ilınen zum gehörigen Unterkommen drei Klöster 
eingeränme werden sollten, Mit dieser Gnade noch nicht 
zufrieden, machte der Abt derselben, Bruder Jugurrin, 
wegen der Unzulänglichkeit der Einküufte zu ihrem IUm- 
terhalte neuerdings bei Sr. Majestät Vorstellungen, wurauf 
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der Befehl erfolgte, dafs sie binnen drei Tagen das Lil 


räumen sollten. Sie wurden unter militärischer Bede- 
ckung fortgebracht, und wollen sich nun, wie es heifst, 
über Danzig nach England oder Amerika einschiffen. 

Die Ausbeute auf dem litterarischen Felde ist jetzt 
bei uns selır geringe, und ich wüfste Ihnen für dieses Mal 
weiter nichts als etwas von der hiesigen Politischen 
Zeitung zu schreiben. Sie kommt jalırgangweise, 
250 Bogen stark und in 104 Nummern, unter dem Titel: 
St. Petersburgische Zeitung, im grofsen akade- 
mischen Gebäude heraus. An ausländischen politischen 
Nachrichten ist sie ziemlich arm, und Vieles erscheint 
vöh diesem Artikel, zumal Frankreich Betreffendes, ge- 
waltig kastrist. Bei der Konkurrenz der StaatsVerhält- 
nisse Rufslands mit dem Auslande ist die Aufserste Beliut- 
samikeit und Zurückhaltung sichtbar, woran die bekannte 
Strenge der Ceusur Schuld ist, so dafs wir selten ganz 
zuverlässige und glaubwürdige Nachrichten erfalıren. 
Gröfsten Theils ist Alles mit mehr oder weniger Abände- 
zuug aus den Hamburger, Wiener und Berliner Zeitun- 
gen, selten aus andern öffentlichen Blättern, genommen, 
mithin kommen auch die Nachrichten nur sehr spät in 
‚ dieselbe. Jetzt führt sie in den Zierathen des kaiserli- 
ehen Adlers auch noch die Attribute des MaltheserOÖrdens. 
Wöchentlich erscheinen zwei Stücke. Ehedem war der 
KollegienAssessor Joh. Stavenhagen der Verfasser und Her- 
ausgeber derselben, jetzt wird siesim Namen der kaiserl, 
Akademie der Wissenschaften von dem „TitularRathe 
Iwan Michailow besorgt. Ein Exemplar auf Pergament- 
Papier kostet jährlich 20 Rubel und auf DruckPapier 
ı0 Rubel: es werden aber nicht mehr Exemplare abge- 
druckt, als sich Pränumeranten gemeldet haben, so dafs, 
wenn man nicht mit dem Anfauge des Jahres pränume- 
rirt hat, die ersten Nummern nicht melır nachzubekom- 
men sind. Als steheude Artikel erscheinen: die 
Ankunft und Abreise der Fremden, der Stand des Newa- 
Wassers, der WechselCours, IntelligenzNachrichten, ge- 
vichtliche Bekanntmachungen, SenatsBescheide und der 
Stand des Thermometers und Barometers. Auch finder 
ınan allerlei Nachrichten über das HofCeremoniel, Dienst- 
Erbietungen Teutscher Gelehrten, BücherAnzeigen, z. B. 
in No. 59 (JahrGang 1709) von einem neuen Russi- 
schen VolksBuche in drei QuartBänden; 
Avertissements von PrivatErziehungsInstituten ; alle Jen- 
nänoillkasen, d. h. solche, die von dem Monarchen selbst 
herkommen, und die SenatsUkasen, z.B. über die Ansiede- 
Jung der Armenianer, in No. 45; über die hiesige Kom- 
mrerzSchnle, in No. 56; über die neue Universität 
zu Dorpat, in No. 95, u.a.m,. Auch ein Bescheid des 
Kaisers, darin der Plan eines Ausländers ... Alee zur 
Anlegung und Einrichtung einer Universität aus dem 


*) Vgl. Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 108, $. 1050-1055 und Nr. 109, 8.1057 1064. 
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Grunde verworfen wird, weil schon mehrere 
Plane darüber eingereicht worden wären. 
Von den mancherlei PersonalVeränderungen, Belohnun- 
gen und Bestrafungen, Absetzungen, Degradirungen, 
StandesErhöhungen u. s. w. schweige ich, (weil das bei- 
nalıe auch Alles in die ausländischen Zeitungen überge- 
tragen wird, vornehmlich in die Hamburger, die nebat 
der Wiener und Berliner hier am häufigsten gelesen 
wird. 

Noch melde ich Ihnen, dafs der HofRath ... A» 
dolph, einer unserer geschicktesten hiesigen Aerıte, we- 
gen seiner langen treuen und eifervollen Dieuste zum 
KollegienAssessor, so wie der HofRatlı ... . Gollikow für 
seinen bei Ausarbeitung der Geschichte- Pater's I. -bewie- 
senen grolsen Fleifs (in 33 Bänden) zum Ritter des 
GeorgienOrdens ernanut und Beide mit ansehnlichen Ge- 
haltsErhöhuugen belohnt worden sind. 





Aus einem andern Schreiben Eben daher, vom 20. Juny 
1800. 

— Wie gem ertheilte ich Ihnen die verlangten Nach- 
richten von gröfsern und kleinern in unserm Reiche her- 
auskommenden DruckSchriften, wenn sie nur zu meiner 
Kenntnifs kämen. 80 viel ich indessen weils, wird we- 
nig in den Druck gegeben, weil Alles die, strengste Cen- 
sur passiren mufs. Die Universität in Dorpat soll, wie 
man noch immer sagt, im bevorstehenden Herbste zu 
Stande kommen. Woher in dieser kurzen Zeit die Leh- 
rer kommen werden, habe ich nicht erfahren können. 
Den Plan des Ganzen haben Sie unlängst von mir erhal- 
ten,*) daher sage ich davon weiter nichts. GeldBeiträge 
wurden schon im vorigen Herbste aus dem Lande geho- 


‘ben, und ich zahlte auch das von mir Geforderte, näm- 


lich von jeder bei der letzten Revision) zur KopfSteuer 
angeschlagenen Person 10 Kopeken. Das machte bei mir 
29 Rubel aus, Dieses Geld gab der Besitzer eines Gutes 
oder Pastorats, nicht aber der Bauer, her. Es war gut, 
dafs diefs vorgeschrieben war, Mancher eigennützige 
ErbHerr oder Prediger hätte sonst wohl auch diese Zah- 
lung seinen Bauern abgefordert. — Seit einigen Jahren 
halt sich ein verabschiedeter gemeiner Kürassier, ein 
Russe, in Hapsal auf, ein vortrefflicher Künstler, der vor- 
nehmlich in Verfertigung musikalischer Instrumente sei- 
nes Gleichen sucht. Er macht Fortepianos mit Flöten- 
Werken so vorzüglich, dafs Kenner sie bewundern. Un- 
ter andern habe ich eins beim RittMeister von Stakelberg 
gesehen, das er sich für 550 Rubel hatte machen lassen, 
welches an sauberer Arbeit und am Klange nicht über- 
troffen werden kann. — Mit der Lektüre sielit es bei uns 


d. Redakt, 


**) Revision heilst in Lief- und Elıstland a) die allgemeine Aufschreibung aller Personen, hanptsächlich we- 


kopf, r ı 
jo Benin li oder Abgaben au die Kıune, 


a) Eine obrigkeitliche angeordnete 1a 


akenbBerechuung der LaudGüter, ihrer Gröfßse und 
ar. 


d. 


ı262 
schr übel ans. Ich rekapitulire jetet meine Bibliothek, 


weil ans Verschreiben neuer Sachen nicht zu denken ist. 
Die l.iteratur- Zeitung, die ich posttäglich erbalte, auch 
diese kommt verstümmelt an. Ich bin z. B. jetzt erst bis 
No. ıı2. Aber hierunter fehlen 35 Stücke. Vom Intelli- 
genzBlatte hatte ich zuletzt die Nummer 52. Indefs feh- 
len mir ıı Blätter. Und ein so verhunzter JahrGang 
kostet gleichwohl jetzt 175 Rubel SilberMäuze. 





Nachricht von Joh. Gensbein’s Limburgischer 
Chronik, 


Diese Chronik, oder Fasti Limpurgenses, gehört 
nicht zu den unbedeutenden Schriften dieser Art, sondern 
enthält Vieles zur Aufklärung der Sitten, Gebräuche, 
DenkArt und der StaatsMaximen der vorigen Zeiten, 
Diefs ist vorlängst erkannt, besonders auch neuerlich 
vom Prediger Erd. Jul. Koch in seinem scientiischen 
Grundrifs der deutschen Literatur Thl, I, 8.53. Wenn 
man Tbl. II, $. 349 damit vergleicht, so finder man ei- 
nige Ungewilsheit in der Litteratur dieses Buches, be- 
sonders was die erste Ausgabe desselben, und hernach 
ihre Wiederholung in Joh. Mechtel’s Chronico Lim- 
burgensi betriät, Da ich Honthemii diss. de Seriptori- 
bus Trevirensis Hist. T. IJI seiner Hist. diplomat, Trevi- 
rens. nachgelesen habe, so finde ich Folgendes nachzutra- 
gen: ») Die erste Ausgabe der Limburgischen Chronik 
von 1617 mufs allerdings selten sein, weil ich mich nicht 
erinnere, dafs ich sie in ansehnlichen BücherVerzeich- 
nissen gefunden hätte. Doch wird sie, nebst der neuern 
Wetalarischen Ausgabe, in Bibl. histor. Struvio - Bu- 
deriana p. 1279 angeführt. Hingegen felılt sie in Hertiä 
Bibl. Germ. und in vielen zahlreichen Bibliotheken. In 
der Hamiburgischen DibA Hist. Thl. VI, S. 289 wird eine 
kurze Nachricht. davon ertheilt und nicht 1617 gesetzt, 
sondern ı6ıg, indem es heilst: „Gedruckt bey Gott- 
hart Vögelsin ı619 in folio, sind 8 Bogen." Ob eins 
von, diesen JahrZahlg» unrichtig angegeben, oder ob diese 
Ausgabe eine zweite ist, kann ich nicht bestimmen. Der 
eigentliche Titel der Ausgabe von ıdıg ist: Fasti Lim 
purgenses, das ist, Fragment einer Chronik van der Stadt 
and den Herrn zu Limpurg an der Löhne (in der Wei 
teran). Uebrigens wird nır gemeldet, dafs Joh. Friedr. 
Faust von Aschaffenburg dieses Buch aus seinen 
HandSchriften 1619 zum Druck befördert habe, dar ei» 
gentliche Verfasser aber wäre unbekannt. Diesem wird 
es übel ausgelegt, dafs er hin und wieder VolksLieder 
eingestreut hat, denn es heifst: Der Autor dieses Buches 
ist unbekannt : dafı er aber ein lächerlicher Mann mufs ge- 


wesen seyn, das siehet man aus den abentheuerlichen Lie» 


dern; die er aller Orten, gleich als wunderschöne Floscu- 
los mit eingestreuet hat. Denn fast auf allen Blätternfiste- 
het diese. Formul: Damals sang und pfiff man aller! Orten 
sw. Hübner, oder wer sonst diesen Aufsatz in der 
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Bibl, Hist. gemacht hat, mufs also wirklich dieses Buch 
vor Augen gehabt haben, und es-läfst sich daher eine 
Ausgabe von ı6ı9 kaum abläugnen, zumal da er diese 
JahrZahl zwei Mal nennt und auch den BuchDrucker und 
die BogenZahl angiebt. Desto befremdender jaber ist es, 


"dafs er deu eigentlichen Verfasser für unbekannt ausgiebt, 


den er doch aus Faust'ens Nachricht konnte kennen lernen, 
Dieser schreibt nämlich in seiner ZueignungsSchrift atı 
den LandGrafen Moritz von Hessen, welche in der neuen 
Ausgabe zu Wetzlar 1720 wiederholt ist: Und ist mir aus 
den allerältessten Manuscriptis zum ersten vorkommen 
dieses eines Notarii oder Schreibers der Stadt Limpurg 
auf der Lahn, Johannes genannt, Geschicht: Büchlein, 
welches er im Jahr Christi 1347, im dreissigsten seines Al- 
ters, angefangen, und vom Jahr 1356 bi/s ins Jahr 1402, 
seinss Alters 85 vollführet hat: wie er dessen in obgemeldten 
1547 und 1374sten Jahren selbst erıcehnet. Welches, sb es 
sich schon nicht viel über 60 Jahr hinaus erstreckt, und klein, 
doch sehr reich ist von allerhand nützlichen, gedenkwürdigen, 
und bifshero unbekannten Geschichten, dis sich sonderlich in 
Weränderung der Musik, Gesäng, Saitenspiel, Kleidung 
und Sitten, Erbauung etlicher Fostangen und Schlösser ,. der 
Zeit und Jahr, an Himmel und Erden, im Geistlichen und 
Weltlichen Stand, dabey dann vornehmer Herren Conter- 
faiten, und andere Notabilia, wie es der Author nennet, 


begriffen, und sehr verständig und gut teutsch gegeben wor- 


- den, dergleichen ich mich nicht zu erinnern weifs, dafs bey 


andern grofsen und weitläufftigen Chroniecis, so voll 
kömmlich, und gleichsam in einem Handbüchlein beysammen 


‚zu finden. — Aus dieser Stelle hätte Hübner zum wenig- 


sten den Vornamen des Verfassers ersehen können. Sein 
Zuname Gensbein oder Gansbein scheint erst später be- 
kannt worden zu sein. Aufser dieser Nachricht finder 
sich wohl nichts gründlicher und vollständiger, als was 
Joh. Niclas von Hontheim in seiner gelehrten Diss. de 
Seriptoribus Hist. Trevirens. am Ende Tom. Il seiner Hist. 
Trev. dipl. p. 1025 anbringt, wo er den Verfasser Joh. 
Gensbein nennt, die erste Ausgabe ebenfalls ins Jahr 1617 
setzt und die Nutzbarkeit des kleinen Werks rühmt. Da 
er aber von einer Ausgabe von ı6ı9 nichts erwähnt, so 
bleibt dieser Punkt noch dunkel. 

2) Was die wiederholten Ausgaben dieser Chronik 
betrifft, so ist die Wetzlarische bekannt, und hat nicht 
die alt» Aufschrift eines Fragments, sondern heilst: Fa 
sti Limpurgenses, das ist, eine wohlbeschriebene Chro- 
nik von der Stadt und den Herren zu Lümpurg auf der Lahn 
„uw. PM oetilar, gedruckt bey Ge. Ernst Winkler 
720. 8 Gensbein's Arbeit geht eigentlich mit 8. 129 zu 
Ende. Darauf folgt 8. 150 ein Anhang mit folgender Vor- 
rede: „Es haben A. ı336 ein Stadtschreiber und ein Geist- 
liche Person zu Limpurg auf der Löhn gelebt, die haben 
beide, was sich bei ihren Lebzeiten denkwürdiges zugetra- 
gen, in Schriften hinterlassen: Des Stadtschreibers Frag- 
mentum historicam, wie er es.tituliret, ist A. 1617 
durch Joh. Fried. Fausten von Aschaffenburg in Druck 
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aufıganzen, darin nechstfolgende hirtorische Relationas 
zum Theil kurz und undeutlich aufgezeichnet, zum Theil gar 
ausgelassen worden. Diese Zusätze, die von $. 150-141 
gehen, sind vielleicht die Arbeit des StadtSchreibers, 
Scheffen und RathsHerrn Adam Emmel's, wenigstens zum 
Theil, denu die letzten Zusätze von 1456 und 146ı möch- 
ten von seinem jüugern Bruder, Georg Emmel, der ein 
Kauonikus war, herrühren. Wenn man dieses bemerkt, 
so wird man das Folgende, was Mechtel schreibt, besser 
verstehen. In den Zusätzen zu des Pred. Koch's Grund» 
rifs der deutschen Literatur wird davon so geschrieben, 
dafs man den StadtSchreiber Tilmann mit dem StadıSchrei- 
ber Joh. Gensbein für eine Person halten sollte. Allein 
Tilmann hat eher geschrieben, und seine Arbeit ist ver- 
mutlilich nio gedruckt, sondern nur handschriftlich in 
Joh, Mechtel's Hände gekommen, welcher seine Clıronik 
aus allen vorhandenen schriftlichen Nachrichten zusammen 
gesetzt hat. So lautet die abgektirzte Aufschrift: Lym- 
purger Chronica, zur ehrn Gottes — — fanget ahn diese 
Lympurger Chronica anfs den alten, jedoch glaubwürdig, 
diplomaten und monumenten — — benehen dem, war wei- 
landt ein Stadtschrieber Tilman mit namen, darnach Joh. 
Gensbein, Adamus Emmel, Stadtschrieber, Scheffen 
und defs Radts, sambt seinem Herrn Brudern Georgen 
Emmeln Canonico, nit mide geringer treuwe alfs fleifs be- 
schrieben haben, gezogen, und durch mich unden benanten 
wor langst zusammen getragen, aber uff heudt den ı Ja- 
nuarii a. D. 1610 aufrufertigen begunnen worden. Der 
ganze ausführliche Titel steht in Honthemii Hist. Tre- 
vir. diplom. T. III, p. 1026, und es wird noch dabei be 
merkt, dafs Mechtel seine Arbeit auf Zureden des be 
rühmten Browerus unternommen habe, und dals sie noch 
nicht im Drucke erschienen sei, 


Endlich ist aus Hontheim’s Nachricht $. 1025 zu be- 
merken, dafs noch ein Fragment der Limpurgischen 
Chronik vorhanden ist, und zwar aus einer HandSchrift 
der Schörborn’ischen Bibliothek, woraus man vermutlen 
kann, dals Gensbein entweder selbst seine Chronik mehr- 
mals abgeschrieben und mit Zusätzen vermehrt habe, 
oder dafs von den drei oben genanuten Männem Zusätze 
gemacht sind, oder dals ein unbekannter SchriftSteller 
einen Auszug aus der Limpurgischen Chronik gemacht 
habe. Dieses Bruch$tick, dessen DruckOrt nicht ange- 
geben wird, hat folgende Aufschrift: Fragment von einer 
alten Chronik, worinnen verschisdentliche Geschichte von 
dem Jahr 1347 bifs 1374 beschrieben seynt zer unterhaltung 
deren liebhaberen der alt-teutschen schreil-art, aufs einem 
alten manuseript zum Druck geben von G. C. N. Auban. 
1747: (Auban. bedeutet Aubaniensis, weil der Herausge- 
ber, welcher seinen Namen nur. mie den AnfaugsBuch- 
sinben angezeigt hat, von Aub, im Wirzburgischen, 
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gebärtig war.) Zu einer neuen vollständigen Ausgabe der 

Limpurgischen Chronik wäre also dieses Fragment ‚ wel- 

ches wenig bekaunt zu sein scheint, sehr nothwendig. 
Kindsrling. 





Merkwürdige Bittschrift eines Leipziger 
Studenten an den Rath der Sechsstadt Gör- 
litz, in der Oberlausitz. 

(Wörtlich kopirt.) 

Piri 
Praenobilissimi Amplissimi , Doctissimigue Domini ac fauto- 
res maximopere colendi! 

Cum non dis perceperim, ut apud Prasnobilissiimum, 
Doctissimumgus Senatum urbis Gorlicii morte secuta viri ho- 
nesti Altenbergeri, hic locus in Gymnasio Gorlicensi 
rursus positus sit; et auspicando Theologiae studio, cui me 
dicaui in Academia Lipsiensii, ausim, in hac modo dietz 
eivitate natus, in competentium quogue numerum me reci- 
pere. Cum igitur duram paupertatis sortem patienter tule- 
rim adeoqus omnibus vitas in Scholis et Academiis degendas 
praesidiis destitutus, ergo ex animo opto, ut meum memo- 
riale benigne recipiatis et optime in mei mentionem incidere 
welitis. Summis opibas certissime munus prasceptoribus ju- 
ventutis summo studio, assiduitate et sanctitate administrabo. 
Peto igitur a Vobis, Piri Prasnobilissimi, ut miki douetir 
Vetram benevolentiam, et eredite ut sim 

nominum Festrorum 
Lipsias d. II. Aprilis 
MDCCKCIX. 
£ultori observantissimo 
Firis - 
Praenobilissimis, Amplissimis, Doctissimis- 
que Consalibus Scabinis et Senatoribus ur- 
bis Gorlicüi. “ . 
THE. 


Nachricht. für Lexikographen. 


Bei der Verfertigung eines Italienischen WoörterBuchs 
könnten Giac. Pergamino Memoriale dalla lingua 
(Italiana) etc. Venetia 1616. fol., so wie much Poci sco- 
perte, e difheoltä incontrate sull’ ultimo F/, ocabolario della 
Crusca, Fenetia 1760. 4. mit gutem Nutzen wegen mau- 
cher Wörter und Ausdrücke gebraucht werden, Ich be- 
sitze auch eine Sammlung Italienischer RedensArten, 
die noch in keinem gedruckten WörterBuche 
sind. .‘ 

Leipzig. 


zu finden 


L. H. Teucher. 


7104 





Dienstags, am 






ıcch 


130. 


MEINER. 
Nanısomen 


SCER 





19. August 1800. 





Ueber Joh: Major’s Synödüm avinm. Eih 
Nachtrag Zu den Bemerkungen über die 4eglo- 
gam Ilagıron des Lue. Figil, Jesurbius im Allg. 
litt. Anz. 1800, Nr. 37, $. 361-363 *). 

Rektor B. F. H. (Bernh. Friedr. Hummel) hat'in seinem 
Lateinischen. VYochenBlatie: Musarum'remissio, sive com- 
mentätionss aliquot satyrisiy hitterarii, \antiquarii et philolo- 
giei argumenti.. Altorf. 1766, maj.g. No. XX, p. 225-254 
De Joh.. Majore Joachimico ejusqus poätieis scriptis 
gehandelt. Er beschlielst es mit ungedruckten (Major'i- 
schien) Versen, die'eine namentliche Anzeige der im Sy- 
nodo apism 1566‘ unter VogelNamen aufgeführten Perso- 
nen enthalten, und darüber liefere ich hier einige Anmer- 
kungen, —».a)ıBs zeigt sich darin eine Abtheilung in 
gute und schlimme:oder freund + und feindliche. Zuerst 
nämlich stehen eygnus, Luther; philomela, Melanch- 
thon; fringilla, Camerarius; acanthis, Stigelias; 
blanda colamba, Meniis, und alaude, Mathesius, 
nebst der studiogg parte scholae Leucoreae ,, der Univer- 
sität Witfenberg (carruca in crimen vocans alumnum, 
iiämlich ewculum). — Darauf folgen, als Gegentheil von 


diesen, euculas Illyricus (Flacius); phoenix, Fabri-. 


eius; ungenannto fulicae (trans. mare templa, Theologen 
«m Meere, wie schon Feller die Hamburger uud Lübecker 
unter den fulieis verstand); trochilus, Chyträusz;: gallus, 
Gallus (der vielleicht durch. seinen Namen die ganze 
VogelSynode veranlafste, zumal, da er mit dem 'schon 
als Kukuk bekannter  Flacius am nächsten verbunden 
war); pica, Sarcerius;... Dorarius [vireo, wovon 
nachher unter 2)]; merops, HFigandus; bubo, Stol- 
tzius; pieta volucris, Notingus; turdus, 4urifaber; 


*) Tch danke dem HofRath Meusel für die Nachricht (ALA. ıBon, Nr. 59 

en. von 

sich nicht der A‘ a Ernst PValdau- in Nürnberg als 
.C.B. 


für Joh. Major. , Aber de Vermuthung „.dals 
n 


lange bestehen köntıca Ä 
für den Verfasser des Aufsatzes erklärt hat, 


1000, 


morula (Amsel) Ambsdorf; gryphos (gryphes), ein 
FischPoet (huctor carminis de pisce) ;/ mergus, Mörlin; 
monedula, Flacianisch gesinnter Adel (viri mobilitate elari 
stantes a cwculo); ferner ein Paulus (ibis) und ein 
Gabriel (coreus). Die etste Klasse har sechs genannte 
Personen, und die andere zwölf, aufser den verdeckten. — 
2) Unrichtig und ein Fehler des Kopisteu ist es, dafs nach. 


: Picaghe Sarceriam als halber Pentameter folgt: Horarium 


'#ödoni avis. Diels hat Hummel nur durch Aödon, im 
Nominativ, berichtigt, aber Aödon ist nicht nur sonst 
ein Synonym von philemela, sondern bedeutet auch im 
Synodo wirklich Melanchthon,, v. 27, 88, 200, 511, 369. 
Ueber diels ist darin 4ödon mit Kurzem e oder Diphthong 
4E und langem o des Acensıtivs gebraucht. Soll es nicht 
Rorarium vireo heifsen (das freilich von Aedoni avis ztı 
'entfernt ist), so Iätıe vielleicht in derselben Bedeutung 
altera avis gestanden, nimlich der v. 62 zunächst vor 
der pica stehende andere oder ähnliche Vogel, der rireo. 


‚ Dieser folgt zunächst auf den tardus, Aurifaber, und 


beide werden als Anhänger der Amsel aufgeführt. Sie 
waren beide unter Amsdorf’s Anführung die Herausgeber 
der Werke Luther’s zu Jena, die die Wiuenbergische 
Sammlung verdrängen sollten. Borarius hatte Witten- 
berg verlassen, nachdem Amsdorf die Wittenberger’über 
Verfälschung derselben (Weglassung eines vorlängst 
abgethauen heftigen Angriffs Bucer’s) bestritten hatte, 
und ward aus Dänemark nach Jena zum entgegengssetz- 
'teu Drucke gezogen. Von beiden heifst.es nun: M! Me- 
rulae causam descendit in ordine primo (Aurifaber war 
Weimarischer HofPrediger, bis er in Ungnade fiel) 
Turdusedax, cujus fruticans de stercore vircum Editur in 
ramis, sterilisque in tempore brumas Fronde micat yiridi, 


‚ 8.576) von dem Einsender des-Bewiißes 
Bernh. Frieden Hummel'n hernihre, wird damit noch so 
Einsender, zugleich-auck 
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ash? 


quod non sma sewninat erbor. «(Es Ahı vielleicht mit auf 
‘Aurifaber’s epistolas Lutheri.) Cosnati es generis 
wolucres se eovetibus addunt, (ueis victum e baccis serum 
dumsta ministrant. Hine Fireo, tepidis nostıar qui mensi- 
Bus oras Pit, #t Arstufi rursus sola mutat.ab ortm, Com- 
posuit Merulae se partibur, er fora pressit. ‘ Feller, der 
den Vireo vom Sarcerins erklärt, zieht fora pressir auf den 
durch ihn zerrissenen Wormsischen Konvent, an weh 
ehem aber 15,6 noch nieht zu denken war. Es wird 
wohl vom BücherMarkte zu verstehen sein, auf dem 
die Gegenadsgabe von , Lather's’ Schrifien erschien. — 
5) Wenn Haiminel bei.dem Peutänneter: Et de pine Gry- 
phos (gryphes) carminis autor erit, die Nose macht: guid 
hic velit versus, Tgnorare me fateor, speetate tamen illum 
ad Majorem ipsun, facile eredo; so wäre doch wohl 
Major als Verfasser Lier in der Klasse der Bösen oder der 
NachrigallsFeinde (». oben Nr.») nicht zu suchen. Er 
würde auch wohl nicht im Syrodo sich selbst die Wei- 


ing pegebeit iiber "tr. 364-506) Chin Scprhlanpopalie‘“ 


ineat certamina Gryphes, Et cesset putres avibus compa- 
nere pisces, Nec volucrum -certet linguis, wvelut aemula 
rana *). — Sollte Major etwas gegen Marcellum, damali- 
gen Prof. Poöseos, dessen Stelle er sach ilım bekam, ge- 
habt haben, so kielse sich autor carminis de pisce durch 


Moercellus übersetzen, weil ehemals ein alter Marcallus : 


Sideto 42 Bücher von Fischen in Griecläschen Versen ge- 
schrieben hat. Aber es ist wahrscheinlich, dals jene 
Verse, die einem schlechten Poeten anzudeuten scheinen, 
bier im Clavis durch ein wirkliches damaliges Gedicht 
von Fischen erklärt werden; und ich sehe, dals ich schon 
vor 30 Jalıren in einem BibliorheksExemplare von den 
Scriptis publice proposiis a gubernatoribus studiorum ım 
Academia Hittebergensi, Tom. Hi. 1568 (am Ende steht 
1570) eompleet. ann. 1556. et tres sgq., Fol. ı0. bei Gry- 
phes die Erklärung motirt habe: „[praeferius scholae 


*) Es steht wach dem Urtheile, das er v. 
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Rochlicansis, Albröchs Otto)“ Der Beweis davon, 
welcher vermöge des UuterscheidungsZeichens weder aus 
Feller'n noch aus Hammel’n zu nelımen war, ist mir jeizt 
nicht mehr erinmerlich. — 4) Bei dem Verse: Ibis (für 
ispida) designat Paulum,'corus Gabrielem, denke 
ich mir den Paul von Eitzen, welchen Feller unter der 
ispida versteht, und, den Gabgiel Didyruus, zu Forgam. 
Der erste braucht also nieht nach Hummel'a durch Pet. 
Panl. Vergerium erklärst zu werden, der bei Fellar'n als 
columba vorkommt, die aber hier Menius sine felle do- 
eens set. Die Flaciaisclle Verdammung des Menias und 
die Gesandıschaft an; Meleichthon, win ihworkliodox zu 
machen, fulgen v. 306-510 sgg. auf einander: — — tequo 
Ispida Coccyx, Adjunctan Merulis, quae liquida stagna 
frequentant, Ire jubet, tabulis instructam ac.arte Pelasga. 
Ill pauca refert Aedon — =. Fergerius (im Würtem« 
bergischen) gehörte nicht zu -dieser Niedersächsischen 
Gesandischaft. Melanchthon’s Antwort an sie sicht 
schaft scheine die Ma upt- 
Veranlassung des Gedichtz gewesey zn scin. ‚Sie 
grenzt v. 554 nahe an das Ende, da es mis v. 37€ 
schliefst *%). — '5) Die Erklärung, Tu, H’igande, me- 
rops (die sich auch von Feller's Deutung unterscheider, 
bei ‚welchsur merops Mörlin ist), ist desto passonder, 
da merops nicht blofs eine SeeSchwalbe ist, die er als 
gewesener AManusielder sein mochte, sonderm auch nach 
Lexicis Jriopae- jilium, giguntem, einen von denen, 
die den Jupiter aus dem Himmel stürzen wollten ; bedeu- 
tet, FHigend aber an sich ein Riese heifst. — 6) Bei 
seinem Begleiter, Tu, Stoltzi, bubo superbas, ist zu 
erwähnen, .dafs man von diesem Weimarischen Oberliof- 
Prediger ein dem Camerar'ischen Somnio eutgegengesetz- 
tes Somnium hat: Defensio Lutheri, sis Somnium. 
Batisb. 1555 8. *"*). Er ist auch von der Tenıschen 
KlageRede Lutheri von 1554, welche Dr. Joh: Bartholem. 


-56z dem eorvo, der Noctnae, dem generi Merulas und dem Gaho 
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spricht, und es folgt darauf als Gegentheil, für Camerarium, Melanchthon, Mathesium und Stige 
hıum: Sed sedem in tilia (Leipzig) teneat Fringilla wirenti, Montibus in niveis (Wittenberg) degen: Cassita Sude- 
&is (Böhmen), Collibus er dulcis vıni (Jeua) cantillet Acanthir. J.C. B. F 


#*) Da der Ilerzog vom Mecklenburg ebenfalls eine vom den Flacianern veranlafste Beschickung Melanchthon's vor- 
nahm, so würde es mir ganz wahrscheinlich sein, dafs die Verse vom Uryphes in Verbindung mit dem heraldi- 
schen Greif des Mecklenburgischen Hauses sich daranf bezögen, und daraus der distinktive Anfaug, cum Scy- 

„thise populis ineat certanuna, zu erklären sei (er möge lieber mit den Moskowitern, als mit den Theologen 
Krieg führen ?), weun wicht die authentische Erhläruug vom autor corminis de pisce entgegen stände. Aber sollte 
jur Major diese Tendenz haben im Clave verdecken wollen, und es delswegen heilsen: carminis autor erit (er 
mags sein)? — ÜUnvermutbet finde ich in Ern. Joach. de Hestphalen Monumentis inediis rerum Germani- 
sarum. Tom. IV. Lips. 1745 Fol. p. 1277 unter Georg. Westphali Selectis literarüs ex Archivo Suerinensi, einen 
Brief von Christophor. Langner , datirt Luneb. 1567 ‚ der den Er: mu, m dritten anonymischen Druck des Syaodi 

 erium meldet, und jene Verse dem Herzoge gerades Weges von ilım durch a ung voran gesetzte Worte erklärt: 
Imo quod magiı detestandum, non erubescunt sepulchra dealbata (nämlich: Fitsbergenses patres et praelati), Tuae 
Celsitwdini male logui, cum Tu tamen, unguam impendi habita raticn- pradens et oportunus in proxi- 
na adipsos legatione, pietatis et concordiae furris readsertor: „Lum Seythiae— — — — Hana, (nase cum 
sit sab aqua, sub aqua maledıcta refundit." Si hasc non eit, quas unguanı erit alia virulentia ? — Warum die Sıelle 
vom Herzöge au verstehen sei, ist wicht erwalmt. Der Name Gryphes gilt Statt alles Beweises, GH 


fe Chsti. dag: Selig im der Gesclt. der Augsb. Conf. Thl. IT, $. 1084, diese Schrift auf den SakramentenStreit 
Bene „Ast schon ans ak. Ihamasio zu berichtigen, der die Veraulassuirg dieser unrichtigen Meinung des Surims 
und kcspiaianus aus Stols'en zeig. . ICH, 


’ 
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Riederer in den Nachrichten, Bd. TI, $. 223—a29, 
bei dem Hagnon recensirt, und welche nach Jac. Thoma- 
sis Aufsatze de libro, cus titalar, Somniam Lutheri (für 
Querela Lutheri, sive Somnium) und. dessen $. X. (in 
Christ, Thomasü Lateinischer MonatSchrift: Historia sa- 
pientiae . et; stwliitiae,' Tom. I. Hal. Magdeb. 1695. $- 
p- 23— 40) von jener Lateinischen Schrift ganz verschie- 
den ist *), für den Verfasser gehalten worden, so wie 
Gallus zu Regensburg an beider Schriften Theil genon« 
‚men bat und bei der Teutschen Schrift der Vorzedner 
war, der auch diese ebenfalls für einen Gegentraum er- 
hlärte, dessen Verfasser sich kund geben werde, wenn 
.der lichtflüchtige NachtVogel, der Verfasser der Ouere- 
* ine, sich zu dem seinigen bekennen würde. Es war d=- 
her natürlich, dafs Stolz nun wieder bei Major'n zur 
NachtEule (noctua) und zum Kauze (bubo) ward. In der 
VogelSynode sind Pigand und Stolz mit Sarcerio die 
‚Anhänger des Gallus, und alle vier waren mächtige Pole 
miker und ‚Antiphilippiker. . Ins Besondere aber wird 
Stols als. bubo, im Streite mit Camerario als der frin- 
gilla, v. 119— 141 u. 215—219 aufgeführt. Die Antwor- 
ten, welche er bekommt, stehen v. 142° — 157 und -v.2:0— 
229 **). [Wir haben aber auch Stolsen u. seinem Kollegen 
Aurifaber (aber nach den folgenden Ausgaben eigentlich 
Stolsen) eine Vermehrung der symbolischen Bücher zu 
‚verdanken, da sie 1555 die Schmalkaldischen Arti- 
‚kel publicirten, die vorlier diesen Namen noch. nicht 
hatten (weil sie nur als Luthers HauptArtikel des christ- 
lichen Glaubens mit und vor seiner ältern Konfession 
gedruckt wurden), auch nach Wegrechnung des vom 
Stols’en zu Luther's Artikeln gemachteu Anbangs (wel- 
chen man nach dem KonventsRecesse füglicher dem 
Schmalkaldischen Zusatz zur Angsburgischen Konfession 
nennen würde) jenen Namen nur uneigentlich führen ***); 
wodurch aber die KurSächsische (/Moritz'isch - Melanch- 
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thon’ische) Repetitio Augustanas Confessionis (fürs Tii- 
dentische Koncilium) verdrängt wurde, zu welcher 
Wigand als Jenenser 1568 im Alteuburgischen Colloquio 
seine Maunsfeldische Unterschrift revocirte, so wie die 
‚oben erwähnte Gesandtschaft den Melanchthon auf die 
Schmalkaldisehen Artikel verbinden wollte (nachdem er 
selbst sie als Luther's Konfession in der Meckleuburgi=- 
schen KirchenOrdnung unter die NormalSchriften gesetzt 
hatte). — Diels hier beiläuig!] — 7) Dals Camerarius 
und Stigelius in dem Mejor’ischen Clave zunächst uach 
Luther'n und Melanchthon als Dichter, qui versu philo- 
melam probant stelien, und hingegen der Dichter Fabri- 
eins bei Flacio als Phoenix a partibus (eusuli) adıtans vor- 
kommt, zeigt mit, wie uurichtig dem Major des. Fabricis 
anticamererischer und antiphilippischer Hagnon zuge- 
schrieben werde *"**).” Es macht übrigens eine, gute 
‚Replik auf den Hagnon, was der Synodus v. 76-82 sagt: 
Cernitur.has inter (unter den KukuksGenossen,, wel- 
che hier »olucres quae liquida-stagna sectantur, mergi, fu- 
licaegus marine heifsen), Yulcani subdolus ale 
Cliandestina forens Cuculo suffragia Phosnix. 
Bara avis illa quidem circum cava littora, saevi Impatiens- 
qua maris, nec consociabilis ulli Improba quas solvit garriti- 
bus ora, wolucri. (Ilierin steckt gutes Lob, auch in Abr 
sicht der Poesie.) detamen adplaudit Cuculo, nee 
secius illum Ipse suis plausum facientibus excitat alis, 
(uam faber admotis qui follibus excitat ignem,. Als 
geheimer Anhänger und Anreitzer Flaci wird er hier- 
durch charakterisirt, und als KurSächsischer Untertlan 
schrieb er seinen Hugnon unter einem fingirten Namen, 
Auch druchte er bei der Stelle aus Camerarü LeichenRede 
auf den KurFürsten Moritz, die er (vevmuthlich als un- 
walır) auf deu Titel setzte, die Namen nnr durch C. und 
M. aus, um verborgen zu bleiben. Daher unter audern 
auch die Zweideutigkeit der vv. 95 599. — — Mopsi per 


*) Von dieser Teutschen Schrift redet folgende Stelle in Melanchthon’s epistolis ad Joach. Camerarium, 


p: 694: „Legeram virulentum seriptum somnii Germanici, 
quidam Polyphemi filium, ‚frarfem re iMvgieü (Gallum), ogo non unum 


ceriwn) quilam suspicantur , 


eujus aucorem &sse ro» pdwrys (Sar- 


gawryv seripisse jwlico, sed multos fuisse auggärrag (wolches Jak. Thomasius durch Stellen von der SchreibArt des 


Gallus bestätigt), 


qeid agant, osfÖndet tempusr — — Sed in nos 


ac vilro nos duos praecipue peti, 
Brief ist vom XIX. Cal. Novemb. und steht unter 1555, ist aber ohne Zweifel ein Jahr älter. 


2554 die Brumas von eben dieser Sache: Polyphemi filü (lilyriusund Gallus) naı d gannyg (Sarcerius) 
wuosincurrunt— —. 


et nostris capitibus fata cantari. Der 
P. 687 schreibt er 


Was der vorher angeführte Brief in der 


olge sagt, ist guter Gegensatz gegen die Stelle, welche Aiederer 8. 229—2:9 aus der KlageRede liefert. 


J. C. B. 


®*) Ilier findet Jak. Thomasius das Wort dvao, das Camerarins im Titel seiner zweiten Schrift Onar hypar ge- 


braucht, is den Worten: Cui fringilla refert, o Na 
Vielleicht soll es a 
unmittelbar vorher gesagt hat: Credimus an qui amant ipsi sibi somnia fingunt. 


‚rario zum Träumer gemacht werde. 


rrans plurima Bubo, dafs also dadurch Stols vom Came- 
ber auch auf ein any rg führen, nachdem babe 


9) Statt des Beweises mögen die Bemerkungen dienen, die im Journal für Prediger, Bd, XXXIIT, Stck. 2 (1797), 


i dem Plank’ischen Werke gemacht sind. J+cC.B 


 *) TMierzu können auch die Gedichte dienen, welche in den Scriptis publice propositis, Fol. 1115, folgen: ldyl- 


lion de philomela. 


h Atinus Nohae oppositus asinis Flacianis. ; 
cum pullis Philomelam Baudibus orno, sie mihi Chassiddae nomen. et omen insst. 


ldyllion de chassiulda, welches so endigt: Astaso 
Hier bekommt die Lerche einen 


Hebräischen Namen, Statt cassica, und es wird Mathesius als Freund der Nachtigall und Major's ebemaliger 
Leliser, damit besungen, so wie im Synodo, v- 369, Cussiea Sndetis von ihm gilu JC.B. 


ser 


faca beali Pulcher eat Daphnis, Daphnis, quem 'psc- 
tore toto ardes. Soll Möpsus den verstorbenen KurFür- 
sten Moritz, und Daphnis seinen Nachfolger August be- 
deuten? oder den auch verstorbenen Johann Friedrich und 
den Prätendenten gleiches Namens ? Letzteres, welches 
Riederer'u wahrscheinlich war, giebt die Parallele mit des 
Jenaischeti Dichters Stigelü Gedichte Daphnis, in den 
poämatibus Stigelii, Vol. II, lib. ı, ecl. 7, welches auch 
in den Delicür jötarum Germ. abgedruckt ist, Diese Pa» 
rallele bestärkt auch das Näclistfolgende: dic carmen nobis, 
Petasille, Menalcae, si meminitse potes, quo tecum Pana 
precemur ; denn diefs bezieht sich auf Stigelii aclogam 
Pastor (i. e. Lutherus), worin Menalcas mit Thyrsis 
spricht. Auch v. 100 sg. geht auf Stigelium: Cras— — 
voniet mecam formosus Jolas, naclı Stigel. Fol.Il, lib. a, 
ecl. 4: Jolas, in qua insignia ipsi ab Imperators data. — 
Diefs sei hier bei Gelegenheit zur Erläuterung des Hagnon 
angebracht, J. 6. B. 





August Friedrich Ferdinand von Kotzebue. 


von Kotzebus durfte nur bis Mietau von seiner un- 
glücklichen Familie begleitet werden. Von dort wurde 
er, ohne dafs jene etwas weiter über sein Schicksal er- 
fuhr, weiter geschafft. Naclı einer Sage soll er, so wie 
erin Petersburg angekommen, so gleich nach Schlüs- 
selburg gebracht worden sein. Die Englischen 
Zeitungen sprechen nachdrücklicher über diesen Vor 
fall, als die Teutschen, und doch ist Kotzebus ein 
Teutscher ! 


Nachschrift der Redakteurs. 


% Alles, was man von diesem traurigen Vorfalle weils, 
ist’ in der Nächricht enthalten, welche sich in der All. 
kemeinenZeitung ı900, Nro. 180, 8. 763-764, bei 
findet, und die wir hier wiederholen: „ton Kotzehue, 
der zwar einen unbestimmten Urlaub von Wien erhalten 
hat, aber noch immer den Charakter eines kaiserl. Hof. 
Sekretärs nebst 1000 Fin. Gehalt geniefst, hielt sich wäh- 
rend des Winters von 1799 bis 1500 nebst seiner Tamilie 
in seinem GebutsOrte Weimar auf. Seine fruclitbare, 
und in neuen Darstellungen und Formen viel gewandie 
Teder beschenkte uns in dieser Zeit nicht allein mit drei 
gröfsern TrauerSpielen in Jamben, der Octavia (die in 
Wien einige Mal mit grofsem Beifalle aufgeführt worden 
ist), dem Gustav MVasa und dem Ritter Bayard; son- 
dern auch noch mit einigen LustSpielen, dem neuen 
Jahrhundert, in einem Akt, und dem Besuch, in 
vier Akten. Nebeuher bearbeitete er noch einige neue 
Französische Dramen, die Precepteurs und dann I’ Abbe 
Epee für die Teutsche Bühne, die auch schon in Leip 
zig bei Kummer'n gedruckt erschienen sind. Bei dieser 
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seltenen Thätigkeit und Betriebsamkeit gestattete er sich 
nur wenig Erholung, und lebte im eingsschlossenen 
Kreise seiner Familie äufserst still und eingezogen, 
Gegen Ostern 1800 kaufte er sich einen geräumigen und 
seiner Liebe zur Gärtnerei reichlielien Stof- darbietenden 
Garten'in Jena, beschlofs aber, bevor er sich dort ganz 
niederlielse, noch eine Reise nach Rufsland zu machen, 
wo er unweit Reval noch immer ein kleines LandGüt- 
chen besitzt, das er selbst Frieden Thal genannt har. 
Er wünschte seine im Kadettenllause zu Petersburg be- 
findlichen Söhne, so wie seine Gattin, die eine geborns 
Liefländerin ist, ilıre Hinterlasseuen noch ein Mal zu 
sehen, und zog daher diese Reise den wiederholte ebren- 
vollen Einladungen nach England zu kommen, die ihm 
Sheridan und Harris, die HauptDirektoren der zwei gro- 
fsen Londoner Theater, selbst schrieben, um so lieber vor, 
alscr, der überhaupt gar keinen Sinn für politische Ver- 
handlungen zu haben schien, wıd daher selbst den gr 
wöhnlichsten Gesprächen über ZeitungsNeuigkeiten aus- 
wich, zu einer Reise uach England erst den Frieden ab- 
warten wollte, wo dort keine sich so hefiig anfeinden- 
den Spaltangen mehr hersschen könnten. Er bat in der 
vorgeschriebenen Form den Kaiser von Rufslaud um 
einen Pafs für sich und seine Familie, und ging nach 
vorläufiger Zusicherung desselben über Berlin, wo.er den 
Pafs aus den Händen des dortigen kaiserl. Gesandten, des 
Barons ron Krüdener, wirklich empfing. Auf der Russi- 
sehen Grenze, bei Polangen, wurde er von Kosaken,, die 
seiner dort schon warteten, verlıafter. Bis Mietanu war 
es seiner jammernden Familie gestattet, ihn zu begleiten. 
Dort wurde er von ihnen gerissen, und seine trostlose 
Gattin, die in Riga die Erlaubnils erhielt, mit ihren drei 
kleinen Kindern nach FriedenThal gehen zu dürfen, 
wafste nach ihren letzten Briefen noch nicht eimmäaf, 
wohin er gebracht worden, viel weniger, wras seink 
Schuld oder sein Schicksal sei. Briefe aus Petersburg 
wagen es wohl, seinen Namen zu nennen, drücken sich 
aber über sein Schicksal sehr bedenklich aus. Man hofft 
und wünseht nicht olıne Grund, dafs 8e. k. k. Maj. für 
ihn als Ihren Diener einige Vermittelung Statt findeh las- 
sen werden. 


Einer unserer Korrespondentensin St. Petersburg 
erzählt diese Verhafimehmung in seinem Briefe vom ı7. 
Juny 1500 (s. Allg. litt. Anz. ıg00, Nr. 129, 8. 1258) als 
ein. Gerücht, worüber er uns im nächsten nähere Nfch+ 
richt ertheilen will. — Die voreilige Nachricht if der 
Beilage zu Nr. 110 des Hamburg. unparth. 
Correspond. aus einem Schreiben aus Fraukfurt, 
vom 5. July ıgro, als ob von Kotzebus wieder auf 
freien Fuls gestellt worden sei, hat sich leider! niglır 
bestätigt. 


® 
eu — 
Ilierzu eino Beilage, . Con 1. 
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ALLGEMEINER 
LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. 130. 


Am 


19. August 


1800. 





Verkäufliche Bücher. 


Lezner's Chronik derer von Berlepsch. 1594. 
Wagners Ursprung derer won Alvensleben. Magdeb, 
1581. und Desselben $. von dem Geschlechte derer 
von Meyendorf. 1581. sind zu verkaufen bei dem 
Pfarrer Möller in Gleina, bei Zeitz. 





Abgedrungene Vertheidigung gegen einen 
hämischen Angriff meiner Dissertation: De 
Crimine violati carceris, Lips. 1798. 4. in Dr. 
C. G. Iübner's und Dr. C. 4. Tittmann’s Biblio- 
thek kleiner juristischer Schriften. Band I, 
Heft 2. Leipzig ıg00. No. 42, $. 204. fl, 
Die Aufreghtlltung meiner schriftstellerischen 
Ehre macht es mir zur Pflicht, die in obgedachter 
Bibliothek enthaltene mit den gröbsten Anzüglich- 
keiten und Verünglimpfungen angefüllte Recension 
meiner angegebenen Schrift öffentlich zu widerlet 
en und die Verfälschungen und Verdrehungen, 
eren sich der Recensent hierbei schuldig gemacht 
bat, vor dem litterarischeu Publikum aufzudecken. 


Der erste Gegenstand seines Muthwillens ist 
die von mir nach Leyser's (Spec. 564) und anderer 
Juristen Beispiele gewählte Bezeichnung des Veıbre- 
chens der Aushülfe mit dem Namen carceris violatio, 
welche er als abgeschmackt verwirft, ohne die 
Gründe zu widerlegen, welche mich bestimmten, 
diesen Ausdruck dem gewöhnlichern: carceris ef- 
fractio, vorzuziehen, über die ich mich $. 2 um- 
ständlich erklärt habe; dennoch scheint er sie nicht 
ganz übersehen zu haben, denn er setzt meinem 
HauptGrunde, warum ich diefs that, nämlich um 
den zum Wesen dieses Verbrechens nicht nothwen- 
digen Begrilf der GewaltTbätigkeit zu entfernen, 
den spalshaften Einfall entgegen, das Verbre- 
chen wird crimen violati carceris genannt, 


denn hierbei bleibt das Gefängnils 
doch wenigstens ganz!! 
100, 


In der Definition: injusta reorum e vinculis emis- 
sio findet Recensceat die alte Beschreibung 
dieses Verbrechens mit allen Absurdi- 
täten der bisherigen Ausleger von hun- 
dert Jahren her von neuem wieder auf- 
getischt. Am meisten aber erregt es seinen Un- 
willen, dals auch das Unternehmen des Gefangenen 
selbst, welcher sich eigenmächtig in Freiheit setzt, 
bierber gezogen und beuribeilt ward. Nun kann 
ich wohl zugeben, dals dieses nicht mit in der Defi- 
nition liegt, allein eben um delswillen habe ich 
auch diesen von der HauptSache sorgfältig abgeson- 
derten Grgenstand neben obiger Definition mit den 
Worteu besonders kenntlich gemacht: in quem cen- 
sum suo modo venit ipsius Incarcerati evasio sus con- 
silio suscepta; diesen Fall aber gänzlich mit Still. 
schweigen zu übergehen, schien mir um so weniger 
rathsaım, da er meiner Ueberzeugung nach sur voll- 
ständigen Behandlung dieser Materie gehört, auch 
von dem Gefangenen, welcher eigenmäc a 2 Weise 
seine Freiheit sucht, sich allerdings sagen läfst, dals 
er sich einer carceris vivlationis schuldig mache, da- 
her auch die vorzüglichsten Ausleger des peinlichen 
Rechts, Böhmer, Koch, Meister, Quistorp, Klein 
und Grolman ihm hier einen Platz zu gännen nicht 
für unschicklich gehalten haben ; diesen bin ich 
#l:o keineswegs als ein blinder N achbeter, wie 
Recensenten zu sagen beliebt, sondern aus triftigem 
Gründen gefolgt, und kehre mich daher an sein 
Milsfallen im Geringsten nicht. In so fern dieser 
übrigens die Definition aus dem Grunde tadelt, weil 
sie zu enge sei, indem sie ja den Fall nicht in sich 
fasse, wenn ein Verbrecher in Freiheit gesetzt 
wird, welcher auf obrigkeitlichen Befelil erst ins 
Gefängnils gebracht werden soll, so wird wohl 
Jeder das Lächerliche, das in dieser Ausstellung 
liegt, von selbst erkennen; denn wie in aller Welt 
lilst sich denn das crimen violati carceris eher ge- 
denken, bevor der Arrestant wirklich zur Haft 
eg worden war? GewaltTbätigkeiten, welche 

en zur Ergreifung des Verbrechers beorderten 


GerichtsDienern zugefügt werden, Verbergung 
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desselben n. s. w. sind zwar allerdings strafwürdige 
Handlungen, welche eine vim publicam, ein crimen 
receptatorum ausmachen, allein unter carceris viola- 
tione können sie doch nicht begriffen werden, 
Nicht genug, dafs Recensent diese abenteuerliche 
Behauptung selbst aufstellt, so ist er noch oben- 
drein so unverschämt, mich zu beschuldigen, als 
ob ich dieses vor Augen gehabt, und das angebliche 


Mangelhafte meiner Definition zu ergänzen gesucht | 


hätte, um jrne Gegenstände mit hierber zu ziehen. 
Zu diesem Ende entblödet er sich nicht, ein offen- 
bares Falsum zu begehen, indem er meine Worte: 
Ipsa quidem carceris appellatio latius patet, quippe 
omnem detentionem publicam personae comprehen- 
dens, aus ihrem übrigen Zusammenbange gerissen, 
darstellt, und folgende Bemerkung darüber macht: 
Welchem auch nur barbarischen Latei- 
neristes je eingefallen, das Wort carcer 
in dieser Bedeutung zu gebrauchen? 
Mir doch wahrhaftig nicht ? Denn jene abgeris-" 
‚ sene Stelle $.5, ß. ı, heilst in ihrem Zusammen- 
‚bange und mit dem dazu gehörigen Nachsatze so: 
Ipsa quidem carceris appellatio latius patet, quippe 
omnem detentionem publicam personae comprehendens, 
eui sive poenae sive simplicis custıdiae causa etiam 
ob debitum civile auetoritate judicis libertatis usw in- 
terdictum est. Und nunmehr urtheile der Leser, ob 
diese Stelle den lächerlichen Sinn giebt, den Recen- 
sent ihr unterlegt! . 


Eine ähnliche Probe von seiner Manier zu recen- 
siren geben seine Auslassungen über die aus {. 2 
entlehnte, gleicher Malsen aus dem Zusammen- 
hange gerissene Stelle, welche er mit den unanstän- 
digsten Ausdrücken antastet, an die Hand. Hier, 
wo von mir die Fälle aus einander pesetzt werden, 
welche zur Beurtheilung dieses Werbreckans in Be- 
ziehung auf den Gefangenen Wärter zu unterschei- 
den sind, wird auch der berührt, wenn sich aus 
der Beschaffenheit des VerwahrungsOrts, welchen 
man durchgebends so wohl befestigt findet,. dals 
weder der Eingesperrte selbst sich einen Ausweg 
bahnen, noch seine Befreiung von aufsen her werk- 
stellig gemacht werden konnte, schlechterdiugs 
keine Spur der möglichen Entweichung zeigt, und, 
wenn er nichts desto weniger zur Freiheit gelangt 
war, dafür angenommen, dals der Vermuthung 
einer vorsätzlichen Mitwirkung des Aufselers bis 
zum Erweise des Gegentheils Raum zu geben sei; 
dieses und kein anderer ist der $Siun der vom Recen- 
seuten ausgehobenen Worte: In quo genere animad- 
vertendum, quod, si modus evasionis non appareat, 
dolus eustodis praesumendus sit, donec probatione 
contrarii elidatur. Was der Recensent gegen diesen 
Satz hat, den Jeder, der gesunde Vernunft hat u. sie 
brauchen will, richtig und mit der Natur der Sache 
übereinstimmend-finden wird, Hat er nicht gessgt, 
sundern blols geschimpft, und eben so wenig 
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eingesehen, dafs die von ihm selbst angezogenen 
Worte Böhmer’s ad C. C. C. Art. ıgo, 5. ı: Sola 
praesumtio benignior custodem non excusat, sed offi- 
cium ejus requirit, ut dolum amoliatur,, denselben in 
der That bewähren. 


Wenn ich ferner die Behauptung aufstellte, dafs 
das Verbrechen der Aushülfe zwar als ein Verbre- 
chen gegen den Staat überhaupt zu betrachten, der 
Begritf der Majestäts Verletzung aber, welchen man 
ihm in vorigen Zeiten ganz mubsdiugt beilegte, da- 
von abzusondern sei, so würde sich Recensent von 
der Richtigkeit dieser Meinung wohl haben über- 
zeugen können, wenn es ihm beliebt hätte, Statt 
seines in allgemeinen Ausdrücken bingeworfenen 
Tadels zuvor meine Gründe zw prüfen, welche ich 
5. 4 und 5 ausführlich dargelegt und mich hierbei 
keineswegs schlechtbin auf die Auktorität der 
namlıaft gemachten R -#itsGelehrten bezogen habe, 
welche dieses Veibrechen auf gleiche Weise klassi- 
ficiren. Derjenige, welcher einem Gefangenen zur 
Erlangung seiner Freiheit bebülflich ist, kann im 
Allgemeinen so wenig als MajestätsVerbrecher an- 

eseben werden, als der MünzFälscher und der 
ildDieb blofs darum, weil Münz- und JagdRecht 
unter die Regalien gehören, in diese Klasse zu 
setzen sind, wenn er nicht wirklich die Absicht 
hatte, die HoheitsRechte des Regenten anzutasten ; 
diese ist aber hier weder überhaupt voraus zu 
setzen, noch aulser den {j. 7 angegebenen beson- 
dern Modifikationen dieses Verbrechens wirklich 
vorhanden. ü 


Ob ich übrigens so Uurecht hatte, ein gerechtes 
Mitleid mit der bedrängten Lage des Feen 
als MilderungsGrund der Strafe Statt finden zu las- 
sen, oder ob nach des Recensenten Ueberzeugung 
dicses lediglich auf den Fall der Verwandtschaft ein- 
zuschräuken gewesen sei, mögen Andere beurthfi- 
len. Ich meines Theils kann mich nicht überreden, 
dals Verwandtschaft die alleinige Quelle des erreg- 
ten MitleidsGefühls sei, dem die Gesetze in Fällen 
dieser Art einige Nachsicht schuldig sind. Lassen 
sich nicht andere aus verschiedenen individuellen 
Verhältnissen des Gefangenen herzuleitende un- 
gleich wichtigere Beweggründe denken, welche 
auch das llerz eines Fremden zur Theilnabme rei- 
tzen und sein Mitleid entschuldigen können ? Ist 
der Werth der Verwandtschaft überall und allein 
überwiegend? Oder ist dieses nur der erprobte 


WahlSpruch des Recensenten ? 


Um Nichts an dem Werkchen ganz zu lassen, 
wird schlielslich auch noch die Anotdinng des Gan- 
zen und die Letinität angefochten; zum Belege der 
ersiern Behauptung heilstes: es sei alles bele nieie 
(so schreibt mein einsichtsvoller Recensent) unter 
einander geworlen; in Beichung auf letztere kann 
es mir gleich gelten, ob’ihm die Ausdrücke: in 
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efjectum deduce-e und carcerius gefallen oder nicht; 
wenn er ınir aber zur Last legen will, dals ich in der 
die Auslegung der P. G. Ö. betreifenden Stelle, 
$. 13, (. 4, wo es heilst: priori in casu carcerarius 
auctor fugae ei poenae generi, quod reus, si non effw- 
gisset, sustineret, se subjacere norit, die Worte: se 
subjacere (welche außer dem in der ganzen 
Schrift nicht vorkommen), in dem Sinne gebraucht 
hätte, dals sie heilsen sollten: sich unterwer- 
fen; so zeigt er sich hier ollenbar in einem Ver- 
hältnisse, nach dessen Eutdeckung mir Ehren halber 
nicht erlaubt ist, mich fernerweit mit ihm in Dis- 
kussion solcher (segenstände, bei welcheu Sprach- 
Kenntnisse eine nothwendige Voraussetzung 
sind, eiuzulassen, auf der andern Seite aber es be- 

reillich wird, ‘wie es zuging, dals dieser Kunst- 
Richter mich oft mit gänzlicher Verfehlung des 
grammatischen Sinnes meiner Worte milsverstehen, 
sich selbst aber in die abenteuerlichsten Widersprü- 
che verwickeln konnte, mit welchen seine Kritik 
durchwebt ist. Mir bleibt unter diesen Umständen 
nichts weiter übrig, als ihn in diejenigen Schran- 
ken zurück zu weisen, aus welchen er sich verirrt 


zu haben scheint, und der Beschämung zu überlas- ° 


sen, welche ein solcher Selbstverrath eigener schänd- 
licher Ignoranz bei dem höchsten denkbar mögli- 
chen Grade der Selbstgenügsamkeit, Anmalslichkeit 
und des bösen Willens nothwendig hervor bringen 
muls; denn zu einer Trüfung der von diesem ud- 
treven und unkundigen Recensenten hingeworfenen 
eigenen Ideen über eine schicklichere Behandlung 
des Gegenstandes meiner Schrift, ist so wenig hier 
der Ort, als ich mich überhaupt für ie, Tree 
mich mit ihm über irgend Etwas, das aulser den 
Grenzen meiner Vertheidigung liegt, weiter zu be- 
fassen, Dem Hrn Dr. Hübner aber, als Mitheraus- 
geber obgedachter Bibliothek, werde. ich wegen sei» 
ner Theilnshme an dem mir widerfahrnen Unglimpfe 
auf einem andern Wege zu begegnen wissen. 


Leipzig, im August 1800. 
Dr. Karl August Brehm, 





BuchHändlerAnzeigen. 


Anzeige für SchulMänner. 
Von 

M. J. C. Dolz Neuen Katechisationen über 

religiöse Gegenstände, i 
ist die 5. Sammlung erschienen und in allen Buch- 
Handlungen für 16 Gr. zu haben. 

Leipzig, im July ıgoo. 

ö Vofs u. Comp. 


I ——— 
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Von der ZeitSchrift: Freymüthige Dar- 
stellung der Geschichte des Tages, oder: 
Neue privilegirte Geraische Zeitun 
von‘M. Ernst Auguse Sörgel ist der -Mcnat Juli 
erschienen und in blauem Umschlage broschirt in 
allen Buchliandiungen zu haben. . 


Ungeachtet eine Zeitung nach einem Monate 
gewöhnlich nicht sehr gelesen wird; so glauben wir 
och, dals diese Blätter, in welchen die ZeitGe- 
schichte im Zusammenhange eben so freimüthig und 
unparteiisch als EEE vorgetragen wird, ein 
längeres als ephemerisches Interesse haben werde, 
er als eine brauchbare Uebersicht der Geschichte 
des Tages angesehen werden könne. Die stati- 
stischen u. historischen Notizen u. Parallelen, als 
auch die nach und nach zu liefernde Uebeisicht der 
Kriege des ıg. Jahrklunderts, werden dieses W 
jedem Freunde der Geschichte noch schätzbarer 
machen. 

Gera, am ı. Aug. ıgo0. a 


Die Expedition der neuen priv» 
legirten Geraischen Zeitung. 


G. H. Iligen. 


—_- | 


Nachstehende VerlageBücher sind bei dem Buch- 
Händler Keyser in Erfurt in der JubilateMiesse 


1800 herausgekommen: 


ABC-Büchlein, neues, für Volksschulen, her- 
ausgegeb. von M. 6.4. Horrer. 2. verbesserte 
Aufl. 8 ıGr. 

Annalen der Gärtnerey, nebst einem allgem. 
Anzeiger für Garten- und Blumenfreunde, Ker- 
ausg. v. Newenhehn d.j. 11. 19. Stck. 9. ı2 Gr. 

Pe oder etwas zur Er 
schütterung des Zwergfells und zur Beförderung 
der Verdauung. 3. Portion. Neue verbesserte 
Aufl. 8. 6Gr. 

Bauerschubert, Jos. kurze Volkspredigten, 
zum Unterricht und zur Erbauung, auf alle Sonm- 
und Festtage des katholischen Kirchenjabres, 5. u. 
6. Bd, herausg. v. Bernh. Laubender. 9. 1 Rıh!r. 

Bemerkungen u. Regeln über die Kultur 
u. Charakteristik Ar Aurikel, nebst cha- 
rakteristischen Beschreibungen dieser Blumen, 
von Ranfft, Seelig, Schröter u, A. Zweite 
Lieferung. 8. 8Gr. Dr 

Bohnenbaum, der, ein sicheres-Mittel dem Hu» 
mangel mit abzulielfen; nebst einer allgemeinen 
Einleitung und Bemerkungen über den Holzman- 
gel und die so sehr gestiegenen Holzpreise, von 

Ad. Resch, 8. 5 Gr. 

Eberhardt, M. G. 4. Materialien zum Kate 
chisiren*"über'd. Sonn- u. Fesftigsevanm 
g*lien, nebst einer vorangehenden Gestkichte 
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der Sonn- u. Festtage, in Hinsicht ihrer ursprüng- 
lichen Benennungen, so wie der Evangelien 
und Episteln. Ein Handbüch für Schulleh- 
rer, Iuformatoren u. Schulseminaristen. Zwei- 
tes Stück, 8. ı2 Gr. 

ua te im Neglige; ein Buch für deutsche 

Veiber u, Mädchen, herausg. von August Frize, 
Erstes Bändchen. $. ı2 Gr. 

* Gesangbuch, neues tbüringisches, oder 
Sammlung auserlesener alter und neuer Religions- 
gesänge. B. 

Geschichten u Romane, kleine, oder lie- 
beuswürdige Scenen des bäusl. uw. bürgerl. Lebens, 
als Mittel zur Vertreibung der Hausscheue u. der 
bürgerl, Unzufriedenheit, aus dem Archive unse- 
rer Tage u. der Vorzeit. 5. Band, g. ıg Gr. 

hehe 4. F. Stoff zu Unterhaltungen 
über Gedikens lateinisches Lesehuch, fur 
Lehrer und Lernende. ı. Theil. 9. ı8 Gr, 

Auch unter dem Titel: 

Lesebuch der gemeinnützlichsten Kennt 
nisse aus der ee Erdbeschreibung und 
Geschichte, für Kinder, die schon einige Bild 
haben. 

Jahn, Fr. Auswalil der wirksamsten eim 
fachen und’ zusammengesetzten Ärz- 
neimittel, oder praktische Materia Medica. 
2. Band. gr.8. a Rıblr. ı2 Gr. 

Kiesmar, Karl von, oder Liebe ohne Genufs, Ehe 
olıne Eifersucht, Trennung ohne Thränen, 98. 
20 Gr, 

“"Knackstedt, Dr. Chr. El. Heinr. Erklärung |» 
teinischer Wörter, welche zur Zerglie- 
derungslehre, Physiologie, Wundarz 
neiwissenschaft u. Geburtshülfe gehö- 
ren. 2. Aufl. 8. 16 Gr. . 

Desselben anatomische Beschreibung einer Milsge- 
burt, welche olıne Gehirn u. Hirnschädel leben- 
dig geboren wurde, Mit ı KupferTafel. g. 6 Gr. 

Desselben Grundril[s von den trockenen Kno- 
chen des mensch]. Körpers. #. ı6 Gr. 

Lieber, Meister Joh. Carl, Seifensieder, Melskunst 
für Schulen und fürs gemeine Leben, 
oder für alle diejenigen, welche noch wenig 
davon wissen. Zur bessern und leichtern Em 
lernung derselben, mit den Anfangsgründen der 
Buchstabenrechnung, und einigen Theilen der ge- 
meinen Rechenkunst begleitet. Erste Abtheil. 
Mit 90 Figuren. 8. ı2 Gr. 

Nitsch’s, P. Fr. Achat, Beschreibung des häus- 
lichen, gottesdieustlichen, sittlichen, politischen, 
kriegerischen u, wissenschaftlichen Zustandes 
der Griechen, nach den verschiedenen Zeiral- 
term und Völkern, zum Schulgebrauch u. Selbst- 
unterricht, dritter Theil, Eoringinsben und 
fortgesetzt von N. J. G. Chr. Höpfner. 9. ı Rıblr. 

"66r. 


ung 
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Ramann, S. J. moralischer Unterricht in 
Sprüchwörtern, durch Beispiele und Erzäh- 
lungen erläutert, für die Jugend. 6. und letztes 
Bändchen. 8. 8 Gr. 

Schulfreuud, der deutsche, ein nützliches Hand- 
u. Lesebuch für Lehrer in Bürger- u. Landschu- 
len, herausgegeben v. H. &. Zerrenner. 22. Bänd- 
chen. 8. 6Ür. 

Vogel, Dr. Ludwig, diätetisches Lexikon, 
oder theoretisch» praktischer Unterricht über Nah- 
rungsmittel, und die mannichfaltigen Zuberei- 
tungen derselben, über Verdauung, Eruäh- 
rung, Erhaltung der Gesundheit, Entstehung 
und Erkenntnils der Krankheiten, Krankenpflege, 
Kraukenspeisen, Krankeugetränke u. #. w. Ein 
Familienbuch ,' zu einem Aaikuabsr in allen, die 
Erhaltung des Lebens und der Gesundheit betref- 
fenden Angelegenheiten. Erster Band. Abis K. 
gr.8. ı Rıhblr. 

Holländ. Papier ı Rthlr. 8 Gr. 

Wörterbuch, termineologie-technisches, zur Fr- 
klärung der in Reden u. Schriften häufig vorkom- 
menden Wörter und Redensarten, in alphabeti- 
scher Ordnung, heraus egeben von F. A. Schrö- 
ter. Zweite Hälfte. bis Z, Zweite ver- 
mehrte Auflage. gr.g. ı2 Gr. 


m 


La nouvelle Heloise, ou lertres de deux amans, 
habitans d’une petite ville au pied des Alpes, pu- 
bliees par Rousseau, VI Vols. ı2. Paris, an 8. 
de la republ. @ Reblr. 

Jeden wahren Verehrer des unsterblichen Rous- 
senu wird es gewils freuen, durch diese neue Aus- 
gabe eines der ersten MeisterWerke, dasselbige ver- 
vielfältigt und durch die Wohlfeilheit des Preises 
zugleich gemeinnütziger gemacht zu sehen. Ein 
Frr ta Druck und die möglichste Korrektheit des 
Textes geben dieser Ausgabe auch neben andern 
einen ehrenvollen Platz. j 


Tr 


Anzeige für Freunde einer unterhaltenden Lektüre. 


Bellomos letzter Abend meines 
von Carl Gottlob Cramer, Mit Kupfern. 8. 
Leipzig, bey W. Kein. ıgoo. ı Rthlr. 12 Gr. 

Bei der ‚Anzeige eines neuen Weıks vom be- 
rühmten Verfasser des Erasmus Schleicher, des Paul 

Ysop u. 8. w., ist eigentlich weiter nichts nötbig, 

als zu sagen, dals es da ist. Man darf voraus setzen, 


Lebens, 


- dafs wobl Niemand in der Teutschen schönen Lit- 


teratur so sehr ein Frewdling seiu werde, un nicht 
zu wissen, was er hier zu erwarten habe, in wie 
weit Verstaud und Empfindung hier ibre Rechnuug 
finden. 


— 
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" Veber Bartholom. Ringwaldt *), 


_ Dem unbekannten Verfasser der Bemerkung über 
die Vorrede von einer nenen Ausgabe eines 
Gedichts von Bartholom. Ringwald; in der.Deut- 
schen Monatsschrift 1799, Sick. II, 8. 151 — 134, 
danke ich hierdurch öffentlich für die von ihm geliefer- 
ten Ergänzungen zu Aingıs. Epichalamiam, und freue 
mich, dafs dasselbe nicht so ganz unbemerkt geblieben, 
so gar einer Anzeige in der Allg, Lit. Zeit. 1798, Nr. 325, 
$. 251 und in den Neuen Leiyr, gel, Anz. 1797, Stck. 32, 
8.255, gewürdigt worden ise Die Herausgabe dieses 
Gedichts verdankt ihr Dasein einer frohen Veranlassung 
‚Gun mehrern Exemplaren findet man die Angabe derselben 
auf 4 Seiten nach dem Titel), welche mir aber eıst.spät 
bekaunt wurde. Ich konnte daher meine Vorrede nicht 
so vollständig liefern, als ich wünschte, sondern mulste 
mich bei der Kürze der Zeit blofs auf mein Gedächtnils 
nnd meinen wenigen BücherVorrath einschränken, — 
So enıstand jener Aufsatz, dessen Mängel ich damals 
selbst fühlte, und daher auch 5, 1V der Vorrede versprach : 
„mich von diesem biedern Dichter nicht zu trennen, son- 
dern seine Spur weiter zu verfolgen. . Diesem  Verspre- 
chen gemäls liefere ich ‚meine seit dem ı. März 2797.88 
sammelten Nachträge und weitern Bemerkungen, 


i 


Die Historisch kritische Ablıändl. über ‚einige ser. 


Würdige Schriften’ des Barth. Rinzwald ' yon M. Fri 
PV üh. Sonmenkalb in der ‚Sammlung einiger äusgesuc 


-_ Ueber Bertholomässı. RBingmaldt 
Me en ‚Gesangbuchz, , Zwate, noch so. star, 
rau Mine h , Eee Gerchiche de 
Aisch Trab; - 24. wo er Bdegwald genann 
. schow's richten Ai Lie dert N [7 


. 


und als, Quelle Mezel's Hymnopöo aphie II, 


‚Stücke, der Gesellichaft der fteyen Künste zu Leipzig. 
Leipzig 1765 8-18..422 fl. habe ich beuutzt; hingegen 
Joh..Jak.: Wippel's Leben des Märkischen Predigors 
und Liederdichters Barth. Ringwald. Berlin 1751. 4. 
aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht bekommen 
können. Auch dem M. Sonnenkalb scheint diese kleine 
‚Schrift nicht-bekaust gewresen zu sein, und ich würde es 
mit dem grüfsten Danke erkennen, wenn mir uoch jetzt 
Jeniand dieselbe entweder käuflich oder nur auf einige 
Wochen ‚gefälligst überlassen wollte.» Ich glaube gewils, 
dafs man darin die von Sonnenkalb $. 425 f. bemerkten 
Hingwaldtisehen Sehriften, von welchen er selbst bekennt, 
dals er sie nicht alle geschen habe, angeführt und be- 
schrieben. Anden. So erwähnt. z. B. Sonnenkalb eim 
Epithalamism. uam Löbe der frommen Weiber — welches 
kein anders als das von. mir herausgegebene ist, daher es 
auch: der Verfasser der, Bemerkung u. s. ww. in: der D. 
Monatsschr. nicht erwähnt, Der -Gütigkeit des Diak. 
M. Kisderling\.au Calbe verdanke ich mehrere Originale 
;dex. Hingwaldt'ischen Schriften, welehe mich, daher, iu 
den Stand setzen, sie nunmehr gemauer nach der Ord« 
mung,\die ieh in ‚meiser Vorrede zum Epitlalamiam 
beobacluerlabe, anzeigen zu köunen,, 

“T. zahr geistreiche \deutiche Gekängs, Dieser Titel bes 
halte ‘ich sb lange bei, bis ich Jufch den AugenScheim 
mich “eines ‘ändern ‘überzeugen werde,’ da Götzinger 
im Lelr- und, Dasliede, | 8. 852, u rg nicht zu vor 
werfei ano : Aus 


vergleiche man! Otto-Eriedr. Hörnbr! 's) Naäthrichten 


non. Ziaderdichtern des 
mehrte A e. Schwabach 1775. ey, "6516, und ‚Friedr 
T. Theil. Neustadt an der 


der evangelischen Kirchenlieder. 
546, so wie 


„ alıgege pe kan — Noch kanlı das Verzeichnils der Aus- 
E- vol Ringw. Schriften aus Erd. 7 eh $ der" Deutschen Literatur» Geschichte: II Band. 
Ei 1708, BEE te 2 un und $. EN 12 sehr e 0 2 erden. Firmen her ge 4% 
” » wer a es dor weni . won Heer- 
sinne el EN B Dr ser ee 
1000, 161 „sh . ..%& 
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I. Die Evangelie, Deimweise. Ücber beide Nuunmern 
konnte der Verfasser der Bemerkung auch nichts weiter 
beibringen. B =  . 

III. Dia lautare Pabrheit, \derinnen angezeiget, tie 
sich ein weltlicher und geistlicher Kriegsmann in seinem Be- 
ruf vorhalten soll ‚allen Stünden nützlich und zu ieziger Zeit 
j4 nöthig x lesen „ Hureh B. Ridgwaldt, Pfarrherrn zu 
Lengfeldt. Die vor mir liegende Ausgabe in $. ist un- 
streitig die erste; sie hat weder Ort noch DruckJahr.' 
Ringwaldt's Vorsede aber, welehe er einem Heinrich von 
Pozk (viellächt Poigk) auf Sanmerfelld und Paxiz, .so 
wie einem Nikol. von Rottenburg auf Nettauw und Gho- 


ren (nicht Nattkaw und Gehren, wie Sonnenkalb schreibt) 


zueignete, ist vom J. 1585. Sonnenkalb führt eine Aüs- 
gabe an, welche den Nachsatz hat: gedrukt zu Erfurt bei 
Jakob Siege, wohnhaftig zur schwarırn Hännen, vor den 
Garden am Tage aller Heiligen 1585; auch in Joh. 


Pouch: Schwabers Catal.-bibl. Sehr P: H, Nov rag - 


8,247; finder sich diese Ausgabe, so dafs im J. 1585 zwei 
verschiedene Ausgaben zugleich erschienen sein miüs- 
sen *). Die zu Königsberg 1644. 4. erschienene und die 
von Joh. FPilh. Brodtkorb zu Langensalza 1700, 8. heraus- 
gegebene Ausgabe habe ich bereits selbst angezeigt, doch 
hat der Verf. der Bemerkung aus Sonnenkalb richtig be- 
merkt, Jafs die letztere Ausgabe von ihrem Herausgeber 
ganz umg.arbeiter worden. Adelung in der Forts. des 
Jücher führt’ diesen Brodtkorb Bd.1I, 8.2279 au, hätte 
aber aus ICCander's geistl. Ministerium u. s. w. 
vom Jahr 1735, 5. 245, noch bemerken könuen, dafs 
Br. aus Weifsensee gebürtig und ‚Pfarrer zu Treyen- 
bessingen, Tennstädter Inspektion, wan Adslung giebt 
4. als das Format dieser poetischen Verkleidung an; ich 
halte es aber für einen Druckfehler, Statt g. Ob übri- 
gens das Bingwaldt'ische Original der Brodtkorb'ischen 
poetischen Umarbeittug, oder‘ diese jenem vorzuziehen 


sei, mag folgende Probe entscheiden : 


Ritgwaldt, Brodtkorb, ' 
Spieln treibt viel unnatür- Das Spiel, so unnatürlich 
lich Hitz, hizt, 
Giebt ängst und‘ macht den Macht Angst, indems den 
Beutel spitz, ; " Beutel spizt, 
Sezt gute Hoftung und be- Giebt gute Hofnung und be+ 
i sreugt, trei 
Und alles aus der Tasche FHFeils alles aus der Taschen 
' lengt. leugt, | 
Es würket auch grofs Un- Es wirket auch viel Unle- 
bedacht dacht, 
Berimbt den Schlaf in man- Benimmt den Schlaf so man- ı 
cher Nacht, che Nacht‘) 


# 


Ringwaldl 
Giebt wiel erseufzens, reu 
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Brodtkorb. 
Giebt viel Erseufzens, Den 


und leid und Leid, 
Ferzwaiflung und viel Trau Wersweifflang, Harm und 
rigkeit. = 0% Traurigkeit 
Denn aus demselben ist Es kleidet nicht, als man 
garofh =; "wohl soll," 
Grofs Leid entstanden- un- Macht Herz umi alle Sinnen 
verhoft toll: 
Da/s mancher hat sein iunges Bringt Armath, Schuld und 
Leben ', grosse Noth, 
Darüber müssen übergeben. Und einen böten schnellen 
Darıu so kleidets selten Todt. 
wohl, Ja es macht auch, dafs man- 
Macht Herz und alle Sirine "cher Tropf 
toll Nach vielem Unfall mit dem 
Bringt armut, schuld und . Kopf 
Pe srose-Noth. ... Hoch-in der Luft, ‚als wohl 
Und einen bösen schnellen . . gezuckt, 
Tod. Gar schlimm durchs Hüuffne 
Ja 20 werschafft, dafs Fenster guckt. 
manch Gesell 
Nach viel ertragnem ungefäll 
Hoch in der Luft ins ewig 
liecht 
Gar schlim durchs hänffen 
‘ fenster sicht. 


Die vieleiı Ausgaben dieser lautemi WVahrheit sind 


ein Beweis, dafs sie im vorigen JahrHunderte sehr be- 
liebt gewesen sei, auclr in'mehrern andern Schriften wird 
sich darauf bezogen. Tolgendes nicht mehr häufig vor- 
kommende, aber immer noch nützliche Büch: Gym 
nasına de exercitiit academicorum, in quibus de eorum neces- 
sitate, vtilitate, personis idoneis,' et in Specie de musica, 
piclura, conversatione, linguarum cögnitione, peregrina- 
tioue, collegüs disputatoriis et oratoriis, vom Trillen oder 
Mustern, Fortificiren, Miniren, Turmirven, Schiessen, 
Artellerey, Picguenschwingen, Trinciren oder verlegen, 
de arte Palsstrica, equitatione, pirotechnia, venatione, sal- 
tatione, variis generibus ludorum, et aliis exercitiis, quae in 
academiis usituta reperiuntur, una cum enarratione tirio- 
sorum per discursum disseritur ete. Arg. 1621. ı2. (516 $. 
ohne das Register) führt ganze Stellen daraus an. — In 
Joh. Chph. Becmann's Catalogo Bibl. Frf. p. 248, 
wird von A. lauterm Wahrheit eine Ausgabe Frank- 
furt an der Oder ı621. 8. augeführt. : 

IV. Christliche Marnung des trewen Eckharts "), 
Aufser-demin der Deutsch, Monatsschr: 8.252 - 133 bemörk- 
ten Ausgaben, giebt die (Gottsched’ische)' Nachricht 


*) Noch erschien eine beiden Gelehrten unbekannte Ausgabe unter folgendem Titel: Barthol. Ringwaldt Die 


lautre H ahrheit, 
verhalten soll w. s. w. 


*) Eine andere Aus 


‚Allen frommen Chisten zum 
d. Bodakt, 


1596. & 


d. Hedakt 


darinnen angezeigt wird, wie sich ein weltlicher und geistlicher Ariegımann in seinen Beruff wohl 
ER ei 

be hat fülgenden Titel; Beschrei, 

rost, den werstockten, andern aber 


ndag im. Himmel snd der Bellen, = — — — 


“ erwarnung in feine, Reime gefast. - Hamburg 


zur 
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won der Deutschen Gesellschafr bis auf das 
Jahr 1735, in dem derselben angehängten Verz. ihres 
iezigen Büchervorraths $.22 eine Ausgabe von 
1667, jedoch olıne Nennung des Orts und Formats an. 
Kinderling besitzt noch folgende: Vom trewen Eckardt, 
"so zween Tag und zwo Nacht in seiner Krankheit im Geiste 
verzukt gelegen, darinnen gemeldet des Himmels und der 
Hellen Zustandt, Sampt aller Gelegenheit der Seeligen und 
Ferdampten, allen fromen Chriiten zu troste, aber den ver- 
stokten Sündern zur VFarnung, Jn feins Beimen verfafset 
durch B. RBingwald, Pfarrherrn zu Langfeld. Erfurth 
1658. kl.g. Mit HolzSchnitten. Der oben angefülnte 
Catalogus bibl. Frf. verzeichner noch zwei Ausgaben: 
Frankfurt an der Oder ı6og. 8. und ibid. ılzı. 8. 
Der Verfasser hat dieses Buch seinem GerichtsHerrn, dem 
Grafen Martin von Hohenstein, Meister des Johan- 
miter Ordens in der Mark, Sachsen, Pommern und: H’endt- 
land zugesignet. Zu Ende steht: Folgen etliche feine Ge- 
bete und Lieder, worunter: Beschreibung eines PFidtwers 
samt angehengter Yormahnung, 8. 149, merkwürdig ist, 
weil er bei dieser Schilderung walırscheinlich sieh selbst 
in Gedanken hatte. Hier ist sie ganz: 


Ein Mann ohn Weib, 
hat halben Leib, 
geht wie ein Schwarm, 
hat inmer Harm 

kann nirgend hin; 
in seinem Sir, 
wo er sich wendt 
Verrath erkennt 
in Küch und Spindet 
viel Schaden finde 
und an der Nahrung gar verschwindk, 


” [3 


* 

Ja allenthalb 

an Kuh und Kalb, 
an Pferd und Schwein 

Günnfs , Hünnolein, 
er früh and spat 

kein Segen hat; 
Auch was er dicht 

nicht halb geschicht ; 
hust wis ein Schaf 


hat keinen Schlaf 
und findet. alle Morgen Straf. 
* ” 
. 
Sein Bett ist leer 


denkt hin und har 
was soll das seyn? 
ieh Bin allein 
tk hab keinen Freund 
» ders herzlich meyna; 


Fer tröst mich nm 
in meiner Buh 
und spricht zu mir 
nimm das zu Dir 
Ach möchte ich verzagen schier I 


” * 
r E- 
Ja wollt er nicht 
sein Sachen richt 
tritt er die leng } 


über die Streng 
schaft ihm eine, Flasch, 

daraus er nasch, 
heimlicher weifs, 

fein sanft und leift; 


welch unbedacht, 
wenn sie. erwacht . 
kein Ruhm noch gut Gewissen nfacht. 
” ” 


Darumb Du Mann 
mim dir ein Ann‘ 

oder ein fein 
Margrothlein, 

dis als dein HPeib 
dir das vertreib, 

und all Gestalt 
dein Narung halt 


und dich darzu 

in deiner Ruh 
mit ihren Mündlein trösten the. 
” * 


* 
So wirstn fein 
frisch gehn hereigs 
und vieler Pein 
entledigt seyn 
darıu mit Gott 
in deiner Noth 
mehr reden frey 
ohn Heucheley 
als wohl im Tand 
des Wittber Stand 
spricht Barthel Ringwald wohl bekannt. ‘ 
Von den zwei aus diesem Buche gezogenen Komödien 
ist mir nur die vom Verf, der Bemerkung unter 4) a) am- 
‚geführte bekannt worden. Der Titel ist dort diploma- 
tisch richtig angegeben, bis auf die Worte: Schrecken, 
wo noch hinzu gesetzt werden muls; in diese form bracht 
und verfertigt u. s. w. Im der Vorrede, an den Rath zu 
Magdeburg, die vom 5. Mart. ı600 datirt ist, sagt der 
Autor: Dafs diese Comoodia für Jhro Churfl. Gnaden zu 
Sachsen Hofe solemniter exhibiret und agiret wor- 
den und sey er nach wollendeter Action mit einer gnädigsten 
Vorshrung bedacht worden. Sie sey auch zu mehrmalen im 
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Monat Mart!o 1790 in Dresden mit einem sonderlichen 


applausu tam aulicorum quam concivium pm 
blice agiret und fürgestellet worden. Um den Geschmack 
der damaligen Zeit näher kennen zu lernen, will ich 
einige der in diesem Stücke spielenden Personen auge- 
ben: 1. Christian, 2. Eckhardt. 3. Epikurus. 4. Laquay. 
5. TodtenKopf, 6. Tod. 7. Engel Raphael. 8. Natha- 
nael. 9. Chiron. 10. $. Petrus. Diese sind vor dem An- 
fange des SchauSpiels aufgeführt, und man mufs sie als 
die HauptPersonen betrachten, da am Ende des Stücks 
wieder eim ganzes numerirtes Verzeichnifs von weit meh- 
rern spielenden Personen vorkommt, "die auch alle im 
Stücke selbst mit agiren, Ich will nur die aufallendsten 
derselben angeben. ı. Prologus. 2, Argumentator. 5. Ad- 
monitor, 4 Epilogus, 5. Eckart, 6, Christianus. 7. Eu- 
gel Raphael, Der erste Chör, 8. Der erste HeerEn- 
gel. 9. Johannes der Täufer, 10, Dismas der Schicher. 
15— 15. Sechs unschuldige Kinderlein, ı9. Zachäus. 
20. Sybilla, KurFürstin zu Sachsen, 29. Der andere 
HeerEngel. Der andere Chor (jedes Chor wird. von 
einem HeerEngel angeführt und beschlossen). 51. König 
Manasses. 32. Prophet Eraiar. ° 35. Kaiser Theodosius. 
56. Herzog Johann Friedrich, KurFürst zu Sachsen. 
59. David rex. 40. Urias. 41. Lazarus. 48. Marx Hei- 
dekorn u.5. w. 44—46. Drei stumme Engel. 47. Gott 
der Vater. 40. Gott der Sohn. 4g. Bildnifs Gottes des 
heil. Geistes unter einem Himmel. ‘ 50—52. Noch 5 
stumme Engel. 55. Chiron. 58. Juda. Der dritte 
Chor. 61—70. KirchenVäter, Luther und Melanchthon. 
Die Hölle mit ihrer Zubehörnng. 
Erster Taufe der Verdammten. - 73. Nabal, 
74. Vollsaufer, » 75, EheBrecher, 76. Hurer. 77. Junger 
Gesell. 78. Jungfrau, 79. Falscher Lutheraner (die- 
ses Stück ward in Dresdon aufgeführt), &ı. Dorf 
Pfällein. Anderer Haufe der Verdammten, 
ge. Satau, 83. Wucherer. 54. Junker. 87. Schmeichler 
Rath. 88. Amasias, HofPrediger. 29. Jurist, gr. Bauer. 
Andere SpielPersonen im letzten Haufen, 
gı. Rapıx. 95. FrefsHanns. 9446. Lakai. 97. 08 Zov 


fen. 99. 200, HofNarren, 101. TodtenKopf, au2. Tod, 
»03. Happa- 104. Noch ein Narr, 105. Und noch ein 
Teufel, al, Niemand, 


Von diesem SchauSpielDichter seiner Zeit hat man 
"auch noch fulgende Komödie: Erster Theil des Curris 
“"enli vitae Lerueor, d.i. wahrhaftige und kurze histori- 
"sche Beschreibung der Geburt und Ankunft u, s. w, und in 


*) DEFES SHE Weinart's Versuch einer 
und Leipzig 1791, gr.g. S. 206 
ibid. 150 & 7 Bog. Tüling 
e 


. 167. 4. 10 Bog 
schen 


72. Lucifer,. 
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Summa der ganze Lauft beides Lebens und Sterbens des 
Ehrwürdigen u. s. w. Herrn D. Martin Lutheriu.s.w. 
Jetzo ganı New Inn etlichen vnterschiedenen, sehr schönen 
und christlichen Comoedien repraesentiret und an Tag 
gegeben durch Audroen Hartmann u. s.w. cum gra 
tia.et priuilegio. Magdeburgi impensis et 
sumtibus Authoris. Anno ı600. ı2 Bog. $ Dieser 
erste Theil, ob melrere heransgekommen , ist mir unbe- 
kannt, entlält wieder 60 handelude Personen, von 
welchen der Prologus die ı. und der Epilogus die 60. 
Person ist. 


V, Das Speculum mundi etc. Frankfurt an der Oder 
1590. 9. und Königsberg 1646. 9. wird zwar auch in dem 
oben angeführten BücherVerzeichnisse der Deutschen 
Gesellschaft, welche die Ausgabe von ı645 (Königs- 
berg 5.) besitzt, 5.55, und in Becmann‘s Catal, bibl. 
Frf. p. 248, als ein Hingwaldeisches Produkt aufgeführt,” 
allein so lange ich dieses Buch nicht selbst untersuchen 
kann, will ich lieber Sonnenkalb'en beipflichten, der, 
selbst ein Mitglied dieser Gesellschaft, 5. 452 behanptat, 
das Speculum mundi etc. sei die ı. Ausgabe der aus Ring- 
waldt's treuen Eckhard gerogenen Komödie, so zu Trank- 
furt an. der Vder 1590. 8. unter diesem Titel herausge- 
kommen und dann wieder unter der vom Verfasser der 
Bemerkung in der D. Monausschr, $. 135,.0) angegebe- 
nen Aufschrift zu Magdeburg aufgelegt worden sei, 
Mir scheint dalier auch, dais das vom Verf. der Bemerk, 
angegebene J. 1646 ein DruckFeliler sei, und dem Vorler- 
gehenden, so wie Sonnenkalb'en zu Folge, 1645 heilsen 
ınüsse, k i 


VI. Plagium ete. Kreifsig in der Histor. Bibl. von 
Obersachsen, Sect. I, Cap. XIV, führt diese Uebersetzung 
der Cramer'ischen Komödie (WM. Dan. Crameri Pla- 
gium, Comoedia de Alberto et Ernesto Surreptis. PF it- 
tenb. 1595. ibid. 1594. auch Jenae 1610. 8.) unter folgen- 
dein Titel an: Plagiem oder diebliche Entführung zweyer 
jungen Herren und Fürsten , Ernesti und Alberti, Churf. 
Friedrichs in Sachsen Söhnen, 1597. 8. und wieder aufge 
legt, Studio Filü Christiani. Königsberg 1646. 9. Diese 
Comoedia hat noch mehrere Uebersetzer gefunden, denn 
aulser unserm Aingwalle bat sie auch Joh. Sommer, Pastor 
zu Österweddingen. Magdeburg 1606 und Schleusing 
1609. 4. und Joh, Phil..Abela st. Konrad Kauf- 
fungs Plagium, eine scliöne Kömödie, von Entführung 
u. s. w. Trf, 1627. 8. Tentsch heratis gegeben *). 

Leipzig. 19, Dr. Chrütian Friedrich Eberhard. 


Litteratur der Sächsischen Geschichte und Staatıkunde. Thl. II. Dresden 
zu Folge, erschieu M. Dan. Crameri Plagium etc, Fiteberg. 1503. 8. & Bog. 
. uud Janae 1610. 
ersetzung durch seinen Sohn Christian Aingewaldt. Königsberg ı646. g. füllt sa Bogen. — Die 


6 Bog. — Läe nene Ansgabe der Dingwalde- 
eutsche 


Uebersetzung vum Pfarrer Joh. Sommer zn Osterwedding erschien Magdeburg ı'ıg. & 12 Bog. — Uebrigens 
o 2 ® 


ist der vom Verfasser der Bemerkung in der Deutschen Monatsschrift 1799 
6) angegebene Titel der ersten Augebe von der llingwaldt'ischen Leborseniungs von 
einung verschieden, dieser giebt 1597, ] 

De a 


ten in Kücksicht des Jahrs der Ers 


bruar, $. 154, unter 
Tr bei en augeführ- 
ber‘ agdeburg 155. 8. au, 
ar mn denBedake. 
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Noch einige Beiträge zu den Nachrichten von 
PrivatBuchDruckereien. 


(Vgl. Allg. lirter. Anz. 1798, No. CIX, 5. 1103; ALA. 

1799, Nr. 24, 8. 129-135; Nr. 75, $. 748-751; Nr. 115, 

$.2137-2145; Nr. 116, 5. 1145-1150; Nr. 117, 8. 1155« 

2157; .Nr. 1732, 8. 1705-1712; Nr. 173, 8. 1721-1728; 

Nr. 174, 8. 1729-1752; ALA. ı800, Nr. 55, $. 521-527 
und Nr. 54, 5. 329-356.) 


Aufser der Kirsch'ischeun (Syrischen) Privat- 
Druckerei, als der einzigen, welche bisher von mei- 
nem VaterLande bekannt worden ist, kann ich die Zahl 
derselben noch durch zwei andere vermehren. — Die eine 
derselben besals der Kommercienfatlı Joh. Casp. Brunner 
zu Bayreuth, welcher die Politische Zeitung 
heraus gab, Dieser nämliche, der mit dem Hof- und 
KanzelleiBuchDrucker, Friedrich Elias Dietzel, benändig in 
Streite lag, wurde endlich müde und verschrieb siclı ei- 
ven BuchDruckerHerrn, Johann Conrad Minzel, ans Hof 
gebürtig, von Jüterbock, wo sich dieser etablirt hatte. 
Minzel, aus Liebe gegen sein VarerLaud und in der Hoff“ 
nung, von Brunner'n gegen Dierzel'n, welcher das aus 
schliefsende Frivilegium für Bayreuth hatte, geschützt 
zu werden und sich hier durch andere Arbeiten redlich 
nähren zu können, kam daher 1755 wach Bayreuth, 
wo es aber nuu Distied dal:in bi achte, dafs Minzel’n 
blofs die Zeitung, aber bei ı00 Rthir. Strafe 
nichts anders im Lahde zu drucken gestat- 
tet sein sollte. Nur mit großer Mühe konnte auch 
hernach Minzel das Privilegium auf ein neues 
SchlofsKirchenGesan gBuch' erhalten, so dafs 
man ihn mit allem Rechte unter die PrivatBuchDru- 
cker zählen kahn, der aber nach der Hand wieder auf-: 
hörte, weun man nicht: seine Fortdauer in der Art an- 


nehmen will, dafs der ‚geheime Banssakııh Chph. Heinr. j 
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Hagen und dessen Relikten zu Bayreuth, welche den 
Verlag der politischen Zeitung haben, bestäudig einen 
Setzer in der HofBuchDruckerei auf ilıre Zeitung 
bielten, bis endlich der RegierungsSekretär Geo. Chsti. 
Hıgen seine eigene Druckerei errichtete, 


Die andere in eben diesem Jahre (1755) errichtete 
gehörte dem berühmten Erlanger Grofs. Dieser kaufte 
sio von M’indheim im genannten Jahre und setzte damit 
sein WochenBlatt fort. Köngott, aus Nürnberg, 
und nachher ein gewisser Ekart und Driendorf haben 
dann die Druckerei versehen. Da aber .diese Privat- 
Druckerei Grofs'en, der sie in seinem eigenen Hause 
hielt, zu viele Beschwerden verursachte, und sich 1758 
174 olfgang Walther aus Nürnberg fand, dem Grofs 
als einen geschickten Manne und wahren KunstVerstän- 
digen seine Olficin vor andern günnte, so schlufs er mit 
demselben wegen der Fortsetzung des ZeitungsDruckes 
sein Paktum so ab, dafs er dadurch seinem Rechte, eine 
eigene Druckerei zu haben, nichts vergab, Mal 
ther'n aber doch diese Druckerei, im Falle der Reception 
unter die akademischen Bürger, eigenthümlich lassen 
wolle. Malther gab hierüber Grofi'en nicht nur baare 
Kaution von 100 Rthlr., sondern stellte ihm auch für das 
Uebrige höhere Bürgschaft. Als ihn dann die Universitär 
als Bürger aufgenommen hatte, forderte er sich in Nürn- 
berg als Bürger los. Kaum war diefs geschehen, so 
mufste er erfahren, dafs die Erlanger BuchDrucker 
sich höhern Orts beschwert und es dahin gebracht hat- 
ten, dals die Universität ilın nicht anuehmen durfte. Es 
blieb ihm daher nichts übrig, als PrivatDrucker 
Grofi'ens zu bleiben. Grofs nahm sich jedoch seiner 
redlich an, und erklärte ausdrücklich, dafs seine Buch- 
Druckerei keine'neue, sondern eine sehon wor Tetzsch- 
mer'd und Aammerer's Zeiten (also schon 1742) erlang- 
te uud nur 1755 aufs neue bestätigte Druckerei 

162 


72982 . 
sei,”) wie denn Tetsschner Fest Kicht läupner könne, 
dals Grofs ihm sehon 1742 seine gegenwärtige Druckerei 
allbier in Erlangen zu kaufen gegeben habe. — Man 
sieht hieraus, dals Grofs eine eigene Druckerei schon 
frühe besals, Was es aber damals für eine Bewandtnifs 
damit hatte, läfst sich nicht bestiimmem Nur von 1755r 
wo er sig aufs neue anlegte, kann man etwas Gewisssres 
sagen, daher ich wich vorzüglich auf dieses Jahr ein- 
schränkte, von welchem au bis 1759 Walıher ein Pri 
varDrucker Grofs’eus war. 


Culinbach. 


Ne 


I: Fun, © Fikenscher. 





Die PaulinerBibliothek in Leipzig besitzt ein Buch, 
welches vom Verfasser desselben geschenkt wenden, au- 
1er folgendem Titel: „MT ’anderliche Begebnüssen und wun« 
derlicher Zustand in dieser wunderlichen verkehrten Melt. 

' Meistentheils. aufs. eigener Erfahrung ann sottreliger, 
werstündiger erfahrner Leute Schriften IF 'underlich heraus- 
gesucht durch‘ den in der fruchthringenden Gesellschaft so 
genannten Wunderlichen im Fruchtbringen. Erster 
Theil, begreiffend des Wunderlichen Lebens und Reisebe- 
schreibungen.“ — Zu Eude des TitelBlaus stehr: „Auf 
den Fürstl. ResidenzSchlofs Bevern drukts Johaun Heit- 
m üller im Jahr 1678“ — Die genannte Biblivrhek be- 
sitzt blofs diesen Hand in 2 auf 292 8., denn die daran 
befindliche Zugabe hat keine SeitenZahlen und bestehe 
aus 9 Bogen. Uustreitig kann dieses Buch zu denen, 
welche aus PrivatDruckereien gekommen sind, gerechner 
werden, auch ist bei demselben auffallend, dals jedes 
Mal darin der Kustos Z. fehlt; vielleicht wegen seines 
an der früchtbriugenden Gesellschaft erhaltenen Beina- 
mens. Mair sollte daher Acht "geben, ‘ob audere Schrift- 
Steller aus dieser Gesellschaft in ihren Büchern ebenfalls 
den Kustos wegliefsen, welcher der AnfaugsBuchstabe 
ihres Beinamens war, Diesem ersten Theile als nach 
dem Versprechen des Verfassers, die wunderlichen, gött- 
lichen, weltlichen, häuslichen, natürlichen und zuletze 
die possierlichen Dinge iu noch 5 Büchern bald nachfol- 
geu. Ob sie wirklich erfolgt sind, davon finde ich keine 
‚Spur, auch Jöcher erwähnt ihrer nicht, der übrigens aus 
diesem Buche selbsı selir vermehrt werden u Der, 
Verf. desselbeu war der Herzog zu Brauuschweig und Lü- 
neburg, Ferdinand Albrecht, welchem, „da einem Jeden 
in dieser Gesellschaft ein sonderliches Kraut oder Ge- 
wächse zugeeignet war, das 4lexandrinische Lorbeer- 
Kraut zum Theil geworden.“ Auch.auf dem, den dio 
sem Buche vorgesetzten Gedichten, folgenden von J. San- 
drart gestochenen Portrait des Herzogs wird er der Wun- 
derliche genannt. Er hat dieses Buch bei seiner damali- 
gen Anwesenheit in Leipzig der Bibliothek geschenkt, 


*) Unterm 27. August dieses Jahrs (1753) erhielt nämlich Grofs das Privil 
wegen ng a des Domicilüi zu Erlangen wand. Forgsetzung der V 
uiversität Ceasur und Jurisdiktion zu willfahren \ a 

e 


*) Hier verweist der Herzog auf „Des Spielenden 5 5. Kunsiqu 


ohne der 
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‘wie solches folgende von ihm eigenhändig vom auf das 


SchmutzBlatt des Titels geschriebene Zueignung beweist: 
„PVir Ferdinand Albrecht von der Gnade Gottes 
Hertzog zu Braunschweig end Lünäburg, des Fürsslichen 
Evangelischen Stijfts zu Strasburg Senior, Verehren die- 
sen Vinserm Lebens-lauff, selbsten beschrieben, in der K’hr- 
alten, weit- berühmten Universitet Leibzig Pauliner Biblie- 
thee. Geschrieben zu Leibzig d. 29 7bris, 15 DO Trin: 
und Vigiliae Festi Archang: Mıcnhazus Ja 
Cnaisrı. Vnserer müheseeligen Wanderschafft dieses irrdi- 
schens Lebens 43 Jahr, 4 Monat, vd 6 Tage." Das Jahr 
fehlt, da er aber nach $.2 „im 36. Jahr dieser ı Ksten 
Zeiten von des Befreyenden Gemalin am 22. Tug des 
WYonnemonaths (May) Abends zwischen g und g Yhren am 
Sontag, im 22. Jahr der Frag Mutter diters su Braun- 
schweig von einem grauen Haupte von 57 Jahren (dem Be- 
freienden, Herzog Augwity“ geboren worden, so hat er 
diese Zueigmung im J. 1679 geschrieben. — Jöcher nennt 
ilım Herzog von Prausschweig -Bevein, er aber sich selbsı 
Herzog von Br. Lüneburg. Das dort Thl. II, S. 560 be- 
merkte GebetBuch hat den Titel: Andächtige Gedanken, 
und der Herzog sagt davon, es sei anfänglich zu Bram- 
schweig g., nachher zu Bremen ı2. und vermebrier m 
Bevern, in längl. 8-, beraus gekommen, ohne jedoclı die 
Jalıre der Erscheinung zu bemerken. Jöcher bemerkt fer- 
ner, ‘dafs in den wunderlichen Begebnissen „ein curieu- 
ser-Denckzettel vor seine Tadler zu finden sey.* Er fin- 
det sich gleich zu Aufange des Buchs und verdiene, da 
dieses Buch iu wenig Händen sein möchte, lier eins 


Stelle: 
Dorkzettel 


An meins böte Gönner, Tadler und Spitznasen. 


Nichtswerthe, Fnachthare, Ehrndürfftige, F' erfinsterte, 
Ohnmächtige, Ungslahrte, nicht, viel, besondere Gesellen 
ohne G. oder Schlesier: **) 

Nun kompts, wornach Euch so sehr verlanget, und dar- 
auf] Ihr Nasen und Ohren so lange gespitzet. ; Klaubet nar 
herau/s ihr Haarklüfer und Mückenseuger, womit ihr mick 
anstichlen, anzapffen und weiter in Verachtung setzen köm 
met, Ihr werdet gnug finden, «ber nichts darauff ich Euch 
antworten wil, eingedenck des alten Kaüttelharts; 


"Hoc seio pro certo, guod si cum stercore carto 
Winco vel vincor, semper ego maculor. 


Dessen Verstand zu Teutsch: Mann einer den Dreck rühret 
so stinket er. Ich verbleibe Eur bestündiger IFiedersacher 


wie allen Argenhasser Bom. ı2. vers. 9. 
hi Dar 


" Wunderliche. 
Auch der oben bemerkten Zugabe zu diesem Buche, die 
eine Antikritik gegen die Recensenten seiner Andächtigen 


ium des Inhalts: „Dafs’seinem Gesuch 
"ochenBläuer mir eigenem Druck 
Fikenscher, ‚ 


p-'m. 65. n. 5503.“ DCFE—4, 
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Gedanken enthält, welche sich über seinen angenommenen 
« Beinamen lustig gemacht hatten, ist am Ende wieder ein 
solcher Denkzettel mit der Ueberschrift angehängs: „An 
die beyde scheelschends nichtiwerthe in allen Bubenstücken 
treuherzige Brüder Momum und Zoilum.“ Er fängt anı 
„Ich habe gern vernommen, dafs Ihr mit Eurer Zunft u. 
eines Sinnes bleibenden Duzbrüdern meine andächtige Gedanken 
angestichelt, angesapft und damit euren Eseldummen Ver- 
stand wollen an den Tag geben, nicht zweifelnd u. s. w.,“ 
und endigt sich: „Ich halte aber dafür, wenn man Euch 
bei Euren Eselsohren recht zausen wollte, würdet ihr viel- 
leicht schreyen: Ya, wir seynd getroffen u.s.w. — Ich 
verleibe semper idem des Domini Moaı u. Signor 
Zosır beständiger solider Erbfeind. Auch über seine 
Unterthauen beschwert er sich in dieser Zugabe und be- 
hauptet: „er lebe unter seinen eigenen Volk wie unter 
Mosecovitern und Tartarn.“* Dieses mufs aber auch da- 
mals sehr harıköpfig gewesen sein, denn 8.2 scines Le- 
bens sagt er wieder von ihm: „dafs die Bürgerschaft mit 
seinem Herrn Vater VYunderlich umbgegangen, indem sie 
ihm sowohl als dessen Diener zu steinigen gedrohet hätten, 
es habe aber weyl. Ersherzog Leopold Pilhelm von 


Oosterreich denselben durch ein Hauffen gewaffnster von 


diesen gottlosen beginnen befreyet.“ Mit seinem Lehrer, 
Dr. Just. Georg Schottel (s. Allg. litt. Anz. 1797, No XXXI, 
$. 321-327), der unter dem Namen: „der Suchende,"* 
aufgeführt wird, ist,er auch nicht zufrieden, und 
meint von ihm 8.3: „er habe sich wunderlichen Köpfen, 
s0 er zu Lehrmeistern bekommen, aus kindlichen Gehorsam 
unterwerfen müssen, absonderlich dem Suche nden, wek 
eher Ihn allerhand Lustspiele zu spielen gerwungen,, ohe er 
kaum das abc kunte, ob er gleich mehr lust was fürstlich 
und rechtschaffenes, als solche Possen zu lernen gehabt, bis 
endlich der Edle Erwachsene (Siegm. von Birken) 
ihn zu nützlich christlichen Sachen unterrichtet, die lateinische 
Sprach wohl gelehret und in der Dichtkunst rühmlich unter 

wiesen habs.“ . 

Leipzig, im July 1500. 
.. ee 
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Jöcher, der im Gel. Lexikon Thl. T, 8. 1506- 1309 
siemlich ausführlich von der fanatischen Jungfran 4n- 
toinette de Bourignon handelt, erwälınt anch 8. 1308 ibrer 
"Druckerei auf der Insel Nordstrand, im Holsteinischen, 
Genauere Nachrichten aber so wohl hiervon, als von der 
Schwärmerin überhaupt, ertheilt folgende kleine Schrift 
Defensio Relationis da Ayroxta Bunswonı4, Aectis 
Eruditorum Lipsiensibus Mensis Januarii Anni 1696 in- 
sertae, aduetsus Anonymi famiosas chartas Amstelodami ty- 
pis Boetmannianis sub situlo Moniti Necessarii 
publicatas. (uarum proteruae calumniae refutantur, simulgue 
foeminae, quas-se Legatam Dei mentita est, ipsinsque Apo« 
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logetas et Monitoris impia et monstrosa dogmata quaedam 
ex libris vtriusgue Gallicis Latine excerpta, censuras Chri- 
stianorum in praecipuis Fidei articulis aduersus Fanaticos 
consentientium offeruntur. Lipsiae, Sumptibus Juh. Frider, 
Gleditseh, Typis Andreae Ballii. 1697. 4. Der Tirel 
dieser stark gewürzten StreitSchrift zeigt hinlänglich, was 
man darin zu suchen hat, nämlich die Defension der Re- 
lation, welche der Defeusion aus den Act. Erud. ange- 
hängt ist, zusammen 184 8.; und das Monitumn Necass 
auf 16 besonders paginirten Seiten. Die Behauptung (Re- 
lation 8.178), dafs Bourignon nicht ur in Holsıein, son- 
dern auch zu Hamburg eine PrivatBuchDruckerei (ty- 
pogr. domesticam) gehabt, und daraus Bücher vertheile 
habe, erklärt zwar das Monitum ($.'10) in Betreff Ham- 
burgs für Unwahrheit, da Bowrignon in Hulstein, bei ih- 


' rer zweiten Verfolgung, ihrer Druckerei und Bücher be- 


raubt worden wäre, Allein in der Defension wird Beides 
standhaft behauptet. Die hierher gehörigen Stellen sind 
1) 8.15, wo das BücherDrucken die einträglichste Be- 
schäftigung genannt wird, welche diejenigen, so sich 
sub importunissimas muliereulae dictaturam begeben, in- 
stante acriter magistra hätten verrichten müssen, 2) 5.25 
Holsatiarm potissinum ipsamque urbem Principis sedem, dein 
celeberrimum emporium Hamburgum, sibi elegit, ubi dog«. 
mata sua non quidem voce et praddicatione, sed callidins, 
tutins, latius, ex ojficina trilinguis typographiae [vide vita 
continuwat. hist. p. 334 *)] vulgaret. 3) 3.26. Hasc tu 
eavillatorie exsculpis: nam ego Holsatiam et Hamburgum 
corjunxi, et sufficit de alterutro loco vera esse, quae scripsi: 
nec illa libros omnes in Holsatia perdidit, modumgue seivit, 
äblata etiam typographia illos evalgandi. 4) Eudlich S. 27. 
Tam impudens fuit, guae omnia, legum etiam scita, divini= 
tus cognita habere se jactabat, ut ad Praesidem Holsatias 
d. 51. Augusti 1676 scribens, exercendam typographias fa- 
“ultatern non solum ex mandato Dei (ceujus fidem fa 
cere non pöterat), sed et em Privilegio Principis sibi 
dssereret. Indultum enim est, alt, colonis orae Borealis, we 
introducant,, quae velint, commercia, negotia, arter et opi- 
ficiu. In his (argumentatur) comprehensa est etiam typogra= 
phia et librornm venditio: quia vero malevoli praedicatores 
contradicunt, speciathn de hac cdvendum est. Neque enim 
abstinere possum seriptione et /mpressione, Jacere il jussa @ 
Deo, cui magis obediendum est, guam hominibur, et loca 
potius, ubi id liceat, quaerere, quam in is manere, ubi im- 
pediör. Wid. Test. Ver. P. Il, p. 282. 

‘Die einzelnen Schriften, welche aus ihrer feigenen 
Presse gekommen sind, gehören gowifs, aufser unter die 
Narrlieiten , auch untef die BücherSeltenheiten der ersten 
Gröfse, Denn in jener schon vor mehr. als ı00 Jahren 
gelieferten Relation heifst es 8,178: Ahaud multi ex libris 
istis et ad päuchssimos in has regiones pervexerant, et spes 
erat, morta scribentis, ot studiose eos divulgantis, |memoriam 


Herausgeber ihrer Schriften, die zu Amsterdam in der HYotstein'ischen BuchHandlung a696, !XIX Voll. 8 
x Hollindischer und meh in Französischer Sprache Mr sind, hat diesen eine Kran Geschichte ihres 


Lebens beigefügt, auf welche oben vswiesen wird, 
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sorum obliteratum iri, sicut tota illias sive oeconomia , side 
secta periisse ridebatur. Sie sind aber nicht nur an ver- 
schiedenen Orten, sondern auch in mehrern Sprachen ge- 
druckt, und, wie es scheint, so-gar nachgedruckt wor- 
den. Denn in der Defensiun 8. ı1 sagt der Verf.: dafs 
er mehrere Jahre vor der Amsterdamer Ausgabe ilırer 
simmtlichen Werke drei von ihren Schriften gelesen 
und excerpirt habe, und ımeiut daun: Erant autem illi 
ipsi, qui nunc in XIX. Voluminibus superbis titulis denuo 
inseripti procedunt: Tractatus adınirabilis de solida virtute, 
1676. Tumulus falsas Theologias 1679. Renovabio spiritus 
Evangelici. 1679. Pars ı. onmnes Gallice Amstelodani editi. 
Forte tunc labor iste, cum Relationem composui, ex sola 
Gallicae linguas qualicungss peritia, qua Theologi harum 
regionum, paucissimis exceptis, carent, mihi acerevit: eo- 
qua supersedistem, si, quod postea comperi, quosdam Ger- 
manice aut Latine vertos extare novissem. Alles, was sio 
schrieb, hatte sie, nach ihrem Vorgeben, aus göttlicher 
Eingebung, und die Schrift$tellerei, man denke sich nur 
19 Voll., ging ihr flink von der Hand. Sie selbst drückt 
sich darüber (Defeusion $. 55, wo aus ihren Schriften 
Lapis Lydius No.239 augeführt wird) mit einer Schwatz- 
haftigkeit, die ihre WeiberSeele charakterisist, so aus: 
Qui me scribere vident, sciunt , quod id facio sine omni su 
dio et speculatione humana, et quod fluat ex meo spiritu, 
veluti flurlus ex sua manat origine, et quod nihil facio, 
guam ut manum meam el ingenium ali, quam meas poten- 
tiae, commodem. Si enim aliquid scripsi, iterum scribare 
nunguam potero, etsi vellem. Imo nec scio, quid ab initio 
tractatus scripserim, cum ad medium aut finem perveni, sed 
aliis do paginas, quas seripsi, unam post aliam, prout di» 
ctantur , sind alio examine. ()uanto minus enim recordor e0- 
rum, quae scripsi, tanto melius nova recipio: multos hujus 
rei testes habeo. Ihre Schriften wimmeln aber auch, wie 
man leicht denken kaun, von Solöcismen und sind gegen, 
alle Regeln einer guten SchreibArt; aber das alles (absie 
hlasphemia!) kam auch mit von Gott; und ein gewisser 
Theologe hegte so gar selbst dafür eine aulserordent- 
liche Elrrerbietung. Quae vero (beifst es in der Defension 
$. 17) mie moverint, ut soloecismos foeminae divino dictamini 
tribui dixerim, ex wverbis tuis da vitae contim. hist 
p- 27ı ostendam: „Pius ille Theologus (Petrus Noels 
Canonicus Mechliniensis Jansenmi quondam Secretarius 
p. 258 vit. cont.) diei mon potest, quantum veneraretur 
Burignonias scripta. Ab initio cum accepisset plena vie 
tiorum orthographiae, linguae et styli, non disposita matho- 
dice, commixtis saepe materiis et pluribus vicibus tractata, 
alio licet modo; monuit eam, ut injustiorem ordinem redi- 
gerat et elegantiori politiorique stylo meliorique ordane uterg-, 
tur, utque emendaret vitia externa, salva veritatis essentia. 
Sed Burignonia in jussu divini magistri spi mihil audens 
respondit, se Deum super hoc consulturum esse; ut et focit,, 
Statim autem, ut hoc proposuisset, Deus clara et vehemonter 
 (fortement) et per modam exelamationis (alibi nogat 


diese ?. 
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loguentem Deum a se audiri, hie stiam cla- 
mantem facit) respondit: (uae temeritas est hominum, 
opera Dei corrigere volentiam/ (Auf den Sächsischen Für- 
stenSchulen, und ich glau e auf jeder andern gut disci- 
plinirten Schule würden die Lehrer einen Schüler, der 
auf diese- Weise seine DonatSchuitzer beschönigen wollte, 
bei dor strengsten Karene so lange einkerkern, bis er zur 
Eıkenntnifls seiner Sünden, und besonders seiner unver- 
schimten Lügen, gekommen wäre; und das von Gottes 
uud Hechts wegen. Aber was that jener Theologe ? ) 
— — hoc intellecto, adeo obstepuit, ut sine terrore et tre- 
more cogitare hac de re non postet. Destitit ergo a propo- 

sito, tamque religiosam divinorum librorum Antoniae ve- 

nerationem conservavit, ut et vitia orthographiae honoraret, 

nequs ea unguam mutare vellet, quia materiam adorandi 

Deum praebebant, qui sapientiam suam parvulis et simplici- 

bus revelat, Addit alia, et ad Theologi illius literas pro- 

vocat in Test. Fer. No. 37.“ Aber schon das ist genug, 

um sich einen Begriff von ihren Schriften wachen zn 

köunen. Ls. 





Eine eigene Druckerei hatte auch Johann Schonsr, die 
ser bekanute Professor der Mathematik zu Wittenberg. 
Geo. Theod. Strobel erzählt in seinen Vermischten Beiträ- 
gen zur Geschichte der Litteratur. Nürnberg 1775. 8.. 8.96 
7: „dals er sich 1524-1525 als Frülimesser zu Eren- 
bach, einem Dorfo unweit Forchheim, aufgehalten, und 
daselbst verschiedene Erd- und HimmelsKugeln und au- 
dere mathematische Instrumente werfertigt, sie selbst 
gedruckt, hin und wieder verkauft, auch so gar auf die 
Fraukfurter Messe geschickt habe. Und Ebend. heilst es 
8.98, in Pirkheimer's Erzählung, wie der Kardinal Cam- 
yegius den armen ehrlichen Schoner um eiue Menge Bücher 
und Instrumente betrogen hat: Cardinalis vero quum intel- 
ligerst, hunc cuncta saa industria designare, incidere, pingere, 
imprimere et sine aliorum hominum auxilio absolvere, ho- 
minis delectagus ingenio etc. 


Zu den PrivatDruckereien kann man vielleicht auck 
die Isländische zu Hoolum, wenigstens ihrem An- 
fange nach, rechnen, Alb. Thura schreibt davon in seiner 
Idea Historiae litter. Danorum. Hamb. 1725. 8. p. 240: „Ina 
Islandia civitas Holensis Typographeum possidet, secalo 
All. a Gudbrando Thorlacio, Episcopo, erectum, 
ax quo Biblia sacra idiomate Islandico, variigus Codices, sa- 
eri et profani argumenti, prodierunt.“ Kurz vorber führt 
Thura die im ALA. schon erwähnten PrivatDruckereien 
des Tycho Brahe, Andr, IT’ellejus und Thom, Kingovias 
an, aber blofs als Beispiele, und giebt ‚durch das Hin- 
zugesctzte: et aliorum (Eruditorum) deutlich genug 
zu verstehen, dafs noch mehrere Gelehrte in Dänemark 
ihre eigemen Druckereien gehabt haben, Welche sind 
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SprachBemerkungen über die Teutsche Ueber- 
setzung der „ Gotterverehrunigen der Ne eufranken, 
oder Ritualbuch der Theophilanthropen, einer un- 
längst zu Paris entitandenen religiösen Gesellschaft, 
Nach der zweiten Auflage. Aus dem Französischen, 

2 R. Hefte. Leipzig, Dyk ı798. 8- ( Rıhlr. 
4 Gr.)“* 


Diese GottesVerehrungen sind im Originale, mir vie- 
ler Begierde gelesen worden, wie die balılige zweite Auf 
lage beweist. Sie haben auch bald, und mit Recht, ei- 
nen Teutschen Uebersetzer gefunden, weil sie der Uebor- 
setzung würdiger waren, als viele andere ausländische 
Schriften. Es scheint aber, dafs der mir unbekannte 
Ucbersetzer sich die Deutlichkeit und Gemeinfafslichkeir 
nicht zum Gesetze gemacht habe, welches doch bei einer 
solchen gemeinnützigen Schrift billig häue geschehen 
sollen. Im Ganzen ist die Uebersetzung nicht schlecht, 
sondern der Verfasser scheint eine güte Kenntnifs der 
Teutschen und Französischen Sprache mit einander zu 
verbiuden; allein auf Reinigkeit der Sprache, und folg- 
lich auch auf Deutlichkeit, ‚kann er keineu gegründeten 
Anspruch machen. Man. finder alleuthalben ausländische 
Ausdrücke, die ganz wohl mit Teutschen hätten verwech- 
selt werden können, und es muls zu einer Zeit, wo der Puris- 
mus in der Teutschen Sprache selır weit getrieben werden 
wollte, unangenehm scin, wenn man in der Ueberse 
tzung eines solchen häufig gelesenen Buches die Tentsche 
Sprache en arınselig und bunischeckig erblickt, dafs man 
fast auf allen Seiten fremde Wörter augrifft. Man. kann 
sich kaum der Frage enthalıen : Warum hat der Verfasser 
nicht an vielen Orten Teutsche Ausdrücke gebraucht, son- 
dern öfters affektiren, emaniren, existirem, 
isoliren, und viele audere noch weniger bekannte Grie- 
ghische und Lateiniselhe, Ausdrücke heibehalsen 7 -Ich. wi 


1800. 


nur einige davon anführen, weil ein trockenes Verzeich- 
nifs der fremden Wörter naningenehm sein würde, und 
einige SprachBemerkungen, die vielleicht ihren Nutzen 
haben, damit verbinden. «- Heft T, 8. 56 steht der schon 
längst von Adelung gerügte Gallicismus: Unterlassen wir 
nie, die grolse Wahrheit mu entriffern a.s.w. Mau 
sollte nach dem Gange der Teutschen Sprache eine Frage 
vermuthen; allein es soll ein Entschlufs anempfohlen 
werden, und. es mülste »lsd heißen: Wir wollen 
nicht unterlassen; oder: Nie müsse. es unter 
lassen werden; oder: Lalst uns nicht aufhö- 
ren usw. 5.55 stelit mehrmals existiren, wolür 
doch'da sein, vorhanden sein eben so gut gesetzt 
werden konnte. $. 50 konnte für Materie Stoff odar 
Urstoff der Dinge stellen. 8.64 wird das Marche feconde 
von der Sonne dınch fruchtreicher Zug ausge 
drückt. Allein das Wort Zug scheint hier unschicklich 
zu sein, weil wir gewöhnlich den Begriff einer Menge 
damit verbinden. Ferner denken wir uns bei einem Zuge 
Menschen oder Thiere eher Verwüstung als Fruchtbar- 
keit, und hier sollen wir doch einen fruchtreichen Zug 
deuken. Ein befruchtender Lauf oder Gang 
wäre unstreitig schicklicher.  $. 75 steht häuslicher 
Zirkel. Warum nicht Kreis® S. 87: Das gauze 
Universum. Warum nicht WeltAll, Schöpfung oder 
WeltGebäude? 8.88 heifst es: Das Verhältnils 
und dio Beziehungen. Warum nicht beide Wör 
ter in der Mehrzahl: die Verhältnisse, oder deutlicher: 
Verbindungen und Beziehungen ?_ 8. 89:steht Auge 
Brauen vielleicht durch einen'DruckFohleri Uebrigens 
könnten eben daselbst die Wörter Partikeln, pro 
portionirt, Chylus, Hymmus durch kleine Theile, 
schicklich, ‚NabrungsSaf, LobGssang ausgedrückt wer- 
den. 8.95 heilst os: Wir Tontsche erhalten u. 
8%. w.,,.woıdas. N euphoniswn angebrachz werden: sollte, 
Vans. mau, auch hicht sagse: die Tswaschen. Eben daselbst 
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steht Sophismen, wohlr TrügSchlässe gesetzt 
werden könnte. 8. 105 ist die Uebersetzung des V. Lob- 
Gesanges von Dr. Hommel sehr frei, und enthält einige 
Gedanken, die uicht mit.dem Französischen überein stim- 
men. Gleich die Anfrugs Worte: 


Erhabner Geist, von NabelDuft umflossen 
"" Hat noch kein Sterblicheri je deinen Glanz geschaut. 


sind nicht allein sehr frei, sondern aucl! so übel gestellt, 
dafs sie einander zu widersprechen scheinen. Man ver- 
gleiche Heft IF, 8. ı62, wp eine trquere prosaische Ueber- 
setzung stehg. ‚In der zweiten Strophe klingt es gar an- 
stöfsig: Du kenn:t die Zukunft nicht, nicht die F’rergangen- 
heit. Auch im IT. Hefte wird undeutlich übersetzt: Die 

Vergangenheit, wie. die Zukunft, sind dir gleich fremd. Das 
Französische ist ja deutlich genug: Tu n'as point de passe, 
tu n'as point d’avenir. ‘Da die "Unveränderlichkeit der 
göttlichen Erkenntnifs vornehmlich beschrieben und Alles 
als vor Gott beständig gegenwärtig dargestellt werden 
soll, so möchte es lieber so heifsen: Was war und kommt, 
werändert nichts bei dir. Der HanptGedanke des ganzen 
Gesanges: Embrase nous de ton amonr , ist dadurch ver- 
loren gegangen, dafs es so.sonderbar ausgedrückt ist: 
Reifs Irdische zur GeisterPV’ elt empor. Es sollte doch of- 
fenbar heifseu: ‚Entzände uns durch deine Liebe, oder 
zur Liebe gegen dich, older nach dem erwählten Sylben- 
Malse: 


RIO deins Lieb' in unsrer Brast. 
Eine ähnliche Dunkelheit herrscht in den beiden letzten 
Zeilen der ersten Strophe, besonders in den Worten: In 
Tugend nur allein hat sich dein Licht ergossen. Nach dem 
Französischen giebt die Gottheit ihr Wesen der Dankbar- 
keit allein zu erkennen, und diese ist es, die Gott wür- 
dig verehrt und ihm Altäre erbaut. In der prosaischen 
Vebersetzung steht auch richtig: Dein Wesen offenbartest 
dü dem DankGefühl. Allein bier ist die Dankbarkeit ganz 
wergessen, und Tugend dafür gesetzt, in welche sich das 
Licht Gottes ergossen hat. Wie ungemein dunkel! Da 
das Pöre de TUnivers und Bienfaiteur igners ebenfalls nicht 
ausgedrückt, und also die Uebersetzung wreder treu noch 
*erständlich ist, so kann man ihr keinen Beifall geben, 
Es mtiffte möglichst geireu 80 heifsen : 


Des Welt Alls Vater , allerhöchster Geist, 
Beglücker blinder Sterblichen, die dich verkonnen, 
Der Dankbarkeit gabst du dein Wesen zu erkennen, 

Sie ists allein, die dich am Altar preis't. 


N 


8. 114 steht: neu - entstandene Produkte, Wir sa- 
gen schon lange «nnd richtig Erzeugnisse, tind so 
atelır auch Heftl], 8:85. Für Vegetabilien 8, 116 
könnte ErdGowräclhse, und für Schimären', 8.152, 
Träume,.Grillen ws, w. und für isolire, & 160, 
abgesondert, vereinzelt gebraucht seim -KEih 
secht aufgesuchtes und schr' wenig bekahntes Unteutsches 
Wort stebt 5.252.in den Worten: Soll der Gottek 
ı 48 


"Die Mühe des Organisirens. 
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Dienst von der LandesRegierung adoptirt 
und bestellt werden. Man konnte dafür setzen be- 
sorgen, in Aufsicht nehmen, sieh angelegen 
sein lassen u. s. w. „und, wenn man diels nicht kräftig 
undj nachdrucksroll fand, so konnte mm setzen: Soll 
der GottesDienst der LandesRegierung am 
Herzen liegen und. von ihr bestellt werden, 
— Im If. Hefte finden sich fast noch mehr Unteutsche 
Ausdrücke. S.ı: DistriktsBüreau. Dafür konnte 
Kreis- oder BezirksGericht gesetzt werden. 8.15: 
Warum 'nicht der 
Anordnung oder Einrichtung? 8 14:-Ritus, 
wofür Gebräuche stehen konnte, 8.15: Dogmen, 
warum nicht Lehren, LehrSätze? Eben daselbst 
steht Ceremonien Yach der Französischen SchreibArt, 
hingegen 8. 19 und 20 Cäiremonien naclı der Lateini- 
schen. Nur ein Gelehrter weils diesen Unterschied der 
SchreibArt, und wird dadurch nicht bewogen, an. rer- 
schiedene Dinge zu gedenken, S. ı6 konnte für Publi- 
eität des GottesDienstes die Oeffentlichkeit, 
oder allgemein bekannte Einrichtung, öf 
fentliche Abwartung des GottesDiensteg 
gesetzt werden, 5. ı& steht: Ihr ganzer Schmuck 
sei eine gewisse Simplicität, Wenn man das 
Buchstäbliche Einfachheit nicht gern gebrauchen 
wollte, sokounte man Kunstlosigkeit, Zwangla- 
sigkeit, Ungezwungenheit dafür setzen. Ebend. 
steht: Pomp und SchauGepränge. Da konnte das 
Wort Pomp füglich wegbleiben,, weil es zumal mit 
Schaußepränge gleichbedeutend ist, oder es konnte 
Feierlichkeit, Glanz, Anfwand dafür gebraucht 
werden. 8.20 wird das Wort Attribute von der Gatt« 
heit, gebraucht. War das Wort Eigenschaft nicht 
noch würdiger? 8.25 steht Proceduren für Betra- 
gen, VerfahrungsArten, und dirigiren, wel- 
ches auf mehr als eine Art Teutsch ausgedrückt werden 
konnte. 8.50 steht: Weun die Tugoud rcspek- 
tirt wird. Komnte nicht geächter, geschätzt, 
geehrt, hochgehalten dafür geserzt werden ? &.52 
ist der ganze MorgenGesang zu poetisch, und für schat- 
vigtes Dunkel sollte es heifsen schattiges. 8. 55£ 
Aus dir (der Sonne) smanirt jene wohlthätige 
Wärme. Eben daselbst steht das Zwitter\Vort Ur- 
prineip für erster Grund, Urgrund, erste 
GrundUrsache. 8.54: Monotonisches Stück. 
Da das Wort Ton schon das Teutsche BürgerRecht vor- 
längst erlangt hat, so konnte das Wort eintönig ge 
braucht werden. 8. 59 heifst es: den Anschein von Un» 
recht and Schlechtigkeit verabschöuen. "Auf einmal 
ein neues Teutsches, aber unglücklich gebildetes Wort. 
Man sagt ja weder schlechtig noch schlechtigen. Es 
müdfste alsoSchlechtheit heilsen. Das Wort wäre alsdann 
wöuigstens sprachvichtig, wiewohl vielleicht in anderer 
Hinsicht unsehicklich. 8.60 heifst es: Auf eine so 
Hide Ark sugendhaft' Dafür konute das bekannte 
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Wort‘ gründlich, erweislich, unverfülscht 
u. 9. w. gebraucht. werden. S.62 stelt JustizPflege, 
Warum ein Halbteutsches Wort, da wir ganz begneim 
RechtsPflege sagen können? Für Luxus konnte 
auch Aufwand, PrachıLiebe, Schwelgerei g« 
braucht werden. 5.64: Den Schein der Tugend 
affektiren, für annehmen, nachbilden, natlı- 
künsteln. 8.66: Talent, für Gabe, Geschick- 
lichkeit. 8.145: Ein isolirter Mensch, für 
einzelner; eine frohe Existenz, für Leben 
oder Dasein. 8.148 steht Indüstrie, für Kunsı- 
Fleifs; °$S. 152 Associirte, für Verbündete; 
8. 155 Individuen, ‚für einzelne Menschen; 
8.16ı der Atheist, für GortesLäugner. 


Ich mag noch mauchen Ausdruck übersehen haben, 
der sehr glücklich Teutsch gegeben werden konnte. Al- 
lein die angeführten Beweise sind gewils hinreichend, 
um zu zeigen, dafs der Uecbersetzer seine Ausdrücke nicht 
Engstlich gewählt, sondern vielleicht so gedacht hat, wie 
ein Teutscher Dichter fast vor 100 Jahren schrieb: Ein 
Wort Französisch ziert den ganzen Men- 
schen aus. Diefls ist um desto mehr zu bedauern, weil 
man sonst Spuren genug findet, dafs der Uebersetzer eine 
reine Teutsche Ueberserzung hätte liefern können. Der- 
gleichen Bücher, die häufig und mit Aufmerksamkeit ge- 
lesen werden, sind die besten Mittel, die Sprache zu rei- 
nigen, gute vergessene oder neue Wörter in Umlauf za 
bringen und unsere ZeitGenossen von der bunten zusam- 
meugestoppelten Sprech - und SchreibArt zu entwölnen. 

Kinderling. 





Bemerkung über den Wunsch im Allg. litter. 
Anz. 1500, Nr. 68, 5. 679-690. 


Der verdienstvolle gel. Rath Zapf, in Augsburg, 
macht daselbst einige gute Bemerkungen über die elıc- 
mualige Gewohnlieit, die LeichenPredigten, besonders auf 
hohe StandesPersonen und um die Gelehrsamkeit ver- 
diente Männer, drucken zu lassen, nnd über den \Verth 
der denselben angehängten Biographien, wobei er an« 
führt, dafs der Rektor Dan. Eberl:. Beyschlag, in Nürd« 
lingen, zu Ende des J. 1799 auf einen Gedanken gefal- 
len sei, der alle Nachahmung verdiene, da er bei dem 
Tode des rudedonirten Lehrers der dritten Klasse am dor« 
tigen Lyceum, M. Joh. Geo. Günzler’s, Stau eines leeren 
LeichenGedichts auf einer FolioSeite seine vorzüglich“ 
sten LebensUmstände geliefert habe. Zugleich äufsert er 
den Wuusch, es möchten, un) jene Sitte nicht ganz ab- 
kommen zu lassen, die LeichenGedichte, welche an man+ 
ehen Orten noch immer iu der Mode sein, dazu ge 
braucht, oder besondere Biographien, je nachdem es ver- 


*) Sie würden sich einer 
unsers \Vissens ,; nicht Fall ist. d. Bedakt, 
") Seie1797 Pfarrer zu Tannenloh und Eliersdorf, 
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diente und merkwilrdige Personen wären, olıne Leichen- 
Predigten, geliefert werden u.s.w. Ohne nun den Ver- 
diensten des Rektors Beyschlag im mindesten zu nahe zu 
teten, bemerke ich, dafs der Gedanke desselben, die 
LeichenGedichte in Biographien umzuwandeln, schon 
seit 12 Jahren von dem Nürnbergischen Pegnesischen 
BlumenOrden ausgeführt wird. Auch hier war es 
ehemals Sitte, dafs bei dem Absterben eines Mitglieds 
desselben im Namen der Gesellschaft ein LeichenGelicht 
verfertigt und gedruckt wurde. Als aber im J. 1788 der 
Orden nen organisirt und unter dem rulımvollen Vorsitz 
des Dr. und Schaffers Panzer mehr zu einer litterarischen 
Gesellschaft gebildet wurde, beschlofs man, künftig die 
LeichenGedichte wegzulassen und an deren Stelle jedes 
Mal die Biographie des Verstorbenen zu liefern, Dieser 
zweckmäfsigen und alles Beifalls würdigen Abänderung 
hat man zum Theil selis' intereisante LebensBeschreibun- 
gen zu danken, welche ich hier in chronologischer Ord- 
nung anführen will, weil sie vielleicht doch nicht so be- 
kaunt sind, als sie es zu sein verdienen.*) — ı. 2. Derk« 
mal der Freundschaft zween würdigen Männern, Herrn 
Jouasnn Daxter Lusexsustor, Doktorn der Rechte und 
Reichsstadt Nürnbergischen Advokaten und Herrn Koxran 
Merıerızın, bestverdienten Pfarrer zu Krafıshof, als Mit- 
gliedern des Nürnbergischen Blumenordens über Ihrem frü- 
hen Grabe im Namen der Gesellschaft schuldig errichtet von 
Johann Friedrich Frank, Diakon an der Hauptpfarr- 
kirche zu St. Sebaldund Mitglied des Ordens. Nürnberg, 
im December 1739. 248.4. — 3. Dem Andenken des Herrn 
Jomaxx Srerwan Tuxıx, bestverdienten Pfarrers zu Hen- 
fenfeld, Mitglieds des Nürnbergischen Blumenordens im 
Namsn der Gesellschaft gewidmet von Johann Michael 
Drechsler, Pfarrer zu Kraftskof und Mitglied des Ordens, 
Nüruberg, im Monat July 1793. 108.4. — 4. Denkmahl 
der Freundschaft dsın verewigten Herra Dr. Pıricırre Luo*» 
wre Wirren, ordeftlichen Physikus in Nürnberg, und 
Mitgliode des Blumenordens daselbst errichtet im Namen der 
Gosellschaft von Paul Joachim Sigmund Vogel, der 
Theologie ordentlichen Lehrer in Altdorf. Nürnberg, im 
December 1705. 165. 4. — 5. Dem Andenken des zu früh 
verewigten Herrn Jonas Cnnisrorir Fareorıcu Serner, 
bestverdienten Diahons bey St. Egidien und Mitglied: des 
Nürnbergischen Blumenördens, im Namen der Gesellschaft 
gewidmet von Johann Friedrich Frank, Diakor bey 
St. Sebald. Nürnberg, im Julius 1795 59. 2 — 
6. Denkmahl der Freundschaft dem verewigten Herrn Cunr- 
sroen Mrıneıar Srarpoxen, der boyden Rechte Dr., eines 
Hochlöblichen Raths hiesiger Republik vordern Consulenten 
und des Pegnesischen Blumenordens ordentlichem Mitgliede 
errichtet im Namen der Gesellschaft von Johann Frie 
drich Heinrich Panzer, des Predist- Amts Candi- 
dat**) und des Ordens Mitglied. Nürnberg, im Junius, 1796. 


geilen Behmurschaß zu erfreuen haben, wrenn sie in den BuchHandel kämen , welches, 


Kiefhaber, 
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218.4. — 7. Denkiahl der Freundichaft dem verewigten 
Herrn Jonas Heinercah Hüsırıs, Rechnungs - Syndikas 
und Kalkulutor bey dem PF’ollöblichen Oekonomie- Ferber- 
serungs- und Rechnungs» Bevisions - Collegium in Nürnberg, 
auch Mitglied des Nürnbergischen Blumenordens, errichtet 
im Namen der Gesellschaft von Christian Gottlieb 
Müller, Amts- und Gegenschreiber des Stadtallmosamıs 
wnd des Ordens Mitglied. Nürnberg, im December 1796. 
168.4 — 8. Dr. Gorrırses Cnxistıaw Kann Leax, 
Beichistadt Nürnbergischer ordentlicher Advokat. — Ein 
treues biographisch-karakteristisches Gemälde, im Namen 
des Pegnesischen Blumenordens, dessen würdiges Mitglied 
er war, gefertiget von einem seiner Freunde und Colisgen 
Dr. Leuchse, Nürnberg 1799. 168. j. 


Nürnberg, im July 1800, Kiefhaber. 





Anzeige eiher ältern seltenen Schrift, 

M. Constantin PFolf ist der Verfasser der Dissertat, 
Photius, ephemeridum erudiorum inventor. Viteberg. 
1689. 4. 3 plagg., aus welcher ich hierTolgendes im Aus- 
zuge liefere: „Ehe Photius die Würde eines Patriarchen zu 

"Konstantinopel erhielt, war er kaiserl. OberstHofMeister 
(Protospatarius) und geheimer KabineisSckretär. Die 
gleichzeitigen uud spätern SchriftSteller rülımen ibn als 
einen sehr gelelrten Maun. Der Kaiser Basilius wählte 
ihm defshalb zu seinem Gesellschafter mıd Instruktor für 
seinen Sohn Leo. Er hatte die grölste Bibliothek im 
Thracien, die nach dem Zonaras aus 12600 Büchern be- 
stand ımd melırere andere in Konstantinopel zu seinem Ge- 
brauche. Die schr gesunkene Liebe zu den Wissenscheften 
suchte er dadurch wieder zu erwecken, dafs er Schriften 
verschiedenen Inkalıs im Auszuge mittheilte, um nach 

. den Originslen selbst lüstem zu machen.“ Durch den 

“Wunsch des Bruders des Tharasius wıtde er vorzüglich 
aufgemuntert, das Werk zu unternelimen, welches wir 
noch unter dem Titel: MugioßıßAow, older Bibliotheca, be- 
sitzen, Es werden in .demselben über 470 Schriften ver- 
schiedenen Inhalts angezeigt. Erst erteilt er von dem 
Verfasser Nachricht, und liefert daun einen sehr genauen 
Auszug aus dem Buche selbst, oder auclı nur bisweilen 
den Haupilmhalt, Das eigene Urtheil isı allezeit passend, 
nicht zu weitläufg, aber auch nicht zu kurz. Z. Di, er 
giebt von des Bischofs Eusebius Schriften Timemate Xi. 
Biblioth. p. ıı Nachricht, und bemerke auch zugleich, 
dafs dieser Bischof sich defshalb Pamphilus geneunt, um 
sich an die Tugenden dieses Märtyrers desto Öfterer zu 
esinneru. P.307 zeigt er des Ctesias Persica an, mit 
der Bemerkung, dals er zu den Zeiten des Cyrus gelebt 
habe, der mit seinem Bruder Artaxerxes in Mifshellig- 
keiten war. Bei Gelegenheit der Anzeige von Diodor’s 
vierzig GeschichtBüchern erzählt er, dafs dieser dreilsig 
Jahr, daran gearbeitet und viele Provisızeu defshalb bereist, 
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auch»durch den Umgang mit den Römery die Lateinische 
Sprache fertig erlernt habe u. s. w. In seinen Urtheilen 


-ist Photias billig; er übergeht aber auch keine Fehler, 


zeigt die Plagia an und ist besonders ein strenger Richter 
des Sıyls. Bw. 





Beantwortung der Anfrage im Allg. litt. Anz. 
1800, Nr. 117, $. 1144. 


Die Numi barbati sind die so genannten bärtigen 
Groschen oder JudenKöpfe, wolche der KurFürst 
Friedrich II. ein Jahr vor der dort erwähuten Leipziger 
Rechnung, nämlich 144, schlagen liefs. ‘Der KurFärst 
war damals mit seinem Bruder, dem Herzoge Wilhelm 
dem Tapfern, über eine neue MünzOrdnung überein 
gekommen. ($. Hirsch's Münzarchiv des deutschen Reichs 
Thl. 1, 8.90.) Ich lıabe dergleichen Groschen nicht nur- 
vom KurFürsten Friedrich I1., sondern auch vom HFler- 
zoge MFilhelmn vor mir, uud zwar von verschiedenen 
Stämpeln. Aber freilich ist man nicht bei dem innerk 
Gehalte dieser Groschen gebliebeu, wie er in der neuen 
MünzOrduuug festgesetzt worden war. Die beiden Brü- 
der bezeigten mehrmals den besten Willen, dem Münz- 
Wesen wieder aufzuhelfen, wie auch späterhin die 
höchst seltenen feinen Groschen mit der JahrZahl 1457 
beweisen; aber es hatie damit keinen Bestand, 

Dresden. Wilh. Gli, Becker, 
nn 


Erklärung über den Allg. litter. Anz. 1800, 
Nr. 89, 8. 378-880. 


Es konnte nicht meine Absicht sein, alle Vorgäuger 
Friedr. Gli. Klopstock's, die Teutsche Hoxametet gemacht 
haben, aufzuzählen, sonst hätte ich zwei so berühmte 
Dichter, als Joh. Peter Uz und Ewald Chsti. von Kleist 
sind, schwerlich vergessen köunen, und auch aufser die- 
sen beiden noch mehrere nennen müssen. Meine Absicht 
war blofs, so viel'möglich dem Teutschen nschzuspüren, 
der es zuerst versuchte, das Grietlische und Lateinische 
hexametrische SylbeuMals im Teutischen nachzubilden, 
Dafs diese ersten Versuche nicht wie Klopstock'ische 
Hexameter klangen, ist begreiflich, aber die ersten 
Versuche bleiben es, und der Dichter, der sie wagte, ver- 
dient doch wohl wie mehrerm Rechue, als jeder, spätere, 
der es auch, und vielleicht mit melırerm Glücke, ‚ver 
suchte, den Namen eines Erfinders Teutscher 
Hexameter, Klopstock's anerkannten Verdiensten ‚un- 
beschader, . 


Verden. Joh. Geo. Schilling. 
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Johann Ballhorn, der Verbesserer; zugleich 
Etwas über den FibelHahn *). 


im Halberstädtischen WochenBlatte: Der Bürger 
1779, Stück 50,, 8.595 £. hab ich von dem berülmten 
Adam Riese Etwas erzählt, wer er gewesen, was er ge 
schrieber, und wio er sein Andenken durch die bekannto 
sprichwörtliche RedensArt: Es ist richtig nach 
Adam Riesens RechenBuche, bis auf jetzige Zeit 
fortgepflanzt har, auch vielleicht naclı ferner fortpflanzen 
wird. Jetzt versuche ich, ein Gegenstück dazu in der 
Person des eben so berühmten Johann Ballhorn darzustel- 
leu, und Etwas über die eben so bekannte von ihm her- 
rührende spricbwörtliche RedeusArt: Verbessert 
durch Johann Ballhorn, vorzubringen, die vermurhlieli 
in dem gröfsten Theile von Teutschland bekannter ist, 
als der Mann selbst, der dagu Gelegenheit gab, und die 
vielleicht noch bei unsern Nachkommen gangbar bleibeu 
wird; zugleich aber auch eisrige Nachrichten von seinen 
hinterlassenen Produkten, so viel ich davon habe ausfor- 
schen können, mitzutheilen, 


Es mögen freilich wohl seit 200 Jahren her manche 
Meuschen gewesen sein, die den Vor- und Zunamen 
Johann Ballhorn geführt haben; und vielleicht giebt es 
noch jetzt verschiedene, die so heilsen. Ich will nur eiu 
Beispiel davon erwähnen, das ich in Bükfeld’s Gröning- 
schen Antiquitäten, Kap. XVI, $. 11, 8. 186 an- 
treffe, wo nämlich ein gewisser Johann Ballhoru im 
J. 1592 zu Kloster Walkenried in die Schule ging, darauf 
Prediger zu Kloster Gröningen ward’ und daselbst noch 
im J. 1617 dem PredigtAmte vorstand. Aber so wenig 
dieser als andere, Namens Johann Ballhorn,'sind es, von 
welchen das triviale Sprichwort herrührt ;’ sondern be- 
kannter Mafsen war es ein BuchDruckerin Lübeck, 
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der hierzu Anlsafs gab und sich dadurch verewigte. _ 

Nach alten einstimmigen Sagen har dieser berülumte 

Manu eine gewölmliche.KinderFibel neu aufgelegt, auf 

deren letzten Seite ein grofser Kükrüky-MHalın zu stehen 

pflegt, mie der Unterschrifte Ki 
Steht auf, ihr Kinder , zieht euch an! 
Die Klok schlägt sechs, such weckt der Hahn! 

Eben diesen grofsen roth gedruckten Hahn, der vorher 
mit Sporen erschien, har er nicht uur olıne Sponen abgr- 
bildet, sonderu ilım dagegen ein Paar Eier (Anulere sagen: 
einen Korb mit Eiern) zur Seite gebetzt, um welcher, 
inerkwirdigen Verbesserung willen ex also dieser seiner. 
neuen Ausgabe (wie es denn auch noch jazt woll auf. 
einigen TirelBlättern zu geschehen pflege) den empfehlen- 
den Beisat anliingte: Verbessert durch Johann Ball. 
horn! Was doch so ein kleiner Umstand für eine aus- 
gebreitete Wirkung auf die späte Nachwelt haben kann! 
Maxima de nihilo nascitur historia! Und daher pflegt man 
noch jetzt, wenn man eine geringfügige Sache, eine 
Schrift, oder sonst etwas, eher verschlimmert als werbes, 
sert findet, zusagen: Es ist verbessert durch Jahanz 
Ballhorn. HofR. Adelung führt davon in seinem Tent 
scheu Wörte,buche, Bd. I, 5.706 Folgendes au: „Die in 
gemeinen Leben übliche sprichwörtliche Redensärt, 
Verbessert durch Johann Ballhorn, welche man von 
einer unnützen oder licherlichen Verbesserung gebraucht, 
ist eine Anspielung auf einen ehemaligen BuchDrucker zu 
Lübeck dieses Namens, welcher um 1550 Ipbre, und in den 
Büchern, die er druckte, gern allerlei un ereime Verän- 
derungen vorzunehmen pflegte. Nach Anderu soll er einmal 
das A. B.C. Bach heraus gegeben und auf dessen TitelBlatt 
gesetzt haben? Vermehrt und verbessert durch 
Johann Ballhord.“ — Diese Vermehrung und‘ Verber- 
serung erklären Binige diher, dafs‘ er das 4. 3. €. mit 


*) Vom verstorbenen hönigl«Preufs. KammesDizehugr ‚Enedr- Wüh Eichhola in Halber stadt "Vgl. Allg. Uren, 


Anz. ıß6o, Nr. 213, 5. 10985— 1084, Note ®), 
1800, 
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den verdoppelten Buchstabmet ff, 1, te u. s. w. bergi- 

ehert lıabe, 

Zwar will der Verfasser einiger,*‘in die Braun- 
schweigischen Anzeigen vom J. 1766, Sıck, 58, 
8. 462 eingefückten Aumierkumgen über Teutsche 
Sprichwörter, diese FibelGeschichtg bezweifeln, und 
versichert dagegen, von einem Gelehrten gehört zu ha- 
ben, dafs ein SchulMeisfer im Holsteinischen, Namens 
Johann Ballhorn, das bekanute: Und desgleichen, in 
der 4. Bitte des Luther'ischen Katechismus mit bestimm- 
ten Zusätzen verlängert, ünd als ihm solches bei der Kir- 
ehenVisitation won dem Supkriftendenten verwiesen 
worden, darauf erwiedert habe: „Ihre Hochwürden, 
ich hab's ja nur verbessert!“ Diels mag nun wahr 
sein oder nicht, so ist es doch unbezweifelt richtig, dafs 
das gedachte Sprichwort von einem ältern Johann Ball- 
horn, als von jenem Holsteiner, herrührt, welches kein 

‚ anderer ‘als unser Lübeckischer BuchDrucker, seligen An- 
denkens, sein kann, der schon zu Anfange des XVI. Jahr- 

Hundorts lebte, da sich von 1550 An schon Bücher finden, 

die et gedruckt hat, wie ich nachher ausführlicher zeigen 
werde. Auch ist es irrig, wenn der gelchrte und spafs- 

hafte Johann Balthasar Schupp unserm Johann Ballhorn 
einen andern Geburts- oder Wohnort anweisen will *), 
und ihn nach Soest, in Westphalen, hin versetzt; denn 
er sagt ausdrücklich: „Johann Ballkorn, der BuchDru- 
cker zu Sotse, in \Vestphalen, der das A. B. C. Buch ver- 
mehrt und verbessert heraus gehen liefs u. s. w.“ — 

Allein diese Behauptung ist entweder ganz falsch, oder 
nuser Ballhorn mülste vorher ein WVestphälischer Buch- 
Drucker gewesen ; oder etwa zu Soest geboren, von da 

aber nach Lübeck gekommoei: sein. 

Uebrigens findet sich, dafs die oft erwrälinte sprieh- 
wörtliche RedensArt schon in der Mitte des vorigen 
Jahrllunderts, und vielleicht noch früher, als trivial und 
bekannt angenommen worden; denn unter audern in dem 
s0 benannten Teutschen Palmbaum,. oder Be 
richtvon der fruchtbringenden Gesellschaft, 
welchen Georg Neumark unter dem Namen des Spros- 
senden. Nürnberg ı668. 8. heraus gegeben har, ‚sagt 
der Verfassei Kap. 3, 5.90: „Das Wort dignus ist nicht 
melır würdig, dafs es geschrieben werde: wehrt, son- 
dern es ist durch Johann Ballhorn verbessert, und 

- hejßst jetzt: wärt.“ 

Ehe ich jedach zu der eigentlichen Lätterargeschichte 
uusers Johann Ballhorn übergehe ‚ sei mir erlaubt, Etwas 
zur Geschichte der KiuderFibeln und des darin abge- 
bildeten Hahns voran zu schicken. 

‚ In dem, Hildeshleimischen Wochenblatte 
vom J.1782, Stck. 15, findet man eine lesenswerthe Ab- 
handlung von „Fibelu oder A. B. C. Büchern" 
worin, Verschiedenes von allerhand FibelAusgaben und 
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Geren Verbesserunges® bemerkt, jedoch von dieser Johann 
Ballhornischen ger nichts erwähnt wird. So viel ist in« 
dessen gewils, dals seit langen Zeiten her den Kinder 
Fibeln ein grofser krähender Hahn entweder vorgesetzt ' 
oder hinten angefügt worden. Der Verfasser des so Ge- 
nannten A. B. C. sum notis variorum, Leipzig tt. Dres 
den 1705. $. HI Theile. (ı Alplı. 9 Bog.) bat ein Glei- 
ches beobachtet, und in diesem seinem Buche nicht nur 
zwei dergleichen in Holz geschnittene Hälne, einen auf 
dem TitelBlatte und den andern am Ende des zweiten 
Theils aufgestellt, sondern er hat auch beim Schlusse des 
Buchs, $. 523, einen weitläufigen Komnlentar.über die- 
sen Hahn beigebracht, worin er verschiedene abenteuer- 
liche Geschichtchen aus dem 4elian, Aldrovond, Prierius 
und Audern vorträgt,- was der Hahm für Bigenschaften 
habe, warum er auf die ThurmSpitzen gestellt werde, 
wie er von einigen Völkern geopfert worden, was er für. 


_WunderWerke gethau und andere dergleichen Alefau- 


zereien mehr. Ich glaubte nun auch eine Erklärung dabei 
zu finden, warum dieser Halın eben den Fibeln vorge- 
setzt werde, oder auf welche Art sich Johann Ballhora 
um denselben verdient gemacht, oder warum der Verfar- 
ser selbst ilın diesem’ seinem Buche beigefügt habe; 
allein von allen diesen nicht ein Wort! $o viel ist indes- 
sen wohl gewils, dafs die Vorstellung dieses FibelHahns 
(den man nun in unsern neuern Elementarbüchern ganz 
ausgemerzt hat), wenigstens einige 100 Jahre und viel- 
leicht noch länger her, und also schon vor Johann Ball- 
horn’s Zeiten, im Gebrauch gewesen, oder vielleicht von 
diesem, wo nicht zuerst erfunden, doch durch ihn eine 
wichtige Verbesserung erlitten haben möge, Der Zweck 
und die Deutung dieses Bildes wird bei dem allen leicht 
zu erratben sein, dafs man, nämlich theils den Kinderu 
dadurch Aufmerksamkeit und Lust zu dem Büchlein err«- 
gen wollte, wefshalb man denn diesen plumpen Hole 
Schnitt gemeiniglich mit rother Farbe abgedruckt finder, 
teils aber eben diese Figur defshalb dazu erwählt hat, 
weil das Bild des Hahns jedem Kinde nicht nur als sehr 
kenntlich in die Augen leuchtet, sondern auch zugleich 
einen Eindruck zur Munterkeit und Wachsanıkeit bei- 
bringen soll, wozu besonders noch das angehängte siun- 
reiche Sprüchelchen ermahnt: „Steht auf! — Es schlägt 
schon sechs! — euch weckt der Hahn!“ — Eben so hat 
man in einer der ältesten Hymnen aus der Römisch- 
Katholischen Kirche dieses SinnBild beihehalten; denn 
früh Morgens, gleich nach den Laulibus, wird Folgen: 
des gesungen : ' Ka 


Surgamps ergo. strenus, ' « 
Gallus jacentes exeitat, 
Et somnolentos. increpat, 
Gallus negantes arguit, 

ı .Gaslo.canente spes redit ete. 


®y} Jobs Balth.’Schupp's Schüiften. " Faukfürt 1703. g. und zwerdn der Abhandlung eo. Kalender, 5.556. 
t eh .h " r..2 5 »-«"KD ke 
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Ob nan gleich die mehresten Schrifißteller, welche 
sich mit der Ableitung und Erklärung dieses Sprichworts 
abgegeben haben, der Meinung sind, dafs solches von 
der unzeitigen und unreifen VerbesserungsSuchr des 
berüchtigten Ballhorn herrühre; so stellt doch der Dr. 
und Prof. Joh. Chiti. Siobenkees in Altdorf eine ganz an- 
dere Erklärung hierüber auf *),. Es soll nämlich damit 
anf folgende Art zugegangen sein: Eine neue Ausgabe 
der Lübeckischen Statuten sei im J. 1586 unter 
dem Titel erschienen: Lübeksche Statate — von neuem 
übersehen und verbessert. Durch Johann Ballhorn 
gedruckt. Diese neue Ausgabe wäre von Vielen getadelt 
worden, und aus Spott hätte man das Punktum hinter 
dem Worte: verbessert, ausgelassen, und gelesen oder 
gesprochen: „übersehen und verbessert durch Johann 
Ballhorn.“ — Allein so wahrscheinlich auch diese 
Ableitung sein mag, kann ich doch derselben keines- 
weges beitreten. Denn ı) ist der erwähnte Titel- ganz 
unrichtig abgeschrieben. Ich besitze diese Ausgabe der 
Lübeckischen Statuten von 1596 selbst, und werde nach- 
her, wreun ich von den in der Ballhorn'ischen Oflcin 
gedruckten Schriften handle, näher zeigen, dafs so wohl 
das Wort: Verbessert, auf diesem TitelBlatte gar 
nicht vorkomınt, auch der Zusammenhang der übrigen 
Worte ganz anders lautor, als ilın Prof. Siebenkees ange- 
geben hat. „lat der berühmte Lübeckische Vielschrei- 
ber, Joh. Heinr. von Seelen, Ballhorn’s Lands Mann, 
der mit dem gelehrten Heumann zu Göttingen über diesen 
Gegenstand sich in einen besondern BriefWechsel einge 
lassen, mit vielen Exempeln bewiesen **), dals Johann 
Ballhorn allerdings bei verschiedenen Schriften, 'sonder- 
lich SchulBüchern seine vermeintlichen Verbesserungen 
anzubringen, und durch angelängte Zusätze oder Ein- 
schaltungen sich das Ansehen eines Gelehrten zu geben 
gesucht, dadurch aber sich bei der gelehrten Welt lächer- 
lieh gemacht und Anlafs zu diesem durch ganz Teutsch- 
land verbreiteten Sprichworte gegeben habe: 

(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





Bemerkung und Anfrage. 


In Honthsimii Hist. Trev. III, 192. b. findet sich 
unter den adeligen LehnsLeuren des Erzstifts Trier zur 
Zeit des Kaisers Rudolph II. ein Hans FFilheln Lontzen, 
genannt Hoben; und eben daselbst II, 717. b. Philipp 
und Wilhelm von Lontzen, genannt Aoben. Was für 
ein Geschlecht ist dieses, hat man sonst noch Nachrich- 
ten von ihm, und was bedeutet der Name Lontien? 
Ueberhaupt scheint dieser eine uralte und vormals 
ziemlichh en Benennung für Oerter u, Menschen 
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gevreien zu sein. So erwähnt Honth. III, 921, eine Heme 
schaft Lonein, die zu Lüttich gehöre, vormals aber zu 
Trier gehört habe. In Leibnitii Scripte. Ber. Brunsw. 
komnut eine Stadt der Slaven, mit Namen Lunzin vor, 
die Henricws Auceps erobert; in der Mane/i. Saml. I, 
9, 9r, defsgleichen in Bragur II, ı8ı- 183 ein BurgGraf 
vonLiunz, welches Koch’s Scientif. Grundrifs d. Teutsch. 
Lit, II, 58. 44) zu Folge auch Lienz und Luenz ge 
name wird, in Tyrol liegt und von den BurgGrafen an 
die Grafen von Görz gekommen ist; in Goldasti 
Scriptt. Ber. Germ. II, 129 in einem Verzeichnisse Aleman- - 
nisch - Teutonischer MännerNamen ein Lando, Lanto, 
Lanzo, Leonacis, p. 140 Leontacis, und unter den Wei- 
berNamen auch eine Leonz«. Auch heut zu Tage sind 
die Oerter Linz, Lunzenau bekannt genug, und die 
Nameu Lunz, Lunze, Lunzmann, oder vielleicht richti« 
ger Luntz, zwar nicht sehr gewöhnlich, doch auch nicht 
unerhört, Alle diese Wörter aber scheinen nach ihren 
verschiedenen Formen von einem gemeinschaftlichen 
veralteten StammY\Vorte herzukommen. Welches ist die- 
ses und was bedeuter es ? S.pten 


Nachschrift 


In meiner beträchtlichen Sammlang von Altern Leip- 
ziger Drucken besitze ich unter andern auch folgende 
kleine Schrift, deren Dasein dem Einsender des Obigen 
vielleicht nicht bekannt ist: Gratulationes binae in hono- 
rem ornatissimi ivvonis, virtute et eximia liberalis doctrinae 
copia praestantis Thobiae Lvntzii Pegaviensis, amici« 
tias ergö scriptas, cum optimarum artium Daccalaureus in 
eeleberrima Lipsensi (sic) Academia IV. Idus Marti pro- 
nunciaretur. Lipsiae apvd Haeredes IJacobi Berualdi. 
Anno M. D. LXXX. ı unpag. Bogen in kl... Diese 
Glück Wünsche rühren her von Joannes Sifardus, 
Cyguasens und von Valentinus Peinling, Sanger- 
husanus. Friedr. Roch, 
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Anfrage 


Yor Johann Gotsieb Hillamov’s sämtlichen po 
tischen Schriften. Mit Kupfern. Leipzig, 
Schwickert 1779. 9 (754 5.) steht folgender Vorbericht des 
Verlegers: „Schon vor etlichen Jahren übersebickte 
mir der (sm.ı0. May 1777) verstorbene Herr Prof. Willa- 
mov in Petersburg folgenden ersteu Band seiner sämmt- 
lichen poetischen Werke zum Druck, mit der Anzeige, 
dafs die HandSchrift zum zweiten Theile, in deren 
Revision er begriffen sei, schleunig nachfolgen solle, 
Ein zu frühzeitiger Tod hiuderte den rechtschaffenen 
Mann an der Erfüllung seines Versprechens. Einer sei- 
ner Freunde und Verehrer seines Andenkens 


”) Siebenkeos juristisches a er Jens 1782. 8. Bd. T, No. 37. Recensirt in der Allg. Deutschen Bihliorh. 


Bd. LXVI, Sıck. ı, 5. 65 


”*) Chph. Aug. Heumanni a Kal ns Tom, I, Lib. 3, No. 5, der Bi an er 1 8.408 €. 
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erhielt inzwischen von seinen hinterlassenen Erben dessen 
Paniere, um sie zu ihrem Vortheile anzuwenden. 
- Diese bringt er jeizt in Ordaung, und die Leser und 
Freunde der PFillamov'ischen Muse haben den zweiten 
Bınd, dem er auch einige Nachrichten von des 
"Dichters Leben beifügen wird, so bald als mög- 
lich zu gewarten — Wie komme es aber, dafs nun 
aaclı 2ı Jahren dieser „weite Band nnd die Nachrichten 
vou des Dichters Leben noch nicht erschienen sind? 
Der Verleger ist wohl aufser Schuld, aber warum blieb 
jeuer Freund und Verelhrer des verst, illamov 
30 lange unthätg? Geseizt, die Ursache liege auch darin, 
dals der I. Band von PHillamov's Schriften, so ni 
lich er auch gedruckt ist, zu wenig Käufer gefunden habe 
“ £deun leider ist es in Teutschland oft der Fall, dafs Werke, 
- die alle Journale rälımen, zumnl poetische, lauge nicht 
50 begierig gekäuft werden, als man glaubt, selbst eines 
DU: Werke verkauften sich so langsam, dafs dieser grolse 
Dichter eine neue verbesserte Ausgabe, wie er doch vor- 
hatte, nicht mehr besorgen konnte), so gab es doch 
MonatsSchriftien geuug, in deuem jener Freund und 
Verehrer, die Nachrichten von des Dichters 
. Leben (die noch so selır mangelnden Materialien zu ei- 
ner Biographie desselben) und eine Anzeige von dem, was 
Willamov für den zweiten Band bestimmt hatte, ein- 
rücken lassen konnte. Sollte jener Freund uud Vereh- 
xer vielleicht auch bald darauf gestorben sein? Dafs der 
erste Band noch nicht die sämmtlichen poetischen 
Schriften enthalte, würde man auch ohne jenen Vorbe- 
richt bald benierkt haben. YVornämlich fehlen noch die 
Dialogischen Fabeln darin, welche Berlin 1765. & 
heraus kamen. Ein Ungenannter (wer ist wohl der- 
selbe?) besorgte nach des Dichters Tode. Berlin 1791. ß. 
eine neue Ausgabe dieser Tabeln, in der er nicht allein 
einige ganz verwarf, sondern auch in andern Aecnderun- 
gen vormahm, Da nun auch Aamler in seiner Tabel- 
lese diejenigen Tabeln von PF'illamov, die er aufnalım, 
geändert hat: so wäre es wohl der Mühe werth, zu wis- 
sen, ob und wie weit ’illamov selbst etwa für den 
H. Band seiner Simmtlichen poetischen Schriften Aecn- 
derungen mit seinen Fabeln vorgenommen habe. 
u LM Me 


Vermischte Nachrichten. 


Die Grübelischen Gedichte in Nürnberger Mundark 
haben Sensation erregt und sind mit Beifall aufgenom- 
zen worden. Zum neuen Jahre hat Grühel nun wieder 
einige Reime in seiner Manier heraus gegeben, nämlich: 
Fin Gespräch in Nürnberger Mundart am ı. Jenner 1800. 
» Bog. Fol. (3 Kr.) und: Newjahrs- Gespräch. (Mit einer 
TitelVigneite.) 1800. (6Kr.) Ina letztern zeichnet sich 


betönders der mit eingewrebte Streit über den Anfang des 
neuen Jahrllunderts aus. Auch hat-Grübel ein 2 Bänd- 
chen seiner Gedichte in Nürnberger Mundart. Mit einer 
Titelvignette und 2 Kupfern. 1900. »2 Bog. & (48 Kr.) 
heraus gegeben. 

Als eine Merkwürdigkeit verdient auch folgende 
Schrift einer ungenannten Nfmbergerin ausgezeichnet 
zu werden: Plan eines Frauenzimmer- Lesekabinets in 
Nürnberg: Won einer Liebhaberin mützlicher Lectüre, 
Unsre Wissenschaft ist Freude und unsre Kunst Gefällig- 
keit. Nürnberg 1800. 2 Bog- 8. (8Kr.) 

Der Dr. und Physikus .. . Eichhorn in Nürnberg hat 
das Andenken eines gebornen Nürnbergers, des berühm- 
ten 1listorikers Gatterer in Göttingen, durch folgende 
Schüift gefeiert: Joh. Christoph Gatterer, K. Grofs- 


> 


“ brie. Hofrath w. s. w. Eine Skizze. 1800. 2 Bog. 8. Mit dem 


Porträt des Verstorbenen, gezeichnet und gestochen von 


C. IV. Bock. 
—,—— 


Der sämtliche Vorratli von HandSchriften und Kol» 


lationen zum Ovid, Catull, Tibull, Properz u. s. w. aus 


der reichen Santen'ischen Bibliotliek ist für die kaiser- 
liche Bibliötkek in Wien für 4000 Fin, exstanden 


worden *). 
— 0 die 


Vor einiger Zeit sind sehr seichte und dabei durch 
persönliche Anekdoten über einige Jeuaische und 
Weimarische Gelehrte beleidigende Briefe erschie- 
nen, welche einen gewissen Rekior, der Am Hunger 
Tuche nagt, zum Vertasser haben sollen. 

— 

IV ieland hat sich unlängst im Neuen Teutschen Her: 
kur herab gelassen, das abgeschunackte Mährchen zu wi- 
derlegen, dafs er in seinen Gesprächen unter vier 
Augen die Erhebung des Bonaparte zum ersten Konsul 
auf Eingebung der Illuminaten vorher gesagt haben solle. 
Jetzt wirt abermals ein wüthender ParteiGänger-der Bar- 
ruel's und Konsorten in einem seit kurzem in Hamburg 
erscheinenden, sich Le Conseur, Journal politigue et lit- 


teraire nennenden ZeitBlatte auf, und wiederholt Nr.’ 2ı 


als getreues Echo jenes Geschwätz, das er aber, als eine 
von ihm erst kürzlich gemachte Entdeckung, mit gro» 
[sem WortGepränge anftischt, Nach demselben Blatte 
soll Headfield'’s Attentat auf das I.cben des Brittischen 
Königs von — Bonaparte'n, der als der Abschaum der 
Natur geschildert wird, angestiftet worden sein. Dieser 
Censor bsschwert sich, dals ihn ein Hamburger Gelehr- 
ter einen Flegel gescholien habe 


*) Diese wichtige vorläufige Nachricht verdient eine nähere Besiimmung von Seiten unserer resp. Mitarbeiter in 


Wien. 
ser, Collatianss und Ausgaben der oben genannten 


er zu verstehen. 


Wahrscheinlich sind darunter die im Kataloge des Laurentius van Santen, p. d— 110, verzeichneten Codi: 
Klassik d. FR 
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‘Verkäufliche BuchHandlung. 


In einer mittelmäfsigen von won a entfernten 
angesehef®n ResidenzStadt Obersachsens ist eine 
BuchHandlung, welche sich so wohl wegen des 


vollständigsten Sortiments, als auch wegen ihres 
zahlreichen, ausgesuchtesten, wichtizsten und ganz 
kostbarsten Verlags den ersten BuchHandlungen 
in Teutschland beigesellen darf, aus freier Hand zu 
verkaufen. Sie macht, weil sie die einzige in der 
Stadt und in einer beträchtlichen Entfernung von 
selbiger keine BuchHandlung mehr existirt, jährlich 
sehr. ansehnliche Geschäfte. 


Die Bedingungen, unter welchen sie verkauft 
werden soll, köunen Liebhaber dazu erfahren, wenn 
sie in portofreien Briefen ihre Anfragen unter der 
Adresse: An P. P., den Verkauf einer BuchHand- 
lung betreffend, in einem Couvert an die Buch- 
Handlung von Roch et Comp. in Leipzig frei 
einsenden wollen, welche für die weitere Beför- 
derung derselben Sorge tragen wird. 








BücherAuktion zu Leipzig, welche be- 
stimmt den ı0. November ıg00 anfangen 
wird. 

Das Verzeichnils zweier Bibliotheken, beste- 
hend aus zwei Theilen, deren erster die’ des sel, Hrn. 
Prof. J. F. Fischer’s (vorzüglich Griech. und Röm. 
Autoren und dahin einschlagende philol. Werke), 
der zweite Theil aber die des sel. Hrn. BauMeister 
Gottfr. Winkler’s (geschichtliche, natur- und kunst- 
histör. antig. Werke, Reisen u. s. w.) enthält, ist 
bei mir zu erhalten. 

J. A. 6. Weigel, 


Acad. Auctionator jar. 


m —— 
——— 
ı800, 


InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 

Das AugustStück ı800 des Journals für F= 
brik, Manufaktur, Handlung und Mode, 
oder das 2. Stück des XIX. Bandes, enthält: I. Ueber 
Lief- und Ehstlands Fabriken und Handel auf der 
OstSee ins Ausland. Von Dr. J. C. Petri in Erfurt, 
II. Ueber den Indischen Handel. IIL Beschreibu 
einer neuen sehr bequemen BlasGeräthschaft für 
Chemisten, Minerslogen und GlasBlaser. Von J. 
W. Voigt in Jena. IV. Eine Anekdote zur Ge- 
schichte der Hamburgischen Bank, Vom HofRath 
Beckmann in Göttingen. V. Vermischte Nachrich- 
ten. (11) Politische und andere HandelsVorfälle. 
(15) Gesetze und Verordnungen, die das bandelnde 
Publikum betreifen. (1) Neue Erfindung. VI. An- 
zeige und Beschreibung neuer Fabrik- Manufaktur- 
Kunst- Handlungs- u. ModeArtikel. VIL Anzeige 
von (14) Häusern und Etablissements, 

Der XVII. und XIX. Band dieses Journals, 
oder der JahrGang ıg00, welcher aus ı2 Monats- 
Stücken mit 24 natürlichen ZeugMustern, 12 schwar- 
zen und ı2 illuminirten Kupfern besteht, kostet im 
allen BuchHandlungen und auf allen PostAemtern 
Teutschlands 5 Kthlr. Sächs. oder 9 Fl. Rhein. — 
Ein kompletes Exemplar, die JahrGänge ı79ı bis 


mit 1800, oder Band I bis mit XIX enthaltend, 
kostet 42 Rthlr. 16 Gr. 
” * 
. 
Das AugustStück ıg00o der Oekonomischen 


‚Hefte, oder Sammlung von Nachrichten, 


Erfahrungen und Beobachtungen für 
den Stadt- und Landwirth, oder das 2. Heft 
des XV. Bandes, enthält: I. Die wahre Ursache 
des ansteckenden Brandes oder Rulses im Weitzen, 
nebst deu Mitteln zur Vertilgung dieses Uebels. 
Vom Pfarrer C. H. Thiermann zu Markersdorf, bei 
Gera, II. Ueber die Kunst, das FederVieh vermit- 
telst künstlicher Wärme anszubrüten und aufzuzie- 
hen. A. d. Französ. IIL Recension der IIL Tbeile 
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‚ * des Gemeinnützigen Handbuchs für Forst- w. Jagd- 
bediente der untern Klassen u. s. w. IV. Erfahrun- 
en von dem Brande im Getreide. - V. Kurze Nach- 
‚ Fichten. (10 von) NaturBegebenheiten, (2) Gesrtze 
und Verordnungen, die das ökonomische Publikum 
angehen. (4) 
(11) Vermischten Inhalts. 

Der JahrGang 1900 dieser Oskonomischen 
Hefte, welcher aus r@ MonatsStücken mit den 
dazu gehörigen Kupfern besteht, kostet 3 Rıeh!r, 
oder 5 Fl..24 Kr. — Fin kompletes Exemplar, die 
JahrGänge 1792 bis mit 1900 in AV Bänden ent- 
haltend, kostet, nebst dem zu den JahrGängen 
1792-1797 gehörigen Register, 22 Rthlr. 11 Gr. 

Leipzig. Roch und Comp. 


# 


—,——— 


Nene Lausitzische Monatsschrift ı9g00, 
July: I Mythologische Epigramme und kleine 
Gedichte, nach Demoustier. Vom DomHerrn und 
LandesAeltesten Nostiz und Jünkendorf, 8. 1— 5. 
II. Die ersten MarkGrafen der Niederlausitz (Fort- 
setzung). Vom Pastor Worbs, .6—25. Ill. U=- 
ber die wahrscheinlich älteste Stelle in den Griechi- 
schen Schrift$tellern, von dem doppelten Geschlechte 
der Pflanzen, beim Herodotus, L Buch, 193. Kap. 
‘Vom Konrektor Schwarz, S.26— 47. IV. Chronik 
Lausitzischer Angelegenheiten, $. 48 —84- 


a — 


In der Andreä’ischen BuchHandlung zu Frank- 
furt am Main ist Röschlaub’'s Magazin zur 
I ee ei der theoretischen 
und praktischen Heilkunde. 4. Bandes 
1. Stück, erschienen und in allen BuchHandlungen 
für ı2 Gr. zu haben. 

Inhalt: 

I. Deduktion der Erregbarkeit nach Schelling’s er- 
stem Entwurfe eines Systems der NaturPhiloso- 
phie von Dr. J. G. Streng in Jena. 

II. Einige Ideen über ArzeneiMittel und ihre 
Klassilikation, von Dr. K. C. Matthäi, 

UI. Fünfte Fortsetzung der Beleuchtung der Ein- 
würfe gegen die ErregungsTheorie, von dem 
Herausgeber. 


4. Bandes 2. Stück. (ıa Gr.) 


Inhalce: 
I. Ueber die WortBegrifie Kuriren und Heilen, 
von Dr. Joh, Ad. Schmidt, : 
IL Briefe an den Herausgeber, die Verbindung der 
» Philesopbie mit der Heilkunde betrelieud, von 
seinem Freunde X, 
I. &. Wedekind. Ueber die Masern. 


eue Entdeckungen u. Erfindungen.- 
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IV. Ueber die StuhlVerbaltnng in asthenischen 
Kıankheiten, von Herausgeber. 

V. Beobachtung einer asthenischen Entzündung, 
von Dr. Friedrich Ernst Holst. 


lin 


Der Genius der Zeit ıgo0o, August. Al. 


tona, bei Hammerich. Enthält: 
I. Die Franzosen in Wildbad, im Sommer 1796, 
IT. Begräbnisse, aus dem Französischen, 
Ill. Genius von Frankreich. liegierungsAngelegen- 


heiten. Litteratur. Theater. 
IV. Karoline von Belderbusch und ‘der Adrokat 
Schmidt. 


V. Genius von England, 





“ 
BuchHändlerAnzeigen 


In allen BuchHandlungen sind zu haben: 


Abbildungen Französischer Generale 
1., 2.u. 5. Heft. 

Diese 3 Hefte enthalten die wohl getroffenen 
Porträts von Buonaparte, Hoche, Augereau, Jour- 
dan, Beurnonvilie, FPichegru, Moreau, Berthier, 
Maässena, Kleber, Bernadotte, Dumas, Kilmaine, 
Joubert, Dessaix, Scherer, Auber- Dubayer. 

Alle diese ı7 Blätter sind in punktirter Manier 
schön und fleilsig gearbeitet. Diese 5 Hefte kesten 
3 Rıblr. 16 Gr. 


——aa— 
Anzeige 


das Pantheon der Deutschen 
betreffend. 


Endlich ist der längst erwartete dritte Theil 
des Pantheons der Deutschen in der Jacobier’schen 
BuchHandlung in Leipzig erschienen, nach- 
dem die Herausgabe desselben durch die Unglücks- 
Fälle des vorigen Verlegers 3 Jahre a wat 
unterbrochen worden. 

Friedrich Schlenkert eröffnet diesen Theil mit 
einem Gemählde von Hermann's Schlachten, und 
äufsert in der Einleitung dazu die Meinung, dals 
die Vorhalle dieses der Teutschen NationslEhre gr 
weibten Tempels wohl nicht zweckmälsiger und 
edler verziert werden könne, als mit einer Reihe 
historischer Schildereien, welche uns die wichtigsten 
Ertienisse und Begebenheiten aus der vaterländi- 
schen Geschichte, die grölsten und folgereichsten 
Thaten unserer ehrw ürdigen Vorältern, das Wachs- 
thum und die Bildung unserer aus so mannicbjalti- 
gen und gauz verschiedenaztigen Theilen und For- 
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men bestehenden Verfassung, den Gang der Teut- 
schen Kultur und die Eigenheiten und Schicksale 
der Nation recht anschaulich machen und uns eine 
so angenehme als lehrreiche Unterhaltung gewäh- 
ren, Diesem historischen Gemählie folgen drei in- 
teressante Büsten. Uirich von Hutten, der glühende 
und biedere Freund und Verfechter der Wahrheit, 
der Freiheit und des VaterLandes, von Wagenseil 
geschildert; Nicolaus Copernicus, der Heros der 


Astronomie und der Mann aller JahrlIunderte, der, 


mit Vernunft und Geometrie bewalhet, iu dem gro- 
[sen Kampfe, den der Irrthum, von aller Alacht des 
sinulichen Scheins unterstützt, gegen zweitausend 
Jahre mit der \Vahrheit glücklich bestanden hatte, 
endlich durch einen entscheidenden Schlag den Sieg 
auf die Seite der letzteru lenkte — von dem ver- 
storbenen Lichtenberg dargestellt; Moritz, Kur 
Fürst von Sachsen, fa feinste Politiker und 
tapferste Held seiner Zeit, dem Teutschland die 
Erhaltung seiner verfassungsmälsigen Freiheit und 
die Protestantische Welt an glorreichen Vertrag 
von Passau zu verdanken hat — von schlenker: 
gezeichnet. 


Die Kupfer gleichen denen des ersten und zwei- 
ten Theils gänzlich, und liefern aulser den Porträts 
von Karcher und Kohl treflliche Scenen aus Herr- 
mann’s Schlacht, dem leben Ulrich’s von Hutten 
wnd Moritz von Sachsen. 


Es ist wohl nicht zu zweifeln, dafs das Publi- 
kum die weitere und künftighin ununterbrochene 
Fortsetzung dieses Pantheons in der zeitherigen 
Weise wünschenswerth finden und den gegenwärti- 
zen Verleger besser als den vorigen hierzu durch 
zeitige Bestellungen aufmuntern wird, in welchem 

ö eg ein 4. Theil zur OsterMlesse ıg04 erscheinen 
soll, 
u ren 


An die Freunde der alten klassischen 
Litteratur. 


Es ist schon in mehrern gelehrten Joutnalen der 
Wunsch geäufsert worden, dafs die von dem Herm 
Konrektor Schäfer in Ansbach versprochene Teut- 
sche Uebersetzung der sämmtlichen Briefe des jün- 
ie Flinius erscheinen möchte. Was der würdige 

err Uebersetzer, der nach langem Feilen endlich 
mit seiner Arbeit auftritt, dem Publikum liefern 
könne und werde, das hat er in seinen Programmen 
über den Charakter des jüngern Plinius, und in 
einer eigenen 1796 zu Ansbach erschienenen 
Ankündigung gezeigt, darauf hat auch schon der 
Herr Direktor Degen in seiner UebersetzungsLit- 
teratur der Römer aufmerksam gemacht, Ünter- 
zeichnete BuchHandlung hat sich daher entschlos- 
sen, «em Verlag disser Vabsrsetzung, die mit einer 


vorausgeschickten Abhandlung über das Leben und 
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den Charakter des Plinius und erklärenden Anmer- 
kungen begleitet sein wird, zu übernehmen und 
den ersten Band mit künftiger OsterMesse 1903 
auf Subskription erscheinen zu lassen. Das Ganze 
wird aus zwei OktavBänden bestehen, deren jeder 
28— 30 Bogen stark sein wird, Die Subskribenten 
erhalten den Band für 20 Gr. Sächsisch oder ı Fl. 
30 Kr. ReichsGeld, dagegen der nachherige Laden- 
Preis ı Rthir. 8 Gr. Sächs. oder & Fl. 24 Kr. Rhein, 
sein wird. Man fordert die Freunde der alten klae 
sischen Litteratur auf, dieses Unternehmen zu un« 
terstützen und durch die Beförderung gemeinnützi- 

er Werke von bleibendem Werthe dem frivolen 

eschmacke*unsers ZeitAlters entgegen zu arbeiten, 
und man glaubt bei diesem lobenswürdigen Unter- 
nehmen gewils keine Feblbitte zu tbun. Die Na- 
men der Unterstützer, welche durch Subskription 
die Unternehmung dieses gemeinnützigen Werks er- 
leichtern, werden dem Buche vorgedruckt. Wer 
so gefällig ist, die Mühe der A ee ee 
lung zu übernehmen, erhält das eilfte Exemplar 
frei. Alle löbliche BuchHandlungen nehmen Sub-'- 
skription an, 
Schubart'ische BuchHandlung 

“in Erlangen. 


——— 


Bei Breirkopf und Härtel in Leipzig ist erschie- 
nen und in allen Buch- und MusikHandlungen zu 
. haben : 


J. Haydn’s Oratorium: Die Schöpfung, im Klavier- 
Auszug von A. E. Müller. brosch. 4 Fl. oder 
2 Rthlr. 16 Gr. Sächs. 

W. A. Mozart’s Requiem, Partitur, mit I.atei»- 
nischem und Teutschem Texte, und einem Titel- 
Kupfer von Kininger u, Böhm, brosch, 6 Rehlr. 
Sächs. 

Diejenigen, welche von einem dieser Werke 

5 Exemplare nehmen, erhalten das 5. frei. 


m 


Bei Wolf und Comp. in Leipzig ist erschienen 
und in allen BuchHandlungen zu ni Ey i , 
De la Litterature consideree dans ses 
rappotts avec les institutions Joci 
ales par Mad. ne Sıarı- Howsıeim. gr. 
SchreibPapier ı Rihlr, 16 Gr. DruckPapier 

4 Rthlr. 9 Gr. 

Inbalt: Premiere Partie. De la Literature chez 
les Anciens et chez les Morerness, Ckap. ». De la 
premurr Epogue deln Literature des Grecs. Chap. 2, 
Des Iragedies Greeques. Chap. 53. De la Comedie 
Greegue. » Chap. 4 De la Philosophie et de !Elo- 
quence des Grecs Ghap.5. De la Literature 
Latine, pendant que la Republigue Komaine duroie 
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encore. Chap. 6. De la Littirature Latine sous le 
rögne d’ Auguste. Chap. 7. Dela Literature La- 
tine, depuis la mort dAuguste, jusqu’ au rögne 
des Antonins. Chap. 8. De l’invasion des Peuples 
du Nord, de l'etablissement de la Religion Chretienne 
et de la renaisiance des Lettres. Chap. 9. De l' Esprie 
göneral de la Litterature chez les Modernes. 
Chap. 10. De la Litterature Italienne et Espa- 
= Chap. 11. De la Literature dw Nord, 
Chap. 12. Du principal difaut . reproche, en 
France, ä la Litterature du Nord. Chap. ı%. Des 
Tragedies de Shakespear. Chap. 14. De la Plai- 
santerie Anglaise. Chap. 15. De l’imagination des 
Anglais dans leurs Poesies et leurs Romans. Chap. 16, 
De la Philosophie et de lEloquence des Anglais, 

. Chap. 17. De la Litterature Allemande. Chap, 18. 
Pourguoi la Nation men etoit=-elie la Nation de 
P Europe, qui avoit le plus de gräce, de geüt et de 
gaietE Chap.ıg. De la Litterature pendant le Siöcle 
de Louis XIV. Chap. 20. Du dix- huitiöme Siöcle 
jusgu' en 1789: 

"Seconde Partie, De l’etat actuel des lumiöres er 
de leurs progrös futurs. Chap.ı. Idee generale de la 
Seconde Partie. Chap. 2. Du goüt, de l’urbanite, 
des moeurs et de leur influence littraire et politigue, 
Chap. 3. De U’ Emulation. Chap, 4. Des Femmes qui 
eultivent les Lettres. Chap. 5. Des Ouvrages d’ ima- 
gination. Chap. 6. De la Philosophie. Chap.7. Du 
Style des Ecrivains et des celui de Magistrats. 
Chap. 8: Del’ Eloquence. Chap. 9. ei dernier, Com 
eJusion. 

——— 

In allen BuchHandlungen ist für 20 Gr. zu 
haben: 

Eduard Rosenstocks Leben, Meynungen und 
Reisen im Reiche des Lichts und der 
Finsternils, von Kasimir Lauge, wohl. 
bestaltem Küster zu Gibeon. ı. Theil, 
Mit dem Motto: Lasset uns ablegen die 
Werke der Finsterui[s und anlegen 
die Waffen des Lichts, . 


m 


Folgende interessante Schrift hat so eben die 
Presse verlassen : 
Ueber den Briefsteller Jacobi an Fichte. 
8- ıgee. 6 Gr, ü 
Der Verfasser nimmt von dem Schreiben Jacobi’s 
an Fichte Gelegenheit, das Unsichere der philosophi- 
schen GrundSätze darzuthun. Zuvörderst beschäf- 
tigt er sich nur mit Jacobi, und glaubt durch die 
Nebeneinanderstellung von dessen eigenen Worten 
ihn der Unzulänglichkeit seiner Sätze überführt zu 
baben. Dann folgt die Entwickelung der Funda- 
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mentalSätze Spinoza’s, Kant's und Fichte's, deren 
Unsicherheit er, nebst der Unmöglichkeit, etwas 
Unumstölsliches in der Philosophie als Wissenschaft 
aufstellen zu können, beweiset. 


a oo 


Gigantomachia, das ist heilloser Krieg 
einer gewaltigen Riesenkorporasion 
gegen den Olympus, mit Horazens Mot- 
to: ÖOptat ephippia bos piger. Nebst einem 
TitelKupfer. g. ı800. 16 Gr. geb. 

Wer an der jetzigen schönen Litteratur den 
Antheil nimmt, der ihr wegen so mancher bedeu- 
tenden Ereignisse in vollem Malse gebührt, den 
wird es gewils interessiren, wenn man sie ihm bier 
noch ein Mal im dramatischen Gewande vorüber 
führt. Sei nun auch die Ansicht, welche sie wolle, 
möge sich immerbin des Dichters Individualität mit 
ins Spiel gemischt haben, möge man ibm auch in 
mauchen Ausfällen keineswegs beistimmen können, 
wie das gewils zuweilen der Fall sein muß, so 
wird man doch dem leichten Scherze und der heitern 
Laune seinen Beifall nicht versagen können, und an 
dem Witze sich freuen, der aus einem so reichen 
Füllhorne strömt. 

— 


Das Grabmahl, von Bernhard. Mit Vignet- 
ten und Musik. g.- Leipzig, bey W. 
Rein 1800. 8 Gr. 


Wir glauben den Inhalt dieser kleinen philoso- 
phisch-romantischen Schrift nicht besser angeben 
und ibren Geist nicht besser charakterisiren zu kön- 
nen, als mit den eigenen Worten des Verfassers in 
der Vorrede: „Sie enthält die absichtlosen ungekün- 
stelten Ergielsungen eines gefühlvollen Herzens, 
denen sich in einer Stunde der Erinnerung des 
Nachgenusses eines schönen Tages ungesucht die 
Worte darboten, um auch dem entfernten Bruder- 
Herzen vernehmbar werden zu können.“ 


Und wirklich mit Zügen, in welchen jeder ver- 
wandte Sinn Webrhbeit und Interesse entdecken 
wird, findet der Leser hier das Bild eines Tages 
gereichnet, den man gern mit verlebt, weil es mit 
sanften Ernste das Herz anzieht und es über so 
manchen Druck und so manches Dunkel der Erde 
empor hebt. Vorzüglich werden zwei Lieder: „die 
Ruhe im Grabe“ und „der Engel des Todes,“ 
wovon das erstere eine trefliche Komposition von 
Hoffmeister erhalten hat, ihres Eindrucks auf jedes 
bessere Gemüth nicht verfeblen. Das schöne Aen- 
Ssere und zwei tag cr ya Vignetten von 
Schnorr machen diese Schrift auch in typographi- 
scher Hinsicht zu einer angenehmen und gefälligen 
Erscheinung. i 
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Donnerstags, am 


Beschlufs des im Allg. litt. Anzeiger 1800, 


Nr. 134, 6. 1509 abgebrochenen Aufsatzes: 
‘ „Johann Ballhorn, der Verbesserer; zugleich 
Etwas über den FibelHahn.“ 


Doch ich komme nun wieder auf unsern Johann Ball. 
born selbst und auf die von ihm gedruckten Werke, so 
viel ich deren theils erwähnt finde, theils geselien habe 
dder selbst besitze, Dahin gehören: 


1) Einige alte KirchenOrdnungen; deren drei im 
J. 155t:. 4. erschienen. Die erste ist: „Der Kayserliken 
Stade Lülek christlike Ordeninge, tho Denste den hilgen 
Evangelio u...w. Dörch Joh: Bugen. Pom. beshoe- 
wen.“ Am Ende steht: „Gedruckt in der Kayıerlikeh 
Stadt Lübek dorch Johann Ballhorn 1531.“ Die an- 
dere unter folgendem Titel: „Yon mennigerloy Christliken 
saken, tröstlike Lehre, genamen uth der Lübecker, Ham- 
borger unde der Brunswiker Ordeninge. Dorch Johann 
Bugenhagen Pomern.“ Auf dem letzten Blatte steht 
®benfalls: „In der Kayserliken Stadt Lübek by Joan 
Ballhorn, (NB.by der Abteken wanends“) Gedrukt im 
Jı na Christi unsers Heilandes gebort 1551.“ - Und die 
dritte: „Ordenings der Lübischen Butenn der Stadt in enerh 
Gebede, u.s.w. Dorch Johann Ballhorn gedrukt 1551,“ 
Auch führt Hamelmann in seiner Historia ecclesiastica re- 
nati evarıgelii in urbe Sufatensi*)- eine von Mı Gerhard 
Oehmiken verfalste Soestische Kirchenordnung an, die zu 
Lübeck, durch Johann Ballhorn 1552 gedruckt sein 
soll. 2) Eine kleine medieinische Schrift, unter dem Ti- 
tel: „Ein nödig unde kort Regiment wedder de erschreklike 
seynde Plage der postilenzin, de ytzt vorhanden, w. #. w. 
Dörch Doct, Laurentium Schönefeldt, der Kaiser- 
liken Stade Lübek Lyffarste. 1550. & 5) Im J. 1548: 


ı 2. .Iu Hamslmann's Werken $. 1095. 


1000. 
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2 ‚5. Zuverlälsige Nachriohten von dem Zustande dex Wisgenschaften 3747, Tbl. 89. S. 380. 
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28. August ı800, 


„Mag. Joh. Zastrov's Epicadion Roberti Barns, 
martyris Christi,‘ unter folgendem Titel: „‚(usrela de 
ecelssia, epicedion martyris Christi D. Ruberti Barns, 
authore Johanns Sastroviano. ı Bog. 8.“ Am Eude 
steht: „Lubecae, Johannes Ballhorn eoxcudebat, 
auno ä natiwitate Christi M.D.XLI.“ Merkwürdig ist 
hierbei, dafs der König von England sich durch diese, 
Schrift beleidigt fand und defshalb bei den Lübeckeru 
Beschwerde fülırte, welche zwar, weil der eigentliche 
Herausgeber nicht in ihrer Gewalt war, demselben dar- 
über nichts anhaben konnten, gleichwohl aber, um deu 
Engländern einige Genugtliuung defshalb zu verschaffen, 
den ehrlichen Joh. Ballhorn zun Scheine auf einige Mo- 
nate aus der Stade verwiesen.”*) Der gelehrte Recensent, 
welcher diese Anekdote in der unten geuannten Monat» 
Schrift erzählt, führt dabei noch an, dafs er aufser diesena 
Traktate noch folgendes von Joh. Ballhorn gedruckte Buck 
besitze: „M. Sigismund Schökelii Prof. Grypk. 
Gratulatorium ad Philippum I. Ducem Pom. ob filiung 
recens natam. 1550. 4.“ Von ihm in Tentscher Spra- 
che gedruckte Bücher geselien zu haben, könne er sich 
aber nicht erinnern, Mir hingegen ist es geglückt, aufses 
den von seinsm LandsWaune, Joh. Heiar, von Seelen, in 
dessen Nachsichten von J.übeckischen BuchDruckereien 
genannten Lateinischen und Tentschen Büchern noch fol- 
gende anführen zu können, welche hier in chronologischer 
Orduung folgen: 4) Im J. 1545 soll er „M. Hermann 
Bonn’, Superattendeutens tho Lühek gaistlike Gesengs 
und Lieder“ gedruckt haben. 5) Vom J. 1565 konmet 
wieder ein meliciuischer Traktat uud 1567 ein Kräuterr 
Buch aus seiner Oficin zum Vorscheine, und zwar erste- 
ros unter dem Titel: „Artzedieböklin.“ Am Ende steht: 
„» Gedrykt in dar kayserliken Stadt Lübek, dorch Johann 
Ballkorn,“ Auch hat jer 6) von der bekannten Schole 
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Salernitana eine Ausgabe uhter folgendem Titel veranstal-, 
tet! „ Regimen sanitatis salernitanum. Excusum Lubecae, 
per Johannem Ballkorn. Anno ı5frr. 12.“ Vielleicht 
ist dieses elbe Bucht, dessen, Johann Fortumannus, 
aus Wernigärode, in der Vorrode.zu seiueim unter dem 
Namen Sulpicius Ferulanut herausgegebenen Carman ju- 

sein ‚mensa servandis. d.i 
we Edrenibey. Tischa zu beobachtenden 


Sitten u. s.ı0. . Püttenberg 1600. 9. erwähnt fund be 


hauptet: we zwei Exemplare dieses Gedichts hierbei 
zum Grunde gellgt, soofon das give in Joh. Ballkorn’s 


BuchDruckwei zu 1. gegen-das J. 2570 wschienen 
sei. 7) Noch veranstaltete er: „Chronica der alten Sachs- 
sen in Siebenbürgen, auch etzlicher fürnehmer Ungerischen 
Historien und geschichte — aus Befehl der Rönı. Key. Ma- 
yest. durch der Röm,. Key. Mayest. Fellöbrister,- Herr 
lazari von Schwendi manche Ritterliche That began- 
gen u. 5.w, Baschrieben. durch, Panlum Leypalt — 
drakt in der Kays. freyen Reichsstadt Lübeck, durch 
Joh, Ballkorn. 1582. 4.“ Besonders merkwürdig aber 
ist folgendes von ihm gedruckte Werk: 8) „Der Kuy- 
Verlichen freyen und des heiligen Reichs Stadt Lübek Sta- 
*ura und Stadtrecht. Aufs neue übersehen, corrigiret, und 
aus alter Sechsischer Sprach in Hochdeutsch gebracht, (Hier 
folgt der gekrönte kaiserliche doppelte Adler, Unten: ? 
Gedrukt zu Lübeck durch Joh: Ballhorn, im Jahr nach 
Chr. Geb. 1586. ı Alph. 74’Bog. 4. Diels ist die Hoch- 
teutsche Uebersetzung ‚des oben bereits angeführten in 
Plattteutscher Sprache abgafafsten sehr seltenen alten Lü- 
beckischen StadtRechis vom J. 1551. — Aus dem Zusanı- 
menhange dieses Titels erhellt, dafs der oben an geführte 
Titel des Prof. Siebenkees ganz falsch und also auch die 
daraus gezogene Muthmafsung imig sei, — Dei dieser 
Hochteutschen Ausgabe von 1556 hat er auch am Ende 


des Buchs sein BuchDrucker\Vapen oder Signat ange 


Bracht und sein Andenken dadurch noch mehr verewigt, 
Es besteht aug einem von zwei Engeln gehaltexien Alt- 
gothischeu Schilde, der durch ein AndreasKreuz iu vier 
Felder abgetheilt ist; oben und unten zeigen sich die 
beiden AnfangsBuchstaben seines Namens: J. und B.; 
in den beiden SeitenFeldern aber zur Rechten ein Ball 
und zur Linken ein JägerHorn. Hierauf folgt 0) wie- 
der ein Plattteutsches und zwar astronomisches Buch aus 
dem J. 1592, dessen Titel so lautet: „Dit Bökeschen ıwert 
genömet dat Instrument und Declinativ der Sünnen, vnd ok 
wo de Norditern s»p den Instrumenten dartho denende, tho 
bangen, sy.— Vndys okein gewifse Instrument darby, thö 
Weten, op welkere Stunds undt Grad, dat ydt hoch und 
leuch Vater maket, in allen Oerdern der Ebbe und Floeth 
gheit — — gestellet dörch Jacob Aldey, Meister der 
Kunst. Ged:ükt in der kayso,lichen freyen Aykıstadt Lü- 
bek, dörch Johann Balkorn. ı59:. 7 Bog. 4, nebst 
einer dazu gehörigen in Holz geschniuenen beweglichen 
Sounen- Alond-, und Vyingdöcheibe. zu verschiedenen, 
3strono:Alscher 
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Ballhorn's bewährter Geschicklichkeit sehr viel zugetraut 
be, "erhellt aus der am Ende dieses Buchs angehängten 
Verinsattuung des Autors au den Leser, worin 
er sıgt: „Sg hyr etwas vorseheg were , lat ik mich hape, 
ys meist des Fordütschens schahlt, ıwenteydt vallen yaken 
etlike PVörde, in.dith Bökeschen, de nit Safıesche ere Art 
nicht willen hebben. Vnd so dar wat in chorwarbeteren 
were, dat wolde ein yder Brödarlik eorrigern, wnd ydt 
dem Borxvaücksa antögen.“ — Also auch hier wird 
Johann Ballhorn ale Verbesserer empfohlen. — Noch 
mufs ich bemerken, dnfs auf der letzten Seite dieses Buchs 
auch seine Wohnung angegeben wird? ©ben bei den al- 
"sen Lübeckischen Statutcu von 155 war sie beschrieben : 
by der Abteken wanende; hier aber heifst es: „Lübek, 
dörch Johann Balkorn, wüähnhaftig in der Hüxstraten, 
anno 252.“ 10) Das letzte, gleichfalls Platmeutsche 
Buch, welches aus seiner Ofiein vorkommt, ist folgen- 
des; „Dat Lydendi unsers. Haran- Ihase Christi, wti 
den Ver Evangelisten thosamen gebröcht. Mit schönen Fi 
‚guren. vud andechtigon Gebeden. — Godrükt tho Lübei 
"dörch Johann Ballhorn 1599. 8“ Es mußs also urse 
Joh. Ballhoru, wenn es sonst ein und derselbe ist, der von 
1551 an bis 1599 (also 68 Jahre hindurch) Bücher zu Lir- 
beck gedruckt hat, ein sehr alter Mann geworden sein 
uud sehr frühssisig Gebrauch von seiner Kunst gemacht 
haben, 


Aber ach! noch immer zu früh ist" er gestorben, 
dieser berühmte Mann, der vielleicht uoch so Man- 
ches zu verbessern nöthig gefunden haben würde! — 
Doch nein, er lebt noch; ex lebt in seinem bekannten 
unsterblichen Sprichworte, wodurch er der Verbesse 
zuugsSucht einen unauslöschlichen Stämpel aufgedrüch: 
hat, Sein Geist zulır goch zwiefach auf manchem seiner 
Nachkommen ».ob sie gleich seinen Namen nicht führen! 
Es giebt noch bis auf den heutigeu Tag — und auch in 
der späten Folge wird es immer allerbaud kleine und 
größsere Johann - Ballhorne geben, bexufene. und umberw 
dene, glückliche und ungläckliche Verbesserer, is 
allen Fakulticen und Ständen, auf Akademien und Schn- 
len, in der Beligiyn und RechtsPflege, in, den Finauzen 
und der, Polizei, in dar ArzeneiLehre und WVelı \Yeisheir; 
unter welchen viele sich befinden, die unter dem Vor- 
wande von Bessermwachen öfters gerade das Gegen- 
slıeil bewirken, oder doch wenigstens nicht viel mehr 
leisten, als dals sie, dem, Kührübühahne ein Paar Eier 
nustlagen. " 

Sep eig 


Bewerkung über den Allg. litter, Anz, 1800, 
Nr. 118, 3.1145 und 1147. 


War dem gelehrten Receusenten der Driver"ischen 
Bibt. Monast. , uler.dem Verissser der letzter Welbst, bei 
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+ Rerbach: Lungen, = Dals mal users Soll '' Mernlaniı’ won dem'Eusihe?‘ Hermanni Buschii vita, 
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Commentarius, welcher an dem von Jak. Buckhard heraus- 
gegebenen Fallo humanitatis H. Buschii, Fref. ad. M, 
1719. 8. S. 125 u. f. zu finden ist, ingleichen bei Herm. 
a Kerssenbroik: Fridr. Menz de H. a Kerssen- 
broik historia belli anabaptistarum monasteriensi mans“ 
scripta, Lips. 1744. 4. 20 $. nicht bekannt? 

Bei dieser Gelegenheit sei es erlaubt, noch Etwas von 
dem damals berähmten, jetzt leider auch in Vergessen- 
heit kommenden H. von dem Busche zu erwähnen. Burck- 
hard im öben erwälntem Buche sagt von S. 181: Quo an- 
no Buschius Lipsiam venerit, liquido statuers non gueo. 
Dieses Jahr aber findet sich in der Leipziger Universitäts“ 
Matrikel, es war 1505, in welchem er unter Perri Eisen- 
berg's Rektorate aufgenommen wurde; die Worte daselbst 
sind: °Herm. Busch Monasteriensis, und von einer 
gleichzeitigen Hand ist noch dabei geschrieben: Decus 
mostras academiae. Im J. 1505 war Busch noch in Leip- 
zig, denn am 19. Aug. dieses Jahres war seinetwegen 
noch das Concilium nationale versammelt. Ia dem darüber 
geführten Protokolle wird er Baccal. Busch genanut und 
gesagt, dals er dem damaligen Rektor (Mag. Henr. Bale- 
veshusen de Eimbeck) durch Notariam und Zeugen eine 
Appellation habe einhändigen lassen (diese Appellationes 
wurden zu der Zeit sehr übel aufgenommen, vielleicht 
weil man die Aussprüche der Rektoren für unwiderruflich 
hielt), woranf deun iy gedachtem Concilium beschlossen 
worden sei, dafs, ob sich gleich B. dadurch sehr gegen 
den Iicktor vergangen habe, man doolı suchen solle, die 
Sache zu vergleichen und beizulegen. Schade ist es, dafs 
man im Protokolle die Ursache dieser Appellation nicht 
finder, Vielleicht bezielr® sich des, Mag. Gingolfusling’s 
Drief in den Epp. Obse. Fir. Fref. 1757. 8. p- 56 darauf, 
"wo es von tinserm Busch heifst: Ipre tamen num est pro- 
motus, guamvis socii ejus dieunt, quod ipte est promötes 
in baccalaureum Juris in Lypsick, sed.ego non ore- 
didi, quia etiam stimulat magistros in Lypsick videlicet 
magıum canem ot minorem oqgaem [Magnus Hund, 
von Magdeburg, und sein Bruder Andreas Hund, wel- 
ohen Conr. PY’impina in seiner Oratı in recommendationem 
$. Theologie (Liptzk 1503 per Jac. Thaner) als Magi- 
strum habilitatum auflührt] et alios multos qui eum possunt 
multo minus stimulare guam ipse illos stimulat. . Verum ipsi 
neminem volunt stimulare propter suam mortalitd- 
tem. — Im J. ı519 in Feria VI. $. Voneoslai war 
Busch in Köln, denn Spalat. in Annal. ap. Menken 
in Scripte. R.G. T. U, p. 602 sagt: Hie dies mihi, raddidie 
H. Buschium, gucım aliquamdis rumor mortunm circum- 
Ferebat. R 


Leipzig, im July 1899. Dr. C. F. Eberhard. 





Ueber den Namen Melanchthom. 

Ist es schicklicher, Melanthon oder Melanchthon zn 
schreiben? Geo. Theodor Strobel, der den größten Theil 
seines litteravischen Lebens auf die Vervollkvmumaeng 

\ 


‚mannt, oder dals es nur dem Setzer so beliebte. 


= 15:6 
der Geschichte diedes allgemeinen Lehrers Tentschlands 
verwendet hatte, verwarf die erste I.esart und verther 
digte die letzte eifrig. Der berühmte Historiograph, Joh 
Glo. Böhme, in Leipzig, stritt sehr für die ScihreibArt 
Melanthon; doch, da ich ilım vorstellte, Strobel habe 
seine guten Gründe, besonders weil Melanchthon den N= 
nen Schtwarzerd viel besser ausdrricke: xn verwart er diese 
Lesart nicht ganz, sondern äufserte blofs: ob euphoniam 
bleibe er bei dem Namen Melanthgn. Die Schriftsteller 
jenes JahıHunderts sagen meistens Melanchthoni; aber im 
vielen seiner Briefe und in vielen Programınen im den 
Scriptis publice propositis Pitteberg. heifst er öfters Me- 
lanthon; es sei nun, dafs er sich selbst bisweilen so ge 
Lächer- 
kich ist es daher, wenn ein voreiliger Recensent in den 
Leipziger gelelirten Zeitungen 1787, Stck. 15, 9.232 es 
in einem Programme Aullmiann’s unter die Menge grofser 


DruckFehler rechner, dafs 8.9 stehe a Melanthone, 


an Statt Melanchthone, welches auch in das Register ein- 
gedrungen sei. Sonderbär! sagt er: aber eben das ver 
räth eine sonderbare Unwissenheit oder Vebereilung, 
Wie würde HofRath Böhme, der wohl hundert Mal dem 
Namen Melanthon vorsätzlich drucken liefs, gelschr, 
oder auch vielleicht sich geärgert haben, wenn er uoch 
gelebr hättet | ai 

Beiläufig bemerke ich noch, dafs matr m Statt M. Phi- 
Eppus, wie er sich sehr oft allein unterschrieb, noch 
zwei nicht eben sehr bekannte Namen von ihm finder. 


"Zum Beweise will ich nur zwei Stellen aus Hermann 


von der Hardt's Avtcgraphis, Vol. III, p. 23-24 am- 
führen: Lathkeri comment, in epist, P. ad Galatas cum 


"notis et argumant's marginalilius prolixis et epilogo Pauli 


Commodi Brettani. HMitteb. 1519. (An einem an- 
dern Orte, din ich zu bemerken vergessen habe, beifst . 


"es: ie. Philippi Melanchthonis), und P. Tarem 


Lili sex quas extant comvediae, cum erudita Philippi 


'Melae Brettani praefations. Tubingas 1516. Fiprsise 
‘3519. Hat ihn wohl Anfaugs Reuchlin, oder vielleicht 
‘nur er sich selbst bisweilex auch Melas genannt? Wie 
'er nach Wittenberg kam, war nur der Name Melanchthon 


gewöhnlich. Von anden Namen sche mau Camerarli 
Leben Mölanchrhon’s nich der Strobel’ischen Ausgabe 
8. 10. Camdrarins nennt ihn gewöhnlich Melanchthon, 


‚öfters auch Philippus allein, »0 wie er es selbst meistens 
‘Lateinisch und auch Griechisch gewrohnt war. ; 


Tee 


am Ende. 


Etwas zur Berichtigung der Bemerkungen 

eines Reisenden über einen Theil 

von Ost- und West-Preu/[sen. In 

Briefen an seinen Freund, Berlin, 
Hartmann 1799. $- 

Es scheint dem Verfasser, der wahrscheinlich ein Sta- 

den: aus Elbing ist, zwar nicht ganz au Talenten, abor 
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"durchaus an Kenntnils desseu zu fehlen, wovou er schrei- 
ben wollte. Was er von Duellen uud StudentenOrden 
sagt, ist gar zu fade, um auch nur eine Rüge zu verdie- 
wer. Folgendes aber ist gauz falsch: 8.13. „Der Kir- 
ehonRath Hennig, welcher Direktor der königl, Teut- 
' schen Gesellschaft in Königsberg ist, hat über den Ur 
sprung der Litthauischen Sprache geschrieben. — 
Hennig ist schon seit ı2 Jahren Präsident der Gesell- 
schaft, so wie Kous, Rath /Y’ald Direktor. Nicht Er, 
sondern sein Sohn Ernst, welcher unlängst Prediger im 
Bchmauch geworden ist, hat, nicht über den Ursprung, 
sondarn über die Verwandtschaft der Litthauischen Spra- 
che mit andern Sprachen, einige Aufsätze im Preußsischen 
Archive und im Allg. litt. Anzeiger*) geliefert. — 83.39. 
„Professor Schmalz verwaltet zugleich das Amt eines Se- 
kretärs der Teutschen Gesellschaft." — Der Kanzellei- 
Verwandte Janck, bekannt durch die Samntlung seiner 
Gediohte, verwaltet solıon über ı4 Jahr das Sckretariag, 
Schmals ist eigentlich EhrenMitglied der Gesell- 
schaft, und halt als solches zuweilen öffentliche Vorle- 
sungen. Er wurde auch imd J. 1799 zum Direktor des 
mit der Gesellschaft zu kombinirenden, aber nicht zu 
Stande gekummeneu, Teutschen UebungsInstituts für 
Studirende aus Süd- und Neu-OstPreulsen eiwähl. — 
8.65. „ Mangelsdorf verbindet mit seinem Amitp als Prof, 
der Beredsamkeit und Poesie dio Stelle des öffentlichen 
Ceusors.“ — In Rücksicht der Censur gilt in Königsberg 
Folgendes: Jede Schrift soll von dem Dekane der Fakul- 
tät, zu der sie gehört, durchgesehen, und weun der De- 
kan sein Fildi auf dem Titel bemerkt har, vom akademij- 
schen Kektor mir dem JImprimatur versehen werden. 
Anfser dieser doppelten Revision müssen die zur plıiloso» 
phischen Fakultät gehörigen Schriften noch vorher von 


dem Professor des Faohes durchgelesen werden, als z.B. _ 


historische Schriften von dem Professor der Geschichte 
‚na. sw. Gedichte censirt Prof. Mangelsdorf allein, 
der Kürze wegen, unbeschader der Gebühren, welche 
der Dekan und Rektor davon erhalten müssen. Die poli- 
tischen Zeitungen censirt der Fiskal; alle andere Politica 
aber müssen zach BDerliu an das KabinetsNinisterium 
zur Censur geschickt werden. — Die Schriften der königl. 
Teutschen Gesellschaft sind, nach ihrem Privilegium, 
gensurfrei.— 5.64. „Kraus liest auf ausdrücklichen 
Befehl des Hofes Cameralia, und ist dasin der Einzige," 
— Der Befelıl erging aber nicht an dem Prof, Kraus allein, 
sonders überhaupt an die Universität, für KameralUn- 
terricht zu sorgen. Auch liest Kons. Ratlı Schmalz schon 
lange über die KameralWVisseuschaften, und dem Verfas- 
ser eines 1709 gedruckten Buches hätte doch Schmalzens 
Encyklopädie der Cameral-Wissenschaften. 
Königsberg 1797. gr.8., worüber er liest, nicht un« 
bekannt bleiben solleu. Aber literarische Kenntnisse 


"} Weber die Lestische Sprache; im Allz. litt Anz. 1799, Nr. 128, &, 1265-1278. 
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scheinen unsers Verfassers Sache nicht zu sein, eher un- 
gegründete StadtGeschwäıze, dergleichen 8.63 und &g 
vorkommen. 





Anfragen. 

PWigul Hund Metropol. Saluburg. T.I.a Gewold 
edit. fol. 130 seg. col. Singal. Norimbarg. oder Nürnberg. 
Alterihümer p. 515 und 5ı9 erzählt: Cum Leo pontifax 
(es war Leo IX.) Ratisbona Noribergam proficisceretar 
Comites de Schwarzburg illi obviantes rogant, nt sacel- 
lum quoddam in honorem $. Crucis, quod hodie Prugdor 
fium appellatur, dedicet. $. pater sacellum a longe visum 
consecrat. Cum autem morosi interpellatores hac longingua 
sonsecrations sibi illudi existimarent, et ut praesens sacellum 
eonsecraret, flagitarent: Ite, inquit beatissimus pater, et 
nisi omnia consecratae ecelesias indicia inveneritis, veriam 
et prassens vestram aediculam consscrabo, Sed cum illi om» 
nia integra comperissent, laudantes Deum acguieverunt: Ex- 
stant ejus eventus monumenta adhuc hodierno die. — Das 
Legendenmälsige dieser Erzählung ist unverkennbar; 
was dachte sich aber der Erzähler unter omnia eonssera» 
tae ecclesias indicia? wodurch unterschied man im Aecu- 
Ssern eine konsekrirte von einer nicht konsekrirten Kir- 
che? Wo liegt Prugdorfium im Schwarzburgischen ? 
Im Rudolstädtischen Autheile kenne ich keines, es könnte 
aber im Sondershausischen ein Prugdorf geben, das ich 
nicht kenne. Liegt in der ganzen Legende gar nichts von 
einem historischen Faktum, und ist sie also rein aus der 
Luft gegrifen? Oder wie viel mufs man abschneiden, 
um ein reines historisches Taktum zu erhalten? Mir 
liegt daran, hierüber die Meinung Schwarzburgischer 
Gelehrten zu erfalıren. 

Verden, im July ıgoo, Joh. Geo. Schilling, 
Rektor, 
en 

In der zu Leyden vom 6. April 1800 an versteigerten 
tiberaus schätzbaren Bücher$ammlur.g eines der vorzüg- 
lichsten Philologen, Kritiker und Lateinischen Dichters 
unserer Zeit, Laurentius van Santen, war nebst vielen 
vortrefllichen Manuskripten und Ausgaben alter Autoren, 
deren man sich aus dem Kataloge erinnern wird, auch 


ein Callimachus. Londini 174r. 8, mit einer von Sem 


ten beigeschriebenen nnd von ilım selbst verfertigteu La 
teinischen Uebersetzung in Versen. Wer hat diese, für 
einen künftigen Ilerausgeber des Dichters äufserst wich» 
tige Ausgabe erstanden ? 


dı Redakt. 
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29. August 1800. : 





KorrespondenzNachrichten, 
j Aus Baiern, »om 29. July 1800. 

Bei dem jüngsten Vordringen der Franzosen in Baiern 
baben mehrere einzelue Gelehrte gelitten. Der brave 
Pfarrer Max. Jos. Zuber zu Rottbach, in Oberbaiern, 
wurde am 6, July in seinem PfarrHause von einem Fran- 
zösischen Husaren erschossen. Der Seliufs giug durch 
den Unterleib, und der Tod erfolgte augenblicklich. Er 
batte dent nämlichen Husaren einen AugenBlick vorher 
ıp Relılr. gegeben, das ilım aber ohne Zweifel zu wenig 
war. Zuber arbeitete seit mehren Jahren an einer Buch- 
DruckerGeschichte Baierns, oder an. einem_ vollständigen 
Aepertorium aller in Baiern, von Einführung der Buch- 
DruckerKunst daselbst, bis 1650 gedruckten Schriften. Eine 
auserlesene über 3900 Bände starke. Biblioıhek und viele 
ihm von dem kurfürstl. DirektorialRaıh Christoph, Freie 
berm von Aretin, dem geh. Raıh Georg Hilh. Zapf, 
dem Antigquar Jos. Mozler, dem Kanonikus Älement Aloys 
Baader und vielen andeın Freunden und Korrespondenten 
in und aufser Baiern gelieferte Beimäge, machten sein 
Werk beinahe bereits zur Vollendung reif, als er plötzlich 
auf eine so höchst traurige Art seiner Gemeinde, seinen 
Freunden und seinen literarischen Arbeiten entrissen 
wurde. 
Aretin uns das lietert, was Zuber liefern wollte, denn er 
kann uns aus vielen Ursachen ein Werk dieser Art noch 


vollkommner geben, als Zuber gethan haben würde —- 


Da die Französischen Trappeu zu. Landshut fechtend 
ankamen, wo alle Mal Excesse unvermeidlich sind, 
stürmten sie auch in das Haus des seiner Schriften und 
Schicksale wogen allgemein beliebten Georg Aloys Dietl 
aufm HofBerg, milshandelten und plünderten ihn ganz 
aus, Es blieb ihm kein Heller Geld und nicht ein Hemde 


Es ist zu erwarten, dals Freiherr Christoph von . 


zurück; die Meublen im ganzen Hause wurden zertrüm- 
mert. Auch bei einigen Canonicis, im NonnenKloster 
Selingthal und in mehrern Privathäusern wurde geplün- 
dert. — Zu Freising zogen die Franzosen ohne Ex- 
eesse am 4. July ein, und die dortigen Canoniei haben 
starke Einquartierungen. Am 6. brannte ein Theil des 
nächst Freising befindlichen Klosters Neustift ab, bei 
welcher Gelegenheit die Zimmer der KlosterGeistlichen., 
geplündert wurden. Jetgr betragen sich aber die Franzö- 
sischen Truppen in Baiern, so wohl in den Städten als 
auf dem Lande, gänz:gut. Es gehen alle Posten und 
Boten im Lande wie in FriedensZeiten hin und her; es 
werden wieder die Glocken geläntet (nur in München 
schwiegen sie noch am 2$.), und es treibt Jedermann sein 
Gewerbe so gut es sich iu diesen Umständen thun lülst. 
Wissenschaften, Künste und BuchHandel liegen freilich 
gauz darnieder, Man hofft allgemein auf den Frieden, 





Recension. 


Memoria Joannis Philippi SramwnAusen de 
Treuberg Juriscon sulti Antecessoris Salisburgen- 
sis commendata ab Juda Thaddaeo Zauner (,) 
Oberntrumensi Salisburgensi..— Blihi, pulchrum 
imprimis videtur, non pati occidere, quibus aeter- 
nitas debeatur. Plin. Lib.F. ep. VIII. — 
Salisburgi' M. DUE. IC. apıd Casparum 
Zaunrith, Bibliopolii Mayeriani Possessorem. 
66 pagg- 8- (4 Gr.) *). 

Welchen Wertl eiue gut geschriebene Biographie in 
mancher Hinsicht haben kaun, besonders die Biographie 
eines verstorbenen Gelehrten, ‘und zumal eines Publici> 


*) Vergl. AktenStücke, gie über den Licentiaten Judas Thaddäus Zauner in Salzburg verhängte 


Inquisition che 
8. S01 -Bos. Bedakt. 
100, 


; im Allg. lies Anz. 1300, Nr, 79, 8.777 7805-Nxı 50.,84 795-796. und Nr. 81, 


167 


3354 


sten, dessen Denkart nnd Grundßätzen das ganze Land, 
in welchem er lebte und lehrte, öfters eine mehr oder 
minder glückliche Leituug seiner öffentl. Angelegenheiten 
zu verdanken hat, ist zu oft und zu klar schon dargethan 
worden, als dafs Rec, Ursache haben sollte, darüber sich 
weitläußg zn äufsern, Ihm liegt vielmelr ob, hier zu 
sagen, wie solches in der vorliegenden Memoria 
geschehen ist. _ Isrt Rec. sich nicht ganz, so scheint es 
ilm, als ob dem Verf. keineswegs darum zu thun war, 
bei seiner Arbeir von jehen GesichtsPuukten auszugehen, 
sondern elıer diese Biographie, in welcher er ohuebin 
»icht viel Mehr und nieht viel Neueres sagt, als er von 
dem verst. Stainhauser schon in seinen 1759 herausgege- 
benen Biographischen Nachrichten von den Salzburgi- 
schen Kechislelwern und Dessen Nachträgen, mittheilte, 
und welche Rec. hier nicht abermals in eimem Auszuge- 
wiederholen will, zu einen Tummmelplätze seiner Lei- 
deuschaften zu machen und über andere würdige Mäuner 
anf eine unrühmliche \Veise loszuziehen. Man stöfst mit 
unter auch auf andere Nachrichten, die man bier nicht 
suchen sollte, da sie weder dem Charakter des Helden, 
nock den Kenntnissen und dem Geschmacke des Verf. 
Ehre bringen. Folgende Stellen mögen die Behanptun. 
gen des Rec. rechtfertigen. P.aı führt Zauner an, dafs 
Stainhauser Calend. Jun. 1757 vom Grafen von Schön- 
borw-M’iesenthsid zur Würde eines kais. PfalzGrafen erho- 
ben worden sei. In Gemüfsheit deren Privilegien habe 
er in seinem Leben zwar wohl mehrere Notarien, aber 
so viel er wisse, nur einen einzigen Salzburgischen 
Geistlichen, Thomam Swobodam, gui, livet lauream 
rix, ac ne vis quidem meruerit, ideo tamen memoria non 
ändignus videtur, qguod in componendis Chronostichis, Ana- 
grammatis alisque id genus operosis nugis ad stuporem 
wsqus exereitatas fuit — zum Poeten kreirt, Soll nun die- 
ser Umstand Licht oder Schatten auf das Gemählde wer- 
fen? Welches Resultat soll daraus für das Publikum ent- 
springm? — P.ı2 scheint es Zauner'n aufzufallen, dafs 
man mit 20 Jahren schon den Katlıeder als Lehrer betre- 
ten könne, weil er von Joh. Karl von Kofler'u schreibs: 
qui jam dudum entea, viginti adhuc annorum ado- 
lescentulus, ordinariam juris cathedram ambiisse dieitur. 
Sind denu dergleichen Beispiele in der Litterargeschichte 
so selten, dafs sie dem Verf. gahz unbekannt blieben? — 
Mit vierzig Jalıren bilder man sich wahrlich nielır mehr 
s0 glücklich zum akademischen LehrVorırage, als zwei 
Decennien früher. P.ı5 heifst es: „irata tamen T’he- 
mide accidit, ut ei Drumelius quidam, senex jam de- 
pontanus, atque Salisburgi antea ne nomine qui- 
“ dem notus, obstüpescente senatü populogue academico, 
inperiose praeferretur.“ Hätte sich es wirklich so verhal- 


ten, dals Salzburg vorher den für sein Zeitälter gewils, 


verdienten Job. Heinr. Diümel nicht einmal dem Namen 
zıch kannte, so wärk.diels cine schlechte Ehre für Salz- 
burgs akallemische Lehrer gewesen, uud hätte vam Verf, 


1358 
lieber mit Stillschweigen übergangen werden sollen. 
So bezweifelt auch Rec., dafs, wie p- ı6 angeführt wird, 
Stainhanser je cinen Ruf nach Strasburg gehabt habe, 
weil seines Wissens die dortigen Rechtsl.ehrer immer 
der Protestantischen Religion zugetham sein mulsten, 
P. ı7 will der Verf. Stainhauser'n dem Herman Hermes 
vorziehen, Da aber letzterer im publicistischem Fache 
unter den Katholiken die Bahn brach, so muls jener die- 
sem billig nachstehen. — Wenn übrigens p. 24 Zauner 
glaubt, die Abneigung gegen das historische Studium sei 
Ursache, dafs Stainhauser's historische Vorlesungen wenig 
besucht wurden, so möchte diese wohl wenigern Ein- 
fluls darauf geliabt haben, als der schläfrige monoto- 
nische Vortrag des Lehrers, der noch überdiefs nach der 
Beilage'No.V, p. 48, des Diktirens sich bediente — einer 
Metliode, deren Unwerth schon längst anerkannt und 
von allen geistvollen akademischen Lelivern verwerfen 
wurde. — Auffallend ist es, dafs der Vexf. p. 25 seinem 
Ielden es zu einem Verdienste anreclınet, dafs er mit dem 
Geiste des ZeitAlters nicht fortschritt, sondern das Alte 
für besser hielt. So hätte auch Rec. nicht erwarter, dal 
Zauner hier über jene ProfessorsWahl, bei welcher er 
übergangen wurde, so weitläufig sich äulsesu und so viel 
zu seinem eigenen Lobe sagen würde, als es p. 26 und 57 
gesehehen ist. Mit Verwunderung las Rec. ferner die 
Streitigkeiten, welche Stainhauser immer beinahe mir 
allen seinen Kollegen hatte; indessen kennt er die Strei- 
tigkeiten so wohl als die verschiedenen LokalYerhälthisse 
zu wenig, als dals er angeben köumte, auf wessen Seite 
mehr Recht war, doch dünht ihm, es erhelle sehr klar 
daraus, dals- Steinhauser, ein umuhiger Kopf, selbst öfters 
Streit suelite, wie er denn auch verschiedene Mal von 
seinem Landeslierrn ermahnt wurde, ruhiger und be- 
scheidener zu sein. — Sind reine \WWVahrheitsLiebe und 
ein ruhiger BeobachtungsGeist zwei Eigenschaften, ohne 
welche Niemand es wagen sollte, Biogıaph zu werden; 
so muls Rec. offenherzig gestehen, dafs er in der vorlie- 
genden Biographie beide öfters vermilst. Zauner nimmt 
zu sichtbar Partei, tritt zu oft auf die Seite seines Hel- 
den, äufsert sich selbst, aller schrifistellerischen VYürde 
zuwider; gegen Stainhauser's Geguer, übergeht dessen 
Fehler ganz mit Süllschweigen, und wird Statt dessen 
Biograph,, sein Panegyriker. P.29 nemut er ihn: virum 
veri rectique studiosem. Wie konnte es Z. über sich ge 
winnen, Jieß zu schreiben, da die von Stainhauser’n un- 
ter dem Titel: „Abgenöchigte Erklärung an das Publikum 
vom ı. Febr. 1797“ erschienene Schrift, Belege zum Gegen- 
theil liefert und daraus ganz offen erhellt, dals er einen 
Jeden, der nicht seiner Meinung war, mifshandelte und 
oft leidenschaftlich zu verfolgen suchte. Wegen dicser 
Ursachen darf sich auch Zauner wohl nicht wundern, dafs 
Stainhauser nach seinem Tode in der UniversitätsKirche 
nicht parentirt wurde, denn man wollte sielı währschein- 
lich nicht kompromittisen! — \Yie endlich die Beila- 
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gen VI, VER, IX find X zu dieser. Biographie 

kann Rec. uicht:'sinsehen, denn es finder sich nirge 
ein zureichender’Grund, in wie fern sie auf Stainhauser'n 
Bezug haben sollen, f N 
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Etwas zur Beantwortung der Anfrage im 
Allg. litt. Anz. ıg00, Nr. 93, 5.920, 

Dr. Anton Friedr. Büsching kann uns selbst keine Au® 
kunft darüber geben, woher er seine Nachrichr'genoms 
nen ‚habe, ' dafs der bischöflich Verdensche Sitz vermuth- 
lich zuerst Covelde, in der alten Mark, eine Meile von 
Salzwöldel ‚gewesen; von da aber .naclı Verden verlegt 
wrordeä, und ich zweifle, dafs es ein Auderer werde,thun 
können. ‚Man sollte vermathen, dafs der StiftungsBrief 
des Verdensehen Bisthums Aufschluls geben werde, weun 
überhaupt die Nachricht gegründet sei *), aber er euthälg 
nichts von Coyelde, sondern handelt bloßs vou dem neu 
gestifteten Bisthum Verden, und nemt Sribertum, als den 
ersten Bischof; es sei demp,, ‚dafs. man diejenigen Stellen 
des StiftungsBriefs, in. welchen die Grenzen des Bischumg 
bestimmt und einige Flüsse uud Oerzer ‚genannt werden, 
dahin deuten wollte, z, B.— — — inde iy rivum Alend 
- — — — usque in paludem, quas dicitur Rokesfort, 
Alend und Rokesfart sind zwei im jetzigen Verden+ 
schen ‘Terrivoxiam unbekannte Namen, Einige, ältere 
Interpreten ‚der iStiftungsBriefs; suchen Alend bei. Seer 
hausen,..in deri Altmark, , and Roksesfort such, ‚in, der 
Altmark. — Die Chronik von Cyriacus Spangenberg, 
die: ich:.vor mir habe, sagt über die Gründung des Bisr 
shums Verden Folgendes: .Alfs man zählte und schrieb 
nach der süligmachendeh gebuhrt unsers Heylands Jesu 
Christi Siebenhundert Siebtzig Sechs , in derlzwölften I m 
dietion, It. dieser Bischöfflicher Sitz gestiftet und angefazı- 
gen durch.den allerdurchleuchtigsten Konig'Cgrolum, den 
Grofsen, Seines Reiches im Neunzehenden Jahte, al/s den 


Pabst Adrianus der Römischen Kirche Forstundt und, au 


Mentz Bischoff wahr Lullo, Und hat der gewaltiger 
Mächtiger Konig diefs Sifft Vehrden zuerst an einem ort 
Köhnende geheifsen, gelegt, Aber nachdem er nermerkes 
und erfahren, dafs es besser gelegenheit hette in der Stadt 
Verden in dem Süderende, hat er es alda, bestetiget. Ge 
schehen zu Mentz den 3Kalendar. Julii, In gegemwertig- 
keit Lullonis, Ertzbischoffen zu Mentz daselbst, Ama.l« 
harii, Ertzbischoffen zu Trier und Hildebaldi Ertzbi« 
schoffen zu Cöln.“ Woher aber Spangenberg die Nachr 
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zieht. schabt, haben wa „dafs das Bischum vworlier za 
Kobnende; (cin Ort, den ich nicht kenne) gewesen Sch, 
weils ich nicht. — Das Allgemeine histor. Lexi 
en. setzt unter den, Artikel Verden die Stiftung auch 
in das J. 776.2: amd nennt Carl den Grofsen als Stifter und 
Schwibrechs, ala; ersten Bischof, sagt aber; „Und obgleich 
Einige \worgebeni,. daß es anfänglich in ‚dem Flecken 
Konneda't,, (was wohl „mit, Spangenberg’s Kohnende 
einerlei sein soll) „angelegt worden ,;öder wie Andere sar 
gen, der ersta Bischof zu, Bardowick residiret habe, so kaum 
man doch davon keine Gewifsheis geben“ ,— Der verstor- 
bene, GeneralSup., Joh.. Heinr. Pretje in seiner Kurzger 
falsten Relig, Gesch.;dex ‚Herzogih, Bremen 
und. Verden sagtı $4a2;, 8,20: hierüber, ‚Folgendes; 
i„Der;exste Sitz des; Kerdischen Bischojs soll zu, Konende 
(vielleicht ist diefs Cowelde, in, der alten Mark, unge- 
Jähr eine Meile von Salzwedel) gewesen, von da aber nach 
Werden, als einem bequemern und mehr angesehenen Orte ver- 
logt sein“, (Yerda, Oppidum tune, quam nunc, celabrius, 
sagt, Alb. Cranzius in; Metrop. p. 6.) Worauf sich 
Pratjes — vielleicht ist diels Covelde u, s. w. 
gründet, kann ich eben so wenig angeben, weil er in 
seinen übrigen historischen und sntiquarischen Schriften, 
die ich nachgesehen habe, nie wieder dessen erwähnt, 
Entweder schöpfte also; Büsching aus Pratje, oder Beide 
schöpften aus einer mir bis jetzt unbekannten Ohelle. 
Verden ; „im; July agpw. . Joh. Geo. Schilling, 
Hr Rektor, 
Anzeige 'von kleinen Schriften. 

“Die mit der Reformauion der KurBaierischen Univer 
sität Ingolstadt verbiindene Austellung von zehen neuen 
Professoren hatte die bei solchen Gelegenheiten gewöhn- 
liehe Folge, ‚dafs ‚dieselben ihre Vorlesungen mit einem 
feierlichen Programme eröffneten. Aber nur drei dersel- 
ben, nämlich die Professoren W’eber, Milbiller und So- 
eher übergaben sie, und zwar ziemlich spät, dem Drucke, 
Das Programm des Professors Mülbiller erschien erst am 
Ende des Monats April »g00, und jenes des Prof. Sochex, 
der sein Amt ohnehin erst mit dam Anfange des zweiten 
Semesters'antrat, erst in der Mitte des Juny ıgoo. Am 
ersten trat Prof. Weber mit dem seinigen hervor. Es ist 
zu Landshut, bei Anton Weber 1800. 5. auf 3 Bog. 
gedruckt und hat den Titel: Die Spinnen sind. Deuter 
des kommenden H’stters. Eine akademische Antrittsrede, 
gehalten an der Universitüs zu Ingolstadt den 13. Desemb, 


j ®) Er ist abgedruckt in Joh. Chsti. Lünlg's Keichsarchiy, P. Spas. Conehn. I, pıärr. Ohsti. Schlöpken's Chronicon 


von Bardowiek, Thl. 1, 8.128. Casp. Cü 
Verdense, . Erist zwar d 
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Tror’s Saxon. Anfer: pP n2g unlCYr. Spahgenberg’s Chronicon 
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Il, aber nach aller Wahrscheinlichkeit eben so, ‚wie der StiftungsBrief von Bremen, eine Erdich- 
späterer Zeiten, oder doch wenigstens sehr verfälscht. Die Gründe, warum man ihn nicht für echr’ hält, 


findet man bei Jo. Heumann de Dipl. Intperator, ae Beg. Germ. p. 188. D. E. Baringil clawis diplom. p. 4 
G. Jo. Leibnlrii Introd. in Collect. Script. Brunn. Luneb, Ti U, p. 22. Die Hetzogthümer Bremen u. Veıden, 


1759 °tvon PratfefBd..] 
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fste: Religions - Geschichte der Herzugtkiimer Bremen und Ver- 
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igg von Yöraph Meber, der Phieolögiötund: Phito 
Doctor, churpfalibayerischer 

Professor der Physik. Der Verf. 20g bei der: Ausarbeis 
tung dieses Programms, 'wie er in der Vörrede selbst 
eritinert, die Werke der klässischien Entömdlögen eines 
Schrank,“ Degeor, Geoffroi wnd Diseor, Wie auch vorziüg- 
lich die Arancologie ‚Disjöhvdl's ZP Rachej>rund führte 
alles; was tr. über die Spinien en harte, Aurel 
HauptPunkte zurück: " Püts erste schrieb et die Lebens 
Weise derselben, nämlich die verschiedenen Gattungen 
‚der Spinnen, die Verschitdenheiriliver Gestalt, die-Are 
Ihyer Fostpflänzutig, ihre gew ‚öhnlichen Versichtnugen;, 
ihr Alter, ihte LöbesArt) ihre Nail ug, und die Mick 
töl, sie zu \ erkiulten‘, die Verschiede: ılreittihtres Gespinsre 
und die Art; wie sif'ihre "Netsh +eriartigen. m. 
zeigte (di de Zusaütihenhang ! ilirer Befrsäeije: 

Arbeiten mit der Witterung), wis eigäiitlich dem ed 
Punkt dieser Abhandlung‘ ausmacht. Anch hat der Verf. 
die Ursachen dieses Züsamimenhangen' 
berührt. ‚Drisens “ndlich schtlddrt “h"äib Vorhölte; 
die sic aus Heifsiger Beibschhuhft det Spinnen’ ergaben. 
Sie'beitehen hatipısachlich In Ginkr geıtäien Kenmdiifi'or 
künftigen Witterung, und df@'güten Folgen einet’bol« 
chen Kenntnifs erstrecken sich muf den LasidWirth, art 
den Krieger, auf den’ Arzt, auf’ die Studireniden und Rei- 
senden, auf’BäuLeute; Künsdet ud Arbeiter verschie- 
dewer Art, Besonders auf Bleicher Whd Whißsirascher,/so 
vwrie endlich auf die SchiffFahrt, 


Das zweite Programm Lat folgende Aufschrift: Ideal 
einer Geschichte der deutschen Nation in philosophischer 
Hinsicht. Eino feierliche akademische Antrittsrede, abgele- 
sen am ı1. Dechr. 1759 von Joseph Milbiller, der 
Gottesgelehrtheit und MT elbweisheit Doktor, churfürstk, 
teirkl, geistl. Rath, und öffentlichen, Ordentlichen Professor 
der Geschichte an der Universität zu Ingobitade;® Ingölstadt, 
bei Joh. Wilhelm Kritl, akadamicchen' Buchhändler, 
ı9oo. Mit der Vortede 5? Bog.8. Des Werk, Absicht ist, 
den GesichtsPunkt zu zeigen, aus weldhem er seinen Zü- 
hövern die Geschichte der Teutschen vortragen wird, 
Sie soll nämlich eigentliche Geschichte’ d*Kuluir sein, 
und zugleich auf die Entwickelung ad heutigen Teur- 
schen Staats Verfassung Rücksicht nelinten. Bei dieser 
Gelegenheit wird’ der wesentliche Unterschied zwischen 
Geschichte des Tenischen Reichs, Geschichte der" Teut- 
schen Kaiser, Geschichte einzelner Teutscher Völker ind 
Staaten, und Geschichte der Teutschen Nation in philo- 
sophischer Hinsicht bemerklich gemacht, und zugleich 
vou dieser letztern duch eine kleiue, Ski kizze,. ein Vor- 
schmack gegeben, Es wird ferner: ‚dursb hie ‚che Tliat- 
Sachen gezeigt, wie enge Kultur und StastsVerfassung 
mit einander verbunden sind, und daraus der Schlufs 
gezogen, dals die Geschichte der Bıaats Verfassung hoth- 
wendig neben der Geschichte der Kultur hergelien müsse, 
und dals eine ohne die andere unvollkommenr’sel. Eben 
dieses gilt auch iu Ausehung der Religion und Kirchen- 


wirkt. gefstlich:) Rathe: imd 


'ir der Kürde - 
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yermeis. Die-Fiäge; olhin eiäe hach diesäi Geichts- 
kae bearbeitete Geschichtö der Teutschen ‚das, was man 
gewöhnlich als ur VölkerGeschichte gehörig, betrachtet, 
miteingeflochten werden müsse, so dafs diese beiden.Ga& 
tungen-der Gesehichte ein einziges Gauze-ausmachen ? 
beantwortet der Verf- mie Neimpund-erklärt es schlechter- 
Fri ‚für unmöglie a eine Geschichte der Teutschen vom 
Biber Art so 'herzädtäilen, dafs sie vollkönmmlen befriedigen 
indern beide aus zu Iıdterogenen Theile bestehen. Er räch 
daher, :jede derselben für sich vorzutragen , und so-beids 
neben »einander hergehen zu lassen, Zum. Beschlusse 
wird der Nutzen einer nach seinem JIdeile vorgemagenen 
Geschächte der Teutschen' gezeigt. » 10 
Im’dritten Progräimimme: Zur-Beurtkeilung rıquir Syatimns 
in’dör-Philosöphie. Antrittsreie von Prof. (G &0.) Socher 
in\Ingolstade. Ingolieadt, bei Joh PPilh. Krüll, akadı 
Büchhändler‘1g00. 2% Bog. 8. beimtwortet der Verf. zwei 
Fragen: '2.@iebt es in der Philosophie eigentlich neüe 
Erfindungen? und 2. Wer erfindet? Die. Natur; sagt 
der Verfin’ Hinsicht auf die erste Frage, har ihre fesg 
stehenden Gesetze; die Vernumfribren Kreis, ats wei- 
ehem sid nicht hialıs treten katıni‘ Die ganze Philoso« 
phie beruht nicht so fast aufder ins Unabschbare vermehr- 
baren Masse‘ von Erfahrungen, sondern vorzüglich auf 
den sie ordueriden Verstandes- und VernunftGesetzem 


‚Nicht die'Mäterialien , sondert” die herrschende Forih 


Machen das Neus’eines Systems aus. ' Ein neues System 
Iit"eine'nine An und Umerordnutig dem V orkandenen. 
Was zu Benttworting der ziveisen‘. Frage vorkommt, 
mir rmigefihr auf folgende HanptSäniölhimsus: Mai 
Kann Ate-Vernenft sübjektiv in einzelne Imdividuen, und 
objektiv, als die #ösammte Masse alles’ \Vissens der den» 
Rönden Köpfe, betrachten. ' Diese objektive Vernunft 
Bearbeiter den’ihr mitgetheilten. Vorrath son Wahrheitek 
s0 lange von allin Seiten, bis sie nene Lücken sich üffneh 
Hieht, neue‘ Bedürfnisse eines bessern Eikennens euitste- 
hen fühle” Nur in einem solchen Kopfe, der gleichsam 
der Repräsentant der ganzen objektiven Vernunft ist, 
sammeln sich die einzelnen Funken in einen Brenn- 
Punkt. Nur Männer von den verschielenartigstem 
Kerintnissen, im die Inlinber der ganzen bisherigen Weis 
keit werden’ Erfinder neuer. Systeme. Weun alle Mate» 
fialien zu einem neuen Fortschritte der objektiven Ver 
nunft bereitet sind, daun, aber nur dann ist ein Zufall 
hinfeichend, eine neue Erfindung hervor zu bringen. Nur 
in einem gegebenen ZeitPunkte der steigenden Vernunft“ 
Betürfnisse zümdet der Funke der Erfindung. „Dieses 
wird durch, historische Beispiele bestärkt, Was am 
Schlusse dieser AntfiftsRede vorkommt, fliefst aus dem, 
was der. Verf, bishar gesagt. hatte, ganz natürlich. 
Er lehrt nämlich) wie man sich bei Erscheinung nener 
Systeme, "welche gewöhnlich einen so grofsen Lätmen 
entweder wirklich gewissenlafter und ängstlicher, ‚oder 
unwissender Menschen, öder badbaikın Heuchler erregen, 
zu verhalten habe, s 
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Recension des Verzeichnisses der zur Königl. Kanzel- 
leyBibliochek in Bayreuth gehörigen Bücher im 

„ Jahre 1798 - j - Seite 1169-2172 

Ist die erste Aldinische Ausgabe der Scriptorum Bei 
Rusticae im J. 15135 oder 1534 erschienen? 2172-1174 

Noch Eıwas über die Herzogin Sophia Elisabeth von 
Braunschweig- Lüneburg; von Stenzel 1174- 1176 

Nachtrag einiger im ALA fehlenden Teutschen Dich- 


ter und Dichterinnen - - 1376 
"Nunmer ıeı 
KorrespondenzNachrichten. j 
Aus Frankfurt am Main, vom 30. Juny 18900 1177 


Aus Halberstadt, d. 11. July ı800, von Paulmann 
5 ” 2 3177-1178 

Einige kleine Nachträge und Berichtigungen zum 

ALA., den verst. HauptM. J. F. von Braun be- 


wreffend; vonGraberg - ee 777,52 31:7 
Einige Untersuchungen über Salingiacum 2151-1182 
Noch Etwas darüber von H. de Graef 1182 
Gesetze der Arkadier in Gürz - - 2185-1184 


Nummer ı2». 


Anzeige der neuesten, von A. Anderson herausgege- 
beueu Sammlung aller Englischen klassischen 
Dichter - - 3185 - 1191 

_ C.F.Eberhard’s Benutwortung einer Anfrage im ALA., 
die gefundenen kupfernen Särge in Bilenburg be- 
treffend ST - 1191 «1192 


Anfrage nach einer LebensBeschreibung des Engli- 
schen RäuberHauptManns Robin Hood 8. sıge 


Beilage zu Nummer ıa2. 


Anzeige des JulyStücks von drei bei den Gebrüdern 
Gädicke in Weimar erschienenen ZeitSchriften 21108 
Ankündigung einiger Kalender, die bei J. F. Unger 
in Berlin zur MMesse ıg00 zu haben sind 1193-1194 
Anzeige des ı6. und »7. Hefts von: Botanisches Bil- 
derbuch u. #. w., herausgeg. von F, Dreves und 


F. C. Hayne .*+ - 1105 
— einiger in der Dyk’ischen BuchHandl. in Leip- 
zig erschienenen Bücher - 1105-1196 


Verzeichnifs einiger VerlagsArtikel, die in der Hel- 
wing’ischen HofBuchHandlung zu Hannover und 
Pyrmont erschienen sind -. - LrTe 

— einiger Schriften, die bei drnold und Pinther er- 
schienen sind - - 1196-1107 

Anzeige des 2, Bandes von Dr. J. A, C. Eckermann’s 
kleinen vermischten Schriften - 

— des ı. Bandes von: Erzählungen aus dem Reiche 
der Wirklichkeit und der Phantasie, vn F 
Laodes - - 1198 

— des ı, Bänchens von: Das rothe Buch, oder Un- 
terhaltungen für Knaben und Mädchen u.s. wi, 
von J. Glatı - - 1108-1199 

Aukündigung von: Murad, ein Persisches Mährchen 
von Anton Wall - - ..* 2199 

Anzeige des 4. Bändchens von J. C. Fröbing’s Bürger- * 
schule 2199-1200 
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InhaltsAnzeige des Monats August 15800. 


Anzeige des 8. Bandes von Annalen der leidenden 
Menschheit _ - - $. 1200 


Nummer ı23 


Fortsetzung der Anzeige der uenesten, von A. Ander- 
son herausgegebenen Sammlung aller Englischen 
klassischen Dichter - - 3201-1207 
Noch ein Snpplement zu den UebersetzerMifsgriffen ; 
von A. K. Freilı. von Senkenberg 1297-1208 
Beautwortung einer Anfrage im ALA-, die Gesell- 
schaft for Efterslagten in Kopenhagen betref- 
fand - - 2208 
Nummer ı2. 


Fortsetzung der Anzeige der neuesten, von R. Ander- 


son herausgegebenen Sammlung aller Engl. klas- 
sischen Dichter - - 1209-1216 

L. H. Teucher's Nachricht, eio Mspt. des Dr. J. Stro- 
2216 


mer von Auerbach betr, - - 


Nummer ı25 


Fortsetzung der Autzeige der neuesten, von A. Ander- 
son herausgegebenen Sammlung aller Engl. klas- 
sischen Dichter - - 1217-1225 

Einige Berichtigungen, A. C. Gaspari's Allgemeines 
Jahrbuch der Geographie und Statistik für d. J. 
1800 betr. .. . ı224 

Auffurderung an C. #7’. Hufeland,, bei seiner Heraus- 
gabe der Makrcbiotik alle historische Angaben 
genau zu prüfen - - 2224 


Nummer ı:6. 


Furtsetzung der Anzeige der ırenesten, von A. Ander- 
son herausgegebenen Sammlung aller Engl? klas- 


sischen Dichter - - 1225-1258 
Einige Berichtigungen, die Neue allgem. deutsche 
Bibliothek berr, - - 1252 


Anfrage nach 4. Gärtner in Dresden ; nebst einer vor- 
läuügen Antwort der Redakteuss 


Beilage zu Nummer ı:6. 


Bengel's Griechisches N. T. in 8. wird zu kaufen  ı 


gesucht - - 1233 
Verkäufliche KunstSachen, Böckteine, geschnittene 
Reine u: w. + . 2235-1255 


21252 


InhaksAnzeige des JunyStücks 1800 der[Nenen Lan- 
sitzischen Monatsschrift - S. 1455 


.— des Juny- und JulyStücks 100 der Sächsischen 


ProvinzialBlätter - - 2235 
Anzeige des 5. Hefts von: Oekonomisch- veterinäri- 


sche Iefie u.s. w., herausgegeben von Aiem und 


J. $. Reuter - - 1236 
Aukündigung eines Allgemeinen SchulMethodus, von 

J. E. C. Haun - - 1256- 1257 
Verzeichuifs neuer bei Breitkopf und Härtel in Leip- 

zig erschienenen Musikalieu - 1257 
Anzeige von: Repertoire instrustif et amasant pour des 

Marchands. Tonıe I. - - 1237 


Verzeichnifs nener Bücher, die in der Krieger'ischen 
BuchHandlung in Gielsen zu OMesse ıg00 er- 
schienen sind - - 1237-1250 

Auzeige einiger bei Arnold nnd Pinther erschienenen 
nützlichen Schriften - - 2255 

— vun: Meine Reise vom Städtchen H ** * zum 
Dörfchen H*** -» . 1239-12 

— von: J. F. Netto's Zeichen - Malıler- und Sticker- 
buch a.s.w. 5. Thl. 3. Hft, - 

— des 1. Stücks von: Reisen und Abentheuer Ro 

' dando’s und seiner Gefährten u.s.w. Nach dem 
Französ, des Jauffret - - 12je 


12.0 


‚Nummer ı:7. 
Fortgesetzte Anzeige der neuesten, von A. Audersam 
"herausgegebenen Samml. aller Eng). klassischen 
Dichter - - 241-1245 
Nachricht von einer seltenen Schrift 1245-1247 
Einige Zusätze zu J. Arnoldi's Beiträgen zu den Deut- 
schen Glossarien - - 1247-108 
Zusatz zu des Grafen K. C. von Feltheim Vermuthung 
von den goldgrabenden Ameisen und Greilfen der 
Alten vn" - 2245 


Nummer ı:5. 


Beschlufs der Anzeige der neuesten, von A. Anderson 
herausgegebenen Samml. aller Eugl. klassischen 
Dichter - - 2249-1255 

Einige Beiträge zur Geschichte des PalmOrdens 1255 - 12:6 


Nummer 


KorrespondenzNachrichten. 
Aus St. Petersburg, vom 47. Jüny 1800 


1F9. 


1257 - 2200 


InhaltsAnzeige des Monats August 1300. 


Aus einem andern Schreiben eben daher, vom 


20. Juny ı00  - . 5. 1260-1261 
Kinderling’s Nachricht von J. Gensbein's Limburgi- 
‚scher Clıronik - - 2261-1264 


Merkwürdige Bittschrift eines Leipziger Studenten 
an den Rath der Sechsstadı Görlitz 


EL. H. Teucher's Nachricht für Lexikographen 


1205 
1204 


Nummer 


Weber J. Major’s Synodum avium. Ein Nachtrag 
zu den Bemerkungen über die deglogam Hagnon 
des L.F. Jssurbius im ALA. 2265-1271 
Etwas über A. F. F. von Kotzebue; nebst einer Naclı- 
schrift der Redakteur = . 


1350. 


Beilage zu Nummer 130, 


Verkäufliche Bächer - - 1275 
Dr. K. A. Brehm’s abgedrungene Vertheidigung ge- 
gen einen hämischen Angriff auf seine Disserta- 
sion: De crimine violati carceris in Hühners und 
Tittmanns Bibliothek kleiner juristischer Schrif- 
1275-127 
Anzeige der 3. Sammlung von: J.C. Dolz nene Kate- 
chisationen über religiöse Gegenstände 2277 
— des JulyStäcks der ZeitSchrift: Freymütbige Dar- 
stellung der Geschichte des Tages; herausgegeben 
von M. E. A. Sörgel - - 1278 
Verzeichnifs der VerlagsBücher, welche bei dem 
Buchlländier Keyser in Firfurt in der Jubilate- 
Messe ıg00 erschienen sind 1278-1290 


Anzeige von: Lanourvelle Heloise, ou lettres de deux 
amans etc, publices par Rousseau 1280 


— won: Bellomos letrter Abend meines Lebens; von 
c. G. Cramer - Pr 1250 


Nummer ı3ı 


Weber Bartholem. Ringwaldt ; von Dr. C. F. Eber- 
hard - . 2281-1298 


Nummer ı3% 


Noch einige Beiträge zu den Nachrichten von Privat- 
BuchV)ruckereien; von Fikenscher und einigen 
2299 - 1296 


Ungenaunten . . 


- 


2271-1272 


Nummer 133- 


SprachBemerkungen über die Tenische UVebersetzung 
der Gottesverelrungen der Neufrauken n. s. w.; 
von Kinderling =» - $. 1297- 1502 
Kiefhaber's Bemerkung über den Wuusch im ALA., 
bei LeichenGedichten die vorzüglichsten J,ebens- 
. Umstände des Verstorbenen mit bekanut zu ma- 
chen - x - 3501-1503 
1505-1504 
P’.G. Decker's Beantwortung einer Anfrage im ALA., 
die Nummos barbatos beır. B 
J.G.Schilling’s Erklärung über F. G. Klopstock's Ver- 
dienste iu Rücksicht der Teutselien Hexameter ı3504 


Anzeige einer ültern seltinen Schrift. 
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Nummer ı35% 
Joh. Ballhorn, der Verbesserer; zugleich Etwas über 
deu Fibelllahn; vom verstorbenen königl. Preufs. 
KammerDirektor F. . Eichholzs 1505-1509 


Bemerkung und Anfrage maclı dem Namen Lontzen; 
nebst einer Nachschrift von F. Roch 1509- 1510 


Anfrage naclı der Erscheinung des 2. Theils von PPil- 
lamov’s sämmtl. poetischen Schriften 1510-1512 


Vermischte Nachrichten = = 3512-1512 


Beilage zu Nummer 134. 


Eine Buchilandlung ist zu verkaufen - 3313 
BücherAuktionsAnzeige zu Leipzig - 1515 
InhaltsAnzeige des AugustStücks ıg00 vom Joumal 
für Fabrik u. s. w. - - 15:14 
— des AugustStücks sgoo der Oekonomischen Hefte 
ns. w. - . 3514-1315 
— des JulyStücks 1800 der Neuen Lausitzischen 
Monatsschrift 5 ot 1515 


— des ı. und 2. Stücks des 4, Bandes von Röschlaub’s 
Magazin zur Vervollkommnung der theoretischen 
und praktischen Heilkunde - 1515 13:6 

— des AngusıStücks vom Genins der Zeit 15:16 

Anzeige Jdes ı, 2. u. 3. Hefts von: Abbildungen Tran- 
zösischer Generale - - a6 

— des 5. Theils vom Pantheon der Desuschen 1316-1317 

Ankündigung einer Uebersetzung der simmtlichen 
Briefe des jüngern Plinius ; vom Konrehktor Schü- 
fer - - 1517-1518 

Niue bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erschienene -» 


Musikalien - - 13:L 


4 


ar InhaltsAnzeige des Monats August 1900. 


InhaltsAnzeige des 1. und a. Theils von: De la Littd-. - 
rature considerde dans ses rapports avec les inslitu- 
tions Sociales par Mad, de Stael- Holstein 

8. 1518-1319 

Auzeige de: 1, Theils von Eduard Rosenstock's Leben, 


Meinungen und Reisen u. 5. w, . 1319 
— von: Ueber den Briefsteller Jacobi an Fichte 

1519-1320 
— von: Gigantomachia u. s. w, . 3320 
— von: Das Grabmahl, von Bernhard . 1520 


Nummer ı;5. 
"Beschlufs des Aufsatzes: J. Ballkorn, der Vorhesserer; 
zugleich Etwas über den FibelHahn 1321-1324 
Bemerkung über den AL.A., den Rec. der Driver'i- 
schen Biblioth. Monast. betreffend, nebst einigen 
Nachrichten von A. von dem Busche; von Dr. C. 
F. Eberhard - . 1324-1525 
Ueber den Namen Melanchthon; von am Ende 1325-1326 





Etwas zur Berichtigung der Benierkungen eimes Rei- 
senden über einen Theil ven Ost- und West- 
Preulsen - - 8: 1526-1328 

J. G. Schilling’s Anfrage nach dem Orte Prugdorf . ‘2328 

Aufrage nach der erstandenen Ausgabe des Callike- 
shus aus der Auktion des L. van Santen 2328 


Nummer 156, 
KorrespondenzNachrichien. x“ 
Aus Bayerv, vom 29. July 1800 15ag- 1750 
Recension von: Memoria J. Ph, Stainhauser de. 
Trauberg Jurisconsulti Antecessoris Salisburgensie 
kommendata ab J. T. Zaunaer ete. 1550-1355 
Etwas zur Beantwortung der im ALA, getlanen Au» 
frage, ob zuerst zu Covalde dor bischöfliche ’ 
Verdensche Siez gewesen sei; von J. G. Schilling 
. . 1355 - 155 
Anzeige der von den Professoren ZT’eber, Milbiller 
und Socher gelieferten 5 kleinen Schriften 1334 






Leipzig, gedruckt bei Wolf Gottlob Pezold. 
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en zusammen zu schreiben. 
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‚ Nachrichten von zu hoflenden Werken und 
‚den gegenwärtigen Beschäftigungen mehrerer 
Gelehrten in und aufserhalb Teutschland. 


(5. Allg. litt. Anz. 1800, Nr. ge, S.08:- 883.) 


Nächste MichaelisMesse erscheint in Leipzig, bei 
Roch und Comp.: „Johann Gottlob Immanuel 
Breitkopf's Versuch, dem Ursprung der Spielkarten, die 
Einführung das Leinenpapiers, und en Anfang der Holz- 
schneidekunst in Europa zu erforschen. Zweiter Theil, 
welcher unter andern eine Geschichte der Schreiherey, Schön» 
schreiberey und der Kinder der Zeichenkunst, Bildschnitze- 
rey, ‚Mahlerey und Musaik, sowohl an den Decken und 
"Fufsböden, als auch an den FYünden und Fenstern enthält 
und von den Handschriften handelt.“ — Dieser Theil, von 
weichem bereits 15 Bogen ach beim Leben des Verfas- 
sers gedsuckt waren, liefert blofs das authentisch genau, 
wras derselbe bereits ausgearbeitet, wenn auch nicht g& 
orduer, hinterliefs. Ein dritter Theil hingegen soll 
die'von mir aus seinen reichhaltigen Kollektaneen gezo- 
$enen Supplemente, Verbesserungen, Nachträge und 
‚Beiträge. anderer Gelehrien enthalten, und sich so wohl 
über diesen zweitän, als auch über den ersten Theil 
erstrecken, welcher bereits Leipzig 1784. gr. 4 erschien. 


“ Noch kann icli mit Gewilsheit bestimmen, dafs zur 
künftigen OsterMesse der seit dem J. 1779 versprochene 
Erste Theil von „Breitkopf"s Kritischer Geshichie der 
BüchDruckerKunst“ heraus kommen wird, welcher die 
1, Geiehichte der Erfindung der BuchDruckerKunst ron ih- 
rem Ahfenge bis zu ihrer Follendung‘* enthält. Diesem 
Hollen mit der Zeit die ausgearbeitet hinterlassenen Mate- 
rialien zum zweiten und dritten Theile folgen, und 
ds Ganze "dann eine ans dein Papieren des Verstorbenen 
geordnete und von mir bis zu Ende des Jahres ıgnn fort- 
gesetate „Typographische Bibliochek ,“ oder; „ Möglichst 

a et z . 
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vollständiges und litterärisch genaues Verzeichnifs aller über 
die BuchDruckerKunst und die damit näher nder entfernt 
verbundenen H’issonschaften- und Künste erschienenen grö- 
Ssern_und kleinern Schriften“, beschliefsen. — Seite noch 
übrige „Bibliographische Verlassenschaft“ 
und seine „Typoögraphischen Untersuchnn- 
gen* dürften nach’und nach in diesem von mir seit dem 
July 1756 herausgegebeuen Allgem. litterar. Anzci- 
ger erfölgen. — Ich werde überhanpt alles, was in 


"meinen Kräften stelit, thun, nm das gelehrte Publikum 


mit den mehr als Sejährigen Bemühungen des überaus 
thätigen und kenntnifsreicheu BucliDruckers Breitkopf 
bekannt zu machen, 

Leipzig. Joh. Chsti. Friedrich Moch. 





Ein Gelehrter, dessen Verdienste um Theologie und 
Philologie längst durch viele sehr günstig aufgeriommene 
Schriften bewährt sind, hat folgende ganz zum Druche 
fertig ausgearbeiter? I. Eine HandAnsgabe des Gric- 
chischen neuen Testaments, mit den wichtigsten 
der verschiedenen Lesarten in "andern Ausgaben oder 
in HandSchriften. Hierzu kommt zum ersten Male das 
Verzeichnifs der KirchenVorlesunge, wie sie ehemals in 
der Griechischen Kirche gewöhnlich waren. II. Liba- 
nii Epistolae ; Griechisch, nebst verschiedenen Lesarten 
aus drei NandSchriften in Moskatı und mit Anmerkun- 
gen. III. Namesias de natura hominis ; Griechisch und 
Lateinisch, mit Varianten aus 6 Manuskripten und arch 


“ mit Anmerkungen, welche diesen wegen seiner physika- 


lischen Kenutnisse und in anderer Hinsicht sehr lesens- 
wertlien Schriftäteller hinlänglich. erläutern vwrerden. 
IV. Eclogas novae ex Chrysostomo; Griechisch, mit 
Armerkungen nnd einem WortRogister. Chrysostomus ist 
bekanntlich unter den KirchenVitern anch wegen seiner 
Beredsamkeit und schönen SchreibArt sehr lesenswürdig. 
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V. Notitia Codicum Grascorum Moftuensium. Diese Nach- 
zicht von Griechischen HandS$chriften in der’Bibliothek 
zu Moskau wird schon defswegen, weil noch keine da- 
von gedruckt ist, Liebhabern der Literatur sehr will- 


kommen sein; und es wäre überhaupt zu wünschen, dafs ° 


Jemand ein Lateinisches Verzeichnifs der Titel sammıli- 
cher in allen öffentlichen und PrivatBibliotheken in Eu- 
ropa befindlichen HandSchriften, selir seltener im Drucke 
herausgekommener und für denselben von ihren Verfas- 
sern bestimmtsg noch ungedruckten Schriften mit An- 
gabe der Bibliotlieken ausarbeitete, worin sie aufbewahrt 
werden. Dieses Verzeichnils mifste theils die gedruckten 
kleinenn oder grölsern Katalogen, z. B. Catall. Bibliothecae 
Bodlejanae, Laurentianae, Leydensis, Matritensis, 
Taurinensis u.s.w. Machad Bibliotheoa Lusitanica ; 
Antonii Bibliotheca Hispanica ed. Beyer n. A. in sich 
enthalten, theils durch auswärtiger Gelehrten Beihülfe 
und Unterstützung angeben, was in jenen gedruckten 
MHülfsMitteln nicht angegeben ist, oder wie es sich seit 
dieser Zeit verändert hat, 





Ludi. Heinr. Taucher, J. U, Cand. in Leip- 
sig, besitzt die noch ungedruckten und im sehr zierli- 
chen Spanischen Versen von einem nulängst verstorbenen 
Spänier geschriebenen Cartas de Abelardo y Eloisa. 
Er ist esbötig, d?eses Mannskript zum Behufe einer Aus- 
gabe von kleinen Spanischen Gedichten mir oder ohne 
ein Spanisch - Teutsches WortRegister abzulassen. 





Johann Büttner, Pfarrer zu Oettingshaufsen und 
Ottowind im Coburgischen, hat folgenda Werke im 
Mspt. ausgearbeitet und fertig liegen: ı) Yariae lectio- 
mes hsbr. bibl. quingue codd, Meser. hebr. bibl, qui Norim» 
bergas asservantur. Ungefähr 20 Bogen. 2) Collectio 
Scriptorum ad Instrumentum Pacis Omabrug. pertinentium. 
Pars I. 3) Lexicon hebraic. Manuale in usum scholarum 
6x optimis novissimisque recensionibus. 4) Variae lectiones 
graecae ex edit. Psalm. s.l.ata. 5) Chrestomathia patri- 
stica latina. P. I, Graeca, P.1. 6) Collectio dissert. phi= 
lol. exeget. tum veterum, tum recentiorum Eruditorum se» 
lectarum. P. 1. 7) Spieilegium ad hexapl. Montfaucon 
edit. Bahrdtii. 8) Bibliotheca librorum, qui de Mo- 
hammede ejusque religione etc. scripserunt cum notitüs 
litterariis. 9) Hepertorium zur Sächsischen Geschichte und 
der angrenzenden Lande. ı0) Frommanni Annotat. ia 
N.T.ex Clements Roman. etc. etc. recudi euravit. 
gelähr 8 Bogen. ı1) Der betende Mohamedaner. Aus 
dem Lateinischen. 12) Mohamed’; Theologie, 15) Samım- 
lung ungedruckter Schriften, Berichte, Urkunden u. s. w, 
14) Freimüthige und unpartheische Betrachtungen über alte 
und neue Bücher, nebst einigen ungedruckten Sachen, Aus- 


*) Der ausführliche Plap desselben folgt in der nächsten Nummer dieses Allg. litt, Anzeiger, 
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zügen und ‘Anmerkungen. ı5) Pomologische ‘Bibliothek. 
16) Aufklärungen der heil. Schrift aus canonischen Beire- 
beschreibungen. 17) Vorlesungen über die Psalınan. a8) Auf- 
gaben und Auflösungen aus einen Standpunkte mit dem 
Mefsti;che Entfernungen au messen. Mit -ı4 Figuren, 
39) Sammlung zur Haus- und LandFPFVirthschaft. ı. Band. 


« 
DE —— 


Der königl. Preufs. GeneralChirurgus Chsti. Ludw. 
Mursinna, in Berlin, wird in Verbindung mit melirem 
geschickten RegimientsChirurgen ein Chirurgisches 
Journal heraus geben, Es lafst sieh von diesem ge- 
schickten Manne- selır Vieles erwarten, und man darf 
wohl uicht erst hiuzu setzen, dafs dieses Journal nicht 
nur -jedem Chirurgen, der in seiner Wissensehaft Fort- 
schritte machen will, sondern auch jedem praktischen 
Artte ‚unenibehrlich sein wird. Die Zahl der Stücke, 
welche während eines Jahres heraus kommen, ist unbe- 
stimmt. Der Herausgeber kaun gegenwärtig beinahe alle 
BegimentsChirurgen bei dem Preuls. Heere als seine Zög- 
linge ansehen, unter seiner Anleitung wurden sie gröls- 
ten Theils das, was sie sind, man kann sich also, won 
ihren eingeschickten Abhandlungen, die sich alle auf 
praktische Erfahrungen gründen, vornehmlich da sie 
durch die MeisterHand des Herausgebers noch hier und 
da ausgefeilt werden, sehr viel versprechen. 





Charles James Fox ist jetzt mit einer Geschichte Eng- 
lands bis auf unsre Zeiten, von dem J. 1688 an, wo Hume 
stehen blieb, beschäftigt. Er wird darin das Verhältnils 
Englands gegen audere Staaten von Europa auch in den 
Jahren beschreiben, in welchen er selbst als Staats Mann 
eine beträchtliche Rolle re 


ee — 


Als Dr.]Johann Otto Thiefs, unmistelber nach dem 
frühen Absterben seiner Gattin, Forlesungen ülıer die Mo- 
ral, die Religion und das Christenthum auf Pränumeraiion 
und Subskription ankündigte, hoffte er, nie wieder in 
den Fall zu kommen, dafs er zu einem noch nicht voll- 
endeten Werke eine Vorrede zu schreiben, und durch 
dieselbe sich ein Publikum zu sammeln hätte, das ge- 
fällig gemug wäre, ein Buch zu kaufen, ohne es noch ge- 
sehen zu haben. Aber Fata nolentem ducunt, nolentem 
trahunt, Ehe er indessen ein neues, und zwar eiu grolses 
Werk unternimmt, welches ohne thätige Theilnahme 
aller Liweratoren und ohne. kräftige Unterstützung aller 
Mücene weder begonnen noch vollendet werden kann, *) 
hält er es seiner Ehre schuldig, wegen seiner theils an- 
gefangenen, theils noch fortgehenden schriftstellerischen 
Arbeiten, mit dem einheimischen und auswärtigen Pu- 
blikum, dessen Vertrauen er bisher genossen hat, sich 
abzufinden. 


d. Redakı. 
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Jehe Arbeiten sind: 1) Das Neus Testamient. Neu 
übersetzt, mit einer durchaus amvendbaren Erklärung. IV, 
Y. und VI. Band. 2) Handbuch zum richtigen Verstands 
uud fruchtbaren Gebrauche dar Sann- und Festtagsovange- 
dien des ganzen Jahres für Prediger. IL und IV. Theil, 
5) Gelchrtengsschichte der Universität zu Kiel. I. Band. 
(Biographische nnd bibliographische Nachrichten von 
allen bislıerigen Lehrern der Theologie zu Kiel, von Jo- 
hann Andreas Cramer bis Johann Friedrich Kleuker,) Ein 
Beitrag zur LitteraturGeschichte der Theologie. ZI. Theil. 
4) Neue Kielische gelehrse Zeitung. IV. Jahrgang. 5) Vor- 
lesungen über die Moral, die Religion und das Christen- 
thum. I Theil, (Vorlesurgen über die Moral. I, Band.) 
#1. (Vorlesungen über die Moral. II. Band.) III. (Vor- 
esungen über die Religion.) 19. (Vorlesungen über das 
Ghristenthum.) 


Der IV. Band des Neuen Testaments, welcher die 
„ApostelGeschichte enthalten soll, ist von ihm bereits iga 
J. 1799 der Presse übergeben, und sein Verleger. JE 
helm Heinsias, in Gera, hat auch dazu, wie zu den vor- 
hergehenden Bänden, ein treffliches. Kupfer $techen las- 
sen. Er wollte das Werk in vergangener Osteräesse lie- 
fern, allein TAiefs konute es unter seinem Namen nicht 
erscheinen lassen, ohne den Willen des Königs von Dä- 
nemark darüber zu vernehmen. ‘Fr wär sich Zwar be- 
wulfst, dasselbe zur Ehre der christlichen Reli- 
gion oder zur Beförderung des Einverständnisggs dersel- 
ben mit der menschlichen Vernunft geschrieben 
zu haben, nnd, um den Anstofs, den ebem in diesem 
offenen Bestreben Andersgläuböig e:nelimen:möchten, 
zu entfernen, hat er Alles, was zur liberalen Inter- 
pretation seines Textes gehört, in besondere, auf die 
Uebersetzung folgende, Anwerknngen‘für Gelehrte 
gebracht und von. dem praksischen. Kommentar möglichst 
geschieden. Da es aber doch auch ungebetene Leser 
und unbeiugte Richter giebt, und da diese gemei- 
niglich verschreien, was sie nicht. verstehen: 
so dürften diese. hier wohl gar-anstölsige Acufserun- 
gen über die christliche Religion, zu der sie sich be- 
kennen, suchen und finden, und Thiefs'ens gelehrte 
und gewissenhafte Erklärung der ApostelGeschichte 
— wie dunkel sie ihnen auch sein möchte — für ver- 
kehrt und gefährlich ausgeben — eine Gefahr, der 
er, in seiner Lage, sich nicht aussetzen darf. 


Eben diefs,gilt, wiewohl in anderer. Räcksieht, vor 
den Vorlesungen über le Moral. Diese sind ebenfalls 
im J. 1999 schon ih den Dick gegeben, und der 1. Band 
sollte. an die Pränumeranten und Subskribenten abgelie- 
fert werden. Er wird auclı sicher in seiner ersten oder 
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in einer veränderten Gestalt erscheinen, wenn er die al- 
lerguädigste Erlaubnils hierzu erhalten hat. Die Yorle- 
zungen über die Religion und ber das Christenthurä Mkiben 
dagegen im seinem Pıtlte begraben. Es erscheihr also vo 
dem ganzen Werke nur rioch ein H. Band, von ben 
der BogenStärke, in'sben dem Format und zu &ben deih 
Preise, wie der erste, und wird diesem unversiglich 
siächiolgen. i RR j' 

Die Fortsetzung und baldige Vollendung des mit sö 
vielem Beifalle aufgenommienen Handbuchs der Sonn-"und 
'Festtagsevangelien für Prediger überläfst Tief einem kH- 
Gern freimfithigen und selbstdenktnden "Schriftstellet, 
'welsheu der Verleger, Heinsius, schdh ansfinden witd, 
Er kam dieselbe jetzt um so weniger Kefen, dä er sich 
vorgenommen hatte, über die in der Neuen Schles- 
wig-kHolsteinischen Kirchenagende ausgewähl- 
sen. Perikopen im Geiste ‚Lucher’s *) au kommentisen;- on 

Der jetzt laufende IV. Jahr Gang 'der Nähe Kick 
schen gelehrten Zeitung wird mit dem 13. halben Bogen 
(den 29. März 1800) Hehe Weesdatzt, Köndern vor 
läufig geschlossen — daeriuder Entfernung 
You Kiefkeine Kielische 'gelehtte Zeitung heraus ge 
ben kann. Allein so wohl - für die züriekbleibenden 
29% Bogen, als auclı für die IJ. Lieferung der Gelshrten- 
geschichte der Universität zu Kiel, ‚die er ebenfalls nicht 
liefern kann, werden dio Pränumeranten und Subskriben- 
ten, noch vor Ausgang dieses Jahres, auf eine Art ent“ 
sEhädigt werden, wodarch wenigstens-die Neugierde, die 
doch mit der Wifsbegierde der Litteratoren zusanımen 


' hängt, befriedigt werden wird, Er giebt ihnen hierauf 


sein Ehren \Vort. 





Anfrage Tnom: 

Müller in- seinen Sächsischen Annalen sagt: 
Anls Graf Günther zu Schwarzburg im J. 1566. ara 
au Jaly — — „of Begehren über die aus Y/ ilhelus von 
Grumbach selbst eigenem Munde, sum Gehren vor dem 
‚Thüringer Palda gehörts verrütherische wörderische Weor- 
we: dafs ar dem Ühurfürsten zu Sachseg nach, dem Haupt, 
Leib und Leben trachten wolle, eigen Schein. sub detp 
Stolpen‘dergestalt und zu dem Ende ertheilet, dafs er.solches 
jederzeit und wann es begchret würde, vor Kayser, Könige, 
Churfürsten und Fürsten und sonst männiglich geskehen und 
sagen wolle.“ Findet sich dieser Schein in irgend einem 
Archive? Kaun er im Originale ,oder in. vidimirter Ab- 
schrift mitgeteilt werden ? _ Wer begelırte jewen ‚Schein 
vom Grafen von Schwarzburg ? 


Verden, im July ıgoo. Joh. Geo. Schilling. 


- -®) Wen nämlich dieser im Geiste des reinen Proreitansismus ssgt: „Kirche hin, Kirche.her: siesei wie.heilig 


sie wolle, so ‚mufs Christis darum keit’ Lügner sein. 
u i leich', 
= ieht leiden /dafs'die, -s0'Göbräder heifsen, und alle Eine Gemei 


aber seid’Alld’Gebrüder, darum 'geiten wir auch 


aus in geistlichen Sachen." Thiefs. 


— Uns ist gesagt: Einer ist’ euer.Meisver; Cheistme; ihr 


und haben alle mur ein Rdeht, demu: es! will sach ja 
einsohaft haben, einer über dem audermweii für- 


x 
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„. ‚Im verschiedenen auswärtigen Blättern, unter audern 
iu der: Neneu Hamburger, der Bamibayger und dem In- 
gelligenzBlatte der Allg. Literatur- Zeitung wird meine 
angebliche Anstellung bei einem LandesKollegium in der 
Mack Brandenburg erwalıne, _, 7 


Auf die dieserhalb an mich ergangenen Anfragen, die 
ich gehörig zu würdigen weils, erkläre ich hierdurch ı 
dafs. ich nicht aus den Händen der Gnade zu empfangen 
wünsche, was mir die Gerechtigkeit versagt lıat, Auch 
ist wohl bisher von meiner Rückberyfung an öffentliche 
Geschäfte um so weniger die Rede gewesen, als so ebep 
wegen der Herausgabe meines Prozesses eine fiskalische 
 ‚Batgrsuchung gegen migh verfügt ist, 

Meine Freunde bitte ich daber, nach wie vor, an 
mich: hierher auf mein LahdGut zu adressiren, Plugm 
‚wice , bei Kalisch, in SQdPreufsen, am g. August 1900, 
u : . ni N... „Zerbeni, , 





‚Beantwortung der drei Anfragen im Allg. litt, 
Anz. 1799, Nr. 171, $8, 1708-1705. 


2 Dafs der Graf Friedrich von Gosek Agnes, die Toclı» 
ter des Meilsnischen MarkGrafen Dietrich, zur Gemahlin 
‚gehabt habe, kagt der Appendix’ Chron, Montis Sereni, 
"Für eine Tochter des Grafen H’ilhelm von Weimar upd 
"der Oda hält sie aber Joh. Geo. Eccard hist. gen, prine. 
Sax. sup. p.65. In diesem Falle wäre denn doch jener 
"Dietrich, oder Dedo, ihr Stiefvater gewesen, “ 


Die angeführte Stelle aus Dithmar von M erseburg 
beweist es freilich nicht, dafs Günther I, schon 968 als 
MarkGraf in Thürisgen yorkömme ;' aber es ergiebt sich 
sehr wahrscheinlich aus der ZeitFolge Dietmar 
'pi.ä24 mente ihm ausdrücklich einen MarkGrafen, 
ern er sagt, dafs zu seiner Zeir *) der Kaiser Otto II. 
"dem Stifte Merseburg den Forst bei Zwenka (Forastum 
Ninter Salam et Mildam fluvios) gescheukt tiabe, und diefs 
: gtschahe,' laur der darüber vorlıandenen Urkunde, amı 
‘35. August 974. — Noch eine Stelle beim Ditmar p. 556 
redet voll ihm: „Ekkihardus — post multas bellorum 


'asperitätes, quas cum patre iuo Grxrsteno ab honore' 


'suo die saspanso, porpessur est, dd gratiam imperatoris 
Jr. Ortonis’ad patriam hönorifice cum remearet — Swo> 
nehildam in matrimenio sibi copulavit:+ Diese Erzäl- 
lung, welche anf keine andern als die J. 9%9-985 passen 
Kann, Iafst wohl sohliefsen, dafs Günther schon selır lange 
und zu Otto's 1. Zeit die MerkGrafschaft verloren gehabt, 
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und seitdem als blofser Vasall in den Irnlidchen Kriegen 
gedient habe. Bestimmiere Nachrichten sind aber schwer- 
lich bis jetzt vorhanden. 

Nach Ecbert’s 11: ‘(und Thimo’sy Tode erhielt freilich 
sein Sehwager Heinrich die MarkGrafschaft Meilsen ; aber 
Ecbert harte zwei Schwäger dieses Namens, nämlich 
‚Heinrich den Fetten, Grafen von Nortlieim, und Hein- 
rich von Eilenburg. Dieser wurde sein Nachfolger, 
und durch Verwechselung der Namen har hier vermuh- 
lich Prof. Galetti geirt, Erik. 

an Te — 
! 


Mihi est proporitum, in taberna mori ete. 


Von dem am 8, Febr. 1790 verstorbenen Professor der 
Griechischen nnd Lateinischen Sprache in Leipzig 
Friedrich PFolfgang Reiz, hat man folgende Griechische 
Uebersetzumg dieses bekannten Lateinischen TrinkLieds, 
Welche von seiner Fertigkeit in Griechischen Versen ei- 
"wien neuen Beweis giebt, 

"Egı oı wponsiuevey bug Iyaw wivam 
Ovirnorris ou gomarı wagalyrwenukif, 
"1° 5hdöuras aimwaıv pi Xopo: ayyahmn* 
Eiy TAapg Osdr roirw ru Zariry. 


Kirk dudererai ah Yuxhe 5 Adzıvap' 
IlxngwSty nip vanrapos wiraraı wpig raum“ 
BIaAAoy 94 imıradü anparo» ray alvay, 
PL öv Auf‘. Sdarı apxıeıvoxcnz. 

"Erg als Inascg Koipar.ryv idiay* 

Ofrof nlög m Ar iyi ug min while 
My wıdev rum Av U" dvag waıblon 
"fiswıp Savaroy guyü bennpos nal vygran. 

Toiey deog eo idw olov olvoy wiver 
"Ave olveu nad rgoßie oudh dv ineie 
"Acıvog nal vägis dv daten Kir Hr ' 


Tleronü; ürspßaru Nacwua poAra Zap.” 


Odrers psı diborar wustun woohyrdiag, 
Ei u Srau 4 yapip naranspwug xy’ 
Banxou EAyg räg äphe neßaaig uparounreg, 
N Karaikar eig dat Weider xonnari2e. : 


Moers parsy ‚Eigyvaiog Aunoipyog Xapı 
. avyry (1783) 


*) „Temporibus Gisileri antistitis et Guntheri marchionis.“ Günther blieb in der Schlacht gegen die Saracenen, 


* ‚sin Kalnbriew, am 14. Jnly oß2, und Gitiler ‚ machhexiger Erzbischof von Magdeburg, war ‚Bisc 

ı Anden J.gro-gßu. Die Urkunde ist bei PWüädeburg de pagirı ver. Misn.. p..143 abgedruckt. 
 ı5p hält. dafür, dals Güncher schom is J..955 seines MarkGrafihums entsetzt ber 

i Cünjher ist jedoch uie MarkGraf won Dleilsen, gewesen, wie schon 


E MarkGrafıvou Meilsen;geworden sei. 
Andere bemerkt haben. Erik, 


of zu Merseburg 
Eecard I.“ 


n, und an seiner Stelle 


“4 PR} 


sr ALLGE 





Dienstags, am 





HER 





2. September ıguo0. 





Nachrichten von zu hoflenden Werken und 
den gegenwärtigen Beschäftigungen mehrerer 
Gelehrten in und außerhalb Teutschland. 


(S. Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 137, 8. 1337 - 1342.) 

Dr. Johann Otto Thiefs tritt nun nach seiner Erklärung 
im Allg. lite. Anz. 1800, Nr. 137, 8. 1540-1342 — unbe- 
. schämt — vor dem gelelirten, dem Litteratur liebenden, 
dem patriotischen Publikum, nicht blofs der Universität, 
die er verlassen, nicht blols der Provinz, in der er bleibt, 
sondern aller Lande und Reiche seines Königs, wie des 
ganzen Reichs Teutscher Nation auf, und erwartet von 
denselben in seiner jetzigen Lage Theilnahme, und 
erbittet sieh Unterstützung zu dem grofsen, mühsa- 
men und kostspieligen Werke, welches unter folgendem 
Titel erscheinen wird: : 

Denkmaal der Teutschen Litteratur des achtzahnten Jahr- 
Hunderts. Oder: Allgemeiner kritisches Lexikon der 
SchriftSteller und Schriften, welche Teutschland im, 
achtzehnten JahrHunderte hervor gebracht hat, in chro- 
mologischer, scientifischer und alphabetischer Ordnung 
von Dr. Johann Otto Thiefs — Altona ıgoı. 
gr % 

Er erwarter — um es nur gleich zu sagen — keine 
Pränumeration, sondern erbittet sich auf dasselbe 
blois Subskri ption, versteht sich, von solchen, die 
zu postnumeriren gewilligt sind. 


Dafßs es mit diesem weit aussehenden Unterhehmen 
keine ebem jetzt erst aus der Luft gegriffene FinanzSpeku- 
Intion #ei, davon kann und wird sich eiw Jeder durch 
eine genaue Ansicht seiner Bibliothek überzeugen. Er 
wird freilich, der allergnädigsten Gratifiketion ungeach- 
tet, die er bekomme®#-- einen Theil derseiben in Kiel 

‚»urück lasse? müssen, nur um einen Theil der Schule 
den zu tilgen, dio er nur in sd form verschuldet, als 


ı[u0, 





er auf seine Bibliochek, zum Behufe reiner öffentlichen 
und PrivatVorlesungen, zu viel verwandt haben mag: 


+ aber zweckmälsig ist sie gesammelt, und ihm bleibst, _ 


auch nach jener Absonderung, ein Vorratlı von ein Pam 


"Tausend Bänden übrig, die einen geordneten und 


theilweise vollständigen Apparat zur möglichst 
vollkommenen Bearbeitung eines solches Werks 
ausmachen, das er jetzt ankündigt. Ausdrücklich macht 
eren einer solchen Bearbeitung sich auheischig, d. h. 
er verspricht, Alles zu leisten, was, dem Titel zn 
Tolge, sich leisten läfst, wenn.man im Besitze aller 
dazu erforderlichen HülfsMittel ist. Was das erste 
Decennium betrifft: so fehlen ihm nur noch sehr we- 
nige, und auclı diese erhält er nächstens, so wie im 
der Folge, was für dieselbe ihm noch abgeht; er 
darf also, bei der vollen Mufse, die er genjefst, ‚dieses 
mühvolle Werk nicht nur beginnen, sondern er darf, 
in seinen Jahren, auch hoffen, es zu vollenden, wenn 
unter der Arbeitsl.ast nicht seine Gesundheit zu fritlı 
erliegt. Dafs es sich wirklich der Mühe verlohne, der 
Litteratur des scheidenden Jalrllunderts ein 
Denkmaal Yu setzen, welches in kurzen bezeichnenden 
Inschriften auf Alles hinweise, was in allen Fü- 
chern und Theilen der Litteratur während dieses 
denkwürdigen ZeitHaums von Teutschen ge- 
leistet oder versucht worden ist, darüber wird witer dem 
Teutschen, wie unter den Litteratoren aller 
Nationen, nur eine Stimme sein, 


Hoffentlich wird der Unternehmer eines solchem 
Werks diese Stimme nicht wider, sondern für sich 
haben, wenn er dasselbe nach folgendem Plane bearbeitet, 
Er liefert 

ı) Ein Repertorium der Litseratur des XVII. 
JahrHlunderts, theils nach den Schwiftstellerm, 
theils nach den Schriften geurdnet, a) mach dem 
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Schrift3tellern, die näflich «) in chronolo- » Von dem T. HanptTheile des ganzen Werks, der nim- 

: sel; ; lich die SchriftSteller und Schriften in chron ologi- 
gischer Ordnung, so viel ihrer noch im J. 1701 gr chal in dam Verb ar 
lebt haben, oder seit 1701 aufgetreten sind, ‚mit ® cher Ordnung en hält, sei es dem Verfasser erlaubt, 
ihren, von 1701 bis 1800 wirklich herausgekom- ine kleine Probe mic seinem eigenen Keinen Artikel zu 
menen oder versprochenen, auch anonymi- geben. 
schen (durch * zu bezeichnenden) Werken, nebst THIESS, Johann Otto, geb. zu Hambarg, am 15. Aug. 
deren Dogen- oder SeitenZahlen und Laden- „762, stud. zu Helmstüdt, Nachmittagsprediger auf dem 
Preisen aufgeführt, und ß) in alphabeti- Hamburgerberge 1785. M. (zu Helmstädt) 1795. Dr. der 
scher Ordnung nachgewiesen werden. 5) Nach Täeol. (zu Gielsen) 1790. resignirte auf dem Hamburger 
den Schriften, deren scientifisch geordne- berge 179045 Adjunkt der theologischen Fakultät in Kiel 
tes Verzeichnifs zwischen diese und jene Ord- 1795. Professor der Philosophie das. ohne Gehalt 1795. in 
nung in die Mitte tritt, wobei es sich von selbst ven Gnaden und mit einer Jährl, Pension entlassen 1800. lebt iu 
steht, ‚dafs, eben um der wissenschaftlichen .... seit 1goo. 


Ordnung willen, nicht alle inpita Minerva en 
benen, sondern nur solche Bücher namhaft gemacht 
werden, wodureliı die Wissenschaft oder Kunst, 
welche sie angehen, in Mäterie oder Form, melır 
oder weniger, gewonnen hat; . 

2) Ein allgem. Repertorium der Teutschen Litter 

“ tur, a) worin nicht a) die in Teutscliland herausge- 

kommenen Schriften ausländischer Verfasser, 
P) noch auch die in ausländischer Sprache erschiene- 
men Bücher der in Teutschland eing ewanderten 
SchriftSteller aufgenommen, 5) sondern die in allen 
Sprachen aus Licht getreteuen Werke a) der gleich- 
sam mit Teutscher Zunge, folglich auch der im 
Elsals, in Böhmen und Mähren, in Schlesien, in 
Kur- und Liefand, in Preufsen, in der Schwveiz 
gebornen, ß) der nationalisirten und y) der 
ausgewanderten Teutschen in gedachter Ord- 
nung verzeichnet werden, und zwar 

3) Ein allgemeines Repertorium, welches sich 
yimlich a) auf alle Schriften aller wirklichen Auto» 
ren erstreckt, folglich 5b) mit Ausalılufs solcher, die 
nur eine gehaltene AmtsRede oder ein -Gelegen- 
heitsGedicht haben drucken, oder sich eine 
InauguralDisputation habeu machen lassen; 


4) Ein kritisches Ropertorium, welghes anf diesen 
Namen Anspruch machen darf, a) wegen der Aus- 

‘ wahl des scientifisch geordneten Schriften Verzeich- 
nisses, b) wie auch wegen des HauptWerks, weil 
a) bei den SchriftStellern, nach Anzeige ihrer 

‘ wornehmsten Orts- und AmtsVeränderungen, die 
Bücher, in welchen man von ihuen biographi- 
sche oder kritische Nachrichten Aindet, citirt, 
und ß) bei den Schriften sämmtläiche, ‘in ge 
tehrıen Teurschen periodischen Blättern darü- 
ber bekannt gewordenen Urtheile nachgewiesen wer 
den, und ob in diesen die Schrift blofs angezeigt 
— odeı durchaus gelobt, durch * — ader geta- 
delt, dureh + — oder mehr gelobt als getadelt, 
dureh *$ — oder mehr gstadelt als gelobt wur 

Jen, dich +" — augedeuter wird, 23 


Das gelelirte Hamburg (1784) ı. Hefe. 5.45 fgg- 
F. 4. Wideburg progr. an Homerus literas noue- 
sit. (1785) S.XIIP-XX. Niedersachsen: (1789) 5. 74. 
J. RB. G. Beyers Magaz. £. Prediger B. 6. Sı. 5. (17%) 

8: 556-345. Briefe über Hamburg (1744) 5.173-179- 
Antwort auf die, in diesen Briefen aufgestellte, Cha 
rakteristik Hamb. Geiselichen (1795). B. K Le 
'sikon iztleb. Schlesw. Holstein. Sahriftsteller (1797) 
$. 552-541. 525. Notiz u. Charakteristik der iztleh. 
theolog. Schriftsteller. Deutschl, (1797) 8. 240 fer. 
J. ©: Thiefs Andachtsbuch Th. 2 (1797) 8. 188-212. 
Ders. tiber den Tod u. das Leben (1799) 8. 255-3520. 
J. G. Meusel’s gel. Teutschland 5te Ausg. B. g. (190) 
&.2.% 

Sein Kupfer vor dem 2ten B. der ısten Ausg. sei- 
nes N. T. (1791) von J. C, G. Fritzich, vor dem 5. 5t. 
des 6. B. des Beyerschen Magazins (1792) von H. Lips, 
vor dem ı. Th. s. Andachtsbuchs von 4. Lips (1797). 
Seine Silhouette vor dem 2.B. d. n. thıcol. Annalen 
(1798) 


GEDRUCKTE SCHRIFTEN. 


1) J. C. Friderici theol. Abhandl. von der wahren und 
eigentlichen christlichen Tugend: Aus dem Latein. ins 
‚Deutsche ülersest. Hamb. 1779. gr. 8.-665. (4 Gar.) 


Adelung 79, 729. * Leipz. 80, 586 fg. +. Seiler go, 
544. Eyring Ann. go7fg. 

2) Versuch einer Gelehrtengeschichte von Hamburg, nach 
alphabet, Ordnung, mit kritischen und pragmatischen 
Bemerkungen. Hamb: 1780. ı. B. god 8: 2. B. z20 5, 
gr B- (1 Th..ı2 Gr.) 


lHelmst. 90, 457-60.*$ AdBB. 57, 8187-0. }. 

 TM.&4 Am. zı fz.* Handb. f: Pred. ı6, ar6tg.* 
J. GC. Koppe Darstell. e. alph. Folge d. Mehl. 
Schriäst. XHR +. 


5) Erstes und lestes Fflörtchen zur Vertdidigung der 
Hamb. Gelchrtengesch. für die JLeser der Beiträge zum 
Heichipostreuter. (65 St. 1780) Hawmb. 1780. 8 8. gr. b- 
( Gr.) 2 


44 % 
u. 5. w. 


E- f “nl a 


u. 8. w. 
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VERSPROCHENE SCHRIFTEN. 93 
3) Nachrichten von dem Leben u. eimöc C. Sturms. 
Hamb. n. Zeit. 78: St. 127. 
9) Versuch diner Gelehrtengeschichte von Hamburg \ etc. 
3-D. 
Hamb. n. Zeit, 80. No. gı. 120. . 
n. 8. w. u. sw. \ 

Aus dieser kleinen Probe ersielit man, was die ku- 
[sere Einrichtung des Werks anbetrifft, wenigstens 
so viel: ı) Dafs der Druck mit Lateinischen Ler- 
tern sein gehöriges Ebenmals erhalten wird, und 
darum 2) die Kolumnen nicht gespalten, aber 3) mit 
genauen Titeln werden versehen werden. Uebrigens 
wird das Werk in grofs 4. sauber und korrekr'ge- 
druckt, und, erlanbt es der Absatz desselben, so wird 
5) jeder Lieferung, zur Ehte der Teutschen Litteratur, 
das von einem unserer ersten Künstler gestö- 
chene Bildnifs des Mannes vorgesetzt, der auf die- 
selbe während der Periode, welche die Lieferung 
in sich begreift, den entscheidendsteu und wobl- 
Thätigsten Einflufs gehabt lat. 

Allein, wenn nicht, aufser den Litteratoren 
Teutschlands, begüterte PrivatäMänner, vwremn 
nicht selbst Fürsten und Minister, wenn nicht 
die Vorsteher der öffentlichen Biblio- 
theken und die Lehrer anf Universitäten und 
Gymnasien, im Katholischen wie im Protestantischeti 
Teutschlande, dieses Unternehmen begünstigen: : so kaulı 
es weder lustig angefangen, noch viel weniger mutlig 
fortgesetzt und glücklich vollendet werden. Sollte aueh 
did Teutsche NationalEhre kein solches Den #- 
maaldes hundertjährigen Fleifses ihrer Spre- 
cher erfordern: so scheint doch die Livteratur es zu 
verdienen, und der Litterator des künftigen JahrHun- 
derts es zu erwarten. Daun nur, wenn solche, schon.in 
das Grolse gehende, aber noch immer einzelne Versuche 
gelingen, läfst sich — mit der Zeit — von einer Ge“ 
sellschaft gelebrter Männer ein Haupt Werk für die 
Litteratur aller Zeiten und, Völker, nämlich ein 

Allgemeines kritisches SchriftSteller- und Sind. 
Lexikon. 
wozu Meucken, Jöcher und Adelung nur schwache, und 
die beiden erstern, ihrer Mangelhaftigkeit und Unzuwer- 
lässigkeit halber, fast ganz unbrauchbare Vorarbeiten ge- 
liefert haben , mit einiger Zuversicht erwarten, 

Ob Thiefs in dem Autrauen zu dem gelelırten Patrige 
tismus der Teutschen, das ihm’ den Muth’ eingeölst has, 

mit.dieser Ankündigung ‚kervor zu. treten ,„ sich, geirrt, 

der ob er weniger'zu hoffen gewagt habe, 'als’er 
su erwarten berechtigt wär, das mögen folgende 
Männer — deren Verdiensten um die Literatur er heine 
LobRede halten darf — ihres Orts entscheiden. 


" Aledörf', Dr. und’ Prof. Gabler: 9 a 


Altona, JsutizRath Lawärz, __ 
— — Pastor Boltem. - 


.— u 0 nn m 


Amsterdam, Pıstor Ebersbach” =" ar" e 


Anspach, Konsisiorialrath' Kapp. 
Augsburg, HofRath Zapf. 

Baireuth, Diakonus Kapp. 

Banıberg „ Prof. Frey. 

Berlin, Prediger Koch. 

—- — BuchHändler Nicolai, 
Braunschweig, HofRath Eschenburg. 
— Dr. Wolfram. 
Bremen, DomPr. Rotermund. 
Breslau, Sekretär Streit, 

Calbe, Diakonns Kinderling. 
Coburg, Raıh Briegleb. 

Danzig, Prof. Morgenstern. - ‘ 
Darmstadt, Konsistorialrath 7P’enek. 
Dessau, Inspektor Funke. 

Dresden, HofRatlı Adelung. 

— — Rektor Hayınahn. 
Duisburg, Dr. und Prof. Grimm: 
Erfurt, Prof. Lossius. 

Erlangen, HofRatlı Harlefr. 
HofRath Meusel. 

Eutin, Kollaborator Bredowr 
Flensburg , Rektor Königsmann. 
Frankfurt am Map, Dr, und Senior Hufnagel. 


" Frankfurt an der Oder, Profi’Schneider. 


Fulda, Dr. und'Pröf, Böhm. 
Gera, Direktor Schntze, 
Glückstadt , Probst FVolfrath, 
Göttingen, HofRath Eichhorn, 
— "Prof: Eyring: 
Prof; Beufs, 


"Görlitz, Dr. Anton. 


Gotha, Ratlı Backer. en 
— — Prof. Schlichtegroll. 
Greifswald, GeneralSup. Dr. Schlegel, 
- — Rise Möller: 
Halberstadt, Prorektor Masktigeh 
Halle, Dr. und Pıdf.' Nöstelki | 

— Prof, Wolf. m 

— Prof. Stange. 
Hamburg , Prof! Ebeling‘ 
Katecher  Hübhe, 
Hanau, Konsistovizlratlı Bergsträsser. 
Hannover, Ritter und HofRanntv PPohrs. » 
- Lehtzeni \ 
Heidelberg, Dri und Profi PPundt. 
_ — Hoffnh Wolfter. 
Helmstädt, Abt, Dr. nnd Prof. Honke, 
HofRatlr Bruns. i 
Herborn, Kousistorialrathh Lorsbach. 
Hildesheim, Dr. ind'Super. Cludinr. 
Dr. und Phyrikus Eiwert. 


" Holzminden, Prior und Dirckior Hartmann. 
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Husum, Rektor Framcke, 
Jena, HofRatl Schütz. 
Ingolstadt , geist!. Rath Oeggl 
Karlıruhe, KirchenRath Titel. 
Kassel, HofRatlı Strieder. 

— Pfarrer Götz 
Kiel, Prof, Korder. 


Königsberg , Kousistörialrath, Dr. u. Prof. Gräf. 


- — Prof. Bausch. 


Kopenhagen, Dr., Prof. u. Oberbibl. MToldenhawer.: 


= —  DBibliorthekSekretär Ekkard, 
Leipzig , Prof. Eck. ' ; 

= Prof. Beck. 

— — Prof. Höpfner, 

— — Buchlländler Hoch. 

Liegnitz, Prof. Sehmit. 

London, BuchHändier Knote. 

Lüheck, Subrektor Kunhardt, 

Lüneburg, Prof. Timäwrs. 

Magdeburg, Konsistorialratlı Funk, , 
Marburg, Prof. Bering. 
Meiningen, Rath und Bibliochekar 77’alch, 
Meldorf, JustizRatlı Niebuhr, 

Mietau, Prof. Kütner, 
Mühlhausen, Superinutendent Demme, 
München, Prof. Hübner, 

Neuwitadt a. d. Aisch, Direktor Degen, 
Dürnberg, Dr. u. Schaffer Panzer 

— — Diakonus Roth. 
Oldenburg, Landg. Adyokat Gramberg. 
Oldenburg, im Holstein., Pastor Schrödter, 
Ötterndorf,, Rektor Falett, _ i 
Paris, Prof, Cramer. 

Petersburg, Pastor Lampe. 

Prag, Prof. Meisner. 

‚Preer, Pastor Dörfer, 
Quedlinburg , Konsistorialrath Hermes, 
Regensburg, HofRath ÄAayser. 
Rendsburg , GeneralSuper.. Callisen, 
Riga, Oberpastor Sonntag. a 
Rinteln, Prof, H’achlar. 

Rostock, Dr. uud Bibliotliekar Koppe, 
Salzburg, Rektor u. Prof. Schelle. 
Schleswig, Dr. u. GeneralSup. duler, 
Schwerin, HofDiakauns Fromm. 
Sondershausen, Kirchenhatlh Connabich. 
Stade, Dr. und Gesmeral$up, Felchusen, 
Stettin, Konsistorialraıh Brüggemann, 
Stockliolm, Dr. und Pastor Lüdeka, 
Strasburg, Dr. und Prof. Blessig. 

_ — Dr. Cotta, 


Stuttgerd, Dr. und .OberhagfPrediger Storr, 


Trier , Dr. und Prof. FF ’eber. 
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Täbingen, Prof. Böck, - 
. Detracht, Prediger Lagert. 
Ulm, BuchHändier Köhler. 
IV eimar , Oberkonsistorialrath Böttiger, 
EV etzlar, Dr. und Pastor Froriep. E 
Wien, Sonnleithner. 
Pr ismar , OberappellationsRath Koch. 
M’ittenberg , Prof. Schröckh. F 
FH olfenbürtel, IofRaık von Schmidt gem. Phiseldeck. 
H'ürsburg, Ratlı Oberthär. j 
— .— Dr. und Prof. Feder. 
Zelle, OberappellationsRath Hagemann. 
— Prediger Schetelig. 
Zerbst, Konrektor Stenzel. 
j Zürich, Pfarrer Meiiter, 


Diese nämlich, welche Thief gröfsten Theils als seine 
sönlichen Gönner u. Freunde verelirt u. liebt, ersnchr 
er, sich die Beförderung dieses Werks in ihren Gegenden 
"und in ihrem WirkungsKreise eifrigst angelegen sein zu 
lassen. So bald dufch die vereinten Bemühungen dieser 
und anderer würdigen Männer, denen insonderheit die 
Ehre der Teutschen L.itteratur am Herzen liegt, welche 
in keinem JahrH. so bedeuteude Fort- u. Vorschritte ge- 
macht hat, als in dem scheidenden, so bald also 500 Sub- 
skribenten (für gauz Teutschland, woriu es jetzt über 
20000 SchniftSteller giebt, eine sehr geringe Anzalıl!) zu- 
sammen gebracht sind, wird das Werk mutlig begonnen 
nnd unermäder fortgesetzt Er übergiebt es dann einer 
soliden BuchHandlung, die für gutes Papier, sau- 
bern und korrekten Druck uud prompte Verseudung 
Sorge tragen, und in jeder Oster Masse eine anseln- 
liche, wud in der des J. 1501 die I. L.iefernng veranstal- 
ten wird. Die Subskription auf das ganze Werk 
wird so gleich eröffnet, und die auf die I. Liefe- 
zung in der MichaelisMesse dieses Jahrs uniehl- 
ar geschlossen. Sie beträgt auf jedes Alphaber 
‘8 Gr. in Golde, den vollwichtigen Louisd’or zu 5 Rthir. 
gerechnet. Der LadenPreis tr jedes Alphabet ist we- 
Rigstens ı Kıblr, Die Stärke jeier Lieferung läfst sich 
unmöglich genau vorler bestimmen. In jeder Oster- 
"Messe soll wenigstens ein Decennium erscheinen, Auf 
‘die Art wird deu Subskribenten der Ankauf des gan- 
zen Werks sehr erleichtert, und biumen einigen Jabıın 
sind sie, wenn die Vorsehung nur ilınen das l.eben fri- 
stet, im Besitze des ganzen Werks. Denn, gesetzt auch, 
der jetzige Unmternelimer würde durch den Tod davon 
abgerufen, so .würde der Verleger die Fortsetzung und 
Beendigung desselben einem audern, sc leilsigen als 
zenauen Arbeiter um so eher übertragen, da in der 
iblnnhek des verstörbenen Herausgebers so wohl die 
nöthigen HülfsBücher, als auch die haudschrittlichen Kol- 
Jektaneen in einer geordneten Sammlinug zu finden seim 
würden. Aber so kam der Verfasser lebt, wird er die 
möglichst vollkommene” Bearbeitung dieses Werks — 
des einzigen, wozu er jetzt Beruf har — sick 
aus allen Kraiten angelegen sein lassen. 


 ' Webrigens verstelit es sielr, dafs bei einem solchen 
Werke. die Nameu der Subskribenten, die auf ıo 
Exemplare ı frei erhalten, vurgedruckt werden. Es wird 
-diefs in der Ordnung geschelien, in welcher sie sich 
melden. Nur muls sich der Verfasser die Briefe so weie 
als mözlich frankirt erbitten. Auch wird er sie durch 
Einschlufs an den BuchHändler Hammerich in Alsona 


richtig erhalten, 


Hierzu eine Beilage. 


+ 
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| ALLGEMEINER °° 
LITTERARISCHER ANZEIGER. 





s 


Am ». 


September 


Y 


“Beilage on Ni 138. 


1800. 





BuchHändlerAnzeigen. 


Neue VerlagsBücher -der Andreäischen BuchHand- 
lung in Frankfurt am Main, 


Bauerschubert's, Joh., neue Festpredigten, nebst ei- 
nigen Gelegenbeitsreden: 2, Auflage, 8. 20 Gr. 


Diel, Dr. 4. F. A.; Versuch einer systemat. Be- 
schreibung in Deutschland vorbandener Kernobst- 
sorten. 2. und 3. Heft von Aepfelu. g. a Rıhlr. 
16 Gr. 


Euler's, Mart., allgemeine Wechselencrclopädie, 
oder ıheoret. prakt. Einleitung in die Wechsel 
wissenschaften. 3. verb. u. verm. Aufl. von J/ H. 
Stricker. gr.g. 3 Rıblr. 4 Gr: 

Köhler's, Gregor ,' praktische Anleitung für Seelsor- 
ger am Krankenbette. 3. verb. @. verm. Ausg. 8. 
ı2 Gr. 

Landsturmalmanach, Mainzer, für die Freunde des 
deutschen Vaterlandes, auf das Jahr ıg00, Mit 
3 Kupf. und Musik, 16Gr. 

Müller's, Dr. Joh. Fal,, Entwurf der gerichtlichen 
Arzeneiwissenschaft, nach jurist. u. mediz. Grund- 
sätzen, für Geistliche, Kechtsgelehrte u. Asrzte, 
5. Bd. gr.g. ı Rtllr. ı2 Gr. 

Röschlaub, Dr. Andr., Untersuchungen über Patho- 
genie, oder Einleitung in die Heilkunde, ı. Thl. 
2. verm. Auflage. gr.8. 2 Rıhlr,, i 

— Magazin zur Vervollkommnung der Heilkunde. 


3.Bd. 1.— 3. und 4. Bil. 1.Stück. 9. Jedes Stück _ 


ı2 Gr. 1 


Seherer, Philip Karl, Handbuch des Weclhselrechts, . 


worin theils.die Art und Weise, wie die Wech- 
selgeschäfte zu beinudeln and zu beurtheilen, 'ge- 
zeigt, theils die vislen Abweichungen der Wech-: 
selgesetze unter sich dargestellt werden. Zum Ge- 
brauch für Rechtsgelehrte, besonders auch für 
Kaufleute und alle diejenigen, welche sich mit 
Wechselgeschäften abgeben. 2. Theil, I—S. gr $: 
2 Rıtblr. ı2 Gr. ee 


+ y3 .. 
ı,um 


Bei G. F. Tleyer in Gielsen! sind zur Leipzi er 
Jubilatehlesse ı300 folgende neue VerlagsBücher 
erschienen: 


ı. Besserer’s, Karl,. Versuch einer systematischen 
Enutwickelung des Rechtsverbültuisses der beyden 
Geschlechter, ı. Theil, 8. ‘0 Gr. 

@. Borkhausen’s, Dr. M. BD, theoretisch - praktisches 
Handbuch de: ForstbLotanik und Forsttechnologie. 
gr. 8. 2 Rıblı. 16 Gr. ; 

5. Greuzer's, Dr. &. Fr,, deutsche. Chrestomathie, 
Abschnitte zus vorzüglichen ‚neu - lateinischen 
Schriftstellern zur Urbang im Lateinschreiben für 
die oberen und mittleren Klassen gelehrter Schu- 
len ins Deutsche übersez. Mit Hinsicht auf die 
IVenkischen und Bröderischen lateinisch Sprach- 
lehren.-8. 16 Gr. ' 

4 Hereli Dr. G. A., Tractat. de Apaplexia etc, 
4 Gr 

5. Erläuterungen der Transscendental - Philosopbie. 
Zur Belehrung des grüsseren Publikums bestimmt 

,„ yon F. W.D. Snell und J. FE. C. Schmidt, Pro- 
fessoren in Giessen. ı- Heft. 9. B Gr. 

6. Grolman's, Dr. Karl, Theorie des gerichtlichen 
Verfabrens iu bürgerlichen, Rechtsstreitigkeiten 
nach den gemeinen deutschen Gesetzen eutworlen. 
gr B- ı Rtblr. ı2 Gr. 

7. — Magazin für die Philosophie und Geschichte 
des Rechts und der Gesetzg-Bung. 1. Bd. 1. Stck, &, 
96r. (Wird in meinem Verlage fortgesetzt.) -» 

8. ron Leonhardi, Dr. Tr., Versuch einer Vormuud- 
schaftslehre. 8. ı2 Gr. 

9. Rafsmann’s, K. M., Unterricht im reinen Chri- 
stenthumssfür die Jugend. 8. 3 Gr. | 

10. Schmides, J. E. C., Lehrbuch der:christlichen 
Dögmatrik. 9. ı Rılilr. ’ . 

11. Dessen Lehrbuch der, christlichen Kischenge- 

"schichte. 8. 20 Gr. - 

ı2. — Allgemeine Bibliothek der neuesten theolı= 

"gischen und pädagogischen Literatur. 3. Baul . 

5 Stücke u. 4. er 1, Stück: oder: 2. Jahrgangs 
1. bis 4. Stück. Der JahrGang von 6 Stücken. 8. 
3 Rıblr. ı2 Gr. j x 


ı70 
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13. Schmidts, G. G. (Prof. der Math. und Phys. in. 
Giessen), Lehrbuch der Naturlehre, mit Kupf. $. 

“4 Schwarz, F, H. C., der christliche Religions 
ehrer nach seiner»monalischen Bestimmung u. s. w. 
2. und letzter Baud. g. ‘ı Rthlr. ı2 Gr. Beide 
Bände 2 Rıblr. ı2 Gr. 

25. Selmar, oder die Schwärmer. Ein Roman von 
Wilhelm Hadermann. Auf, SchreibPapier, mit 
ı TitelKupfer von Hoppe. g.. .ı Rtklr. a2 Gr. 

16. Snell, F. W. D., über eine neue und bequeme 
Art die Faktorentafel einzurichten. Nebst einer 
Kupfertafel der einfachen Faktoren aller Zahlen 
von ı bis 30,009. Ein bequemes Hülfsmittel für alle, 
die mit Rechnungen umzugehen haben. 4. 6 Gr. 

»7. Stoll, Dr. J., Beantwortung der Preilsfragen: 
Ist es nothwendig und’ ist. es möglich beyde 
Theile der Heilkunde, die Medizin und die Chi- 
rurgie sowohl in ihrer Erlernung als in ihrer Aus- 
übung wieder zu vereinigen u.s.w.? 9. ı4 Gr. 

18. HFaulther's,; Fr. Ludw., Belehrungen des Land. 
mannes über den Kleebau, als eines der sichersten 

- Mittel, seinen Wohlstand zu begründen, und den 
Folgen des Krieges nieht zu unterliegen. Nebst 
einer Kupfertafel, und einem Anhang über das Auf. 
blähen der Tbiere, und den Gebrauch: des Trokars 
von dem Tbierarat I'r. Pilger. 9. 9 Gr. 

19. von Zangen's, C. G., praktische Bemerkungen 

- su der Lehre vom Abtriebsrecht. 0. 9 Cr. 





Neue Verlags- und KommissionsArtikel des Buch- 
Händlers K. €. Stiller in Rostock zur Leipziger 
- OsterMesse ıB00. 

Almakrizi, Takieddin, Tractatus de Legalibus 
Arabum Ponderibus et Nensuris, ex Codice deca- 
demiae Lugd, Batavae exc. a O. 6. Tychsen. g- 
ı2 Gr. n 


“ Erzählungen und dramatisch bearbeitete Szenen, zur 


“ Unterhaltung für Freunde romantischer Lektüre 
von der Verfasserin von Kullmar und Klaire. 8. 
ı Rthir, 


won Kampz, Mecklenburgische Rechtssprüche, 4. 


ı Rthlr. ı2 Gr. 

Magazin, kleines, für Prediger; von einer Gesell. 
schaft Protestantischer Gottesgelehrten. 5. Heft. 8. 
8 Gr. 

Marianens, Schäferstunden; ein Gemählde aus der 
wirklichen ‚Welt. g. 20 Gr, ” 

Mehlen, Anleitung zum gerichtlichen Prozels, ‚mit 
besonderer Rücksicht auf die Schwedisch- Pom- 
merschen Löndesgerichtsordnungen. gr. 8. ı Rıhlr. 
»2 Gr. 

Poste, die Erbfolge in. Lehn-. und Stammgütern 
obıne den Unterschied zwischen Erbfolgerecht und 
Prbfolgeordnung, eine nicht unwichtige Berichti- 

ung der Bühm/rschen Lehre von der gesetzlichen 
Eıbiolge ins Lehn. 5, 5 Gr. ee en 
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Ueber den Husten und Schnupfen oder Anweisun 
wie sich Jedermann dabey zu verhalten hat un 
davon befreyen kauu. .. Von einem bekannten 
Arzte. g. ı8 Gr. 

Vogel, G. S., Annalen des Seebades zu Doberan 
vom Sommer 1799: 9. 6 Gr.-— - 

Wirte, $. $., Ueber die Bildung der Schriftsprache 
und den Ursprung der keilfornigeu Iuschriften 
zu Persepolis. gr. 9. 8 Gr 





Ankündigung... — 
des 
Revolutions-Almanachs 


von ı90.1. 


Göttingen, in der Dieterich'schen BuchHandlung. 


Kupfer! 
Drei und zwanzig an der Zahl, als: 


Porträte: Des Treiherrn von Albini; des 
Generals Hutie,; des Generals MWelas; des Generals 
Kray; des Generals Berihier; des Generals Desaix; 
des, Murat-Bey, Oberhaupts der Mamclucken; des 
KönigsMörders (!!) Headfeld. 


Scenen und andere KupferStiche: 
Abbildung einiger k. k. Freikorps. — Bild der 
Schweiz, in Jesop'ischen Fabeln. — Fortsetzung 
der Abbildung der Assignaten, Mandaten u. s.w. — 
Ansicht des lafens von Maltha, — Ansicht des 
THNospitz's auf dem grolsen Beruhard, wo Desaix be- 
graben worden. — Moreaus Marsch durch den 
Engpals die Hölle. — Der Mainzer LaudSturm vor 
Aschatlenburg. — Ansicht von Hohentwiel. — Ver- 
kehrte Welt und Zukunft. (Die zwei rückstän- 
digen Kupfer vom vorigen Jahre: Djezzar Pa- 
scha und der OchsenWirth von Kappel.) 


Sechs Züge Teutscher Edelmuth 
und Tapferkeit: ı. Ein Gemeiner befreit sei- 
nen Korporal, 2. Der Husar und sein verwundeter 
RittMeister. 3. Ein Korporal rettet seinen verwun- 
deten Haupt!\lann aus des Feindes Mitte. 4. Der 


„tapfere Feldwebel und Retter von Martinsbrück. 


5: Vier Freiwillige erobern zwei Kanonen wieder. 
6. Ein Dragoner rettet allein zwei Kameraden aus 
einem Haufen Feinde, Ar 


Inhale: 


Vorrede,; = ı, Tabellarischer Ueberblick der 
gem RevolutionsGeschichte Frankreichs, bis Ende 
ärz 1800. 2. Gemählde der Schweiz, in und nach 
dem FeldZuge von 1799. Fragment eines prölsern 
Gemähldes ds Herrn Muller Fa Pan. _3. Versuch 
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in KriegsLiedern, von einem Oestreichischen Gre- 
nedier. 4. Wahrer Verlauf der Guillotinirung zweier 
unschuldigen Teutschen zu Saarbrücken 1793, unter 
der Regierung des Neufränkischen KonventsReprä- 
sentanten Ehrmann. 5. Schreiben des ältesten, der 
vor einiger Zeit nach Frankreich von Bern Abge- 
fübrten Bären, am einen FanzBären, dermalen in 
der Cisalpinischen Republik. 6, Belehrung für Rei» 
sende, so wohl für solche, die durch die Länder, 
als die auf der StudirStube reisen. 7. TageBuch der 
Flucht J. K. H, der Mesdanıes von Fraukreich, von 
Caserta nach Corfu und Triest: mit Zusätzer.- 
des Redakteurs. g. Die Hieroglyphen, von Bernar- 
din de St Pierre. 9. Vorschrift fürJäger und Scharf- 
schützen des Teutschen LandSturms, ı800. ı0. Bo- 
haparte; Mann des Glücks und — Obskurant (ge- 
schrieben im März ıg00, mit einer spätern Anmer- 
kung der Redaktion). ıı. Verzeichnils der Neu- 
fränkischen Obergenerale, und der verschiedenen 
Benennungen der.Neufränkischen Armeen. ı2. Me- 
moire sur un passage ces Alpes (nebst einer Note der 
Redaktion). 13. Beitrag zu einem Aufsatze im vorjäh- 
rigen Almanache. 14. Nekrolog. ı5. Miscellaneen, 
16. Worte der Wahrheit über Religion und Irreli- 
gion unserer Zeit. ı7. Eıläuterung der Kupfer. 


——— 


Resultate, Bemerkungen und YV,or- 
schläge genannter und ungenannter 
Schriftsteller aus dem Gebiete der 
Pädagogik, Religionslehre, Philoso- 
phie und Politik, re De 
von August Ilennings Altona, bei J. F. 
Hammerich 1800. 


Ein allgemeines Urtheil über dieses Buch ist nicht 
wohl möglich, wenn es wahr und bestimmt sein 
soll: dazu ist sein Inlıalt eu mannigfaltig und zu 
verschieden. Wer .aber nicht blofs lesen, sondern 
auch denken und prüfen mag: wer vor schein- 
baren oder wirklichen Paradoxien nicht wie vor Ge- 
spenstern zurück schaudert, der nehme dieses Buch 
je eher je lieber zur Hand, er wird des Wahren und 
Gedachten, des Nachdenkens- und Prüfungswürdi- 

en sehr viel darin finden, wovon ihn das folgende 
Fhalsy erzeichnils schon im Voraus überzeugen 
wird. 

ı. Einige Vorschläge zu einer leichten and gründ- 
lichen Verbesserung der häuslichen Erziehung, von 
dem H. Dr. Heusinger in Eisenach. 2. GnadenStofs, 
der Erziehung und dem Unterrichte gegeben. 3. Eiu’ 
Vorschlag zur Verbesserung des SchulWesens, von 
einem länen.- 4. Ueber die Verbindung der we 
sentlichen Vorzüge öffentlicher Schulen mit der Pri- 
vatErziebung, von dem H. KommerzäÄssessor von 
Schmidt- Phiseldek in Kopenhagen. 5. Ueber La- 
teinische Schulen in kleinen Städten, 6.. Wie wird 
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der Mensch in” WeltBürger erzogen? Von Bergk. 
7. Ein VorsChlag zur Aufrechtbaltung der Verbesse- 
rung der Schulen in kleinen Städten, von einem Un- 
genannten. g. Ueber die FragMerhode und deren 
Anwendbarkeit im ReligionsUnterrichte öffentlicher 
Schulen, von H. Kunharde. 9. Ein Mittel, den Un- 
terricht auf gelehrten Schulen mit der häuslichen 
Erziehung in Verbindung zu bringen, um \WVissen- 
schaft und Tugend mehr zu befördern und dem 
Staate eine gründliche und sichere Oberaufsicht zu 
verschaffen. Von dem Hın. Dr. Hörstel in Braum- 
schweig. ı0. Einige Betrachtungen und Vorschläge 
über die aweckmälsige Vertheilung und Anwendung 
der akademischen Stipendien, von H. J. Hinte. 
ı1. Etwas über die Wirkung der Religion aufs prak- 
tische Leben, von dem Herrn Kommerz Assessor 
Schmidt» Phiseldek in Kopenhagen. ı2. Mufs der 
Staat die ReligionsLehrer besolden? Von Happech. 
ı3. Ein kleiner Beitrag zur Philosophie der Reli- 
gion, von J.C. F. Dietz in Güstrow. ı4. Beitrag 
zur Entscheidung der Frage: Sollen die LandPre- 
diger auch Aerzte sein? ı5. Vater Unser, oder; 
Unser Vater? ı6, Vorschlag, die gewöhnlichen 
Konfirmations Vorbereitungen zum Besten der Mora- 
lität abzuschaffen. 17. Vorschlag, die KrankenBe- 
suche der Prediger abzuschaffen. ı9. Bemerkungen 
über die gesunkene Achtung des geistlichen Standes 
und die daraus folgende Nothwendigkeit. einiger 
Veränderungen. ı9. Ist das Dasein der Gegenstände 
(Objekte) blols geglaubt oder erweislich? Von dem 
Herrn HofRath Tiedemann in Marburg. 20. Ueber 
die Wichtigkeit der Untersuchungen und Betrach. 
0 der Krifik der praktischen Vernunft. Eine 
Vor _. von C.F. Michaelis in Leipzig. 21. Ueber 
das moralische Bedürfnis der Religion. Als Ver- 
such, einige Kant’ische Ideen über diesen Gegen 
stand erläuternd darzustellen, von Dfemselben. 
22. Ueber die Dankbarkeit. 23. Ueber den Egois- 
mus, von B.C. 24. Ueber den Egoismus, aus dem 
Schwedischen des Hrn. J. G. Bure, übeıs. von Hrn, 
Dr. Blumhof in Göttingen. 25. Betrachtungen von 
G. W. U. Wedel. 26. Entstehung und allmäliges 
Fortschreiten der bürgerlichen Verfassung verschie- 
dener Völker. Eiu Fragment. 27. Meinungen und 
Vorstellungen einiger älterer Philosophen, von dem 
Zustande der Seele nach diesem L+ben. 28. Ueber 
die Ursachen der langsamen Ausbildung des Natur- 
und allgemeinen StaatsRechts, von dem Herru D. 
Feuerbach in Jena. 


— 
- 


In meinem Verlage sind unlängst folgende Bücher 


erschienen: 


Boll, F. C., Beherzigungen einiger Wahrheiten aus 
. . Gebiete der Pädagogik und Philosophie. $- 
ı8 17) 


150. | 
Dahl, J. C.,» Observationgs philologicag atgue eriti- 
ene’ad quaedam prophetarum minorim loca ‚sub 
jıneta vernachla Chabacuci interpretatione. 
maj.ß. 606 . : ; 
ıon Kampız, C. C. A. I., Erörterung der Verbind. 
lichkeit des weltlichen lBeichsfürsten aus den 
Handlungen seines Vorfrhren. 9. ı Rıhlr. 
Mantzel, E. J. F., neue Mecklenburgsche Staats 
Kanzley zur Kenntmils der Meckieuburgschen 
Staatverfassung und Rechtsgelehrsamkeit. 3. Theil. 
“ eg. Auf Druckl’apier a Rıllr. Auf Schreib- 
Papier ı Rıble. 46r. ; 
Masch, 4. 6, das Verhältnils des Judenthumes und 
Christenthumes gegeneinander. 9. 6 Gr. 
Vofs, J. H., letzter Musenalmamach auf das Jahr 
ıg00. 12. ı Rthlr, 8 Gr. h 


Neustrelitz, in Mecklenburg. . 


F.L. Albanus, 
HofBuchHändlern 


———————„—n 


Ankündigung. 


Bei P. Phil. Wolf et Comp. in Leipzig er 
scheint: 


TaschenBuch 
für 
ı 8 0 ı, 


Blit 6 Kupfern von Mettenleiter uud im schönen" 
j Eiubande. ’ 


Preis ı Rtlhılr. j 

Dieses TaschenBuch enthält: Siema und Gal- 
mory. Ein episches Gedicht in 2 Gesängen, von Dr. 
J. S. Siesfried. Billig verdient dieses schöne Ge- 
dicht einen Platz unter den Meister\Verken unserer 
Nation. Die Bescheidenheit erlaubte dem Verfasser 
nicht, seinem ersten Versuche in dieser Gattung, der 
so gut gelungen ist, rinen hohen Werth beirulegen, 
aber der wabre Kenner wird nicht austehen, ihm 
unter den ersten Teutschen Dichtern einen ehren- 
vollen Rang anzuweisen, und die Verleger zweifeln 
nicht, etwas geliefert zu haben, was sich ebesi so 
wohl durch innera Werth, als durch äufserliche Ele- 
ganz vor andern u Produkten dieser Gat- 
tung auszeichnet. Von diesem nämlichen Gedichte 
und bei den nämlichen Verlegern erscheint in der 
nlichsten OsterMesse eine Pracht Ausgabe in 4., auf 
Velin Nom de Jesus Annonay, mit ganz neuen 
Didot'schen Letterit und mit g Kupf. nach Schnorr's 
Feichnungen von Lips, Kohl, Guttenberg, Böhm, 
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Bolt, Krüger, J’eit und Sihmid zu 5 Friedrichsd’or, 
und mit 8, OriginalHandZeichnungen von Schnorr 
zu 50 Fried: ichsd'or. 





In der Andreaischen BuchHandlung zu 
Frankfurt am Main ist kürzlich erschienen ; 


Müller’s, Dr, Joh. Val, Entwurf der gericht 
lichen Arzneiwissenschaft nach juri- 
stisch und medicinischen Grundsär 
zen, für Geistliche, Rechtszelchrte 
und Aerzte. 3. Theil. gr.g. ı Rtklr. ı2 Gr. 


Der Verfasser handelt in diesem Theile folgen- 
de Materien ab: ı. Verletzungen und ibre Einthei« 
lung im Allgemeinen. 2. Allgemeine GrundSätze, die 
Tödlichkeit der Verletzungen betreifend. 3. Kopf- 
Verletzungen. 4. HalsVerletzungen. 5. BrustVer- 
letzungen. 6. Bauch Verletzungen. 7. Verletzungen 
der Extremitäten. 9. Vergiftungen; und 9. von den 
bleibenden Schäden. — Uebgrall sucht er die zu 
weilen trockene Materie so angenebm: und deutlich 
vorzutregen, dals sie auch Laien in der Kunst faß- 
lich sein kann. Auch sind jederzeit die wichtigsten 
Materien mit Fällen aus den besten SchriftStellern 
belegt, und dadurch dem Werke praktische Brauch- 
barkeit verschafft worden. 


— 


Anzeige für Freunde einer unterhaltenden Lektüre, 


Die Höhle des Todes. -A. d. Franz. von 
Caroline Friederike Schlegel. Mit Kupfern.g. 
leipzig, bey M'. Rein ıg00. ı6 Gr. . 


Dieses Buch: mit seinen mannigfaltigen u. schau« 
derhaften Abenteuern, die die. Erwartung des I esers 
bis zum Ausgange in Spannung erhalten, da:f pewils 
auf den Beifall Anspruch machen, den alle Se ıriften 
verdienen, welche eine angenehme Erholung in deu 
Stunden der Mulse gewähren. 





Nothb- und Hülfstafel für die, so lange 
zu leben wühschen, nach Aufeland, von 
Dr. Horhe. gr. Fol, Leipzig, bey JY, Reim. 
ıßoov. ı Gr 


Eis sehr zweckmälsiges Unternel:men war es, die 
Hauptfiegeln, die der große Hufeland in seiner Ma- 
krobiotik zur Verlänge:ung des Lebens gegeben hat, 
bier in einem ganz kurzen, gedrängten Auszuge auf- 
zustellen, so dals Jeder, dein die Erhaltung seiner Ge- 
sundheit angelegen ist, diese Tafel bequem in seiner 
Stube aufhängen und sie als RathhGeber in yorkauı 
menden Fälleu benutzen Kanu, 


— ie 


Nr. 





Donnerstags, am 
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en 


SNNÖRISCHER 


GER. 





4. September ı$500. 





e KorrespondenzNachrichten. 


Landshut, am 8. August 1800. 

Die um gröfscrer Sicherheit willen von Ingolstadt 
nach Landsliut versetzte KurBaierische Universität em- 
pfaud awar auch an diesem neuen Orte ihres Aufenthalts 
die Schrecken des Kriegs um so mehr, da die Truppen 
der Französischen Republik sich der Stadt Landshut mit 
Gewalt zu bemächtigen genütliigt sahen. Der Erzlierzog 
Ferdinand hatte nämlich für gut befunden, sich prit einem 
Korps Truppen aufserlialb den Thoren der Stadt, die er 
auschlieisen liels, zu postiren, und den Franzüsischen 
Truppen miuelst einer kleiner Batterie, die er hatte auf- 
werfen lassen, das Eindringen verwehren zu wollen. 
Allein das Vorhaben schlug fehl. Die Barterie ging nıch 
einer heftigen Kanonade verloren, die Thore wurden ein- 
geschossen, und nachdem beide Parteien sich nach durch 
die ganze Stadt geschlagen und auf einander gefeuert hat- 
tet, blieben die republikanischen Truppen Meister der- 
selben. Allein ungeachtet dieser gefährlichen Loge, und 
ob wohl man den.Siegern nicht einmal die Schlüssel der 
StadıThore übergeben konnte, weil sie der Erzlierzog mit 
sich genommen hatte, und erst nach ein Paar Tagen durch 
einen LandBeamien zurück schickte, blieb doch die Uni- 
versität von allen jenen Ucbeln, welche eine gewaltsame 
Einnalıme einer Stadt gewöhnlich nachı sich zielt, ginz- 
lich befreit, Gleich des fu'genden Morgens begaben sich 
der Rektor und die vier Dekane zy dam kommandiren- 
den Franzüsischen General, uud empfahlen sich und Jie 

_ Universität dem Schutze der Frauzösischen Natiou. Der 


*) Im IntelligenzBl. der Allg. Liter. Zeit. ı9w, N». ı00, 8.856, ur 
Geschichte und Politik, sind nach nicht mıelir als drei Stücke erschienen. 
könisl. Prenls. KabinetsM inisteriuun mie Inlubition beirzt. 

DeitSchrikt, weiche zum Theil schon ceusirt und gedruckt waren, dennoch verboten. 
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General nalım dieselbe sehr leutselig auf, sagte der Uni- 
versität, wie auch alleı Mitgliedern derselben , vollkom- 
ıneus Sicherheit und Schutz zu, und äufserte zuletzt den 
Wunsch, dafs die akademischen Vorlesungen, wie che- 
dem, ununterbrochen fortgesetzt werden möchten, wel- 
ches auch wenig Tage darauf geschah. Von dem Com- 
mandant de la Place erhielten hierauf alle Professoren 
unenrgeltlich eine schriftliche Saursgarde, die ein Jeder 
an die Thür seines Wohnlianses auheftete, 


—— 


Berlin, am 14. August 1900. 

Karl Ludwig Ff’oltmann’s Journal: Geschichte 
und Politik, ist eigentlich nur auf Requisition des 
Schwedischen Gesaudten mit Inlıibition belegt gewesen. 
Es betraf eine LebeusBeschreibung Gustav's JUl., ob sie 
gleich schon censirt und abgedruckt war. Blofs diese ist 
verboten woxden. Man vergleiche damit FF’oltmann's 
eigene Fıkläsung in der Allg. Liter, Zeitung *). Man 
kennt übrigeus FFoltinann’s philosophischen Geist und 
historische Talente zur Genüge, um uuter seiner Direk- 
tion nicht auch künftig etwas Vorzügliches zu erwarten. 





Ein interessanter älterer Brief. 


Am 7. Juny 1787 schrieb mir der verstorbene aufseror- 
deutliche Professor der Griechischen und Lateinischen 
Sprache, wio auch Rektor amı Gymnasium zu Moskau, 


Johann Hilhelm Ludwig Mellmann [s. Desson Lebe: in 


‚ und lautet s0: „Von meiner ZeitSchrift: 
Sie war eine Zeitlang von dem, 
Darauf wurden von demselben melirere Aufsätze mei- 
Ich füge zu dieser 


Nachricht nur die Versicherung, dafs mein Jonmmal gawils fortgesetzt wird und melırere Stücke dosselben bald 
H ‘ 


erscheiuen werdom., Berlinim Junius 1500, 


ılu0. 


oltınann.' 
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Schlichtegroll's Nekrologe 1795, Bd. IT, *)]: es liege ein 
grofser Brief von $ Bogen, eng geschrieben, an mich fer- 
tig, den er nicht abschicke, weil ihm Manches 
darin nicht gefalle. Nach seinem auf einer Reise 
nach Teutschland zu Marienburg, in Prenfsen, am ı2. 
April 1795 erfolgten Tode erhielt ich diesen Brief von 
Königsberg ads, wo man ihn unter seinen durch den 
Lieutenant von Derschas dahin geschickten Papieren ge- 
tunden. Ich glaube, dafs folgender Auszug daraus den 
Lesern des AlAne. vielleicht nicht unwillkommen sein 
dürfte. 'Man wird aus dem Inhalte leicht abnehmen kön- 
nen, warum Mellm. woll Bedenken tragen mochte, ilın 
der Post anzuvertrauen. 


Mainz, im Thermidor VIII. F. C. Matthiae. 


Auszug aus einem Briefe des verst. Jon. Wızı. 
Lipivr,. Msısrusw, Moskau, am 29. April 1787. 
a. Styls. 

„Er fällt mir ein, Dir einmal zuerst eine kleine Idee von 
dem lieben Rufıland in Absicht auf die Gelehrsamkeit und 
Aufklürung überhaupt zu geben, die ungefähr ein Bild von 
derjenigen sein wird, die in meinem Kopfe das Resultat von 
den bisher gemachten Beobachtungen und Erfahrungen ist. 
Indessen, so sehr richtig meine Schlüsse aus ihren Pränissen 
gezogen sind, wie ich glaube, so können mir indessen solche 
Prümissen unbekannt sein, die in dem Ganzen der Schlufs- 
Reihe etwas ändern würden. Allein die gröfste PH ahrschein- 
lichkeit ist dafür, dafs mir nar noch die unendlichen einzelnen 
Fakta und Data unbekannt sind, die das Resultat aus dem 
Wenigen erläutern und bestätigen. Die Geschichte zeigt 
schon, und die/s spricht für mich, dafs die Verfeinerung 
Rufslands tumultuarisch und übereilt war. Natürlich also, 
dafs es ein Gebäude ist, dem der Grund fehlt, dafs es 
Schatten und Farben sind ohne Körper. Der Russe kennt 
nur das deufiero von dem, was bei andern Nationen gelobt 
wird, er glaubt, es ist weiter nichts dahinter, findet es so 
schwer nicht, es nachzuahmen, ist zufrieden, und glaubt 
nun, jene wohl gar zu übertreffen, oder doch es zu können, 
so bald er es für dienlich hielte. Nach diesen Meinungen 
fälle der Russe so gar in den leichtesten Dingen, in Moden 
und Luxäs u. s. w. in Fehler, die lächerlich sind’ und einen 
lustigen Satyriker gut beschüftigen würden. Es geht diesen 
Leuten wie dem Frosche, der einem Stiere zu gleichen 
glaubte, wenn er sich aufbliese. Das Platzen pafıt nur 
nicht. Er wird aber doch, über kurz wohl nicht, sondern 
über lang, zu einer F'reränderung kommen, die mit dem Pla- 
tzen verglichen werden könnte, nur hojfentlich zur heilsamen 
Besserung gereichen wird. In Ansehung der Gelshrsamkeit 
glaubt man alles Mögliche gethantzu haben. Man hat Uni« 
wersitäten, Schulen, Gymnasien, Akademien, man macht 
Magister, disputirt u.s.w. Freilich wünschte man wöhl, 
dafs die Professoren auch so fleifsig Bücher schrieben, wie 
draufsen, aber wer kann die faulen Leute zwingen, oder 


‚genug und zu gebrauchen sind, 
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wer kann die Mäterlen erdenken, woren sie schreiben sollten, 
sonst würde man wohl durch eine Ukase ihnen Lust zu machen, 
und den Mangel der Bibliotheken und Gedanken zu ersetzon 
suchen. Es kommt ja auch nur auf die ‘Bestimmung eines 
Fonds an, dafs die Disputationen der Moegistrorum eben so 
gut gedruckt werden, als in Teutschland. Genug, wenn die 
jungen Leute nur Etwas lernen und za brauchen sind. Da 
liegt nun eben der Knoten, dafs sie leider gar zu leicht gut 
Bei allem Sıheine von 
FT 'ichtigkeit in der Verwaltung der öffentlichen demter und 
Geschäfte ist kein Platz in ganz Jufıland, welchen ein 
matürlich guter Kopf, der 5—4 Sprachen versteht und zur 
Noth spricht, auch einen Drief, besonders im Russischen, 
Französischen und Teutschen ertrizlich schreiben kan, 
wenn er dabei vom gehörigen Stande und Range ist, niche 
mit Ehren sollte verwalten können. Ja es würde ihm jede 
weitere Kenntnifs und Liebe zu Nebenwissenschaften wiel- 
leicht gar schädlich sein, weil er in den kleinen Stellen, 
wobei Alle ohne Unterschied mach ihrer Entlassung von der 
Universität auf militärische Art angestellt werden (diefs ist 
eine üble Folge des eingeführten militärischen Rangs in Civil- 
und gelehrten Sachen, der aber freilich zur Kommodicät 
beiträgt), sich theils lieber das Leben nehmen, als es fort- 
setzen würde, da es ihm nothwendig unerträglich sein würde, 
den ganzen Tag mit der Feder inwler Hand am Tische zu 
süsen und in den Kollegien die nichtswürdigsten Sachen und 
Formulare, wornach Alles abgsthan wird, zu kopiren, worin 
die Bussen Fieles suchen , indem die geringste Sache wohl 5, 
43 5, ja ıo Mul von verschiedenen Händen in verschiedene 
Bücher eingetragen wird; theils auch sich Verdru/s zuziehen 
würde, wenn er, ich will nicht sagen, sich merken liefie, 
dafs er Etwas besser verstünde, alt seine obern Kollegen, son- 
dern nur nicht die gröfste Upnterwürfiskeit und Bewunderung 
ihrer tiefen Einsichten zeigte: in gröfsern Stellen würde er 
aber bei Anwendung seiner übrigen Zeit zur Fortsetzung der 
Wissenschaften theils nicht ein. seinem Stande gebührendes 
Leben mit Herumfahren und Gastereien und Kurmachen 
führen können, theils auch die Hoffnung aufgeben müssen, 
zu avanciren, weil man voraus setzt, dafs nur ein Arbeiter 
seines Lohns werth ist, nur der findet, der da suchet und 
anklopft, also auch nur der promorirt werden kann, der 
den Ambitus, freilich auf eine andere Heise als bei den 
Römern, wersteht. Diefs ist hinreichend, am zu sehen, dafs 
die eigentliche Aufnahme der Wissenschaften nicht mit in 
die StaatsV’erwaltung Hufılands verflochten ist; dafs kein 
öffentlicher Antrieb zur Erlernung gründlicher Kenntnisse 
da ist; dafs vielmehr eigentlich geschickte Leute nicht ein- 
mal zu brauchen sind; dafs es erst einige Märtyrer der 
Aufklärung geben mufs; dafs noch viel zu thun ist, ehe 
Hufsland von der schlechtesten Stufe der Halbkulur in An- 
schung sinnlicher Gegenstände zu einer geütigern Verbes- 
serung gebracht werden kann. — Da siehst, wie schwer es 
ist, bei jungen Leuten Liebe zu den Wissenschaften zu 


9) und Seine kurze ee von D, 5. A. im IntelligenzBl. der N. allg. d Bibliothek 1795. 
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erwecken, wie schwer selbst bei den besten Köpfen. Und 
nun denke noch unzählige andere Hinderniste, wovon ich 
noch ein Buch schreiben könnte, Es ist ein H’under in meinen 
Augen, wenn einmal bei unserm Dasein auf der Erde etwas 
Beträchtliches zum Fortschritte sich zeigen sollte. Indesıem, 
der Grund ist da, Gott wird es mit Rufsland machan, wie mit 
andern Ländern. Denke Dir nun das Verhältuifs des hunıa- 
mistischen und SchulFachs zu dem Ganzen der übrigen gelehr- 
ten Kenntnisse und dessen Lage und Zustand in Teutsch- 
land, und nun denselbigen Theil in seinem Verhältniise 
zum Ganzen in Rufıland, und mein Verhältnifs zu diesem 
Theile, so wirst Da einiger Mafsen einen Begriff haben, 
was für einen sonderbaren Stand ich habe. Es ist mir unge- 
fiühr so zu Muthe, als denen gewesen sein mag, die aus 
Rom in eine entlegene kleine barbarische Provinz geschickt 
wurden. Indessen, ich habs genug zu thun, wenn ich Etwas 
thun will, und ich werde keine Mühe sparen, allerlei Ver- 
suche zu machen, wenn vielleicht Etwas gelingen möchte. 
Aber von 5 Fischen werden zu unsern Zeiten keine 7000 
Hann melır satt. Die Mehresten kommen aus den Kloster- 
Schulen auf die Universität, ob gleich ich gestehen mufs, dafs 
Viels von diesen, die in meine Klasse gekommeh sind, fast 
besser unterrichtet sind, als dia Andern, die vom Anfange 
im hiesigen Gymnasium gelernt haben, ausgenommen dafs 
sie einen wmertrüglichen MönchsPedantismus, zumal im 
Schreiben haben. Denke aber einmal, wie kläglich doch 
die Einrichtung in diesen. so genannten Seminarien ist; die 
jungen Leute, die nachher schlechte Priester werden wollen, 
oder auch wohl solche, die nachher auf die Universität ge- 
schickt werden sollen, geben in den untersten Klassen Unter- 
richt: die Mönche thun selbst wenig oder nichts, ausgenom- 
men in der Theologie und- im der Rhetorik, wodurch sie die 
jungen Leute noch mehr verderben. Dar Fehler ist, dafs sie 
kein Salarium für die Lehrer bestimmen, dafs sich also auch 
keine dass finden, die nicht gezwungen werden können. 
Es ist eine Schande, dafs die gelehrten Schulen so vernach- 
lüsigt werden, dafs jetzt fast- die elenden Normalschulen, 
die indessen bis. jetzt für Rufsland immer noch hingehen, 
besser bestellt sind. Ich werde doch einmal meine 
Gelegenheit, wahraehmen , wenns möglich ist, meine Gedan» 
kon darüber öffentlich zu verstehen zu geben, ob gleich das 
hier mit grofser Bahutsamkeit goschehen mufs. Ich werde 
Gelegenheit daza haben, wenn ich einst der Ausführung 
eines Projekts näher bin, wovon ich gelegentlich, als ich 
wegen Aenderung meiner Stunden einen Plan vorlegte, in 
der Konferenz der Universität die Proposition machte, die 
guch angenommen ward, nünlich von den Autoren, die in 
den Schulen gelesen werden, newe Ausgaben in Rujfsland 
selbst zu besorgen, wobei theils die Universitär die. Kosten 


Aragen wird, theils die übrigen Gymnasien durch Subskrip- . 


bon, wozu sie natürlich durch eine Auseinandersetzung der 
Absicht und der Ursache, und durch Uebersicht des Ganzen 
ia gehörigen Probän müssen eirigeladen werden. Du wirst 
‚Dir ungefähr eine Vorstellung von meinen Gedanken. 
machen können, ich darf sie also nicht weiter entwickeln. 
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Gleichfalls denks ich das Sohützesche Elementarwerk im 
Lateinischen Kursus für die untern Klassen einzurichten, 
und hoffe, dafs dadurch etwas Gutes gewonnen wird. Ich 
habe..... darum befragt, aber noch hat er nicht geant- 
worte. Die Gymnasien können für jetzt noch mehr in 
diufsiand ausrichten, ali die Universitäten, ünd die Univer- 
sitäten nichts ohne Hülfe der Gymnasien. Es ist sonderbar, 
dafs die jungen Leute, gerade umgekehrt, als bei uns, auf 
den Schulen fleifsiger sind, als auf der Universität. Auch 
eine PFirkung des Russischen Charakters , der sein Ziel zu 
nahe glaubt, und es glaubt so bald erreichen zu können und 
erreicht zu haben. Ich wäre schon zufrieden, wenn ich nur 
Anfangs die sonderbarsten Vorurtheile aus den Köpfen der 
jungen Leute reisen und andern vorbeugen könnte, die sie 
mit der Zeit von allen Seiten auffassen würden. Ich habe 
jetzt eine Einrichtung gemacht, dafs ich meine besten Schä- 
der nicht ganz zu entlassen brauche, sondern sie noch ein 
Jahr 4 Stunden wöchentlich unterrichten kann. Penn ich 
nur erst einen Schüler gehabt habe, der mein Gehülfe wer- 
den kann, so denke ich auch noch andere Sachen aus dem 
eigentlich philosophischen Gebiete in meins Disciplin zu zie- 
hen, und auch darin meine Schüler nach meinen besten Ein- 
sichten anzuführen. Ich kann aber doch nicht läugnen, dafs 
ich bei Allem, was sich hier noch thun läfıt, und welches 


. mich angenehm genug beschäftigen könnte, eine grofse Nei- 


gung habe, in Teutschland mein Leben zu beschliefsen, und 
mein Iinssitches Leben mit dem sechsten Juhre meiner 
Wanderschaft ıu endigen. Indessen, das ist wohl unwahr- 
scheinlicher, als dafs ich noch am Ende mit Rufsland mich 
aussöhnen werde. Ich kann ihm nümlich unter andern auch 
diefs nicht verzeihen, dafs, mein Amt dusgenommen, ich 
hier wirklich nicht viel besser lebe als in einer H’üste und 


‚Einsiedelei, da ich doch gern Menschen finden wollte, 


und sie lange vergebens suche. Gott gebe, dafı dieser Brief 
keinem Russen in die Hände füllt, sondern richtig aa Dich 
geräth. Du wirst mir nicht übel nehmen, dafs ich ihn offen 
in einem Briefe an B. einlegen werde. Ein Couvert darum 
zu machen, ist nicht nach der Oskonomie, möchte auch durch 
das vermehrte Gewicht die Posten beschweren und aufhalten, 
dafs der Brief später anlangte. Ich hätte also auf disse 
Seite nicht schreiben müssen. Ich konnte mich aber nicht 
halten, bis das Mafs voll war. Nun lebe wohl u. u w." 





Noch Etwas über BücherAccise. _ 
(Vgl. Allg. litt, Anz, 17099, Nr. 39, 8. 384; Nr. g2, S. 909 
und Nr. 195, 5. 195%. 

As erst genannten Orte des ALA. hält sich ein Unge- 
wannier über die Braunschweigische BücherAccise auf, 
und erkundigt sich, ob es noch mehrere Staaten gebe, in 
welchen die Gelehssamkeit und deren Apparat nicht 
accisefrei sei._ Wenn sich auch gegen eine BücherAccise 
im Allgemeinen, in so fern Bücher ein HandelsArtikel ‘ 
sind, nichts einwenden läfst, so dürfte es doch nicht 
uninteressant sein, die Verordnungen verschiedener 
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Länder ia Absicht auf das Quantum des EingangsZolls 
für Bücher zu vergleichen. 
blik hat es jetzt damir folgende Bewandunils: 

Bücher in fremdeu oder gelehrten Sprachen 
werden nach dem Belieben dessen, der die Abgabe 
zu entrichten hat, entweder mit 15 Contimes von 
jedem ı00 Franken ihres Wertles, oder mit 25 Cen- 
times vom Zentuer verzollt, 

‚ Bücher in Französischer Sprache mit 6 Fr. 
12 Cent, vom Zentuer. 

Bücher mit Kupfer$tichen werden wie Kupfer- 
Stiche (d.i. mit 15 pro Cent ihres Werthes) ver 
zollt, wenn die KupferSiche den HauprWVorth des 
Buchs ausmachen und der Taxı eigentlich nichts als 
eine Erklärung derselben ist; und wie Bülher, 

“wenn die Kupfer und geographischen Karten nur zu- 
fällig sind und den Werth des Buchs nicht merklich 
erhölien, 

Uebrigeus ist es einerlei, ob die Bficher gebunden 
sind oder nicht, Von dem übrigen zur Gelehrsamkeit 
‚gehörigen Apparate kann man noch hierher rechnen : 

Rothe BuchDruckerFarbe, vom Zentner ı Fr. 
2 Centimes, 

-Französische BuchDruckexrSchriften, vom 
Zentner ju Fr. 88 Cent, 

BuchDruckerSchriften von fremden Opr= 
-  ehen, die Hälfte, 

Geographische Karten, 5 pro Cent ilıres Werths. 

Mahlereien, ı5 pro Cent vom \Verthe ihrer Rah- 
men oder Einfassungen, 


Gestochene Musik oder rostrirtes Papier, wie Kupfer 


Stiche. 

Der Tarif, aus welchem ich Vorstehendes ausgezogen 
habe wurde vom RegierungsKommissär Audler unterm 
sg. Thermidor VI. in den vier neuen Departeinents des 
linken RheinVUfers bekannt gemacht, 

Mainz, im Thermidor (August) VIII, 


F. * C, Matthiae, 


Nachschrift 


Als Beiträge zu einer wünschenswerthen Geschichte 
der Verördnungen mehrerer Linder über diesen Gegen- 
stand sehe man folgende Notizen an: 

" Am go, Oktbr. 1708 dekretirte der Ratlı der 500, dafs 
die Einfuhr des fremden Papiers in der Französischen 
Republik verboten sei, und dafs von jedem Riese feinen 
Schreib- und DruckPapiers, welches in Frankreich ver- 
fertigt würde, ı Frauk 50 Gentimen bis % Franken, und 
von dem gröbern 75 Ceutimen bis ı Frauk bezahlt wer« 
den solle. Das Papier, welches ins Ausland verführt 
werde, sei von dieser Abgabe frei. — Der Ratlı der 
Alien verwarf aber diese Resolution, und Cretet bewies, 


Iu der Französischen Repu- 
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dafs diese Taxe dem Buch- u. PapierHandtl den gröfsten 
Schaden tlıum würde. 

Am js5. May 1799 wurde beschlossen, dafs alle gr 
druckte Anzeigen und alle Auliäuge (Supplements) der 
Tranzösischen "Joarnale, gleich den Journaleu selbst ge- 
stimpelt werden sollıen. Wegen der StämpelTaxe für die 
Jouruale selbst Llieb es beim Alten. 

Am 29. Febr. 1500 legte der Irländische Lord Kanzler 
dem Unterhause zu Dublin den dielsjährigen Irländischem 
Budget oder FinanzEtat vor, und schlug zur Deckung 
der Interessen der neuen Anleihe unter audern auch eine 
erhöhte Taxe auf Papier vor. Er sagte, die Abgabe vom 
Papiere habe zeither in England jährlich ungefähr 
20000 Pf. eingetragen, und da iu Englaud damals das 
Papier um 35 pro Ceut theurer sei, als in Irland, so 
könne die Taxe darauf im letztern Reiche wohl vermehrt 


werden, 
ZZ —,— 


Bemerkung. 

Wenn es gleich richtig ist, dals man etwas Gutes nicht 
oft genug wiederholen kann, so zweille ich doch, ob fol- 
gende Wißderholung durch diese Bemerkung gerechtfer- 
tigt sein dürfte. In Possel’s Europäischen Annalen 1798, 
Stck. I, 8. 47, findet sich in dem Aufsatze: Grolsbri- 
taunien, eine Stelle, welche Stck, II in dem Aufsatze: 
lelvetien, $. 157, mit geringen Veränderungen noch 
ein Mal vorkommt. Ich will’ den Text ans Stk. I her 


‚setzen und die Varianten aus Stck. II beifügen: „Nach. 


den Siegen der Franken *) und bei ihren 2) Separatfrie- 
densächlüssen war noch immer die Furcht vor Revolu- 
tionen geblieben» Dieser Furcht Aat nun °) der Triede 
von Campo Formio *) einen Damın vorgeschoben 5), und 
dadurch *) politisches Einverständnifs der ungleichartig-, 
sten Regierungen möglich gemacht-"). Um so notliwens« 
diger hielt es aber die grofse Republik ®), diesen entschei- 
deaden ZeitPunkt noch in seinem ganzen Umfange zu nü- 
ten ?) und *°) sich ein föderatives System *") zu bilden, 
wodurch das politisches Gleichgewicht zwischen repräsen- 
tativen und nicht repräsentativen Regierungen ohue +2) 
beständige Erschütterungen u. olıne weitere Gefalr eines 
Rückfalls, sich.*3) erhalten könnte. Daher.die Cisalpinische 
und Batabische Republiken; daher die RheinGrenze; - daher 
die Revolutionirung Helvetiens ; daher dann endlich auch der 
WVertilgungsKrieg gegen die jetzigen GrundSütze des jstzi- 
gen Brittischen Ministeriums **).* 

 #) dieses - letzteren, ?) den verschiedenen, ?°) schob. 
+) mit Oestreich. 5) vor. *) machte dadurch, ?) del, 
#) mufste es nun- der grolsen Republik scheinen, ?) del. 
»°) del. 2) BundesSystem. *?) sich ohne. #3) del, 
»+) Daher der VertilgungsKrieg Frankreichs gegen die 
jetsigen GrundSitze des jetzigen Brittischen Ministeriums ;- 
daher die Batavische, Ligurische und Cisalpinische Re- 
publiken; daher die RheinGrenze; daher denn auch der 
Plan zur Heassuriger, Uelvetieus, 


ALLGE 





Freitags, am 





Entdeckung eines Plagiats. 


Um mich bei dem Antritie einer mir übertragenen 
PredigerStelle mit den Geschäften und Pflichten der Land- 
Geistlichen näher bekannt zu machen, und meine Urtheile 
darüber durch die Belehrungen erfahrner Männer zu be- 


sichtigen oderzn bestätigen, schaffte ich mir kürzlich amter ı 


andern von der AL Zeitung zwar nicht unbedingt gelobten, 
aber doch empfohlnen Schriften auch folgende beide an: 
Anweisung zur Pastoralklugheit für künftige Landpfarrer ; 
von Payl Friedr. Achat Nitsch. Leipzig 1791. gr.& 
und: -Der Landpfarrer, nach seinen verschiedenen Verhält- 
nissen, Vorrechten odsr Immunitäten und Pflichten, alt Ge 
lehrter, Seelsorger, Glied des allgemeinen” Staatskörpers, 
Landwirth und Hausvator,, betrachtet von Dr. Joh. Geo. 
Krünitz. Aus der ükonomisch- technologischen Encyolo- 
pädie 61. Theile gezogen und besonders abgedruckt. Berlin 
ı794- gr-B- ' 


Von den jn4 Seiten, die dieses letztere Buch stark 
ist, sind über ıp0, Wort für Wort, aus der An- 
weisung des Pf. Nüsch abgeschrieben. Das 
Vebrige ist. aus andern Büchern, Intelligenz- 
und WochenBlättern abgeschrieben, und 
grölsten Theils von wenigem Nutzen. Deun wozu in ei- 
nem solchen Buche die mancherlei Denennungen eines 
LandGeistlichen ($. 1), die zusammengetragenen ver- 
schiedenen Meinungen mehrerer SchrifiSteller über die 
dem Pfarrer nöthigen oder nicht nötliigen Kenntnisse der 
ArzeneiKunde und ViehArzeneiKunde (von 8, 37—56), 
über die sö selten vorkommende Anlage neuer PfarrHäu- 
ser ($. 244-260), und, aufser andern für den Zweck zu 
weitläufig behandelten Gegenständen, nun gar die ernst- 
hafte Prüfung des Formey’ischen Vorschlags, die Weiber 
und Kinder vieler Geistlichen in einer Art von Serail zu- 
„sammen wohnen und auf Kosten des Staats unterhalten zu 
lassen ($. 344-362)? Die, übrigen Quellen sind meistens 

1800, j 





6. September ıgoo. ' 





angegeben, nur die HauptQuelle nicht, aus welcher der 
gröfste und beste Theil des Buchs wörtlich gef 
— Doch nein, gegen das Ende des Buchs, $. 393, sagt 
Dr. Krünitz: „Diese waren, nach dem Urtheile des Hrn, 
Piaryer Nitsch (in Dessen Anweisung zur Pastoralklugheit. 
Leipzig 1791. gr.8. 8.497), noch vor 5o Jalıren u. s. w.“ 
— Wer begreift diese Kühnheit, ein fremdes Buch erst 
über die Halfte abzuschzreiben, auf den letzten Seiten dem. 
Verfasser bei einer Kleinigkeit zu citiren uud so 
dam als eigene Arbeit aufzustellen ! 


ossen ist, 


eiwas 


Und diese Arbeit des Dr. Kr., welche ihm kanng 
24 Tage kosten konnte, erhielt die Elıre, dafs allen 
Preufsischen Kirchen von höchster Hand 


die Erlaubnifs ertheilt wurde, „dieses 


gründliche Werk“ aus den KirchenKassen . 


anzuschaffen, Hätte diese Ehre und der wogeh des 
starken Absatzes von dem Verleger zu erwartende Vor- 
theil nicht ungleich billiger dem am 20, Febr. 1794 ver- 
storbenen Pfarrer Nitsch oder seinen Eıben gebührt? Wie 
wahr $agt dalıer Dr. Kr. in der Vorrede: „JUals diese ale 
lerliuldreichste Bewilligung ihm zur un verdienten 
Elro gereichel“ 


Die Entdeckung dieses unbegreiflichen Plagins bewog 
mich, die Al Zeitung 1796, No. 595, 5. 6dı -694, wo der 
Landpfarrer des Dr. Krünits recensirt ist, noch ein 
Mal aufzusuchen und nachzulesen. Die Recension nimmt 
vier volle Spalten ein, und der Rec. hatte sichtbarlick 
von der Quelle, aus welcher der gröfßste Tlieil dieses Buclis 
geflossen#st, keine Ahndung, so leicht ihm auch der gauz 
eigenthümliche Sıyl des Pf. Nitsch darauf hätte führen 
müssen, wenn er dessen Auweisung zur Pastoralkduglieie 


m 


nur flüchtig ein Mal gelesen gehabt hätte, Rec, tadelt Dr. . 


'Kr., dafs er den LandPrediger als Gelehrten zu flach und 
operflächlich behandelt habe. Kein Wunder, es sind de 
20 Seiten des Originals in der Kopie überschlagen. Ebern 
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B «“ 
#578 8 
dasselbe urtheilt er von dem, Was über des Geistlichen 
AmtsFührung als Lehrer gesagt worden ist. Auch da ist 
Nitsch unschuldig, denn Dr. Kr. überschlug hier wieder 
40 Seiten. Rec, emphelilt besonders das, was Dr. Kr. 
über die Wahl einer Gattin sagt, und in diesem Kapitel 
vorziglich ist der Sıyl des Pf. N. s0 eigeuthämlich, dafs 
man ihm iu jeder Kopie auf der Stelle wieder erkennen 
müfste, wenn man sein Buch auch vor mehrern Jalıren 
gelesen gehabt hätte, Rec. sagt am Schlusse der Recen- 
sion sehr wahr: „Styl nnd Vortrag in diesem Buche sind 
50 beschaffen, wie man sie von einer so änfserst frucht- 
baran Feder erwarten kantı;' so mannigfaltig nämlich, 
wie die Originale, aus denen diese thärige Feder nicht 
excerpirte, sondern abschrieb, wenn anders wirklich 
eine Feder dazu gebraucht wurden ist, da Dr. Kr. alleı- 
dings die Arbeit sich und dem Satzer dadurch sehr er- 
leichtegn konnte, wenn er die gedruckten Bogen zum Ab- 
drucke in die Druckerei sandte. j 


Mich dünkt, es ist eine HauptPflicht eines guten Re- 
vensenten, mit dem, was über den Gegenstand des zu re- 
eensirenden Buclıs schon vorher geschrieben ist, bekamut 
zu sein, um dem Publikum sagen zu können, was es in 
dem recensirten Buche Neues zu suchen und zu erwarten 
habe; um solche geheime Sünden der Ungerechtigkeit 
aufzudecken und jedem SchriftSteller sein Eigenthum si- 
ehern zu helfen. — Da diese Pflicht in der erwähnten 
Recension nicht erfilllt ist, so hielt ich es für heilsam, 
ıneine jüngern AmtsBrüder zu waruen, damit sie nicht 
die sehr zu empfehlende Anweisung zur Pastoral- 
Klugheit vom Pf. Nitich in dem Landpfarrer 
des Dr. Krünitz verstümmelt noch ein Mal kaufen, 


N., im July agoo, ; er 





Bemerkungen über einen Ausfall in der Na- 
tionalZeitung der Teutschen ı900, 
Sick. 31, $.711-7ı12, Note *). 


Der herzogl. Sachsen-Weimarische Rath und Profes- 
sor (Kollaboratur) Karl Gotthold Lenz in Gotlia, der un- 
“ ter des Ratlı Becker's Aufsicht die N »tionalZeitung 
heranıs giebt, hat am angeführten Orte behauprer, das 
Werk: Elisa, oder das Meib, wie es seyn solite. 2. Thl. 
Oder: Usber den Umgang der FF’eiber mit Münnern, Leipzig, 
Gräff 1800. 8. (br. 10Gr.) verbreite schädliche und schänd- 
liche Maximen, vor denen uns der Hinmel bewalren 
möge. Um unparteiische Leser mit dem Geiste dieses 
Buches bekannt zu machen, will Einseuder einige solcher 
Maximen, wie sie in demselben zum Besten gegeben wer- 
den, nfittheilen. — 8. 18: „Seid wahrlafı gut, und euer 
* ganzes Betiagen wird es verrathien. Eine erkünstelte Em- 
ofhinissınkeit pflegt sich zu vergessen, echte IlerzeusGhüte 
Bieikt sich imnmer gleich. Das isı der Triumph der wei 
!ichen Bildung und die walıre Wissenschaft ihres Lebens, 
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"Natürlichkeit ni IerzensGüte! Nur auf diese Art wer- 


den beide Geschlechter endlich anfangen, sich mit Red- 
lichkeit zu behandeln?! Jenes unwiütdige systematische 
Betragen, wobei sie sich beide rerachten, wird endlich der 
Offenheit weichen, wıd jene Kleinliche Manier der Eitel- 
keit vor edlen Empfindungen verschwinden.“— 8. 30: 
„Nie können junge Prauehtimmer zu hir Si | 
Versagt die ersten, versagt alle Liebkosungen, #ie i 

nicht ufleutlich erlanben könnt! Kein geheimes Verständ- 
nils, keinen verschwiegenem Umgmg! So bald ilır das 
Geheimnis sucht, wird eure Tug@ud zweifelliaht. Trauer 
keinem Maune, der euch Lichköfungen verschwender, 
und schienen sie euch noch so gleichgültig; der Verfüh- 
rer lauscht im Hinterhalte, Jede Begünstigung führe die 
andere herbei, jede verringert die Achtung des Mannes, 


und alle enden mit eurem Verderben.— 8.51: „Ihr ge- 


fallt euch in den Spielen der Kokeiterie ? Gut! wenn ihr 
enern Vortheil verkennt, braucht eure \Vaifermgeien 
Jünglinge, ich will euch zu enischuldigen suchen. Aber 
der Gatte einer Andern sei euch heilig! J.alst eure Eitel- 
keit keine Verbrechen schaffen; ladet die Thräwen keines 
gekräukten Weibes, keiner beleidigten Mutter auf euch; 
habt Achtung vor häuslichem Gttick, auch ihr köunt 
Gattinnen werden. Was ist schrecklicher für ein weibli- 
ches Herz als die Untrene eines geliebten Mannes? Zie 
tert vor eurem Gewissen, rettet das Bewulstseim eurer 
Unschuld; bereitet euch keine Hölle in euren Erinnerum- 
gen? Gott ist gerecht!“ — 8,64: „Wachsanikeit über 
sich selbst; Wachsamkeit über die ersten Schritte! Liebe 
ist keine Tugend, Liebe ist eine Schwäche, der man im 
NotlFalle widersteheu mufs, und der man widerstehen. 
kanıı. Keine Leidenschaft ist so heftig, die man nicht im 
Keime ersticken könnte, und keine Liebe ist rechtmäßsig, 
die der Verstand mifsbilligr. Hinweg mit euren Romn- 
nen, mit enyen schwärmerischen Philosophen, die blofs 
nach Gefühlen risonniren, ihre Moral ist ohne Anwen- 
dung! Sucht die Liebe mit der Konvenienz zu veabim 
deu, denn getrennt werden sie ench Beide unglücklich 
zuachen.“ — 5,71: „Wer seinen Rival stolz oder nieder- 
trichtig behandelt, wer ilın bei dir zu verkleinern oder 
auf iıgend eine Weise zu schaden sucht; wer dich durelı 
List oder durch Brutalität für sich bestimmen will — vor 
dem hüte Jieh, so geneigt du auch wärest, das alles sei- 
ner Licbe zu verzeilien, Aber wer seinen Rival nicht zu 
bemerken scheiut, wer ihn immer höflich, immer ver- 
bindlich behandelt, wer dich nie mit Frageu, Vorwür- 
fen oder Zudringlichkeiten quält, wer dich blufs durch 
seinen verdoppeltep Eifer, durch seine leisen Gefühle, 
dusch seine größern Tugen.en zu gewinnen sucht, wer 
dir dennoch die Entscheidung süll und ruhig anlheim 
stellt, den halte für einen edeln, vortrefllichen Maun, den 
halte für deinen walıren Geliebien, und dem vertraue 
dich als die Scinige au. — 8.104: „Aber wenn alles 
vergebens wäre (dem ansschweifeuden Maum nimlich zu- 
rück zu bringen), wein du ihu auf ewig verlusenhättest, — 
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nun s0.tröste dich durch dein Gerieshn' und sfirke 
dieli durch deine Pflicht! Suche den Rest: von 
Liebe in deinem Herzen zu:bewahren, er wird'diob ‚ger 
gen die Verführung schützen. _ Weise den schmeichlerir 
schen Liebhaber mir Ernst, mit, Verachtung zurück, 
Wolltest du die mächtigste Stitze des Unglücklichen, 
dein eigenes Selbsrgefahl verlieren? -Wollest du dein 
Schicksal durch deine eigene Ermiedrigung verdienen ? 
Leide mit Stolz und huit Ergebung. Die öffentliche Mei- 
nung wird deine Versheidigürg Wein, ünd eine bessere 
Zukunft dir alles belohnen. 8. 116: „\Vehe dem 
Manne, welcher vessäumte, der Geliebte ‚seiner jungen 
Gaisin zu werden! Wenn die Achtung vor ihrem, Kufe, 
wenn die Heiligkeit ihres PflichtGefühla 
sie nicht zurück hält, so sind alle Gründe vergebens.“ — 
8. 119: „Selbstachtung und PflichtGefühl 
sind die Genien der weiblichen Tugend.“ — 
Das ist das Buch, von welchem der Rath Lenz behauptet, 
#4 euthalte Maxinien; vor denen ıms der Himmel bewals 
zen möge. '- Einsender- fordert ihm hierdurch öffentlich 
auf, es im AI.A. zu beweisen, wobeiiaber, wie xs' sich 
zon selbst versteht, Zeilen uud Worte aufser dem Zur 
sammenhange nicht gelten können. Kann er es nieli,. s9 
wird man ilım den Titel geben, den er dann verdient. 
M-:. 


I nn. A 
.. 





ei rrr* r n ® 
Noch Etwas "über den BücherTitel; Philo- 
f' calia, ki ai 
" Zt den Tlieotogen, die sich dieses Tirels bediait 
baben, muls auch noch Johann Feiht mit ‚seiner Philosa- 
lia sacra, Rostochi 1708. 4. gerechnet, werden. ‚Wenn es 
nun dureh die Beispiele des Gregorius, Nazionzenus, Basi- 
lins Magnus und Augustinus zur Gnüge bewiesen worden, 
dals dieser Titel theologischen Ursprungs ist, wo- 
durch umstreitig in neucın Zeiten Pontanus und Fscht 
weranlafst wurden, sich dessen zu bedienen, wenn die 
Werke von Masson und Berger beweisen, dafs ®r auch 
won Rechis@elelirten gebraucht worden, wenn Joh. Heinn. 
won Seelen eine pliilolegäsche Sammlung s0.betitele 
hat, sa wäre nun nur noch ein melicinisches Bei- 
spiel nörbig, um heiveisen zu können, Jals es cin gemein- 
nürziger Titel für alle Fakulrtien sei. Es fragt sich also, 
ob irgend Jemanden ein medicinisches Werk unter 
dem Titel: Fhilocalia, bekannt isı? 


u 4 . r 
Weun Leyser in seinen /lledit. ad Pand. T. V, p 102 
sagt: „Deiode etiam Bergerus opusculum ıneum inter 
Philocalia fori, sen, Miscellanea juris fo 
rensis, quae a. 1715 prodierunt, pırimd loco posuit,“ und 
wenn Suxe von ‚den Philgealüs. epistolicis des von Saelen 
redet, so haben sich. unstreitig Beide übereilt, und Er 
-sterer wurde.olfenbar durch‘ die andere llälfte des Titels, 
durch die MischHimed verfülnt- Da man aber doch schon 
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so of" Wersehen'berüilimter Gelelirten mir vielem. Aufn 
wande ron Gelehrsamkeit und mit. mehr Mähe zu ver 
theidigen gesucht. hat, als, sie sich selbst würden gegeben 
haben: so dachte ich darüber nach, was sich wohl iu 
diesem Falle zur Entschuldigung jener berülumten Män- 
ner sagen lielse, und fand @ftlich Tölgendes: Match 
Martini un Lex. Phiolog. Traj. 713. fol. T. II, p. 238 
fülirt aus dem Priscianus an, dafs man AR Lötein ischdn 
eben so gut philocalus sagen könne, als philorophus, ur 
im -Foeminino müsse man das philoealus, auch beibehalten, 
so wie man auch von einer Dame philosophus und nicht 
philosopha sagen müsse. Genug, Priscian erlaubt das 
OiXoxaho; der Griechen dnrch philoralus zu latinisiven. So 


"wie num die Griechen das Neutrum QPidonakos substantivg 


für Orlsaakıa setzen, so kö unte man (die Analogie ist 
aber freilich bei Sprachen die Matter der Barbarei) auch 
im Lateinischen philocalum substantive brauchen. So 
könnte mau dann weiter das Neutrum des Plurals phil 
eala zum Subıtantjvo, und auf diese Art auch zum Titel 
eines Buchs machen. Dieses philocala hunnie man nach 
Lateinischer Art, sb wie prolegomena, paracitla deklini- 
sen, Däinn würde man so sagen können: Masson ın 
libro philocalorum; Masson in philocalis 
wenn nämlich Massen sein Buch philocela und nicht 
phifo-älia betitelt bitte, Dann kinnte man engen: Der- 
gorm retwlie illu.d inter Philocala fori, weun nimlich 
das Buch wirklich so hiefse, Die Lateiner habs viele 
Wdjectiva, die sich in alis end.gen, und womit sie etwas 
bezeichnen, das sich auf einen Gegenstand bezieht, z. B. 
grammaticalis, sepuleralis, wovon man daun den Plural, 
z.B. grammaticalia, sepulchralia, auch substantive gebrau- 
chen kann. Bekarnt aber ist es, wie leicht mau bei Ad. 
jeitivG in Barbarisinen verfällt, went man wicht auf er- 
wiesertn Gebraaeh, -tondern anf Analogie siert, So 
wie man nun micht phüosophalia sagt, sondern philoso- 


‚pkica (ein Wort plilocalica giebt es gar nicht), so läfst 


sich auch nicht eı weisen, dafs man philocalir und im Plu- 
f ip! „3° . 
yaıl im Neutro philocalia sagen kürme. Und doch hat 


* viellgiche Leyser die Hagtaubt,, 'weım er sich so aus 


drückt. Aetulit il inter Philocalia fori. Die Griechen 
haben, so wie die-Zieteiner, —Adieetiva, „die sich in 
105, sov endligen, und etwas bezeichnen, das sich auf ei- 
nen Gegenstand bezieht, 7. 2. aigıng, em So könnte 
dann Gılmakısy heilsen, was in die Philokalie ein- 
"schlagr;' dann könnte das Neutram’des Plurals Qihcue- 
Ark als „BücherTitel gebraucht werden; dann könnte 
!man mit Zeysör' sagen: Betelit id inter Philocalia 
fori; dann könnte man endlich einen Griechischen Ab- 
lativem im Plural plilocalüs annehmen , wie Saxe getlian 


"zu haben scheint.‘ Aber, außer dem sicht wohl mögli- 


chen Beweise, dafs es ein Griechisches Adjectivum Qircua- 


'kıov gebe, "mülste auch’ bewiesen werden, "dals Berger 


= 


2575 j 
and Seelen bei ihrem Tirel Statt des gewöhnlichen: Sub- 
‘stantivi gerade auf dieses ungewölliche Substantivum 
Rücksicht genommen, ein Beweis, der sich auch nichr 
wobl fähren läfst, 


“ s 





Noch eine Schrift unter dem Titel: Philo- 
calia, 


(Vergl. Allg. litt. Auz. 1799, Nr. 146, 8. 1448 und 1800, 
. Ne.53, 8. 526-528.) | 
Philocalia sacra, i. e. Fariarem doctrinarum Theo- 
logicarum, Biblicar. Polgmicar, Moeraliim, Patristivarum 
Farrago, Thesiam quondam Titulo edita, nunc revisa et 
magna sul parte ancta a Jo, Fechtio, $. Theol. D. et 
Prof. publ. Sereniss. Dacis Consiliar. Consist. Distr. Destoch, 
Suprrintendente et Facult. suas Seniore. Rostochl ı708. 4. 
174 8., wozu noch 2 vorhergehende und £ folgende Bor 
gen gehören. In der Dedikation an den Rektor des Gym- 
” yasiums zu Frankfurt anı Main, Johann Gerhard Arnold, 
wähnt der Verfasser bei seiner Erklärung über den Titel, 
er sci der Erste oder Einzige, der denselben seit den Zei- 
ten des Gregoriss und Basilius erwähle hätte. „QOuae 
alii,“ sagt er, „wel Analecta dixere, ve Miscellas, 
wel Didascaliam multiplicam, vel Ephemeridas, 
vel Adversaria, wel Eclogas, vel Diatribas, vel 
Elscta, vel Sylsas“ (er hätte auch noch hinzu setzen 
können: wel Schediasmata, vel Stromata, und vielleicht 
fallen Andan noch mehrere älmliche BücherTitel 'bei): 
„ea 60; Gregorii Thevlogi et Dasilii exemplo, qui 
ex Origine indoyas xpyaimeug reis QuAoköyoıs confece- 
runt, Philocaliae modesto pariter et jucundo nomine in- 
sienire volui. De hujusmodi Ayryaası nal deaklasor, me 
de excerptis Origenianis Gregorius loquitur , frequens 
_nobis olim Durlaci sermo et quotidiana quasi collocutio fuer 
rat etc. Li. 
—— 


Anzeige und Anfrage. 


Von des am... .. 1762 verstorbenen Pater Joseph 
Fuchs Werke: Alte Geschichte von Mainz, aus den älte= 
stenund ersten Zeiten, von dem Anfangs dieser Hauptstadt 
unter dem Kaiser Augustus bis zu Ende des Bicbenden 
Jahrhunderts, in vier Bände abgetheilt, kam der I.,Baud zu 
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Mainz 1771. 4. heraus. Der IT. Band, dessen Titel die 
JahrZahl 1772 führe und bis zum :J. 190 gelen sollıe, 
wurde, da der Verf. nach dem Tode Emmerich Joseph's in 
Ungnade gefallen und nach Seligeustadt verwiesen war, 
nur bis $. 382 gedruckt, und das Ganze, welches bei 
aller Geschmacklosigkeit des Vortrags duch viel Schätz- 


bares enthält, blieb seitdem liegen. Erst in dem gegen- 


wärtigen J. 1800 ist der Rest des If. Bandes aus eiuer Ab- 
schrift, welche von dem am 30, Septbr. 1793 verstorbenen 
geheimen ReichsReferendar Joh. Bapt. Freilierrn von Ho- 
rix herrührt, gedruckt worden, so’dafs also der IT. Band 
des Fuchs'ischen Werks (446 Seiten) nunmehr vollständig 
ist.*) Die KupferPlaiten zum II. Bade, woron sich je 
doch die meisten Abdrücke in dem ' Exemplare des von 
Horix befanden, kounteu jeloch nirgends aufgefunden 
werden. Sollten die Abdrücke, oder doch. die Platten, 
nicht irgendwo vorhanden sein? . Wie ‚weit harte, wohl 
der P. Fuchs sein Werk im Mspt.- ausgearbeitet? Liefse 
sich niche aus der Abtei Seligenstadt, wolern gegen. 
wärtige Anzeige dahin kommt, über diese Fragen Aus 
kunft erwarten ? 


En 


u - 


R Aufforderung. 


Schon Prof. Beck in den Neuen Leipziger gelehrten 
Anzeigen 1790, No. 99. 5. 787 und ein- Ungenannter im 
Allg. litt, Anz, 1798, No. LXXVII, 8.798 äufserten den 
gerechten Wunsch, dafs der Buchtländler Friedr. Gotth. 
Jacobüer in Leipzig die neuen Beitrige, welche man 
in der letzten Ausgabe von Joh. Toup emendatt. in Sui- 
dam et Hesychium et alios Lexicographos Graesos. 
Oxford. 1790. maj: 9. IV Voll. finder, als Auhang zu deu 
Lipsiae 17$: und ı78t., maj. &. bei ilım erschienenen 
Opusc. critieis abdrucken lassen möchte. Warum ist die- 
ser Wunsch nicht in Erfüllung gegangen, und wäre keine 
andere Handlung dazu bereit? — Die Vermehrungen . 
dieser neuen OriginalAusgabe sind zu beträchtlich iumd 
der in diesem für die WortKritik der Griechischen 
SchriftSteller höchst brauchbaren Werke vorkommenden 
vortrefllichen Verbesserungen verdorbener Stellen im He» 
sychius, Suidas und in andern Griechische Autoren sind 
so vielo, dafs diese meine ernenerte Aufforderung keinem 
Philologen gleichgültig sein kann, 


— 


*) Der I. und If. Band wurde 177%: und 1772 zu Mainz, in der Alef'ischen, und die zum IT. noch fehlenden 8 Do- 
"sen ee dem er pel ten Regis „7 ıwo in der Crafsischen BuchDruckerei gedruckt. Komplete Exem- 
v 7) 


are kann man noc 


etzt in Mainz, beim BuchBinder FF’erner Baringer haben, der 
stet 4 Fl., der II. Band 2 Tl. 40oKr. und Jdie neu gedruckion 4 Bogen besonders goKr.. ,- d. 


Band nebst Kupferu ko- 
Jiedakt, " 


ALLGE 


LITTERA 





Montags, am 








8. September ı800. 





KorrespondenzNachrichten. 


Aus einem Schreiben des Abis Giovanni Andres, aus 
Pavia, vom ı2. August 1799. _ 

Dieser Brief wurde einem Freunde iu Wien erst am 
6: Aug. 1500 von einem reisenden Portugiesischen Gelehr- 
ven zugestellt. Ich theile hier aus demselben folgende 
litterarische Nachrichten mit: „Jo la prego di darmi le 
me nove, # parimente dell’ abate Alter, di cui n’avcera 
qualara in Roma pel me:zo dello Spaznnolo Ervas (Lo* 
renzo Hervas, ein Spanischer Exjesuit); se egli come 
polizlotto vorra Is notizie d' Italia in quasta parte, le potra 
dire che Tabate Ignazio de Rossi Exprofessore di 
Koma non ha potuto per le circostanze passate stampare i 
suoi Profeti minori coptici, che !abate de-Rossidi l'arma 
ha pubblicato un Supplemento alle sue varianti ebraiche ed 
alıro a suoi amnali tipegrafici ebraici, cheal’abats de Calujo 
starnpava in Parma due mesi fa un tomo in $. su alcuni 
punti d’erudizione orientale, # che il Dottore Dugati in 
Milano ha da qualche tempo stampato il Salterio Siriaco, 
ma non lo pubblica, perche non n'ha stamputa la Prefa« 
zione. (ueste sono le.notizie letterarie, che posso darle. 
Jo terminata aflatto la stampa de mici uleina tomi, ho vo- 
Juto , non potendo per ora tornare in patria. 


Wien, am 16. August ı{y0, F. K. Alter. 


Tr 


Riga, am ıı. July 1800. = 

— Wegen der Universität ist für jetzt noch immer 
weiter nichts geschehen, als dals im ganzen Lande Bei« 
träge von den Adeligen und Predigern zur Bestreituug 
der ersten Kosten nicht nur bewilligt, sondern auch be» 
reits zusammen gebracht worden sind. Indessen heifst 
es, dals sie dieses Jahr immer noch zu Stande kommen 
werde. Bis jetzt weils man noch keine ausländischen 
Professoren, die au der neuen Umiversität cine, Stelle 


bekleiden sollten. Auch bar sich das Gerücht wieder er- 
neuert, dals hiesige Studirlustige auf gewisse Jahre Er- 
laubnils erhalten sollten, maclı Kıel oder Jena zu ge 
hen. Vou audern litterarischen Nachrichten weils ich 
Ihnen gar wenig zu melden, weil in nuserm Lief- und 
Elıstland wenig dergleichen vorfällt. Pastor... Hippius, 
im Kirchspiele Nils, hat im J. 1799 ein kleines Werk: 
Ueber die Abschaffung der Brache und die 
Einführung der Koppelwirtlschaft geschrie- 
ben, und vor einiger Zeit “ündigte er wieder eine kleine 
Schrift: Veber die BienenZuchr, an, woran jeıze 
in Meval gedruckt wird, und die auf Priuumeration 
beraus kommt. — Zwei Gelehrte, der Sekretär K... und 
der HofMeister H...., die in ErbschaftsAngelegenheiren 
bei dem Kaiser um die Erlanbuil: augesucht hatten, maclı 
Teusschland reisen zu dürfen, erhieleen unlängst durch 
die hiesige Polizei die allerhöchste Resolution, dafs sie 
zwar in ihr Vaterl.and ausreisen, jedoch an keine Rick- 
reise denken dürften. — Die Influenza hat in luiesi- 
ger Gegeud viele Menschen ergriffen und-vielen Schwiäch- 
lichen so wie manchen Alten das T,eben geraubt. Auch 
auf die sonst festen wind starken Menschen richtete sie 
ilıre Wuth und rifs Viele von ilınen dahin, Doch hat 
man auswärts zur viel Irmen davon gemaclıt und von 
vielen Tausenden gesprochen, die daran gestorben sein 
sollen. Allein so arg ist es nicht gewesen. Jetzt hat dies 
sos mitternächtdiche: Ungeheuer zu würhen anfgehört. — 
Zu St. Petersburg ist unlängst in der akademischen 
Druckerei Gollikofs. J,abensbeschreibung :Poter's 
des. Grofsen;'mit vielen Urkunden, Belogen und eigen- 
käindigen Briefen des» grofsen Kaisers, in 33 Bänden er- 
schienen. Es sollen: nach und nach noclı mehrere Sup* 
plementBände erfolgen, denn die Biographie Poter's I. ist 
das LieblingsStudium des Verf, während seines ganzen 
Lebens gewesen. Er hat über 30 Jahre dazu gesammelt; 


dası alle, was je über diesen Monarglıcu gesghaichen 
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worden, gelesen, und seine Kräfte'und Vermögen einzig 
auf diese schriftstellerische Arbeit verwendet. Der Pro- 
fessor Chsw. Heinr. HYolke, der 1796 Rufsland verliels, 
und wie es damals hiefs, nie wieder in dieses Land zu- 
rück zu kehren Willens war, in welchem inländischer 
Neid und Kabale so geru alle Ausländerfgrtzankt, befin- 

sich jetzt wi in St. Petersbarg und widmet seine 

dem Sıudium der Sassischen Sprache, von wel- 
cher er eliestens eine Grammatik und Chrestomatlkie her- 
aus geben wird. — Der Pastor Peter Lampe daselbst hat 
vom Kaiser Paul für eine im lapidarischen Styl verfer- 
tigte Inschfäft, die errdem Monarchen auf einem kleinen 
Obelisk von Elfenbein mit Bronze ausgelegt, bei Gele- 
genheit der Siege Suwarow's in Italien, überreichen liels, 
eine goldene mit Perlen- besetzte Dose zum Gescheuk er- 
halten, die mit einem Schreiben begleitet war, in wel- 


chem der’Kaiser dem Pastor Lampe sein höchstes Wohl- » 


wollen und Dank versichert. Schon 179g hätte er diesem 
würdigen und verdienten Manne ein schönes Stück 
Land, gegen 100 Morgen Acker grofs, mit Wald und 
Fischerei anf der Insel Newa Petrowsky, bei St. Pe- 
tersburg, geschenkt. Die Lage ist übernus romantisch, 
am Ausflusse der Newa, und schon Peter I. hatte sie zu 
seinem LieblingsSitze gemacht, In dem Bezirke des dem 
Pastor Lampe geschenkten Stück Landes liegt ein schö- 
nes Laudllaus von 14 Zimmern, die zum SommerAufent- 
halte eingerichtet sind, und die Aussicht über einen 
niedlich angelegten Garten beherrschen. — ron Kotze- 
baue *) ist wirklich bei seiner Aukunft an der Russischen 
Grenze in Enıpfang genommen worden, und hat auch 
‚eine Zeitlang zu Schlüsselburg iu Verhaft gesessen. 
Da er sich aber hinlänglich rechtfertigen konnte, wurde 
er wieder auf freien Fuls gesetzt. Vorzüglich viel hat 
die Fürspruche des Herzogs von Weimar, au den sich 
Kotzebue schriftlich gewendet hatte, dazu beigetragen. 


‘Mit Erlaubnils der hiesigen Censur ist zu Mietau 
bei Stejfenhagen erschienen: Vollständige Biblio- 
thak kurländischer und piltenscher Staats 
schriften, von Joh. Christoph Schwarz. Mit Bewil- 
ligung'der Kaiserlichen Zenzur in Riga. 1799. 
34 Bog. 8. — Dieses. Buch ist eine um so. merkwürdi- 
gere Erscheinung in hiesiger Gegend, da sonst die Cen- 
sur nichts zu drucken erlaubt, was auch nur eiue ent- 
fernte Beziehung auf den Russischen Staat hat, und hier 
kommen nicht nur ältere UnterwerfungsVerträge, sum- 
dern auch die nenesten von 1795 erschieuenen, ‚durch die 
Unterwerfung Kurlands unter Russische Hoheit erzeng+ 
ten Verhandlungen, ‚Traktate und Publikate vor. Ange 
hängt ist eine kurze Nachricht von den Diarien der in 
Kurland und im Piltenschen Kreise gehaltenen LandTage, 
mit einem Verzeichnisse aller seit 1765 vorlıandenen Kur- 
indischen LandTagsDiarien. — Wie scharf man noch 
immer über dio ausländische Korrespondenz : wacht, 


‘= Vgl. Allg. lite, Anz, 2300, Nr. 130, 8. wjı —ı272. * d. Hodake, 


_ versiegelt worden. 


’ 
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beweist ein neuerer Vorfall, da vor ungefübr vier Wo- 


‘chen an dem GrenzPostAmte zu Pulangen, wo die Rus 
'sische Post nach Memel ins Preufsische gelıt, das Post- 


Felleisen durch einen von St. Peiersburg dort eingetroffe- 
nen Beamten angehalten und sämmtliche Kurländische 
Briefe weggenommen worden sein sollen. Die dadurch 
gemachten Entdeckungen sollen unangenehme Folgen 


“für die Emigrirten in Kurlund and ganz Tiufsland gehabt 


haben, indem bald darauf Viele aus den Russischen Staa- 
ten verwiesen und andere aus dem kaiserlichen Dienste 
verabschiedet worden sind. — Seit drei \Vochen sind 
bier und in Neyal alle Buchl.äden und Leihbiblincheken 
Die Borswasser'ische BuchHandlung, 
die Dierens’ische und Boldische Lesebibliotliek sind ge- 
schlossen. Ein HandlungsDiener, der eine Gillet Weste 
trug, wurde ergriffen und bekam 50 Prügel auf den Hin- 
ter. Der LandAdel sieht sich aller Unterhaltung für 


‚Gen langen Winter beraubt, und die Lesefreunde müssen 


sun zu ihren alten schon zelien Mal rege Büchern 
greifen, 





«  Litterarische Notizen aus Spanien. 


. Zur Geschichte der schönen Künste in Spanien gehört 
folgendes merkwürdige Werk: Diccionario histörico de 
los ınas. ilusıres profesores de las beilas artes en Espana, 
compwesto por D. Juan Agustin Cean Bermudez, 
y publicado por la Real Academia de $. Fraxaxno, 


D.drid en la imprenta de ia viuda de Ibarra ano de i8oo. 
Toine Imo. que comprehende las letras A. B.C. 8. — Der 
Verfasser hat zwauzig Jahre daran gearbeitet und eine 
Menge haudschriftlicher Nachrichten benutzt, 
ganz Spauien gesauimelt wurden. Das Ganze soll aus 
sechs Bänden in Oktav bestellen. Am J. befindet sich 


eine kurze Geschichre der schönen Kfnste im Spanien, 


die ich künftig mittheslen werde. Am Schlusse des letz- 
ten sollen chronologische Listen und eine geographische 
Tabelle hinzu gefügt werden. Mit llülfe dieser wird &s 
dann leicht sein, die vielen bisber in Kirchen und Klö- 
stern verborgenen MeisterStäcke aufzufinden. Der Ver- 
fasser ist selbst Mitglied der Akademie, und diese hat das 
Werk vorher sorgfäliig geprüft. Es wird bei dem In+ 
spektor des AkademieGebäudes verkauft, (Caso de lo 
Academia, Calle de Alcala.) 


Noch ist ein neuer Abdruck von folgendem Werke 
erschienen: Notiecia de un eatalogo de los manuscritos de 
casa del Marques Caprilupi de Mantua, compuesto por 
el Abate D. Juan Andres. Dic erste Ausgabe kam zu 
Mantua 3797 heraus, Jetzt hat der Verf. noch einei 
Brief über die Nützlichkeit solcher Katalogen in Spanien 
hinzu gefügt. Das Ganze besteht eigentlich nur aus zwei 
Blättern, und kann daher leicht versender werden. 
Bei Sancha Calle del Lobg. — Auch wird au einem 


... 


die in" 
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Bändchen literarischer Abhandlungen von demselben 
Verfasser gedrucks — 


Ich tbeile noch zwei kleine naturhistorische Anzeigen 
mit: Nuevo discurso sobre la generacion de las plantas,, in- 
sestos, hombres, y animaler, con una adieion apologitice 
2 discarso schre el alma brutal, que eıtablece no son los 
Örutos piras maguinas, serio que tienen ala realmente sen- 
Sitiva, por D. Franc. Garria Hernandes. Femer: 
Observaciones practicas sobre el cacahuete 6 mani de Anıe- 
rica, su produccion en Espana, bondad del frute‘, y. sus 
varios usus, particularmento para la extraccion de aceyte, 
por D. France. Tavares de Ulloa. Bei Fernandez 
Frente ä S. Felipe. 


Neben von Kotzebue's Misantropia y arrepenti- 
miento wird auch Nabucodonosor y profecias de Da- 
niel drama sacro en 5 actos aufgeführt, 


Liebhabern der Spanischen Sprache kann ich die’Co- 
media nuera empfehlen, die in Dresden bei Heinr. Ger- 
luch mit einer Uebersetzung zur Seite abgedruckt worden 
ist. Sie enthält eine bittere Satyre anf die schlechten 
Spanischen SchauSpielDichter. Der Dialog ist Anfserst 
leicht und angenehm. Die Uebersetzang rührt von 
einem in Dresden lebenden Spanier her, der die Teutsche 
Sprache mit vielem Erfolge stadirt. Wie ich glänbe, ist 
sie zum Ueberflusse vou einem seiner Freunde durch- 
geschen worden, und kann dalıer olıne Bedenken em- 
pfohlen werden, — 


Noch fahre ich fort, einige litterarische Kleinigkeiten 
aus Spanien mitzutheilen, denn die astronomischen 
und geographischen behalte ich für von Zach's M o- 
natkiche Correspondenz zurück. 


Auch die Mittelstädte Spaniens fangen nunmehr an, 
ihre PolizeiOrdnungen zu sammeln und ihre Wochen- 
Blätter zu bekommen, So ist z.B. zu Ende des J. 1799 
erschienen: Ordenanzas de policia de la ciudal de San- 


tiago, impresas en el ano de 1799. 
erscheint auch seit dem May ıgoo:. El Caton compostelano 
(Preis 8 Realen vierteljährlich für zwölf Nummern), der 
eine Menge literarische, ökonomische, politische und 
bellerristische Aufsätze enthält. 


Nicht weniger Sorgfalt wird für die physische Erzie- 
hung der Kinder und die Verbesserung der häuslichen 
Oekonomie getragen. Von hierlier gehörigen Werken 
will ich nur zwei anführen, den Conservador de los minos, 
der nach Hosenstein's Plane gearbeitet ist, und’ die Diser- 
kacion instructiva sobre los beneficios generales del cultivo 
de las patatas, welche eine vollständige Anleitung zum 
Anbau und zur Benutzung der ErdAepfel enthält. Beige 
fügt sind auch Experimentos frugales, y fäciles, pablica- 
dos por el gobierno ingles sobre 70 clases de pan; con va- 
rias merclas de granos, patatas etc. Man sieht: daraus, 
wie aufmerksam man auch in Spanien ist. Gewifs würde 


In derselben Stadt, 
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die allgemeine Einführung des KartoffelBaues eine wahre 
Woblıhat für dieses Reich sein. Auch beweisen die drei 
Auflagen, dals diese Schrift schr verbreitet worden ist. 


In der Medicin und den verwandten Wisseuschaften 
erscheinen täglich neue Werke, So finde ich dieMuzeige 
von der vierten verbesserten Auflage von Cursö teörico 
präctico de operaciones de cirugia, que contiene los mas celm 
bres desculrimientus modernos, compueito para uso de los 
Besles eolegios por D. Diego Folasco, y D. Franc, 
Fillaverde. — D. Patricio Sanche sucht im 
dritten Theile seiner Advertencias eritico-medicas zu 
beweisen, dafs die Schwindsncht nieht ansteckend sei. 
Sein \Werk, das bei Mafeo verkauft wird, hat schon 
zwei Auflagen erlebt. Der Leibärzt D. Juan Naval 
har einen Traktat De las onfermedades de las vias de la 
orina nach den neuesten Beobachtungen herausgegeben, 


Von historischen und diplomatischen Werken theile 
ich mit: Biblioteca znuera de los escritores eragoneses, 
que floreeieron desde el ano de 1641. hasta 160. por el Dr. 
D. Felix Latasay Ortin. III Bände. 4. Die Biblio- 


' teca antigua desselben Verfassers besteht aus zweien. 


Suplemento ä la coleccion de pragmäticas, cedulas provi- 
-siones, eirculares, y otras providercias publicadas en el 
astual reynado del Sr. D. Carlos IV. enthält die vom 
J. ı709, und ist der V. Band des ganzeu Werks. Die 
von 1797 und 1798 befinden sich im III. und IV. Bande. 
Bei Fernandez, — Cartas del Dr. D. Isidro Antillon, 
sobre la antigua legislacion municipal de las comunidades de 
Teruely Albaracin. Ouaderno I, que comprehende una idea 
historial y filosöfica del eelebre. Fuero Turolense. Bei 
Alonso. — Der oben angeführte Nebukadnezar hat num 
auch an der Judie drama sacro en dos actos de musica 
einen Gefährten erlialien. Es wurde in vergangener Fa- 


sten im OpernTlieater de los Canos del Peral aufgefälrt, 


Noch mufs ich Einiges über die litterarischeu Nach- 
richten erinneru, welche der verdienstvolle MinisterResi- 
dent von Schwarzkopf aus dem Briefe eines Madrider 
Freundes im Allg. litt. 1900, Nr. 119, $. 1201-1163, mit- 
getheilt har. Sie sind nichts weniger als neu, geschweige 
denn gar die allerneuesten. Man finder sie fast alle 
bereits in meiner Reise oder in den KorrespondenzNach- 
richten; manche sind gar alt, z. B. die Biblioteca 
Espanola por D. Juan Sempere y Guarinos und die 
Memorias economicas por Suarez, die eine Kompilation 
aus den besten ausländischen sind, einiger anderer nicht 
zu gedenken. Aus D. Juan Andres l.itterärgeschichte 
denke ich den Abschnitt „Ueber Künste und Wi 
senschaften der Araber und deren Eiuflufs 
anf die des heutigen Europa,“ "besonders zu 
übersetzen, so bald ich einen Verleger dazu finde. 


Er scheint mir neue und originelle Ideen an ent- 
halten. Die Nachrichten, welche der Spanier von den 


. - 
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Jourualen giebt, sind über diefs sehr unvollständig, 


und bei den Guias liefsen sich noch manche Zusätze ma- 
chen, die man im III, Theile von BZourgoing's Reise, 
8. 103, kurz augezeigt finden wird. Auch ist es mir un- 
begreillich, wie ein Spanier Barcellona mie zwei U 
schreiben kann, da diels der Spanischen Orthographie 
und Aussprache von dieser Stadı völlig entgegen ist. 


Man lege diese meine Bemerkungen weder für Recht- 
haberei aus, noch schreibe mau sie einer lächerlichen 
Eitelkeit zu. Ich wollte blofs den MinisterResidenten 
won Schwarzkopf veranlassen, seinen Spanischen Freund 
künftig um echte Neuigkeiten zu ersuchen, ohne seine 
schätzenswerthe Liberalität nur im mindesten zu ver- 
kennen, 


Dresden. Christian August Fischer. 





Bitte um Auflösung eines Zweifels. 


Im Allg. Jitter. Anz. ıg00, Nr. 68, $. 679, giebt Joh. 
Karl Siegm. Kiefhaber eine zweite Auflage von Chsti. 
Gueinz'ens deutscher Rechtschreibung an, die 
von dessen ältestem Sohne Joh. Chsti. Gueinz zu Halle 
1666. 9. heraus gegeben sei. EI. Casp. Beichard's „Ver- 
such einer Ilistorie der deutschen Sprachkunst‘ habe ich 
nicht bei dur Hand, und kann daher nur etwas Weniges 
über die Ausgabe, welche vor nıir liegt, bemerken, 
Der Titel lautet so: „Maxvunecrıo Breris ad Ortho- 
graphkiam Linguae Germanicae, Das iıt Kurtze 
Anleitung Zur Deutschen Hechtschreibung Heraus gegeben 
durch Den Ordnenden, Zum andern mahl gedruckt, und ver- 
legt von denen Mylischen Erben in Halla. Im Jahr 
1684. ++." — Kiefhaber und Andere geben die 2. Aus- 
gabe Halle 1666. 8. an, also ıg Jahre früher, als die mei- 
nige. Dals die eyste Ausgabe Halle 1435. $. erschienen 
sei, ist keinem Zweifel unterworfen, weil die Dedika- 
sion derselben an die Gebrüder /7’ülhelinen und Ernsten, 
Verzogen zu Sachsen, auch bei dieser 2. Auflage mit der 
JahrZahl 1645 bezeichnet ist. Noch bemerke ich eine 
kleine Verschiedenheit des Namens, denn walırschein- 
lich hiefs der Ordnende nicht Gusinz, sondern Guein(t)z, 
wie einige ihm zu Ehren vorfertigte Gedichte beweisen, 
die der Rechtschreibung vorstehen, und in welchen er 
einige Mal (ueintz genannt wird. Die Unterschriebenen 
gehörten vielleicht auch zu der früchtbringenden Gesell- 
schaft. Der erste nemut sich Andreas Hartınan von Leip- 
zig, der zweite David Krüger zu Halle, der dritte Chri- 
stof IV eyse zu .„ . .., der vierte David Schirmer von 
Treyberg, aus Meifsen. Was die SeitenZahlen betriit, 
so weicht meine Ausgabe wenig von der ersten ab, denn 
sie bestelit aus 275 Seiten, die ZueiguungsSchrift und die 
Reims ungerecliuer. . 


L. . J. 6. Eter. 


- 
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"Noachschrift. 
Chiti. Gueinz'ens Rechtschreibung ist zu Halle 1645. &- 
erschienen, wie Kiefhaber aus Reichard anführt. Den 
Titel der 2. Ausg. hat dieser (Mleichard) S. 94 d. Ilist. der 
deut. Spr. so: Die deutsche Rechtschreibung auf besonderes 
Gutbefinden durch Christian Guweinz, Philosoph und 
des Gymnasii zu Hall Bectorn, sonst den Ordnenden, 
rerfasset: Yon der fruchtbringenden Gesellschaft übersehen, 
und zur Nachricht auf Anhalten und Begehren, itzo zum 
andernmale an dem Tag gegeben von des Verfassers Sohne, 
Joh. Christian Gueinz, J. U.D.des fürs. Magde- 
burg.’ Schöppenstuhls daselbst Assessorn u: s. w. Hall in 
Sachsen, im J. 1666. ı2 Bog. 8. (oder 192 3.). Genau so 
haben ilın auch die Crit. Beiträge, Bd. IV, S. 457, 
wo bis 8.468 eine genaue Beschreibung dieses Buchs 
folgt. Aeichard nennt den Verf. Gueinz (Gurinz, welches 
bei ilım $. 66 zwei Mal vorkommt, ist ein DruckFeller), 
Die Crit. Beitr. nennen ihm Gueintz, auch so Jöcher; 
Neutnark, im Neuspross. Palmbaum, Queintz, ohne Zwei- 
fel falsch, so wie er in vielen seiner Namen äufserst un- 
richtig ist. — Die Unterschriebenen sind keine Mit 
glieder der fruchtbr. Gesellschaft gewesen, sondern Andr. 
Hartman, aus Leipzig, fürstl. Sächs. Geheimverpfleger, 
war Mitglied der Teutsch gesinnten Genossen- 
schaft, unter dem Namen des Unverlerzlichen, 
aufgenommen ı644. — Dav. Schirmer, aus Meilsen, kur- 
fürsıl. Sächs. BüchereiVerwalter, war der Beschir 
mende in derselben, aufgenommen 1647. — Dar. Kris 
ger und Christoph PFeyse finde ich auch unter diesen 
nicht. — Aus ihren EhrenVersen folgt auch nicht, dafs 
sie Mitglieder der fruchibringenden Gesellschaft gewesen 
wären, 
Zerbst. "Stenzel. 


—enn— 


Anfrage 


Der am 2. März 1796 zu Gotha verstorbene Dichter 
Jakob Friedrich Schmidt war wohl vielleicht durch zu we 
nig Strenge in der Auswahl Ursache, dafs von seinem 
Gedichten, die er Leipzig 1786. 8. zu sammeln an« 
fing, kein zweiter Theil nachfolgen konute. Da er 
aber für diesen zweiten Theil gerade die Umarbeitung 
desjenigen Werks bestimmt hatte, dem er allein seinen 
poetischen Huhnı verdankte, der Gemih lde aus der 
heiligen Schrift, sollte daher nicht Jemand aus 
seinen Papieren diese Umarbeitung besonders heraus 
zu geben, und ein Paar Worte zu se inem G« 
dächtnisse beizufügen Lust haben? Vie lange wird 
das Publikum noch auf die Idyllen aus deu hespe- 
rischen Gärten und auf Hans Irilh. von Gersten- 
berg's stmmtliche poetische Werke warten 
müssen ? 


“.b ) ' r » 


. Hierzu eine Beilage. 
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ALLGEMEINER 
LITTERARISCHER ANZEIGER. 





Beilage zu Nr. I{l. 


Am 8. September ı800. 





InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Sächsische ProvinzialBlätter ıgo0, 
July. 

I. Gedicht an den KurS$ächs. General von Ben- 
kendorf. II. Ueber die Theuruug in den Weimari- 
schen Gegenden, Schlufs. III. KirchenListen ver- 
schiedener Städte in Sachsen, vom J. 1799. IV. Ver- 
botene Bücher in KurSachsen. V. Bericht von der 
dielsjäbrigen Naumburger Messe. VI. Historische 
Chronik. VII. Auszüge a. Briefen. VIII Malle 
du Pan über den Kurfürsten von Sachsen. IX. Kur- 
Sachsens erbauete FeldFrüchte im J. 1799. — Der. 
JahrGang kostet 3 Rthir. 

Dieses Stück ist am 16. August an alle Buch- 
Handlungen versendet worden. 


Expedition der Sächs. Prov, Blätter 
in Erfurt. 


2 
Poetisches Journal. 
Herausgegeben von Ludwig Tieck. 
Erster Jahrgang. Erstes Stück. 


ist unterm 5. August an alle BuchHandlungen ver- 
sandt worden. 


"Inhale: 

1. Einleitung. 

2. Die neue Zeit. 

3. Briefe über W. Shakespear. 

4. Der neue Herkules am Scheide\Wege. Eine 
Parodie. 

5. Ueber die mythologischen Dichtungen der 
Indier. 

6. An Ritter, 

7. Das jüngste Gericht. Eine Vision; „enthält 
unter andern frappante Aufschlüsse über den 
Zerbino u. 3. w.“* 

8. Erklärung, -die Allgemewie Literatur - Zei- 
tung betreffend. 


ıluu 


Von diesem Journale erscheimen alle halbe Jahre 
zwei Stücke, die einen nicht zu trennenden Band 
ausmachen und ı Rthlr. 16 Gr., der ganze Jahr- 
Gang von 4 Stücken oder zwei Bänden N zu 3 Rtbir, 
8 Gr. kosten. 


Jena. Friedrich Frommann, 


—————— 


Neue Zeit- und andere Schriften. 


Am 29. August haben wir an alle BuchHand- 
lungen, Post- und ZeitungsExpeditionen versandt: 
ı) Janus, eine Zeitschrift auf Ereignisse und That- 
sachen gegründet, August. 2) Neue Zeitung 
für Kaufleute, Fabrikanten und Manufacturisten, 
von J. Ad. Hilde, August. 3) FVoizı's kleine minera- 
logische Schriften. 2. Theil. 20 Gr. oder ı Fl. 30 Kr. 
Am ı6. August ist versandt: /Tieland’s neuer teut- 
scher Merkur. August, 


Gebrüder Gäldicke in Weimar, 





MusikAnzeige. 
Für Kirchen- und SchulChöre, 


Aus dem Nachlasse des verewigten N. G. Gru« 
ner’s, ehemaligen Kantors zu Gera, hat unten gr 
nannte MusikHandlung eine sauber und korrekt ge 
stochene "Ausgabe seiner vierstimmi gen Ge 
sänge in Partitur veranstaltet, wovon der ı. Heft 
zur MichaelisMlesse d. J. erscheinen wird, Um das 
dem MusikHandel so nachtheilige Abschreiben eini- 
ger Malsen zu verhindern, und wegen einer gewissen 
Anzahl sauberer Abdrücke gesichert zu sein, nimmt , 
die VerlagsHandlung bis zu Michael d.J. ı Rthlr. 
Sächs, Prünumeration darauf an: um welchen äu- 
fserst civilen Preis Keiner so leicht die Mühe des 
Abschreibens übernehmen wird. Der LadenPreis 
wird alsdann x Rthlr. 16 Gr. sein. 

Dessau, im August 1800. 
Tuch’s MusikHandlung. 


174 


Er | 
BuchHändlerAnzeigen. 


Gemeinnütziges Handbuch für Forst 
und Jagdbediente der untern Klas- 
sen, insonderheit für Privat-Revier- 
jäger. Von einem praktischen Forst. 
wirtbe Erste Abtheilung; welche 
von der Forstwissenschaft handelt. 
Zweite Abtheilung; welche die Vor- 
kenntnisse der Jagd enthält. Dritte 
Abtheilung; welche von der wirkli- 
chen Jagd endeiı, Nebst einem Re- 


gister über das gänze Werk. Leip- 


sig; bey Roch und Comp. ıgoo. g. (kom 


plet ı Rthlr. 20 Gr.) 


Unter den vielen neuern Schriften über die Forst» 
Wissenschaft suchte man doch zeither noch ein 
HandBuch für die untern Klassen der Forst- und 
JagdBedienten vergebens, woraus sich diese eine 
lehrreiche Uebersicht von dem verschaffen könnten, 
wäs sie wissen sollen und müssen, wenn sie anders 
in ihrem Berufe Nitzen stiften wollen. Der Ver 
fasser dieses HaudBuchs hat nun diesem Bedürfnisse 
abgeholfen, und der Nutzen desselben ist nicht zu 
verkennen, so bald es diejenigen studiren, fur wel- 
che es bestimmt ist. Aber nicht allein für Forst» 
und PrivatlievierJöger ist dieses Buch von wesent- 
lichen Nutzen, sondern selbst RitterGutsBesitzer 
und andere Liebhaber der Jagd, welche sich mit 
dem Foıst- und JagdWesen bekannter machen wol- 
len, können sich desselben zum Selbstunterrichte 
bedienen. Ein gut gearbeitetes und vollständiges 
Register erleichtert das Nachschlagen. Dieses reich- 
haltige Forst!iandBuch zeichnet sich auch noch 
überdiels durch Vollständigkeit und zweckmälsige 
Kürze vor andern ähnlichen Werken aus. 





Staatswissenschaftliche und junristi- 
sche Nachrichten ıgoo, August. Inhalt: 
I. Abhandl. über das Verhältnifs der Supplikat. ge- 

en die Appellat. an die höchsten ReichsGerichte. 

I. Kritik, das KurBraunschweig - Lüneburgisehe 
Konsist. Ausschreib. Liturgica betr., d.d. Jan. 1800, 
III. Recensionen. IV. Vermischte Nachrichten. 
V, Nachricht von einem Codex Manuseript. jur. Sa- 
zon., Jur. Üaesarei et Aureae Bullae VI. a 
Vermächtnifs eines MaulEsels. VIT. Berichtigung 
einer Stelle in Meusel’s gelehrtem Teutschl. Bd. 2. 
VIIT. KorrespondenzNachrichten. IX. Juristische 
Norlesungen. 

Von dieser ZeitScbrift— welche gewifs für jeden 
praktischen Juristen ind Geschäfts Mann einen blei- 
benden Werth hat, und wovon der JahrGang 1799 
ganz, in dem Jahre ıg00 aber die Blätter vom Ja- 
nuar bis bierher erschienen sind — soll denjenigen, 
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welche jetzt in deren Besitz zu gelangen wünschen, 
und solche wit fortzulmlten sich verbindlich machen, 
bis Eude Oktbr. d. J. der erste oder 1799. JahrGang 
für die Hälfte, des Preises a 2 Rıhr. Sächs. oder 
3 Fl. 36’Kr. Rhein. gegen baare Zahlung überlasseh 
werden, Mach Verlauf dieser Zeit tritt der ganze 
Preis wieder ein. Man kann in allen BuchHandlun- 
gen und auf allen PostAemtern Bestellung darauf 
machen. 


Hildburghausen. ! 


Expedition der Stastswissenschaft- 
lichen und juristischeu Nachrich- 
ten, und . 


in Kommission bei J. G. Hanisch'ens 
Wiitwe, 





: Für 
das gebildete Publikum 
der höhern Stände - 

Mit Anfange des künftigen Jahres erscheint in 
unserm Verlage eine 

Zeitung für die elegante Welt. 

Die ersten Gelehrten und Künstler Teutschlands 
haben uns ihre thätige Mitwirkung versprochen, und 
der Herr HofRath Spazier, als SchriftSteller und 
Künstler gleich vortheilbaft bekannt, hat in Verbin- 


dung mit mebrern Freunden die Redaktion derselben 
überuommen, 


Der Zweck dieser Zeitung ist: Allgemeine und 


‚schnelle Verbreitung aller Erfindungen im Gebiete 


der Kunst, ‚des Geschmacks und der Mode; aller 
interessanten Vorfälle in den gebildeten Zirkeln der 
ars Welt; aller Einrichtungen, die sich auf 

BR Annehmlichkeit und gesellige Freuden be» 
ziehen. 


Die Redaktion hat eine Korrespondenz einge- 
leitet, welche sich über die Höfe und Resideuzen 
Teutschlands und: über die bedeutendsten Städte des 
Auslandes erstreckt, und sie in den Stand setzen 
wird, das Publikum schneller, als jedes andere In- 
stitut, von Allem zu benachrichtigen, was in der 
grolsen Welt vorgeht und für dieselbe geschieht. 
Jeder litterarische Unfug, jedes politische Geschwätz 
ist aus dieser Zeitung verbannt. Bescheidenheit und 
Urbanität sind die HauptGesetze für ein Blatt, das . 
gebildeten Menschen gewidmet ist, und in den fei- 
nen Zirkeln der Vornehmen keinen unwürdigen 
Platz einnehmen will. » 


- In den ausführlichen Anzeigen, die wir an alle 
BuchHandlungen und PostAemter versandt haben, 


bat der Hr. HR. Spazier den Plan und Umfang dieser 
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‚Zeitung weitläufiger angegeben; wir begnügen uns_ 


‚bier blofs die Kubriken anzuzeigen. 


Die Zeitung für die elegante Welt 
wird enthalten: 


ı) Allgemeine Aufs#tze, in freierer Form, in 
so fern sie für die feinere Welt ein nährres In- 
teresse haben, indem sie tbeils auf Kultur des 
SchönheitsSinnes und des Geschmacks wirken, 
theils die Aufmerksamkeit auf mancherlei Wis- 
senswirdiges in der Welt leiten, und zur Uuter- 


rg; in feinern FamilienZirkeln dienen kön- 
nen. abgi sollen hierhin gehörige Ideen benutzt 


und in Gang gebracht werden, die sich in den 
Werken der besten vaterländischen und auswärti- 
gen SchriftSteller finden, und für die elegante 

eilt grofsemTheils so gut als nicht da sind, weil 
sie zum Theil in Büchern zerstreut sind, die ihrer 
Tendenz oder ihrer SchulSprache wegen von ihr 
nicht gelesen werden. . 

2) Neue Moden, neuer Geschmack in 
fremden ufd Teutschen HauptStädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Nippes, 
HausWesen, ZimmerVerzierung, Ameublement, 


Wagen und PferdeGeschirr, wie auch neuer Ge- | 


schmack im BauWesen, in der GartenKunst und 
dergleichen mehr. Mit Belegen und Kupfern. * 
3) Anzeige neuer KunstSachen: Kupfer- 
Stiche, Gemählde, Werke der BildHauerKunst, 
wichtiger musikalischer Werke und Instrumente, 
neuer Fabrikate allerhand Art zum Behufe des 
uten Geschmacks und Luxus, mit den dazu ge- 
Börigen Adressen, Preisen u. s. w. 
4) KorrespondenzNachrichten: Ueber Thea- 
ter; Mus'k; Nachrichten von Künstlern und ihrer 
* bessern Werke und Schicksalen; KunstInstitute und 
ihre Ausstellungen; BadeChroniken; HofFeste, 
Gebräuche und Sitten an verschiedenen Höfen; 
öffentliche Feste; Feste von wichtigen StaatsPer- 
sonen aus dem-CiviH- und Militärßtande; ausge- 
zeichnete Beförderungen oder Vernachlässigur.gen 
und sonstige Schicksale von Personen, die der Auf- 
merksamkeit der grolsen Welt wertb sind; ver- 
schiedene TagesOrdnung in Hau tStädten; Kar- 
nevalsWichtigkriten; Jagden, und besondere Ein- 
richtungen und Eigenheiten dabei u. dgl. m. 
$) Litteratur für das elegante Publikum, theils 
in so fern es sich aus ältern und neußrn wichti- 
gen KunstSchriften über Gegenstände verschiede» 
ner Künste und des Luxus belehren kann, theils 
"Bekanntmachung von PrachtAusgaben, HeiseBe- 
schreibungen und Büchern zur angenehmen Un- 
terhaltung, deren Ton und Gebalt dem Sinne und 
Geschmacke der feinern Welt zusagt, woran sich 
kurze Beurtheilungen anschliefsen werden, um das 


Eigentbümliche derselben kenntlich zu machen, 
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6) Miscellen, bei welcher Rubrik man sich den 


freiesten SpielRaum, jedoch immer in Bezug auf 
den HauptZweck dieses Blattes, vorbehält. Es 
werden darin auch Anekdoten, biographbische 
Skizzen und Schilderungen der äulsern Lebens- 
Weise berühmter Männer und Frauen, aus der 
vergangenen und jetzigen Zeit und aus jedem 
Lande ihren Platz finden. 


Wöchentlich werden drei Stücke nebst einem 
Intelligenz Blattesausgegeben. 


Das IntelligenzBlatt ist zur Bekanntmachung 
solcher Notizen, welche die gebildete Welt interes- 
siren können, bestimmt,. es werden daher alls An- 
zeigen, welche Wissenschaften, Künste, Luxus und 
Mode betreffen, zum Vortheile der Einsender gegen 
billige InsertionsGebühren aufgenommen. 


Im Laufe jedes Monats versprechen wir zwei 
schön gearbeitete KupferPlatten dieser Zeitung bei- 
zulegen, welche die neuesten Formen von Kleider- 
Traehten, Gebäuden, Anlagen, ZimmerVerzierun- 
gen, Meubles, Wagen und Geschirren darstellen, 
auch daum und wannPortraits von Personen, die sich 
in der Geschichte des Tages auszeichnen, enthalten 
werden, so wie bisweilen auch vorzügliche Melo- 
dien und Tänze beigefügt werden sollen. Wir ver- 
sichern en: dals von unserer Seite nichts ge- 
spart werden soll, was einem Blatte für ein so aus- 
ikea Publikum äufsere Annelmnlichkeit geben 

ann. Ein grofser Theil unserer Unternehmung hat 
wohl bewirkt, dafs wir uns schmeicheln können, in 
dieser Rücksicht die gute Meinung des Publikums 
für uns zu haben. N 


Der Preis des JahrGangs dieser Zeitung ist 
6 Rıtbir. Sächsisch, oder 9 Fl. 30 Kr. Wiener oder 
ıı Fl.Rheinisch, und ist solche dafür durch ganz 
‚Teutschland portofrei zu erhalten. 

Die Versendung davon geschieht wöchentlich 
und monatlich, nd sind die Bestellungen darauf 
bei den resp. Ober- und Post Aemtern, ZeitungsEx- 
peditionen, Adrels- und IntelligenzKomtoiren, wel 
chen es von der hiesigen ; 

kurfürst], Sächs. ZeitungsExpedition 
zugesandt wird, so wie bei den 
BuchHandlungen jedes Orts 

in ganz Teutschland und angrenzenden Ländern zu 
machen. Zur Annahme und richtigen promten Be- 
sorgung sind obige resp. Behörden von uns vorberei- 
tet, und bitten wir jeden Tbeilnehmer noch zum 
Voraus, von dem guten Erfolge dieses Instituts ver- 
sichert zu sein, und uns durch ihren baldigen Bei- 
tritt in den Stand zu setzen, die Anzahl Exemplare 
für den Druck bestimmen zu können. 


Leipzig, im August ı800. Vofs und Comp. 


nn 
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Sittenspiegel für Mädchen und Frauen. 
Nach dem Englischen des Herrn D. Gis- 
borne, bearbeitet und mit Zusätzen ver- 
mehret, von H. L. Bonach. Altona, bey 
J. F. Hammerich ı800. : 


Freilich keine Elise, oder das Weib wie 
es sein soll, nach dem heutigen Geschmacke, der 
meistens nur nach dunkeln, unbestimmten Gefühlen, 
und nicht nach festen GrundSätzen urtheilenden 
Lese\WVelt, aber ein Buch voll kalter Vernunft und 
richtiger Empfindung. Ein ehrenvolles Deukmaal 
für den Verfasser wie für den freien Bearbeiter des- 
selben, und eine reichliche Aussaat von heilsamen 
Winken, die dem weiblichen Geschlechte nie zu 
spät, und nie zu frühe, und nie oft genug gegeben 
werden können, Recensent kennt sein ZeitAlter 
zu gut, um zu hoffen, dals dieser SittenSpiegel sich 
bald auf den Toiletten der lesenden Damen befinden 
werde; dazu ist er zu walr und zu wenig galant — 
diels aber hält ibn nicht ab, zu gestehen, dals er ne- 
ben Campens väterlichen Rath an seine 
Tochter kein Buch dieser Art kennt, welches er 
so ganz unbedingt der schönen Hälfte des menschli- 
chen Geschlechts empfehlen möchte, als das oben 
genannte, er macht also alle Aeltern und Lehrer, .be- 
sonders IVlütter und Erzieberinnen, auf, dasselbe 
aufmerksam, 


nn 


Der Freundschaftsbruch, ein Trauer- 
spiel in 4 Aufzügen, vom Verfasser 
der Urnen der Trauer g. Leipzig, 
bey W. Rein 1800, ı2 Gr. und 


Der Fall der Schweiz, ein Trauerspiel 
in 5 Aufzügen, von eben Demselben. 
1800. ı2Gr,, 


Wer es weils, wie wenig unsere meisten neuern 
TrauerSpiele einem geläuterten Geschuiacke Genüge 
leisten, wie sie nur immer auf den thräsenreichen 
Eilekt einzeluer Scenen voll ekler Weichlichkeit 
hinarbeiten, Statt ein in sich vollendetes, wahrhaft 
tragisches Ganze darzustellen, wer es weils, wie 
gemein, pleınp und grell gewöhnlich ihre Charak- 
terZeichnungen sind, u.5.f. — der wird sich freuen, 
endlich eiumgl wieder zwei Tragödien zu &nden, 
die jeden Leser von höherer ästhetischer Bildung 
‚gewils befriedigen werden, Der in stiller ruhiger 
Klarheit foıtschreitende Gang der Handlung, die 
bestimmte Auffassung und Indiyidualisirung der 
Llaraktere, die Sprache, gleich weit von gemeiner 
Natur als von prunkendem Bombast eutfernt, — 
alles diefs findet man jetzt so selten, dals man dem 
Dichter um so weniger seinen Beifall wird versagen 
können. Der Fall der Schweiz, der die er- 
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‚habenen Momente vor und nach der Schlacht bei 


Frauenbrunn darstellt, ist noch mit einer Vorrede 
versehen, in der das Wesen des Lust- und Trauer- 
Spiels mit vielem Scharfsinne ergründet wird. 


— 


Ankündigung, 


einer Französischen Ausgabe des Campeschen Re 
binsons, mit Teutschen Noten und einem Index. 


Campens Robinson hat das seltene Glück, dafs 
ilın zugleich der Beifall des gröfsern Publikums und 
der Beifall des Kenners einstimmig für eins -der 
zweckmälsigsten und interessantesten Bücher zur 
Lektüre für die Jugend erklärt. Daher auch die 
Uebersetzungen desselben in mehrere Sprachen; da- 
her der Gebrauch desselben zum Privat- und öllent- 
lichen Unterrichte in diesen Sprachen. 


Unterzeichnete RuchHandlung glaubt also dem 
pädagogischen Publikum einen angenehmen Dienst 
zu leisten, wenn sie die Herausgabe einer guten 
Französischen Uebersetzung des Campeschen R« 
binsons, mit Teutschen Noten und einem zweckmi- 
Ssigen Index aller Wörter, welche nicht ganz gemein 
und leicht sind, veraustalte. Man hollt durch die 
Bihigkeit des Preises, Sauberkeit und Korrektheit 
des Drucks, Sorgfalt und Zweckmälsigkeit der Be- 
arbeitung das pädagogische Publikum vollkommen 
zu befriedigen. Das Buch wird zur nächsten Mi- 
chaelislesse, oder doch bald nach derselben, er- 
scheinen. 


Fraukfurt am Main, im August ıg0o0, 
Ouillauman’ische BuchHandlung. 





Beobachtungen und Erfahrungen zur 
Beförderung eines frohen und ver 
gnügten Lebens, von J. D. Tewaz. 
2 Sammlungen. 2. viel verbesserte 
und vermehrte Auflage. g. Leipzig, 
bey /W. Rein. 1800. ı8 Gr. - 


Es kann wohl keinem Menschen von einiger Kul- 


"tur, keinem, der sich über das grobe thierische Be- 


dürfnifs erliebt, die Kenntnifs derjenigen Mittel, die 
ihm eine nie versiegende Quelle von heiterm Lebens- 
Geaufs, von freudigem Muthe zum Wirken und zur 
Be Eıfüllung seiner Bestimmung gewähren, 
glei gülg sein, Im vorliegenden Werke findet man 

iese Mittel mit stäter Unterordnung unter die Zwecke 
der Vernunft, in einer kräftigen und blühenden Spra- 
che, dem moralischen Menschen ans Herz gelegt und 
der Ausübung desselben empfohlen. 


Te 
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Nr. 


ALLGE 
LITTERA 


ANZEI® 


Fall 





Dienstags, am 
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142. 


MEINER 
RISCHER 


GEN. 





9. Septemher 1900. 





Kurfürstl. Maynzische Akademie nützli- 
cher Wissenschaften zu Erfurt. 


(3. Allg. litt, Anz. 1800, Nr. 85, 8. 821 - 823.) 
In der Sitzung am 4. Febr. ıgo0 trug Dr. Geo, Heinr. 
Thilow ı) Einige auf Galvani'sche Art angestellte 
Versmohe vor. Diese Versuche sind eine Fortsetzung 


der im Allg. litt, Anz. ı800, Nr. 30, $. 293 angezeigten, - 


und sollen jene Meinumg: dafs der Salpeter eine das Ner- 
venöystem schwächende Eigenschaft besitze, noch mehr 
bestätigen. Darcl einige Versuche überzeugte sich der 
Verf., dafs der Salpeter eine partikuläre Schwäche besitze. 
80 wurde z. B. diejenige frei gemachte und durch Aufle- 
gung des Salpeters geschwächte oder unempfindlich ge- 
machte Strecke des SchenkelNerven abgeschnitten, hier- 
auf mehr gegen das Knie hin eine kleine Portion des Ner- 
ven frei gemacht, Nitrum aufgestreut, und dadurclı nach 
einigen Minuten die ReitzFähigkeit entfernt; dasselbe 
erfolgte immer bei jeder Freimachung eines frischen 
Nerven$tückchens bis zu den Zehen hinab. Ilieraus fol- 
gert dev Verf., dafs die LebensKraft noch nicht völlig er- 
loschen sei, wenn man sie auclı selbst durch die stärksten 
ReitzMittel, die man anf einen mehrere Mal gereitzten 
Nerven amwende, nicht zu wecken vermöäge — Das 
noch mit den ihu umgebeuden Theilen in Verbindung 
stellende und sich wechselseitig lebhaft zusamimenzie- 
hende und erweiternde frei liegende Ilerz eines Frosches, 
Wurde mit sehr wenig Salpeter bestreut, und die Bewe- 
guugen dadurch augenblicklich gehemmt. Ungeachter 
der Verf. das Herz aus der Brustliüllle genommen hatte, 
bewegten sich doch die Vorderscheukel so stark, dafs da- 
durch der ganze Obertheil des Körpers von einer Seite 
zur andern fortgewälst' wurde. Einige Tropfen lauwar- 
mer Milch, die zwischen einige Muskeln und Nerven 
geträufelt wurden, hoben schr schnell jene starken 


ıyu0, 


Bewegungen auf. Diese auffallende Erscheinung suchte 
der Verf. aus einem Starrkrampfe zu erklären, 
welcher durch die Milch gehoben und dadurch das 
Gleichgewicht der Muskel- und NervenFäser wieder her- 
gestellt wurde. Auch bemerkte derselbe melrere Mal, 
dals einige Per$oneu, die zu strafle Fasern besalsen, 
gewöhnlich zu krampflaften Zusammenzichungen geeig- 
net waren und oft viel Beschwerden von heftigen Bid- 
hungen litten, Beim Gebrauche bitterer oder überhaupt 
Blähung treibender Mittel, fand er ihr L/ebel immer ver- 
mehrt und durch Jen Genuls lauwarmer Milch vermin- 
dert. — Derselbe las auch 2) vor: Einige Beobach- 
sungen über die Anwendung des Teutschen 
Opiums. Da das Opium aus dem Eden unvollkom- 
nen und unrein zu uns gebracht werde, s0 sei es nöthig 
und nützlich, auf ein Mittel zu denken, das jenem sub- 
stituirt werden könnte. Der Professor Joh. Bartholom. 
Trommsdo-ff fand nun ein solches in den MohnKöpfen, 
woraus er eine Tinktur bereitete, deren Mischung näch- 
stens bekannt gemacht werden wird. Mit diesem Mittel 
stellte Dr. Thitcu bei dem klinischen Institute in Erfurt 
einige Versuche an, und es entsprach der Erwartung in 
der Ruhr, bei MagenKrimpfen, Gicht und Hysterie 


vollkunımen. 


In der Versammlung am 3. März 1800 las der Regie- 
rungsRath Karl Chsti. von Benzel eine Abhandlung vor: 
Ueber FriedensGerichte u. FriedensRichter. 
Nachdem der Verf. zuerst den Begriff eines FriedemsRich- 
“ers und FriedensGerichtes festgesetrt und ans der Ge- 
schielte das hierher Gehörige ansgehoben hatte, "war a 
der Meinung, dafs die Errichtung solcher FriedensGe- 
richte auch jetzt mit den gröfsten Vortkeilen für dem 
Staat verknüpft sein würd, dafs Jer Staat dadurch eine 
Quelle zu anzähligen Processen verstopfe, nnd die unver- 
meidlichen schneller beilegen könne, Dirse Friedem 
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Richter mäfsten nicht nur Par: gütliche Vergleiche, 
sondern auch durch rechtliche Entscheidung Gewicht 
bekommen. Der Verf. betrachtete sein Thema von sehr 
vielen Seiten, und zeigte auch besonders die wichtigen 
Folgen, welche diese FriedensGerichte auf die so sehr 
vernachlässigte Verbiudung des häuslichen egiments 
mit dem öffentlichen haben würde. — Hierauf wurde 
ein auswärtiger Gelehrter, Heinr. Karl Abr. Eichstädt, 
Dr. und ordent. Prof. der Pliilos. zu Jena, Direktor der 
Lateinischen Socierät: (die ibm cine ganz neue um 
zweckinälsigere Einrichtung verdankt) und Verf. mehre- 
rer sehr geschätzten humanistischen Schriften einmüthig 
zum Mitgliede der Akademie aufgenomnien. 


In der Versammlung am 5. April 1800 legteder Dir. 
und Prof. Heinr. Aug. Frank einen gedruckten Traktat 
vor, welchen er von ungefähr in seiner Bibliorhek an 
Bünting’s Reisebuch angebunden-fand. »Er führt fol- 
genden Titel: „Der heiligen 12 Apostel Ankunft, Beruf, 
"Glauben, Lehr, Leben und seliges Absterben u. 5. w. aus 
heiliger Schrift und glaubwärdiger Historien aufs aller kür- 
zeste zusammengestellt. Für die Laien und Einfültigen 
durch Johannem Pollicarium, Prediger zu FT eisen- 
fels.““ Darunter ist Christus am Kreuze mit 2 Jüngern 
und die JahrZalıl 1526 befindlich. Auf dem letzten Blatte 
- steht: „Gedruckt zu PMittenberg, durch Georgen 
Schawen Erben 1551.“ 5: Bog. Fol. Mit saubern Hulz- 
Schnitten, auf deren jedem die TodesArt eines Apostels 
“ vorgestellt, und darunter eine kurze Erzählung seiner 
Schicksale beigefügt ist. Auf dem letzten HolzSchnitie 
kommt Matthias vor, wie ihm mittelst einer Guillotine 
der Kopf abgeschlagen wird. Dieses veranlafste den Dir, 
Frank, Einige Bemerkungen über die Erfin. 
dung der Guillotine vorzutragen, dafs die Frauzo- 
sen die Erfinder dieser SırafMaschine nicht sein könnten, 
welche die Teuischen nach diesen: Buche 250 Jahre vorlıer, 
elie sie die Franzosen angewendet, gekannt haben. 
‚ Gedachter Pollicarias eiguet ‚lie Erfindung dieses Insiru- 

ments, welches er mit dem schicklichen Namen eines 
FallBeils benennt, den Römern zu, mit folgenden \Vor- 
ven: „Matthias ist erwählet worden an Judas Ischa- 
rioth statt. Actor. ı. Soll seyn gebohren zu Bethlehem. 
Hat geprediget in Judaca; und grose Zeichen gethan. 
Drum haben ihn die Juden durch falsch Zeugnifs vom Leben 
gebracht. Und man schreibt: ihm sey der Kopf mit einem 
Falibeil nach Römischer FFeise, abgehawen worden.“ Der 
Dir, Frank war der Meimung, dals es eben so wenig er- 
weislich sei, Jals Matthias wit dem FallBeil enthaupter 
wordgn, als dals die Römer das Beil auf diese Arı ge- 
braucht hätten. Es sci vielmehr wahrscheinlicher, diese 
TodesStrafe für eine Teutsche Erfindung zu halten, da 
‚bei den Nordischen Völkern, als Schweden, 
Däneu, Eugläudern, der Gebrauch des Beils noch im 
Schwange wäre, 


Russen, 
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Hierauf las der Prof. ... Gebhard in Erfurt die Fort- 
setzung und den Beschlufs seiner vor zwei Monaten auge 
fangenen (All. litt. Anz. 1800, Nr. 83, $. 822) Abl.andlung 
„Ueber die gegenwärtige Beschaffenheit der 
Erfurtischen Evangelischen Trivial- und 
LandSchulen“ vor, und gub vorzüglich den Grund 
an, warum diese Schulen das nicht sind und bewirken, 
was sie sein und bewirken sollen. Er suchte aber den 
Grund nicht, in der inueın Verfassung und Einrichtung 
des Evangelischen Schulfvesens, nicht in deralten, im 
5 1659 publicirten christlicheg®LehrArt and Verordnung 
des Ratlıs der Stadt Erfurt, nach welcher in den Evange- 
lischen PfarrSchulen die Präceptoren in Unterweisung der 
Jugend sich zu richten haben. Er beliaupteie von dieser 
Verordnung, sie sei gewils gut, in mancher Hinsicht so 
gar vortreiilich, mache den damaligen ‘RarlısGliedern 
Eıfurts viel Ehre, und schreibe eine LehrForm vor, die 
- kein -anodischer Pädagog in unsern Tagen besser zu-mo- 
deln und auszudenken im Stande wäre. Die Ursachen, 
-warum die Erfurtischen Trivialschulen in der Stadt und 
auf dem Lande das nicht leisteten, was sie leisten künn- 
ten und sollten, glaubte er vielmehr darin gefunden zu 
haben: 1) schlechte, verachtere n. allzugeringe besoldete 
Schullehrer, 2) schlechte, geistleere, unzusammenhän- 
‚gende, ungeniefsbare Lehr Merliode, 3) schlechte, unvor- 
” sichtige, zweckwidrige SchulZucht, ‚uud 4) schlechte, 
unhinlängliche, parteiische SchulAufsicht, behauptete er, 
verdürben Alles, auch die beste SchulEinrichtung, und 
linderten gerade zu alles Gute, ıdas nach dem Willen 
jener alıen RatlısVerordnung in den Erfurtischen Evange- 
lischen Stadt- und LaudSchulen könnte gestiftet werden. 
Den Quellen dieser Ursachen spürte er sorgfältig nach, 
‚zeigte, wie sie könnten verstopft werden, maclıte zuleizt 
auf einige VerbesserungsVorsehläge aufmerksam, und 
schlofs mit dem Wunsche, dafs duch Niemand die zeine 
Absicht seines fürs Gute erwärmten lierzens verkennen 
möge. — Wahrscheinlich wird diese Abhandlung näch- 
steus gedruckt erscheinen. 

ne 


Gesellschaft der Beobachter des Men- 
schen in Paris. 


Sie hat für das XI. republikanische Jahr folgende 
PreisFrage zur Beantwortung aufgeworfen: „Durch 
Beobachtung eines oder mehrerer Kinder in der Liege, die 
Ordnung zu bestimmen, in welcher sich die physischen, in- 
tellektuellen und moralischen ErkenntnifsFermögen ent- 
wickeln, und bis auf welchen Grad diese Entwickelung durch 
die Einwirkung der Gegenstände, noch mehr aber der Por- 
sonen, welche das Kind umgeben, begünstigt oder verhin- 
dert wird?“ — -Der Preis der Beantwortung besıehr in 
siner eliernen SchauMünze und in 600 Franken. an Gelde, 


ee en 


“ 


1597 

"Beiträge za der „Sammlung verschie- 
dener in einzelnen Europäischen 
‚Staaten über die Vorrechte auswär- 
‚tiger Gesandten vorhandenen Ge«- 
‘setze; in Geo. Friedr, von Martens Er- 
zählungen merkwürdiger Fülle des neueren Europäi- 
"schen Völkerrechts u. s. w. Göttingen, Schrö- 

der 1900. gr.4. 9.350 — 575. 


"Reglement du 19. Avril 177ı touchant les Fran- 


'cehises et Entreer libres accordees aux Mi- ' 


nistres etrangers en arrivant d la Cour de 
‘ $. M. Danoise. 
I. Les Ministres du preimier et du second rang, ainsi 
"que les Residents et Charzes d'ajfaires accredites de leurs 
tours pres de Sa Majeste, jowissant seuls des droits de la 
preiniere entrde, auront d’abord en arrivant ä la cour du 
Joi,. & remettre. au Ministre des Ajfaires etrangires uns 
‚Note signee de leur propre main, o% la qualits et la quan- 
tite. des effets et provisions que pour leur usage et premier 
dtablissernent ils comptent faire venir du dehors, se trowvent 
specifiees; auxquels effets et prowisions il sera accords une 
remission des droits d’entree, jusgw' a la concurrence des 
sommes suivanles, savoir - 
pour un Ambassadeur ördinaire ou extraordi- 
‚ maire, la somme de - 
pour un Ministre plönipotentiaire, envoyd ex- 
traordinaire ou Ministre du second rang 
pour un Resident et Charge d'ajfaires ascreditd 
aupres de la personne du Roi _ - 


1500 Ecus 
1000 Ecus 


500 Ecus 
bien entendu qua tous les droits, soit de dowane, d'accise 
ou de consommation sont .caleulis et compris dans les 
‚sommes susdites. 

Les bagages, meubles et habits, que les susdits Mi. 
"wistres amönent avec eux en arrivant, passeront copendant 
'libres de tous impöts et tant qu’ils seront faits et onvrager, 
car sarıs cela les droits d en payer seront compris dans la 
somme mentionnde. 


II. Les effets et provisions designös dans la Note du 
Ministre, doivent entrer ici (& Copenhague) dans l' espacs 
de six mois a compter da jour de son arrivie. dans la 
capitale: terme, dans lequel les quatre mois d’hyver, 
Decembre, Janvier, Fevrier et Mars, ou la naviga- 
tion est ordinairement interrompne, ne seront pourtant pas 
somptäs. 


III. Le terme de sin mois ewcpire, he ae Ay 
dite remission öpuisce, les Ministres etrangers de quel rang 
on caractire qu’ils puissent btre revätus, ne jouiront Bei 
d’aucuns franchise ou diminution de droits, ni d’aucune 
permission de faire venir des effets declares contrebande 
dans les Ordonnances du Bpi,' qguand möme ils voudroient 
payer les droits qui y sont imposes. 


"mutlie aber doch, dafs eine schon vor mehrern 


beständigen Zoll- und AcciseFreiheit. 
‚besondere gesetzliche Disposition findet sich jedoch 


und Verordnungen nicht. 
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Vorstehendes Aeglement dient meines Wissens noch 


" gegenwärtig amı Dänischen Hofe zur Norm für den 


betreffenden Gegenstand, 

Am Kurllofe zu München geuossen zur Zeit 
meines gesandtschaftlichen Aufenthalts daselbst (von 1799 
bis 1796) alle fremde Minister, Residenten und Geschäfts- 
Träger, selbst diejenigen, «deren Höfe nur beschräukte 
Befreiungen gestatten, einer völlig uneing« 
schräukten, beständigen Manth- und Zoll. 
Freiheit, den einzigen Grolsbritannischen Gesandten 
ausgenommen, gegen den ‘die in England Statt inderde 
Verordnung, Kraft welcher für die fremden Minister 
keinerlei Art von ZollDeireiung gestattet wird, 
strenge reciprocire wurde. Eine bestimmte landeslerr- 
liche Verordnang über jene gesandtschafiliche Freiheiten 
iu Bayern ist mir nicht bekannt geworden, ver« 
alren 
ergaugen sci. 

In der freien ReichsStadt A DEN sind die 
dort anwesenden, gröfsien Theils an dem gesammten 
Niedersichsischen Kreise accreditirten fremilen Minister 
ebenfalls seit langer Zeit im Desieze einer illimitirten, 
Eine 


hierüber in der Sammlung der Hamburgischen Gesetze 
Manu muls daher annehmen, 
dals sich diese Immumität auf das Beispiel anderer Reichs- 
Städte, wo Kreis- und andere fremde Gesandischaften 
residiren, so wie auf die Analogie der konstitutions- 
mälsigen ReichsPräxis am kaiserl. Ilofl ager, auf Reichs- 
und KreisVersammlungen (vgl. Cepit. Nor: Art. VIII, 
$. 5ı und die ReichsStädtischen Graramina et Monita 
hierzu) gründe, 

Ich wünsche, dafs mein Beispiel mehrere in gesandt- 
schaftlichen Funktionen angestellie oder andere Ge- 
schäftsMänner uud Gelehrte, die dazu Gelegenheit haben, 
veranlassen möge, ähnliche noch nicht bekannte Verord- 
nungen und Nachrichten durch den AL.A. zur öffentli- 
chen Kenntnils zu bringen, um durch dergleichen 
Materialien auch den verdienstvollen Herausgeber der 


‚Erzählungen merkw. Fälle aus dem Europ. Völkerrecht 


u, 8. w. in den Stand zu setzen, in der gewils von allen 
Diplomatikern, die es kennen, angelegentlich gewünsch- 
ten Fortsetzung dieses interessanten Weiks, den gesetz- 
lichen und historischen Notionen über einen besonders in 
der diplomatischen Praxis nicht unwichtigen Gegen- 
stand einen immer hölern Grad yon Vollständigkeis 
geben zu können. 
Hamburg, am 25. August 1800. 
von Schultz, 
königl. Preufsischer bevollmächtigter Ge- 
sandter am Niedersächsischen Kreiseg wie 
auch geheimer Rath, 
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Noch einige litterarische Anmerkurigen über 
einen Aufsatz des Hofkaths Gail. Aloys 
 Kleinschrod im Archiv des Criminalrechts, 
Band I, Stück ı.. Halle 1795. $- Nr. VII, 
$. 164 — 182. 


(Vgl. Allg. lite. Anz. 1799, Nr. 99, 8. 977— 98ı.) 
Doyt hat diessr eine „Uebersicht der Italienischen 
SchrifiSteller über das Kriminalrecht und die Kriminal- 
politik geliefert, zu deren Ergänzung ich mich,, aus 
Achtung für den verdienstrollen Verfasser und aus Liebe 
für das Kriminalstudium berufen finde, 


Ich halte mich blofs an die ältere Litteratur, die, so 
wenig Blumen sie uns auch darbietet, mir doch zur Ge- 
schi des InquisitionsProcesses, und b&sonders der 
8 inquisition — sonst freilich ganz etwas anders, 
als das philosophische Ideal unserer Tage — schätzbaro 
Beiträge geliefert hat. — „Die ältesten SchriftSteller, die 
sich ans peinliche Recht wagten, sind uns Hur dem Na- 
men nsch bekannt.“ So sagt Kleinschrod, und führt num 
den Aretinus, Conradi,, Carerus, Placa und Muscatelli 
an, Aber ich kenne sie in voller Wirklichkeit, und be 
sitze so gar eigene Auszüge aus den Meisten. Den Ar 
tin habe ich unter folgendem Titel in einer frühern Aus- 
gabe selbst gelesen: Angelus Aretinus super malefi- 
eis, Apud Jac. Junte, Lugdun. 1535. Fol. *). Der Ca- 
rerus — nicht Carerius — ist jünger, Sein Buch führe 
in der Ausgabe, die ich benutzte, folgenden Titel: 
Ludoviei Careri Hheginensis Practica causarum crimi- 
nalium **). Francof. 1600, 4. Er liels schon Homae 
1589. 4. Formularia instrumentorum et variorum processuum 
drucken, dem er eine kurze Anweisung über das Verfah- 
ren im Kriminalprocesse beifügte. In Betreff der übri- 
gen angeführten SchrifiSteller des XVI. JahrHunderts 
über das Kriminalrecht, sollte man zwischen den rei- 


nen und den gemischten unterscheiden, Unter den . 


Erstern hat Kleinschrod einen bedeuteuden Kommentator 
des Jul. Clarus, den Baiard vergessen. Sein Buch führt 
den Titel: Johannis Baptistae Baiardi, Nobilis 
Parmensis, Additionss et Annotationes ad Julii Clari 
- Lib. F. ‚receptarum sententiarum, sinus practicam crimina- 
len. Parmue ex ofhieina Erasmi Fiothi 1597. Fol. ***). 
Au sich gehört Clarus selbst zu den gemischten Schrift- 
Sıcllern über das Kriminalrecht. Mit Baiard zugleich 
lebte auch noch ein anderer SchriftSteller, dessen Buch 
die Aufschrift hat: Practica canonica eriminalis secundum 
juris canonici ac doctorum antigu. et recent. decrsta etc. 
Auct. D. Alphonso Filagut a Neapoli, Monacho 
Ordin. St. Benedicti. Prancof. 1588. Fol, Eben dieses 
Werk ist auch in des Joan, Bsaracasmı Firmiani 


”) Wohls in Panzer's Annal. typograph, Vol. Pll, p. 366, 


*”*) scu liapatitio in Lib. Il. C. quor. appel. non recip. 


“*s) Andere Ausgaben erschieneu Francof. 1605. Fol, und Verst, ı6.. Fol 


#2) uud Henet. 1557. &- d. Redaki. 
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repertorio. Batil. 1575. Fol. p. 176 sgq. zu finden. Endlich 
gehört auch Franeisei Casdxr Opitergini, de indi- 
'cüis et tormentis, tractatus duo. Col. 1593. Fol. ****) hier- 
"her. Zu den gemischten Schrift$tellern des XVIL. Jahr- 
"Hunderts über das Kriminalrecht gehören auch noch: 
Practica aurea seu processus iudiciariuss h. e. Joannis 
:Baptistaa Asinii ad Statutum Florentinum interpre- 
tatio. Frartcof. 1580. Fol. worin besonders weitläufig über 
den damaligen Kriminalprocels gehandelt wird. Noch 
bedeutender in dieser llinsicht ist: Practica eximia atque 
‚ommium aliarum praestantissima, Auct. D. Joan. Petro 
de Farrariis, Papiensi J. Q. Francof. 1581. Fol. Die 
vielen Schriften, welche entfernter hierker gehören, will 
ich übergehen, und nur noch von den Singularibus Hy p- 
‚polythide Marsiliis bemerken, dafs diese auch in 
den Singularibus Doctorum in utrogue jure excellentium 
Francof. 1596. Fol. zu finden sind. 


Mancher Schwätzer über das Kriminalrecht wird mir 
diese Nachweisuugen nioht verdanken, aber gewils 
Kleinschrod und ein besseres Publikum der littera: ischem 
Welt, das sich vom RevolutionsGeiste frei gehalten hat, 

Schraplau. Dr. Chsti. Jal, Eudw. Steltzer. 
m —— 


Die Schuster. 


Die Schuster (oder Schuhmacher) waren im. 
mer spitzindige upd kritische Menschen. Das: Ne sutor 
etc. ist alt (Plin. Hist. Natur. XXXF', 10). Unter ihnen 
waren beständig merkwürdige Männer; auch der ewig 
wandernde Jude soll ein Schuster gewesen sein (s. Bern- 
hard’s Gelebrt. Historie, 8.55). — Ich kenne über diese 
Leute und in dieser Hinsicht folgende Schriften: . . . 
Stein Diss. Ne tor ultra crepidam. ‚Vinar: 1696, .-. 
Jeremias Friderici Dissertatio de. Sutoribus fanatieir. 
Auctore et Resp. Adamo Sigism. Bergero. Lipr, 
175% 4. — Geo. Henr. Götzii de Sutoribus eruditis 
Observationes miscellaneas. Lubecae 1708. 4. Teutsch un« 
ter dem Titel: Vermischte Anmerkungen von gelehrien 
Schustern. Jena 1729. 8 — Giebt es nicht mehrere 
Schriften ähnlichen Inhalts ? =. 


Nachsehri+fte. u 

Hierher gehört ein Aufsatz des OberkonsistorialRarhs 

Dr. Friedr. Gedike in der Berlinischen Monats. 
schrift 1795, März, $. 277—297: Ueber das Studium 
der Litterarhistorie, nebst einem Beitrage zu dem Kapitel 
‚won gelehrten Schustern, und folgende Stellen: PFinkel- 
mann's Briefe an einen seiner Freunde, Thl. I; 8. 156, 
und Zöliner's Lesebuch für alle Stände, Thl. III, 


&. 167 f. 
d. Redakt, 


d. Dedakı, 
edakt. 
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Historisch -artistische Nachrichten und Be- 
merkungen über die GemähldeAusstel- 
lung zu Dresden, im März 1500. 
(Vgl. Allg. litt. Anz. 1799, Nr. 62, S. 617— 624; Nr. 63, 
8.625—652; Nr. 64, 5. 655— 639; Nr. 65, 8.641 —6j9 
und Nr. 66, 5.649 — 655.) 

Während die Musen mit thränenden Augen das bin- 
tige Italien verlassen, und Krieger das VaterLaud der 
Raphasls und Correggios verhceren, blähen die zeichnen- 
den Künste unter dem Schutze der friedlicheu Saxonia, 
und bekränzen die Schwerter mit ihrem RautenKranze, 
Ein mildes Italisches Licht scheint schon jetzt die Ilaupt- 
Stadt Sachsens verschöncıt zu haben, und der Enthusias- 
mus Teutscher Künstler den Nachkommeu grofser Mei- 
ster nicht unwürdig zu sein! 


Aber was könnte ihn auch besser unterhalten, was 
köunte ihn leichter wecken, als die öffentliche Ausstel- 
lung ihrer Arbeiten! . Welcher Beifall wäre belehrender, 
welches Lob wäre anfmunteruder, als das öfentlichet 
Hier gilt weder System noch Tarteilichkeit, weder Pro- 
tektion noch Intrigue. Hier spricht die Natur. Hier u 
theilt die Unbefaugenheit. Hier richtet die Wahrheit. 


Die dielsjährige Ausstellung in Dresden war ungleich 
glänzender, als die vorige, ja ich möchte das auf die 
letsten drei bis vier ausdehnen. Dazu trugen besonders 
die Arbeiten'der Leipziger Künstler bei, ob ilmen gleich 
die Leipziger Zeitungen *) alle Theilnahme daran abge- 
sprochen hatten. Sie ist übrigens auch durch die Ernen- 
mung Klengel's zum Professor, und durch Grassy's An- 
stellung als Mitdirektor merkwürdig geworden. Müchte 
nor Kabale, Willkühr und Konvenieuz weniger auf die 
Vertheidigung der Gerallde und Zeichnungen Einfluls 
haben! Wie viele vortreffliche Arbeiten, die durch ein 


*) 1800, Stück 44, 8. 855; für eia Milsverständuifs erklärt Ebend. Stück 55, 8. 4aı. 
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falsches Licht ihre ganze Wirkung verlieren! Wie viele 
Stümpereien! Welche erbärmliche Kopien der Frau 
von —, die ihren Platz einnehmen! Doch, ich gelie zur 
nähern Beschauung fort. _ 

— dorf, bei Dresden, 1900. Thomas Laye. 
L Zimmer. 


HofMahler Anton Graff. 

ı. Portrait des Grafen Moriz von Brühl. 

2. Portrait des KapellMeisters Naumann, 

3. Portrait von Daniel Chodowiecki. 

Alle 3 in Oel 
Nr. ı KnieStäck, sitzeud und über einen Brief oder 

Plan, welchen er iu der linken Hand hält, nachdenkend. 
Ein treffliches Gemiählde, das Charakteristische der Stel- 
lung, der freie FaltenV\Yurf der Gewänder, welcher bei 
einer MilitrUniform so schwer zu erhalten ist; die Seele, 
welche aus dem Kopfe zu dem Betrachtenden spricht und 
in das ganze Bild I.cben und Wahrheit legt, erheben cs 
weit über das, was man gewöhnlich Portrait zu nermen 
pflegt, welchem sich Nr. 2 u. 3 mehr aunähern. Es sind 
nur BrustBilder, das leiztere hatte vor Nr. 2 entschiedene 
Vorzüge, doch trägt zu diesem einseitigen Urtheile von 
meiner Seite vielleicht das bei, dafs mich Nr. ı und 3 
stärker anziehen, weil ich zugleich den Werth der Aehn- 
lichkeit darin schätze, welchen ich bei Nr.2 nicht wür- 
digen kann. 


Prof. und Direktor Joh. Fleazar Schenau. 
1. Priamus, welcher dan Achilles um dis Leiche seines 
Sohnes Hektor bittet. OelGemälılde, 
Achill sitzend in seinem Zelte, Priamus vor ihm auf 
den Knien; zur Seite ein Frauenzimmer; zur Rechten 
aufserhalb des Zelts, Merkur, der Hektor's Leiche 
d. RBedakt, 
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vorbei führt, über dieser schwebend F’enus mit ihrem 
reitzenden Gefolge, die antiseptischen Balsam darauf her- 
nieder tröpfelt; zur Liuken melırere Krieger um ein 
Feuer versammelt; das Zelt reich dekorirt und von einer 
oben schwebenden Lampe stark erleuchtet. Dieses alles 
auf einem Raumg von ungefälr 6—7 Fuls Breite und 
4—5 Fuls Höhe! Man kennt Zeichnung, Komposition, 
Drapperie, Kolorit u. 5. w. aus Schenau's frühern Gemähl- 
den, und ich enthalte mich alles weitern Urtleils, 


2. 3. 4 5. 6. Fünf kleine FamilienScenen. 
In Oel. . 

Diese niedlichen Kompositionen im Kleinet:, wodurch 
Sch. in Frankreich ehemals, so vielen Beifall erntete, 
scheinen gauz sein Fach zu sein. Die Erfindungen sind 
zum Theil recht artig und gut ausgeführt, nur die gar zu 
starke und gesunde LeibesBeschaffenheit wünscht man 

von den Meisten dieser Kinder hinweg. Nr. 6 hat am 
wenigsten von diesem Fehler. Ist diefs ein glücklicher 
Zufall, oder kann Sch. wirklich etwas Bessers zeichnen 
— wenn er will? — 


Professor und Direktor ... . Grassy. 
Portrait der Grüfin Bibikow, 
= KuieStück. In Oel. 

Anmuth und Vollendung! Mit diesen zwei Worten 
ist der HauptCharakter dieses Gemähldes angegeben, 
Der Gegenstand, den der Künstler wählte, ist so schön, 
dafs er. zu etwas Vorzüglichem begei-tern mufste, und 
die Ausführung ist seiner würdig.‘ Da ist keine Härte, 
alles weich, rund, sanft, verschmolzen und dach nichts 
Mattes; im Gegentheile eine Kraft, ich möchte sagen 
eine Energie in diesem Bilde, die unwiderstellich fesselt, 
Die Gewänder haben durchaus nichts Kleinliches im Fal- 
tenVWVurfe, lauter grofse Massen, olıne der Grazie des 
weiblichen Putzes zu schaden. Das Kolorit dieser Ge- 
wänder? — Ein tief veilchenfarbenes Kleid, vom 
Elbogen bis zur Hand ein blalsgelber Unterärmel, 
ein hochscharlachrother Shawl und ein grünes 


Tuch als KopfPutz; wie diese heterogenen, grellen Far- 


ben hier in eine so reine Harmonie gebracht, sa sanft 
vereinigt waren, das mulste man schen, um mich keiner 
Uebertreibung oder parteilichen Vorliebe zu beschuldi- 
gen, wenn ich gestehe, dals ich als KampfRichter diesem 
Gemäblde durchaus den Preis vor allen der dießsjährigen 
Ausstellung zuerkennen würde. 


Direktor... Tischbein, in Leipzig. 

= Portrait der Frau Baronessse von Backnite. 

Figur. 
s. Portrait des Haus Marschalles Baron von Racknitz, 

BrustBild. 
5. Ein kleines reitzendes weibliches BrustBild. 

Alle 3 in Oel. 

Nur in LebenGröfse, wie hier, durfte diese edle 

rhlanke Gestalt dargestellt werden, um sie in ihrer 


Ganze 


1404 


ganzen Schünheit au zeigen. Sie schreitet in sanfter Be- 
weguug mit hohem Anstaude die Stpfen einer Garten- 
Treppe hinan. Zu dem sanften Kolorit des Gesichts, zum 
dem weichen blonden IIaare war das weilse seidene Ge- 
wand und der zarte blafs-lila Ueberwnrf trefflich ge- 
wälllt, Aber die Umgebungen , die Bäume, die Archi- 
tektur, welche grols und gut gezeichnet sind, waren Zu 
matt kolorirt, verschmolzen zu sehr mit den weichen 
Kontaren def Figur, dafs diese nicht genug hervor trat 
und das Ganze gleichsam in eiüen zarten Schleier gehülle 


Serschien. 


“ 


Kıräftiger fand ich das Portrait Nr.2, jedoch der Na- 
tur nicht ganz getreu. 


An dem niedlichen kleinen Portrait Nr. 5, das für 
mich zu hoch hing, um es einer uähern Beurtheilung 
unterwerfen zu können, milsfiel mir das gelbe Gewand, 
welches mit dem rothen Shawl nicht angenehm kar- 
monirte, 


. 


. Professor Johann David Schubert. 


Coriolan, welchen seine Mutter um Frieden bittet. 
In Oel. 


Die erste grofse Komposition ‚ oder die erste Kompo- 
sition im Grolsen, welche mir von diesem Künstler be- 
kanur ist, und als solche nicht ohne Werth. Allein 
warum wählte Schubert diesen Moment der Handlung, 
der durchaus uicht von sich selbst spricht, sondern einer 
Erklärung bedarf ? 5 

Coriolan sitzt zur Linken des Gemähldes, umgeben 
von seinen Kriegern, in einem freien Gezelte, unter Bäu- 
men aufgeschlagen; weiter rechts tritt seine Mutter ihım 
entgegen, welcher seine Gattin mit ihren Kindern 
folgt. — Mir dünkt, die beiden Gruppen sind zu sehr 
von einander gerissen, und die Mutter diene zu keinen 
guten VerbindungsMittel. Sie so wohl als Coriolan sind 
viel zu alt dargestellt , eiır Jahrzehend jünger würden sie, 
der Geschichte treuer, das Gemählde zugleich angench- 
mer gemacht haben. Coriolan’s vechter Arm war ver- 
zeichnet, sollte er in diesem Verkurz erscheinen, so mufste 
er ihm mehr Schatten geben, damit die Schulter siclı her- 
aus höbe. Coriolan's Weib war eine schöne Figur, aber 
ihre Schenkel und Beine harmonirten nicht mir dem 
Obertheile des Körpers, gesteht man auch einem Frauen- 
zimmer etwas lange Schenkel zu, so war hier duch zu 
viel. — Leider war dieses Gemählde nur wenige Tage 
ausgestellt. — Gem hätte ich es länger und üfter be- 
trachtet. Der Wunsch: -Unsere Künstler möchten öfter 
solche im Ganzen wohl gerathene Versuche wagen, ward 
leblıafter in mir rege, uud leise alındeie ich: das nächste 
Jahrllundert könne die Welt vielleicht wine mat einem 
Bophael beglücken! — 


2 05 
"HofMahler Johann Heinrich Schmide. 


1. Portrait Suworow's. 
2. Portrait des Erzherzogs Carl. 
BrustBilder. In Oel, 

Suworow soll im Auslaude, vorzüglich in Rufsland, 
wielen Beifall haben; es ist möglich; isolire ıhut man- 
shes mittelmälsige Gemählde eine gute Wirkung, Por- 
eraits haben überdiels für den, welcher sein liebes Ich 
darstellen läfst, einen grofsen Werth, wenn sie nur ähın- 
lich sind, und’dieses Verdienst kann man Schm. Gemähl- 
deu — der scharfen Umrisse und übrigen Härten mu- 
geachtet -— nicht absprechen. Den Augen der Profanen 
und auch meiner kritischen Lorguette. wurden diese Kost- 
barkeiten bald entzogen! 


Professor und Direktor Jakob Crescentius Seydel- 


mann, 
Maria mit dem Kinde Jesus, welches den Johannes 
küfst. In Sepia. Punktirt, 


Dieses Gemählde hat Seyd. nach einem um die Halfte 
kleineren OelGemählde der Dresdner Gallerie kopirt. Wer 
die Schwierigkeiten kennt, welsle die Ausführung im 
Grofsen nach einem kleinern Originale wacht, muls die- 
sem schönen Bilde den verdienten Beifzll zollen. Es 
liegt eine Sanftmuth in den Zügen dieser heil. Mutter, 
eine Zärtlichkeit in dem Blicke, woınit sie auf diese Kin- 
der schaut, die mich lange vor dieses Bild hingefesselt 
hat. Schade, dafs dieser Eindruck dadurch gestört wird, 
dafs die beiden Kinder sich nicht zärtlich küssen, son- 
dern die Lippen — vorzüglich beim Johannes — zu 
einem bäurischen Schmatz verlängert bLabeu. Die Aus- 
führung ist nicht in allen Theilen gleich, so fehlt z. B. 
dem linken Arme der Maria die Weichheit und Run- 
dung, welche man mit Recht an den kleinen Fülsen des 
JesusKindes bewundert. 


Madame A... Seydelmann. ' 


ı. Magdalena, nach Correggio. 
- 2 Amor, nach Mengs. 
5: Joseph and Potiphar, wach Carl Cignani. 
Die Kraft und Wahrheit, womit diese MiniatarBil- 
der den Originalen nachgebildet sind, erfülle mit Ach- 
tung für diese geschickte Künstlerin. — Amor, nach 
Mengs, schien für dieses Jahr das LieblingsBild der ko- 
pireuden Küustler gewesen zu sein, man fand ilın, aufser 
ebigem,, noch ein Mal in Miniarur von .. + Gräve; eim 
Mal-in WasserFarben von... MM 'allmann in Meilsen; 
zwei Mal in Pastell von Dile. . . . Mabenstein und einem 
andern Meiflsner Künstler; ein Mal auf Porzellan von 
. Matihäi und endlich mit schwarzer Kreide gezeich- 
het von . . . Asselin. Dieser letztere, obgleich farben- 
los, hatte doch am Meisten von dem Geiste des Origi- 
mals, der so schwer zu erkälten ist; dem ein Punkt zu 
viel oder zu wenig kann seiuen schönen Mund bäfslich, 
seine bezaubernden Augen abscheulich machen, 
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Professor Joseph Canale. 


Drei Zeichnungen, nach Carlo Maratti. 
Mit Rotlıstein, in der Manier wie die im vorigen 
Jahre ausgestellten. 


Professor Johann Christian Klengel, 
ı. Ein Sonnen Aufsang. 
%. Dar erste Schijfer. 
Zwei grofse I.andschaften. In Oel. 


Wenn die Erinnerung mich nicht triegt, ” übertrifft 
die gegenwärtige Landschaft die.im vorigen J.\re aus- 


‚gestellte darin, dafs die Sonne noch wahrer, die Luft 


umher noch glühender und leuchtender dargestellt ist, 
Was aber die Komposition betrifft, so zielie ich jene 
Landschaft dieser vor. Hier steigt die Sonne hinter einer 
Ruine herauf und sendet einige Sırahlen durch die öden 
FensterRäume des alten Gemäuers. Weiter zur Linken 
beleuchtet sie einen reitzenden Hain, in dessen Schatten 
muntere Herden weiden. Zur Rechten schweift der 
Blick in eine Ferne hinaus, und lafst einige Gebäude des 
Alterhums im zarten Dufte der MorgenBeleuchtung 
walıruelmen. Deu Vorgrund beleben wohlgebildere 
Herdeu, die in der reichen Vegetation des glücklichen 
Himmelsötrichs, welchen uns der seine Ton der Luft 
andeutet, behaglich weiden, sorglos beobachtet von eini- 
gen frischwangigen Knaben und Mädchen, 


Ein kälterer Ton herrscht in der 2. Landschaft, aber 
sie ist darum nicht minder interessaut. Die Luft harmo- 
nirt so schön mit dem weiten leeren Meere, das sich 
hier zur Linken vor uns ausdehnr, nur im Vorgrunde 
durch einen kleinen.Häger begrenzt... Tief am Horizonte 
ahndet mas das ferne Eiland, weldıes den külınen Jüng- 
linge am Ufer Muth zu dem grolsen \Wagstücke gab. Ge- 
wils, es gehört Muth dazu, dieses reitzende Land zu ver- 
lassen, das hier zu unserer Rechten liegt. Von hohen stark 
belaubten Bäumen beschattet, lauscht hier ein niedli- 
shes Hütchen zwischen den weinumrauhten Stämmen 
hervor. 


— — — Nicht Pfannen noch Zungen 
Decken es, sondern der würmende Halm und die P’and 
ist nur leimern. 
Aber drinnen ists dämmernd und kühl. Es umsüuseln 
” den GastFreund 
Fried’ und Still’ und vertrauliche Ruh, 


Epheu umflicht die kleine Pforte, wogendes Korn brei- 
tet in goldener Fläche sich um sie her und hochrorhor 
Mohn gaukelt in dem kleinen Gärtchen. — In der 
Bucht, welche dieses reitzende Ufer-bildet, ruht der ein- 
fache Kahn zögernd, ungern von den holden Mädchen 
sich trennend, eilt der. .Jüngling zum -. das nie 
erhörte Werk zu beginnen. — 


1407 
Friedrich -Christian Klafs. 
Eine grofse Landschaft, in Oel, mit einer Hirsch Jagd, 
Nicht übel komponirt, der Himmel weniger blau, 
die Bäume mehr von einänder los gehoben und weniger 
Einförmigkeit im BaumSchlage, als in scinen früliern 
Gemähldgn. Im Ganzen mehr Porspektiv u. kung. — 
Also mus negative Schöndieiten in diesem Gemählde ? 
Wohl dem Künstler, an welchem man negative Schön- 
heiten loben kann, wenn man kurz zuvor nar positive 
Mängel zu tadeln fand! Bald wird man auch positive 
Schönheiten loben können! — . 


Professor Adrian Zingg. 
ı. Die Auffahrt auf den Geyersberg , in Böhmen. 
2. Der Oybin, bei Zittau, in der Oberlausitz. 
3% Der KuhStali und der AmselStein aus den mahleri» 
schen SandSteinGobirgen zwischen Pirna und Schan- 
das an der Eibe. j 
Vier geofse Landschaften, in seiner ihm eigenen Ma- 
nier getuscht, r 
Mau sagt, die gute Aufnahme des Plauenselien Grun» 
des lıabe dem Prof. Y/ilh. Gli. Becker und seinem Verleger 
Joh. Friedr. Frauenholz, in Nürnberg, Mutlı gemacht, 
ein ähnliches Werk über die malilerischen ElbUfer, jen- 
seits Pirma, zu unternehmen. Wahrscheinlich werden 
sie Jie trellichen Zeichnungen Zingg’s zur Verschö- 
werung dieses Werks benutzen, da sie nächst dem künse 
lerischen Werthe auch das Verdienst der Walırheit ha- 
ben, welches so mancher schönen Landschaft, z. B. in 
den theueın KupferWerkeu der Engländer, gänzlich 
mangelt, ' 


u. : Johann Friedrich Bause, in Leipzig. 
»'Eherhard Heinrich Löhr’'s Portrait. In Kupfer, in 
seiher bekannten Manier, Noch unvollendet, R 


Professor Christian Gottfried Schulze, 
Ein weiblicher Kopf nach der Gallerie. In Kupfer, 
” a "ProbeDruk. u: 


.6 u 


UV... 


HofMahler Christian Gottlieb Dolst, 
Ein kleines Portrait, in SilberStift gezeichnet, 
Eine Tändelei, die wohl nur da hing, um dea Namen 
des Verfertigers im Andenken zu erhalten. Seine’ Ge- 
echäfte "als ’’Inspektor des öffentlichen KupferSsich- 
Kabiners, lassen ihm zu voizüglichern Arbeiten keine 
Muse, . on r : 
Professor Gottlieb August Hölzer, 
R Zwei architektonische Zeichnungen, 
„.ı. Albis, Fortsetzung, in der nächsten Nummar.) 
De ee ee 1ER, 


respoudenten r 
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Beantwortung der. A in Meusd’s Gel. 
Teutschl. (5. Ausg.) Bd. IH, $. 145. 
Andreas Heckliel wurde zu Wien geboren am ı7. Sep- 
teniber 1725. Nach absolvirten Humanioren zu Grätz, in 
Steidrmark, trat er iu die Gesellschaft Jesu zu Wien bei 


 6t. Anna 1740, repetirte die Ilumaniora zu Leoben ein 


Jahr, hörte die Philosophie zu Wien drei Jahr, docirte 
die Grammatikalklassen zu Laibach drei Jahr, die Poesie 
und Rlietorik zu Leoben ein Jahr, Aespetens Matheseos 
zu Grätz ein Jahr, hörte die Tlieologie zu Grätz vier Jahr, 
unterzog sich der driıten Prüfung zu Judenburg ein Jahn, 
FeiertagsPrediger zu Clagenfurt zwei Jahr, FeiertagsPre- 
diger zu Wieu an der. UxiversitätsKirche zwei Jahr, 
FeiertagsPrediger im Profefshause ein Jahr, substituirtex 
SonntagsPrediger an der holen Metyopolitankirche zum 
heil.. Stephan in Wien vier Jahr, wirklicher dortiger 
SonntagsPrediger zwei Jahr, Bibliothekar und curam ha- 
bens Catscheticae zu Grätz drei Jalır, wo er auch am 24. 
März 1770 starb. HoufR, Measel führt von ihm „Predig- 
ten auf alle Sonntage des Jahres. 2. verbesserte Auflage. 
% Bünde. Augsburg 1796. (eigentl. 1795) 8.“ au. Mir ist 
aber weder diese noch die erste Auflage zu Gesichte ge 
kommen, Dagegen aber felılt dort: Trauerreds auf den 
schmerzlichen Hintritt Francisci des ersten weiland römi- 
schen Kaiser vorgetragen in der St. Stephankirche, 


Wien, bei Kurzböck 1765. Fol. 534 9s Er besafs treflr 
liche rednerische Talente. 
Wien, am 16. Aug. 1500. F.K. Alter. 





Ein doppelt lächerlicher ZeitungsSchnitzer. 


Im Himburgischen unpartheyischen Cor: 
0.140, vond 2. September 1800, 
einer seltsamen Entdeckung in seltsamen Ausd - 
wähnt. „An der Malabarischen Küste, nicht weit von 
Macao, soll eine so genannte thierische Blume gefunden 
sein, die auf einem Felsen wächst, Aehulichkeit mit einer Pas- 
sionsBlume hat, und sich bei entfernter Annäherung sogleich 
in den Felsen zurück zieht.“ ... -Dals ein Unwissender die- 
se Nachricht gab, folgt schon aus dem argen Schnitzer, 
dafs Macao auf der Malabarischen Küste gesncht wird, 
Mein achtjähriger Knabe lachte, da ich diese Stelle vorlas, 
und meinte, der. ZetungsSchreiber müfste wohl sehr we- 
»ig die Karte von Asien siydirt lıaben, Ja er nicht: wissey 
Macao liege in Chiga, ‚wenigstens guo. Meilen von der 
Malabarischen Küste. Aber auch in der NaturGeschichte 
muls der Erzähler sehr nnerfahren sein: denn die Zoos 
pre Pr ee Fe hitdem App reger Hrn 
a1, silr h yyobl ekanni gau „ee wırklic 
sehr schöne -ThierPflauze, die Her tl. ist, ist ein 
FederBuschPolyp (Tubularia mugnifica), wächst üıt 
allen twöxischien Li ‚und ist vom 'GeneralMajor 
Davies in Jamaika gefunden uud gezeichnet worden, 
Die sehr schöne Zeichnung dieses Zuophyten finder 
mau, nebst der Beschreibung, vom Dr. So ‚in den 
Transactions of the: Linnean society. Vol. V. London 
ag. 2 pP ar 229, Tab. IX. 4 . 
Halle, am 6, Septbr. 1900. n.: Br 
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Fortsetzung der-im Alle. Htr. Anzeiger 1300, 
Nr. 143, 5. 1407. abgebrochenen „Historisch- 
artistischen Nachrichten und Bemerkungen 
über die GemähldeAusstellung zu 
ı Dresden, im März ı800, 


1I. 


Traugott Lebrecht Pochmann. 


Zimmer 


Orpheus, am Eingange des Orkus, gebietet dem Cor- 
berus durch'sein SaitenSpiel Schweigen. In Oel. 


Wahrheit des Kolorits,und gute Haltumg, sichere und 
geübte Führung des Pinsels kaun diesem Küstsiler Nie- 
mand absprechen. Es bliebe wenig zu wünschen übrig, 
wem nian ‚eben so viel Gutes vön.dar Zeichäung’sägen 
könnte. Den sehlönen Körper verunstsiteta eim unverhäl 
vilsmälsig kleiner Kopf. In ihm lag. diewEihpfiudang 
nicht, womit Orpheus die tief gefühleen Wore m +». 
Euridicet : 
Du mein Lehen — 

Orpheus seufst nach Dirt 


- 


nit Lippen und SaitenSpiel-ausdrückt. — — Der Knö- 
chel des rechten Fulses war ein wenig geschwollen. Die 
Köpfe des Cerberas schioneu Porträts zu sein. 


Christian "Lebrecht Vogel. 


‘Wieder einige liebliche Porträts von Kindern; vor- 
zöglich das kleinere, welches s» freundlich und unbefin« 
gen in die Welt hinein ‘sieht, zmit liebenswärdiger Nai- 
vetät dargestelle. “- > 


Mehr Bestigmtlieit “bleibt der impez uncrfüllte 
Wunsch bei den Asbeiteu dieses Mannes, das Verwa- 
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schene, gleichsam Umvolleudete, ist bei ihm Manier 
geworden, die ihn der Sekte der Nebulisten beigeselle, 
Ich fürchte, ‚sein Ruhm wird ihn nicht erleben. 


Graf e..,Shotnicki, bei Grat . 


y Magdalen e sucht Jasum nach d4P Auferstehung 
im Grabe und theile dem Johannes "ud Petrus 
ihr Erstaunen über dessen Verschwinden mit. — Halbe 
Figuren. LebensGröfse. In Oel. 


2. Ein Akt; in Oel. 
5. 4. Zwei Akte, mit Kreide gezeichnet, 


_ Die Komposition Nr. ı imponirt auf au: ersten Aus 
blick aufserordeutlich. Gefällige Zeichwung, zeitzende 
Uimrisse, lebliafte Karnation, einschmeichelpdes Koloxis 
der grufs geworfenen Drapperie fesseln unwillkührlich 
an dieses Gemällde und fordern zu näherer Betrachtung 
auf. Ilier verliert jeduch das Ganze erwas, ‚Magdalena, 
Jetzt nicht "mehr das eile WeltKiud — erscheint in dem 
feitisien ütppigsten Putze ihrer Zeit, mit Gold und Perlen 
geschmückt, die sie doch, der Tradition zu Folge, bei 
ihrer l.ebensAenderung von sich warf. Man wird ver- 
sucht, für walır zu halten, was $: hlegel über deu Charak- 
ter dor Magdalena von Bationi sagt: „Sie sei selbst in ih- 
rer Höhle nicht von Eitsikeit unıl PutzSucht frei gewesen. 
Hierdurch verliert sie die Mlarmonie zu den übriren Fi- 
guren, dem alten brav gezeichneten Prtrus und dem schö- 
nen liebenswärdigen Jüngliege Johannes, der — obg!sich 
am tiefsten im Schatten, duch durch Schüuheit der Dar- 
stellung die andem Figuren überstrahlt. Schon dißseral- 
lein ist Grasey's würdig; dessen Geist sehr schnelf in 
seine Schüler überzugehien scheint. . 


Die Akte verrietheu Fleifs und Srudiam, 
r 77 


1 


ı4r2 


‚et 


Franz Gareis. 
. Die HimmelFahrt der Maria. Eine grofse Kompo- 
sition ; in Oel. 
2. Die Grazim. In Oel, _ 


Weder das eine, noch Pr andere „dieser Gemihlde 


bestimmen mich, ein Wort von dem zurück zu nehmen, 
was ich im vorigen Jahre über Gar. sagte. Im Gegen- 
theile sind beide Stücke Beloge zu dem, was man schon 


früher fürchtete: dafs sich nämlich dieser junge talentvolle 


Mann immer melır vernachlässigt. 


Nr. ı ist’grüfsten Thieils erborgt, ein Hüchtiger Spa- 


zierGang durch die Dresdner Gallerie wird-uns eben so 
viel Bekannte bei Caracci und Audern wiederfinden las- 
sen, als wir anf diesem Blatte Köpfe zählen. Gauze_Grup- 
pen sind nachgealmt, wie ich die Maria in den Wolken 
auf einem andern Gemälhlde deutlich gesohen zu haben 
mich erinnere, und .ich glanbe ihm nicht Unrecht zu 
thun, wenn ich das Ganze für Nachbildung eines grofsen 
Germälldes halte, welches ich in Paris gesehen babe, und 
ähin vielleicht durch eine Kopie bekannt war. Doch ver- 
wahre ich mich gegen einen bündigen Beweis dieser 
Acufßserung, denn die Zeit hat jene Idee in meinem Ge- 
dächtuisse ein wenig verschleiert, und les bsaux esprite 
Je rancontrent. 

Nr. & war platt und unausgeführt. Die Idee, die Gra- 
zien schwebend und bekleidet in den Wolken darzustel- 
len, ist neu — ich würde eier die Horen darin finden. 
Sie scheinen nach der Natur gezeichnet, denn die Köpfe 
waren mehr Porträts als Ideale — indessen sollten die 
Wiener Grazien, die ihm Modell gesessen, auf diesen 
Namen Verzicht thun! — Die Grarien, welche Wie 
dand besingt, denke ich mir viel reitzender. — 

Wie arm an Ideen muls doch Gar. sein — die Gra- 
zie zur Linken, im violetten Gewande, findet man in der 
Maria der HimmelFahrt, in ‚Stellung und Haltung, bis 
auf kleine Nüancen, wieder. — Er bat sich selbst kopirt. 
Guter Gar., die Grazien scheinen sich für diese Sünde 
an Dir zu rächen, und 

FM ehe dem Sterblichen, dem sie zürnen! 
Du gleichst dem Ikarus, zu früh wähntese Du mit den 
Schwingen der Kunst hinmelan zu fiegen — Du sinkst 
zur Erde zurück. Miudere Deine Eigsnliebe ein wenig, 
beuge Dich noch unter die bildende Hand eines Meisters, 
und die schönen Hoffnungen, welche Dein. VaterLand 
von Dir legte, werden erfülit werden! — — 


Demoiselle Dora Stock. 


. Madonna della Savıa; nach Baphadl, 
2 Tr nach Guercino. 
3 Magdalene, nach Correggio. 

In der Grüfse der Originale. In Pastell. 


Wir wissen schan, dals aus der Hand dieser Künst- 
kerin nichts Gewöhuläches hervor geht, Die Auswahl der 
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Gegenstände war ihrer meisterhaften Vollendung werth, 


— Ilier sieht man, was die Kunst vermag, wenn sie nicht 
nach Brod gehen darf, und wenn Verstand und Empfin- 
dung den Künstler leiten ! 

Mit froher Erwartung sieht iman einst den Gebilden 
entgegen, welche die eigene Phantasie einer solchen 
Könstlerin schaffen wird; genährt an dem Busen einas 


‘ Raphael, Guido, Correggio und Guercino kann es nichts 


Irdisches — nein — es müssen äulıerische \Vesen sein! — 


Cecilie Duchesne, 


ı. Danae, nach van Dyck. 
2. Magdalane, nach Correggio. 
In Miniarar. 


Solche kleine Bilderchen erlauben keine specielle Zer- 


“- gliederung, sie müsseh nach so grolsen Originalen ver- 


jüngt unstreitig verlieren, . Diese waren mit vieler Fer- 
tigkeit und Wärme nachgeahmt, und mancher kühue Zug 
liefs die Hand eines Meisters ahnden. j 


... Greve, aus Holland, 


». Amor, nah Menge . 
2.5. 4 Einige Porträts. 
In Miniatur. 


Des Amor’s habe ich schon gedacht. Tleifs und Sau- 
berkeit, und auf so beschräuktem Raume selbst charakte- 
ristische Umrisse der KörperP’ormen erheben diese kleinen 
Bilder über viele gröfsere Porträts, wobei der Künstler 
nur nachgeahmt — nicht aber gedacht hat. 


Christian August Günther. 
Ein Porträt; in Pastell. 


- 


Ich wiederhole mein Urtheil über seine vorige Aus- 
stellung. G. ist hier nicht in seiner Sphäre, warum sich 
auf einen Platz drängen, wohin man nicht palst ?— War- 
um liefert uns G. als KupferStecher nichts Grofses, denn 
seine kolorirten Blätter sind es nur dem Umfange, nicht 
aber dem Gehalte nach. — Doch ich bescheide mich — 
das grölsere Publikum liebt das Bunte und kauft nur das 
Wohlfeile, und diese Eigenschaft kann man von Werken, 
welche Jahre langen Fleils erfordern, nicht nn 


. Börner. 


Zusei Derträts; 4 in Pastell, R 


von welehen sich weder viel Gutes, noch Schlechtes sa- 
geu lälsı, 


... Nachtigall. 


Yenus, nach Titian. 
Eine Zeichnung nach ven D ych 
In Sepia. 


Mit Fieifs kopirt und sauber ausgeführt. 
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' Johann Philipp Veith. 


2. Ansicht von Lohmen. 
2. Ansicht von Öttewalide. 
5. Eine MondScheinLandschaft. 
Getuscht. 


' 


der Staffelei, die Palette in der Hand, verlassen haben, 
stimmte zu großen Erwartungen. — Wir finden ihn hier 
vor dem Reilsbrete wieder, und Einige versichern: er 
habe auch,wieder zum GrabStichel gegriffen. — Gewils 
ist diels nach sorgfältiger Prüfung geschehen. Ich wün- 
sche, dafs die vaterländische Kunst ihm Stoff genug gebe, 
sich als KupferStecher zu der llöhe aufzuschwingen,, die 
er, den gelieferten Proben nach, erreichen kann. Sein 
letztes mir bekauntes "Blatt ist eine treiffiche Landschaft 
zur- PrachtAusgabe. des Neubeck’'ischen Gedichts: „Die 
Gesnndbrunnen; “ es ist jedoch kein Kunst\Yerk im en- 
gern Sinne, 


Die gegenwärtigen Landschaften sind mit Geist — 
wicht ınit ängstlicher Treue — oft mir kühner Hand der 
Natur nachgezeichne. Der MondSchein (in einer Nie- 
derländischen Landschaft) gefiel mir weniger. Ich sah 
einen bessern von ihm; der warme gelbe Ton des gegen- 
wärtigen minderte die Wahrheit in diesem Gemälde, 
welches in jenem durch Gebrauch der kälteru Tuschs 
vermieden wurde, 


Johann Friedrich Alexander Thiele. 


In Oel. 

Grofs und kühn gezeichnet; gut ausgewählt! Eiu 
- WasserSturz tiber FelseuBrocken, — Aber zu rauh, zu 
, unfertig bearbeitet und im Kolorit keine Wahrheit. 


Eine Ansicht aus dem Schoner Grunde. 


Lientenant ... von Wazdorf. 
Eine kleine Landschaft mit Fieh. In Oel, 


Mit der ihm eigenen Fertigkeit ausgeführt, aber in 
der Komposition kein Hauptluteresso ‚ wie in seineu frü- 


heru Blättern ! 


.- 


Johann Ehrenfried Held. 
Eins Landschaft; in WasserFarben. 


Wenn sich H. von einer gewissen Aengstlichkeit frei 
machen wird, die vorzüglich im BaumSchlage bemerkbar 
ist, wenn er die kleinlichen Unterbrechungen des Bodens 
vermeidet; so kann er mit der Zeit etwas Ansgezeichne- 
tes liefein. Die Neinlieit der FarbenGebung, vorzüglich 
in der Luft, richtige Holıung, studirte Perspektive be- 
weisen Fleifs und Aufmerksamkeit, und verrathen eine 
schon geübte Hand, Leider hing dieses Blatt in so tiefem 
Schatten an der Rückwand awischen den Fenstern — dals 
eine nähere Beschauung unmöglich war. — 


Das lange Schweigen dieses Künstlers, den wir vor 
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-- Gern hätte das im besten Liehte prangende Gemälilde 
der " 
Frau IlofMarschallin ... von Frankenberg, 
Christus, nach Caracci, in Oel, 


seine Stelle mit diesem vertauschen können. Man würde 
weniger von diesem Hors d’oeuvre gesprochen haben, 
hätte man es nicht auf diesem anmafslichen Platze, neben 
den himmlischen Gestalten einer Stock, gesehen. Wie 
man es wagen kaun, Garacci zu kopiren, wenn man 
noch nicht zeichnen kaun, das errathe ich nicht, noch 
weniger aber, wie mau solche Milsgeburien, die auch 

einen Zug ihres Fbenbildes tragen, mit solcher 
P sion öffentlich ausstellen komm. 


Fräulein ... von PERS 


2, Chriitus, nach Caracci, 
2. Genius, nach Raphael. 
In Sepia. 


Nr. ı, obgleich noch weit hinter dem Uıbilde zurück, 
war doch wenigstens wicht verunstalter. — In Nr. 4 war 
Raphael’s EugelKörper noch,sichtbar, Der Geist 
war eutllolien. 


Wilhelmine Reynow. 
Ein weiblicher Kopf; in Sepia. 


Beschäftigung einer Dilettantin, auspruchslos und so 
der Kritik enthoben. 


C.. A.. Mizani, 


1. Landschaft, nach Roos. 
2. Landschaft, nach Wouwermann. 
In:Aqua Tinta, 


Demoiselle Karoline Friederike Friedrich. 
Ein Stillleben; in Oel. 


Warum giebt uns diese treflliche BlumenMahlerin 
jetzt öfters solche Sächelchen, woran ein Künstler, der 
etwas Besseres zu liefern vermag, weder Zeit noch Ta- 
lent verschwenden sollte. Fin Glas mit Wein und eine 
Menge Gebackenes, freilich sehr täuschend gemahlt und 
mit Zucker bestrent. Eiu Theil dieser unmahlerischen 
Gruppe reflektirt in einen Spiegel, und diels ist der 
soldechteste Theil des kleinen Gemihldes; das Täuschende 
der Nachahmung findet sich hier nicht wieder, und der 
Rahmen schien wirklich mit zum Gebackenen zu gehö- 
sen. Ein Paar OrangenBlätter im Vorgrande waren nach 
meinem Gefühle — das Beste der ganzen Komposition. — 
Aber da erblicke ich einen niedlichen StrickBentel; — 
Still! — das Mädchen, welchem diese Attribute gehören, 
ist ein eitles naschliaftes Ding, auch beim Essen muls 
sie in den Spiegel schen, und Statt StrickStrumpf oder 
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Nihzeug war der Pompadour tiit Gebackenem gefällt. — 
Hat Dalie. Fr. das gedacht, dann nelıme ich gern die a 


sten Zeilen mees Uriheils zurück, 5 
Ein BipimenStück von ihrer Schülerin, 
Thereie Richter, “ , 
‚ hätte noch melır Interesse für mich, »Fald - und Garten« 
Blumen, gemeine und veredelte, oder, wie Andere wol- 
len — verkritppelte Natw. Beide so wahr dargestellt, als 
sie aus der schafonden Haid der Natur uud des Gartusrs 


heivör-gingen. % 
Johann Gottlob Klingner. j * 
Zwei grofse BlumenStücke. WachsGemälilde, 


Diese eıwas stark gezeichneten Boygnets zeichneten 
sich durcli eine auffalleude Lebhaftigkeit der! gut gewäll- 
ten Farben aus, olme durch grelle Buntligit zu beleidi- 
gen. "Die Kuust, der WaolısMahlerei, eine weit ältere 
Prfiudung als die OelMahlerei,ı verdiente in der That 
ihrer, jüngerm Schwester. vorgezogen zıı werden, wenn 
weitere Erfalanngen die Vortheile, welche jene vor dieser 
voraus hat,, bestätigen. — Neucre Versuche in dieser 
Kunst, unterstützt durch cheinische Beobachtungen, ha- 
ben bewiesen, dafs die zerstörenden Figenschaften der 
Luft, welche die schönsten OelGemällde zu unkenntli- 
cyau SchattenBildern ver unkeln, keine schädliche Wir- 
kung auf die Färben der, WadhisMahlerei äußern ; im Ge- 
gentkeile wird die weilse Farbe, eine der ersten, welche 
injder OeläMahleiei verdirbt — dadurch erhöht. — Eine 
Mischung von Wachs und reinem TerpentinOele liefert 
den GrundStoif zw diesen schönen Gemälden. Mit die- 
sem die verschiedenen bunten Tarben zu vereinigen, er- 


“tu 


forderı mehrere Versuchu,; Aufmerksamkeit hund Studium ı 


des Künsıters. Die etwas schwierigere Traktasion dieser 
Yarben wiirde die Uebung erleichtert, sie wird auch kein 
Künstler scheuen, der dadurch seinen Geimählden höheres 
Feuer des Kolorits und längere Daner sichert. Frei von 
firbenden Substonzen soll jene Auflösung von Wachs und 
TerpentinOel als ein dauerliafter und nie nachdunkeluder 
Ueberzug für Gemälde in Oel, WasserFarben, Al Fresco, 
ja selbst für Gyps und Marmor mit Nutzen ar gewendet 
werden, zum sie länger vor dem nagenden Zaltme der Zeit 
au schützen! — 
‚(Die Fortsetzung in der nächsten Nanımer,) 





Beitrnz zur Beantwortung der Anfrage im 
Allg. litt. Anz. 1500, Nr. 85. 5. 840. 


Alles, was ich mit dem stärksten Naelforschen,, bei 
den besten HülfsQuellen, won. dem Dichter: Seclniss 
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_(Henrie, de Seclin) habe entdecken könne, ist Folgendes: 


Waler. Andr. Desseli Bibliorh. Beig. p. : „Ham 
ricus Seclinius, Flander, Poeta, florult vi; lusit 
librum Carminum typis walzatum.“ — Fr..Swertii 
Aıhen. Belg. 5.556: „Heur. de Seclin, Gan- 


densis, homo doctissimus, seripsit, teste Josia Simlero 

(den ich auch 'nachgeschlagen habe) in sa Bi 

Librum Carminum.“ — Fopp Bibliotk: Bölg. p. 4Or= 

„Henr. de Seelin Patrit. Gandavens. Poeta, felicie ve® 

ne ac stil, desie libr. Carminum, typis vnlgatum. — 

Vergebeus schlägt man die Sammlung Ghörs- (Deiie 

Poet. Helg.)-nach, vou Seclin findet sich aber in dersel- 

ben kein Gediclit, 3 

Wer . 

a  —— 


vr 


Erklärung über den Allg. litter. Anz. 1799, 
Nr. 8ı, $. 808. 


. Dort finder sich die Nachricht, dafs der resp. Schul- 
Kollege, Joh. Friedr. Zetzsche, am Gymnasium iu Gera, 
einen Verleger zu seiner zweiten iu Reimen gehalt 
nen KauzelRede suche. Die leidige Rüge der er 
stern im ALA. 1798, No. XXXVJ, S. 565-367 habe aber 
alles zu Wasser gemacht. — Weil man nun den Kandi- 
dat Karl Friedr. Bürgold in Gera beschuldigt und im 
Verdachte hat, als sei Er der Einsender jener bis jetzt 
noch nicht widerlegten Nachricht; so erklä- 
ren wir hierdurch auf sein Verlangen: und der Walırheit 


gemäls, dals dieser Gelehrte weder Referent noch Ein« 
‚ sender jener Nachsicht ist, und dafs die Ueberschrift in 


der InbaltsAnzeige zum Monate May 1799: „Nachriche 
yon einer.zu WU asser gewordenen Kanzelliede J. F. Zst 
sche'ns.ia Gera,“ von uns heile, 

j Redaktion des Allg. litt. Anzeigers. 
z Bemerkung. 

„ Die adaliga Familie von Dalburg, vielleicht anch 
Dalberg, hatte eine GeschlechtsV'erwandte, auf welche, 
da sie ihre Nachkommen bis ins sechste Glied’ geselien, 
folgender Vers rerfertigt wurde: g: 


2) Mater ait 2) natas die 5) natae, filia 4) nata, 

ut moneat 5) natae plangere 6) filiolam. = "" 
Er wird angefülrt in einem Leipziger UniversitätsPro« 
gramm auf die 1676 verstorbeue, eben so fruchtbar gewe- 
sene Wiuwe des Superiutendenten Dr. Chsti, Lange in 

Leipzig.:*) E. 


*) Digsg ‚seine zweite Gattin (seit 1Ö25) war eine gewisse Margaretha Schürer, welche seine schon aus. 5 Kindern, 


besielhande Familie noch mit zelin audern- vermehrte. 
Vredigergöschichte. I. Band. Leipzig’i79g. 8. 8.70. 
Ir p . 47 . .« bi 4 


“ . 


. Erd. Hanhibal AMlbrecht's Süchs., Kirchen - 
nen recht's Süchs., Kirchen» und 
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Fortsetzung der im Allg. litter. Anz. ı8oo, 

Nr. 144, 5. 1415 abgebrochenen „Historisch- 

artistischen Nachrichten und Bemerkungen 

über die GemähldeAusstellung zu Dres 
den, im März ıgo0o0. 


UI Zimmer. 


». . Gladiscz, aus Posen, 
Zwei FamilienGemählde. KnieStücke, 
In Oel. 

Zeichnung, Kolorit, Komposition heben diese Por- 
Aräts vor vielen andern vortheilliaft heraus. Sie waren 
handelud und charakteristisch dargestellt. Vorzüglicher 
fand ich die Gruppe der Mädchen in Hinsicht auf Anord- 
nung: Eine sitzend am Klavier, die Schwester ihrem 
Spiele aufmerksam horchend. — Doch war dieses un- 
vollendet... man vermifste die letzte Hand an die Ausfüh- 
rung gelegt, ein Tadel, der so manchen Künstler trifft. — 
Das zweite Gemählde — die Eltern dieser Mädchen — 
war besser behandelt, aber das ‚Haschen nach Origina- 
lit hatte den Zeichner zu einem gewaltigen Mifsgrifie 
verleitet: Madame sitzend vor einer Barriere, Tisch oder 
des etwas, und ihr Mann vor ihr — knieend oder ste- 
hend — in ihren Schoofs gelehnt, mit der Lorgnette 
Ahren Busen — nein, das Bild hängt tiefer — ein Me- 
Saillon betrachtend, das billig nur sein eigenes Bild ent- 
halten sollte! Schon hierin liegt eiwas Unschicklichos, 


um so mehr, da der Blick des Maunes neben dem Bilde . 


wreggleitet, das bei dem Unicolor des Grundes leicht zu 
übersehen war. Frei von dergleichen Lächerlichkeiten, 
die zuweilen den besten Künstler überraschen, darf man 
von Gl. in der Folge manches Gute erwarten. ° Im 


‚Friedrich Matthaei. 
Der heil, Sohastien, nach Guido Beni. 
In Oel. 
Das Original dieses Gemähldes, welches sich io der 
k. k. Gallerie zu Wien befindet, ist sehr nachgedunkelt; 
es ist um so verdienstlicher für JM., dafs er es so gur 


übertrug. Wabrscheinlich wählte er dieses — nichts 
weniger als gefüllige — Stück, weil der unbekleidete 
Körper so wohl für Zeichnung als Kolorit ein treffJiches 
StudienBlatt ist. - Es wäre zu wünschen, dafs melırere 
junge Künstler ähnliche Blätter zur Nachahmung wählten, 
Gewils läfst sich mehr daran lemen, als au manchem 
bunten hoch gepriesenen Geurählde der neuern Zeit. 


Cr. F.. Wagner, aus Cöthen. 
j Drei Porträts. Ju Pastell. 
«Nur Porträts, die jedoch das Verdienst der Wahrkeit, - 


Fa | 


’ 


“Aehnlichkeiz und guter Farbengebung haben, 


Von, den Ausstellungen. der ; 
Leipziger Akademie 
war die Zeichnung von ° 
Veit Hans Schnorr *), 
Baphael's Tod, 
obgleich nur getuscht und leicht kolorirt, gewifs das 


„Beste, wasıwir für dieses Mal aus Leipzig erhielten, 
‚und eine der ewsten Kompositionen der ganzen Ausstel- 


lang. Ich enthalte mich einer nähern Zergliederung des-. 
selben, da uns Schn. verspricht, sis imm Grofsen in Oel 
auszuführen. Möchte ihn die Erfüllung des Wunsches: 
eine Kopie von Haphael's Verklärung zu erhalten, bald is 
den Stand setzen, Wort zu halten, 


*) Ein BruchStück der nn rum dieses Künstlers, won Joh. u Seums und HE II nn findet man in 


Wieland's Neuam Teutschen Merkur 
—. 
ıQvo. 


1800, Juny, 8. ——— 
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Zwei grofie FamilienGemühld« 
Se In wi el 
Wiedervertreffihe Fi steif drappirt, als ob 
sie so.ebeu von der Elle kimien. — Die damit nmgebe- 
nen Bässen schicnem, sunci andern WeltTheile ent» 
lehnt, #0 ffemdasige Pliysiognonlien, s0 tiefes Kolorit 
eines südlichern HimmelsStrichs. 


Johann Heinrich Wiese. 


Zwei Gomühlde, die Offerung Isaaks. 
In Oel. 


In einer harten grotesken N Manier, die vielleicht al 


fresco anf Plafonds, wo sie aus der Ferne wirkt, ange 
wandt wäse. — Weder Zeichnung, noch Komposition, 
noch weniger das grelle Kolorit fanden Beifall, Kein 
Wander; "wenmtich dafer yon def Arbeiten eines a 


J. C. Böhme, Fu H. Fussinger, 
J.C. Bönicke, F. 7’. Lehmann, 

F. 5. Eihett, C. 4. Pömpaiky, ‘ 
0. FF. Elaner, F. 4. Schmiedeke 
E. 6. F. Endner,: 


und Audern, die nach ihnı gezeichnet hatten, gleichfalls 
nichts Bedeurendes sagen lüfst, 


Demöiselle . . . Freystein. 
3. Landschaft, nach Ruisdael. 
2. 5. 4: Landschaften eigener Komposition. 

Diese gefühlvolle Künstlerin ist schon nach Verdienst 
bekannt; ich davf hier hir sagen, dafs die gelieferten 
Stücke ihrer werthssind, Eine der gröfsern ‚Kompositio- 
neu fand ich vorzüglich ; in der andern, wo die Beleuch- 
tung aus dem Ilintergrunde des Gemähldes fällt, war zu 
viel Zerstreunng, zu kleinliche getreunte Massen, kein 
gelälliger RulıePankt fürs Auge. — 


. Für diesen kleinen Milstön entschädigte vollkonimen 
die reine Haumonie‘ ia Alentı Keblichgi MbudScheinGe- 
snällde, — Darch Natterndes Gewölk. blickt d ‚der Mond 
mild und freundlich nieder, belsuchter c iu einer einfa- 
hen Landschfft — die LeichenSteine \ eines DorfKirch- 

. Hofs and die Ephen bekränzten "Wände der kleinen an- 
"sprirehlosen Birche, Wie in Klengels Gemählden der 
Idylle Charakter dervherrschends ist; so finder znan in 
Wiesen die sanken Tone der Blegie, 'und’wenn einmal 
Kosegarten’s Nachbildung des Gray’ischen Gedichts *) in 
eine Praebrähsgabe sehuer Poetischen Werke aulgenom- 
men wird, mafs dieses ilım so ganz entsprecheiide Ge- 
wälhde-durch Yeith's Grab3tiehel vervielfältigt, zur Ver- 
stärkung des Eindruchs beigegeben werden; ° 


") Görlingischer Musenälmamach ıg00, - Baye. 
”) Zorstreute Blätter. Bd. 1,5. und g4: Leye 


ag 


. ‚. so 
Jakob" Pilkelm Mechat 

2. 2. Zwei Landschaften. In Oel. 

3. Eine Landschaft. In WasserFarben. 


Ein Paar liebliche Blunteh son Hörder “) hatten ‚ Mech, 
den Stoff zu diesen treflichen IdyllenGemählden gegr- 
beun,. welche vorzüglich Jungfrauen und junge Märter 
zmit Eutzicken betrachteten. 


1. Schet da stürzte nieder des Berges Gipfa 
und schonte 
Selbst im Falle dis Kind, das wis ein Amor hier 
schläft. 
Milder Fels, du empfandst der Mutter Schmer- 
zen; und o du 
Glückliche erde "der auch fallend der Föls sich 
erbarmt. 


Die kleine ee Freiheit, welche sich Mach, 
dürch Verinderung Ads fallenden Hauses in ein Fef# 
Stück erlaubt hat, bezeichnet den denkenden Künstler 
behr richtig, 


2» Hier won der grausea Höh‘ hing unnprsichtig eis 
Kind einst 
siche da schlich ihm 
nach 
Seine Mutter und bo ihm die Brast und lockt es 
zurücke. 
Gute ‚Mutter, die ihm zwei Mal das Leben 
geschenkt. 


Wo möglich noch zarter und freundlicher als Nr. ı. 
Umngenehn kontrastirte dagegen die Landschaft Nr. 7, 
sauler BaumSchlag, schreieudes Grün, blendendes Blax 
in der Luft und im llintergrunde beleidigte das Auge, 
und der grolse Charakter in der Komposition hielt Jär 
diesen Eindruck uicht schadlos. 


F. . Ulrich. 


Hector’s Abschied von der Andromachai 
Getuscht, . 

Ein Versuch, die PreisAufgabe der Propylaet: ange 
'enführen, der aber wohl nicht'den LorbeerKranz davon 
tragen möchte. Da war nichts als die gebotene Zahl der 
handelnden Persorten , los nud ledig von Ausdruck and 
Empfindung, die so mannigfach und deutlich in jedem 
Zuge motivirt scin sonnten. Guter Ülr., Du hast den 
“Sinn des Bäche nicht gefafst, — wie willst Du es 
lösen? — r 


Fast schon fallend hinab ; 


. ‚Ueberdiefs noch eine grofse Ayzahl Zeichnungen von 
andern Schülern der Leipziger Akademie, als den früher 
‚genannten; in schwarzer Kreide, gemischt und holorirt. 


Die Mühe eingr nälsın Bezeichnung dex Gegenstäude 


Yy2ı 


wird man wir germ erlassen, da es meistens nur Kopien 
gröfsten Theils nach Osser waren. Hier einige Namen 
dicser angehenden Künstler, welche mein Gedächtnifs 
zmir noclı aufbehalten : 

Brückner, Griesmarm u. Andere in Landschaften ; 


Gatter, Junge, Richter, 
Grahe, Kresse, Stein, 
Herzog Mulert, Temler 


and Andere in verschiedeuenm Gegenständen. 


Auch an 


- 


KupferStichen - 
hatte die Leipziger Schule dieses Mal, wie immer, 
einen Ueberfufs geliefert, aber leider wenig oder nichts 
Grolses; ein Paar Landschaften von 
... Aubertin, nach Thormeier. 
In Aqua Tinta. 
Zwei Ansichten von Pillnitz und 
Eine Ansicht von Leipzig 
ausgenommen, 
Buchifandlang Yofs und Compagnie in Leipzig bekaunt 
und, 


Alles Vebrige schsänkte sich auf so genannte Bücher- 
Verzierungen ein, wo oft, nach dem eigensinnigen Ver- 
laugen der Buchlländler, die Welt auf einem Karten- 
Blatte oder in einer Nufs vorgestellt werden soll. — 
Unter diesen zeichneten sich „ie Arbeiten von Friedr. 
Chsti. Geyser, PWenzel Böhm (Vignetten zu Morart's 
Werken nach . . . Kiningor's Zeichnungen) und einige 
andere aus, 

D “ 
‚“ j 


... Wrighke, aus England, 
Drei Landschaften. In Oel. 

Apollo, verhüte, dafs je dieser Geschmack, dieser 
KleinifkeitsGeist im der Mahlerei Mode werde. Mit 
Japsnischer Genauigkeit ist jedos einzelne Blättchen aus- 
geführt, und doch das Ganze in einem ‚schwerfälligen 
Eryle bearbeitet, das Kolorie düster und doch im Einzel- 
nen grell und bunt. — Ein kleines,Blätschen nach Huir- 
dael, das vernachlässigt, obne Rahmen, neben den pran- 
genden Bildern hing, würde ich kaum für Arbeit von 
derselben Hand gehalten: haben — so vortheilhat; zeich- 
mete essich vor jentu gu m 5 

.,C.. A.. Richter, bei: Zingg.- 
Verschiedenes Landichafien. Getuscht. 


Karl Auguste Käjtner. 


Einige Porträt» "Is Miniatur und mit Silber$ufz ge- 
zeichnei, -_—— 


re 


nr r 


die schon als ein MHandelsArtikel der, 
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Johann Miksch, KammerMusikus. 


. Eite Muse — oder eine Tochter 4Apoll’s, die Leyar in 
‚der Hand mit dem Lorbser bekrünzt, 
In Wachs, halb erhaben. 3 


Schöne Nase! Dir ziemte die Myrthe besser, denn 
der Lorbeer. Dein lüsternes Auge, Dein gfühendes Ko- 
lorit, Dein verrätherisches Gewand scheint bestimmt, ' 
einen Boccaz oder seinen Stiefbruder Althing zu begei- 
stern, einem Thümmel seinen Weg zu zeichnen, oder dem 
Dichtern Ardinghello's und Fiormonen's die Feder zu füh- 
ren. — Dein Schöpfer kannte die Muse nicht, die Schik-" 
lor's Würde der Frauen dichtete. 


»..„ Kühne, bei Päöttrich. 


Ein Kästchen von Carrarischam Marmor, mit Kinder- 
Gruppen. In Basrelief. 


Je seltener gute Werke der Dienst ; in unsern 
Tagen werden, die nichts weniger als ermunternd für sie 
sind; je mehr freut man sich jedes kleinen Versuchs 
darin, vorwärts zu streben, Auch der gegenwärtige ge- 
hört unter die gelungenen. 


Gröfseres Verlangen nach dergleichen Arbeiten, es 
entstelit Konkursenz, und bald geht aus dieser Güte, 
Treiflichkeit und endlich Vollkommenheit hervor. Nicht 
Zeit und Ort allein — nein der Drang der Umstände im 
Allgermieinen hält die Künstler auf einer so tiefen Stufe 
der Ausbildung hinter ilren erlabeuen Vorbildern 
zurück. 

e : 

. Wenkger gehel mir ein von 

«x. Demler 
ausgestellies Basrelief in Marmor: 
Der Kindsr Mord. 

Der ganze Gegenstaud ist empörend, und weder Tre- 
wisani’a noch anderer Meister Darstellung hat mich je 
air der \Vahl desselben zuı einem Kunst\Verko nussühnen 
können. Auf.dem kleinen Raume, den der kostbare 
Marmor dem Künsiler vorgezeiohnet, hatıe dieser wirk- 
lich viel geleistet, und einige Gruppen waren treflich 
ausgeführt, das Ganze aber noch nicht vollendet. , 


Kuluvirter, als dieser edle Zweig der bildenden Kün- 
ste, fand man hier von der-Hand zweier 
Demoiselles ... . Baiscem. ... Limderg 
FrauenzimmerPutz zum Kunst\Verke erhoben. Ein Blu- 
menStratils von Seide, Monsselin, Sammet u. 5. w. geschaf- 
fen,.täuschte das Auge des Beschauenden, denn eine 
gläserne Glocke hinderte, sich durchs Gefühl von dem 
Urstoffen dieser. reitzenden Schöpfungen zu belehren. 


e BEN sich, was Lier umher von hundert 


:E “ 


i4s$ 
Händen sufgeboten war, disss LieblingsKinder der 
Natur in Wachs Ocl- Leim- und WasserFarben nach- 


Noch befanden sich in diesem Zimmer die 
Archftektonischen Zeichnungen 
Dresduer BauKünstler. Unter verschiedenen von 


Blasmann, Fischer, Kolbe, 
Böhme, Donat, Leiblin, 
@eichnste sich eine von . 
Schaeffer 


erfundens ZimmerVoerzierung 

durch Buntschäckigkeit und Mangel an allem Edeln und 
Geschmackvollen in Styl und Anordnung aus, Der Ori- 
ginalität wegen hätte ich die Erklärung der Zeichnung 
abschreiben zu gewünscht, Das Ganze war auf 
Sinnlichkeit, auf Werfeinerung und Erhöhung? des 
LebeusGenusses berecimer, auf diesen MirtelPunkt alles 
menschlichen Treibens und Strebens, für welche der 
Handwerker and der Künstler, der Dichter und der 
Mahler, der Restauratenr und der Schneider, nun auch 
der ZimmerMann und der Maurer in Thätigkeit geserzt 
werden, 

Von $Sch., der Sinn für diesen Theil seiner Kunst zu 
haben scheiut, auch schon manches Bessere, geliefert hat, 
läfst sich, weun er bei der Auswahl seiner Gegenstände 
künftig kruischer zu Werke gel, manches Gute 
erwarten, 

(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





! 
Versuch einer Beantwortung der Anfrage im 
Allg litt. Anz. 1800, Nr. 62, 5.616, 


Die Anfrage, was dische phenninge und Yines phen- 
ninge sein, getrane ich mir gerade zu nicht zu besniwor- 
ten; doch wage ich es, eine Vermuthung zu äufsern, 
Dische phenninge halte ich für einen Schreib- oder Drack- 
Fehler für Fische .phenninge, weil dieses eine Gültab- 
gabe ist, welche öfter vorkommt. In einem alten 'Saal- 
Büchlein vom J. 1395 findet man sie folgender Malsen 
erläutert: „Für-ein Herrndienst visch, hat man acht 
pfenning genommen“ — Für sechs haller werth 
„visch hat man zwölf pfenning genommen.“ Eine 
solche Gtiltabgabe mag auch auf den Gütern in Ältenverst 
geruht haben! — Als eine besondere Gattung 
von Pfenningenkonnte ich in den MünsBüchern, 
die ich besitze, dische phemninge nirgends finden, 

Ymes phenninge scheint mir noch schwerer arklärt 
werden zu köuneu, weil der Zusammenhang, in wel- 
chem diese Ausdrücke stehen, michv näher bekannt ist, 


’ 
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Doch: wärs ich geneigt, das Beiwort ymss für analog mis 
yme zu halten, wovon Joseph Wittek von Salsberg in 
seinem Entwurf eines PPörterbuchs für Praktiker zur Erkläs 
rung deutscher Urkunden aus dem Mittelalter, in einem 
Handbuche herausgegeben. Prag 1796. gr.8- 5. 78 anführt: 
Yıns bedeutet allezeit, semper. Diesem naclı könnten 
ymes phenninge so viel als immerwähreude, unab- 
lösliche phenuinge, die immer entrichtet 
werdeu müssen, bedeute. Doch — salva meliari 


interpretatione. 
Nürnberg, am 30. Aug. 1800. Kiefhaber.. 





Anfragen 


Einsender besitzt ein, wie er hört, moch jetzt im 
Holland sehr in Ansehen stehendes Buch, unter dem 
Titel: Spiegel der Wasreld, of geheime Vaarnemingen 
var den beruchten Astrologüst Johan Christophorus 
Luademan, verdeelt in twaalf Brieven, gerichreeven aan 
Messter Franeiscus. Als mede de secreste byvorgsels, 
of nodige Sleutel voor da twaalf Brievon van den beruchten 
Astrologist Ludsman; ter opheldering zyner Kunstgehei» 
men in het trekken van den Horoscoop , en geopenbaard aan 
Meester Franciscus, in zyne Spiegel der Waereld, 
Beneueus de Nieuws tyding wit ds andere waereld, of Sa- 
menspraak tusschen den beroemden Schildsr, en schrywer 
Jacob Campo HWeyerman; en den beruchte Doctor 
en astrologist Ludeman. Te Rotterdam by Gerrit 
van Rooye, Boekverkooper in de kleine Draeisteeg. 
Olıne JalırZahl. 571 8. 4. — Wer war dieser Lademan, 
und was weils man von ihm? e 


——— 

Was ist wohl von der im Allg. litter. Anz. 1708, 
No. CXL., 5.1406, vom Diak. Kinderling aus Geo. Agri- 
cola angeführten Inschrift, die zu Hellerena (d. i. Lie 
rena, inEstremadura) gefunden sein soll, und wo 
eher.zu Folge die Gebeine der.mit Yarus ungekommenen 
Soldaten der 5. und ıg. Legion auf des Germanicus Befehl 
mach Spanien gebracht worden wären, zu halten? 
Tacitus Annal. II, 62, stände damit sehr im Wider 
spruche, Erwähnt noch sonst Jemand diese Juschrift ? 





Eu 


Nachricht, ? 


Der IngenieurLieutenant Chsti. Friedr. Hoffmann setzt 
seine durch den Krieg unterbrochenen Untersuchungen 
über die in der Gegend von Neuwied befiudlichen in- 
teressanten Römischen Alterthümer jetzt aufs Neue fort. 
Ueber seine ehemaligen Bemühungen s. Intell, BL der 
Allg. Lit. Zeit. 1791, No, 207 und 1355. 


“ Fi Hierzu eine Beilage, 
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| ALLGEMEINER 
LITTERARISCHER ANZEIGER. 





Beilage zu Nr. I45. 


Am 


15. September 


ı800. 





Nachricht. 


Von meinen gro[sen Himmelscharten er- 
scheint um Ostern ıgoı das 5. und letzte Heft von 
4 Blättern, und damit zugleich der in Kupfer ge- 
stochene Titel, die Vorrede, der Index und der zu 
diesem Werke gehörige Text in Teutscher und Fran- 
zösischer a auf etwa 32 Bogen in Med. Fol., 
welcher auch das vollständige und genau berechuete 
Verzeichnils von ungefähr 17000 Sternen, Nebel- 
Flecken, Sternllaufen u.s. w. enthalten wird. Die 
Pränumeration auf dieses 5. Heft ist 4 Rtbir. ı2 Gr. 
Preufs. Kour., und auf das,TitelKupfer, den Text 
u.s.w. 5Rthlr. 16Gr, Ich ersuche hie Herren Prä- 
nuıneranten umbaldige postfreie Einsendung die- 
ser Pränumeration. Bis au Ostern ıgoı werde ich 
auch noch sämtliche 20 Blätter der HimmelsKar- 
ten, nebst TitelBlatt, Text uw.s.w, für den Pränu- 
merstionsPreis den Liebliabern überlassen. — Wer 
bis dabin 54 Friedrichsd’or franco an mich einsen- 
det, erhält das ganze Werk in eine Kiste wohl ge- 
packt, so bald es vollendet ist. 


Berlin, am 2. Septbr. ıg00. 
J. E. Bode. 





Neue Auflage von Schott’s juristischer Ency- 
elopädie und Methodolugie. 


Verschiedene akademische Lehrer, welche bisher 
A.F. Schott's Entwurf einer juristischen Encyclo- 
ädie und Metkodologie als Leitiaden bei ihren Vor- 
esungen brauchten, finden dieses sonst allgemein 
geschätzte Werk für unsere jetzige Zeit nicht mehr 
vollkonsmen passend, und würden sich daher genö- 
tbigt sehen, ein anderes LehrBuch zu ergreifen, 
wenn nicht binnen kurzem eine neue Auflage dessel- 
ben, mit den erforderlichen Verbesserungen, erschgi- 
zen sollte. 

EndesUnterzeichneter, als Verleger des gedach- 
ten Werks, benachrichtigt also das juristische Pu- 
blikum von Teutschland, dafs diese gewünschte 
ri i ee et ‚S 


wo. 


neue Auflage unfehlbar noch vor Ende des laufenden 
Jahres ‚erscheinen werd. — Der Herr HofRath 
und Professor Hartleben in Salzburg hat die 
Mühe über sich genommen, jene nötbigen, dem 
StandPunkte der Wissenschaften angemessenen Ver- 
besseruugen und Erweiterungen zu besorgen, und 
aulser dem noch diese neue Auflase durch wohl an- 
erksnarn Noten für den Gin auf Katloolischen 

niversitäten vorzüglich anwendbar zu machen, 
ohne deishalb ihren Werth für die Protestantischen 
Länder, und für Sachsen ins Besondere, im gering- 
sten zu schmälern. 


Leipzig, im September ı800. 
Johann Samuel Heinsius, 





BuchHändlerAnzeigen. 
Von Guts Muths Bibliothek der pädagogischen 


Literatur, verbunden mit einem Correspun- 
denzblatte und einem Anzeiger, ist des 
II. Bandes 4. Stück erschienen und an alle 
BuchHandlungen verschickt worden. 


Inhalt: "I, Abschnie. Receusionen fol 
gender Schriften: ı) Gedike's Anflalen des 
Preufs. Schul- und KirchenWesens. ı. IT. 2) dm 
ton’s Briefe über die LandSchulen im Magdeburgi- 
schen. 3) Ewald’s Etwas über LehrMethode in 
Trivialschulen. 4) Klinger's, VerstandesUebungen. 
1. bis 5. Bdchen. 5) LebeusBeschreibungen merk- 
würdiger Kinder. Aus d. Französischen des Freville, 
6) Die Vestalinnen oder der KeuschheitsOrden, 
7) VernunftKatechismus, ein Geschenk für Kinder, 
8) Grüson’s GruudRils der reinen Mathematik. 2. Th]. 
9) Dolz neue Katechisationen, 3. Samml.. ı0) Die 
MorgenStunden eines Vaters mit seinen Kindern, 
von #... ıı) TugendLehren und SittenSprüche 
0.s.w. ı2) Horrer’s Almanach für Schull.ehrer. 
8. JahrG. 13) Schmeiser’s Rosen, arınen SchulLeh- 
ern gestreut. 14) Kleines Buch für Jünglinge und 
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Mädchen u.s.w. 15) Yirgilii äpera.in tironum 
gratiam etc. Cura Heynii. Edie. I 16) Palenti's 
Uebungen zum Uebersetzen in das Italienische. 
» 17) Heizel’s neuds Franz Mlementarbuch. ı8) Ram- 
bach’s grammat. Principien der Teutschen Orthogra- 
phie. 19) Danielsen’s TaschenBuch über die Rıich- 
tigkeit der Teutscben Sprache. 1.— 3. Thl. 20) Der 
kleine VogelFänger. 1.—3.Bdchen. 21) Niemeyer’s 
GesengBuch. 22) Dessen Uebungen der Andacht. 
23) Splittegarb’s A B C oder erstes SchulRuch. 
24) Neueste LeseSchule für Knaben. 25) Neues 
ABC für die Jugend edler Erziehung. 2. Ausgabe. 
86) Hurrer's Neues ABCG-Buüchlein. 2, Ausgabe. 
27) Tfefurt's neue Fibel, 29) Schellenberg’s Fibel 
für Bürger- und LandSchulKinder. 
Anleitung in kurzer Zeit lesen zu lernen. 30) Fxste 
Nalirung für den keisnenden Verstand guter Kinder. 
II. Abschnitt. Abhandlungen, Aufsätze: 
ı) Uebungen und Beschäftigungen für Kinder, von 
Horstiz. ®) Prüfung der neuen Methode der M. de 
Genlis, Kinder im Zeichnen und Mahlen zu unter- 
richten. 7) listorische Nachrichten ; a) Gymna- 
sium zu Mühlbausen; 5) weibliche ErziehungsAn- 
stalt zu Pest. 4) Berichtigung. 


Von dieser Bibliothek der pädagogischen Lite-- 


_ ratur erscheint jeden Monat ein Stück, das in allen 
BuchHandlungen 9 Gr. Sächs, oder 40o Kr. Rhein, 
kostet, j 


Gotha, im August ıg00. J. Perthes. 





Agost. de Yaleni Uebungen zum Ueber- 
setzen aus dem Teutschen ins Ita 
lienische, mit untergelegten Phra- 
sen. Zum Gebrauch für höhere Schu- 
'len und Erziehungsanstalten. Leip 
»ig, bei Noch und Comp. 1800. gr 8 20 Gr. 


Der jedem Freunde, der Italienischen Sprache - 


längst schon durch seine klassischen Werke be- 
kannte Ve«fassır liefert bier eine ausgewählte Sanuım- 
lung kurzer moralischer Sätze, artiger Erzählungen, 
BruchStücke aus der NaturGeschichte, freundschaft- 
liche Briefe und ein ins Teutsche übersetztes Lust- 
Spiel des Goldoni, ia der Absicht, dem Schüler der 
Italienischen Sprache Stof zu Usbungen im Ueber- 
setzen an die Hand zu geben. 2 Teutschen 
Ausdrucke sind gleichbedeutende Italienische Wöür- 
ter beigefügt, deren sprachmälsige Verbindung zu 
‚einem Ganzen den Kräften des Lebrlings überlassen 
bleibt. Höhern Schulen und Erziehungs Anstalteu 
wird diese ausgesuchte Samınlung sebr willkommen. 
sein, da sie daraus am besten die Fähigkeiten ih- 
rer Schüler im Italienischen versuchen und prüfen 
können. .. a 
— j 


29) Petischle's, 


er 1438 
Neue VerlagsBücher von Friedrich Bohn, Buch- 


Händler in Lübeck, von der Jubilate Viesse 1800. 


Bei allen BuchHändlern Teutschlands zu 
f haben. 


Anakrcon und Sappko von C. A. Overbeck, gr. 8. 
ıg00. SchreibPspier ı Rthlr. VeliäPap. ı Rthir, 
8 Gr. ” 

Blütben der Maurerey. ı. Bändchen. 8. 1800. 16 Gr. 

Briefe, vertraute, über Friedrich Schlegels 

. Lueinde. g. 1800, ı4 Gr. 

Eumenia Ein ‚philosopbisches Glaubensbekenntnis, 
als Selbstgespräch. N. 1900, ı8 Gr.- 

Frankreich: im- Jahr 1900. Aus den Briefen=deut- 
scher Männer in Paris, ı2 Hefte. gr.g. 4 Rıhlr. 

Hudtwalcker, C. M., Predigten und Casual- Reden. 
gr. DB. 1800. 16 Gr. F . 

Kunhardt, H., I. Kants Grundlegung zur Meta- 
physik der Sitten, in einer faßslichen Sprache 
dargestellt; un.l ihrem Hauptinhalte nach geprütt. 
8. 1900. 16 Gr. 

Merkel, G., Sanımlung von Völker- Gemälden, nebst 

‘ einem Versuche über die Geschichte der A\lensch- 
heit. g. 1900. ı Rtllr. 8 Gr. . 

Meyer, G. IF., Versuch einer Hermenevtik des alten 
ae. 2. Theil. gr. 8. ı900. eithir. 8Gr. 


' Nachrichten von der Tübeckischen Gesellschaft zur 


Beförderung gemeinnütziger Tbätigkeit. g. 1799- 
6 Gr. . 
Paulus, H.E. G., philologisch.-kritischer und hi- 
‚storischer Kommentar über das neue Testament, 
"in welchem der griechische Text, nach einer Re- 
cognition der Varianten, Interpunctionen und Ab- 
“schnitte, durch Eiuleitungen, Inhaltsanzeigen 
und uuunterbrochene Schoften als Grundlage der 
"Geschichte des Urchristenthums bearbeitet ist. 
2. Theil. Der drey ersten Evangelien ı. Hälfte. 
gr. 8. 1900. 2 Rıthlr. ı2 Gr, 
Religions - Katechismus, christlicher, zum Gebrauch 
beym Unterricht der Confirmanden. 9. 1800. 6Gr. 
Sallustii Cripsi, C., beilum catilinarium ad 
"exemplar $. P. Telleri edidie notisgue, maxi- 
mum pariem.. suis, ilustravie H. Kunhardıe. 
ma. B.. 1799: 8 Ur. 
von Seutter, 4. L., Darstellung der Grund-Prin- 
eipien der möglichen Haupt - Landwirthschaft- 
Systeme, der Bedingungen ihrer Anwendung und 
des Erfolgs derselben in der Acker- Eintheilung 
und Acker- Benutzung mit Beziehung auf die süd- 
lichteutschen, englischen und nördlich - teutschen 
Landwirthschafts- Arten. Fin Beytrag zur rich- 
tigen Brurtheilung von Thaers' Schrift über die 
englische Laudwirtlischaft. gr.8. 1900, ı2 Gr. 


Im vorigen Jahre waren neu: 


Erankreich im Jahre 1799. Atıs den Briefen tent-, 
scher Mätner in Paris. a2 Hefte. gr.g. 4 Rıblr. 
’ msi 


——— 
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Köhler, D.‘J. B., die Grundsätze der englischen 
Sprache, für den Jugendunterricht eutworfen. 8. 
1799. 3 0r. 

Meyer, %. W., Versuch einer Hermenertik des al- 
ten Testaments. ı. Theil, gr. 8. 1799. ı Rıhlr. 
16 Gr. 

Siäudlin, €. F., Beiträge zur Pbilosophie und.Ge 
schichte der Religion und Sittenlehre überhaupt 


und der verschiedenen Glaubrnsarten und Kirchen 


insbesondere. 5. und letzter Band. gr. g. 179% 


ı Rtblr. 
Alle 5 Theile 5 Rıthlr, 


———— 


In der Meyer'ischen BuchHandlung in Lemgo 
sind zur ÖOsterMesse ı500 folgende neue Bücher 
, erschienen: 


Apokryphen, die, Alten Testaments, mit vollstän- 
dig-erklärenden Anmerkungen. -Ein Anhang zum 
Bibelwerke des Hrn. Geh. R.R. und Prolsssors 
Wiiheim Friedrich Hezel,. ı. Theil, welcher das 
Buch Judich bis zum Jesus Sirach enthält. gr. ß. 
ı Rıhlr. 6 Gr. 

Brumbey, C. F., Socrates, nach Diogenes Laer- 
tius. gr. ß. 9 Gr. 

- Ciceronis“Oratio pro«A. I. Archia, Poeta, cum 
Cartminibus Archine; Graece et Iatine, Praemissa 
est F.pistola critica de eo guod Archiae personam 
et ingenium spectat; studio Henr. Christoph, 
Fildern Hülsemann. maj.g. ı8 Gr. 

von Cölln, L. F. 4., Beytröge zur Beförderung der 
Volksbildung. ı. Heft. 8. g Gr. 

— Einize Predigten bey verschiedenen Gelegenhei- 
ten gehalten. 9. 4 Gr. 

Fabeln für Kihder, aus den besten Dichtern. 3. Auf- 
lage. 8. ı6 Gr. 

Fassens, Milhdm, vorgegebener Fund von Eilf 
Tausend fleichs - Thalern. Ein Beytrag zur. Er- 
fahrungs- Seelenkunde für Criminalrichter und 
Psychologen. Aus den Acten herausgezogen von 
M. €. Pothmann. 8. 6 Gr. 

Krome, F., der Futterkräuter- Anbau, als der des 
Klees, der Esparcette, der Luzerner, der Dickwur- 
zel oder Runkelrübe, wie auch des Timotheus 
oder Raigrases, wit einer Abhandlung über die 
Stallfüttetung. 8.” 2 Gr. 

Micha, neu übersetzt und erläutert, und mit 5 Ex- 
_. begleitet von Ant. Theod. Hartmann, gr. $- 
20 Gr, 

Wilhelm Fhrenpreis und Caroline Rz 

bastiani, oder der Spiegel für Ehegatten und die 

es werden wollen (von Fröbing, Verfasser der 

Bürgerschule und des Volkscalenders). ı. Band. 8. 

1, Rthlr, 8 Gr. x 

Roscher, Joh. Peter, gemeinnütziges Rechenbuch 

wur Selbstubung, vornemlich zum Schulgebrauch 
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in verschiedenen Geldsorten. ı. Theil. 2. viel 
vermehrte und verbesserte Auflage. 4. ı Rthlr. 
16 Gr. “2 
Sallustius von der Zusammeorottung des Catilina, 
übersetzt von weyl. Hrn. Thomas Abbt. 2. Aufl. p. 


t. 

Suell, J. L., Warntüngen für die unerfahrene Ju- 

gend, in Beyspielen, meistens unkluger oder bö- 
ser Menschen. 8. _ı6 Gr. 


(Sind in allen guten BuchHandlungen zu haben.) 


——m 


Torguato Tasso’s 


Befreites Jerusalem, 


übersetzt von J. D. Gries, 


Erster Theil 


ist so eben fertig geworden und an alle BuchHand- 
lungen versandt worden. Es kommt mir nicht zn, 
mir ein Urtheil über den Werth des Originals und 
der Uebersetzung anzumalsen; doch ist der des Ori- 
inals eutschieden, uud ich darf hoffen, dals die 
E immie der Kenner diese Uebersetzung — die, erste 
in der VersArt des Originals — bald zu den gelun- 
gensten in unserer Sprache stellen wird! Wenig- 
stens geschah diels schon vor zwei Jahren, beim - 
Erscheinen der ersten Probe, die weit hinter dem, 
was Hr. Griö jetzt geleistet hat, zurücke bleibt. 


Ich darf hoffen, dals die äufsere Gestalt dieser 
Uebersetzuug dem innern Gehalte des Werks nicht 
nachsteht. Um dem grofsen Uebelstande des Bre- 
chens der Verse und dem gedruckten Formate zu 
entgehen, welches immer entsteht, wenn nur zwei 
Stanzen auf eine Seite koınmmen, habe ich klein 
Quart gewählt, und schmeichle mir den Beifall des 
sera nenn Publikums zu erhalten! Auch 

ruck und Papier ist-sorgfältigst besorgt. Ich biete 
dein Publikum zwei Ausgaben an, eine sehr ele- 
gante auf schönes Baseler VelinPspier, geglättet und 
geheftet, zu 2 Rthir. 12 Gr., uud eine auf gutes 
SchreibPapier, auch geheitet, zu ı Rthir. 8 Gr, — 
Die Fortsetzung Fed ee binnen Jahr und Tag. 


Jena, aın 51. July ı800,. 
Friedrich Frommann. 


——— 


Abhandlung von Barbiermessern, de 
ren Auswahl im Einkaufe, Schwere, 
Gestalt und Härte u.s.f. zum Nutzen 
aller Barbierer und eines jeden, der 
sich selbst barbiert, nebst einem 


! 
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Anhange zer Eröffnung eines bisher 
unbekannten Geheimnisses, Barbier- 
messer ohne Wetzstein und Streich- 
riemen immer scharf zu erhalten, 
von Benj. Kingsbury, Sr. königl. Maje- 
stät von Grolsbritan. Leibbarbierer. 
A..dem Engl. gr.g. Leipzig, bey MW. 
Rein ıg00. g06r. 


Niemand, der sich für den a er dieses 
Werkchens interessirt, wird es aus der Hand legen, 
ohne die Gründlichkeit und Präcision des Verfassers 
zu bewundern, womit er eine anscheinend gering- 
fügige Materie behandelt. Eine richtige und ge 
lehrte Kenntnils von der mechanischen Wirkungs- 
Art und der Handhabung des Barbier\\essers hat 
ihn zu:den hier aufgestellten Resultaten geleitet, 
denen zu Folge der \Vetzstein und StreichKiemen 
durch andere Mittel, die ein Messer in beständig gu- 
tem Stande erhalten, entbehrlich gemacht werden. 


—————,- 


Bei Friedrich Severin und Komp. in Weifsen- 
fels sind zur Nlichaelislesse ıg00 noch er- 
schienen: 


Försters, M. J. Chr., Beicht- und Communionbuch. 
4. Auflage. Mit Churfürst), Sächs. allergnädig- 
stem Privilegio. g. 6 Gr. 

Neinkard, oder Natur und Gottesverehrung. 3. Thl. 
Aus dem Holländischen übersetzt von Hi. llosen- 
müller. 8. ıg Gr. 

(Alle 3 Theile dieses nun geschlossenen sehr in- 
teressanten Romans kosten 3 Rthlr.) 





Anzeige für BranutweinBrenuer, Destillateurs und 
- Liquoristen. 


Das Ganze der Branntweinbrennerey 
oder vollständiger Unterricht in 
der Bereitung des Brauntweins und 
der verschiedenen Liqueure, von 
Philipp Franz Breitenbach, Senator und 
Marktherr zu Erfurt, durchgesehen 
und mit Anmerkungen untermischt 
vom Herrn Professor Gotthard. 9. 
Zwey Theile Leipzig, bey W. Rein 
ıBoo.. 3 Rıhlr. ı2 Gr. 


Dieses nun mit dem 2. Theile beendigte Werk, 
das durchgängig das Gepräge reifer Erfohrung und 
riwdlichen Nachdenkens trägt, befafst im ersten 
heile nicht allein eine vollständige Anleitung zur 
Bereitung des Branntweins, sondern auch eine Ab- 
handlung von der Verwendung des Spülichts zur 


Mast, von der Behandlung der MastThiere, ihrem 
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Einkanfe, ihrer Mästung und der bei ibnen vor- 
kommenden Krankheiten. Dera2. Theil handelt von 
den Liqueurs, Aquaviten, deren der Verfasser über 
zweibundert aufführt, von den Essenzen, Tinktu- 
ren und wohlriechenden Wässern; im Anbange von 
der besten und bewährtesten Zubereitung anderer 
kalter und warmer Getränke, als des Punsches, det 
Limonaden u.s,££ — Das, was der Verfasser über 
die Gewinnung des Torfs uud der SteinKoblen, als 
schr wesentlicher Brennmaterialien sagt, ist auch 
unter folgendem Titel besonders abgedruckt: 


Unterricht in der Gewinnung‘ des 
Torfs und der Steinkohlen, von 
Ihil. Fronz Breitenbach. & Leipzig, bey 
HM, Dein 100. 4 Gr. 

und verdient bei der jetzt so überband nehmenden 
HolzT'heurung recht sehr beherzigt zu werden, 


— 


Anzeige für Oekonomen, RitterGutsBesitzer und 
Liebhaber der Land Wirtbschaft, 


Auf dreylsigjährige Erfahrung sich 
er dender praktischer Unterricht 
er ganzen Landwirthschaft, zur 
Belehrung, nicht nur für Anfänger 
in der ODekonomie, sondern auch für 
unerfahrne Landwirthe, herausgeg. 
von CF. Gaudich. Ersten Bandes erste 
Abtheilung Mit Kupf. gr.g. Leip- 
zig, bey Pa Rein 1800. zn Rh. r 
Ungeachtet der grolsen Menge von Schriften über 
die LaudWirtbschaft fehlt es doch noch an solchen 
Werken in dieser Gaitung, die mit der gehörigen Aus- 
führlichkeit auch die fürden Anfänger so nöthige Fals»- 
lichkeit und das genaueste Detail der maunigfaltigen 
Verrichtungen des Ackerf'ellBaues u.s. f. verbinden, 
Unter diesen letztern darf sich wohl vorliegendes 
Werk einen ehrenvollen Platz anmalsen, in welchem 
auch noch aulser dem zur grölsern Anschaulichkeit der 
abgebandelten Materien die zur prakt. Oekonomie er- 
forderlichen HauptGeräthe und WerkZeuge in Ku- 
pfern abgebildet sind. 





A vendre chez Grieshammer, libraire ä Leipziz. 


De la fin de la Rivolution frangaise 
et de la Stabilire possible du Gouver- 

» nement actuel de la France gr. in-ß 
brochi 10 Gr. j 


Ce livre ne manquera pas de faire sensation tant 
par son style que par les reisonnemens solides sur 
lesquels Yauteur Sappuye pour prouver tout ce qui 
avance. 


een 


* 





Dienstags, am 
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Beschlufs der im Allg. litter. Anzeiger ı%00, 
Nr. 145, $.ı423 abzebroclienen „Historisch- 
artistischen Nachrichten und Bemerkungen 
über die GemähldeAusstellung zu 
Dresden, im März 1800,“ 


iv. Zimmer 


... Moons, aus Brabant. 
ı. Cornelia zeigt ihre Kinder, als ihren gröfiten 
Schmuck. 
a. Der blinde Belisar bittet um Almosen, 
In Oel, 


Beide Bilder waren ganz artig, besonders die Kinder 
in Nr. ı sehr gut gezeichnet. Die Komposition aber zu 
schr — nur zusammen gestellt, nicht zusammen ge 
dacht, wodurch die Wirknug auf das Gofühl verlor. — 
M. wird mich verstelien, wenn er denselben Gegenstand, 
von Angelika Kaufmann bearbeitet, wit seinem Gemählde 
vergleicht. — . Bei oft zu buntem Kolorit fehlt seinen Ge- 
mählden im Ganzen Rundung und Waltung. Die Kon- 
tours sind so wenig vertrieben, dafs die Figuren ausge- 
schnitten und anf einen fremden Hintergrund aufgelegt 
scheinen. — Im Belisar fehlte der Ausdruck, welcher 
Theilnalıme erweckt und allein die Darstellung mensch- 
licher Schwächen und verkrüppelier Natnr entschuldigen- 
hauu, Wer Clemens Ossian salı, konnte an diesem 
Blinden kein Interesse finden. 


.., Menzel, aus Leipzig. 
Das AbendMall. AltarStück. In Oel. 
Disses Gemählde hatte wegen seiner Gröfse keinen 
schicklichen Plarz’im II. Zimmer gefunden: In derKom- 
Position warjmanches Gute, unter den Jüugern mancher 


1800. x 





brave Kopf, die noch das Verdienst haben ‚ dafs sie dem 
Künstler eigen gehören, nicht aus Gallerien und Kartons 
zusammen gelesen sind. Aber die HauptFigur war durch- 
aus unerträglich, — Nur wenn dieses Blatt für eine Sekte 
bestimmt ist, die Chriseum als ein Lamm verehrt, kaum 
die einfältige Charakterlosigkeit dieses Kopfs Gnade fin- 
den. Die Beleuchtung von oben, durch eine Lampe, würde 
eine gute Wirkung thun, wenn die FarbenGebung reiner 
wäre. In den schwebenden Genien war manclıer artige 


Gedanke, nur fehlt dem Ganzen noch Weichheit, Klar- 
heit und Rundung. 


... \Hef: % z 
Der Marsch der Uralischen Kosaken. In WasserFarben, 


Hefs, ein leidenschaftlicher PferdeZeichner und Thier- 
Mahler, giebt uns bier ein treues Bild ‘der originellen 
MenschenKlasse, welche nach ilıren Handlungen oft'ge- 
nug in das Fach dieses Mahlers zu gehören scheiut. Auf 
dem merkwürdigen HeerZuge der Russen nach Italien 
kam ein Theil dieser Menschen durch Böhmen. Heft, für 
welchen sie und ihre Pferde durch ihr charakteristisolieg 
Aeufsere gleiches Interesse hatten, machte sellst die Reise 
dahin, um mit der gröfsten Genauigkeit nach den vor 
züglichsten Originalen ein antlıropologisches GallerieStück 
zu liefern. Es ist ilım gelungen, die Physiognomie uud 
den eigonthünlichen Charakter dieser Centauren richtig 
aufzufassen, man übersicht daher die Vernachlässigung 
des Kolorits und der Haltung des Ganzen. — Ohne den 
Mangel dieser HrupiErfordernisse eines guten Gemähldes 
würde es eine der ersten Stelleu dieser Ausstellung ver- 
dienen. Hofs läfst den Kontour in Kupfer stechen, um das. 
Blatt durch ausgemahlte Abdrücke zu vervielfältigen. So 
ist es dann für die Kunst verloren. Mit dem GrabStichel 
von geschickter Hand bearbeite, könnte 6 den Namen 
seines Schöpfers noch spät in Andenkem erhaltem.: 
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... Base, ; 

2. Eine Pestalin; nach Angelika Kaufmann, In 

Od. 
®. Ein Porträt. In Oel. 
5. Ein Porträt. Im Pastell. 
Weder eins noch das audere einer Auszeichnmg 
werth, i - 
».. Asselin, aus Frankreich. 
Zwei Porträts; in Pastell. 
Amor, nach BIengs. In schwarzer Kreide, 

Des letztern habe ich schon früher gedacht. Dieses 
Bildes wegen übersah ınan die kleinen Schwächen der bei- 
den ersten, 

«.. Baumann, bei Schenau. 
2.2. Zwei weibliche Köpfe, nach Schenau; in Oel. 
5 Mengs Porträt. Kopie, Pastell, 
4. Eine Landschaft, nach der Gallerie. 


... Fischer, bei Schenau. 


». Eine Mater Dolorosa, nacıı Carlo Maratti, 
2, Eine KinderGroppe, nach van Dyck. 
5. Die heilige Cäcilie, nach Rubens. 
4. Christus, am OclBerge, nach Schenaw, 
5 6. Zwei Köpfe. 
In Oel, 


«.. Focke, bei Schenau. 
1. Ein PferdoStall, nach Wouwermann. 
2. Ein BatailleStück, nach Demselben. 
5. Ein KonversationsStück. Eigene Erfindung. 

Dieses leiztere, walirscheintich nur Porträts enthal- 
tendo kleine Gemählde war zu sehr mit Figren überladen, 
was weniger aufgefallen wäre, hätte Focke melir Harmo- 
nie in das Ganze gebracht. Allein alle diese Personen 
standen ohne Beziehung auf einander und ohne Beschäfti- 
gungen da. Man sah es ihnen an, dafs der Mahler nur 
nach Verschiedenl:eit gehascht hatte, ohne auf einen Plan 
Ritcksicht zıı nchmen. Ich stellte mir die eine männliche 
Figur — den Vater der Familie — vorlesend,, die weibli- 
elien Glieder derselben, mit geräuschlosen HandArbeiten 
beschäftigt, ihm zuliörend vor; dem widersprach aber 
eine schnurrende Spindel und der Umstand, dafs voch ein 
Knabe losend vorgestellt war. — Das Ganze übrigens ar- 
Hg genug gezeichnet. — 


-.. Frickmann, bei Schenau. 
2. $Sylvester's Porträt, nach Mengs. Pastell. 
2. Eine Zeichnung, nach Gyps. 
Chrisian Traugott Georgi, bei Schenau. 
3.2. Ein männlicher u. ein weiblicher Kopf, nach Denner. 
5 Sein eigones Porträt. 
Ju Oel. 


®) Allg. litter. Anz. 799, Nr. 65, 8. 645. 


d. Redakı, 
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Ein Original von gigantischen Dimensionen, mit al- 
lem Pleonasmus dargestellt, den die Schüler dieses Mei- 
sters oft noch übertreiben.. Ein Paar. volle rorbe Dacken, 
überkomplette Schenkel und \Vaden uich« in der züchtig- 
ach Lage dem Publikum vor die Augen gebracht. Kurz, 
ein Silen in ModeKleidern. 


Johann August Hahn, bei Schenau. 
Die EheBrecherin, nach Luc, Giordano. In Oel. 


«.. Olbricht, bei Schenauw. 
ı. Madonna, nach Raphael. 
2. Die Erholung. In Oel, 
5. Julius Cäsar, in Thrünen, vor der Statas des 
Alexander. Inu Oel, 
45 6. Porträts. Kopien. In Pastell, 


Karl Friedrich Philipp Reinhold, bei Schenau. 

1. Sein eigenes Porträt. Ganze Figur. Iu Oel. ı 
2. Ein Porträt. BrustBild, In Oel. ;.? 

Nr. ı. Olne Webertreibung und mit Bescheidenheir 
gezeichnet und vorgetragen. In Nr.2, das der Achnlich- 
keit wegen und weil der Kapt einem allgemein geschärz- 
ten Maune angehörte — sehr gefiel, blieb richtigere Hal- 


tung — und Vertilgung eines zu grellen SchlagSchattens 
zu wiuschen übrig. 


- 


nr. Stock, bei Schenan. 
Eins Frau, die sich dis Hände wäscht, nach Treburf. 
Ein Holländisches BauernStück, nach Teniers. 
E 3 
. In Oel. 


... Siepmann, bei Schenau, 


Eiuhe auf der Flucht nach Aegypten, näch Dietrich. 
In Oel, 


Moriz Rätzsch, bei Toscani. 
Diana und Endymion, nah Gareis. „Mit 
schwarzer Kreide gezeichnet. 


Ich habe diesem jungen Maune Abbitte zu thun, dafs 
ich in im vorigen Jahre *) für ein Frauenzimmer ausge- 
geben. Ich setze ihn hiermit wieder in seine männlichen 
Rechte ein. Er benutze sie künftig, um bessere Originale 
als dieses, wit allen seinen Mängeln in der vorjäbrigen 
Nachricht.angezeigte Stück zur Nachahmung zu wählen, 
Er fasse Mutlı, durch keine Autorität des Rufs oder der 
Zeit sich hindern zu lassen, die Fehler seiner Vorgänger 
zu verbessern. — Die schnellen Schritte, mit welchen 
er vorwärts eilt, und seine sichere Hand lassen es von ihm 
hofen, 

....Bözehold, bei Toscani. 
Einige Zeichnungen nach Gyps. 
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w.. Jüchzer, bei Lindner. 
Johannes. Mit schwarzer Kreide gezeichnet, 


. Weser, bei Lindner. 


Prometheus, nach Hatim. Mit schwarzer Kreide, 


a... Walther, bei Lindner. 
Theseus und Antiope, nach Casanova, 
Besser als das vorhergehende Gemälilde übergetragen, in 


jeder Hinsicht aber auch leichter und angenelimer-nach- 
zuabmen, als jene furchtbare Myıhe, 


.r. Auvray, ' 
Einige Miniatur Portrüts. 


Gottlob Samuel Stamm. 

4. Eins Landschaft, nach Claude le Lorrain. 

a, Eine andere, nach ..». 

5. Ein FiehStüch, nach Dotter. = 

Wieder mit vorzüglichem Tleifse ausgeführt.— Es ist 
zu wünschen, dafs diese Genählde nur Vorbereitung zu 
größsern Arbeiten in Ocfaein mögen, denn es wäre ewig 
Schade, so viel Fleils immer nur einer so vergänglichen 
Manier zü widmen. 


... Hammer, bei Feith. 
3. Rauenstein, im Gebirge. Landschaft, 


2. Kopie nach Ruisdael, 
Gernscht. 


... Bruder, bei Teich. 
. u. 2, Landschaften, nach der Natur, 
3. Eine Landschaft, nach Potter. - 
Getuscht, 


... Rätzsch, bei Klafı. => 
Zwei Landschaften; in WasserFarben. 
... Taubert, der Aecktere, bei Zingg. ‘ 
1, Stelpen. 


= Die Brücke von Wolkenstein. a 
Getuseht. " 


\ 


... Taubert, der Jüngere, bei Zingg. 
 % Die Brücke im Plauenschen Grunde. 


2. Ansicht won Lolmen. . i, 


3.-Eine Partie der OstrafTliese. 
Getnscht, 

"Unter allen diesen Landschaften verdienen äs nacls 
Zingg, wegen des echt Malilerischen und Grnfsen, welches 
in ilırer Anlage herrscht, den Voraug. Detaillister iu den 
Ausführung findet man die von Feich's Schülern. Klafs 
würde wohl ıbun, wenn er seinen Schülern nicht eher: 
die Tarben in die Hand gäbe, bis sie Studium besifsen, 
sie zu behandeln, und Gefühl ‚genug, sie weniger 5“ 
sehmacklos anzuwenden. = F 
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Von der r EEE ‚” 
Meifsner KunstSchule ' 


waren, aufser verschiedenen BlumenStücken von Arnold, 
Beringer, Büttger, Damm, Knübis, Kühne, Lindemann, 


Lötner, Opiz, Nüdrich, Selemann, PPeber und Amderır,' 


auch die dem Floristen interessante Sammlung der Auri- 
kein, die sich in dem Garten des GarmisönKantörs Sam. 
Glo. Pfeilschmidt in Dresden befinden, gemahlt won 
Friedr. Aug. Kannegiefier , ausgestellt. 
Uebrigens von 
Demoiselle ... Rabenstein, in Meilsen. 
Madonna della Senra, nach einer Kopie „: nach 
Japhael. 
Amor, nich Menges. 
Dessen ich schon früher gedacht, 


... Geudtner, in Meilsen. 
Ein YPiehStück. In WasserFarben. 
Zwei streitende Falkert, bis-aufs kleinste Geheder ten 
nach geahmt, nur der Charakter so verfelikt, dals sie mit 
allen ihren FalkeuFedern nur Hähnern gleichen, 


Demoiselle ... Klimm, in Meilsen. 
Zwei Landschaften und ein P’ogel. In Seide gestickt. 
Nichts RSBERENRENEE 


* 


r 


Demoiselle ... Angiolini, bei Demoiselle, ‚„„. Friedrich. 
Ein DlamenStück. In WasserFarben, " 
Rechn Reifsig gearbeitet. . » 

Bei dieser Gelegenheit mufs ich bemerken, dafs man 
dieses Mal weit weniger Arbeiten von weiblichen Ikin- 
den, als im vorigen Jahre, sa. So rermilste man die 
Nanıen einer Frenzel, Gerlach, Mietzsch. Pfennig n. And: 
— Von ihnen gilt zum Theil, was Jean Paul im komischen 
Anbauge seines Titan so wahr als witzig sagt: ‚Ihre 
dichterischen und artistischen Strahlen behalten sie mei- 
tens so lange, wie das Johannis PF’ürmchen: seine klei- 
nen; es zicht sie ein, wenn es Eier gelegt. Die PMaster- 
Pflanze sonkt sich wieder zu Boden, wenn sie Früchte ange- 


setzt. Aa 
» Ernst Matthaei.. 
Ein Sohn der Niobe. Ganze Figar. In Gyp® 
Ein«treffliche Gestalt, bis auf die kleinsten Nilanden 
gut gehalten ımd ausgeführt, jede Muskel: des Körpers 
den Charakter bezeiclinend,, der aus dem schönen Kopfe: 
spricht. - Matth. wird seinem VaterLande Ehre machen, 
Mag er es nicht undankbar finden 


g.. Ulrich, BildHauer. 
». Bacchus und Ariadne. Game Figuren, In Gyps. 
Diese Gruppe zeichnete sich durelr nichts aus, als 
durch die selfreienden Mifsverhältnisse der Figuren, vor 
zäglich in den unter Theilen. 


u-' 
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2. Eine weibliche Büste. In Gyps. 


Oline Interesses 
‚ 5. Ein PrunkLeuchter. In Holz. . 
Schien wenigstens fir den Platz, den er einnelmem 
sollte, wakmihig gedacht zu sein. 
v. . ... Weger. 
1. Clio. Ganze Figur. Iu Thon. 
2. Thoseus, sein Schwert unter dem FelsStücke her- 
vorhebend, Basrelief. In Holz, . 
Kr. ı. Ganz artig, doch ein wenig au kalt behandelt. 
Nr. 2. Mit vieler Sauberkeit und zichtiger Beobachtung 
der Verhälnisse bearbeitet. S 


am Porzellan 


war dieses Mal nur wenig ausgestelli. Von . 


..., Jüchzer, 


Der DornZieher, . j 
Eine vortreffliche Fizur nach einer Antike. En Biscuit, 


und von 
x = Je» Ga Matthaei, 
Amor, nah Mengs, 
nit einem VeilcherKranze umgeben, auf eine ObstSchüs- 
sel vemalılt, und schon oben erwähnt. , 
iefs schienen mir die einzigen Auszeichnung verdie- 
neuden Gegenstände zu sein. i 


v. Zimmer 
Johann Christian Oldendorp. 


i. Anfan der Schlacht bei Hochkirchen. e 
£. Der Hofge des Franzusischen AdmiralSchiffs TO« 
rient, ın der Schlacht bei Abukir. 
5.4. Zwei gröftere Landschaften, mit MondBelsuch- 
tung und beuersBrünsten, 

5.6. Zwei kleinere derselben Manier. j 
Alle diese Gemählde sind nicht ohne Werth, und bei 
forıgessiztem Studium kann Old. cs in diesem wenig be- 
arbeiteien Fache weit bringen. Die Beleuchtung in Nr. ı 
durch das Feuer der Kanonen und des kleinen Gewelrs, 
die sehr wahr gehaltenen Reflexe desselben auf die Kirche, 
gemischt mir dem sanften MondLichte, das sich höchst 
täuschend in den Fenstern der Kirche spiegelt, macht ei« 
nen treflichen Effekt. Aber Old. haı, mehr als Einer; 
nöthig, die Figuren, welche seine Gemiühlde beleben sol» 
len, von einer geschickiern Hand darauf mahlen zu Jas- 
sen. — Wie Nürnberger SpielZeug, das zur Schande des 
uten Gischmasks noch immer auf unsern Märkten nid: 
essen präduminirt nnd Herger wird: um dem Ge- 
schmacke gleich von Kindheit auf eine falsche Richtung 
zu geben — so reihten sich hier die Truppen an einandar. 
Friedrich Il. mit seinen Generalen war eben so schlecht 
gezeichnet, und was das Ungeschickte dieser Bruppen, 
noch vermehrte, war, dafs der Ralımen alle imı org 
gunde befindliche Keiterei in der Mitte durchschnitt, 
und s6 das ganze Gemählde allen In zuwider nicht 
eschlossen und ohne richtigen AngenPnnkt war, Nr. 2 
imponirte durch die grofse FeuerNiasse und die gut gehal- 
tene Refraktion dee Lichte im’ Meere. Für mich hatte 
diese Lurchiisare Scene weniger Interesse als Nr. 3. 4 
Ein Paar romantische GebirgsGegenden, mit schauerli- 
chen Tisilern, in sanfter. MondScheinBeisuchtung. Im 
Vorgrunde, aul den Gipfeln der Barge, alte, doch nicht 
veriallene Burgen, von Flammen, die aus dem Dache 
heror brachen, eleuchter. ‘In Nr. 3 lag das brennende 
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Schlofs in einiger Ferne aufder Spitrs eines Berges, des- 
sen Fuls ein ruliig flielsender Strom benetzte, in welchem 
die Gluck jeicht sich spiegelie. In Nr. 4 erhielt die übri.- 
eus rauhe Landschaft, von jähen Höhen und grausenden 
jefen unterbrochen, durch den Mond, der über einem 
dichten schwarzen TannenVValde empor stieg, einen mjl- 
dern sauftern Charakter. 
Er lauschte so freundlich e 
Hintern Pölkchen,, wie hinterm 
Schmerz die Hoffnung ? 
... Gerster. ‚ 
ı. Dia Tage von Emaus mit Jesus, beim AbendEssen, 


Mit schwarz und weilser Kreide gezeichnet. 
2. 3. Zwei Porträts. In Oel. 


Nr. ı. Ohne Geist komponirt, ohne Haltung gezeich- 
net. Frei von allem, was zu einem Kunst \Verke erfordert 
wird. Für Skizze zu viel, für ausgeführte Zeichnung zu 
wenig. Von den OelGemähldeu labse sich eben so wenig 


Gutes sagen. j 
... Thiele, in Meilsen, 


Verschiedens kleine Landschaften nach der Natur. In Oel, 
Bei so kleinen Gemällden verlangt man doch eine 

erwas sorgfältigere Ausführung; in der Nähe betrachter 

sind es durchans nır — Klekse, und für die Ferne geben 

sic ihrer Kleinheit wegen kein bestininnen Begrifle; 

überall fehlt es idınen an Kraft, und selbst in Ilinsiche 

auf Auswahl der Partien haben sie keine Verdienste, 

Karl Auguste Wizani, 


Einige gut gehaltene Landıchaften. In Sepia, 


... Arnold, in Meilsen, 
Eine Landschaft, In \WasserFarben. 


... Wolimann, in Meilsen, 
Amor, nach Mengs. In WasserFarben, 


Demoiselle ...: Schwaegrichen, in Leipzig. 
Einige Landschaften, In Seide gestickt. 

Mit vielem Fleifse — vorzüglich der BaumSchlag mit 
DEWENDeRETg ie are gearbeiter. Allein bei den Fa- 
nen möchten der l!’erspektive Abch he Anforderun 
übrig bleiben. er re en 


Von .dem 


* 


FreimanrerInstitute, 
der Schüle auf dem neuen Anbaue und 
der Günther'ischen SchulAnstalt 


waren wieder eine gröfse Menge Zeich 

In letzterer scheint viel nach ng i vg mr u 
ferStichen kopirt zu werden, die sich doch zu Studien« 
läutern gar nicht eiguen. : 

R So gr ich . lange . dieser Ausstellun- 
en, vou den vortrclllichsten bie zu den erbärmlich 

von-Grassy bis herab zum Kauf‘Maume u 


Christian Michael Seyffart . 5 
durchlanfen. Dieser hatte seitie Kunst in 
Sieben Quodlibets i 
ich wünschte sagen zır können — erschöpft. Anf ei 
staud das Motto: Der Fleifs belohnt die Zei f Kein euere 
— aber nicht auf diese Arbeiten anwendbar. — Auf eine 


andern ein BruchStück d ibel r A 
Balam. Cor aan. Kiel, voie. Ber Seoller, Prem, 
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147. | 
MEINER 
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GER. 





18. September ı800. 





Kurfürstl. Maynzische Akademie nützli- 
cher Wissenschaften zuErfurt. 


(8. Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 142, $. 1595— 1396.) 


In der Sitzung am 5. Aug. 1800 machte die Akademie 
Ur Urtheil über die Beantwortungen der zu Ende De- 
scmbers 1797 aufgestellten pomologischen Preis- 


Fragen (Allg. litter. Anz, 1798, No, XI, S. 118— 120), 


öfentlich bekannt, deren’ J.ösuugsTermin am ı0. July 


3799 aus Mangel an genugtliuenden Autworten um ein, 


Jahr verlängert worden war (ALAna. 1799, Nr. 194, 
8.1038). 

Man hatte nämlich einen Preis von vierzig Dukm 
te auf die beste Beautwortung folgender Fragen 
gesetzt: 


ı) Sind alle in den ObstVerzeichnissen stehende, so 


zahlreiche und verschiedene FruchtBinme, welche man | 


gewöhnlich das Französische Obst nennt, lauter Spiel- 
Arter der Natur, die nur durch die Kunst, d.i. durch 
das Propfen und Inokuliren, und nicht durch deu Samen 
forıgepflanzt werden könten ? 


2) Giebı es außser dem Pirus communis und Virus malus, 
Linn, dem ‚gemeinen wilden- und ApfelBaume, keine 
Stamnmı- oder MutterBäume melr, die sich, olıne die 
küustlichen Methoden des Einsugelns und Pfropfens 
u. w. aus dem Sameu erzielen lassen? \Vie heifsen 
diese StammBäume, weun solche bestehen , und wo sind 
sie zu Hause? 


3) Hat man in Teutschland oder anderswo Versuche 
gemacht, und ist es ganz erwiesen worden, dafs, wenn 
man r, D..la Calville blanche, Beinette d’or etc. oder von 
Jen guten BiruGattungen die Kerne einsammelt, sie aus- 

strent, Stimme und Erücbte erzicht,- diese leizterm am. 
Güte abnehmen und ihre Formen ändern; 
——— 


yo. 


und wen. 


man von dieseu letztern abermals Kerne säet, nd so stu- 
fenweise fortfährt, man in der absteigeaden Linie am 
Ende wieder den wilden Apfel erhalte ? 


4) Wie lange ist es schon, dafs man das N und 
Inokuliren im PfanzenReiche anwendet? WVelches sind 
die ältesten SchriftSteller, die hiervon mit einiger 
Bestimmtheit Meldung thun? 


5) Kaunte mau schon, vor der Anwendung des Inoku-, 
lirens und des Pfropfeus, diese bessern ObstFrüchte, und 
hat mau vielleicht diese künstlichen Methoden nur deß- 
wegen angewendet, um dadurch die delikaten ObstAr- 
teu, weil sie nicht durch den Sawen forızupflanzen 
waren, auf diese Weise zu vervielfältigen ? 


6) Wie lange kennt man schon diese so genaunten 
Französischen ObstArten? Welcher SchriftSteller erwähnt 
ihrer zuersı ? 

7) Wenn diese Früchte nicht von jeher gewesen wa- 
ren, sondern durch MenschenFleils entstanden, wie und 
auf welche Art ist dieses geschehen ? 


8) Wie konnten diese künstlichen Methoden, das 
Zweigen und Inokuliren, auf die Hervorbringung so vie, 
ler der bessern ObstArten von unsern Vätern aungew eudet 
worden sein? 

9) Hatte uns vielleicht die Natur durch ilıre ae 
men Wege, und schon ehe der Mensch Hand anlegte,. 
noch aufser ihren Stamm- und MuuerBiumen, dig sich, 
unverändert durch den Samen erhalten uud fortpflauzen, 
lassen, mit einigen solcher Varietsteu von schmackhafte, 
Früchten beschenkt, vou welchen daun unsere Urväter, 
den Samen ansgestrent, und noch meliere und bessere 
Früchte erhalten haben ? 

10) Duhhmel Physiques des arbres, Part.I, L.3, 

P- 295, ist der Meinung, dals die 50 versehiedenen Obst- 
Vorisäten dusch wechselssirige Befruchtung w. Mischung 
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des SamenStaubes entstamtden sind. Hat man diese Mei- 
nung allgemein angenommen, und welche ältere und 
weuere gute Schriftöreller erwähnen dieses Umstandes ? 


13) Sind aber wirklich- alle diese‘ vörtrefflichen 
Früchte durch MenschenFleifs hertor gebracht worden, 
und ist diese Kunst nicht verloren gegangen, so muls ja 
agth dieser Tlieil der Kulıur, wöfauf man so viel ver- 
wendet, im unserm Jehrlinuderte gewonnen haben, 
Welche Früchte sind daher in demselbaı als neu 
zuvor nicht existirend bekannt geworden ? j 


Diese Fragen wurden hauptsächlich dadurch veran- 
lafst, weil man bemerkte, dals dasso schöne, edle und 
nützliche Geschlecht der ObstBäume so arm an Mutter- 
Stämmen und Arten sein.solle, und nur allein ‘den wil- 
den Apfel- und BirnBaum als echte Species in den 
Schriften über die PflanzenLehre angeführt fand; da man 
hingegen andere weit weniger ansehnliche und nützliche 
Geschlechter so reichlich mit verschiedenen Arten von 
der Natur beschenkt sah. Zwar ist es sattsam bekannt, 
dals weder auf Gröfse der Frucht, olıne Vergleichung 
mit andern Theilen, noch auf Farbe, Geruch und Ge- 
schmack, bei Bestimmung einer neuen Species in der 
KräuterLehre, Rücksicht genommen werden dürfe; aber 
wenn man Vergleichungen unter den Blättern der vere- 
delten ObsıBäume anstellt, so scheiut es dnch bei man- 
chen hinlängliche UnterscheidungsMerkınaale zu geben, 
die wenigstens verschiedene zu echten Species berechti- 
gen könnten. Mit Mühe kanı man glauben, dafs alle 
unsere so zahlreichen köstlichen ObstFrüchte mit so auf- 
fallender Verschiedenheit an Blättern, Bau der Acste, 
Gestalt der Früchte, vorzüglicher Güte, verschiedener 
ReifeZeit, abweichender Dauer biszum \Viederwerden 
ihres Gleichen u. s. w. lauter SpielArten der Natur, 
und alle aus diesen ganern und ungeniefsbaren Früchten 
entstanden sein sollen. Mulste es nicht den unbefange- 
nen Beobachter schmerzen, wenn er einen wohlgebil- 
deren GoldReinette öffnete, und sich sagen mulste: „ie 
ser gesunde Samen, von.einem köstlichen Apfel genährt, 
kann ihn nicht wieder erzeugen; die jungen Bäumchen, 
eie von diesen Kernen aufwachsen, müssen erst durch 
die Kunst verkrüppelt und so veredelt werden, wenn sie 
diese nämliche Frucht wieder lıervor bringen sollen. 
Nicht dieser allein, sondern alle übrigen bessern Obst- 
Varietäten müssen sich so verkünsteln lassen ‚ ehe wir 
wıs mit Gewißsheit gute Früchte von ihnen versprechen.‘ 
Mufste man nicht das gesunde Ansehen und die Lebens- 
Dauer der wilden HolzAepfel- und BirnBäume bewun- 
dern, die dieser Operation nicht unterworfen sind? 
Mufs man nicht die künstliche Vermehrimg (gemeinig- 


lich Verediung genannt) für die Dauer der FruchtBäume 


und aller übrigen nachtheilig halten, und das um so 
mehr, wenn solche Operation von ungeschickter Hand 
eier nach einer ee 


wird? Wie riel länger wir nicht unsere edler 


Methode verrichter. 


Pr) 
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ObstArten dauern, vwrenn sie nicht das Unglück getroffen 
hätte, alle Stiefkinder der Mutter Natur zu sein? 


Diese und mehrere andere Bemerkungen erregten deh 
Wunsch, dafs man doch einmal so’glüsklich sein, und 
nur ejnige unter unsern kostbaren ObstFrüchten ent- 
decken möchte, die sich aus Samen erziehen ließen, und 
dauerhafie MutterStässime gleich dem wilden Pirasıı 
würden, wo man sich auch fiber ihreır Wurzel Ausschlag 
erfreuen, und aus diesem wieder die nämliche Baum- 
Frucht erziehen könnte. Dieses wollte die Akademie 
erfahren, ob man irgend wo in der Welt, vielleicht in 
grofsen botanischen Gliten, unter der Leitung von N 
tur- und KräuterKundigen bestimmte Versuche gr 
macht, nämlich, ob man aus Jeu besten Obst Yarietäten, 
2. B. Heinette d’or, jaune etc., Calville blanc, rouge etc., 
von Beurs blanc, Virgouleuse, St. Germain, Cobkar etc. 
Kerne gesäet, und die nämlichen Früchte erzieler hätte; 
und ob man aus diesen gezogenen Früchten #twa noch 
einen zweiten und eben so glücklichen Versuch gewagt, 
und wieder dieselben erhalten habe? Hierzu sind dann 
für beide Versuche, in einem zubereiteten Boden, bei 
günstiger Lage und möglichster Pilege, höchstens 50 
Jahre erforderlich; und dieses hätten ja leicht einzelne 
Menschen unteruehmen und erleben köunen. Daraus wäre 
demnächst hinlänglich erwiesen, dafs unsere simmtli- 

„chen bessern Obst Varietäten entweder lauter SpielArteu 
der Natur sein, und keine weitern MutterStämme, we 

" nigstens nicht in unsern Ländern, mehr existirten, oder 
dafs man wirklich einige glücklich entdeckt habe, j 


Dieses war die wesentliche Veranlassung und der 
fast alleinige Zweck jener aufgestellten Fragen, die in 
einigen übrigens trefflichen Beantwortungen mifsverstan- 
den worden sind. ei 


Nach den sechs eingelaufenen PreisBewerbungs- 
Schriften zu’wtheilev, scheinen solche genaue Versuche 
noch nicht gemacht worden zu sein. Nur der Zufall hat 
bis jetzt bald gute, bald schlechte Früchte aus dem 3a- 
men erzeugt, und das Bewulstsein, däls die Natur auch. 
SpielArten hervor bringe, hat diese Erscheinungen immer 
dem AusartungsVermögen allein, und nie der Möglich- 
keit zugeschrieben, dafs vielleicht der Samen von guten 
und schlechten Früchten untermischt genommen worden 
sein möchte, Erwiesen ist es, dals unter den ObstFrüch- 
ten eine Menge SpielArten bestehen, aber dafs sie 
es alle sind, diefs müssen erst bewährte Versuche näher 
entwickeln und darthun. Vielleicht werden diese Ver- 
suche nun veranstaltet — und wenn das Resultat nur 
wenige neue MutterStämme aufstellte, so würde mau es 
dem Frager gewils zu gute halten, dafs er fragte. 


Seit dem verlängerten Termine zur Beantwortung der 
Fragen bis zum peremtorischen Abschlusse sind sechs 
PreisBewerbungsSchriften der Akademie einge- 
sundt worden. 1. “ . 


si. 
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Nr. ı. Mit dem Motto: „Die Kanst versch 
nert die Natnr,“ ist mit vielem Fleifse und mit vor- 
züglicher ObstKuude ausgearbeitet. ° Der Verf. hat viel 
Belesenheit und einen Sielsenden Vortrag. Ungeachtet 
dieser rühmlichen Eigenschaften, feblr es aber an bewälır- 
ten Versuchen über den eigentliellen Zweck der Fragen. 
Der Verf. beschränkt sich ‚wie gewöhnlich auf sehr we+ 
nige Bäume, die sich aus dem Samen unverändert erhal- 
ten; alle übrigen ObstArten entständen durch Vermi- 
schung des BlumenStaubes u. s. w., so dafs die Natur 
dns Geschlecht der Obstläume heim Anfange der Schöp- 
fung nur mit wenigen Mutter$timmmen, und diese noch 
dazu nit ‚den schlechtesten Früchten versehen habe. 


Nr. 2. Mit dem WallSpruche: „Davus sum.“ Der 
Verf hat seinen Gegenstand in der neuen ganz umgearbei- 
teten Abhandlung mit Dentlichkeit und Präcision, mit 
Wärme und SachKenntnils bearbeitet. Er läfst durch 
seine glücklichen Versuche eine dem VWunsche des Frag- 
Stellers entsprechende Zukunft erwarten. Seine gemach- 
son Versuche, deren Wahrheit er förmlich zu beweisen 
sich exbietet, sind merkwürdig. 


Nr. 5. Mit der Devise: „Poma degenerant,* stützt 
sich theils auf gute GrundSätze, theils aber weniger auf 
Frfahrungen. 
unter Nr. ı angeführten. Uebrigens hat er die Fragen 
nicht genugthuenid beantwortet. 


Nr.4. Mit dem Denkspruche: „Mon utilitas me so 
lum sel etiam eultura et ipsa natura delectat.“ Bei dem 
manclıerlei Lehrreichen und-Nützlichen, das dieser Auf- 
satz enthält, fehlt es ihm doch an hinlänglicher Erfah- 
rung und an zweckdienlichen Versuchen, Der r ist 
etwas pretids. 

Nr. 5. Mit dem Verse: 

„NaturKenntnifs, Bibel und Verstand, 
Hab ich zur Beantwortung der PreisFrage ange- 
 mwandt." 

Der Verf. dieses Aufsatzes hat es gut gemeint, und 
kin und wieder einen richtigen Blick gezeigt, aber sein 
Aufsatz, als ein Ganzes betrachtet, stand wegen melırerer. 
Sonderbarkeiten den gedachten MitbewerbungsSchriften 
doch sehr nach. 


Nr. 6. Mit der Sentenz: „Fructiferas plantas morta- 
Abus dedit alma natura," verräth einen Verf. von vielem’ 
Scharfsinne und tiefer insicht in die Wege, welche die 
Ratur in Erzeugung der mannigfaltigen Varietäten ihrer 
Produkte zır gehen pflegt. Der Verf. befolgt zwar in der 
Beantwortung der PreisFragen nicht gerade den Gang der 
vorgelegten PreisFragen, er erörtert aber in seinem, in 
6 Abschnitte abgethreilten Aufsatze die meisten Fragen so, 
wie sie‘bei dem sparsamen Erfahrungen, die man bis 
jetzt über den HanptPuskt der gedaeliten Frage gemacht 
hat, erörtert werden zu können scheinen. 


Der Verf. nähert sich im Ganzeu dem . 
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Aus alles PreisBewerbungsSchriften ergab sich, dafs 


die Fragen aus Mangel an hinlänglich bewährten Versu- 
chen nicht ganz bestimmt beantwortet worden; da aber 
dach die unter Nr. 2 angeführte Abhandlung mit der 
Devise: „Davus sum," durch bexeits gemachte glückliche 
Versuche zu mehrern andern am meisten aufmmntern 
dürfte, und die unter Nr. 6 mit dem Mouo: „ Fructiferas 
plantas mortalibus dedit alma natura,“ einen'grofsen Auf- 
schlufs über die Entstehung der SpielArten im Pflanzen- 
Reiche giebt: so beschlofs die Akademie, deu Preis von . 
40 Dukaten unter die beiden Verfasser dieser beiden 
Abhandlungen Nr. 6 und 2 2 zu gleichen Theilen ‘zu 
theilen. 


Nach Eröffuung der beiden versiegelten Zettel ent- 
deckte man als Verfasset der Schrift mit dem Motto: 
Fructiferas plantas mortalibus dedit alma natura Dr. Karl 
Ludwig Wildenow, Professor der NaturGeschichte 
anı Collegium medico-chirurgicum zu Berlin, mehterer 
Societätem Mitglied; und von jener mit der Devise: 
Davus sum, A.. H.. Homeyer, königl. Grofsbritan- 
nischen und kurfürstl. Braunschweig - Lüneburgischen 
Oberkommissarius zu Limmer, bei Alfeld. 


Als Merkmaal der vorzüglichsten Hochschätzung hat 
die Akademie Beiden, nulser dem Betrage des Preises, 
zugleich das Diplom als Mitglieder der Akademie ausge- 
fertigt und zugesandt, 


Beide gekrönte PreisSchriften werden nächstens' lim 
Drucke erscheinen, und denselben zugleich eine kurze 
Anzeige der übrigen PreisBewerbungsSchriften ange- 
hängt werden. ü 

"Die vier andern Verfasser, welchen die Akademie für 
die Mühe der Erörterung jener Tragen, und für die 
gefällige Einsendung ihrer Aufsätze, ebenfalls den ver- 
bindlichsten Dank hiermit abstattet, können ihre Auf- 
sätze und unentsiegelten Devisen gegen vorgängige 
Bescheinigung von dem beständigen Sehretär der Akade- 
nie, dem Pröf, und Direkt. Bellermann in Erfurt, wieder 
abholen lassen. 


In der nämlichen Sitzung der Akademie wurden 
noch folgende drei durch Schriften rülimlichst bekannte 
Gelchrte zu Mitgliedern aufgenommen: Geo. Sam. Friedr. 
Trot, KurMaynzischer HofKammerRath ih Erfurt; 
Anselm Spitz, Doktor der RechtsGelahrtheit und Raths- 
Kämmerer iu Erfart, und @.. Friedrich Henning, Doktor 
der ArzeneiWissenschaft, des königl, GesundlieitsKolle- 
giums Assessor und praktischer Arzt zu Barth, im 
SchwedischPommern. 


u u 
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Beitrag zur Geschichte der Gwillotine. 


(Vgl. Allg. lite. Auz. 1709, Nr. 145, 8.1117 — 1451; 1900, 
Nr. 44» $. 450 451.) » 

Der Verf. der Voyage historigue et politigue de Suisse, 
Eltalie et d’ Allemagne, & rancfort 1736. ı2. beschreiht 
Tom. I, p-. »85, die im Spanischen SuceessionsKriege zu 
Mailand vollzogeue Hinrichtang des Grafen Bozelli auf 
folgende Weise: „Le swpplice, ou la maniere dont on l'ex- 
ecuta, a quelque chose de si particulier, que je swis surpris 
qu'il ws se pratique pas ailleurs. On dressa sur la grande 
place un echafaud, gau’on courrit da noir. On plaga au 
milieu un gros billot, de la hauteur juste qu' il falloit pour. 
que ls eriminel & genowx püt y mettre sa töte entre uns 
esptce de potence, qui soutenoit une hache d'un piad de 
haus et d'un er demi de large, enchassee dans une mortaiseg 
di y avois sur la hache plus de cent livres de plomb et elle 
etoit suspendue par une corde attachie ü la potence. Aprös 
la confession les penitens, qui 'sont la plupart des nobies, 
le sonduisirent jusgues zur Tichafaud, et l’ayant fait mattra 
Ad genoux daevant je billor, la töte sous la hache, Tun des 
pinitens da tine de Dautre adtd avec les deux mains. Un 
prötre fit ensmite röciter les prieres usitdes en pareille occa- 
sion et pendant ce tems-la, le bourreau ne fit que couper 
la corde qui tenoit la hache suspendue. Get instrament 
meurtrier en tombant separa la tite du corps, qua le peni- 
tent tiıt Jans ses mains; le bourreau ne ls toucha point, 
Cette maniere d’executer est si süre que la hache entra plus 
de deux pouwces dans la bois.“ — Es wurde also schon zu 
Anfange dieses Jahrllunderts von Tyanzosen in Italien 
guillotiuirt, denn die Guillotine Jälst sich iu der obigen 
eschreibung des bei Bozelli’s Lliurichtung gebrauchten 
Instruments nicht verkennen. 

Mainz, im Thierm. u VII. 
ı,Y Pr? C, ERORROR 
N 
Parallelismus zweier klassischer Schrift- 
Steller. 


„Ists nicht uralte, Millionen Mal bestätigte Wahrheig; 
dals die Menschen, #0 bald sie sich in eine Masse zusam, 


u 





men dringen, einzeln den größsten Theil ilırer Kraft ver, 


lieren? Wie oft hat man geschen, dals die gescheide- 
sien J.eute, einer oder vieler Nationen, so bald sie in 
großser Anzahl feierlich und in CeremonienRöcken ver- 
sammelı sind, um über die wichtigsten Gegenstäude der 
Menschheit in Corpore zn deliberiren — sich just in Cor 
pore so albern beiragen, so wenig wissen, was sie wol- 
len, eiiander so wenig verstehen, so viel Zeit mit Neben- 
dingen verderben, fiber die klärsten Dinge so viel schwa- 
zen, punktiren, grübeln, zanken und sophistisiren, als 
ob sig die ausgemachtesien Abderiten wären; und end- 
lich — nach Gott weils! wie viel Sessionen — zuletzt 
duch entweder.gar nichts. zu-Sıande bringen, oder von 
eixerg Eiuzigen, der durch List oder Gewalt Meister 
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über sie wird, sich beman!korhen und (gera oder ungern) 
ganz anders wolıin führen lassen müssen, als wohin sie 
Anfangs gehen wollten?“ 
Wieland über das görtliche Recht der 
Obrigkeit u. ». w.; im Teutschen 
Merkur 1777, Bd. IV. $. 140, - 


„il serible, mon cher ***, que les eites des plus grands 
homınes s' etrecissent lorıqu' olles sont assemblöes ; et gue la, 
ou il ya plus de sages, il y ait aussi moins de sagesse. Les 
grands Corps s’attachent towjours si fort aux minuties, aux 
formalitds, aux vains usages, que lossontisel ne va jamais 
qu' aprös.“ y 

Montssperzv, lettres persanes, Ne.P, 96. 





Rüg e 

Joder Unternehmer eines ImtelligeuzBlatts, so wie 
einer Beilage zw gelehrten oder politischen Zeitungen; 
sollte dem immer mehr überhaud nehmenden Nachdrucke 
dadurch mit zu steuern suchen , dafs er seinegßeits nicht 
die Hand böte, durch sein Blatt die Ankündigungen von 
zu veranstaltenden Nachdrücken und die Anzeige von 
bereits erschienenen zur allgemeinen Kennenils des grö- 
Isern Publikums zu bringen. Ist dieser Unteruehmer ein 
BuchHändler, und nicht blofser Spekulaut, ohue Grund- 
Sätze, die Füllung seines Beutels ausgenommen; so ist ' 
es desto unverzeilllicher, und verdient die strengste Ahn- 
dung, sollte auch gleich der Verleger des Blatts keiner 
von denen Buchlländlern sein, die ohne Scham und Scheu 
Nachdrücke weit lieber als Originale verkaufen und mie 
jener, sauberh DiebsBande in. unmittelbarer : Verbindung 
stehen, Beides ist bei der Walther'ischen Kunst- und 
BuchHandlung in Erlangen nicht der Fall. Wie 
kommte sie aber die ins Intell. BL. der Liiter. Zeitung 
1800, No. 13, 8.101 — 102 befindliche „Anzeige für 
Freunde der Geschichte" einrücken, und sich von 
den InsertionsGebühren fär gı Zeilen blenden lassen, eine 
Ankündigung aufzunelimen, der Jeder an der Stirn an- 
sieht, dafs sie die Spekulation eines Nächdruckers isr,! 
sollte er auch mit der Handlungs\Veise der Behrers’schen 
BuchHandlung in Frankfurt am Main nicht'so 
bekaunt sein, dafs ihm diese als angegebene Hauptkom? 
mission. der (angeblichen) ıypcgraplischen Gesellschaft 
vollends in seiner Vermuthung zur Gewifsheit brüchte, 
Möchte doch der HofBaılı Meusel über diese Zugabe zu 
sginer L.itteraturZeitung küuftig ein wachsameres Auge 
haben, auch zugleich für einen Neilsigern Kumektor som 


- gen, der mit seiner Pflicht bekaunter wäre, als der jetzige, 


welcher im IntelligenzBl. der Litter. Zeit, 1800, No. ı6, 
8.126, Naphanaal und Hesel, Statt Nathanael und Heret, 
stehen lalst, anderer ähnlicher, grober DruckFebler in 
deu Icceysiouen scibat nicht zu gedenken, 
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Ueber politische Zeitungen in den Vereinigten 
Staaten von NordAmerika. 
(Vgl. Allg. litt. Anz. 1800, Nr.5, 8. 41-47; Nr. 6, 
S. 49-56 und Nr. 7, 5. 65-68.) 

Die Neue Welt hat vor der Alten im Zeitungs- 
Fache diese zwei Vorzüge voraus, ein Mal, dafs die Ent- 
stchung und Geschichte der NordAmerikanischen Zeienn- 
gen mehr wie in ivgeud einem Europäischen Staate bear- 
beitet ist, und zweiteus, dafs die Zeitungen selbst mit 
gröfserm Tleifse und SacliKenntnifs abgefalst sind, daler 
sie dort auch praktisch -wissenschaftlichen Nutzen leisten, 

In den AnfangsJahren des scheidenden JalırMunderts 
entstand im Nörllichen Amerika die erste Zeitung, deren 
Forhı min rom MülterLäde entlehnute; sie blich bis zum 
J:1718 die einzige. 17:0 hielt es der Brüder des berübm- 
ten Benjamin Franklia nicht unter seiner Würde, 'ein Zei- 
tungsSchreibef zu werden, und wenn seine Bekannten 
ihm das Unterxielimen abrietlien, so war :s blofs, weil 
man damals glaubte, dafs eine Zeitung für die Kolonie 
genüge. Franklin’ Zeitung bekam bald einen hohen 
Schwung, der allmählig Andere zur Nachal hung ermittı- 
teite, Doch böhnüigte man sich auch im ZeitungsFache 
mit dern MonbpolGeiste und ImportationsZwange des 
Mutter[.andes. Bis zu dem Kricge der Unabhängigkeit 
zählte man in diesen Kolonien höchstens dreifsig Zeitun- 
geh; unter dnen die Nürdlichen yor den Südlichen einen 
ferklichen Vorsprung hatten. FR 

Den schnellsten Schwung gab dem ZeitungsFache der 
Krie& mit dem MütterLande, aufser dafs zu dessen Eut- 
stehung die'im Jahre 1765 unter mehrern Gögenstinden 
süch auf die ZeitungsBlätier gelegte StämpelTaxe mit An- 
kals gegeben, Eleltrisch wirkte der Funken bis zur Allge- 
meinleit der politischen Leserei und NeuigkeitsSucht, 
Als die Unablühgigkät der Vereidigten Staaten erklärt 
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oder anerkannt wurde, war die Zahl der ZeitungsPresseu 
scho auf 84 augewächsen‘, aus weichen jährlich etwa 
2000 Exemplare in Umlauf kämen, Von diesem Zeit- 
Punkte bis zu dem Anfauge der Französischen Revolution 
blieb diese Anzahl sich ziemlich gleich. Amerikanische 
SchriftSteller sammelten davon umständliche Verzeich- 
nisse (wie z.B. im Massachutets- Magazine 1790, June, 
5. 579), welche in die Teutsche Literatur häufig überge- 
tragen wurden, olıne dafs jedoch vou den Vebersetzern 
nur eine ähnliche Aufmerksamkeit auf das vaterlindische 
ZeitungsWesen dadurch erweckt worden wäre. Viele 
periodische Schriften jenes Zeithaums, z.B. das Histo- 
sische Magäzin von Spitter und Meiners, Bd. TI, 
Btck. 5. S.ıgı und Bd. TIT, Stck.ı, das Amerikani- 
sche Magazin, Stck. IT, 8, 128, uud die Historisch. 
politische Monathsschrift 1755, März, 8. 2 
widmeten diesen ZeitungsListen eigene Abschnitie Ri 
Kommentare, s Er 
Wenn schon damals die Amerikanische ZeitungsLe- 
screi den Europäer befremdete, so ist sie seit der Tranzö- 
sischen Revolution durch die politischen Friktionen noch 
nu vieles stärker geworden, Die GrundSitze ‚der Regi - 
rung wurden im Augssichte des VOIKF geuruer eier 
urid bestimnit. *) Die eintunige Stimmung gegen das 
MutterLand konnte die Pressen hicht so belchben, als der 
Kampf der seit dem so schr gespalteinen politischen Par- 
teien. Gegen die Royalisten hatten cliedem Torier und 
KönigsFrenände, nur _wenik Jougnalisten, gedungen. 
Beim Anblicke der Fralidenschen Freihgie erwachte aber 
‚wieder das Gefühl der alten Verwändwchäft ‚mir deu 
"MutterLande, welches die Einheit der Sprache und der 
Religion, Acbnlichkeit der Gesetze und JustizEinrichtun- 
‘ge undkselbst das Kommerdiallüteresse wieder anfachten. 
Die allgemeinere Theiluahme aır den Europäischen Welt- 
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Zustandes und das verschiedenartige Verhälmifs mit West- 
Indien belebten und vermehrten die ZeitungsLeserei. To- 
litik wurde jetzt mehr als jemals das SteckenPferd jedes 
Amerikaners. Ein ungenannter Reisender fand im Fe- 
bruar 3795 in NordAmerika *) einen unerhörten 
Schwarm von Zeitungen, welche der nnauf- 
börliche KampfPlatz für die Herden politi- 
scher KaumenGielser waren und der allge 
meinen LeseSucht tägliche Nahrung gaben. 
Ein älhnlichesGemählde enıwerfeuLast alle neuere ReiseBe- 
schreiber. Eine wenig beabachtere Ursache der ZeitungsLe- 
terei in NordAmerika Yiegt aucli därin, dafs die LandBe- 
wohner und GüterBesitzer sehr selten Geld auf gröfsere po- 
litische Schriften verwenden.**) Daran ist theils Geitz, 
theils Geschmack die Schuld. 

In den Südlichen Provinzen ist der ZeitungsGeist auch 
poch jetzt nicht so allgemein, wie in den Nördlichen, 
welches nicht so wohl die Verschiedenheit der Kultur, als 
geographische Verhältnisse und das Post\Vesen zu bewir- 
ken scheinen. Südwärts ist der Lauf der BriefPost der 
vereinten Staaten nicht so vielarmig, der Gang der fah. 
renden Posten ld Kutschen nicht so bestimmt und die 
Flufsschiffrahrt nicht so sicher und regelmäßig. Die 
Land\WVege, Wasser Verbindungen und inländischen Po- 
sten in Neu-England und Pensylvanien erleichtern dage- 
gen gar selır den Post- und ZeitungsKuns, 

Eine Aufzählung aller NordAmerikanischen Zeitun- 
gen **), zur vom J. 1798 angelangen, würde gauze Bogen 
füllen und doch immer unvollständig bleiben. Die oben 
erwähnten Verzeichnisse älterer Jahre sind indessen jetzt so 
veraltet, dafs sie in den Benennungen kaunı mehr kennt- 
lich sind. Darauf kommt es auch so wenig für die Wis- 
senschaft, als für die politischen Kalküls an, so bald man 
die vorzüglichsten StapelPlätze kennt, Philadelphia, 
der Haupt$itz des Amerikanischen BuclhHaudels durch 
seine 3ı Druckereien, zählte um Neujalır 1799 ı6 Zeitun- 
gen. Uuter deu g Englischen entstand die Pensylvania- 
Gazette schon 1760, und wurde vou Benjamin Franklin 
aud Dr. Hall verfafst. Der General- Advertiser, von Benj. 
Franklin- Bache, seit 1790, in grofs Folio mit 4 Kolumnen; 
die United - States- gazette, von Joh. Fenno, seit 1759; das 
Pensylvania-Journal, von den Gebrüdeın 77 m. und Th. 
Bradford, seit 1761; der Pensylvania-Cronicle, von I”. 
Goddard, seit 1707, das Freemans- Journal, seit 1781; das 
Pensylvania - Packet, seit 1799; der Pensylvania- Mercury, 
von S. Ledger, seit 1775» sind deren Namen. Jm J. 1797 
kamen noch zwei hinzu: Porcwpine (StachelSchwein), das 
ein abgedankter Englischer liederlicher Korporal, 77 illiam 
Cobet, in einem niedrigen Tone und in Antihanzösischem 
Geiste schrieb, dennoch aber 4oo0 Subskribenten zählte, 
bis dafs im Anfange des J. ıgw der Verfasser wegen 

*) Genius der Zeit,„Oktober 1795, $. 175. 


"*) Siehe K. A. 
schichte un 
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Schmähnngen gegen seine Mitbürger und gegen die Re- 
gierung iı Anspruch genommen wurde und seine Pressen 
von Philadelphia nach Newyork verlegen mufste. Für die 
Beschuldigung eines beliebten Arztes, seine Kranken getöd- 
tet zu habeu, mufste er nöch vorher 5000 Dollars erlegen, 
Ein Teutscher Reisender, Karl von Bülow, +) entwirft 
von diesem Cobet folgende Schilderung: ;,Nachdem ‘er 
seine LaufBahn in Europa vollendet hatte, hielt er es für 
zuträglich, auf gutes Glück nach Amerika zu wandern, 
wo man bald seine aulserordentliche Gabe -auf den Pöbel 
zu wirken entdeckte und zu nutzen beschlols4 Eine rie- 
seuhafte Gestalt, mit einer seltenen Kraft verbunden, 
schützte ihn gegen manche Züchtigung,, die ihm seine 
Unverschäntheit zuzieben mulste. Sein Witz hatte das’ 
Gepräge seines ehemaligen Standes, und von der Bered- 
sanıkeit dieses Stocklührers konnte man mit Wahrheit 
sagen: sie sei niederprügelnd. Indessen fehlte es ihm 


.nicht-an Laune, die er öfters auf solche naive Art vorzn- 


bringen ;wulste, dafs auch der Gebildetere sich oftmals 
des Lachens nicht enthalten konnte, 

Dieser rüstige Kämpfer, den die Aristokraten und 
EnglischGesinnteu zum Vertilger des Demokratismus aus- 
ersehen hatten, gab eine Zeitung heraus, worin er ohne 
Schonung, noch Ansehen der Person, auf die Gegenpartei 
los schimpfte. Die gerichtlichen Klagen, welche öfters 
gegen ihn anhängig gemacht wurden, waren gröfßsten 
Theils fruchtlos. Seine Galle erstreckte sich nicht blofs 
über Amerika, sondern auclı über Europa, und besonders 
spie er sie über die Fürsten aus, welche der Koalition gr 
gen Frankreich nicht beigetreten waren. Seine Parteilich- 
keit für England ward gar zu sichtbar, und die Verach- 
tung Jder Amerikaner zu deutlich, um nicht einen grofsen 
Theil seines Einflusses zu vernichten. Oftmals liels er 
sich beikommen, seinen wohlmeinenden Rath in Staars- 
Sachen dem Kongresse zu erteilen. Als dieser einst über 
die Angelegenheiten mit Frankreich berathschlagte, sagte 
Cobet, es sei noch immer Zeit genug, in dieser Woche 
den Krieg gegen die Republik zu erklären. Wie der Pri- 
sident beschlofs, eine nene Gesandtschaft nach Frankreich 
zu schicken, erklärte er es für eine Niederträchtigkeir, 
die er uimmermehr dem Präsidenten zugetzauer hätte, 
Das diktatorische Ansehen dieses ZeitungsVerfassers erbit- 
terte schon vorhin einst den Präsidenten Adams so, dafs 
er gegen ihn von der Fremden- und AusländerBill schon 
im J. 1798 Gebrauch machen wollte, Die Brittische 
Gesandischaft und bedeuteude Einländer hintertrieben die 
ses noch.“ 

Ein Seiten$tück zu diesem Cobet ist der Verfasser der 
heftigen OppositipnsZeitung Aurora, Namens Duans, der 
‚wegen eines gegen den Senat im Februar 1900 eingerück- 
ten Pasquills gerichtlich, bei Strafe des Kuebelns, gefordert 
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wurde, sich nicht zu stellen drohte, ‚dann in das Gefäng- 
nifs kam, aber doch eine Freisprechung bewirkte, Die 
Advohaten Cooper und Dallas versagten ihm ihren Bei- 
stand, wlches in dem föderalistischen Zeitungen sehr ge- 
rögt wurde. Duwane suchte die ThatSachen zu beweisen, 
im Senate waren die Stimmen geiheilt, und im May ıg00 
war daher noch keine Sırafe gegen ilın erkannt. 

Neben den Englischen wird zu Pliladelpliin der Cou- 
rier de France in Französischer, und die Philadelphi- 
sche Correspondenz in Teutscher Sprache geschrie- 
ben. Fast alle erscheinen. täglich, zwei HaudlungsZei- 
tungen ausgenommen, deren JahxGang nur aus ı04 Num- 
mern besteht. Kleinere Provinzialstädte, wie z.B. Soutlı- 
wark, habeu ebenfalls ihre eigene Zeitung. Zu Lanca- 
str kommt the German Porcupine, als Nachahmung des 
Cober’ischen Blatts, heraus, und zwar auch in Teutscher 
Sprache: Das Teutsche StachelSchwein. Verfasser davon ist 
ein gewisser ... Lahn aus Mainz, der sich dort Baron nennt 
und die kraftvollen SchimpfReden des Cobet übersetzt. 

Nach Philadelphia sind New-York und Boston 
die HauptStapelPlätze. In Boston bestelit seit 1784 
die Columbian- Centinel (Schildwache); Dunlap's und 
Claypool’s Daily advertiser und der Independent Chro- 
nicle sind” gleichen Gehalts. Die Akademie der Wis- 
senschaften in Boston wirkte sehr auf die Abfas- 
sung der dortigen Zeitungen; doch zeichneten sich die 
Bbstoner Blätter lange durch ihre grolse Dreistigkeit aus; 
denn schon im J. 1765 stellte sich der Constitutional- Com 
rant der Euglischen StämpelTaxe entgegen. 

Die New-York-Papers verloren indessen seit der Ver- 
legung des Kongresses aın innern Gehalte, Die HauptStadt 
New - York hat deren acht, unter welchen Child’s Daily- 
Advertiser (1780. 4.), the Diary of London's Regi- 
ster, M. Lean's Newyork Daily gazette, Greenleafs 
Newyork Journal eliedem die bekanntesten waren. Zu A l- 
bany und in vier andern Orten werden noch jetzt sechs 

gedrucht. Unter den neuern von New-York zeichnet sich 
die Minerva aus. Fast in allen größsern Städten beider Pro- 
vinzen erscheinen jetzt Zeitungen. So gar Dörfer u. Gemei- 
nen, wie Northkampton, in Massachuset, und Bust el 
town, in Pensylvanien, haben ihre eigenen Zeitungen. 

In der ganzen Provinz New-Jersey beschränkt sich 
dagegen die Gesammtzalıl auf 5 Zeitungen, wobei tiber 
diefs nur eine oder zwei Nummern in der Woche von 
jeder heraus kommen., Die Stadt New-Brunsvic hat 
dereu zwei, Trenuton, Elisaberhtown und Ne 
wark aber eine. 

Der Staat Rhode-Islaund hat unter seinen fünf Zei- 
tungen, die seit 1704 auch in wissenschaftlicher Hinsicht 
verdienstliche Proridence- Gazette, und seit 1794 den Herald 
of the United States in Jer Stadt Warren; also eben so 
viel Zeitungen, als BuchDruckereien dort sind. 

In der’ Provinz Connecticur sind die Netohaven- 
Gazette (gr. 4, seit 1796), die zw New-Lon don, zu 
Middletown, Danbury, Norwich, Fairfield, 
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Windham undzu Lirchfield, alle acht nicht ohne 
Verdienst. Doch ist die von Hartford bei Hudson 
die vorzüglichste, 

Nicht unbedeutend ist auch die Yermont- Gazette zu 
Bennington, seit 178ı, und die zu Windsor, ob 
gleich dieser kleine Staat mit den New-York-Papers 
überschwemnit wird. Aus den 6 PapierMülılen des Stanıs 
Delaware geht das Materiale für die Deluware- Gazette 
und den Delaware- and Eastern Shore Advertiser zu Wil- 
mington hervor. 

In Maryland war die Zeitung zu Annapolis seit 
1744 lange die einzige. Jetzt erscheinen zu Baltimore 
deren sechs, wovon drei täglich sind, und seit 1773 das 
Maryland - Journal and Baltimore advertiser, auch wissen- 
schaftlichen’'Gehalt hat. Eine neue Zeitung von 1798, der 
Baltimore - Intelligencer, ist mit einem Magazine verknüpft, 
In Georgetown erscheinen zwei wöchenutliclie, eine 
seit 1795 in Washington, früher schon eine zu Eu 
ston, zu Chestertown, au Frederiktown und 
zu Elisabethtown. Die abgesonderte Lage und der 
Mangel an Aufklärung, am LeseTriebe und an Druckereien 
erhält die Marylaudischen Zeitungen noch gewisser Ma- 
[sen im Zustande der Kindheit. 

Dieses ist die Uebersicht der Zeitungen in den ver- 
schiedenen Staaten. Sie enthalten nicht, wie in Teutsch- 
land, einen nackten Abrils politischer Ereiguisse, son- 
dern auch deren Beustheilung. In Erıwangeiung politi- 
schen Stoffs greift man zu moralischen, historischen und 
wissenschaftlichen Gegenstäuden, die oft eine angenehme 
und nützliche Unterhaltung gewähren. In der Form, im 
Zuschnitte, im Geiste und in der Mannigfaltigkeit des 
Inhalts sind noch jetze die NerdAmerikanischen Zeitun- 
gen den Englischen sehr ähnlich. Einheit der Sprache 
und Gesetze erliielt für die Litteratur ein Band, das für’ 
die StaatsVerfassung aufgelöst wurde, Auch sind hier 
Tag- und FolioBlätter am meisten im Gange, mit drei 
oder vierfachen Kolumnen und auf gutem Papiere; nur 
von geringern Preise, wie in England, indem der ganze 
JalırGang mit 4 bis 6 Dollars bezahlt wird. In beiden 
Landen giebt jede Zeitung Spuren der heifsesten Vater- 
LandsLiebe und des Gemeinsinns. In beiden Staaten sind 
Zeitungen das Vehikel, wodurch auf das Volk vorzüglich 
gewirkt wird. Daher in allen bedeutenden Städten die 
Regierung einen ihr ergebenen ZeitungsSchreiber unter» 
halt. Nach PYashington’s Tode suchte ein Verfasser den 
andern in dem l.obe dieses grofsen Mannes und in der 
Schilderung der Grüfse seines Verlusts zu übertreffen, 
Die Censur erhielt auch hier keine eingreifenden Rechte, 
und die Verautwortlichkeit mifft erst nach vollendetem 
Abdsucke den Ilerausgeber oder den sich nenueuden Ein- 
sender. Nur auf einige Zeitungs Verfasser wurde die 4sien- 
and SeditionBill von 1708 angewandt. Der Herausgeber der 
Aurora, Bache, ein'Neffe Franklin’s, entging dem Ge- 
fängnisse nur durch Bürgschaft, Die gröfste Dreistigkeit, 
die strengste Kritik der StaatsBeamten, die Parodirung 
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der Gesetze bringt-auäh hier keirien Nachtheil 'für die 
Ruhe des Staats, weil'man es so gewohnt ist 
Selbst die augegriffenen PrivatPersonen verteidigen sich 
lieber öffen:lıch, als dafs sie gerichtliche Wege wählen: 
Sellst die Klagen auswärtiger Gesandien bleiben oft ohne 
Wirkung. ‚Der künigl. Spanische Gesandte belaugte den 
Verfasser der Porcupine, weıl er seinen König einen 
schwachen und aberglänbigen Dummkopf ‘genannt hatte, 
sah aber seinen Geguer los chen and mufste noch 
dazu die Kosten bezahlen. Das Mittel handgreitli- 
cher Selbstlülfe ist indesser nicht ganz unbekannt. In ei- 
ner Depesche des Englischen Gesandten Liston wurde 
noch am 25. May 1799 aus Philadelphia gemeldet, dafs 
melirere in jakobinischen Zeitungen verläumdete Anreri- 
kauer den Weg der Selbsıhülfe gegen die ZeitungsSchıei- 
ber eingeschlagen, und dafs diese Händel zu bewaffneten 
Associationen Anlafs gegeben häutn. 

Die politischen .Astihel sind nich polemischer als im 
Mutterl.ande, und der ZenugeEiing, so wie der Brod- 
Neid der Verfasser, hier lebliafter, als in der alten Welt, 
Boshafte ParteiSucht ist leider! das ier der mehrern 
Zaltl.- Unter den Symbolen Französischer Gleichheit strös 
men die Antianglikauischen Zoasts duszendweise hervor, 

d eben s0 heftig ergielst sich die Galle des Britien- 
Freundes gegen die Französisch gesinnten ZeitungsSchrei- 
ber. Vorzüglich lebhaft war dieser ZeitungsKrieg vwräh- 
rend der Negociation und nach der Bekauntwendumg des 
UandinugsTraktats mit Euglaud bei den nachher einge 
tretenen Mifshelligheiten zuie Trankreich und in der 
Epoche von Victor Hugues und Toussaint- Louverture in 
Westindien; anch äufserte er sielt bei Jen Streitigkeiten 
mis Spanieu wegen der Forts am Missisippi. Mit dieser 
Polernisirenden Belbsterändigheis kontrastiren die Proben 
von dem sklavisehen Kleismich und der Abhängigkeit ei- 
niger ZeituugsSehreiber, weiche Karl von Bülow, ‚ein 
neuerer ReiscBeschreiber, anführt,,*)} weniger mit einan« 
der, »ls sich aus dem ersten Anbliche zu ergeben scheint. 

Selir reichhaltig und weniger schwankend siud_ die 
NordAmerikanischen Zeitungen in wissenschaftli 
elen Notizen und Aufsätzen, welches man der Gesoluck- 
lichkeit ibrer Veriasser und der allgemeineu Aufmerksams 
keit der Gelehrten auf diesen Erg der Industrie ver- 
dankt. Selbst die Anzeigen aus dem bürgerlichen Leben, 
2.13. über den Verkauf neu augekammener äer zu 
allerlei HandLeisiungen (den mau allenfalls den wer 
fseu Sklaven HH Eu nennen könnte) gewähren den 
Reitz der Neuheir und des politisch - statistischen Inter- 
me. Die Zeitungen machen in a rar gering gewisser 
Malen einen wesentlichen BestandThuell der Literatur 
aus; sie werden wanigstens von einigen Bewohnern jeder 
Stadt jahrgapgsweise gesammelt, kommen bisweilen iu 
den BuchHandei, umd gewinnen dadurch das ilimen in 
Europa versagte Börgerikooht derBücherk lasse. Wer zB; 
einen JalrGang von 1795 besitzt, har zugleich einen sta- 
sistischen Kommentar über deu HaudlungsTraktat mir 
Englaud in Händen. Daher liest man auch an Englischen, 
Tranzösisttren Hamburger Journalen und Blättern so 
viele interassaute Nachrichten von Amerika, welche blol 
Auszüge Amerikaxischer Zeitungen sind, Als Beispie 
davau die belehrende Abhandlung über den Länder- 
Verkauf in Amerika, welche ans der Baltimare- Gazette 
3a: die ıneisıen Teutschen Zei etragen wurde, 
Dalier werdeu sie in ganz Westindien und in den Euro- 
päisch-kultivisten Tkeilen vun SidAmerika regelmäfsi 

ehalten; daher dringen bis nach Cadir, Lissabon un 
rege die Zeitungen der neuen Welt; daher end» 
sind solche die gebräuehlichsten ILülfs Mittel für Teut- 


”) K.von Bülow: Der Fr 
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8.005 und 664. 1, V, 8.2, 208, 597, 401.» Si 
*) The Mercury of Earope 1709, Octob,. 2, p. 358. 
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sche Schrifi$teller, und derdienätt‘es.:auch zu/säin. Ehe 


ling*”*) nenut die einzeluen FahrGänge ausdrücklich unter 
den Quellen seines kinssischen Werks, und verflocht sie 
auch ganz Irie — Timaeus erwälunt dankbar, was 
er aus Dunlap's und Claypaal's Zeigingem a und 
Morse in’ seiner herrlichen Geographie sareuer gleı- 
chen \Yeihrauch, — nie 4 
Wo die Zeitungen einen Theil des StaatsSoldes ale 
machen , darf man so wenig an ihrem Werthe'als an de 
allgemeiven Rufe zweifeln. Eine beinerkenswertlie 'Bi- 
enthiimlichkeit ist es nänslich, dafs den Repräsentan 
der vereinigten Staaten drei TageZeitungen unentgeldlich 
verabfolgt werden. Da sie uur sechs Dollars tägliche 
Diäten bekommen, so ist diese Curiows dllöwänce, wie sie 
ein Englischer Schriftsteller nannte, keim ganz veryregf- 
liches Accidenz. ’ rer 
Von den Gebräuchen des MutterJ.andes haban die Am- 
siedler der nenen Welt auch noch diesen omirhen, 
dals an Sonn- und KirchenTagen kein ZeitdngsBlau ans 
geben wird, Aus dieser Nachricht trägt vielleicht der 
‚uropier, welcher dort gegen die olltischen KannenGie- 
Lsereien und gegen dieStürme der alten Welt eine Zuflucht 
suchen möchte, eine sene Farbe zu dem \WonneBilde sei« 
ner EinbildaugsKrafı auf. Bei einer nähern Ansicht aber 
verschwindet das Acrgerliche der ‚SonnTagsZeitungen 
guz und gar, in so feru man nicht erwa in der Beuen- 
nung schon einen Anstols für die Andächtler finder. Yiek 
mehr kimuts auf die MontagsBlätter mit mehrerm 
Rechte der Vorwurf des Andachtäbörems gerichtet werden; 
weil cia Theil des zunächst vorgeheuden SonnTags deren 
Bearbeitung gewidmet werden mufs. Die Frucht osigkeit 
eines-Antrags, der im Englischen Parlameiite im A 
kigen ‚die Sonn TagsZeitungen gemacht wurde, hat diesa 
a Ze michend aufge lürt. ’ au 
e Ausfuhr NordÄnerikanischer Zeitunsen v 
noch weit von dem a ieh en id 
überwogen. Da, wo in! Teutscher und Französischer 
rache Zeitungen abgedruckt werden; wo Euglisch die 
utterSprache ist, wo die Gesetze den angesiedelten Teut- 


len handelnden Euro dischen Staat 
Diese tritt and hier in volle 
ist der Anierikaner Iierik 


wer liest man den 
ronicles, Couranten und Journaux, eben so, wie ; 

bwg, in London, in Amsterdam und in Paria gesciickee 
In den KatfeHkusern der NordAmerikanischen grölserä 
Studte finder man, wie in London » für 100 bis 200 Pfuyuc 


wine . welehe su gar £inzelns 
achten mufsten, erschüttert it d i 
auch diesen Zweig des öffentlichen Verkehre, ee 
wurden (diese },ücken wieder erserzt. Dagexen ghl die 
im Desember na bevorstehende Verlegung des Kot 
ze Hart ir »liia nach Wastıington Zee | die Wahl des 
ıgreisPräsidenten reicklichen $ Zei ti 
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Montags, am 


Ueber politische Zeitungen und Intelligenz- 
Blätter in Spanien und dem Spanischen 

Amerika. 

(Bis ans Ende des XVIU. JahrHunderts.) 

„Jenseits der Pyrenien begann damals der erste Zeitungs- 
Betrieb, als Spanien die Bahn der Kultur von neuem 
betrat — nämlich zu Anfange des XVIIT. JahrHunderts. 
Wahrscheinlich sind’aber noch frühere Spuren aufzufin- 
den, indem die aus Burgund dalıin gekommenen Eıb- 
PosıtMeister, ‘Grafen von Taxis, mit dem Post\Vesen 
auch das ZeitungsPrivilegium ansschliefslich erhielten. 
Allein noch jetzt — wie wenig — und was für Zeitun- 
gem! Politischer und religiöser Druck, der die ersten 
TriebFedern und FrhaltungsMittel des Zeitungs\Vesens 
lähmt, eine InquisiionsCensur, welche den Keim der 
wissenschaftliohen Kultur erstickt, und die elende Be- 
schaffenheit des PostInstituts lassen "hier keine Ausbeute 
erwarten, ‚Wo es oft an den Bedürfnissen des physischen 
Wohllebens fehlt — kann litterarische Industrie nim- 
mermelr gedeihen. 


Jedoch ist in der neuesten Epoche durch die Verbin- 
dung mit der zeitungsreichen Nachbarschaft von Frauk- 
reich und Italien durch die aufgeklärtern Gesinnungen 
der dirigirenden Staats Minister, unter welchen selbst der 
Principe de la Paz durch seine Colezion de los Tratados 
de Espana die politische Neugierde stihlte, und über- 
haupt durch den Geist des ZeitAlters die mittlere Staffel 
der Kultar erstiegen. Die Indolenz des LesePublikums 
in Ansehung der innern und anslindischen StaatsAngele- 
genheiten nimmt ab, und das davon unzertrennliche 
Lesen fremder Zeitungen wird mit jedem Jahre mehr 
Mode. \ 





. 


149. 





22. September ıgu0. - 





Gazeta ist das Castilische Wort für Zeitungen, 
Diario das für Iutelligenz- oder NachrichtsBlätter. Die 
Memorial- Mercurios-Correos litterarios und semanarios 
gehören in keines von diesen Fächern, denn sie nehmen 
nur die bürgerlichen und politischen Neuigkeiten als 
LückenBülser, oder in monatlicher Zusammenstellung, 
auf. Zwei von dieser letztern Klasse, der Marcurio hiito- 
rio-politico zu Madrid und der Mercurio Peruano zu 
Lina haben ungefähr den Zuschnitt des von Schirach'i- 
schen politischen Joumals. Aber auch selbst die Benen- 
nung: Gazeta, ist wüglich, iudem die bei Sancha, in 
Madrid, seit einigen Jahren herauskommende Gazeta de 
los Ninos — (KinderZeitung) — von den StaatsHändeln nur 
so viel enthält, als zu den Elementen gemeinnützlicher 
Kenntnisse gehört. 

Sonderbar ist es, dafs von den Gazetas und Diarios 
im Europäischen Spanien nur ein einziger, und zwar der 
neueste ReiseBeschreiber — von den Amerikanischen 
aber nicht ein Ein-iger redet, Bis auf Jean Frangois de 
Böurzoing herab, dessen Werk überhaupt, vor Arn. Herm. 
Ludıe. Heeren’s nützlichem Kommentar, durch die Lücke 
der Spanischen Litterätur entstellt war, schweigen alle 
davon. Christian August Fischer in der merkwürdigen 
Jieise von Amsterdam über Madrid und Cadiz nach Genua. _ 
In den Jahren 21797 und 1798. Berlin, Unger 1709. & 
&. 251 —255, 315 u. 8. w, war der Erste, der mit statisti» 
schem Blicke diesen Zweig der Litteratur in sein Ge- 
zmälhlde einfafste; er brachte so gar (die aus einem Schifkt 
Bruche geretieren Seltenheiten *) dieser Art nach Teutsch- 
laud. Doch mufste das Melırste Aus schriftlichen und 
mündlichen Nachrichten geschöpft werden. 


Im Europäischen Spanien sind, bei zı gelehrten und 
61 ökonomischen Societäten, zwei politische Zeitungen, 


*) 8, Franz von Zach's Allgemeine geographische Ephemeriden 1799, Stck. II, $. 209 und nd, $. 69. 
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die Gaxeta de Madrid und die Gazeta de Barcelona. 
Beide kommen wöchentlich unr zwei Mal in Quart 
heraus, so, dafs für ein einzelnes dieser 208 Exemplarien 
etwa 55000 Spanier za rechnen wären. 


Die Gazeta de Madrid en la Imprenta Real bleibt 
sich seit ihrer Entstehung 1704 (?) ziemlich gleich, und 
wird noch immer mit guten Lettern und fortlaufenden 
SeitenZahler auf schönes Papier gedruckt. Sie vertritt 
zngleich die Stelle der HofZeitung, daher sie auch unter 
der beeondern’Anfsicht eines subalternen Mitglieds (Ofi- 
«ier) vom Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
steht. Ihr jerziger Verfasser ist der Abbate Guevara, 
. der ir einen reinen Styl giebt. Ueberhaupt fehlte es den 
Redakteurs der letztem Zeit nicht an Talenten und 
Keuntrissen, aber die Gensur und die Staats\aximen 
bermten von beiden die Anwendung. Diese legı den 
gröfsten Zwang bei Aufnahme politischer Nachrichten 
auf, so-.dals, um eiu Beispiel Stat aller anzufülren , der 
»och jeizt den Namen, eines Admirals verherrlichende 
Britische Sieg bei Cap St. Yincent vom 15. Februar 1797 
vier Wochen später kaum darin angezeigt wurde. 
Doch har seit dem Frieden mit Frankreich und unter Den 
Urguijo's Tuterimshlinisterium diese Strenge, vorzüg- 
lich in Ansehung der Nachrichten aus Trankreich, nach- 
gelassen; z. B. ein Aufsatz über Napper Tandi im Dlatte 
vom ı6. Decemder 3799 hätte vorher schwerlich abge- 
druckt werden dürfen. — — Die Artikel aus dem Spa- 
irischer Amerika sind nicht häufig, und beruhen ge- 
wöhnlich nur auf SchiffsNachrichten. Wie der Kriegs- 
SchnuPlarz iur den Pyreuien war, fauden jeduch auch aus- 
wärtige Leser uud ZeitungsSchreiber Sıoff an Nachrich- 
sen, den man vorzüglich in England benutzte. 


So oft Jie Politik zu religiösen Beobachtungen Aulafs 
giebt, wird solcher in dieser Gazeta sorgfältig, vorzüg- 
lich zu BekelirungsGeschichten, benutzt. $o z. B. wurde 
in dem Blatte vom 8. December 1799 eine Beschreibung 
der Ictzteu Oelung aus den Sinarslläudeln bervor gelockt 
— und der MärtyrerTod des i’apste# Pius Yl. lielerte der 
Zeitung von ı0. Septbr. 1799 den Stoff zu einer wohl 
rusgearbeiteien Biugtaphie dieses dreifach gemarterten 
Greises. 

Ein wissenschaftlicher Abselınitt füllt oft die 
von der Ceusur veraulalsten Lücken aus, und zwar auf 
eine scibst für das Amsland beleliseude \\eise. Diese 
Notizen rülısen bisweilen mittelbar vom Guuvernenent 
her, ausgenommen die Eszahlungen von Ileilarten und 
chirurgischen Operationen, welche übrigens das Gedei- 
* hen dieser Fakultät ir Spanien bewähren. Der JalırGang 
1792 enthält wichtige statistische Nachrichten von Cava- 
rilles, der von 1794 viel von den zwei Jalıre früher 
gewrachten entiegenen Entdeckungen, der von 1746 aus 
Malespiva‘s Feisen, und die neuesten manches Gute aus 
der SehislFahrrsKunde, den Fortschritten der Astronomie 
wm Physik zu Paris, wJ dem lache der Botanik und 


"aus dem bürgerlichen Leben an, 
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Mineralogie, In den Blättern vom ı5. und 22. April ı800 
werden die Memorias del Typo Saib und die neue 
Historia general del Peru recensirt, Fast in jedem Blatte 
zeigt man neue musikalische Werke und Contradanzas 
oder Minuets a fandangado, so wie auch Nachrichten 


- 


{ En 7 

Diese Zeitung ist es, welche, ihrer polisischen Ster» 
litat ungeachtet, ‚gauz Spanien befriedigt, und mit der 
gröfsten Begierde in allen Städten der Monarchie, vor 
züglich zu KriegsZeiten, gelesen wird. Man maclır da- 
you auch melirere Tausend Abdrüche ; der Gewäun dient 
zur Sustentation der Imprenta Heal, einer, des Aushän- 
geSchilds ungeachtet, sich selbst unterhaltenden Druckerei, 
welche sonst ihren. Verlag nicht - bestreisen - könnte, , 
In Madrid wird sie auf öffentlichen Plätzen zum Verkau- 
fen und Vermierhen unter prächtig klingenden Ausru- 
fen feil geboten. Gazeta! Gauzeta nova! la tengo — 
frisch Bus der Druckerei, wie en 
so seltene) Trink Wasser aus der Quelle — rufen 
diese ZeitungsTrödler. 


Die zweite Zeitung der Monarchie ist die Gazeta de 
Barcelona, von gleicher l’orm u. Gehalt, wie die Madrider, 
aber mit schlechterm Papiere und Drucke. Die indu- 
striösen Catalonier wurden wuüde, ilır Geld nach Ma 
drid fir den StaaısKalender und für die Zeitung zu 
senden, und veranstalteten daher vom jenem, wie von 
dieser, ein eigenes Unternehmen. Doch schreibt diese 
Gazeta, bis auf die See- und über Perpiguan kommenden 
Französ. Nachrichten, oft wörtlich die Maulrider aus, 
Sie kommt Con licencia y privilegio, en la ofitina de Juan 
Francisco Piferrer, Impresor de S. Bi. M. am Mier- 
eolses und Sabado heraus, mit fortlaufenden SeitauZal- 
len, deren in dem 1798. JahrGange go2 sind. Unter dem 
auswärtigen Artikeln ist der von London, Genua und 
Paris, wegen des meskantilischeu Verkehrs, gewöhnlich 


: der reichhaltigste; der von der Hauptstadt oft auch etwas 


ausführlicher, als in der Madrider selbst.- Inländische 
bürgerliche Nachrichten und BiücherAnzeigen machen 
ein Dritttlieil des Ganzen aus. Diese Gazeta wird jedoch 
aufserhalb Catalonien von der Madrider verdrängt, mux 
in den Inseln Majorka, Minurka und Yrika nicht, wo 
sie der Nähe und des wohlfeilern Preises wegen Jen 
Vorzug hat.” 


Zu Valenzia wurde einst ein Versuch mit einer 
politischen Zeitung gemacht, der auch geglückt wäre, 
wenn ihn nicht die Regierang in der Geburt erstickt 
hätte. Jerzt kommen dort, so wie auch in Madrid und 
Barcelona, und in einigen andern grofsen Städten und 
liäfen Diarios (Intelligenz - oder NachrichtsBlätter) heraus, 
welche ziemlich Teusschen Zuschmitt haben, auch aufser 
den gewöhnlichen Nachrichten, vermischte Aufsätze 
über gemieinnützige Kenntnisse aller Art liefen, und selır 
Vieles zu deren Verbreisung beitragen, 
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Zwei schätzbare Hondchlieinnign, seit 1792 der 
Correo Mercantil de Espana y de sur Indias au Madrid 
(kostet, wöchentlich 2 Bogen, 3 Piaster 2’Reales) und 
der Correo de Cadiz, sodann der.literarische Postillon 
del Correo de Cadiz, täglich ı Bogen, halten mit jenen 
politischen Blättern gleichen Schritt, weil das Bedürfnils 
und die Spekulation des kommercirenden Publikums den 
LeseTrieb des grüfsern weit überwiegt. Bisweilen neh- 
men diese auch das anf die Handlung sich bezieliende 
Politische Neue mit auf, und enthalten sehr nützliche 
kameralistische Abhandlungen uud Beiträge zu der Kultur 
und HandelsGeschichte des MutterLandes und der Kolu- 
nien. Seit dem November 1756 erscheint auch ein zei- 
zungsähmliches WochenBlate für den AckerBaw: Semana- 
rio de agricoltura en Madrid betitelt, welches Anfangs 
der zu Hamburg sich jetat aufhaltende Gelehrte Yidio 
heraus gab. 


Nach dem Spanischen Amerika, der Havanah, nach 
Buenos-Ayres und von da weiter bis zu den Philippinen 
geht die Gazeta de Madrid sehr häufig, aber nur mit den 
monatlichen Brigantinen und Avisos der Corunna ab. 


Aulserhalb der Monarchie werden die Spanischen 
Zeitungen sehr selten gelesen. Dem königl. Corps Di- 
plomaiique im Auslande wird die Madrider unentgeld- 
lich aus dem politischen Departement zugeschickt, wobei 
ınan aber, zur Ersparung des PostGeldes, die politischen 
— nicht das Inland betreffenden Artikel abzuschneiden 
pflegt. Die melıssten Exemplare versendet das Madrider 
PostAmt nach Lissabon, auch über Corunna nach Fal- 
mouıh und über Barcelona nach Genua, Zu Lande über 
die Pyrenien ist die Versendung äufserst kostbar, ihdem 
2. B. in Paris der JalırGang auf 30 Gulden, und auf die- 
sem Wege in SüdTeutschland auf 4o Gulden zu stehen 
kommt. Bei der schlechten Einrichtung des Posı WW esens 
dienen die Boten (ordinarios), ins Besondere der von Ma- 
drid nach Lissabon monatlich abgehende Ordinario del 
Key, zum Vehikel des ZeitungsTrausports, 


Jetzt werden aber in Spanien desto häufiger ausländi- 


sche Zeitungen gelesen, obgleich Viele dabei das nach 


einem guten Plane angelegte LieblingsLexikon: Appa- 
rato geografico para Intender la gazeta, stets zur Hand 
haben müssen. Die Französischen waren von der heil. 
Inquisition seit dem ı4. December 1789 ganz verboten; 
der Verfasser des Moniteur wug kein Bedenken, dieses 
Mandat seiner eigenen Verdammung in das Blatt vom, 
2. Jan. 279) einzirtcken. Dieses Verbot ist zwar durch 
die nachher geschlossenen Friedens- und AllianzVerträge 
nie ganz aufgehoben worden, doch schleichen sich jetzt 
die Pariser Blätter häufig über den Pyrenäen, vorzüglich 
zu Bilbao, ein. Wäre der Preis minder hoch, z. B. vom 
Moniteur zu Madrid 250 pezos fortes, vun deu Pariser 
QuartBlättern 50 Dublonen u. s. w., so würde der 
Debit noch gröfser sein. Die Gazette de Leide, der 
Londoner Courier de l' Europe und die Florentiner Zeitung 


laufen häufig im Spanischen’ Häfen ein; 
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letztere haupi- 
sächlich für das der Französischen Sprache unkundige 
Publikum. Vorzüglich eilen sie in die HauptStadt und 
nach den HandelsStädten. In ganz Biscaya ist indessen 
noch kein LeseKabinet, in Cadiz Aber zwei, die Comorra 
nnd das Museum, wo ausländische Zeitungen so 
„sparsam und theuer sind, dafs an einem dritten Ver- 
sammlungsOrte in der Suadt die Frauzösischen so gleich 
nach Ankunft der Post gegen die Gebühr öffentlich 
verlesen zu werden pßeger. Ein neuerer aufmerksa- 
mer Reisender fand auf dem platten Lande in Arragonien, 
Castilien, Navarra md iv Biscaya fast keine ändere Zei- 
tung als die Madrider. In den drei Inseln der MittelSee, 
wo die Welsche Sprache bekannter ise, liest man melı- 
rere Italienische Bläuer, und vor der Sperre auch die 
Gaseta di Malta. 1 


In den Aufsereuropäischen Besitzungen des 
Königs von Spanien giebt es zu Mexico und zu San- 
ta-Fe politische Zeitungen, die aber die beliebtesten 
ReiseBeschreiber gar nicht erwähnen. Die Gazeta de 
Mexico wird wöchentlich zwei Mal in Quart, ı Bogen 
stark, beinahe wie die Madrider, aber auf noch schüuers 
Papier geilruckt. Sie liefert alle königliche Verordnun- 
gen (Codule), aufser dem aber von politischen und Han- 
delsSachen Alles, was sich -auf das Innere bezichır, 
Ein einzelnes Blatt davon kommt mit der Tracht 24 Frau- 
Ken in Madrid zu schen 


Die Gazeta de Santa Fe ist ungefalır gleichen Gehalts. 
Beide haben eine gute statistische Tendenz, wie deun so 
„gar auch die fünf Guia de Forasteros, von Havanalı, 
von Lima, von Santa-Fe, von Buenos-Ayres ımd 
von Mexico einzeln in dieser Hinsicht den StaatsKalen- 
der des MutterLandes übertreffen. 


Der jedesmalige ViceKönig begnstigte übrigens bis 
jetzt diese Zweige der Litteratur keineswegs. Als zu 
Lima ein Spanischer Abbate im J. 1795 den Versuch 
einer dritten Gazeta machte, wurde solche so beeinträch- 
tigt, dafs das Unternehmen nach Verlauf eines Jahres 
scheitern mulste. 

Frankfurt am Main. von Schwarzkopf. 
mm 


Noch Etwas über die Frage: Wo das Ori- 
ginal der Augsburgischen Konfes- 
sion zu suchen'sei? 

(Vgl. Allg. liut, Anz. 1799, Nr. 55, 8. 527-328 und „800, 
Nr. 26, $. 249-254.) 

In dem Aufsatze des M. Joach. Chph. Bertram zu 
Halle am letzt ingeführten Orte, wird die gewöhnliche 
Meinung behauptet, dafs das Lateinische Original in 


„das.Archiv zu Brüssel gekommen sei, und als Vermu- 


ılung beigefügt, vielleicht sei es von da nach Spanien 
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gekommen and dort vernichtet worden. Aus hiesigen 
ArchivalNachrichten kann ich aber darüber eine andere 
Auskunft geben. 


Nach einem eigenhindigen Schreiben des Kurfürsten 
Friedrich III., von der Pfalz, au den Prinzen Pfilhelm I. 
von Oranien, vom 16. Juny 1563, hatte Karl Y. auf dem 
Augsburger ReichsTage 1530 seinem damaligen Oberkim- 
merer und Minister Henrich, Grafen von Nassau, Mark- 
Grafen von Zenette, dieses Original zugestelli. Ein Die- 
ner des Kurfürsten, der um das Jahr 156 zu Löwen stu- 
dirie, sale dasselbe bei Henrich's Sekretär, Gerlach 
Herbst, veelcher es hernach, wie der Pfälzische Bediente 
seinem Herrn berichtete, nach Tireda, wo sich das Nieder- 
ländisch-Nassanische Archiv befand, zurück lieferte, 
Der Kurfürst ersucht den Prinzen um die Mittheilung 
dieses OriginalExemplars, und verspricht dessen Zurück- 
sendung, wenn der Prinz sie verlange. 


Die Antwort des Prinzen vom 2g. Juny 1503 enthält 
die Zusicherung, dafs, so bald er aus dem Haag nach 
‚Breda zurück kommen würde, die Aufsuthung des ver- 
langteır Originals geschehen, „und weun es sich finde, 
dem Kurl’ärsten damit gedient werden solle, 


Beide Briefe werde ich an einem andern Orte hekannt 
machen. In der sonst ziemlich vollständig erhaltenen 
Korrespondenz des Prinzen findet sich aber keine Spur, 
dals FFilhelm sein Versprechen erfüllt habe. Vielleichg 
wermied er absichtlich, diesend@egenstand weiter zu be- 
rühren, um im Besitze einer so wichtigen Urkunde zu 
bleiben, und wenn sie nicht späterhin bei den häufigen 
Wanderungen der Nassanischen Archive in den Nieder- 
landen verloren gegangen ist, so befindet sie sich wahr- 
scheinlich jetzt in der Gewalt des Franco- Batarischen 
Regierung, 

Dillenburg. J. Arnoldi. 
Ten 


Anfragen. 


Wincentius Fabricins, Conr. Geld, schrieb eine 
Elegie (die in der Ausgabe seiner Werke cur. fil. Fri» 
derico. Francof. et Lips. 1685 sich befindet) ad Zacha- 
riam Lun.dium elegias venatorias edentem. Sind diese 
Elegien je erschienen, unter was für einem Titel, und 
welches isı die poetische Tendenz derselben „? 


\ ——— 


Brito in Chronico' Cisterc. L.P, c.X-, führt fol- 
geudes Monument an, welches in dem Portugiesischen 
Kloster de 35. Maria de la Estrella befindlich ist: 
„Monasterium nostrum fecit bonus Eo.ıs Monius apres 
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'locum, ubi matarit duos ussot per votum, quod fecit, 


quando ivit ad Regrm Castellas, quod timeret, quod sum 
hecaret, por casum, quod dixit, quod dominus Aurowsus 
iret cum ilo a (ad?) suum conselhum, et deus liberavit cum, 
et ille fecit nostrum monasterium, Anima ejus ‚roquieseat 
cum pace. Amen.“ Was heilsen die durchschossen 


“ gesetzten Worte? 


Gr. 


nn ” 


Br. L—e. 


Im Januar 1796 kündigte der jetzige Diakon zu St. 


Sebald, in Nürnberg, Joh. Ferdin. Roth, ein „ Allge-. 


meinss Gelehrten Lexikon oder Verseichni/s aller SchriftStel- 
ler und SchriftStellerinnen, welche seit dem Anfange des 
funfzehnten JahrHunderts unter allen Völkern bekannt ge 
worden sind, nach ihrem FraterLande, ihren Geburts» und 
SterbeJahren und dem Fache der Missenschaften, dem sie 


‚ sich vorzüglich gewidmet haben; nebst Hinweisung auf die 


Schriften, worin von ihrem Leben und von ihren gelehrten 
Arbeiten mehrere Nachrichten gegeben werden; in alphabe- 
'tischer Ordnung ‚“ auf Subskription an. Es sollte aus 
4 Bäuden in gr.g. wit gespaltenen Kolumnen, im Verlage 
des BuchHäudlerss, BuchDruckers und Antiquars Joh. 
Gottfr. Stiebner in Nürnberg erscheinen, und der 
erste Band, die Buchstaben 4— F enthaltend, nach der 
Leipziger OsterMesse 1796 dem Drucke übergeben- wer- 
den, — Einsender, den dieses schon längst gewünschte 
Werk vorzüglich interessirt, fragt hierdurch für sich und 
einige seiner Freunde, in deren Namen er zugleich mit 
darauf subskribirt hat, an, ob nach Verlanf eines Stül- 
schweigens von vier Jahren über dieses Werk ndch 
Hoffnung zur Erscheinung desselben vorhanden ist? Im 
verueinendeh Falle sollte sich der Verfasser davon öffen®- 
lich los sagen, um nicht einen andern Gelehrten ziı bin- 
dern, mit seinen ähnlichen Werke zurfick zu bleiben 
und die Idee aufzugeben, Wenigstens wäre es, nach der 
Meitung des Einsenders, nich? unbillig, wenn diefs alle 
die SchriftSteller thäten, welche Werke anküudigen , ihr 
Wort nicht halten, und am Ende das Publikum und ihre 
gelelrten Mitbürger im Zweifel lassen, ob sie ihre Pläne 
aufgegeben haben, oder nicht, Exempla sunt odiosa } 
EEG nn 5 


Vorschlag. 


In einzelnen Schriften ist zeither das Armen Vesen 
behandelt worden. Es wäre aber nun wohl Zeit, dafs 
ein Kenner sich der Bearbeitung folgender Werke nunter- 
züge: I. GrundSütze des ArmenT’ssens und I. Ge- 


schichte des ArmenfF’esens in Teutschland. — Haı man 


Hoffnung, diesen Wunsch bald erfüllt zu sehen ? 
U—s 


*) Drr Artikel Zacharias Lund in Jöcher's Gelehrten-Lexikon, Thl. IT, 'S. 2605, ist aus Molleri Cimbria litterata 
enlehnt, welches wir aber eben jetzt nicht defshalb nachschlageu können. dd. Medakt, 


—h 


Hierzu eine Beilage. 
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| ALLGEMEINER 
LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Ne. I49. 


- 


Am sz2. September 1800. 


LE 


Verkäufliche Arabische Manuskripte. 


Eine Arabische HandSchrift in g. von 174 Blät- 
tern, auf geglättetem Baum\VollenPapiere, zwei 
grammatische Traktate enthaltend: 1) die Re- 
ge! n des Arabischen Syntax (156 Blätter), 

er Verfasser ist richt genaunt ; Dschemaleddin's Ibn 
Hescham’s Abhandlung von den Fundamenten der Ara- 
bischen Sprache (1g Blätter). Laut den Uuterschrif- 
ten am Ende jedes Traktats sind beide im J. 2077 
der Hedschra, folglich im J. 1667 unserer ZeitRech- 
aung, geschrieben. 

Die Liebhaber wenden sich mit Bestimmung ih- 
res Gebots iu postfreien Briefen an die Buch- 
Handlung von Roch et Comp. in Leipzig. 





Bekanntmachung. 


Die Neuen theologischen Annalen wer 
Ben auch für das Jahr ıg01 fortgesetzt und der Her- 
auszeber derselben kann stäte Vervollkommnung die 
ser ZeitSchrift versprechen, da immer mehrere durch 
Gelelhrsamkeit, FarschungsGeist und Eifer für ‚die 

ute Sache der Wahrheit und Tugend ausgezeichuete 
 länner ihn unterstützen. Der JahrGaug kostet den 
Pränumeranten zwei Rtblr., und die Bestellungen 
köunen bei allen BuchHaudlungen und PostAemtern 
gemacht werden. -- - 

Neben den theologischen Annalen erscheinen 
Theologische Na ehriehbten vot den interes- 
santern kirchlichen Vorfällent ibre Einrichtung ist 
von der Mehrheit des Publikums gebilligt worden, 
und wird daher für das künftige Jahr beibehnlten. 
Sie kosten jäbrlich einen Rthir. Vorausbezehlung. 
HauptBestellungeu nehmen an: die Expedition 
der theolog. Annalen, das OberpostAmt zu Cassel, 
das PostAmt zu Rinteln und die BuchHändler 
Hr. J. 4. Barth in Leipzig und J. Chr. Hermarın in 
Fraukfurt am Main. Rinteln, im Septbr. 1800. 


Expedition d. theolog. Annalen. 


re un 





ıljuo 


‘dorf. $. 101-109. 


InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Neue Lausitzische Monatsschrift 
ı00, August: I, Apologsn. Von Karl Friedr. 
Kretschmann. 6. 85-90. 11. Ueber die Vorzüge 
und Nachtheile der LandWirthschaft in der Ober- 
lausitz. Erste Abhandlung. Von Dr. K. G, Anton. 
S.90-ı01. II. Ueber Enthusiasmus und Beharr- 
lichkeit. Eine Rede, gehalten in der HerbstVer- 
ar | der Oberlausitzischen Gesellschaft der 
Wissenschaften, am 9. des WeinMonats 1799. Vom 
DomHerrn und Ta kasiag Nostiz Be een 
IV. Chronik Lausitzischer An- 
gelegenheiten. S. 110-160, 





In der Schröder'ischen BuchHandlung in Göt- 
tingen ist erschienen und in allen BuchHand- 
lungen zu habeu: * 


"Bibliothek für die peinliche Recht 
wissenschaft und Gesetzkunde, her- 
ausgegeben von L. Harscher von Almen- 
dingen, Kazl Grolman und Paul Joh. Anselm 
Feuerbach. 2. Baudes ı. Stück. Preis 
ı Rthlr. 8 Gr. 


Eine kurze InhaltsAnzeige wird binlänglich sein, 
die Liebhaber dieses Theıls der Jurisprudenz von 
dem Werthe dieses neueu Stücks zu unterrichten, 


A. Abhandlungen. 

ı. Versuch einer philosophisch - juridischen Bar- 
stellung der KriminalGesetzGebung des republi- 
kanischen Frankreichs, von L. Harscher von 
Almendingen, = 

2, Betrachtungen über den 159. Artikel der P. G. 
O., von Dr. Feuerbach, 

5. Ueber Ulrich ‚Tengler's LaienSpiegel, von 
Demselben. , 

4. Versuch einer KriminalfurisPrudenz des Koran, 
von Demsclheu. 


104 
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&. Betrachtungen über dolus und culpa und den 
dolus indirectus ins Besondere; vor Demselben, 


6. Der Tod ist das grölste Uebel und die abschre- 


" ekendste Strafe, von Demselben. 

7. d’Anglade, eine Französische KriminalGe- 
schichte aus dem Einde des 17. JabrHlunderts, 
von L. Harscher von Almendingen. 

8. Montbailly, eine Französische KriminalGe- 
schichte aus dem letzten Dritttheila.des zu Ende 
gelend-n JahrHunderts, aus Voltaire übersetzt 
von L. Harscher von Almendingen. 

B. Recensionen. 

1. Grolmau’s Grund$Sätze der Kriminal\Vissen- 
schaft‘, von Almendingen 

2. Klein’s merkwürdige RechtsSprüche der Halli- 

, schen JuristenFakultät. Bd. 1V, von Grolman. 

3. Klein’s und Kleinschrod’s Archiv des Kriminal- 
Rechts, Bd. I, Stck. 3, und 

4. Desselben Bandes Stck. 4, 
dingen. 

5. Adam Seyfried über das Fundament und den 
Zweck, der peinlichen Strafen. 

6. Schuck de. furto tertio. 

y7. Baumgarten de studis legislatorum et eru- 
ditorum Sec. AV II. in reformando et colendo 
jure criminali collocatis. 

8. Scabini judiciorum criminalium ad legem poe 
nalem Carolinam descripti auctore Blümner, 

9. Holz Schuher ab Harrlach de poena ex- 
traordinaria deficiense plena eriminis probatione 
neutiguam decernenda. 

20, Mehrn’s Abhandlung ob ünd in wie fern es 
vernünftig, sittlich und rechtmälsig sei, auf 
Anzeigeu und Vermutbungen iu KriminalFällen 
zu strafen? Von Grolman. 

C. Miscellen. 

a. Bemerkungen zu einer am 26. Febr. 1799 er- 
schienenen königl. Preufsischen Verordnung, 
die Bestrafung der DiebStähle und ähnlicher 
Verbrechen betreifend, von Grolman. 

2. Bemerkungen zu einer Anhalt- Bernburgischen 

ä Verordnung, vom 9, Septhr. 1799, die Verbü- 

© tung des so genannten KinderMords betreffend, 
von Grolman. 

3. Beitrag zur KriminalJustiz des siebenzehnten 
JalırHunderts, von Feuerbach, 

4 Bestrafung der Sodomiterei nach ‚moralisch- 
tbeologischen ImputationsPrincipien. Eine Nie- 
derländische KriminalAnekdote aus der Hälfte 
des funfzehnten JahrHunderts, von Almen- 
dingen. 

ö- Der heilige Augustin über die Tortur, von 
Feuerbach. 

6. Das BahrRecht am Ende des 18. Jahrhunderts, 
von Feuerbach. 


TE 


von Almen- 
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BuchHändlerAnzeigen. 


Historische Darstellungen von Karl 
Ludwigs Woltmann. Erster Band, oder G» 
schichte der Reformation in Deutsch 
land. ı. Theil. 8 Altona, bei J. F. 


Hammerich. 


Es ist entschiedene Wahrheit, dafs die Däuterang 
des Protestantischen LehrBegriffs, die Herstellung 
des ursprünglichen reinen Gbristenthuns, so wie 
‚die richtige Schätzung des bisher herrschenden Kir- 
chenGlaubens mit den ihn begleitenden kirchlichen 
Gebrüuchen, durch eine. allseiige Kenntaiß der 
durch Luther eingeleiteten, aber noch bei weitem 
nicht vollendeten Reformation ausnehmend begün- 
stigt wird. Jeder Versuch, die Geschichte der Re- 
formation immer richtiger darzustellen und die 
Kenntnils derselben unter allen VolksKlassen immer 
mehr zu verbreiten, mufs daher dem Freunde der 
Wahrheit willkommen sein. Dals dieses Buch zu 
diesem Zwecke vorzüglich geschickt sein werde, 
läfst schon der berühmte Name des treflichen Ver- 
fassers mit Grund erwarten, und Recens. könnte nnd 
würde diefs beweisen, wenn hier der Ort dazu wäre, 
Leider aber muls er sich hier mit der Versicherun 
begnügen, dafs das angezogene Werk dem Gelchr- 
ten wie dem Ungelehrten eine sehr lehrreiche und 
angenehme Lektüre gewähren wird. Gewils, wüls- 
ten alle unsere so genannten GeschichtSchreiber die 
Geschichte so fi r an Unterricht und Vergnü- 
gen zu behandeln, als Woltmann sie zu behandeln 
verstelt, würde die Klage bald verstummen, dafs 
der gröfste Theil der lesenden Welt heutiges Täges 
lieber alberne Ritter- und GeisterHistörchen als 
wahre Geschichte liest. - 

Dieser erste Band kostet in allen BnchHandlun- 
en 2 Rthlr.; der zweite und Mtzte erscheint zut 
ichselisMesse. Es darf sich also Niemand durch 
die Furcht für zu grolse Weitläufigkeit und Kost- 
barkeit von der Anschaflung desselben abhalten 
lassen. 
——_ 


ECalender fürs Volk. Aufs Jahr ı80ı. 
Herausgegeben» von J. €. Fröbing. Mit 
Kupfern. Hannover, in der i 
schen Hofbuchhandlung. Aufser dem 
Kalender 256 5. in g. 


Abermals eine Arbeit vom fleifsigen Verfasser, die 
ibm den Dank aller Rechtschaffenen aufs neue er- 
werben wird; denn Unwissenheit, dummen Wahn, 
Aberglauben, rohe Gefühle und Lasterhaftigkeit zu 
bekämpfen und wö möglich auszurotten, und dage- 

n den Sinn für mützliche Walnheiten,, so wie = 
Zefühl für alles Gute, Scohöne-und Edle, durch Bei- 
spiele rege und lebendig zu machen, das ist bier 
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auch der Zireck dieses allbeliebten Buchs, welches 
folgende Rubriken hat: I. Gute Menschen. Unter 
den Charakteren, die hier aufgestellt sind, ist die 
auf den ersten 58 Seiten befindliche unglaublich rei« 
tsende Geschichte ‚der Grähn Julie ma und 
ihres Bedienten Jacob Salier allein den doppelten 
Preis des ganzen Buchs werth. Becens. hat sie von 
Anfang bis zu Ende mit dem höchsten Entzücken 

elesen. Aber auch aufser diesen beiden rortrellichen 
en haben uns der NegerSklave Fuller, der 


Nacht Wächter Pesara und der Zigeuner Wobby un- _ 


gemein viel Vergnügen gemacht. II. Nachrich- 
ten von klugen und thörichten u. s. w. 
Handlungen. ‘II. Merkwürdige Spuk- 
Geschichten, - Ihrer‘sind drei, von welchen dem 
Recens. noch keine bekannt war. IV. Jungfer 
Redselie, das Gäuschen, ein Gespräch; hier ist 
der Veıf. ganz in seinem Fache; denn die Erzählung 
ist su wo. von und ausgeführt, dafs sie unterhalten 
und belehren muls.. Die geschwätzige Jungfer 
Redselig scheint nach dem Leben kopiıt zu sein. 
Y. Unterrichtendes Mancherlei, oder Erklärun 
der vornehmsten fremden Wörter, die in*Schrik 
ten, Zeitungen und iın gemeinen Leben vorkom- 
men, in den gewöhnlichen BürgerSchulen aber 
nicht erklärt werden. Nach dem Alphabere. Eine 
neue Rubrik, womit der Verf. gewils viele Freude 
machen und eben so vielen Nutzen stiften wird. — 
Uebrigens ist das Ganze mit vielem Fleilse bearbei- 
tet und in dem am Verf. schon längst gewohnten 
deutlichen, populären und kfaftvollen Style vorge 
tragen; auch ist der Druck völlig korrekt und schön. 
Wepn daher ünsere Stimme beim Publikum irgend 
etwas gilt, so wird dieses gleich angenehme als 
nützliche Buch nicht blofs vom sö genunnten Volke, 
sondern auch von jedem Aufgeklärten mit grolsem 
Vergnügen gelesen werden. 





Zur OsterMesse v9oı erscheint in Korn des 
delterw BuchHandlung zu Breslau: 


Grundrifs der polizeilich - gerichtli- 

chen EntbindungsKunde. Eutworfen 

« von Dr. ]. GC. Knebel in Görlitz, ı. Bänd- 
"chen. $. . 


Der Verf. sucht durch diese Schrift, die aus zwei 
Bändchen bestellen und etwa ein Alphabet stark 
werden.wird, dein Wunsche Osiander’s und mehre- 
zer namhaften Aerzte, mach einer Zusammenstel- 
lung derjenigen Lehren aus der EntbindungsKunde, 
deren Kenntnils bei polizeilichen und gerichtlichen 
Angelegenheiten unentbehrlich ist, ein Genüge zu 
leisten. Wie fern er diels zu.thun im ‘Stande sein 
dürftey mag das medicinische Publikum, nach der 
Zeichenlehre der EntbindungsWissen- 
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schaft (Breslau 1798), einem Werke; ‘das obne 


Ausnahme in allen recensirenden Blättern gut aufge 
nommen wurde, hbeurtheilen. 
Breslau, am 9. Septbr. 1900. 
J. F. Korn der Aeltere. 


% » nn“ 


Etwas über den Werth der kritischen 
Philosophie uud #hren Einfluls auf 
die geoffenbarte Religion, veran- 
lafst durch die diesfalls geäufser- 
ten Urtheile der gröfsten Theolo- 
g2>: sonderlich eines Reinhard, Sräud- 
inuws.£ gr.g. Leipzig, bey HF. Rein 
ıg00. 6Gr. j 


Der Verfasser dieser polemischen Schrift sucht 
darin darzuthun, dals die Käntische ReligionsPhi- 
losophie sich wohl schwerlich gegen alle Einwürfe 
einer geläuterten Theologie behaupten könne, und dals 
es überhaupt die Grensen der Vernunft verkennen 
heifse, wenn man das wohlthätige Licht der Oifen- 
barung ‚dem :erborgten der beschränkten menschli- 
chen ee gleich oder wohl gar nachsetzen 
wollte. 

———m 


Satiren und poetische Spiele von Ma 
ria. Erstes Bändchen, Gustav Wasa. 8. 
Leipzig, bei ##. Rein 1900. ı6 Gr. 


In unsern so genannten LehrBüchern der so ge- 
nannten schönen Wissenschaften wird bekanntlich 
schon lange die Klage geführt, dafs wir Teutschen 
keine Gattung der Poesie so sehr vernachlässigt ha- 
ben, als die rs Tieck will so gar behaupten, 
dals während wir das Feld derselben auzubauen 
wersäumten, sie sich uns selbst angebauet habe, 
Dem sei nun, wie ihm wolle, so wird man sich 
doch gewils freuen müssen, bier einen Dichter zu 
finden, der keineswegs in einem passiven Verhältnisse 
snit der Satyre steht. 

Wer fühlt nicht Ermüdung von dem ungeheuern 
Schwalle neuerer Komane, die von unendlicher 


. gr Natürlichkeit strotzen, von den SchauSpie- 


n,„die von gemeiner weichlicher Sentimentalität 

eschwollen sind, oder in einem Strome fader 

cherze verschwimmen, und wer ilın fühle, diesen 
Ekel, sollte es nicbt gern sehen, dafs endlich ein- 
nal wieder die Geilsel der Satyre von einem kraft- 
vollen Arıne geschwungen wird? — 

Vielleicht ist es für manche Leser nicht unnö- 
thig, noch hinzu zu setzen, dals der Gustan MWasa, 
oder besser Wasas Gustav, ein neues SchauSpiel des 
Herrn von Kotzebwe ist, dem man schon wegen des 


geläuterten Geschmacks dieses göttlichen Dichters, 
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der bekanntlich niemals’ irgend einer Nebentendenz, 


sondern immer nur der reinen Schönbeit buldigtr, 
den Namen eines klassischen Werks, auch ohue &s 
gelesen zu baben, zuerkennen wird, 


ul 


Memnon, eine Zeitschrift, herausge 
eben von 4. Klingemann. Ersten Ban- 
I erstes Stück. gr. g. Leipzig, bey 
W. Rein ı900. #6 Gr. 


Romantische Ansichten der Poesie zu geben, die 
"Kunst innerhalb ihrer eigenen Grenzeu darzustellen, 
und jede trockene Zerglioderung, die sich an das 
Aufsenwesentliche hält, indem sie den Geist tödter, 
aufzuheben, ist der Zweck dieser ZeitSchrift. — 
Eigene Kunst Ausstellungen sollen darneben unsere 
Ansichten anschaulicher machen, und auch eiu ell- 

smeineres Interesse zu befriedigen suchen. — Ein 
ser Sian wird uns bei unserm Unternehmen b& 
gleiten, und so wird Jeder von seinem StandPuukte 
aus das zu leisten suchen, ‚was ibm möglich ist. 
Inhalt des ersten Hefts: 

Memnon — an Julius — Religion, Poesie, Frag- 
mente an Louise — Gespräche über die Kunst — 
Briefe über Schiller's MWallenstein — Poesien: 
1) Musikalien. An Tieck, Sonnet, — die Flöte, 
Sonnet, — das Klayier, Sounet, — (Juartet am Grabe 
eines Kusbeu. — Phantasie — die Guiterre und das 
Lied; — 2) die Rose, ein Mährchen. 


Von dieser ZeitSchrift erscheinen jährlich etwa 
4 Hefte, wovon inımer 2 einen Band ausmachen, 


—— 


Anzeige für Freunde einer herzerhebenden und mor 
ralisch - religiösen Lektüre, 


Jesus, der Weise von Nazareth, sin 
ideal aller denkbaren Gröfse, für 
alle seine wahren Verehrer zum wer 
tern, Nachdenken aufgestellt, von 
M. J. B. N. Haäcker, Erstes Bändchene 

„ Geistesgrölse, mit ı Titelkupf ger. 8. 
Leipzig, bey W. Kein ıg00. ıKıhlr. 9 Gr, 


Fern von aller müßsigen Frömmelei, wie von der 
lieblosen Verkennung der groisen erhabenen Beden- 
tung, welche die Lehre des Erlösers und sein Wandel 
unter den Menschen hatte, legt der Verf., weicher 
dem Publikum durch die mit Beifall aufgenommene 
Thanatologieibereits rülmlich bekannt ist, bier ein 
VDenkmanl der dankbarstan Verehrung für den ver- 
Leisiichten MenschenFreund nieder, und fordert 
jeden seiner Leser auf, mit ihm ein Gleiches zu 
fübleu und zu bekennen. 
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In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


Lese-Schule, neueste, für Knaben, 
oder Unterricht in der Buchstaben- 
kenntnils und im Lesen nach einer 
neuen und leichten Methode Mit 
24 illumin, Pferdeabbildungen. kl. 
2 Rıhılr. j 


Der Verfasser des Neuen A.b.c. Buchs, von wel- 
ehem in kurzem 5 Auflagen erschienen siad, und 
das sich beinahe in Jedermanns Händen befinder, 
hat in dieser LeseSchule versucht, eine neue und 
gründliche Methode darzustellen, nach welcher man 
die Kinder in der BuchstabenKenntuils und in Le 
sen unterrichten kann. Um der Jugend, besonders 
den Knaben, das Buch noch angenehmer zu ma- 
chen, sind 24 illuminirte PferdeAbbildungen hei- 
gefügt. 





Unter dem Titel: Bleuland’s anatomisch- pP» 
ERPFOR NER -therapeutische Abhandlum 
gr über einige Krankheiten der Ver. 

auungsWerkZeuge, erscheint zur nächsten 
Messe in des Unterzeichneten BuchHandlung eine 
hier und da abgekürzte, mit praktischen Anwerkun- 
gen versehene Uebersetzung von folgenden Schriften 

leuland’s: De sana et morbosa assoph. structun — 
De difiieil. alimentor. progr. ex ventricul, in duod. — 
Vasculor. in intest. tenuior. tunie, deser, — Die Sel- 
tenheit der Originale, ihre Kostbarkeit, die Schwie- 
rigkeit, sie zu erhalten, und ihre innere Güte lassen 
hoffen, dafs man eine Uebersetzung derselben nicht 
überflügsig finden und gern annehinen werde. 


‚ ‚Breslau, am 9. Septbr. 1500. 
". .. -J. F. Korn der Aeltere. 


2 4 





In allen BuchHandlungen ist zu ‚haben : 
Becker, :W. G., das Seyfersdorfer Thal, 
‚ mit 40 Kupfertafeln, gezeichnet und 
“ gestochen von Darnstedt, enthaltend 
" Ansichten and Anlagen dieses Thals, 
für Natur- und Gartenfreunde @ 
genz umgearbeitete Auflage. Velin- 
Papier, 4. 5ZRthblr. - .” 
Die geschmackvollen Anlagen dieses Thals wur- 
den von mehreru GartenFreunden als Muster zu An- 
legung neuer GartenPartien betrachtet, nnd erhielten 
so allgemeinen Beifall, dals die VerlagslHlandlung ge- 
nöthigt wurde, eine zweite Auflage zu veranstalten. 
Schou der Name des Hrn. Darnstedt bürgt für die 
Vortreillichkeit der bier geli&ferten Kupfer, 


» 
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Nr. 


ALLGE 





Dienstags, am 


Ueber politische Zeitungen in den Vereinig- 

ten Niederlanden oder der Batavische 
Republik. >: 

(Bis ans Ende des XVII, JahrHunderts.) 

Courant ist das Holländische National\Vorz für Zei- 
tongen.", Dieser aus dem Lateinischen mittelbar von der 
Geschwindigkeit der Kuriere entlehnte Ausdruck: wurde 
schon:hei den ersten Holländischen Zeitungen gebrancht; 
er hat sich auch mit der grölsten.Einfachheit bis zum 
J. 1794 erhalten, und wurde nur durch den Beisatz der 
Stadt und des Tags (Dingslag, Donderdag) modifieirt, 
Ihre Zahl und die ZeirungsLeserei war schön. in der 
Mitte des XVII, JahrHunderts sehr beträchtlich, und 


Martin Zeiler schreibt in seinem Quddliber, dafs der 


Zeitungen inoden Hollämlischen HaudlmgsPlätzen auf. 
ein Mal so viel bei der Post ausgegeben werden, dals mau 
ganze Stunden auf das Durchlesen verwenden müsse. 
Für den Holländer waren die Couranten lange ein poli- 
tisches Evangelinin; er glaubte daran, wie man im 
Teutschen Sprichvworte sagt, gleich dem Bauern 
das Gedruckte, und nwelı bis in die Zeiten des sie- 
benjälrigen Kriegs erhielt sich dieser hohe Werdh des 
ZeitungsWesens. Auch in Teutschland las ınan schon 
damals Holländische Courante, ilıres, Styls und ilrer 
patriotischen Parteilichkeit und Aufselimeidereien un« 
ana *»). Nur ein Beispiel vou der damaligen Höhe 

ieses Patriorismus in dem jungen Freistaate; selbst bei 
den SeeSchlachten von ı673 schrieben sich die Hollan- 
dischen Conrantiers stets den Sieg zu, und verschwiegen 
ihre Niederlagen, 

. Eine Bemerkung von Voltaire in seiner Geschichte 
Ladiig's XIV. bestätigt zugleich neben der frühen Ent- 
stehung auch die politische Wichtigkeit der Holländischen 





150. ER 
M EINER 
RISCHER 





Zeitungen, Die KriegsErklärung; ‚dieses; ehrsüchrigen 
jungen Monarchen gegen Holland schreibt er nämlich 
den Sarcasımss continnels des faiseurs da, gawettes en {Hol« 
lande zu, welche deu König nm so mehr (aigrie) reitzten, 
weil von dem Gouvernement deren Jusoleuz nicht bins 
gut geheifsen,, sondern auch autgrisirt worden sci. Eine 
Durchsicht der damaligen Holländischen ZeitBlittex 
reclwfertigt gewisser Malsen diese Bohriedigung, . AR 


Im XVIIT. JalıHunderte gab der Sitz s0 vil@Prie 
densSchlisse, Konsvesse iind’ mifitirisch- pohtischer Zu« 
sammenkünfte im’ der Republik und in deren Naclı- 


“ Barschaft den Holländischen' Zeitungen einen zrofsen 


Schwung. Aber nicht allein 'als diplomarischer Stapel- 
Platz 'der Furöpfischen Mächte, ‘sondern auch als Con- 
tralPahkt aller politikchen md KomtmercialNach- 
richten‘ waren di®' Vereinigte Niederlande für Zeitungs- 
Schreiber ei fruchtbäires Feld, Ins Besondere gewann 
däbei die Maager Zeitüng, welche 169 entstanden‘ 
war, und’ sich unter allen ihren Miischwestern aus 
zeichnete. $ 5 


Bis zu den,;Orauischen Unruhen und der Französi- 
schen Occıpatiop blieben sie sich ziemlich gleich, und 
valımen in vielen Punkten ganz den Gang der Brittischem 
ZeiiBläuer, Zeitungen in FolioForm, jedoch ohne 
gleichen, nämlich vom Stämpel hergenommenen Grund, 
und ein enger Pruck treffen bei beiden in Anschung der 
Form zusamment, im Inhalte aber gleiches Gemische 
von politischen und-von inländischen bürgerlichen Naclı= 
richten aus allem Fächern. Letzteres vervielfältigte selır 
den Debit, und war bis in die neuesten Zeiten weit reich« 
haltiger, ala alle ausländische Artikel. Der Holländer 
übertrifft seinen SeeNachbar noch in möglichster Benu«- 
tzung des Raums durch QuerZeilen am Rande und durch 


*) Spass Zaisungelan vad Nwz Hamburg 2695- 12. 9. g9— 01, 151. 399 won Schwarzkopf. 
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Abbreviaturen. Die PMüarichsutbing, Verhandehugs, 
BücherAnzeigen, WechselKurse, EdiktalCiratiotten ste- 
len mit den politischen Rubriken wie Kraut und Rüben 
unter einander, ‚und zwar nach MalsGabe des Holländi- 
ions- und KicinigkäitäGeistes iu schr hiuli- 
Ein sehr schlechtes Druck Papfer und die 
je der Formrermehrt yebeh dem an Vokalen 
I1diöpn so wolf die Unverstäudlielkeit für den 
‘. Ausländer als die Disharmonie des Klanges. Ein berülm- 
scr Komponist, Hameau, glaubte daher, die Hühe seiner 
Kunst nicht deiulicher darstellen zu könıen, als indenı 
er sich auheigchig machte, jede Holländische Zeitung in 
Musik setzen zu wollen, 


schen Spe 
“ger Anzahl. 


Dia Holländischen Zeigen v waren 'bik zum J. 1795 
simmthch p ivilegirt ‚ oder wie man dort sagt, oetroyirt. 
Jeduch war die Censur nicht strenge. 


„. Die vortheillafse Lage.der Provinz Hollaud für poli- 
sische Neuigkeiten gab schon im J. 1758 den Antrieb zu 
der Anlage eines Dlats in Leifleit in Französischer 
Sprache, welches 5 der Form und iih Wesen eben so 
wesentlich, als in”der Sprache, von den ITolländischen 
sortheilhaft sich auszeichiete, und durch seine innern 
Vorzüge den gröfsien diplomatischen Wert! in ganz 
Europa behanpiete. Zwei Brüder, Stephan und Johann 
Zuza:)' waren die Stifter der berälimten Onzette ou Non- 
volles politiques de‘ L+yde.“" Der StammYater derselben, 
Joh Aüebrere als Hugenottg aus Frankreich, und hatte 
zwei Söhne, von denem Jer eine gleichen TaufNamen 
zit ilnn führte, der andere aber Elias luels. Dieser Elias 
haite wieder einau jungen.Elias, der in der Litteratur als 
poliisch-stausuischer; Sahriltteller sich sehr bekam 
machte *), aber mit,der Zeitung, ‚nichts zu thuuy- Latfeyı 
und »794 im Haag als, BuchHändler. und Doktor der 
Rechte starb, Die beidep Sölyre ‚dus Johann Luzac, des, 
Jüugern, Johann yud Stephan, alsa,die der dritten Gene 
Ztion, waren.@, welche.sie Zeitung unpemalmens, 
Stephan’s Verlag swnd. zwar auf jedem Dlapıes , Dieser 
Johann, ehedem Professor der Beredsamkeit und der va- 
serlämdischen Geschichte anf der Universität zu Leiden 
und sonsı dherch einige Lateinische Schiifrein Lekummt, — 
der Vertramte and langjährige Kortespindeitt ’ashing- 
son’s war es aber, der von 1769 an, 23 JIrhre hindurch, 
ri nnermfideteın Fleilse an der Spiiee des Untemelmens 
sımd, Unter denen von ilım angestellten Mitarbeitern 
war auch geranme Zeit ıer Gelehrte‘. „ } Boldax, der 
#tzehlier in Bramnsrliweig den Spectutens du Nord herans 
gab, Unter dem bescheidenen Titel:! Nohrelles extraor- 
dinaires de dieers Endroits, vereinigte Sie diejmeisen Er- 
fordernisse eier guten Zeitung in sich, und 'ver- 
schaflte sich zuerst unter ihren, in Akfranzösischen 
Gewarnde ansstafhrten, Mitschwestern glaubwürdige u 


*) 9. Ersch'ens gelchrtes Frankreich, Thl. It, (797) &. a 
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"respondenzin durch gar? Europa, und vorzüglich auclı 


in Amerika. Zu Wasser und zu Lande wurde sie in die 
eutfarutesten Staaten versendet, an den Thoren des Serails » 
und au den Ulern des Ganges mit zleichgr Degierde gele- 
sen, fast von allen übrigen ZeiinngsVerfasern ausge» 
schrieben, und lange ‚Zeit lindmch genols sie selbst die 
Elıro eines Nachdtuc! higin des Kuisertadt Wien. dn Ri 
plomduiseher Genauigk@ht, in der Zusammenstellung un 
Utiparteilichkeit, und in der Bündigkeit uud Eleganz des 
Ausdrucks ist diese Zeitung noch von keiner übertroffen. 
Einzelne Abschnitte der Gescliichte, ‚z. B. des Nord- 
Amerikanischen FreikeitsKröegs, sind darin 
gamz vollstindig dargestelit, SıaatsUrkunden lieferte sje 
seeßs'irüh und’ genau. 


Dicsts Alles erhebt auch diese Zeitung noch jetzt zum 


"Fllenıentarftudium der Diplomatik. Nur ist es mühsam, 


dafs diefphunden in »> vielen Nummern abgebrochen 
undf sind. - Zugleich liegt in den-Ankündigun- 
gen wagen Erliehung der Interessen und ZiusConpons 
und wegen 'leudr' Afleihen in Holland ein Schatz für das 
Studiun der SraadsFinanzen.‘ Eine Bomanlımg ° “ihrer 
JalrGänge würde die seltenste umd nürzlichste Zierde 
jeder Bibliotlek sein, welche man sich aber nr mühsam 
in Holländischen Auktionen verschaffen kanu **). 


Dis Beispiel der Leidenef Zeitung gab’zu der Ent 
stelumg.'einer zweiten in Französischer Sprachey zu der 
Gazetie extraor.linaire.d' Amsterdam, spirer hin auch zu der 
Gazette d’ Utrecht, vom... Liniers, zu der Gazetis de la 
Haye, bei .;. Gosse, und zu dem Journal de Mastricht 
Aulafs, welche jedoch die Gleichheit der Form auch auf 
die: RedaktionsKunst auszudehnen vergeblich strebten, 
Es mualsten sich fibrigens diese sechs Französischen Zei«. 
tunigen ‘in Ilalland melır das Gebiet der ausländischen 
Naehrichten an,! dagegen die inländischen den in der 
LandosSprache abgefafsten überlassen wurden, 


So war bis in das siebente Zehend dieses Jahrlluur 
derts der Dest; and wud der Geist Jer Ilolläudischen Zei- 
tungen. Die Provinz Iellaud hätte'i iu allen ilıron Sräd« 
ten, zu Amsterdam, Delft. Dortrecht, im Ilnag, 
Tiaas lem, T.eiden, Rotterdam,'in. Gouda, ihre 
Cowauten. Unter diesen wurden die Haager Blätter von. 
Pister Frederick van Kolb; der Coarant vÄNns Gra- 
verhoge, der Auisterdamesche Courant, der Ilistorische 
Covrant van Delft, der Oprechte, Haarlemse Courant von 
Juh, Enschode en Zoonen (Söhne) und der Jiotter« 
Jdamse Courant von „. . van Beinier Arrenberg en 
Zoon vorzüglich gelesen,“ Iu den übrigen Provinzen 
baten nur die bedemesdsten Städte, als Utrecht" 
Middelburg, Luik, Mastricht, Ucrzogen- 
busch, Deventor, Gröningen, Zwoll eine Zei 
tungsDruckerei, ' 


von Sı ‚hwarıkopfs 


”) Auf diese Weisesst-meine Sammlung ailsaählägrbir- anf zer JahrGänge vollständig BEE von Schw, 


D 
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Seit dem Anfange des achten JalırZehonds trugen 


- aber die meisten dieser Blätter mehr oder weniger an 
BranMaterialien zu dem Feuer bei, welches zwischen 
den Parrioren und Orasıgisten im J. 1787 in heilen Flam- 
nıea aufloderrs. Die statthalterische Partei vernachläs- 
sigte dieses Vehikel, die öffentliche Meinung zu gewin- 
nen, wie schon jauge.das schleichende Gift der Gouran- 
ten die Unruhen vorbereitete md auf das wirksamste 
unterhielt. Die meisten Conrantiers waren von Patrioten 
besolder, und jeder Eingriff in die erbstathalterischen 
Gerechtsame wurde schon durch die Zeitungen annelım- 
lich gemacht, noch ehe man isn wirklich zn unterneh- 
men wagte. In so fern bilder dieses JahrZehend einen 
Dauptäbschnitt in der Hollündischen ZeitungsLitteratur, 
Stait dafs bis dahin dem Volke das bisherige Gemengsel 
friedfertiger inländischer und bürgerlicher Nachrichten 
mit einer geringen Dosis höherer Pulitik genttgie, ver- 
stimmte der ParteiGeist nun den Sıyl und Inlalt, 
Die Couranten aus deu J. 1780 bis 1707 waren in der 
That fär ihr VaterLand wirksamer, als alle Britische 
OppositionsBlätter, ungeachtet die Frmattung und ge- 
ringe Anzahl der Orangs- Cowranten nicht einmal zu einer 
Friktion den Stoff Jdarbor. 


Der Preufsische HeeresZug, des J, 1787 führte 


sinstweilen dio Holländischen Courantien zu der vormals 
ähuem eigenen politischen Apathie zurück, und seitdem, 


wurden bis zu Pichegra’s Ueberzuge die Keime und 
Ueberbleibsel patriotischer Erbitteruug durch Ceusur 
tund sweuge MafsRegoln unschädlich gemacht. So z.B. 
wurde die Gazette de la Hoye im Juny 1790 wegen eiuies 
einzigen Artikels anf sechs Wochen suspendirt, Dagegen 
. gab dieser laugo Besuch von jouoo Teutschen zu der Ent- 
siehung einiger ZeitBläuer in Teutscher Sprache den An- 
lafs, unter welchen die zu Amsterdani verfalste: 
Allgerneine Hochdeutsche Zeizung, bey J. C. Roeder, hin- 
ter der Beurre. 4. sich bis in das sechste Ja‘ r der 
Batavischen (so genannten) Freiheit erhalten hat. 


Pfeilschnell veränderte sielı aber Torm und Geist des 
Zeitungs Wesens bei dem Eindringen der Franzö- 
sischen Waffen, Am ı2. Oktober 17944 ging Herzogen- 
busch über, und zwei Tage darauf hatte die dortige Zei- 
tung schon völlig Franzüsisches Gewand und Wesen. 
Zu Amsterdam wurden schon am ı9. Jaunar 1795, also 
noch vor dem Neufränkischen Einmarsche die Zeitungen 
mit der Fryleid, Gelikheid, Broedershap gestämpelt, 
Mit der Errichtung der vwenen Republik war die Jahr- 
Zahl: Het eersta Jaar der Bataafıche Fryheid, gleich- 
zeitig; alles Andenken an die statthalterische Verfassung 
und an die privileges de nos Seigneurs, les Erats und der 
hogmoogende Heeren wurden vertilgt. Die buntsclecki- 
gen EhrenNamen von Edela groot Achibaare, Junkheer, 
Hoogedelgehoren en geitrenge heer u. 3. w. welche bis da- 
hin den Kaum schr beengten, wurden durch den einfa- 
shen Borgerlitel verdiungt., An die Stelle des bisherigen 
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BtaatsWapens kam ein Stab mit Telfs FreiheitsHute, 
Der nenen Gedgrephie zu Ehren verjüngte sich der 
Haägse Gencraliteits Cowrant in Ds nienwe Nederlandse 
Courant; und wo irgend noch unter neuen Titeln det 
Inhalt mit Oranischen Farben getüncht war, löschte die 
Französische Oberaufsicht solche sorgfältig aus. So z. B. i 
wurds der Verfasser des Cowrrier da la Hiepublique Batave 
im Haag im September 1705 auf Begelreu des Franzö+ 
sischen Gesaudien Noel zu einer schweren Satisfaktion 
angehalten, $o einfach bis Aahin die Benennung der 
Couranten war, 'so bunt und polemisch wurde sie jetzt, 
und unter den nenentstehenden wog die Zahl der Fran- 
züsisch abgefafsten ZeitBlätter den Bestand der vaterlän- - 
dischen vollkommen auf. Das Baud mit der Mutter- 
Republik wurde gegenseitig durch zwei Revolutions- 
Dlätter fest geknüpft, von welchen das eine: Le Batave 
aux hommes libres de tous les pays, vun Paris aus die Nie- 
deslünder belelrte, das andere aber: Le Moniteur Batave, 
Journal de la Convention Nationale de Hollande, bei 
Henri Constapel im Haag (drei Mal wöchentlich 
in 5.) auf höheru Befehl, vorzüglich auch für Frauk- 
reich, geschrieben wurde, Jeues bot man daher auch in 
MHullaud eben so niedrig feil, als dieses .in Paris, Seit 
dem g. März 1796 enihielt es ausführlich das Protokoll 
des NationalKonvents und der PsorinzialVersnmmlungen 
in der jungen Republik. Gleichen Zwech ; aber eine ge- 
ringere Auslchnung, hatte Le Spectateur Hipublicain, 
der zu Utrecht ebenfalls inı März 1796 seinen Anfang 
nahm. Aufser diesem sind ‚er Bataafsche Courant und 
die polemischen Blätter, de politiske Dornder im Hang 
1795, het MWaakzaam Oog, da politicke Blixem uud de 
Jievolutionare Frag, Zwaager von den Politicken Blixern; 
wie schon die SturmTaline ihrer Benennung anzeigt, von, 
Bedeutung für die Geschichie der Revolution. Zu den 
Gaukeleien in deu Beneunungen gehört diese, dafs ein 
im Haag gedrucktes Blatt, der Delfsche Couxrant betiteie 
wurde. Bei jeder innern StaatsErschütterung des ersten 
Direktoriums und dessen oftmaligen Ernenerungen, be- 
kam auf diese Weise der ZeitungsTrieb eine neue Elek- 
trieität. Es war hier, wie in Cisalpinien, Ebbe wud 
Tluuh, Stofs und Gegenstofs, und was dort Brune, Fow- 
che, Trouse für die Gareties waren, wewdan bier 
Ducange, Daendels, Laeroix u. A. für die Cowranten. 
Am heftigsten war die ZeitungsKrise seit dem May 1708, 
wie der SuspensionsBeschlufs vom g. Juny 1719 und die 
schrifllichen Beschwerden der Outvoerend Dewind anzei- 
gen. Die KriegsNachrichten bekamen einen deu Fransche 
broeders gelilligen Zuschniu, so dafs die Holländischen 
Zahlen der gesiagenen, dooden en gekwetsten F’yande (ver- 
wundeten Feinde) ein ganz neues Resultat für die Sta- 
tistik ‚der koalisirten Mächte geben würden, Met een 
woord, allas gaat wel, — war selbst bei der EndYertil- 
gung der Hulländischen $eeMacht das LoosungsWort 
aller KriegsBerichte. Die so häufig ehedem gel 
senen Cronieles warden dich die Brittischen Blokaden 
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allmählig ganz won den Pariser Rlättern verdrängt, so 
wie die ZeitungsLeserei gauz und gar jeles ernstliafie 
Studium vernichtere. Start dafs sonst im Hang-nur eine 
einzige LeseGesellschaft, und zwar von gebornen Schwei- 
zer sich zur gemeinschaftlichep Auschaflung auswärti» 
ger Zeitungen vereinigt harte, zihlte mun jetzt in allen 
Städten öffentliche Lesekabinette, in welchen alle, aber 
sur selien Englische Dläter zu ünden waren, 


‘- Bei jeiner s0 allgemeinen und tiefen Erschütterung 
wufste auch Luzac’s Unternelimen sich vor der Revolu- 
rionsGeifsel nicht zu sichern. Ungeachtet des schon im 
April 1795 ausgelängten Sehildes der Liber er /galite 


wurde in Januar 1796 Jean Luzae wegen der Redaktion’ 


seiner Zeitung von denn WachsamkeitsAusschusse denun- 
cirt. Er half sich mit der ihm eigenen Gewandtheit 
durch, wie denn auch eine Kritik des JahrGangs 1796, 
Nr. 1I--CV *), mit Recht die Minderung dex Freimüthig- 
keit in dem Leidener Nowvwelles rügte. Trotz dieser Vor- 
sicht häufte man aber Klagen und Anfschtungen gegen 
ibn so auf einander, dafs er selbst gelegentlich in einem 
Blaue des MärzMonats 1799 seine carriere penible de 
Gazettier schildert, que la Mechanceis des hommes remplit 
da si grands desagremens; und noch lange uachher, bei 
IP ashirgton’s Tode, den Anlals ergriff, um seinen poli- 
tischen Märtyrer Tod in das Gelächtnifs zurück zu ru- 
fen **). Zu Strasburg wurde die Zeitung durch einen 
DirektorialBefehl vom 7. Plevicte an FI. (1798) ganz 
verboten, Die 55. Nummer der Nouvelles extraor.dinaires 
am 1. May ı708 war daher die letzte,‘ die unter der welt- 
bekaunten Tirma von Etienne Luzac ausging. Auf ihrem 
fruchtbaren Boden pilanzten sich dagegen am ı1. May, 
unter verändertem Titel, die Nouvelles politiques publiees 
& Leüle par Abraham Blusso, le jeune, an. Die Ent» 
ferırung der Niederlande vom KriegsSchauPlatze, und die 
Sperring aller NeuigkeitsZugange von der SesSeite 
beeugten diesen Piad in der Nachfolge eines so vortreif- 
Liclwn Vorgingers, der indessen seine MeisterHand nicht 
gruz dem eserbien Unternehmen seitdem zu entziehen 
scheint, 


‘ Eben diese geographisch - milirärischen Hindernisse 
und der Französisch - Batavische CensurZwang vermin- 
dern seit mehrern Jahren das Interesse aller Holländi- 
schen Zeitungen, so Jals mau sie im Auslande werig 
mehr liest, Die Brietische Landung im Spätjahre 1799 
veränderte dioses auch wur augenblicklich auf der Nord- 
Spitze von Holland, Sie hinterliefs dagegen neben Brit- 
tischen Guincen und Pferden auch einen anselinlichen 
Vorrath alter Londoner Blätter, der das Andenken an’ 
‚diese vormals häufige Lektüre lebhaft erneuerte, Die 


'*) Allgemeine Literatur- Zeitung, 1797, Nr. 105, 9. 2% 
**) 5. Nouvellss. 8. Terrier 1800. won Schw, 
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Stockjobbery eutehrte noch hin und wieder manches 
Blatt durch die gröbsten Lügen; so °z. B. wurde am 
9. März ı800 durch die im Haag gedruckte Delftse Cow- 
rant die umstäudliche Nachricht won einer TotalR evolu. 
tion iu England verbreiset. Zu diesen Hindernissen 
gesellte sich noch im Juny ı800 eine auf die Zeitungen 
gelegte Abgabe vor jedem Blatte, welche für die iu das 
Ausland gehenden Dlätter so gar doppelt war. 


Fraukfurt amı Maya. von Schwarzkopf. 





Noch Etwas über die Anfrage im Allg. litter. 
Anz. 1799, Nr. 51, 8.512. Verg]. mit ALA. 
1800, Nr. 26, S. 255-256. 


Iu der „History Civil and Eeclesiastical, and Survey of 
ths Antiquitier, of Pinchester. By the Bev. John Mil- 
ner. 2798. Il Fols. 4. finder man, und zwar in beiden 
Binden, einige recht gute und interessante Nachrichten 
über den besühlmten Englischen König und angeblichen. 
Stifter einer RitterGssellschaft, Artäur, Er soll nämlich 
in Winchester residirt haben, und seine zunde Tafel 
wird daselbst noch gezeigt. Defshalb mufste Milner 
von ilım reden, der auch die Tafel in Kupfer stechen 
lassen: sio ist ein großses rundes TischBlatt, mit dem 
BrustBilde eines alten Königs, und 24 Abteilungen, 
jede mit dem Namen eines der alten Ritter bezeichnet. 
Allein er zeigt, dafs’alles diefs neueren Ursprungs ist, 
wreil damals, als Arthur lebte, noch nicht an Titrniere 
u. dergl. zu denken war. Man fand, dafs er berähnit 
gewesen und sein Hof besucht worden; nım lich man 
der alten Zeit spätere Sitten, und fabelto von Ritter- 
Vebungen, Orden u. 5. w. Archur (meint Milner) war 
eiu Bruder des Constantinus in Britannien, und ein Christ; 
er widerseizte sich tapfer, erst unter seinem Oheiin, 
nachher als eigener Anführer der Britien, den eindrin- 
genden heiduischen Sachsen im V. Jahbrllunderte, und 
zog endlich nach Wales, wo er ungestört und ruhmvoll 
fortlebte. Die Aehnlichkeit eiwiger geographischen Na- 
men veımelrte den Irrihum der spätern Erzähler. — 
Milner besitzt wirklich Kenntnifs der alten Geschichte 
und einen guten ForschungsGeist, ob er gleich viele 
Legenden seiner Kirche, nämlich der Katholischen, gar 
zu leichtgläubig aunimmt. Man sehe auch von ibm das 
JuliusStück der Neuen Berlinischen Monatsschzift ıgpu. 

Berlin, am 21, Juny 2909, 


won Schw. 







Donnerstags, am 





Ueber politische Zeitungen und Intelligenz- 


Blätter in der. Schweiz. 
(Bis zum August 1900.) 

Als«schon lange in den drei GrenzStaaten der Schweiz, 
in Teutschland, Frankreich und in Italien die Zeitungs- 
Schreiberei von den PostMeistern und Anden wöchent- 
lich mit grufsein Fleifse betrieben wurde, hatte Helvetien 
nicht ein einziges ZeitungsBlatr, und wie dort schon der 
ZeitungsStamm aus‘der Bläthe empor schofs, war er in 

‚der Schweiz noch eine zarte Pflauze. Die tepographi- 
schen Windernisse eines schnellen Umtriebs im Inuern, 
die bis zum ersten JahrZehend dieses Jahrllunderts ver- 
späteie Anlegung‘ der PostKurse, der Mangel an Reisen- 
den, ins Besondere nucl die Genfigsamkeit der Schweizer 
mit einer allgemeinern und unterbrochenen Neuigkeits- 
Kunde sind die Ursachen dieses Zurückbleibens hinter al- 
len Nachbarn. Die Schweizer sind einfältige Leute, 
schrieb Spate ı645,*) indem sie keine auswärtigen Kauf- 
Leute in ihr Land einlassen, wodurch doch die Zeitun- 
gen nicht wenig befördert werden. Man könnte dazu 
noch die Furchtsamkeit der Censur in Zulassung anstö- 
fsiger oder zweideutiger Artikel vom Auslande rechnen, 
welche aus der Abhängigkeit der Schweiz von diesen be- 
nachbarten michtigern Staaten entstand, und deren Spu- 
reu sich fiberall mehr oder weniger zeigen. 

* Vier Städte hatten bis zu der Französischen Revolution 
uuter sich das Monopol inländischer Zeitungen vertheilt, 
Tür Scehafhansen war seit dem Anfange dieses Jahr- 
Wunderts die Lage und der PostKurs dem Absatze nach 
Teutschland günstig. Die Hurter’ische Schafhanser 
Zeitung, wöchentlich aNummern in 4., das Werk des 
Ex-LandVogts ... Harter in Lugano, setzte beinahe 
3008 Exemplare ab; die Schwarz'ische dortige Zeitung, 
von gleicher Form und gleichem Gehalte, welche aufKosten 


*) ZeitungsLust und Nuiz, 8.2 won Schwarskopf. 
1900. 
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eines Obosten ... Schwarz gedruckt und von dem R 
Jch. Jak. Altdorfer verfafst E war ilıre N Pe 
rin. Bisweilen lieferte auch das Hochoberkeitlich begün- 
stigte Kundschaftsblättlein bei Haas politische Nachrich- 
ten. Eine dritte Zeitung, deren Debit blofs für den Ita- 
lienischeu PostKurs berechnet und daher in \Välscher 
Sprache abgefafst wird, har ihre Benenrung aus dem 
Post Wesen entlelnt; sie heilst L’antica Stajfetta di Scia- 
fusa, und erscheigt wöchentlich 3 Mal in 4. 

In Zürich hoben sich die Zeitungen durch deu 
KunstFleifs einiger Gelehrten. Eine davon wurde mit 
Unparteilichkeit und mit verhälinifsmäfsig starken De- 
bit von Franz Xaver Bronner, dem Verfasser der Fischer- 
Idylien und vieler vermischten Schriften, eine audere 
von dem GeschichtSchreiber des Jesuiter('rdeus, Peter 
Philipp FF’elf, aus München, verfafst, der in verschiedenen 
Buchliandlungen und als Mitarbeiter amı Deutschen Zu- 
schauer und audern periodischen Schriften allmählig diese 
Manipnlarion erlernte. Von letzterer Zeitung veranstal- 
tete man später, unter dem Namen Corriere Transalpinp, 
wöchentlich 2 Mal, Mittwochs und Samstags, eine Ita- 
Nenische Vebersetzung für den Wälschen Postkurs. In 
spätern Zeiten kam zu diesem die Biürkli'sche Zeitung, 
welche stets eine Anrifranzösische Tendenz hate. Daß 
dereu Verfasser Johann Bürkli, oder Burcle sei, geboren 
isn Zürich 17:45, Stadtliichter und damı ZunftMeister, der 
als Dichter durch seine Schweizerische Blumenless und 
durch viele Aufsätze in Teutschen und Helverischen An- 
nalen sich bekannt machte, ist irrig. Im J. 1779 eutlloh 
der Redakteur.... Bürkli nach Schwaben, und Jener blieb 
in Bern zum Besteu seiner unglücklich verarınten Lauds- 
Leute. 

Die dritte Stadt im Zeitungsange war Basel, wei- 
che ihrer Lage nach höher hätte sıchen sollen. Die dor- 
tige Teutsche Zeitung äuderie täglich ihre Beueunung 
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tach den: Tage; z.B. Mittwochs“ und Freitags 
Zeitung, als an welchen beiden Tagen sie in 4. er- 
schien, ohne sich sonst ein Epithet anzumafsen. Ihr Ver- 
fasser war der BatlısHerr ... Felnsg, ein Verwandter des 
philosophischen Schrift$tellers /gmatz Feiner, Ehedem 
wurde eine J.ateinische Zeitung in Basel verfafst, die sich 
nicht lange erhielt. . y 

In Bern Jiefs die äufsergte Strenge der Censur erst 
spät eine Zeitung zu, welche ein Waadtläuder ... d’Ar- 
ray unter dem Namen: Nouvellgs politiqgues de Berne im 
antirerolutionären Geiste schrieb. Nach der Franrösischen 
Invasion verliels d’4may sein VaterLaudl, und geselke 
sich dort zu den bewaffneten Schweizern, wo er im 
J. 1900 Anfseler ihres Waflen Magazins wurde. 

Der Charakter dieser viererlei Zeitungen modelte sich 
wenig nach der Verschiedenheit der Verfassung von den 
vier Kantonen, wo sie gedruckt wurden. Eine zaghafte 
Vorsicht in der Wahl der Artikel und der Mangel au 
handschriftlichen Quellen und am RedaktiousFleifse 
machten sie sämmtlich mager und nuvollsi.indig. Frei- 
hie war, ungeachter des schlechten Papiers, der Preis 
äulserst geringe, z. B. I, = bis-3 Gulden für den ganzen 
JalırGang. Reichhaltiger als irgend eine von ilnen war 
die Zeitung der Ttalienischen Schweiz: Nuove poli- 
tiche di diverse Corti e paesi: Lugano,.4., wöchentlich 
» Mal, welche der auch sonst als SchrifiSteller bekannte 
Expfarrer ... Yanelli herans gab. 

Zu Luzern, Solothurn, Lausanne, Nenfchatel und in 
den Städten dieser Klasse gab es keine politische Zeitung, 
sondern uur IntelligenzBlätter unter verschiedenen Be- 
nennungen. Das Kundschaftshlatt von Bern, im 
Folio, die Feuille d’avis de Lausanne, vom Küster .. „ 
Duret, in der langus Homande, und die Feuille d’avis de 
Neofchatel, bei... Fauche- Borel, waren iu dieser Reihe 
am zwrechmäfsigsten abgefalst. Die LeseKabinette waren 
an Bern die Petite Soeiete, in Lausanne der Cafe litterai-e, 
in Yverdun und Morges ein Cercle litteraire, iu Neufcha- 
tel die Sociere lietiraire, in Solothurn und Beru die Lese- 
Gesellschaft. Von Teutschen Zeitungen faud man Aber 
in jeder nur eine, die Frankfurter, Carlsruher, höchstens 
die Hamburger, nur in Lausanne ein Englisches 
Blatt, dagegen aber in Biel den Moniteur. Selbst zu 
Genf, wo drei Mal eine Revolution der Französischen 
er Mignature voran ging, wo so gar in den WerkStätten 
die Arbeiter und Künstler einen, GesammtZeitungsVorles 
ser besolderen ‚woin Pachoud's Cabiret Litteraire das 
Ständehen einer ZeitungsLektüre mit 9 Sons bezahle 
wird. — In Genf gedieh nie eine eigene politische Zei- 
tung; die Feuille d’avis, im Comtoir de Bonuand, war 
in Folio, wie die Berner. 

Der siebenjährige Krieg, welcher für die Teutschen 
Zeitungen Epoche macht, konnte geographisch auf die 
Schweiz nicht wirken. Desto melır hätte man von dem, 
Beispiele der Französischen Revolution erwarten sollen, 
aber auch diese gab wenig neuen SchweizerZeitungen das 


2404 


Dasem. Jedoch vermehrte sie den I/mtrieb Französischer 


Blätter in der Schweiz, und mithin die ZeitungsLeserei. 
Die Ober:heinische Chronik, oder: Neue 
Oberrheinische Maunigfaltigkeiten, vom Dr. 
... Knapp zu Basel, im J. 1795, und ein unbedeutendes 
Blau zu Chur in Granbündten (1790) waren die einzi- 
gen neuen Blätter dieses ZeitRaums. In Lausaung würde 
später, und zwar in sevolutionäser Absicht, der Mege- 
nerateur, ein jakobinisches Blatt, fabricirt, allein wegen 
der darin geäufserten auarchischeli Gesinnungen wurde 
der Verfasser bald zu zweijähriger Einschliefsung verur- 
theilt. In Iern selbst erstreckte man diese Strenge der 
Censur noeh im J. 1792 anf Verbote, ausländischer Blätter, 
z. D. des Moniteur und der Gasette de Tucat, so dafs im 
dortigen LeseKabinette uur wenig fremde Blätter zugelas- 


"sen wurden. Auch in Basel blieb der Magistrat nech den 


alten GrundSätzen getreu, und übte so gar noch Im De- 
ceniber 17,6 ein bis dahin unbekanntes Beispiel der Sırenge 
aus, durch die Suspension der Felnsr'ischen Zeitung, 
wegen parteiischer Abfassungen, wozu eine aus 
wärtige Gesandtschaft den Anlafs gab. 

In den Städten der-Französischen Schweiz nahm in 
deu J. 1794. und 1795 die ZeitungsLeserei allmählig mehr 
zu. Auf dem Cajfe Litteraire von Luquiens, zu Lausauug, 
wurden alle Pariser Blätter verschrieben, mud von Teut- 
schen nur ein einziges, der Hamburgische unpar 
theyische Correspondent, der dort 36 Livres ko- 
stetc. Noch seliner blieben in der Schweiz die freilich 
viel kostspieligarn Englischen Blätter, dereu im J. 1794 
nur drei in die gauze Schweiz kamen; die BriefCourerts 
für einige dort reisende Eugläuder nicht mit begriffen. 
Eben so wurde die Anlage der Societe litteraire in Nenk 
chatel und der seit 1787 zu Basel bestehenden LeseGe- 
sellschaft erweitert. Von da pflanzte sich die Leserei in 
die friedliche und unzuläugliche gebirgige GrenzNäch- 
barschaft von Frankreich und Savayen fort; die Chom 
Herren auf dem grolsen Bernhard fand ich so gar 
mit dem Moniteur in der Hand, und in den BergTliäleru 
von Neufchatel kamen vorzfiglich alle Sırasburger Zei» 
tungen iu Gaug. Nur auf dem platten Lande uud über- 
haupt in der Teutschen Schweiz blieb es liuger bei deg 
alten Einfalt, so dafs noch am 24. Jan. 1500 die Adresse 
des Helvetiers ... Jiomanel an die gesetzgebenden Rithe 
mit der Phrase anfıng: Wir leseu selten Zeitun- 
gen, aber wir wollten doch gern wissem, 
was in Bern vorgehe. ö 

Zuerst im Januar 1798 kam zu Basel in der Flick'ischen 
BuchHandlung eine Zeitung heraus, welche ganz nach, 
Tranzösischen GrundSätzen geformt war. Ey war die 
Oberrheinische Zeitung, mit dem stolzen Zus 
sarze: Eine Helretische Zeitschrift! histori 
schen, politischen und literarischen In- 
halte, in 4, welche so gar 6 Mal in der Woche sich 


‚vervielfültigte, aber olıne dabei historische Kritik und 


RedaktionsTalent zu zeigen. Es sagte sich auch der erste 
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Unternehmer und Verfasser, Johann Caspar Werl, we 
gen der Kalısinmigkeit des Publikums gegen dieses Blatt, 
davon bald los. 


Jene Leserci vom Tranzösischen Blättern wirkte lang- 
sam und unvermcrkt so tief auf die DenkungsArt der Eiu- 
wroliner in den Städten, dals es für diese iin J. 1798 des 
elektrischen Funkens von Schaumburg's Bajounetten be- 
durfie, um die Französische Schweiz auch im Zeitungs 
Fache mit der Mutterßepublik zu verähnlichen. 


Alle Zeitungen alten Styls wurden nach dem Eindrin- 
gen der Französischen Trnppen in Bern mit den SinuBil- 
dern und Phrasen der Freiheit und Gleichheit gestämpele, 
Diese beiden trüglichen ZauberWVorte in drei Sprachen, 
mit Amplifikstionen, Vigneiten und passenden Mottos 
verziert, zum Theil auch unter der’ Aegide der Franzüsi- 
schen ZeitRechnung, standen jetzt an der Stirn aller 
Zeitungen. Einige kaltblätige, unparteiische und vor- 
sichtige ZeitungsVerfasser halfen sich mit andern, dieser 
ähnlichen und die MittelStrafse haltenden Floskeln; z.B. 
der Schafhanser, mit Eintracht und Zutrauen; der 
Züricher, Bürkli, dessen oben erwälnt wurde, mit dem 
Motto: Nen, freimüthig und wahr. Nur ein ein- 
ziger Antifrauzösischer Redakteur, dem nicht die 


.Noth Statt Tugend galt, verscharrte seinen Griffel 


tief in die Erde, auf bessere Zeiten harrend. 


Kanın waren das Direktorium nnd die Räthe der Hel- 
vetischen Republik installise, so erlinben sich Aarau 
und Lausanne zu dem Rayge von ZeitungsStädten, 
und schr bald vermelirie sich die Zalıl der übrigen inlän- 
dischen Zeitungen und der politischen MonatSchriften, 
unter welchen Fafıl"s Tagebuch der Helvetischen 
Republik, cis der ersten, die genaueste und vollstän- 
digste historische Kenntnifs von dem Gange der neuen 
Regierung beurkumder. Ans allen Fakultäten widmeten 
sich Einzelne diesem HandWerke. VolksTepräsentanten 
hielien es, nach Frankreicl;s Beispiel, für eine nützliche 
Erweiterung ihres Berufs, ZeitungsSchreiber zu sein, und 
das Direktorfum ergriff sehr bald das kräftige Vehikel 
der StaaıssUmwälzuugen, nimlich so genanntt Populäre 
wder Volks- und sodeun die oficiellen Zeitangen. Ein 
VolksBlatt, das zur Absicht hatte, den Schweizers 
die neue Ordnung der Dinge augenehm zu machen, 
wurde unter der Aufsicht des Direktoriums abgefafst. 
Die AmtsBlätter blieben aber weit mehrern Schwierig- 
keiten und Abwechselungen unterworfen, als in Paris der 
Fall war. Wegen der Verschiedenheit des Idioms der 
Helvetischen Bürger wurde das erste oflicielle Blatt in 
zwei Sprachen abgefalst. Es schien mit Neujahr 1799 in 
Luzern zu einer gewissen Konsistenz zu gedeihen, als es 
dort bei den NationalBuchDruckern ... Gruner und Heinr. 
Gefiner unter dem Namen der: Allgemeinen Helre- 
tischen Zeitung, täglich mit 4 Bogen erneuert, in 
Beuischer umd Französischer Sprache heraus kam. Die 


*) Fehli in Meusel's gelehrtem Teutsch. #». Schw. 
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HanptRubriken waren darin dem Direktorium, der ge 
setzgebenden und der richterlichen Gewalt gewidınet, 
und die übrigen politischen Neuigkeiten im einen: vierten 
Abschnitte knrz zusammen gedrängt. Der Abounements- 
Preis des JahrGangs in 4. war 22 Schweizerfrauken. Aus 
Mangel an Absatz, der zugleich der Barometer des sp- 
publikanischen Gemeingeistes war, starb diese Zeitung 
schon im Frühlinge, und auf ihren Trümmern baute der 
oben genannte Franx Xaver Bronner eine Fortsetzung, 
für deren ofhcielle Artikel die Regierung feierlich sich 
als Bürge erklärte. Auch dieses Blatt verdorrte in der 
ersten Blüthe, mit der 78. Nummer autı ı. April 1799 
(12. Germinal an Pl), und bei der dritten Verlegung des 
Direktorialsitzes, nämlich naclı Beni, entstand im Juny 
179 ein nenes ofhcielles Blatt: Joarnal von nnd 
für Helvetien. Als Verfasser derselbeu bekamnten 
sich Leonhard Meister, geboren zu Nefftenbach 1741, ehe- 
mals Professor der Geschichte und SitrenLehre in Zürich, 
und scit 1769 durch viele Schriften iu melirern Fichern 
bekannt, und ein Teutscher, vormals fürstlich Bretzeu- 
heimischer Bibliothekar, Namens ... Hofmann.*} Anfangs 
wurde dieses Blatt von dem Gouvernemeut nicht allein 
unterstützt, sondern so gar auch ausgetheil:, welches 
Letztere aber schr bald aufhörte, j 


Das Französisch geschriebene Direktorialblatt vertrat 
zugleich die Stelle einer Departementalzeituig für den 
Kauton Leman am Genfer Sce. Es entstand zu Tau- 
sanne, war Anfangs nicht ofliciell, aber durchaus revo= 
lutionär und einseitig, und bekam im Herbste 1795 die 
Beueunung : Bulletin officiel du Direetoire Helvetiqus et des 
Autoritös du Canton ds Leman. 8. Es lieferte aufser der 
Rubrik des Direktoriuns und des Grand- et Petit - Conseil 
auch Nouveller ätrangörer. Im Septeniber 1799 zog dab 
Direktorium aus wichtigen Gründen, wie es in 
der Bekanntmachung hiefs, seine Hand von den oficiel- 
leu Blättern ganz ab, und überliels es dem WVeitEifer von 
PrivatBemfihungen, das Volk nützlich von politischen 
Dingen zu unterrichten, 


(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 








Noch zwei Beantwortungen der Anfrage im 
Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 117, 9. 1144. 
(Vgl. AL.A. 1800, Nr. 133, 8. 1504.) 

Nummi barbati sind die so genannten bärtigen oder 
JudenKopfGroschen, von welchen man in Köhler's 
Münzbelustig. Thl. 11, 8.256 folgende Beschreibung 
findet: „Bärtige Groschen haben den Namen von 
dem auf der andern Seite stehenden Meifsnischen Helm, 
dessen Zierrath ein MannsKopf mit einem Barte, spitzen 
Hute und PfauenWedel. Es haben solche die beiden 
Brüder und MarkGrafen zu Meilsen, KuF, Friedrich Il. 
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‘ind Sanfımüthige und LandGr. Fühelm in Thüringen 
A. 1444 schlagen lassen, Deren HauptSeite enthält ein 
Kreuz, in dessen Mitte ein Schild mit dem Thüringischen 
-Löwen. In dem Rande stelıt der Landbergische Schild 
wnd der Titel: F. oder HH”. Dei. Gracia‘Turinge, Lang. 
“Die andere Seite ist uir gedachtem Meilsuischen Helme 
bezeichnet, und der Umschrift: Grossas. March. Misnen« 
sis, Kurk. Friedrich's Groschen sind von glöthigem Sil- 
ber, und gehen deren gu Stick auf die Mark, und 20 
Stück, jedes A g Pfennige, auf einen Römischen Gulden; 
LaudGr. HWilhelm’s Groschen aber sind von ızlütligem 
Siliber, und gehen dereu ı20 Stück auf die Mark." Noch 
ausführlicher wird von diesen Groschen gehandelt in: 
„Gitindliche Nachricht von Aukunfjt, Geprüge, Gericht 
und IVoerth derer in Sachfien, Thüringen und Meifsen ge= 
miüntzten Groschen u.s.w. FHittenberg 1738. 4- 3.55. 
S.pt..s 
» “ 
-“ 

Es waren besonders Sächsische Münzen (Groschen). 
Die Tracht eines spitzigen Hutes und eines Bartes, des 
BrustBildes desjeuigeh Fürsten, der sie hatte münzen las- 
sen, miachıe, dals man sie Dart Münzen (bärrige 
Groschen) nannte. Aber eben defswegen hiffs man sie 
“uch JadenKöpfe (Jodenkopphe; Böhm's Sächs. Gro- 
scheuKabinet ı. Fach, 8. 1236). Mehr über diese Baır- 
Bünzen, mebst Abbildungen, finder der Aufrager bei 
Sıklegel $. 59, 8.Gı: FVagner Nachz, v. Sichıs, Groschen 
8. 55. Maskov KurSächs. Mänz\Vesen III. Abschnite, 
%. 12, 5.4. Böhm a..0. ı. Fach, 5. 272. 

Weimar, . N 
— 


Yulpius, 





! Noch einige UebersetzerMifsgriffe, 


‚(Vergl. Allg. lit. Anz. 1708, Na. CLXYVT, $. 1647-1098 
und ALA. 250, Nr. 125, 8. 1207-1208.) 

Zu Mainz wunde im Laufe des July 1900 das Fränzu- 
sische Stück: 
muets, gegeben. Die Teutsche Veberserzung dieses Ti- 
tels lautete auf dem AnschlagZettel: Der DegenAbt, 
Stifter der Tauben und Sıtummen, Wer erin- 
nert sich dabei nicht an Nlichard, Herzog von Lyon, 
oder an den Tod Karl's I., der in England jährlich durch 


einen jungen Gencral (un jeäne general) gefeiert 


wird. *) 5 . 


Im IT. Bande der Reisen des Ritters von Bourgoing ° 


durch Spanien, $. 215, übersetzte der Veberseizer**) eben 


: *) Vgl. Allg. litt, Anz. 3796, No. XLVIIT, $. 558. 


'abbe de l!’ Ep6e, Instituteur des sowrds et 
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'so lächerlich als auffallend: „Die Art, wie man das Va- 
‚leucianische Vei zubereitet, macht es den Palläsıer, 


die an das ProvencerOel gewöhnt sind, unangenehm,“ — 


"Was dachte sich der Leberserzer dabei? Wie schme- 
‚chen Palläste das Angenohire oder Unangenehme des 


Oels? — Er wußste wohl nicht, dafs Palais nicht allein 
Pallast, sondern auch Gaumen heilt ? P- 


m nn 
Wünsche. 
Möchte es doch dem jedusmaligen Redakteur der 


Lausitzischen Monatsachrift (da dieser, so viel 
Eins. bekamım ist, von Zeit zu Zeit wechselt) gefallen, 


“bei der Redaktion dieser nützlichen Provinzialschrift er- 


was literarischer und genauer zu Werke za gehen. Se 
wird 2. D. in der MonatsSchrift, selbst selteu am Schlusse 
einer Abhandlung, der Name des Verfussers oder Einsen- 
ders genannt, sondern blufs in der Inhalisänzeige auf 
dem Umschlage, Will man daher die Ver£usser der auf- 
genommenen Abhandlungen wissen; so mnls man sich 
die Umschläge mit in sein Exemplar binden lassen. Wie 
unlitterarisch, da diese doch blofs Schmuzliogen und wei« 
ter nichts sind. Ferner beliebe man doch nie Nomina pro- 
pria durch die einmal in dieser ZeitSchrift angenommene 
Ortliographie zu verstämmeln; wie z.B. 17%, Stck. V, 
5.515 Audolf für Ziudolph, und vielleicht auch Ebendas, 
Konzius für Contias. Welche heillose Verwirrung kaan 
daraus für die Litterargesshichte entsichen!! — Noclı 
verdienen auch die auffallenden Nachlässigkeiten es 
Borrchtors eine Rüge, der Beker für Becker, Canna- 
bisch für Cannabich stehen läfsı, ond nicht einmal auf die 
gehörige Folge der SeitenZahlen Acht giebt, wie letz« 
ters z.B. im AL.A. 1799, Beilage zu Nr, 19, $. r 
wiesen und berichtigt worden. 
ny 
In der Allg. Liter. Zeit. 1709» No.123, $. 151 wird 
aus (Mich. Denis) Lesefrüchten. Wien 1797. gr... 
Thl. 1, S. 2ı2 angeführt, Daniel Klesch habe 1ögl zu 
Merseburg einen Tıaktat: Bestia Bicornis, das zwey- 
gehörnte Thier »x Apocalypsi, 4., drucken lassen, 
und darin geradezu behauptet: » Ludwig XV1, würde 
der leizte König iu Frankreich sein.“ — Wollte nicht 
ein Besitzer des Klesch'ischen Traktats die ganze hierher 
gehörige Stelle im Allg. litt, Anz, mittheilen ? u 


ev) 


| 


d. Dedakt. 
"") In Meusel's gel. Teutschl. Bd. IV (5. Ausg.) huder man ihn 8, 52 genannt. 


d. Redakt. 


"") Hofkatlı Denis liefert bloßs am ang. Orte 8.212421 eine susiährliche Nachricht yon den Schicksale dieses 
dakt, a 


Schwärmers, olme die zu seiner Angabe gehörige Stelle 
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Beschlufs des im Allg. litter. Anzeiger 1900, 

Nr. 15:1, 8. 1456 abgebrochenen Aufsatzes: 

„Ueber politische Zeitungen und Intelligenz- 
Blätter in der Schweiz. 


Schon wie die $. 1485 erwähnte Helvetische Zeitung 
mir dem März aufhörte, warden deren Abonnenten auf 
ein neues Züricher Blatt verwiesen: Der Schwei- 
zerische Republikaner, nach dessen 25 Stücke Jie 
Verfasser sich in folgendem Zusatze auf dem Titel nann- 
ten: Herausgegeben von H.(einr.) Escher und 
P.(aul} Orteri, Mitgliedern der Gesetzgebeuden 
Rätle der Helvetischen Republik. 4. Beide 
-waren schon vorhin der SohriftStellerei in andern 
Fächern nicht fremd. Dieses Blatt schränkte sich auf 
inländische Angelegeuheiten ein. Als Schweizerische 
NationalZeitung sollte es dagegen nicht blofs die Ge- 
schichte der Helretischen Nation von der Einführung der 
Koustitutionan, unter Beifügung der Belege, erzählen, 
sondern auch sich mit der Kritik der sich auf die ZeiıGe- 
schichte der Schweiz bezielienden Schriften und Tlug- 
Blätter beschäftigeu. Fiir halbjährige 104 Stücke in gr.4. 
zu 2} Gulden war dieses Versprechen sehr grols. Wirk- 
lich erwarben die Verlasser sich auch das Verdienst der 
größfsten, fast peinlichen Austührlichkeit. Sie zeigten 
sich aufrichug und wohlmeinend, verwebten aber zu 
wenig plilosophisches Interesse in ibye Zeitung. Einen 
entfornten Anıheil au der Redaktion nahm der Pfarrer 
Leonh. Meister iu Zürich, 


Damals war es, als Alapinat unter vielen empörenden 
GewaltThätigkeiten, sich auch in einer Proklamation die 
Journale und Zeitungen, und eine militärische Bestra- 
fung des vermeintlichen Milsbrauchs der Prefsl’reikeit 


*) Geheime Geschichte der Rastadter Friedens - Verhandlungen von einem Schweizer. 1799- 
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unterwarf *). Dessen ungeachtet wurden aber neben dem 
ganz und halb-ofliciellen Blättern doch einige ueue Zei- 
tungen von der Privatindustrie unternommen, Die Stadt 
Bern hätte als grölst® und CentralStadt der Schweiz die 
bewährtesten Auspriche auf diese Industrie gehabt, ob 
ihr gleich spät, und nur aus Noth, die Ehre des Dirck- 
torialsitzes zu Theil wurde. Die Beruer Zeitung 
(luly, 1798. 4) empfüll sich durch Manuigfaltigkeit, 
und wurde von dem durch seine Schriften und seitdem 
durch seine Schicksale in Ulm bekanuten Teutschen, 
Joh. Geo. Heinzmann, im TreihieitsStyle abgefafst. — Das 
Berner TageBuch war komischen Tons und voll von 
satyrischen Aufsätzen. — Die Eidgenossischen 
Nachrichten in 4. fingen mit dem 6. Januar 1795 im 
Typographischen Verlage wüchentlich mit ı Bogen und 
dem mäfsigen JahrGangsl’reise von 25 Batzen an, und 
wurden auch in das Französische übertragen. 


Fin Beruer Blatt zeichnete sich vor allen durch einen 
eigenthümlichen Chayakter aus. Wahrheit und licht- 
volle Ordunnz, Neuheit der Darstellung, Reichhaltig- 
keit in Anseliung der innern Freiguisse, mit eiuer in 
Hulretien Aufserst seltenen Korrektheit des Styls waren 
die Vorzüge desse!ben, Auswärtige Neuigkeiten lagen 
nicht in diesen Plane. Die erste Nummer dieser IHel-" 
verischen Annalen erschien am 5. April 1798. Als 
Verfasser nannte sich Karl Ludiwig Haller (Enkel des be- 
züulmten gelehrten Albrecht von Haller), der unter der 
alten Regierung RethsKonsulent, und spater Sekretar der 
an deu Kongsels zu Nustade abgeschichten Gesandtschaft 
war, Die Freimütligkeit, mit welcher die Verlandlun- 
gen der Helverischen Gewalten, im satyrischen Tone mit 
Arntischem Salze und beifsender Laune dargestellt wur- 
den, reitzte indessen bald den Unwillen der Regierung, 


Dan I, 8. 4ıg 
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Scharf und züchtigend war 'die Geifsel der Ironie, mit 
welcher Haller die Gewaltsarikeiien der Revolution 
- durch die Zurückführung auf ihre Maximen lächerlich 
und fast verächtlich machte, S9ie war aber mit dem 
Geiste der Kant'ischeu Philosophie so tief verwebt, dafs 
selbst der öffentliche Ankläger bei der ihm aufgetragenen 
Funktion das VerdammungsUrtheil heraus zu klauben sich 
nicht berechtigt fand. Wie aber die Ausfälle zu schnei- 
dend und bitter wurden, untersagte die Regierung das 
Blatt, olıne die weitschweihigern gesetzlichen Formen zu- 
beobachten. Die letzte (64.) Numuner war v 20, No- 
vember 1799; das Gatze, ıÖ04 Seiten stark, isf, für den 
damaligen ZeitPunkt, sehr merkwürdig, und erhiele 
auch bald die Ehre einer ausführlichen Kritik in der 
Teutscheu Lätteratur *). Der - Verfasser entlloll nach 
Rastadt, und fand bald in Teutschland eine nützliche 
Anwendung seiner Talente. — Nach seiner Abreise 
nalım, ohne Scheu vor der Direktorialgewalt, eine andere 
fähige, aber minder durchgreifende Hand den Faden der 
Helvetischen Annalen, unter veränderter Aufsen- 
seite, wieder auf, Der Professor... Zehnder in Bern 
befafste sich damit, und behauptete stets eine sehr frei- 
möütlige Sprache, selbst gegen ds im Januar 1800 ge- 
stürzte Direktorium. Unter geistreichem, halb ernsthaf- 
tem, halb allegorischem Gewande entfaltete er die Umnge- 
rcimtheit der neuen revolutionären Einrichtungen, und 
setzte sie mit der alten Ordnung in lebhaften Kontrast. 
Zur Probe davon die Bemerkung im März ı800, bei Gele- 
genheit der aus Dänemark eingegangenen Beiträge für 
die verunglückten Gegenden, dafs die grofse befrenndete 
Republik solchen keinen andern Trost, als ihre Grund- 
Sätze zugelien Insse, ob sie gleich Helvetieus Uebel als 
Stifterin am besten kenne, 


_ 


Nach JahresFrist, nämlich am ı. Oktober 1709, 
wurde diese Zalıl der Börner PrivatBlätter durch die 
Helvetische Kronik- vermehrt, welche Joseph 
Lüthy, der FabelDichter, aus Solothum, der Teutsche 
« . . Hofmann und Dernhard Huber heraus gaben. Die in- 
nern Vorfälle und RegierungsSachen werden darin täg- 
lich auf } Bogen in 9. für den halbjährigen Preis vou 
8 Schweizerl'ranken zusammen gedrängt. 


In Luzern gab der vorübergehende Aufenthalt des 
Gonvernements ebanfalls einigen neten PrivatZeitungen 
das Leben. Die Helvetischen Neuigkeiten 
(April 1709. 4.) veralteten aber bald nach der Verlegung 
jenes Sitzes, also noch vor dem Ablaufe des Jahres. Die 
beiden Zeitungen des Waadtlandes zu Lausanne erliieluen 
sich unter den verschiedenen Stärmen und Anfechtun- 
gen; der Nouvelliste Paudois et etranger (1798, Juillet. 4. 
Der JalıGang ı2 Livr.), weil er zurückhaltender als die 
KevolusionsBlätter, und vorzüglich nur auf auswärtige 


*) Allgemeine Literatur- Zeitung 1799, No. 63, 8. 500 — 505. 
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Neuigkeiten berechnet war — und auch dis Feuille 
Helvetigue, ob sie gleich im Oktober 1799 wegen eines 
Aufsatzes über die Primärrersammlungen in lebhaften 
Streit mit dem NationalPräfekt von Lausanne gerieth, — 
St. Gallen lieferte die Schweizerischen Tag 
Dlätter, welche aber oft wörtlich aus andern abge- 
schrieben waren. Für die kleinen Kantons erschien eine 
so genannte Waltards-Zeitung, und in dem bis 
dahin zeitungslosen Graubündten errichtete der Neurepu- 
blikanische thätige GeschaftsMann und Dichter Karl 
Ulysıes von Salis auf seinem Schlosse Marschlins mit 
grolsen Kosten im Januar 1799 eine ZeitungsDruckerei, 
welche aber nach der zweiten Oestreichischen Occupation 
unbeschäftigt blieb. Für die weniger gebildeten Volks- 
Klassen verbreitete sich der Sch zer Bote, ein 
Blate, das den aus Preufsen gebürtigen und in der 
Schweiz nationalisirten Bärger Heinr; Zschokke zum Ver- 
fasser hatte. Die LokalStreitigkeiten zwischen Stadt 


und Land Zürich wurden durch den VolksFreund 


von... „Stäfa genährt, von dem der Pfarrer Joh. Casp. 
Lavater in seinen Freymüthigen Briefen über das Depar- 
tationswesen, II. Bändchen. WYintertliur 1800. 8. Manches 
erwähnt. 


Eine Gesammtcharakteristik aller Zeitungen während 
der Ausbildung der neuen Ileivetischen Republik zu entwer- 
fen, ist schr schwer. Zuvörderst wären von den Teutschen 
die in Französischer und Wülscher Sprache abgefafsten 
Blätter abzusondern, weil in letztern mehr Redaktions- 
Fleifs, ‚aber melr Leidenschaft und ParteiSucht 
hersscht. Diese-Parteißucht kostete dem Luganer Zei- 
tungsSchreiber ,. . Yanelli am 28. April 1799 bei einem 
VolksAuflaufe das Leben, weil dieser gelelırte und talent- 
volle Mann schon lange laut seine Anhänglichkeit an die 
RevolutionsGrundSätze bezeugt und angeblich ‚**) won 
Botschaftern der Französischen Republik einen Gehals 
bezogen hatte. Mit seinem SterbeTage hörten auch die 
Nuove Politiche auf. Nach Verlauf von 9 Monaten, näm- 
lich mit dem J. ı900, wurde auf deren Trümmern der 
Telegrafo delle Alpi, im Verlage von Rossi et Comp., 
wöchentlich ı Mal für den JahrGangsPreis von ı0 Lire, 
gegründet; unter der Oestreichisch - Lombardischen Ceu- 
sur hat Yanelli's Nachfolger aber bis jetzt noch nicht 
weder dessen telegraphische Schnelligkeit noch die Man- 
nigfaltigkeit der Nachrichten erreichen können. - Ueber- 
haupt gehört dieses zweite Luganer Blatt wegen’des ver- 
änderten BesitzStandes der Wälschen Schweiz mehr dem 
Italienischen Zeitungs VV’ösen an. 


Die Teutsche Schweiz säuberte, ungeachtet der 
FreiheitsFormeln, ihre SchreibArt nicht nach den Regeln 
der Neurepublikanischen Grammatik und RedeKunst, 
Die mehresten schräukten sich zu schr auf ihren Bezirk 


von Schw, 


**) Göttingischer Revolutious- Almanach für 1800, $. 215. von Schw. 
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und unbedeutende LokalBegebenlheiten, auf angehblick- 
liche Proklamationen und Anerdunugen ein, ohse sich 
durch eigene Bearbeitung zu heben. Daher wurden sie 
auch der Regierung nicht gefährlich, und neben Haller's 
Verweisang ist der Direktorialbeschluls vom 11. Februar 
1799 gegen die 40. Nummer der Waltards- Zeitung 
das einzige Beispiel von Streuge, wo ein ZeitungsSchrei- 
ber wegen gegenrevolntiouärer Absichten verhafter und 
von dem Berner KantonTribunal gerichtet wurde 


So war der Neuhelvetische ZeitungsBestand bis zu 
dem Vorrücken der Oestreichischen WVaifen im May 1799 
an die Limmat beschaffen. Mit diesen kehrten die 
Schafhäuser und Züricher Zeitungen zu dem Althelveti- 
schen Style und Geiste zurück, die Bimdtner erstarsten, 
und zwei auswärtige Blätter arbeiteten mir einem solchen 
Eifer für die alte Ordnung der Dinge, als wenn sie ganz 
der Schweiz angehörten. Die eine: Politisch Mili- 

"tärische Nachrichten, wurde im HauprQuartier 
des Erzherzogs Karl von Oestreich, und folglich lange 
auf Schweizer Gebiete, gedruckt, Ob gleich damals noch 
ohne Ort und Darm, so vergals doch der geschickte 
Verfasser, HofRath Massiaux , keinen wesentlichen Um- 
stand, und lieferte vorzüglich in gedrängter Kürze so 
reichhaltige u. gräudliche Nachrichten voßider Schweiz, 
dafs die Mitlülfe eipiger gebornen Helvetier dabei nicht 
zu verkennen ist. Die andere Zeitung wurde, des 
Schwäbischen Titels ungeachtet, damals zugleich für die 
Schweiz geschrieben, um die revolutionäre Nenerungs- 
Lust zu tödten. Der awfrichtige und redliche Bote aus 
Schwaben, welcher seinen lieben Landsleuten im Schwaben- 
lande und der Schweitz ‚allerley Altes und Neues erzählt, 
was zu ihrem besten dienen kann, brachte seit dem April 
2799 wöchentlich auf ı Bogen den Schweizern zu, was 
von Revolutionen und Empörungen, den orten und PTer- 


ken der Franzosen und ihrer Gesellen zu halten, Die Küche . 


dieser kräftigen Schwäbisch-Schweizerischen HausManns- 
Kost war in Günzburg. Ohne die zu dem Gebiete des 
ZeitungsSchreibers geliörenden Nenigkeiten vollständig 
zu erzählen, werden noch jetzt mar diejenigen That- 
Sachen ausgehoben, welche das südliche Teuischland 
und die Schweiz zwmächst angehen. In öffentlichen 
Nachrichten wurde olıne Grund der oben erwälinte Karl 
Ludwig Haller als Verfasser angegeben; es ist aber 
dies M. Joh. Mich, Armbruster *) aus Sulz, im Würtem- 
bergischen , schon lange als bellerristischer und Zeitungs“ 
SchrifiSteller bekannt. 


Nach Korsakow’s blutiger Niederlage trat im Herbste 
1799 mit der Tranzösischen Alleinhersschaft in der gan- 
zen Schweiz bekanntlich eine Spammung zwischen dem 
Helvetischen Direktorium und dem Generale Masıena 

ein, welche sich auch auf das Zeitungs\YVesen erstreckte. 
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So wurde 2. B. die Stutgarder allgemeine Zeitung 


von letzterm verboten, vou jenem aber nach einer 
kurzen Suspension wieder auf deu PostAcmtern frei 


gegeben. 


Schr durchgreifend war im December 1799 das Ver- 
fahren der Majorität des Helvetischen Direktoriums 
gegen den Nouvelliste Vaudoise wegen eines Artikels über 
die verunglückte Nachahmung des ı5. Brumaire durch 
Laharpe, Secretun und Oberlin. — Diese verboten An- 
fangs den PostAemteru die Spedition des Blatts, und ver 
fügten darauf die Verhaftung und Verurtleilung des Ver- 
fassers und Druckers. Olıne dadurch irme zu werden, 
‚wiederholten die Helvetischen Neuigkeiten die 
Erzählung jenes AffenSpiels. Im Stillen wurden 
diese ZeitangsSchreiber durch Laharpe’s Gegner im 
gesetzgebeuden Ratlıe gelenkt, dessen Mitglied Usteri 
selbst in seinem Blatte die RegierungsUnfähigkeit des 
Direktoriums zu beweisen versprach. Doch entboten 
Andere, z.B. Pelligrini und Nuce, unter Beziehung auf 
Nr. 72 des FreiheitsFreundes, dem Redakteur der 
Helvetischen Neuigkeiten iu Bern wegen Nr. 87 
die Felde, welche dieser auch damit exöffuete, dafs er 
die Nothwendigkeit der Journalisten bewies, sich oft 
auf Anzeige des GrundSatzes und des. Resultats einzu- 
schränken. Auch stand Huber in Nr. 67 seiner Helveti- 
schen Chronik letzterm bei, 


Die Revolution vom 7. Januar 100 endigte diese 
Farce, indem von der interimistischen Vollziehungs- 
Komnmiission die verhafteren Verfasser uud Verleger des 


_Nouvelliste Vaudois so gleich in Freilieit gesetzt wurden, 


Von dieser Zeit an gab es kein oflicielles Blatt mehr. 
Ein Neues Republikanisches Blatt und das Bul- 
letin de Lausanne wurden dagegen die Depositärs der 
ärgerlichen Korrespondenz zwischen Laharpe und Mous- 
son, von welcher die interimistische Regierung keine 
Notiz nahm. Von num an schrieben alle külıner und 
uachdrücklicher gegen die Revolution, als selbst in dem 
in Krieg begriffenen benachbarten Teutschlande geschah. 
Der oben cerwälnte Zschokke setzte den Schweizer 
Boten wieder fort, und selbst Französische Generale 
unter Morean’s Oberkommando wurden angefochten, 
In Nr. 128 der Helverischen Neuigkeiten (8. April 100) 
klagte sie der Prof... . Zehnder einer eigeunützigen 
willkührlichen Auflage auf die GetreideEinfuhr an, so 
nachdrücklich, dafs der Frauzösische Gesandte Karl Friedr. 
Heinhard daraus einen Gegenstand officieller Klage bei 
dem VollzichungsRatlie machte. In einer andern unge- 
ahndeten Nummer des AprilMonats nannte Zehnder 
die Direktoren, Minister und Statthalter ımie Namen, 
welche durch eine neue Revolution an das Ruder kom- 
men sollten. Während der Ausarbeitung einer neuen 


)) Meusel'g Gelehrt. Tentschland (3 Ausg.). an 8. 90, und Oberdeutsche (Münchner) gemeine Litteratur- 
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wenen KonstimmtionsAkte warnte kin Repräsentant; der 
Senator Pfyffer, Verfasser das Freihoitsfreundes 
(eines Berner TagBlatts), sein VaterLand öffentlich‘ vor 
dem darin herrschenden Jakobinischen Geiste; der Senat 
drohte ihm mit einer heftigen Defehdung, welche Pfyfer 
in Nr. 6 derb beantwortete, so dafs die Zeitung ilıren 
ungehinderten Fortgang hatte, 


Frankfurt am Main, von Schwarzkopf, 


a 


BittSchrift des Mondes an die Erde, um 
Abschaffung des Worts: Mondsüchtig. 


Mächtige Königin, Selbstherrscherin deines ausge- 
breiteten Reichs, unter dessen Bewohnern du selbst die 
größste bist, verzeihe es einem deiner getreuen Untertla- 
nen, 
erscheint, mit welcher dich zu bemmtuhlgen, nur die 
diingei:de Norliwendigkeit ilım bewegen kounte, Nicht 
du, ehrwärdige Gebieterin, unter deren Herrschaft dein 
irener Diener schon seit JahrTausenden glücklich ist, 
nicht du bist cs, in deren huldreichem Betragen ich mich 
erkühnen könnte, eine Aendernng zu wünschen, denn 
die Gesetze deiner Herrschaft sind weise und unveränder- 
lich ; aber nicht weise, wie du, und (daifich wagen es 
zu sagen?) nicht wert deiner vorzäglichen Gnade sind 
die kleinen Ephemeren, deren du das Spiel ihrer kurzen 
Tage und den ewigen Streit ihres tollen Eigendünkels auf 
deinem Rücken zıs vollenden erlanbst, — Nicht dafs ich 
wich in den ewigen Kampf mischen will, den sie bald 
mit Waffen, bald mir dem sonderbaren Instrumente, 

"wodurch Manches unter ilınen sich eine bassere Unsierb- 
lichkeit, als die mit Waffen errungene, zu erwerben 
wähnt: nicht dafs ich Zweifel gegen die Weisheit, mijt 
der dy ihnen diels nugestaft hingehen lufst, erregen 
will: nein, nur darauf wüuschte ich dich, gnädige Köni- 
gin, aufmerksam zu machen, wie sie mich, deinen 
treuen, nie widerspenstigen Diener, milshandeln. — Es 
tur mir wehe, dal sich dieses Mifsbrauchs gerade dein 
geliebtes Volk, die Teutschen, wmd leider ger.de die Bes- 
sern unter ihnen seit kurzem auf eine Arı schullig ma- 
chen, die bisher unerhört war. Was mau sonst mond-» 
süchtig nannte, war in der That lauge nicht so entelh- 
rend, als dafs man jetzr eine neue Art von Wahn$inn mit 
diesen Namen belegt, Es ist dir nämlich gewils nicht 
unbekannt, dals die Art, wie man die Wissenschaften, 
zumal die Plıysik, in Teutschland und einigen andern 
Gegenden jetzt treibt, eben gar nicht so beschaffen ist, 
wie sie wolıl sillee. Diels würde mich freilich sehr we- 
nig iuteressiien, — möchten sie duch sıgen, dafs die 
Ezventrieiräit der PlanetenBahnen von der Ausdünstung 
der Meere oder der Uvgleichbeit der BarometerStände 
herrülre, dafs man in der Elekiricität einen Beweis für 
Sie drei Dimensionen des Raums finde, ja mörhten sie 
s0 gar darüber zankenz ob das Gras auf meiner Oberlläche 


dals er jetzt mit einer Klage und Bitte vor dir 
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beim neuen oder beim vollen Tichte am besten wächst, 
alles das ginge mich nichts an, wenn nicht die Verstän- 
digern sich erlaubt hätten, die Urheber dieses Unsinns 
mondsüchtig zu nennen. Sie than hieran um desto melır 
Utrecht, da sich nicht einmal denken läafst, dafs diese 
HirnGespinste von einem mir selbst unwillkührlichen 
Einflasse meines Lichts herrülren könnten, da es gewifs 
ist, dafs jene HyporhesenFabrikenten sich noch nie die 
Mühe gegeben haben, mich oder auch nur irgend einen 
andern Theil der Natur ihrer Aufmerksamkeit zu würdi- 
geu: es ist für sie ja viel bequemer, sich eine Natur zu 
erdeuken und zu erdichten, als dafs sie sioh erst um die 
Natur, welche da ist, bekümmern sollten ! — 


Doch mein Zorn über die, welche den Mifsbrauch 
meines Nameus veraulafst haben, führt mich zu weic: 
entschuldigen kaun ich zwar auclı die Gegenpartei nicht, 
die im Stande war, mir so ehrenrührig zu begegnen, aber 
ich verzeihe es ihnen, denn wozu kann Zorn nicht ver 
leiten? Doch hege ich das feste Vertrauen, du, deren 
Befehlen sie gehorchen müssen, werdest ihnen ilıren Feh- 
ler ermstlichst verweisen und die Abschaffung des so übel 
gebrauchten Worts nachdrücklichst gebieten. 


Dafs ich dich mit dieser Bitte beunnuhigte ,' wirst du 
verzeihen, i@h würde sie, so sehr sie mir ach am Her- 
zen lag, unterdrückt haben, wenu nicht deine zu grofse 
Nachsicht gegen allen Unfaz, den diese Wesen treiben, 
mich hätte besorgen lassen, dafs du auch diesen würdest 


‚ungeahndet hingehen lassen, oder wenigsteus nur als 


Richterin, nach förmlich angebrachter Klage, ihn rügen 
werdest. " 


Uebrigens zweille ich bei keiner deiner Thaten an 
deiner wuaussprechlichen Weisheit, und schliefse mit der 
Vörsicherung der fortdauernden "Nochachtung, die mich 
schon seit JahrTansenden bewog, dich unverwandt ehrer 
bietigst anzuschauen, . 

Der Mond. 


Um [| 


Berichtigung. 

WofRath Gallus Aloytius Kleinschrod in der Uebersicht 
der Litteratur_des peinlichen Rechts und der peinlichen 
Gesetzgebuug vom J. 1708; in Seinem und Ernst Ferdim. 
Kleins Archive des Criminalreches. Bd. I, Steck. 4 Halte 
1709. B- glaubt 8. 129, das Peinliche Halır»cht der Tenerif- 
fener. Ein Mührchen, wis es mehrere giebt. Mit Anmer- 
kungen. 2. Auflage. Osnabrück ı70B. 3. sei eine zweite 
wirkliche Auflage. „Ob sie vor der ersten Vorzüge habe, 
könne er nicht bemiheilen, wel er sie nicht besitze, 
Die Schrift sei übrigens nicht oline Venlienst, und beson- 
ders gegen die TodesStrafen gerichtet.“ Einer Berichti- 
guug im Allg. li Anz. 1799, Nr. 19, 8. 184 zu Folge, 
erhielt sie aber 1798 blofs ein uoues TitelBlart, und ist 
unverärdert, Aus dieser Stelle hätte augh Aleinschrod 
den Verfasser derselben anführen können, 
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Nachlese zu „Ulrich' von Hutter in litterari- 
scher Hinsicht von Geo. J/Yolfg. Pauzer 
Nürnberg 1798. 8.“ 

(Vgl: Allg. litt. Anz. 1798, No,CLXXAIT, $. 1785-1790; 
Nu. CLXXIV, 8. 1795-1799; No, CLXXV, 3.1&:0- 1915; 
No, CLAXYVI, 8. 1817-1824: ALAnz. 1709. Nr. ı23, 
8.1217-2222: AlAnz. 1800, Nr. 5), 8.569-574 und 
Nr. 95, 8. 917-919.) 

S. 5 ist das erste Eateinische Gedicht angezeigt wor- 
den, das von dem Pitter im Drucke erschien; ein zwei- 
tes, vermuthlich gleichzeitiges, und — wie ich wenig- 
stens glaube, bisher unbekannt -gebliebenes, finder inan 
in einer Schrift, die sein bekannter Lehrer, Aesticampia- 
mus 1507 hexaus gab. Sie hat fülgenden Titel: Tabula 
Cebetis plilosophi soeratki, ca Johänis Aesti- 
edpiani Epistola. Darunter die gewöhnliche Vorstel- 
lung in ITolz geschnitten. Am Ende fol. 17 a: Impressa 
Erancphordio (sic) per honestos viros Nicolaü. Law 
perter et Balıhasar Murrer. Anno M. D. Fij. Auf 
der vorlerzten Seite fängt das Gedicht des Ritters au. Die 
Veberschrift ist: Flrici Hutteni adolescentis de Firtute 
Elegiaca exhortatio. — Es besteht aus 28 Distichen, und 
geht auf der ı, Seite des letzten Blatıs zu Ende, 


8.4 #. konnte die äufserst seltene Schrift des Ritterg, 
die er wider den Burge Meister FV’edegus Loes und des- 
sen Sohn in Greifswald, zu Frankfurt an der Oder ı510 
heraus gab, nur beriilire werden. Nacliher-war HofRaılı 

' Meiners in Göttingen so glücklich, diese Selteuheit zu 
erhalten, der sie anch in den Götting. gelehrt. Aniz. 1708, 
Stck, 121, 8. 1205— 1205, genau beschrieben hat. Sie 
fährt folgenden Titelr Ulrici Hutteni equestlis ordi- | 
nis poetae in Yuedegum Loetz | Consulem Oripesuäl- 
densöm in Pomerania et filium | ejus Henningüm Die; Juris 

ıQuu. Be 


doctores guerelarym | libri duo pro insigni quadam injuria 
sibi | ab illis facta |. Am Ende stelır: Expreisa sant Fran- 
eofor diae | cis Oderam per Johannem | Hanau. Con- 
terraneusdä| Ulrici Hutteni. Anno|a virgineo parte 
post | MM, et quingenterimam | decimo. Cesare Maximi- 
lia|noet Marchidne Joachimo | MDAX. Ist 46 Bl. 
stark und iu Kl.4. Noch mufs zu $. 6 das Citacum Chsti. 
Jak. PVagenseil's, wo er diese Schrift anführr, und 
sagt: ita Burckhardus in analectis ad vitam Hutr 
teni, p.42 59., so berichuigt werden, dafs diese Ana- 
lecta dem Commentario nicht von Hutten’s, sondern von 
Burckhard's eigenen Leben beigefügt worden sind. 


$..26. Ungeachtet UofR. Meiners von keiner Aus 
‘gabe des Phalarismas vom J. 1517 etwas wissen wollte,. 
sn koimte ich doch, nicht nur schon damals. eine Aus- 
gabe von diesem Jahre aus meiner eigenen Samnilung anı- 
zeigen, sondern ich war auch so glücklich, nachher noch 
eine zweite. Ausgabe von eben diesem Jahre zu erhalten. 
Dieselbe hat folgenden Titel: PHALARISMY'S | DIA- 
Lo6rs ‘Hr TITENICF'S]. Darunter steht ein Ilolz- 
Schnitt, den vom Herzoge Ulrich vou. Würtemberg 
an dem jungen Hatten begahgenen ‚Mord vorstellend —. 
und zwar der nämliche, welcher auch in der 'ganzen 
Sammlung Hutten’scher Selwiften, diesen Mord betref- 
feud, befindlich ist, Siehe 5. 5. Am Ende steht: FINIS 
PH4LARISMI HVYTTENJI. |,CI cum Priuilagio. 
‚Mense Martio AN. M.D.XFU.| ‚Auf der Rückseite des 
6. und ‚leızten Blauts stehe Hutten’s Bilduifs, uud zwar 
das nimliche, welches in der von mir schon beschrie- 
bemen Ausgabe des Phalarismus vom J. 1517 befiudlich ist. 
Doch stehen die Worte: Exoriare aliquis mostris ex ossi« 
"bus ultor, wicht über demselben, 


Eine bisber unbekannt ‚gebliebene, ohne Zweifel 

gleichzeitige Teutsche Uehersetzung dieses Ge- 

sprächs hat folgenden Tirel: Hienach ‚volget ein scharfes 
108 
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künstliche gediche'vö ein? Tyrann- [ind erzlich® grausa- 
men, wmmenschlichö geschichte, Erstlich | durch den Ern- 
west& un hochberümpt& hern Vlrich€ | vö Hutten ge 
kront& Poeten-un Orator im'la | tein seer zölich beschribe, 
darnach durch | andere, in dz teutzsch, wie sich das | hat 
"sbhick€ wölld bracht, EinE | jeden bustig wnnd mürz- | lich 
Darunter der nämliche HolaSchnite, Auf 
der Rückseite des a. Blatts fängt an: Jorred in das nach- 
wolgende brichlin herr Virichs von Hutten. Diese 
Vorrede egchält eine Erklärung. der in diesem Gespräche 
vorkommenden mythologischen Namen, ' Dieselbe geht 
eben auf der 2.8. des 2. Bl. zu Ende, weoranf das Ge- 
spräch so gleich selbst anfängt, _ welches auf der 2. $. des 


9. Bl. olıne SchlußsAnzeige zu Ende geht. Ist in meiner 
Sammlung, 


$. 54 Dex Tiiel von Reuchlini Ensomien ist-in dem 
Exemplare, welches ich gegenwärtig selbst besitze, nicht 
init do genännten Kapitälchen oder. Versalbuchstaben, 
“sondern müt etwas großer Gothischer Schrift folgender 
Gestalt gedruckt: duseelt Reuchlin viri elarisıimi | 
Encomion: Triumphanti illi ex | Deuretis Obscuris viris: id 
est | Theologistis Colonien. et Fra rilus de ordina Predi- 
cato | rum: ab Eleutherio Bize | no decantatum. In 
meinem Exemplare steien am Ende des Gedichis die 
‚Worte: FINIS Triumphi nicht. Das Gänze ist za BI. 
stark. Die lerzte Seite aber ist lcer geblieben. 4. 


zu lesenn l- 


8.60% Von den Epistolisr ad Comit. Nuenar. besitze 
ich jetzt noch eine zweite Ausgabe unter folgendem 
Titel: EPISTOL4E TRIYM ILLFSTAL | um uiro2f, 
al Hermannum comitem Nuenarium.| Eiusdem re- 
sponsoria una ad Jo. Reuchlinum, et al- | tera aıl lecto- 
rem.| ITEM, LIBELLVYS ACCVPSATO | torius (sic) 
fratris Jacobi de Hochstraten, contra Oculare | spe- 
eulum Jo. Reuch. | DIFFAMATIONES EJUSDEM | 
Jacobi. | ITEM, DEFENSIO NOVA JO |annis 
RBeuchlin ex urbe Roma allata, idg, paucis ab | hine 
diebus. Darunter ein Mann, der das vor ihm steliende 
Wapen von Cöln hal. Am Ende fol. 28, a: Üolo- 
nige apud Eucharium Cernicornum, An- | no. M.D, 
AFIL. mense Maio. Die letzte Seite ist leer. 4 


9.78. 2.'OTTIE. NEMO. Impressum Augustae in 
effina Milteriana, ‘Von dieser Ausgabe besitze ich 
aun ein zweites Exemplar, das zwar mit dem’ amgezeig- 
ten in der HauptSache überein stimmt, doch aber in An- 
schnng des Drucks mancher Wörter merklich verschic- 
dem ist. 


8.95, No. XVI. Die erste Ausgabe har folgenden 
Tirel, der in einer Einfassung steht, im welcher unten 
M.D. XYill. zw lesen ist.’ ' PLRICHI DE HFVT- 
TEN | EOYITIS GERMA | NI. ArLa. DI | ALO- 
GVS. | AD LECTOREM. | Fass ee nous Lector, res et 


1.8 
Gu® 


sr 1500 
iucüda | lusus perurbanus et facetus: dispe | ream nisi 
legisse voles. Vale. | CYM PRIFILEGIO|IMPERIALI} 
Edi. 2.0. VLAICHI DE HVYTTEN EQ. AD 
HENRICHY M | Stromerü Auherbücchum Medicum. 
In Aulam | suam. Praefatio.e. Zu Ende des Gesprächs 
fol. 15, astels: FINIS, Synceriter, citra pompam. Ouod 
bene wertat., Uumittelbar darauf fing: PLAICHIDE 
HVTTEN EQ. GERMANI IN | prognosticon ad an- 
num. M.D. XYJ. ad Leonem. X. | Pont. Max. Carmen 
Heroicum | an, welches fol. 16, a. zu Ende geht. Dann 
folgt auf eben dieser $ite: AP BECTOREM, LIBRA- 
Ril. | Expectare t# iubemus lector — Vale, und darunter: 
In ofjıeina exeusoria Sigismundi Grimm Medici | et 
MarciFuyrsung. Anno virginei partus | M.D. XVII. 
die vero. XVII. |Septembris. Noch bemerke ich, dafs in der 
Leipziger, durch Walentin Schumann gedruckten Aus- 
gabe, das Carınen heroicum an den Papst Leo X. wegge- 
Insert wirrdes "Boriderbariet es, Ullsin diesem Leipziger 
Nachdrucke as Versprechen der Augsburger Drucker, 
Hutten's Encomion ebrietatis nächstens drucken zu las- 
sen, mit den nämlichen Worten wiederholt worden ist. 
In meiner Sammlung. 

8.88. Die erste Ausgabe des Briefs an Pirckheymer’t hat. 
folgend. in einer Einfassung stehenden Titel: YLRICHI| 
DE HYTTEN EOFITIS. AD BILI |baldum Pirck- 
heymer Patricium Nolrimbergensem Epistola vitae |suae ra- 
tionem ex-|ponens.| Aliquid inest nowi lector, incundi| liquid. 
Lege ac Vale.| CYM PRIFILEGIO|IMPERIALI.| Der 
Brief selbst füngt fol. 2, a. mit folgender Ueberschrift an: 
VLEICHFS DE HFTTEN BILIBALDO | Pirck- 
heymer. Salutem. Am Ende fol. ı2, a. steht: rıAce. | 
In offieina excusoria Sigismundi Grim Medici, et | 
Marci Puyrsung. Augustas Findelico!. | Anno. M.D. 


XYill. die vero. FI.) Nowembris.| Die letzte Seite ist 
leer. Ist in 4. und befindet sich in meiner Sammlung. 


‘8. 00. Hummel har in seiner Neuen Biblioth. Bd. II, 
8 351 f. zwei, gewisser Malsen verschiedene Ausgaben 
vom Livias angezeigt und beschrieben. Ich besitze nun 
selbst ein Exemplar, in welchem beide Ausgaben kombi- 
nirt worden sind, und welches vou den bisher bekanns 
gewordenen merklich abweicht, 


$. 145. Hatien's Gedicht — Clag ond rormanung ge 
gen den übermüssigen unchristlichen Gewalt des Bapsts zu 
Kom, ist als Anhang zu Thomas Kirchmayer's Büb 
tischen Neich 560. $. wieder abgediuckt worden, 
8.267. Eine andere Ausgabe von der Beklagunge der 
Freistette deutscher nation kam unter folgendem Titel 
heraus: Formanung an die | freien wnd reich | Stette 
teuts | cher nation. Dieser Titel steht in einer Einfas- 
sung. Das Gedicht selbst füngt anf. der 2. 8, des ı. Bl, 
‚am ,. und, geht auf,der 1. $.,des 6. Bl. zn Ende. Zulerar 
‚mehr: AREN. Ist in + und. befinder une in RÄRgE 
sammlung. 


1501 


8. 194. Eine bisher unbemerkt gebliebene Atısgabe 
von diesem bekannten Gespräche hat folgenden Titel: JF* 
LIVS. | Dielogus uiri cniusptam eruditissimi, fertinus sanıe | 
ac elegans, quomodo JV LIVS. II. P. M. post|mortem, eoeli 
fores pulsando, ab ianitöre | illo D. Petro intromitti ne= 
quiuerit : guang dum uiueret, sanctissimi, | atq, adeo sancti- 
tatis noie | appellatus, to'q, bellis | feliciter gestis prae | 
elarus, uel domi- | num coeli fu- | turu se esse | spera | rit. | 
Lector, risum cohibe. Dieser Titel stelit auf der ı. 3. des 
ı1.Bl. Auf der 1.8. des 2. Bl. fingt das Gespräch mit 
folgender Ueberschrit au: INTERLO | CFTORES 
JVFLIFS IL GE}NIFS,ETPETRAFYS. Am Ende 
fol. 27, b. steht: FINIS. 8. Ist in mieiner Sammlung. 
Dafs Friedr. Joseph von Netzer diesen Dialog dem Ritter 
abgesprochen, und solchen dem Hieronym. Balbi, Bischofe 
von Gurk, nicht nur zugesprochen, sondern auclı unter 
ürssen Werke aufgenommen hat, wird bekannt sein. 

Nachrichten von dem Leben nnd den 
se riften des Hieronymus Balbi, 8.65 f. ingleichen 
ieron. Balbi Opera, Vol, I, Praef. XLIF wid 

P- 496 599. *). 


5.194. 4. Eine bisher unbekannt gebliebene Ausgabe 
von dem Pasquillas Marranas hat fulgenden Tisel: 
PASOVILLFS MARRANFS EXFL | LELTONI SA- 
ILVYTEM: | Fidisti sepiuscule lector labores nostros, geib.| 
hactenus contra corruptos rostri asui mores | sudauimus, 
Nüc cognosce quid in nouos | illos Theologistas adulatores, 
ausi | füinus. (uidue Marforio hro | auspice obtinuerimus 
a Pont. | Ko. versa pagella que | suut osten- | det. | Tr 
LEGE ET PROBA4BIS. Fol. eod. b. CONTINENTPFR.| 
A. Epistola Pasquil, Ro. ad Marforiü Bomami. | B. Hin 
sponsio Marforü Ho. ad Pasguil.°| C. Supplicario nö 


minus lepida g necessaria. | Einsdem Pasg. adS.D. N. Pa- 
pam. | D. Decremi Pare, super supplica, Pasguilli. | 

E. Epistola Marforii Ro. ad Germanie principes | Auguste 
Cesareis Comitiis collectos Au Statt dieser zuletzt ange- 
zeigten Epistola’ Marforii Ho. ad Germaniae principes ete. 
ist in dieser Ausgabe eben so, wie in der OktarAusgabe, 
blofs die Epistola Publii Maironis ad Alueldianum. Dage- 
gen ist auf der 2.5. des 6, und letzten Blatıs der gegen- 
wärtigen Ausgabe ein gar heilloses Recept zu einem, Pila- 
ster unter folgendem Titel beigefügt worden: Malagma 
optimü recens editum per | solennissimos viros aromatariü 
quendä | nouü, et dnm Rubeh Cäcellamie q, | factionis 
sonsultgres, cötra nowü } morbü, qu& inflaturä Marti- 
Wisne ve- | ritatis appellant, eijsdem er adhe | rentibug 


2 wi: aan hei x von der Hinmelpforte zurückgewiesene Popss Julius II., ein Gespräch 
*) und: Der darch den heil. Petrus von der De era Joleyhusn Retzer; ag Olla Po- 


Latein. des Bischoffs von Gurk Hieron. Balbi ü 


trida 179:, Sick. I, 5.5: —87. d. Redakt, 


”) 5. Neuer Teuischer Merkur 1500, August, 8.325—5326. d. Eins 
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maxime inmi | sum. Am Schlusse steht: PROB4A- 


TVM EST. Ist in 4. und befindet sich in meiner 
Sammlung. 
Nürnberg. . Dr. Panzer. 


u Z— 


Saptutius sagt im Allg. litt, Anz. 1900, Nr. 58, 8.57, 
bei No. XVI: „Er wisse nicht, ob der BuchDrucker in 
Rudolstadt richtiger von mir Fleischer, als im Catal. Im- 
perial., deischer, genannt worden sei?“ Da ich die 
im ALA. 1799, Nr. 125, 8.1992 angezeigte Ausgabe anch 
uoch jetzt vor mir liegen habe, so haun ick nochmals 
nit Zuverlässigkeit behaupten, dafs der Name des Buch- 
Druckers keineswegs Aeischer, sondern Fleischer sei. — 
Noch muls ich bemerken, dafs auf dem Titel meiner 
Ausgabe Ulrici de Hatten richtig steht, der DruckFehler 
Ulrichi (ALA. 1799, Nr. 125, 8, a221, 2.5 v. u.) also 
verbessert werden muls. j 

Tichaslan. J. F. Opi:. 
—n 


Vlricide Haten Aula, Dialogus. Julius, Dialo- 
gut viri cniuspiam eruditissimi, festiaus sane ac elegans, .de 
Julioll. P. M. Impresum Mediolani, per Zano- 
tum de Casteliono, anno Domini 15%. 8. Jac. Moe- 
relli verzeichnet diese Ausgabe im Bill. Maphasei Pi- 
nelli, T. UI, p. 514, Nr. 7729, mit dem Beisatze: Liber 
eximias raritatis. , 

Der verstorbene Chsti. Karl am Ende sagt im AJ,.A. 


1798, No. CLXXV, 5. 1812: Aula Dialogus soll auch in 


Henr Petrei Herden enchiridio de aulica vita. Francof. 
1578. 8. stelien,. Mir ist dieses nicht zweifelliaft. Denn 
iu Bibl. Marckiana, 8.145, Nr. 2145, einem eben so 
schätzbareu und glaubwürdigen als seltenen Kataloge, 
finde ich den vollständigen Titel dieser Schrift so ver- 
zeichnet: Hen. Pet. Herdesiani enchiridion guorundam 
autorum, qui ds aulica vita et opposita de vita priuata, 
seripserunt; widel. den. Sylaius, Ulr. Hutten, Lu- 
eian. Samosat. etc. access. Phil. Cominaens, Pet 
Martyr, Anton Fuchs ete. Francof. 1578. 8. Jöcher 
führt diese Schrift nach seiner Art unter Petraens notl 
abgekürzter am. L:. 





Etwas über den BuchHändler Theodor Franz 
Behrens, in Frankfurt am Main, und 
‚über den Handel mit Nachdrücken. 

Bei den jetzigen kriegerischen Zeiten leidet der Buch- 
Handel gewils mit am meisten, und nie wurde das »örd- 
liche Teutschland inchr mit jenen stinkenden \Wurm- 
FraßsExkrementen *), denn was ist der Nachdrucker 


aus dem 
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auders als eine Abartung des Papier verderbeuden Insekts 
(De: mestes papyriperda. Linn.), als jetzt heimgesucht. 
Es ist bekannt, dafs die meisten Buchlländler in Schwa- 
ben und im Reiche norhgedruugen, auch mit Nach- 
drücken handeln müssen, um manche ihrer Kunden nicht 
zu verlieren, bis jetzt ist aber Einsendern dieses noclı 
keiner vorgekommen, der die Nachdrücke so gar öffent- 
lich mit seinem Namen anzeigt, als der oben angeführte 
Theod. Franz Behrens, Buchlländler in Frankfurt am 
Main. Er scheint sich selbst seines schändlichen Ge- 
werbes zu schämen, wenigstens bezeichnet er nie in 
öffentlichen Blättern seino angezeigten Artikel als Nach- 
drücke. Bald behauptet er, es sein wohlfeile Ausgaben, 
oder giebt vor, er habe eine Partie au Zahlungs Sıait an- 
schnen müssen, und sei dadurch iu den Stand gesetzt, 
sie um sehr erniedrigte Preise, bis zu einer bestimmten 
(oder richtiger: zu aller) Zeit liefern zu können u. s. w. 
anderer ähnlicher Knie nicht zu gedenken. Der letzten 
abgenutzten List bedieute er sich z. B. in der Beilage zu 
Nr. 173 der Frankfurter Kaiserlichen ReichsOberPost- 
AmtsZeitung, vom 7. Novbr. 1790 bei einer „Bücher- 
Anzeige für RechtsGelchrte von allgemein als nützlich 
und nöthig auerkannten Junistiechen \Verken,“ wo er 
Dachdrücke von Seruben's rechtlichen Bedenken, Dessen 
Nebenstunden, von Cramer's Observatt, Jar. univ., von 
Berger's Osconom. juris und von Puffendorf’s anim- 
advers. fur. ankündigt, — So kann man bei ihm auf 
die „Auserlesene Bibliothek der Geschichte,“ T. Bandes 
ı. Theil, welcher „Gibbon's Geschichte des Verfalls und 
Untergangs des Römischen Reiels“ auf ı Alplı. 9 Bog. 
enthalteu soll, mit 45 Kr. pränumeriren. — In der oben 
genannten Zeitung, Nr. 19%, vom 29. Novbr. 1749, 
kündigt er an, dafs auch bei ihn die Nachdrücke, welche 
Franz Haas in Wien veranstaltet hat, zu haben sind; 
z.B. I ucian's simnıtl. Werke von /Fieland. — Ramsuler's 
kurzgefaiste Myıhologie. — Mich. Nlontaigne's Gedan- 
ken. — Engelhardt's und Merkel’s neuer Kinderfreund. — 
Hubs’ns Untenicht in der Naturlehre, — Milloes Uni- 
‚wersallistorie. — Bartheleny's Reise des jüngeru Ana- 
eharsis. — Don Quixote von Mancha, von Bertuch, — 
In derselben Zeitung 1800, Nr. 66, hält es dieser Kolpor- 
teur 50 gar „für ein verdienstliches Werk, die Aufmerk- 
samkeit des Publikums auf den 6. Theil von Lafontai- 
ne'ns FamilienGeschichten, Karl Engelinann's Tagebuch 
enthaltend, zu lenken, und will sich glücklich schätzen, 
wenn er- seinen Zweck erreicht.“ — Nach derselben 
Zeitung, Nr. 79, vom 19. May 1800, ist bei ihm uud 
in allen guten (1!) BuchHandlungen zu haben: „Er. Schil- 
ler's simmtliche Gedichte, I. Band. Mit dem Porträt des 
- Verfassers. & (48 Kr)“ — InNı. 185 kündigt er „uach- 

steliende aeue Bücher um beigesetzte wohlfeile Preise an: 
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Wieland's Gespräche unter vier Augen {ı Fl.). Die 
Familio KAlingsporn. Ein Gemählde des Jahrkunderes. 
Vom Verfasser des Erasmus Schleicher: 2. Theile. Mit 
Kupf. und Vigueiten (ı TI 56 Kr.). Das. TostenGerippe, 
oder das nıtternächtliche GeisterGelage (ı Fl.) und die 
eben augelührten Schiller'ischen sämmul. Gedichte. — 
Der Beilage zu Nr. 155 derselben Zeitung zu Folge, kann 
man bei ihm „Schiller's Pellienstein. 2 Theile, 
gr. 8. auf schönem weilsen DruckPapiere für 2 FL" ha 
ben. — Sollte man es glauben, dafs dieser resp. Nach- 
drucker, denn der Hehler ist so gut wie der Stehler, es, 
nach so vielen öffentlichen Proben seines schändlichen 
Gewerbes, dennoch wagen konnte, vergangene Oster- 
Messe nach Leipzig zu kommen, um gleich audern recht- 
lichen Buchländlern Geschäfte zu machen! Wahrschein- 
lich wurde ilım aber doch vor der Justiz in der Folge 
bange, wenigstens sagte nıau sich Diels und Jenes ü 
seine schnelle Abreise und seine Schüchteruheit in Ge ! 
waıt mancher Buchllindler, deren VerlagsArtikel ihm 
so wohl gefallen hatten, ins Ohr. — Sollien nicht alle 
Buchllandlungen solchen öflentlichen Kulporteurs der 
Nachdrucker den Kredit verweigern, und sie ihrer eige- 
nen erwählten HandelsWVeise überlassen? Denn muß 
man nicht vermuthen, dafs sie die BücherKäufer lieber 
mit den Nachdrücken bekannt machen, als mit den 
OrigiualAusgaben ? i 


Die berüchtigten Nachdrucker Ludw. Bernh. Friedr, 
Gegel's sel. Erben in Frankenthal lassen in der Bei. 
lage zu Nr. 156 der Frankfurter Kaiser]. ReichsOberPost- 
"AmtsZeitung, vom 26. August 1900 auch seit langer Zeit 
wieder Eiwas von ihrer Existenz hören, und kündigen 
folgende Nachdrücke au: J. Denner's christliche und er- 
bauliche Betrachtungen. «4 (3Fl.) Joh. Müller's Ge- 
schichte der Schweitzerischen Eidgenossenschaft. 10, und 
21. Band. (48 Kr.) Dr. 4. G. Hichter's Anfangsgründe 
der Wundarsneykunst, 5. und 6. Band. Mit Kupfern, 
(2 Fl. 48 Kr.). i 


Was soll man aber dazu sagen, wenn selbsı Redak- 
teurs von gelehrten Zeitungen sich nicht schämen, Bü- 
cher nach Nachdrücken recensiren zu lassen, wie diefs 
z.B. in der Oberdeutschen allgemeinen Litte- 
raturzeitumg 1708, Stck. XVII, 8,257—264, zit 
Fillaumse praktisches Handbuch, \Wien, Hötsl. 
2797- & geschieht ? race . 


ST 


Hieszu eine Beilage. 
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ALLGEMETNER 
LITTERARISCHER ANZEIGER. 





Beilage zu Nr. 153. 


Am 2:9. 


September 


1500. 





i P 
Nachricht 


wegen des 


Taschenbuchs und Almanachs 


geselligen Vergnügen. 


Die Reichbaltigkeit an prosaischen Aufsätzen 
und Gedichten so wohl, als die Theilmahme der be- 
rühmtesten SchriftSteller Teutschlands, verschafften 
diesem TaschenBuche eine so ungetheilt günstige 
Aufnahme und Rang, dals die VerlagsHandlung ih- 
rer Seits in den Stand gesetzt wurde, ihm jälırlich 
mebrere Vorzüge und eine solche Anzahl von Bogen 
zu geben, als zwei andere TaschenBücher zusam- 
men genommen, so dals kein billig Denkender eine 

rölsere Wohlfeilheit des Preises für mehr als ein 

Shäuba Bogen obne andere zahlreiche Zugaben 
verlangen kaun. Man finder durchaus eine gleiche 
Awerckmälsigkeit der Wahl des Herausgebers, der 
man zeither immer Gerechtigkeit bat widrr/ahren 
Inssen, und keine Zeile, wegen welcher man An- 
stand nelımen dürfte, es anch den Unbefangensten 
in die Hände zu geben. 

Die ganze Folge der JahrGänge 1791 — ıfoo 
verdient daher in den belletristischen, und so wohl 
der angenehmen Unterhaltung als auch zugleich der 
Belehrung gewidmeten Bibliotliek ihre Stelle. Schon 
die Sücktige Ansicht des Inhalts eines jeden einzel- 
JalırGangs verschalft, ibr diesen ehrenvollen 

late. 

Um nun auch unserer, Seits Mehrern diese an- 
genehme Lektüre zu Theil werden zu lagsen und die 
Anfragen und Wünsche der Liehliaber zu erfüllen, 
welche sich diese ganze Folge um einen etwas wobl- 
feilern Preis als den LalenPreis von ıı Nthir. 4 Gr. 
anzuschaffen geneigt sind, oder mit dieser treifli- 
chen Sammlung ein Weihnaschts-, Neujahrs- oder 
GeburtsTagsGescherik machen wollen, — haben wir 


*) Erhalten am 22. Septbr. 1800, d. Radakt. 


-— 


1ljuu 





von einer kleinen Anzahl von Exemplaren den Preis, 
der bisher ıı Rıtblr. 4Gr. war, erniedrigt, und wol- 
len, so weit diese Anzalıl reicht, das 


Taschenbuch und Almanach zum me 
solligen Vergnügen für die Jahre 1791, 
1798, 1795, 1794, 1795, 1796, 1797, 179f, 1799 

, und ıg00, oder X JahrGänge, kompler zu 
7 Rthlr. Sächa. Cour. 


an diejenigen Liebhaber überlassen, welche sich 
delshalb unmittelbar an uns, iu portos 
freien Zuschriften und Einsendungen der Gelder, 
wenden wollen. 


Zur Kompletirung der wnrollständigen Samm- 
lungen von diesen TaschenBüchern wollen wir die 
JahrGänge 1793, 1792 und 1793, jeden für ı2 Gr. 
Sächs. Cour., und die JahrGänge 1794 bis mit 1800, 
jelen für 2ı Gr. Sächs, Cour. {Statt des Preises vou 
16 Gr. und ı Rthir. 8 Gr.) an Liebhaber unter glei- 
chen Bedingungen überlassen. 

Wer 5 Exemplare der kompleten Sammlung zu- 
sammen nimmt und den Betrag derselben baar ein- 
sendet, erhält das 5. Exemplar, als einen Rabar für 
seine Bemühung, unentgeldlich. 


Leipzig. Rock und Comp. 





Ankündigungen von Uebersetzungen. 


Von dem jüngst herausgekommenen geschätzten 
Werke: 


Essai sur Torganisation de Vartillerie pr, le Gend 
ral Lespinasse, 
wird nächstens eine Teutsche Uebersetzung erschei- 
nen. Der Ueberserzer, welcher selbst einen voll. 
ständigen Cours d’Areillerie in Frankreich gemacht 
hat, wird ihren Werth durch zweckmäßsige Aumer- 


kungen noch zu erhöhen suchen. *) H. 6 


199 


Kor 


Um alle Kollision zu vermeiden, zeigen wir. 


hierdurch an, dafs nächstens in unserin Verläge:eine 
Uebersetzung des in Paris so vorzüglich gut auf- 
gehommenen: Manuel de lessayeur par le eitoyen 
Vanzrebin, mit Annierkungen besorgt vom Hin. Ei- 
senHiittenGehbülfen J. G. Stünhel, erscheinen wird. 
Hannover, am ı. Septbr. 1500. *) 
Helwing’sche HofBuchHandlung. 





Verkäufliche Bücher, 
Folgende theils theils broschirte 


und gut konditionirte Bücher, als: 


Becker's deutsche Zeitung. 2. Band. ı6 Gr. 

Hannöver. Magazin v. J..1787. ı6 Gr. 

Allgemeine deutsche Bibliothek. 56. bis 85. Band. 
20 Rıb!r. 

Bertuch's Modenjournal. 6 JahrGänge, von 1788 
‚bis 1795. gRible. — Nb. Bei den drei ersten 
Jahren. fehlt ein Stück. 

Acta hist. eccles. nost. temp. 7.—ı0o. Band. 2 Rthılr. 

Klügel’s Eneyclopädie, ı. Theil. ı6 Gr. 

Polit. Journal v. J. 1704 und 1705. ® Rıhlr: 

Deutsches Museum vom J. 1784, 1785 und 17958. 
4 Rthlr. , 

Girtanner's polit. Annalen v. J. 1793. a Rthlr. 12 Gr. 

Riem’s phys. ökon. Zeitung v. J. 1785. ı Rthlr. 

Halle'ns Magie, 4. und 5. Band. ı Rthlr. 16 Gr. 

Posselt’s Europäische Annalen v. J. 1796 und 1797. 
5 Rıhır. 


sind um beigesetzte Preise in Konv. Gelde, den 
Louisd'or zu 5 Rthlr. gerechnet, gegen baare Bezah- 
Jung zu verkaufen, wobei der Käufer für den Trans- 

ort zu sorgen hat. Sollte Jemand das Ganze zu 
Fenfio gesonnen sein, so, will der Verkäufer für 
freien Transport bis Leiprig sorgen. Man wendet 
sich defshalb in frankirten Bfiefen an Herrn 
Friedr. Severin und Comp., BuchHändler in 
Weilsenfels. 





InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Das SeptemberStück ı800 des Journals für 
Fabrik, Manufaktur, Handlung nnd 
Mode, oder das 3. Stück des XIX. Bandes, enthält: 
1. Beschreibung einer sehr einfachen HandMühle: 
Mit.ı Kupfer. Vom BauKondukteur. J. A. Kirchner 
in Weimar. II. Ueber Schwedens Industrie, Fa» 
briken und Handel. III. Anzeige von Hacartney’s 
GesandtschaftsReise nach China. IV. Vermischte 
Nachrichten, (16) Politische und andere Handels- 
Vorfälle. (10) Gesetze und Verordnungen, die das 


*) Erhalten am 24. Septbr. 1800, d, Redakt, 


* Häusern und Etablissements. 
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handelude Publikum betreffen. (7) Neue Entdeckun- 


gen und Erfindungen V. Anzeige und Beschrei- 


ung neuer Fabrik- Manufaktur- Kunst- Hand. 


lungs- und ModeArtikel. VL Anzeige von (14) 


Der XVIU. und XIX. Band dieses Journals, 
oder der JalhrGang ıg00, welcher aus ı2 Monats- 
Stücken nit 24 nattirlichen ZeugMustern, ı2 schwar« 
zen und 32 iNuminirten Kupfern bestelt, kostet im 
allen BuchHandlungen und auf allen PostAemtern 
Teutschlands 5 Kıblr. Sächs. oder 9 Fl. Rhein. — 
Ein kompletes Exemplar, die JahrGänge 179: bis 
mit ıg00, oder Baud I bis mit XIX enthaltend, 
kostet 42 Rthlr. 16 Gr. E 

mw De 1 
* 

Das SeptemberStück ıg00 der Oekonomi- 
scheu Hette, oder Sammlung von Nach 
richten, Erfahrungen und Beohachtum 

en für den $Stadt- und Landwirth, oder 

as 3. Heft des XV. Bandes, entbölt: TI. Ueber die 
Kunst, FederVieh vermittelst- künstlicher Wärme 
auszubrüten und aufzuzichen. Aus dem Französ. 
(Fortseteung.) II. Von der SchweineZucht im Säch- 
sischen Kurkreise, Von $. IIT. Etwas über und 
von dem BorsdorferApfel, Vom Pfarrer Joh. Büttner 
in Oettingshaufsen. IV. Ueber die Verähnlichung 
des Kor Banswaie zu FranzBrauntwein. Von 
Eckert in Berlin, V. Recension von M. F.B. M’«. 
ber’s Schrift: Von den Wirtbschaften der Bauern 
usw. VI. Eine künstliche Düngung, wohlfeil 
und in Menge zu erhalten. VonC.F. H. VII. Kurze 
Nachrichten. (9 von) NaturBegebenheiten. (4) Ge 
setze und Verordnungen, die be ökonomische Pu- 
blikum angehen. (3) Neue Entdeckungen und Er» 
findungen. (10) Vermischten Inhalts. 


Der JahrGang 1800 dieser Oekonomischen 
Hefte, welcher aus 12 MonatsStücken mit den 
dazu gehörigen Kupfern bestelit, kostet 3. Rıllr. 
oder 5 Fl. 24 Kr. — Ein kompletes Exemplar, die 
JahrGänge 1792. bis mit 2800 in XV Bäuden ent» 
halteud, kostet, nebst dem--zu den JahrGäugen 
1792-1797 gehörigen Register, a2 Rıhlr. 11 Gr. 

Leipzig. Roch und Comp. 


Tr ee m — z 


N 
BuchHändlerAnzeigen. 


. 

Bei Friedrich Nicolovius, BuchHändler in Königs- 

berg, sind folgende neue Bücher zur JubilateMesse 
1800 erschienen: 2 


Beyträge zum republikanischen Gesetrbuch in 


Anmerkungen zum allgeminen Landrecht für die 
Preufs. Staaten. ı0 Gr. 
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Briefe über die Schrift des-Oberconsistoriäl- Ratlı 
Teller. Die Zeichen der Zeit. Von einem Land- 
prediger. 9.Gr. 


Cerrantes, der sinnreiche Junker Don Quixote von 


. In Mancha, übersetzt von D. W. Soltau. ı. Baud, 
ı Ktblr. 16 Gr. 

Desselben 2. Band. ı Rıbir. 8 Gr. 

- Elsner, Chr. Fr., opuscula academica. 5 Gr. 

Fischer, Chr. Aug., Biograpbien uuglücklicher Kö- 
nige. 2. Aufl. 16 Gr. ER 

Georgi's, J. G., geographisch - physikalische und 
naturbistorische Beschreibung des. Russischen 
Reichs. 3. Theils 4. und 5.Baud. 2 Rthlr. 20 Gr. 

Hume’s, Dayid, politische Versuche, von neuem aus 
dem Englischen übeggetzt. Mit einer Zugabe des 
Uebersetzers. ı Rtblr. 16 Gr. | 

Jachmenn’s, R.B., Prüfung der Kantischen Reli. 

ionsphilosopbie, nebst einer Einleitung. von 
mm. Kant, ı0 Gr. . 

Jaesche, G. B., commentatio philosophica de ar 
etissimo disciplinarum inter se nexu. „2 Gr. 

Kant, Immanuel, wyobraienie do Historyi pows 
zechney w wzgledzie a sliye. 8 Gr. 
Kelch, 6. Th., commentatio medico - obstetricia .de 

symptomatibus et signis gravidatis. 6Gr. 

Maäncherley zur Geschichte der metakritischen 
Invasion, nebst einem Fragment einer ältern- Ne 
takritik von J. G. Hamann. ı8 Gr, 

Reinhard und Ammon oder Predigten-Parallele, als 
Beytrag zur Homiletik. 8 Gr. 

Rink, Fr. Th., commentatio theologica de wviuparı 
aym. 4 Gr. ; 
Ueber des Herrn Professor Ehlers Vorschlag zu ei- 

nem neuen Religionsedikt. 2 Gr. 

Vanquelin’s Handbuch der Probirkunst, aus dem 
Eranzösischen von Fr. Wolf], mit Anmerk. von 
Klaproth. ı2 Gr. 

Vorbereitungen’ eines Unglücklichen zum frey- 

willigen Tode. 8 Gr. j 

Vofs, Ho Heinr., Luise, ein ländliches Gedicht, 
in drey Idylien. Mit Kupfern. 5. Aufl. a Rthir. 
8Cr. 


— 
In allen BachHandlungen ist zu haben: 


Ansichten von Leipzig, im 6 grofsen 
Blättern gezeichnet von Thormeyer, in 
aqua tinta von Aubertin. Nr. ı, a 5 Rıblr. 


Ansichten von Pillnitz, in 4 Blättern 
gezeichnet von Thormeyer, in aqua tintd 
von Aubertin. Nr ıu.2. a ı Rıblr. 


Die Talente der Herren Thormeyer und Aubertin 
sind su bekannt, als dafs sie unserer Empfehlung 
bedürften. Das erste Blatt der Ansichten von Leip- 
zig stellt die Esplanade vor-demPetersThore mit der 
Statüe des Kurfürsten vor. Die Ansichten von 


\ 
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Pillniets enthakten’im ı. Blette die Fagade des Lust- 
Schlosses jenseits der Elbe, im 2. das LustSchlofs 
diesseits der Elbe. Auf beiden Blättern finder man 
eine täuschende Darstellung der romantischen Ge 
genden, welche Pillnitz umgeben. 

a — 

So eben hat das erste Stück des zweiten 
Bandes des Gemeinnützigen ökonomi- 
schen Anzeigers für Kameralisten, Rit- 
terguthsbesirzer, Pächter und Wirth- 
schaftsvorsteher, Forstbeamte, Stadı- 
und Landwirthe, Gütbernegotiawten u. 
a. m. in Verbindung vieler erfahrner 
Freunde der Gemeinnützigkeit heraus- 
gegebeu von I. F. Fohl die Presse veılassen, 
und ist so wohl in unterschriebener Buch- und 
OekonomieHlandlung, als auch im AdrefsCom- 
toir zü'Dresden und in den mehresten Buch- 
Handlungen zu haben. Der Preis des ersten so wie 
des zweiten Bandes ist 18 Gr. Sächs.. Auch wird 
das erste Stütk des zweiten Bandes auf 
Verlangen zur Probe ausgegeben. 


Inı September 1800. 


Buch- und ‚OekonomieHandlung 
zu Penig. 


—— 


Anzeige für Freunde einer unterhaltenden Lektüre: 


Stephanor, oder die Gräuwel der Inquisi- 
tion, mit Kupfern. 9. Leipzig, bey 
W’. Rein 1800.  ı Rthlr. 8 Gr, B 


Jeder Leser, der noch Empfänglichkeit hat für 
die leichten Spiele einer blühenden Phantasie, die 
sich bald an zarten Soenen der Licbe, bald an den 
Stürmen des Schicksals und der muthigen Kraft er- 

ötzt, mit der jene ihnen begegnet, jeder Leser, 

er sich über jenes SckreckensGericlt Spaniens nä- 
her zu unterrichten wünscht, wird hier ein reichli- 
ches Vergnügen finden, das durch den fliefsenden 
Sty! und die gewählte wohlklingende Sprache — 


- eine seltene Eigenschaft neuerer Romane — gewils 


noch erhöhet werden wird, 
a ——— 
So eben ist folgende interessante Schrift fertig 
geworden : 


Der Schattenkönig, von Kosegarten. $. 
Leipzig, bey W. Rein. 6Gr. 


- In’ diesem neuesten Werke des beliebten Verfas- 
sers von Iemnons Bildsäule, von Staat und 
die Juden, ws. f. wird der Leser durch ein 
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“ Labyrinth ron Vorstellungen, welche seit JehrHun- 

derten über den SchattenKönie herrschten, geführt. 
Zuletzt wird ıbın das ganze Bild gelöst, und er sieht 
das Gebilde gleichsam vor sich eutsteben und wieder 
versehen. Nebenher greift der Verfasser auch in 
die Vorstellungen der heiligen SchriftSteller über 
den SchattenKönig, wo er dem alten Glauben nicht 
wenig huldigt. 


—— 


| Bei Friedrich Nicolovius zu Königsberg, in 
Preufsen, sind erschienen: 


Reinhard und Ammon, oder Predigten-Pa- 
rallele, als Beytrag zur Homiletik 
vornehmlich über das Kapitel von 
der Eintheilung und Ausführung. &. 
g Gr. 


Es war eia sehr glücklicher Einfall des ungenann. 


ten Verfassers obiger Schrift, durch das Vergleichen‘ 


mehrerer musterhaften Piedigten über einen und 
denselben Gegenstand denukeuden Theologen ein 


Beispiel zu geben, wie Predigten Ser ein- 


erichzet werden müssen; nicht nır angehende 
Geistliche, sondern jeder Theolog wird darin die 
treilichsten Belebrungen finden, da der Verfasser 
‘so sehr ins Detail gediuugen ist und solche gnte 
Muster zum Grunde gelegt bat. Wir können dieses 
Weık daher jedem Geistlichen mit Ueberzeu ung 
als ein sehr mützlicheg Buch anempfehlen, weh 
nicht nur gelesen, sondern studirt zu werden ver- 
dient, j 

« * 
* 

Mancherley zur Geschichte der met» 
eritischen Invasion, nebät einem 
Fragmeut einer ältern Metacritik 
von J. &@. Hamann, genannt der Mazus 
in Nordeu, und einigen Aufsätzen 
die Kantische Philosophie betref 
fend. 8. ı8 Gr. 


Herder's Metakritik hat im Publikum manchg 
Sensation erregt; es hat aber auch nicht au Män- 
nern gefehlt, welche die philosophische Blößse die- 
ses Produkts einer schwelgenden Philosophie aufge- 
deckt haben, um die Unkundigen darüber zu beleh- 
ren. Diese Schrift hat den nämlichen Zweck, 
sie widerlegt aber nicht blols die Metakıitik, son- 


dern zeigt auch, dafs sie auf einem ehemaligen Sy-- 


steme von Kant, welches Herder in dessen Vorle 
sungen kennen lernte, aber späterhin yon Kant 
selbst durch sein neueres berichtiat wurde, und 
aufeinen haudschriftlichen Aufsatz von Ha- 
mann, einem verstorbenen Freunde Herder’s, be- 


ruht, und dafs diese Metakritik wohl schwerlich 


azia 


je würde erschienen sein, wenm nicht jener Ha- 
mann’ische Aufsatz, betitelt: „Metakritik über 
den Purismum der Vernunft,“ existut 
hätte. Aufßser diesen Aufsätzen, Hrn. Herder‘ be- 
treffend, findet man in dieser Schrift auch noch 
viele andere lesenswerthe Abschnitte über die Kanri- 
sche Philosophie, unter andern ein schönes {Lehr- 
Gedicht von dem Holländer de Bosch: „ethich 
philosophiee eriticae,“* und einigen sehr interescanten 
Beilagen, so dafs sie in jeder Hinsicht einer allge- 
meinen Aufmeıksamkeit werth ist. 


* he * 
Fischer, Chr. Aug., Biographien unglück- 
licher Könige. g. Gr. 


Dieses Werk des bekannten Verfassers der Reise 
durch Spanien enthält die Biographie der bei- 
den durch Wahnsinn unglücklichen Könige, Erich 
des Vierzehnten, Königs von Schweden, und 
Karl des Sechsten, Königs von Frankreich. 
Wer die leichte Manier des Verfassers kennt, wird 
nicht erst der Versicherung bedürfen, dafs diese 
Schrift wicht blofs wegen seines Gegenstandes äu- 
[serst interessant, Prater auch durch di» Darstel- 
Bar; und Behandlungs Art sehr anziebend ist; und 
es daher Niemand gereuen werde, sich durch diese 


ger und nützliche Lektüre’unterhalten und 
ehrt zu haben. ” . . 


m 


DruckFehler 
in 
David Humes een Versuchen. 


nigsberg, <a 


ey Friedrich Nicolovius 1900. 8. 
Seiteiı5, Zeileıo, Statt Feinde lies Fremde, 
— 240, — 5. St. aller ]. alter. 
— 4827, — ıg. St. letztern ], erstern. 


— 433, letzte Zeile, streich das Wort theurer 
dus. 


— 443, Zeile 6. St. zu erheben l. erhoben. 
— 445%, — 9. St. kleiner 1, gröfser. 

— 446 u. 447, letzte Zeilen. St. 700 1. 7000. 

— 440, Zeile ir. St. 3000 I. 30000, 


— 45% — 15. St. 235 1. 2350, 
— 455 — 22. St. fünf]. fünfzig, 
— 45, — ı2 St.Ja]. Da, 
— 419, — ı3. SIEH 
ı— 3135, — 14. St. so nahe I. der Vollkommen- 


heit so nahe, 
——_ 
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KorrespondenzNachrichten. 
Weimar, anfıı. September 1800. 


Die gewöhnliche jährliche GemähldeAusstellung im 
der ZeichenAkademie ist dieses Mal sehr glänzend, Der 
Preis von 30 Dukaten, welchen Göthe für die bestimm- 
ten Sujets im 2. Stück des III. Baudes der Propyläen, 
und im Janus ı. Stück ıgno ausgesetzt und bekannt ge- 
macht hat, gab uns 28 Stück von alleu Orten’nnd Enden, 
unter denen sehr schöne Darstellungen und einige beson- 
ders vortreflliche Zeichuungen und Gemählde sind. — 
Schiller bearbeitet jetzt den Shakespear’ischen Lear. — 
Sein Trauer5piel: Maria Stuart, werden wir bald ge- 
druckt erhalten, — Die erste starke Auflage des Ff’allen- 
stein aoll schon beinahe ganz vergriffen sein. — Nach 
Briefen, die hierher gekommen sind, ist von Kotzebue 
wieder frei, man weils aber gewils nicht bestimmt, wo er 
sich eigentlich aufhält. — Göthe arbeiter an der Vollen- 
dung seines Faust, — Der Verf. des Hinaldini bearbeitet 
jetzt die Geschichte des Königs Theodor von Korsika. 
Aus dem Romane Aisaldini hat er ein SchauSpiel ge. 
macht u s. w. ‘ 





Auszüge aus Lüneburgischen AbteiRegistern; 
und zwar des Abıs Aibert van Bauenden. 
(Vgl. Allg. litt. Anz. 1798, No. CLAVIII, $S. 1724-1726; 
1800, Nr. 106, $.1033-1039 u. Nr. 19, 8. 1166- 1167.) 

j Im Jalıre 1477. 
XX Schill. pro sigillo innouando*), feria F'. post 
Reminise. 
IM. — - - pro — vna ajorlissa reformanda. 
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154. 





50. September ıBeo. 





I For. — Schill. pro uno libro qui vocatur Speculum mo- 


rale. 


— - XIX- - Illldl. vor IIII Scighs Myssing, taber- 
nacula super libros. E 
— u. - - VI- vor Ringhe ad ligaturam, 
— .- IX - - — + provmno bereto. 
— U -- — -, vor I Scriftafelen cum bursa. 
— . I »»- — . provna torta 
—- - I -- —- - Fri pauperi roganti cum litera 
sizillate, 
Im Jahre 1478. 


II Flor. Ber. pro aliquibus libris inıpressis, seit. Albertum 
super ojlieium wirse et Vocabularius Biblio es 
Modas tegendi allegata juris canonici. 


I Mk. vor I Cruce de lapide marmoreo, cam ymaginibus 


sancte Marie et sci Johannis. 
XVII Sch. pro vno libro inpresso, gui vocatar Alphabe 
tum jurit. j 
XA - » Bernhardo cursori pro via, 2.8 
III Alb. pro duabus mateis ad kcampua in Lobio domus 
‚Abbacie. 


‘ Im Jahre 1482. 


— Mk. XV Schill. dem Kystemaker vor III nyshe Lade 
to makends, ad litteras includeudas. 
IX dl. de sulven Lade to beslande und myt nyghen 
Sloten und Slotelen. 
I - pro vmno lbro ünpresso, qui ietitulatur: Bernhar- 
dus Super cantica canticorum. 
IUI Flor. Ren. pro uno alio libro impresso seil. Sermones 
beati Bernhardi. 


II» 


*) Der Vorgänger dieses Abts, Ludolf von Hitzacker , war a 7 Febr. 2477 gestorben. Es scheint mir, ‚als ob mau 


aus dem alten Stämpel des AbteiSiegels den Namen des 


ts, der also vermutlilich it einem besondern Sticke 


Metall eivgegraben war find nur eingelegt wurde, habe heratıs heben und das Ganze übrigems wurverändert lassen 
köunen. leh werde es indeis noch genauer untersuchen. ’ 





1Jo0. 


190 
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Ueberhanpt würde sich von BücherPreisen nach eine 
sehr auselinliche Sammlung aus den Abtei? und Kelluerei- 
Registern des ÄVI. Jahrllusnderts machen lassen. Um 
solche sicher zu bestimmen, wäre nber der Beitrag au 
einer chronologisohen Geschichte des im 
nern Gehalts der Lübschen Währnug in den 
mittlern Zeiten zu Raıhe zu ziehen, welchen der 
am 21, Septbr. 1788 verstorbene Obersyndikus Albr. Jak. 
Kre=t zu Lüneburg verfafst hat, und im Hanuöv. Ma- 
gazin vom J. 1752, Stck. 64-67 stehr. 


Folgende Bemerknugen wollte ich noch den vorigen 
FExtrakien beifügen, fand aber diese, wie ich sie absenden 
wollie, schon gedruckt. 


ALA. 17708, No. CLXVIIT, 8. 1724: Panthaleons- 


Fest.)) Lulw. Albe. Gebhardi vermuthet in einem Ent- _ 


wurfe der KlosterGeschichte, Mspt., dafs der 
Abt Ludericus zu J.üneburg,'der ums J.g73 ans dem Pan- 
taleonsKloster zu Cölln dahin gesetzt wurde, der Urheber 
des PantaleonsSchmanses sei, welcher den Sülzern von 
den Sülfmeistern gegeben wurde, wie auch eines andern 
GastMahls, welches die Abıei, bis zur Reforination,, für 
die sämtlichen KlosterBediente am PantaleonsTage aus- 
richten mufste, 


Ebend. Meretricibus secund. diurnam comsuerıd.)) 
Bekanntlich wurden solche Häuser und die so genannten 
„Sahrende Fräulein“ auch ehemals in großen 
Sıtdıien geduldet, und sie karten hier unter dem Namen 
der Deginen - und Jungfernllüäuser vor. Im J. 1488 finder 
man die Benennung: Losse nnerliken Fruwen; im J. 1406: 
Frauen, die um ores vranchtingen Levens willeu bestraft, 
und swwerlike Frawen (Hübscherinnen ?) und arme Deruen, 
de in groten hilligen Nachten vom Magistrate aufgefangen 
wurden. Eine Glosse im kanonischen Rechte nennt 


dieses Vergehen nur ein lare peccatum, quod Galli vocant : 


bonam fortunam. Naclı dem c.20, X. de spontal. et 
matrim. war € so gar'ein chwistliches Werk, wodurch 
man Vergebnug der Sünden erlangte, eine Persum ans eis 
nem Franenllause zu heirachen. — Es versteht sich 
‚schon, Jafs wnsere KlosterGeistlichen solchen Personen, 
wie es wohl in andern Degistein heifst: „pare propter 
Deum,' Geschenke gefhacht haben! 


Ebend. $. 1725: Fenster mit ]Ifelm und 
Schildern.)) Durch ähnliche Geschenke, welche sich 
die LandLeute unter einander bei einem llansBau ma- 
chen, ist in Niedersachsen das FensterBier entstan- 
deu, welches jedoch durch PolizeiOrdnungem unter- 
sagt ist. Fi 

Ebend. In wit gebunden.)) In der hiesigen 
Pibliothek bedeutet diels immer SchweinsL.ederBand. 


ALA. ı900, Nr..206, S. 1055: Die wächseruen 
Tafeln.)). Nach’Fr. Hondorf's Beschreib. des Salzwerks 
zu Malle, in Dreyhaupt's Beschr. des Saalkreyses, Thl. IT, 
$.105, sind die WachsTaleln bei den PfennigThurms- 
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Rechnungen za Strafsburg noch bis zum J. 1500 im Ge- 
brauche geblieben. Anch werden daselbst WachsTafeln, 
die auf dem RathHause zu Königsberg in der Netmark 
vorhanden sind, und die ZubereitungsArt der Hallischen 
LehuTafein beschrieben. 

Ebend. 8. 1055: Jocundus aduentus.)) Erklärungen 
“über dieses Droit d’Entree giebt Du Frese im Glossarium, 
welches ich damals nicht nachschlagen konnte, s. v. Ad 
ventus, Introitas. Eihe älmliche Bewandtnils hat es mit 
dem Lastus Introitus, oder der Joyeuse Entree, Lei der 
Huldigung der Belgischen Fürsten. 

Ebend. S. 1055: Pinneken.)) Es sind kleine 
Nägel, die zur Befestigung der Absätze unter den Schu- 
hen gebraucht werde; im Niedersächsischen: Pinnen : 


Ebend. 5.1035: Calcei matutinales.)) So hat auch 
Du Freine: Nocturnales calcei. 


Ebend. 8. 1057: Ilatio Mariae.Y) Der im J. 249% 
publieirte Ordinarius Frerdensis neunt las Fest der Opfe- 
rung Mariä nicht anders als Illacio. 


ALA. ıg:0, Nr, 119, 5. 1166: Fastnacht. 
Spiele.) Die, welche sich mit dem TheaterWesen 
beschäftigen , lesen wohl selten in den Akten der Kouci- 
lien; es ist also vielleicht dem Einen oder Andern die 
Nachricht neu, dafs der Urheber der geistlichen Komödie 
in Teutschlaud der Englische Erzbischof, Robert, von 
Salisbury, gewesen ist, der nebst dem Bischofe von 
London und fünf andern Englischen Bischöfen, Abge- 
ordneten des Königs Heinrich Y. zum Koneilium in Cost- 
»itz, am 24. Jan. 1417 eine solche Komödie, novo et aıl- 
irabili .exemplo, wälrend eines GastMahls veranstaltet 
hatte. „In dem Mahl, zwischen dem Essen, so machten 
sie solch Bild und Geberd, als unser Frau ihr Kind unsern 
Hern ünd auch Gott gebahr, 'mit fast kostlichen Tuchern 
und Gewand, Und Joseph stelten sie au ihr. Und die 
heiligen drey Könige, als die unser Frauen die Orffer brach- 
ten. Und hatten gemacht einen lauteren guldnen Stern, der 
ging vor ihnen, an einem kleinen eisern Drat. Und machten 
Konig Herodem, wie er den drey Konigen nachtandt, 
und wie er die Kindlein ertodtet. Das machten sie alles mit 
gar kostlichen Gewand, und mit grossen guldenen und sil- 
bernen Gurteln, und machten das mit groster Gezierd, und 
mit grosser Demuht.“ 50 erzählt es ein AugenZenge. — 
Am 31. Jan. 1497 liefs Johann Reuchlin eine Komöllie ih 
l.ateinischen Versen zu Heidelberg anflühren, 
Herm. von der Hardt magn. et oecum, Constant. coneil. 
T. IF, p. 1088 sg. 

L. 


El 


ud. 


Beitrag zur Beantwortyng der Anfrage im Allg. 
‚ litt. Anz. 1500, Nr. 126, S. 1252. 
Joh. Geo. Keyfsier iu seiner Fortsetzung neuester Rei- 


sen $.1075 gedenht bei Beschreibung der Seleuswürdig- 
keiten des mathematischen Saales im Zwinger zu Dresden 
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zwei Mal eines Gürtner’s, mit folgenden Worten; „Hier- 
äuf folgen u.s. w. Astronomica, nnd unter diesen das sich 
bewegende Syıtema Coperricanum, welches der ver- 
storbene Mechaniens Gärtner, wie wohl mit vielen Felı- 
Fern “verfertigt hau“ Und: „Obgennndter Gürtner hat 
sein Andenken allhier auch mit einem hölzernen Brenn- 
spiegel gestiftet, der beinahe ı2 Fuls oder & hiesige El- 
len im [Mametro halt, das punstum ustionis 2 Ellen, 13 Zoll, 
5 Linien von sich entfernt hat, übrigens aber in der 
Kraft und Wirkung einem dabei stehenden kupfernen 
nicht gleich kommt. * z 


u, - Ä G. 








Merkygigliges BruchStück aus einer mathe- 
matischen Schrift. 


Der Prof. Stanislaus Hydra, in Prag, welcher we- 
gen seiner intoleranten Rede beim Antritte des Universi- 
1&tsRektorats neulich vielen Stoff zur Unterhaltung gege- 
ben hat; liels im J. 1708 Sätze aus der Mathematik dru- 
cken, woraus einige seiner braven Schüler öffentlich ge- 
prüft wurden. Zur MefsKunst wählte dieser Entluusiase 
für seine Wissenschaft Haller's Ausspruch: O Mels- 
Kunst, Zaun der Phautasie u.s. w. Äus diesen 
Sätzen nun theile ich hier einen, seiner Sonderbarkeit 
wegen, mit: „Fitrunius VI, 5, sagt der Verf., giebt ful- 
gende Ausmessungen der SpeiseSäle und anderer längli- 
chen Gemächer au; die Länge soll doppelt so grolfs seim 
als die Breite, die Höhe aber das aritlimetische Mittel 
swischen Beiden. Ist nun a die Länge, c die Breite, so 


ist die Hölie tr, Beispiel: Ezechiel, der Proples 


(aber dessen Beschreibung Yillapandus, ein Spanischer 
Jesuit, einen wichtigen Kommentar schrieb, endlich dem, 
22. May im J. 1609 zu Rom Jas Zeitliche verliels), giebt 
die Lünge des Heiligthums «— 4 Ellen e— 20 Ellen, 
die Höhe L 530 Ellen an, so war sicher BZ Z . 
aus zur ersehen ist, dafs Yitrurius die angeführten Verhält- 
nisse von dem obgenanuten Tempel entlehnte.“ I!1 





‚ wor 





Noch ein Beitrag zur Geschichte der Trucht- 
bringenden Gesellschaft. 


(Vgl. Allg: litt. Anz. 1800, Nr. 5, 8. 47-48: Nr. 68, 
5, 677-679; Nr. 129, 8. 1255-1256 und Nr. 14a, 

.. 8. 2505-1584.) 
Johann n, vermuchlich ein Sohn des Nürnber- 
gischen u Adam Staden, bielt im J. 1665 zu 
Altdorf eine Lateinische Rede: ua homo ex cognis 
tione sui beatus ostenditur ete., welche unter folgeırdem 
Titel Tentsch erschien: „Sein-selbst- Erkäntnis, wie der 
Mensch hierdürch zu wahrer Glückseeligkeit gelangen könne, 
In Teutsch-gebundener Rede abverfasset von Johann 
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Stadem. Alidorff, Dey Georg Hagen, berühmter Ho» - 
hen-Schul Buchdruhkern. 24 Dog. 4.“ In derselben heifst 
es, nachdem gesagt wurde, dafs die Kituste und Wissen- 
schaften ihren Sitz au Rom verlassen haben‘: 


$.4. „Zwar muste noch was lang im Elend u:nÄer geh’n 


die Kunst = gezierte Rott; Bis endlich sie gekommen 
‘an unser Teutsches Land, und da den Sitz genommen. 


Es nalım Sie Opitz auff: Es wurd darch dessen Hand 
der Helikon versetzt in unser Teutsches Land. 
. Mau ***® lesto dessen Gyund, woran man sich kunt 
halten: 
Men mehrte seine Höh', und pflag ihn zu verwalten 
so fort mit allen Ernst. Er wurde dicht besetzt 3 
mit Palmen mancher Art, die von Pyren benetzt,' 
viel Früchte brachten vor: Es hatte da gefunden, 
Der ümsig hat gesucht: Es hat da überwunden 
durch Kunst- belobtes Spiel, der sich so hoch erköht: 
Es gläntzet dessen Zier, der noch Erwachsen steht. 
So siht man den Parna/s gedoppelt auffgespitzet, 
in unserm Teutschen Land, wo selbst Apollo sitzet 
. mit der galehrten Zunft, Es prachtet Teutsche Sprach, 
‚und biete Griechen Trotz, gibt Römern nichtes nach. — 


"unse „ Hierinn wird gezielt auff die Lobwärdigste Pflan- 
tzen und Hochmögende Schutzherrn des elberühmten 
Kunst - gewächses der Fruchtbringenden Gesell: 
schafft, als waren die durchleuchtigan, Hochgebohrnen Für- 
sten und Horrn, Farst Ludwig zu Anhalt, Hortzog Aw 
gustus zu Braunschweig, Hertzog Ernst zu Mermar. 
FF ie hiervon zu beschen Herrn Arnolds Kunst-spiegel 
Hochteutscher Sprach in der fünfften Denkzeit, und H. Kia 
jus Lobrede der Teutschen Poeterey am 12. bi.“ 


Die erste von diesen beiden Schriften besitze ich we- 
der, noch kesine sie. Der vollständige Titel der letztern. 
aber ist: Lobrada der Teutschen Poeterey, Al- 
gefas:et und in Nürnberg Einer Hochansehnlich- Volkrei= 
chen Wersanunlung vorgetragen Durch Johann Klajus. 
Nürnberg , Vörlegt durch PVolffgang Endter ı6ös. 4 
Der Verf. giebt zuerst drei Denkzeiten der Tentschen Poe- 
terei an; danm sagt er 5. 11 und ı2: „J’ornemlich aber ist 
unser hochherrlichste, allerreichste, vollkom 
mene Dichtkunst auf ihren Ehrenthron eingesetzet worden, 
indem die güldene Staffeln hierzu geleget die Durchleuch- 
tigen, Hochgeborne Fürsten und Horren, Her« 
ren, Fürst Lvomro zu Anhalt, "Hertzog Avsusrus 
zu Braunschweig und Lüneburg, Hertzog M'u- 
usınr, und Hertzog Enssr zu PFeimar, als hochver- 
mögende Schutzherren, Lobwärdigste Pflantzer und Dleg- 
herren des Heltberühmten Kunstgewächses der Frucht- 
bringenden Gesellschaft, durch deren unverdrosse- 
nen Fleift, ernstlichen gesamten Handbietung, mit Zuthun 
H. Worders, Opitzes, Hortleders, Buohners, 
Harsdörfers, Schottels, Gweintzens, und bey 
400 anderer Teutschgelehrten, Sprachliebenden Männe , die 
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Tautsche Verskunst von dem fremddrükkende Joche erledi- 
get, verbessert und ausgearbeitet wird, dafs die Verse nun- 
mehr günger, fertiger und lieblicher daher festen: Also, 
dafs, wenn sich die Posten auf einem Rechtplatze versamlen 
solten, daselbst üm die Ehre za kümpfen, würden gewifn, 
vor andern, die Teutschen den Dank darvon tragen. Disses 
nun könte die vierte Deuhzeie oftbesagter Tientschen Pae- 
terey seyn,“ f 
Nürmberg, am 23. Septbr. 1500. Kiefhaber, 
EEE Smemes  SEESEEREEEREEEIERERERE 
Eine Frage, welche der verst, geheime Rath 
Joh. Joach. Chph. Bode, zu Weimar, in ei- 
nem Billet an einen Freund aufwarf und . 
beantwortete, 


„Warum ist von allen denen, die um und mit (Joh. 
Barnh.) Basedow waren, keiner, weder bei dessen Leben, 
noch nach seinem, Tode aufgestanden, Basedow zu rada- 
mantlıisiren, als der einzige (Joh. Chsti.) Meier, Rektor 
zu Verden? Vorzüglich (Chsti. Konr. Mill.) von Dohm 
nicht, der mit Meier zugleich eine Zeit lang in Base- 
dow's Hause wohnte, und gewils von B—'s Unheiten 
(Roliheiten) iu ?* — „Nun, Herr von Dohm und die 
Uebrigen hauen gute Sitten — Ilerr Meier aber, eine 
scharfs Galle, ln — 





Antwort auf die Apologie der Schrift: „Ueber 
den Umgang der Weiber mit Männern; im Allg, 
litt. Anz. 1500, Nr. 140, S. 1571-1573. 


M—: verfälsche erst meine in der NationalZeitung 
der 'Teuischen ı&00, Stck. 51, 5, 722-742, Note") beiläu- 
&g hingeworfenen Worte, indern er mich sagen lälst, das 
Buch: „Ueber den Umgang der Heiler u.s,w.“ verbreite 
schädliche und schändliche Maximen, da ich 
mich weder dieser Worte bedient, noch, wie der Zusam« 
wenlang zeigt, etwas Anderes habe sagen wollen, als 
dale laxe GrundSätze und Maximen darin enthalteu sind, 
Dris die Tendenz des Ganzen dahin geht, Maximen der 
Klugheit und nichs einer reinen, strengen Siulichkeif 
aufzustellen, ist hinlänglich won Rektor Geo. Friedr, 
Chsti. Weifsenborn in GutsMuth's pädagog. Biblior 
ıhek Bd. I, Sıck.5, 5. 239 F dargerlian worden, und 
der Verf. des Büclhs begehrt diefs selbst so wenig zu läug- 
nen, dafs er in seiner Frklärung über jene Recension 
(Pädang. Bibi. Dd. I, Stek.2) versichert, er habe kein 
romantisches, unerreichbares Ideal aufsiellen 
wollen: deun mit diesen Worten beliebt es ihm die 
Grundsätze einer reinen SittenLehre zu bezeichnen. Nach 
Obigem halte ich es für sehr überflüssig, hier umständ« 
lich Rede und Antwort über meine unmafsgebliche Mei» 
nung von jener Schritt zu geben „ zumal da diefs nicht 
ohne :Weitläußgkeir abgelien könnte, indem es hier ja 
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nicht auf einzelne Stellen, sondern auf den Geist des Gan«- 
zen ankommt, und M—x selbst sagt, es verstelie sich 
von selbst, dals Zeilen ‚und \Worie aufser dem 
Zusammenhange nicht gelten können. Wenn dem 
so ist, wie konnte dena der nämliche M—z in derselben 
SchurzHede den Geist des Buchs aus einem halbeu Du- 
tzend einzelner, abgerissener, schöner und wenigstens 
grofsen Theils wahrer und moralischer Maximen 
charakterisiren wollen? Jch bin ja nicht in Abrede, dafs 
die Schrift interessante Partien, auch manche gie und 
edle Maximen (trotz einer im Ganeen auf Klugheit und 
Kouyenienz berechneten LebensPhilosophie) enthalte, und 
ich,achte die Talente des Verf., ungeachtet seine Ansich- 
ten -von deu meinigen in vielen Sticken abweichen mö- 
gen. Da übrigens in dem Ausfälle des M FR. gi vrel- 
chen ich schon zu viele Worte verloren habe, meines 
Antheils an der. NationalZeitung der Teutschen 
gedacht wird, so erkläre ich hierdurch, dafs ich vom 
J: 1801 an die Redaktion nicht mehr besorge. 
"Gotha, K.G. Len:. 





Zusatz zu der im Allg.litt. Anz. ı800, Nr. ı2a, 
$, 11gı-1192 befindlichen Antwort auf die 
Anfrage im ALA.1799, Nr. ss, S. 216. 


Der in der BergKirche vor Eilenburg ruhende Graf 
von Mansfeld hinfs Philipp Ernst, und war der dritte 
Sobn Joh. Hoyer’s UI., des Stifters der Arternschen 
Linie, und Marthen, Gräfin von Mansfeld, Er war 
1560 geboren, wurde 1602 AmtsHaupı Mann der Aemter 
Leipzig und Eilenburg, vermählte sich 16.3 mit Even 
Reufsin, von Plauen; zeugte aber keine Kinder mit 
ihr. Im J. 1651 starb er zu Eilenburg. — Mehr von ihm 
in Euseb. Chsti. Frankens Historie der Grafschaft Manls- 
feld, 5.252 u. 285, und in Jerem. Simon’s Eilenburgi- 
scher Chronik, P. IL, 8, 648 u. 655. E 

Eıfurt. Graf von Beust, 





’ 


Warum nur in erträglichem Latein ? 


Die PreisAustkeiler iu Göttingen inüssen es doch am 
Ende zu sehr gefühlt haben, dafs der bei weitem gröfsie 
Theil der von den dort. Btudirenden gelieferten Preis- 
Schriften dem armen Priscian zu sehr witspielte, und da- 
her kommt es wohl, dafs sie bei der Bekanntmachung der 
PreisFragen auf das J. 1800 zur Bedingung machten, dafs 
die Schriften wenigstens iu erträglichem Latein geschriebeır 
sein mölsıen, $. Götting. gel. Az. 1799, Sıck. 98, $. y7a. 


Anfrage 
Von welchen Namen mögen folgende Abkürzung 
herrühren:t Biva; Dove; Gede; Heid; Ivo; Isi; Mero; 
Noio; Pivo; Wiga? 
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Nummer ı77. 


Nachrichren von zu hoffenden Werken u, den gegen- 

£ ‚wärtigen Beschäftigungen mehrerer Gelebrten im 
und aufserhalb Teutschlaud Seite 1537 - 1348 

J. GC. Schilling’s Anfrage, in wolchem Archive sich 

der vom Graf Günther zu Schwarzburg ausge 

stellte Schein befindet, den Müller in seineu Säch- 


eischen Annalen anfälrt - 1342 
Zerboni's Werichtigung, seine neue Anstellung be- 

welfend " - - - 1345 
Beantwortung dreier Anfragen im ALA. 1545-1544 


F. WW. Reiz'ens Griechische Uebersetzung des Trink- 
Lieds: Mihi est propositum etc. 154 


Nunmer ı738. 


Fortgesetzte Nachrichten von zu hoffenden Werken... 
und den gegenwärtigen Beschäftigungen mehre- 
zer Gelehrten in u. aufserhalb Teutschland 1345 - 2558 


Beilage zu Nummer ı38. 


Verzeichnifs neuer VerlagsBücher der Andres'ischen 
BuchlHandlung in Frankf. am Main 

— der VerlagsBücher, die bei G. F. Heyar in Gielseu 
zur JubilatsMesse 1800 erschieneu sind 1554-1355 

— neuer Verlags- und KommissionsArtikel der Stil- 


ler'ischen BuchHandl. in Rostock zur OM. ago 


1553 


1355 135 
Ankündigung und IuhaltsAäbeige des Revolutions- _ 
Alinanachs von ıBı - 1550-1557 


Anzeige vonr Resultate, Bemerkungen und Vor- 
schläge u. s. w. aus dem Gebiete der Pädagogik 
u. 5. w. herausgegeben von 4. Honuings 1357-1358 
Verzeichnifs der bei F. L. Albanus in Neustrelitz er- 
schienenen Bücher - 1358-1559 
Ankündigung eines Taschenbuchs für 1804, 1359-2300 
Auzeige des 3. Theils von: Dr. J. F. Müller’s Ent- 
wurf der gexichtl. Arcueiwisseuschaft u. s, w. 32560 


Anzeige von: Die Höhle des Todes. Aus d. Französ, 
vun ©. F. Schlegel - Seite fs 
— von: Noth- u. Ilülfstafel für die so lange zuleben 


wünschen, nach Hufsland von Dr. Nlothe 136 
Nummer ı79 
KorrespondenzNachrichten. 
Aus Landshut, vom 8. August 1900 1561-1362 
Aus Berlin, voru 124. Auguste 1{p 130% 


F. C. Matthiae’s Bekanntmechung eines interessanten 
Briefs von dem versiorb. Prüf. J. PP. L. Mell- 
mann = - - 1302-1366 

Noch Etwas über BücherAceise; von F. C. Matchiae, 
nebst einer Nachschrift der Redakt, 1306-1368 

Bemerkung über einen doppelten Aufsatz in Possel's 


Europäischen Annalen . 1568 
Nummer ı%o. 
Entdeckung eines Plagiats . 1369-1371 
Benaerkungen über einen Ausfall in der NationalZei- 
tung der Teutschen - 1371-1373 


Noch Etwas fiber deu BücherTitel: Philocalia 1375-1375 
Noch eine Schrift unier dem Titel: Philocalia 1575 
Anzeige und Anfrage eine vom Pater J. Fuchs hinter- 
lassene Schrift betr. - 1575-1376 
Aufforderung au F. G. Jacobäer, die neuen Beiträge 
von J. L’oup emendatı. abdrucken zu lassen 1376 


Nummer 


KorrespogdenzNachrichten, 
Aus einem Schreiben des Abts G. Andres, aus 
Pavia, von ı2. Aug: 1799; von F. K, Alter ı5 
. — Riga, vom ıı. July ıg00 1377- 139% 
Litiararische Notizen aus Spanien, von C. 4. Fischer 
159% -1505 


141. 


! 


* 


- InbaltsAnzeige des Monats September 1800. 


Bitte um Auflösung eines Zweifels, nebst einer Nach- 


schrift von Stenzel . Seite 1595-1384 
Anfrage, warum von C. F. Schmile's Gedichten der 
2. Theil nicht nachfolgt - 2554 


Beilage zu Nummer ı4ı. 
InhaltsAnzeige des JulyStückd der Sächsischen Pro- £ 


vinzial-Bläter = - 1385 
— des ı. Stücks a. Jahr. von L. Tieck's Poetischem 
Joumal - - - 1385-1386 


Anzeige der Versendung neuer bei den Gebrüdern 
Gädicke in Weimar ersehienetea Zeit- und au- 
+ derer Schriften - - - 1386 


Ankündigung des ı. Hefts von N. G. Gruner's vier- .- 


stimmigen Gesängen in Partitur 1586 
Anzeige von: Gemeinnütziges Handbuch für Forst- 
und Jagdbediente u. s. w. - 
InhaltsAnzeige des AugustStücks 100 der Staatswis- 
senschaftlichen u, juristischen Nachrichten 1587: 1588 
Ankündigung einer Zeitung für die elegauto Welt 
15835 + 1590 
Anzeige von: Sittenspiegel für Mädchen und Frauen. 
Nach dem Engl. von H. L. Bonath 1591 
— von; Der Freundschaftsbruch und der Fall der 
Schweiz. 2 TranerSpiele - 1591-1502 
Ankündigung einer Französischen Ausgabe des Carm- 
pe’schen Robinsons - 1592 
Auzeige einer 2. Auflage von: Beobachtungen uud 
Erfahrungen zur Beförderung eines frohen und 
vergnügten Lebens, von J. D. Tewag 1552 


1567 


y 


Nummer ı42. 


Kurfürstl. Mayuzische Akademie nützlicher Wissen- 
schafteu zu Erfurt - 1593-1396 
Gesellschaft der Beobachter des Menschen in Paris 1596 
von Schultz’eus Beiträge zu der Sammlung verschiede- 
ner in einzelnen Europsischeu Staaten über die 
Vorrechte auswäruiger Gesandten vorhandenen 
‚Gesetze - .. - 150-1508 
Noch einige litterarische Anmerkungen über einen 
Aufsaız des HofR. G. 4. Kleinschrod im Archive 
des Griminalreohs; von Dr. C. J. L. Steltzer 


n + 1599 - 1400 
Eıwas über die Schuster, u. eine Bitte um Bekannt- 
machung der Schriften über diesen Gegenstand, 


suebst einer Nachschrift der Redakteurs 1400 


Nummer ı4 
klistorisch -artistische Nachrichten und Bemferkun- 
gen über die GemälldeAusstellung zu Dresden 
im Mrz ı800 - 1401-1407 
F. RK. Alter's Beantwortung einer Anfrage in Meusel's ‘ 
Gel. Teutschlaud, 4. Heckhel beır. 1408 
Fin doppelt löcherlicher ZeitungsSchnitzer 2478 


Anzeige‘ von; Das Ganid Baer: Branntweinbrennerey 


N EEE ne —— w - 
Nummer i4h. 
Fortsetzung der historisch -artistischen Nachrichten 
‚a. Bemerkungen über die neueste GemähldeAus- 
stellung zu Dresden Seite 1409* 1415 
Beitrag zur Beantwortung einer Anfrage im ALA., 
den Dichter Seclinius betr. . 3415-246 
Biklärıng über eine Stelle ‚im AlAnz. 1799, J. F. 
Zetzichen betr., von der Redaktion des ALA. 
Bemerkung über eine GeschlechtsVerwandte der Fa- 
milie von Dalburg - 146 


3416 


Nummer ı45. 
Fortsetzung der historisch - artistischen Nachrichten 
u. Bemerkungen über die neueste GemähldeAus- 
stellung zu Dresdeu Bu 1417-1425 
Kiefhaber’s Beautwortung’einer Anfrage im ALAnz., 
dische phenninge u: yes ee ber. 1423-2404 
Anfrage sach J. GC. Lademan - 
Aufrage, die vom Diak. Kinderling aus piece an+ 
gelährte Inschrift zu Hrdlerana betr. 2424 
Nachricht von C. F. Hojfmann'‘s Tortsetzung der Un- 
tersuchungen d. Rüm. Alterthümer bei Neuwied 1424 


Beilage zu Nummer 1345. 
J. E. Bode'us Nachricht, die Esscheinung des ‚5. Heli 
seiner grolsen Himmel, arten ber. 
Ankündigung einer neuen Auflage von Schoics jeri- 
stischer Encyclopädie u. Methodologie 1425-1426 
InhaltsAnzeige des 4 Sıcks. II, Bdes. von Guts Muths . 
Bibliothek der pädagog. L.itteratur ‚1426-1427 « 
Anzeige von: 4. de’ Fadenti Vebungen zum Veberse- 
tzen aus dem Teutschen ins Italienische u. s.w. 1427 
Werzeichnils.neuer bei F. Bohn in Lübeck erschienenen 
VerlagsBücher zur JubilateMesse ıg00 2425-1429 
— der in der Meyer'sschew Buchllandlung in Lemgo 
zur OMesse 1500 erschienenen Bücher 1429 1458 
Anzeige des ı. Theils von: Toorguato Tasso’s Befreites 
Jerusalem, übersergt von I. 'D. Gries 1450 
— von; Abbandlung von Barbiermessen a. s. ww. 
Aus d. Engl, - - - 
Verzeichnifs der Bücher, die bei F, Severin u. Comp, 
in \Weilseufels zur MichaelMesse 1800 erschienen 
sind - -.. 345 


2451 


u. 8. w.von P. F. Breitenbach, mit Anmerkungen 
vom Prof. Gosthard - 1452-1458 
— des I. Bdes. ı. Abtheil. von: Auf dreyßigjährige 
Erfahrung sich gründender prakt. Untenicht der | 
ganzen Landwirtlischaft u. s. w. heransg. von 
C. F. Gaudich - - - 1452 
— von: De la fin de la Revolation frangaise et de la 
stabilitd ponible dw Gowvernement actuel de la 
Fratice - - - 1458 


Nummer ı#6. 


Beschlufs der historisch - artistischen Nachrichten u. 
Bemerkungen über die neueste GemiähldeAus- 
“stellung in Dresden - Seite 1455-1440 


Nummer. 147. 
Karfürstl. Maynzische Akademie nützlicher Wissen- 
schaften zu Erlurt 1441 - 1446 
F.C. Matthiae's Beitrag zur Geschichte d. Guillotine 1447 
Parallelismus zweier klassischer SchriftSteller 1447-1448 
Rüge, das IntelligenaBlatt der Erlanger Litt, Zeitung 


angehend ..- - - 


Nummer ıi$. 
Ueber politische Zeitungen in den Vereinigten Staa- 


teu von NordAmerika; von J. von Schwarzkopf 
. 1449 - 1456 
Nummer ı49 


Ueber politische Zeitungen und IntelligenzBlätter in 
Spanien u, dem MNaNERR AR von J. von 

. Schwarzkopf - - 1457-1402 
Noch Etwas über die Frage: Wo das Original dar 
Augsburgischen .Konfession zu suchen sei? von 

J. Arnoldi = - - 1460 -146z 

Anfrage nach Y. Fabricius Elegien . 1465 
Bitte um Erklärung einiger Worte, welche auf einem 
von Brito angefülmten Monumente in einem Por- 

ingiesischen Kloster vorkommen 1463 - 1464 
Anfrage, ob J. F. Roth den Plan aufgegeben hat, ein 

Allgemeines GelchrtenLexikon heraus zu gebeu 1464 
Aufforderung an Gelehrte, die Grund$ätze und eine 
Geschichte des Armen\Vesens in Teutschland 

zu bearbeiten - ...1464 


Beilage zu Nummer 149. 

Eine Sammlung Arabischer an so ist zu ver- 
kaufen +» - 1465 

Bekanutmachung, die Nenen ak Annalen und 
theolog. Nachrichten betr. 1465 

InhaltsAnzeige des AugustStiicks 100 au Neuen 
Lausitzischen Monatsschrift - 1466 

Verzeichnifs der Bücher, welche in der Schröder'i- 

schen BuchHandlung in Göttingen erschienen 
sind - - 1460-14 

Anzeige des ı. Theils von: Hiesrieche ee 
von K. L. Woltmann 1468 

— von: Calender fürs Volk. Aufs J. ie Heraus- 
gegeben von J. C. Fröbing - 1468-1469 

Ankündigung des ı. Bändchens von: Grundrifs der 

polizeilich- gerichtlich. EntbindungsKunde. Ent- 
worien von Dr, J. Gı Knebel 2469. 1470 


InhaltsAnzeige des Monats September 1800, 


Anzeige von: Bons über den Wert der kritischen 


Philosophie u. s. w. -. Seite 1470 
— des ı, Bindehens von: Satirem u. Pelen Spiele 
von Maria’ - 1470-247. 


InhaltsAnzeige des IT. Bandes ı. Stücks von der Zeit- 
schrift Mernnon, herausg. vou 4. Klingemann 1471 
Anzeige des ı. Bändchens von: Jesus, der Weise von 


Nazareth u. s. w. von M.V. B. N. Hacker 2471 
— von: Leseschule, neneste, für Knaben u. 5. w. 3472 
Ankündigung einer Vebersetzung von Bleuland’s me- 

einischen Schriften - 1472 
Anzeige einer 2. Aufl. von: Das Seyfersdorfer Thal, 

von IV. G. Becker - 1472 


+ Nummer 150 


Ueber politische Zeitungen in den Vereinigten Nie- 
derlanden oder der Datavischen Republik; von J. 


von Schwarzkopf. - 1473-1480 
Noch Etwas über die Anfrage, Jen berühmten Engl. 
König Arthur betr. - 140 


Nummer 151. 


Ueber politische Zeitungen und IntelligenzBlätter i in 

der Schweiz; von J. von Schwarzkopf 1481-1496 
Noclr zwei Beantwortungen auf eine rt im 

ALA., die nummos barbatos beır. 1456 - 1487 

Noch einige UebersetzerMilsgriife 1487-2488 
Wunsch, die Lansitzische Mouausschrift literarischer 
u. genauer zu liefern - ı 
Bitte an einen Besitzer des Älssch’ischen Traktats: 
Bestia bicornis etc. betitelt, die auf Ludwig XFI. 
als letzıen König von Frankreich beziehende 

. Stelle im ALA. mitzutheilen . 


2490 


Nummer ı5:2 


Beschlufs des Aufsatzes: Ueber politische Zeitungen 
und IntelligenzBlätter in der Schweiz 2459 - 1495 

BittSchrift des Mondes an die Erde, um Abschaf- 
fung des Worts: Mondsüchtig 1495-1496 

Berichtigung, dafs die 2. Ausgabe des Peinlichen 
Halsrechıs der Teneriffaner u. 5. w. nur ein neues 
TitelBlatt har - . - 1496 


N Nummer ı5% 


Nachlese zu Dlrich von Hutten in litterarischer Hin- 
sicht, von G. W. Panzer, J. F. Opiz und eivem 
Ungeununen  =* - - 247-1502 

Eıwas über den Buchlländler T' F. Behrens in Frank- 
furı am Main, wad über den Handel mit Naclı- 
drücken = - - 3500-150 


InhaltsAnzeige des Monats September 1800. 


Beilage zu Nummer ı55. 

Nachricht wegen des Taschenbuch und Almanachs 

zun geselligen Vergnügen Seite 1505 + 1506 
Uebersetzungen werden angekündigt von: Essai sur 

V organisation de Vartillerie par ie General Les- 

pinasse und Manuel de lessayer par le citoyen 

Vaugelin  - - "= 3506-1507 
Bine Sammlung Bücher ist zu verkaufen 1507 
InlaltsAnzeige des ER BESERR 1300, vom Jour- 


nal für Fabrik u. &. w - 1507-1508 
— des SepteinberStücks ro der Oekonomischen 
Hefte 5 - 1508 


Verzeichnifs der Bücher, RD bei F. Nicolorius in 
Königsberg zur JubilateMesse 1900 erschienen 
sind - - “= # 1509-1509 

Auzeige von: Aussichten von ua u. 5% w. und 
Ansichten von Pillnitz 157-1510 

— des ı. Stücks des II. Bandes von H. F. Tohl’s Ge- 
 meinnützigen ökouon Auzeiger für Kameralisten 
vw. s. w. - - - 1510 

— von: Stephanor oder die Gräuel der Inquisition z510 

— voıt: Der Schattenkönig, von Aosegarten 510-1512 

— von: Heinhard und Ammon, oder Predigten-Paral- 
leieu.s.w. - - - 

— von:- Maucherley zur Geschichte der metacriti- 
sehen Invasion u. » w. von J. G. Hamann 

1511-1518 
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Anzeige von: C. 4. Fischer's Riogephierwnglädei. 3 


clıer Könige - -  Seite,sge 
Angabe einiger DruckFehler in D. Hums’s politischen i 
Versuchen - . - 


.Nummer 


KorrespondenzNachrichten. ; 
Aus Weimar, vom 1. Sepibr. 1500 BR 
Auszügg aus Lüneburgischen Abteiegistern, u. zwar‘. 
des Abıs Albert van Bauenden .1515- { 
Beitrag zur Beantwortung der Stmge: im Alk. 


154 


A. Gürtnern'n betr, - Be 
Meıkwürdiges BruchStäck aus eiuer gratheinstischen h 
Schrift ..- » 15 


Noch ein Beitrag zur Geschichte der Fruchtbriugem- © 
den Gesellschaft; von Kisfhaber 1517-15 
Eine Frage, welche der verst. Bode zu Weiniar aufe, R 
warf und beantwortete - 

K. G. Leunz’ens Antwort #tıf die Apologie d. Schri 
„Ueber den Umgang der Weiber mit Männeru “#' 
15:9=4 

Zusatz zu der im ALA. befindlichen Antwort, ‚die 
gefundenen kupfernen Särge in Eilenburg beuteff,} 
fend, vom Grafen von Beust - 
Anfraze,. warum d. Göttingischen PreisAustlieiler die @ 
" Schriften nur in erträglichemnm Latein fordern ? 
— nach einigen Abkürzungen . 


ul u u gun 


Leiprig, grüruckt bei /T’olf Gottlob Perold. 
Tu u un en rn 














x Fir mehrere auf'sin Mel gen; 
Aufsätze, Nachrichten u.a. w. ‘ 
> ten, ‚se wie. wir uns. mich fernerhin i 
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ES Yün: de Kliekmeineh teen ak a, im 
. wor. zegelmäfsig jede‘ Woche" vier‘ Nummern." Dieser: V.' we oder ‚der. Jah 
u 00... 3800 wird, nach Abzug der Feier Täge, 204 Nennen enge 0 whu, er 
Zr = 2...202. Welche füglich i in einen Band gebunden werden RK Önnen. 


02.000 00.2. ‚blauer Umschlag mit einem Titel und einer ‚InhaltsAnzeige, ‚und zum gänzen- Ba 
Erd Nee: - oder dem JahrGange 1800, aulser einem Hau U Fitel, noch ei ein möglichs a 0) 
0 Bee tind eben so lifterarisch- genau bearbeitetes Register, 
: . Bände oder den JahtGängen 1796 und 797 bereitserschienenen unent eltlie 
ERRE liefert; da bloß durch ein auf diese Art: bearbeitetes Register der Allg. Le 


zu einen Repertorium der ZeitGeschjchte der: ‚Lätterätor gemacht na 
- +, Zukunft ein bleibendef Kiterarischer Werth verschafft werden k 


IL Da die VerlagsHandlung des Allg. Hip Anzeigen i in Leipzig; in.keinem Falle wö 
liche und monatliche, Exemplöre des ALA.spostfrei versonden. kan 
- jedoch bei den Versendungen an lie BuchtTändler durch Abgabe An ihre Kon; 
in Leipzig eine Ausnahme leidet: so missen die wöchentlichen und ı nionntlic 
‚lungen darauf bei den resp. Ober ind PostAeniterng ZeitungsExpec itio nen 
und IntelligenzKomtoiren, so wie bei den BuchHandlungen jedes Urts gemac 
Erstere erhalten den ‚Allgeiheinen literarischen Anzeiger. dureh ‘die Kin 
Sächsische ZeitungsExpedition in Leipzig, durch das Königl 
isghe,GrenzV ostAmt in Halle und durch dieKaiserliche Reichs 
AmtsZeitungsExpeditivun in Erfurt mit! solchen Bedi 
ganzen JahrGang ı 500 für 4 Rthlr. ı2 Gr, Sächsisch odeegF ‚15 
3 LaubThaler an die Interessenten innerhalb Teutschland wöochentli i 
ARthlr Sächs oder Fl ı 5 Kr. Rhein. oder 4 LaubThaler und 308 
"lich ’lefern können, imd nur an den entferntern Orten diesen Pre Y 
‚erhöhen werden. — Die BuchHandlungen.erhalten,denselben von unsrer Ve 
selbst, mit 25 pro Cent Rabatt von dem eben ängegebenen diefsjührigen 
wödurch-wich sie in den Stand gesetzt werden, den Allgemeinen lit 


ohne alle Uahhbange ‚des, Preises ap die u 
liefern. : 


tIT. Jeder Interessent leistet: die Wassekisschläng für de gänzen Jahrgang “8%: ein | 
bei dem löbl. PostAnte, "ZeitungsExpedition und BuchHandlung,, an j 
wo. er den ALA. erhält. Da wir die stiengste Ordpung und pünl i 
von Seiten derjenigen , welche \ von uns unmättelbar “i “nöth 
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Ueber die Ehstnische Sprache und das in 
Ehst- und Liefland geredete Teutsche. 


Die Sprache der Elısten hat mit keiner einzigen 
Eüropäischen, so viel ich deren kenne, aufser mit der 
Finnischen, einige Verwandischaf. Dem Ausländer 
kommt sie Anfangs wegen ihrer fremden und rauhen 
Töne * und der eigenthümlichen WortFügung etwas 

vor, ob sie gleich an sich wegen ilırer Armutlı 

keine schwere Sprache ist. Wer sie lernt, hält sich im 
Anfange gewöhnlich an Hapel’s Grammatik und an die 
Prediger oder andere Teutsche, welche sie verstehen. 
"Zum Gebrauche für das gemeine Lebeu lernt map tie am 
ten durch den Umgang und öfteres spreche den 
auern, besonders mit HofDomestiken, die gemeinig- 


sind. Kandidaten un angehende Prediger beuuszen 
Bibel, als das beste and a Ta Hülfs Mittel, 





bald mit der KanzelSprachebekannt zu machen. — 
Die Ehstnische Sprache hat z HauptDialekte, den 
alischen und Dorpatischen ; ‘der erstere wird in ganz 
Ehstland, auf deu Inseln Ossel," Dago und Worms, 
Theils im Pernauischen Kreise und in dem dritten 

eile des Dorpatischen Kreises gesprochen; der letztere 
Kingegen bloß in a Theilen, nämlich in ı7 Kirchöpielen 
desselben Kreisos. Von der Armuth dieser Sprache ist 


diefs ein Beweis, dafs man abstrakte Rogriife in ilıMfast, 
gar nicht oder sehr unvollkommen und höchst,selien aus- 


drücken kaun. 80 hat siez. B. keine eigsucn Wörter für 
die Begriffe von Tugepd und Laster, sonderu man sagt 
dafür: das was. gut, das was büse- ist. 
für den Begriff von Freiheit, die doch ihr höchstes 
Gut ist, auf welches alle ihre Wünsche und Bestrebun- 
gen gerichtet sind, haben die Ebsten ein Wort, sondern 
sie  borgen es aus dem Teutschen, und machen daraus 


pıäy- Vieles können sie eg nicht ausdrücken, sondern 


1,00, 


' Aube oder Jumwe; für Fischer, PFisser; 


ı erwas Teniseh dabei verstehen und zum Dollmetschen B 


"Halfs Wörter a 


Nicht einmal, 


* 


. nelimen dazu die Wörter aus der Teutschen und ans an- 


dern Sprachen, z.B. ein Vorhang heifst Garding; Beide 
Siddi; Gabel Gawel u.s. w. uud das findet sich gemeinig- 
lich bei solchen Dingen, die der Ebstnische Bauer als 
Bauer nicht kennt, sondern erst deit der Ankunft der 
Teutschen kennen gelerut und von ihnen angenommen 
hat. Dasc, f, h und sch kann der Elste gar nichtaus- 
sprechen. Statt Citrone sagt er daher Sitron; für Haufe, 
Statt Stiefel, 
Tiwel; Statt: esstinkt, es tinkt; für Schere, Saehre, 
Geschrieben wird die Ebstnische Sprache durchgehends 
mit Lateinischen Lettern, im Drucke aber beliene man 
sieli der Teutschen Buclıstaben. 
Andern brauche man ohne Unterschied des Ranges der 
Sprechenden, wie im Griechischen oder Lateinischen, 
die zweite Person des Singular. Doch roden auch viele 
Baueru mit ibrer Herrschaft in der zweiten Peıson des 
Plural. Der Accent oder. Ton liegt jedes Mal auf der 
ersten Sylbe, Sgeschlecht ist mur ein einziges, 
deun temma heil, ie... Das Futurum hat die 
Ehsinischg Konjıy icht, sondent es wird dürch 
+ 2. D. ich gelie es ıhan, für: 
hum. Etwas Besonderes und ganz 
i dieser Sprache, dafs sie die Prä- 












ich werde oder 
Eigenthümliclies 
positionen fast all 
tiv setzt, also elf Pästpositionen als Präpositionen hat. 
Von dem Bililörfsichen dieser Sprache mügen folgende 
RedensArten ein Beleg sein. Bıatı: es wird Abend, sagt 
man im Elswischen häußg: die Sonne geht zum 
Schöpfer zur rück; für: er stirbt, brauclit man oft: 
er legt seine Seele Gott in die Hände; pälw 
süakse ürra, die Sonne wird weggefressen, d.i. 
eine Sonnonlinsternifs; I Pölwede pääl töstma, ein 
Kind auf die Knie heben, d.i. gebühren. Uebri- 
geus ist es eine rauhe nd für das Gehör unangeuchnie 
Sprache, die aber, weil sie die Diphtbongen alle einzeln 


191 


Im Sprechen mit einem’ 


nach dem Haups\WVorte im Geni- 


4525 ’ “ 


hören läfst, zur Musik, vromehmlich zum Gesänge nicht 
unschicklich ist, daher auch in dieser Hinsicht von Man- 
chen gleich nach dem Italienischen geserzt wird. Der 
Elste bedankı sich auch nicht in den gewöhnlichen Aus- 
drücken: ich danke, bedanke mich u. 5, w. sondern er 
sagt dafür: olge terwe, sei gesund; ich wünsche dir Ge- 
sundheit,, Gott vergelte es u. dergl. m. ” 


Es wird von gelehrten SprachKennern und Sprach- 


Forscheru im Lande selbst gestrittin, ob die Russen, 


oder überhaupt die Slawen, inugleichen die ‚Schweden ' 


und Polen, den Ehsten, oder diese jenen Nationeg man- 
che Wörter und Ausdrücke mitgetlieilt haben. Mich in 
eine besondere Untersuchung hierüber einzulassen, möchte 
eine schwere, vielleicht unmögliche, auch eben nicht 
schr nützliche und verdienstliche Unternehmung sein. 


Nur einige Beispiele als Probe: - . 
Ehstnisch, Russisch. Teutsch. 
kel, kolokol, Glocke. 
eine, wino, Wein. 
leito, gleb, Brod (Laib). 
mcis, miüisa, das Gur, 
merri, more, Meer. 
ulits, uliza, die Gasse, . 
teddes, tetesa, BirkHulın. 
‚Jaan, sani, » Schlitten. 
sabbat, subbota, Sabbath, Sonna- 
bend. 
messi, met, mijet, Honig, Meth. 


«Auch mit dem Schwodischen haben viele Wörter 
Aehnlichkeit. Kein Wunder, da die Schweden so lange 
die Oberherren Lief- und Elıstlands waren. j 


Ehstnisc. Schwedisch, Teutsch, 
säng, saeng, das Bette. 
-  piksid, byxor, die Hosen. 
ummal, humble, der Hopfen. 
röäl, nacasl, A Suamplie Nadel, 


Wie sehr die Ehstnische E Ir 
ihrer nahen Nachbarin, versclhvel: 
sie (lie Tochter wer weils welcher 
nalSprache in Asiens kältern Erds 
gen folgende Beispiele an den Zahle 


der Tiunischen, 
‚ mit welcher 








Finnisch, Ehstnisch. Teutsch. 


ensimüinen, essimenne, der Eiste. 

toinen, teine, - Andere, 
kolmas, kolmar, - Dritte, 
neljüs, neljas, - Vierte, 
wijdes, wies, - Fünfte, 
kundes, uns, _ - Sechste, 
deizemäs, seitsmf, - Siebente, 
kalulexas, kahheksas, - Aclıte, 
ühdexas, ühlıeksas, - Neimte, 
kümmenes, kümues, - Zelinte us, w. 
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Sonst hat die Ehstnische Sprache mit der Russischen 
amd Lettischen nicht ‘die geringste Aechnlichkeit oder 
Verwandtschaft, als in einzelnen \Vürtern, und in Absichs 
des Ursprungs derselben herrscht noch die gröfste Dun» 
kelheit. Sie scheint weit aus Norden her zu stam- 
men, welches ich daraus schliefse, weil Russi- 
sche und Liefländische Ofhieiere mir versichert habenz 
dals "sie tief im innern Rulsland, mitten. in Asien, 
eitie Sprache hätten sprechen hören, welche mit der 
Ehstnischen Aehnlichkeit gehabt habe, und von der sie 
Vieles verstanden hätten. Sie ist melodischer und voll- 
kommener als die Letische, auch etwas mehr äusgebil. 
det, und man hat aufser der Bibel, dem GesangBuche 
ung! Katechismus, noch mancherlei aus dem Teutschen 
übersetzte Schriften in derselben, z. B. Fabeln, Rochcw's 
Schriften, das Notli- und llülfsbüchlein, eiuen Bibel- 
Aysang vom Pastor Schnell in Johannis u. a. m. Sie ist 


“ auch von den christlichen Eroberesn den Eingebornen 


gelassen und die ReligionsBücher sind ihnen in derselben 
mitgetheilt worden. Eine ganz besondere Gnade nnd. 
Grofsmurh!! — Man hätte von Seiten der mächtigen 
Bezwinger der Elısten mit leichter Mühe im ganzen 
Lande nach und nach die Teutsche Sprache einführen 
können, so wie man es in Preufsen machte, wo nun- 
mehr die Teutsche Sprache die wsprüngliche Landes- 
Sprache völlig verdrängt hat. Allein es scheine, die 
christlichen Eroberer von Lief- und Ehstland hatten die 
wohlthätige Absicht, das Volk so fest in das Joch der 
Sklaverei zu zwängen, dafs es ilım an allen HülfsMit- 
teln, ihr zu entgehen, fehlen sollte. Das Entweichen 
einzelner Elısten und Letten über die Grenze ihres Vater- 
Landes ist ilınen eben dadurch, dafs sie eine besondere, 
allen besfachbarten Nationen fremde Sprache, reden, und 
dadurch von diesen gleichsam isolirt und mit ihnen von 
aller Gemeinschaft abgeschnitucy sind, beinahe ganz un- 
möglich gemacht, Auch fühlt'sich der stolze Teutsche 
stärker in seiner Erhabenlieit, wenn er den Sklaven in 
einer dem letztern sche Sprache aureder, die nicht die 
seinige ist, und sich so®]s ein \Vesen höherer Arı von 
jenem unterscheide., Dieser Unierschied erinnert iln, 
dals er jetzt mit einer Kreatur von niederer Gattung spre- 
che, weil er sonst in dem Umgange mit freien J.euten 
und Personen von andern Nationen sich dieser Baueru- 
Sprache nicht bedient. Man dachte za menschlich, als 
dafs gran den armen Sklaven dieses UnterscheidungsZei- 
chen hätte nehmen sollen, um ihnen nämlich nicht noch 
ein neues Joch aufzubürden, das, die Sprache ihrer gnä- 
digen Ilersen zu lernen! — 

Es giebt Ausländer, welche die Elistnische Sprache 
zwar vollkommen lernen uhd grammatikalisch richtig 
sprechen, aber an der rechten reinen Pronlineintion und 
dem richtigen Accente fehlt es ihnen doch immer, woran 
sie auch gleich von den Eingeboruen erkannt werden, 
Sonst sprechen selır viele Bauern ihre Sprache ganz gram- 
matikalisch richtig. Keine Vyörter hört man im gemeinen 
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Leben von den Ehsten häufiger, als Jummal, Gott, nnd 
Kurrat, Teufel. Das ersiere Wort, welches bei den 
Elısten jetzt den Begriff vom höchsten Wesen bezeich- 
net, ist ursprünglicher ein heidnischer Name, der ehedem 
bei ilmen den guten Gott, das gute Prineip ausdrüchte, 
so wie Kurrat den bösen, wonit sie jeizt den Teufel, 
das böseGrundWesen, benennen. — Die Maull’sel, für 
welches Thier, das ihrem Lande nicht einlieimisch ist, 


ihre Sprache kein \Vort, hat, das diese Vorstellung aus-, 


drückte, nennen sie Christusse obbosit, des Ilerrn 


Kus se tes lähhib Narıwa 
jure? 

IT ala, üks linnamees ! 

Kule, kas Erra N. on 
koddo? 

Ei ma tean, 

Kule, küllamess, aidama 
ngdduke! 

Ei ma moista mitte. 


15:6 


Wo geht der Weg nach 
Narıva hin? 

Sieh da, ein Mann ans 
der Stadt! 

Hören $ie, ist Herr N. 
zu llatse ? 

Ich weifs nicht. 

Hör Bauer, hilf doch 
ein wenig. 

Ich verstehe es nicht. 


Christus Reitp ferde. 


Wie naiv und drollichs ! _ 


Hier ist noch eine kleine Anzahl Wörter: 


H’et, Wasser, 
Leiba, Brod. 
Tebba, Stube, 
Takt, Stull. 
Jöma , Esseu. 
Öllut, Bier. 
Jus, Triuken. 
Aknat, Fenster. 
Tuld, Feuer. 


Nuga, Messer. 
Sabat, 
Laut, Tisch, 

" Wina, Wein, 
Bamat, Geld. 
Sisi, Kolılen. 
Sukkat, Strümpfe. 
Pong , Sohn. 
Neizid, Jungfrau, 


Koüäür, Hund. 
Tois, Junge. 
Uks, Thür. 
Kübbar, Hut, 
Mess, Maun. 
Emmand , Frau, 
suur, grols, 
bisak, klein. 
külm, kalt. 


Stiefel. 


Tüdruk, Mädchen, soja, warm. 


Einige RedeusArten, A 
Kus sa lühhät? wo gehst du hin ? 
Lasske temma ülleos tullema , lafs ihn herauf kommen. 
Do minole laas wet, hole mir ein Glas Wasser. 
Kas sa tahlıat söma? willst du essen? 
. Obbone sari ette pannema, ein Pferd vor den Schlitten 


spannen. 


‚ Kus minno linna reddik on? wo ist mein Schaupf- 


tuch ? 


Zur Probe noch ein kleines Gespräch zwisclien einem 


Herm und seinem Bedienten; 


auch ein Sıfick aus der 


Ehstnischeu BibelUebersetzung. 


. Kus minno poison ? 
Kerz jure. 


Mis ta teeb kerzes? 


Temma job üks laas 
wina. 
Jürri, tulle, tulle, msie 


tahhame seitama ! 


Fai Erra! ma lühhün es- 


side körzes laas wina wot- 
tama. 

"Tee kermest, ja tulle war- 
si talkas’ si. 

‚Tulle, tulle nid, ja seita 
peäls 

Oh armas Erre, ma tul- 
. Ian warsti, . 


Fo ist mein Bedicnter ? 
eim Kruge (VWistlis- 
Hause). 

Was macht er beim 
Kruge ? 

Ertrinkt ein Glas Brannt- 
wein, 

Jürge, komm, komm, 
wir wollen fahren.  _ 

Lieber Herr, ich will 
erst beim Kruge das Glas 
Branntwein miınehmen, 

Mach hurtig, und komm 


“gleich wieder hierher. 


. Komm, komm nun, und 
fahre zu! 
Ach lieber Herr, 


ich 
komme gleich. 


| Sirach XXXI, 32, 33. 


. Mis on ello winata? se on ka lodud inrimsste römuks. 
Jodaw win on suddamels rööm ja hingele hea meel, kui 
sed.la öigel aial kassinaste junkse, — Was ist das Leben 
ohne Wein ? dieser ist auch geschaffen zu des Menschen 
Ereude.. „Mäfsig getrunken erfreut der Wein Leib und 
Seele, wenn man ilın aber zu häufig trinkt, bringt er 
nur IlerzeLeid. 


Die Sprielhwörter der Ehsten sind vom Lokaler, von 
ihren Sitten, Gebräuchen und ihrer LebensArt hergenom- 
men, folglich olıne Feimlieit, Stärke, Fülle oder Reich- 
thum der Gedanken. Sie pflegen sie aber nicht oft zu 
gebrauchen. Einige der besten führe ich an: Es hält 
mich Niemand beim RockZipfel, d.h.: Ich 
bin Niemanlen Etwas schuldig. Nac h dem Kleide 
empfängt man einen, und nach dem Ver- 
stande entlälset man ihn (ist aus dem Rustischeh 
entlehne),. Das Stumme (Thier, Pierd) mufs wohl 


"ziehen, was der Unvernünftize ihm auflegr. 


Des Müllers Schweine und des AmtMauns 
(Verwalters) Pferde sind immer ferr. Nimm deu, 
welcher gern Kurzweil treibt, nicht 
Freunde (ist ebeufalls aus dem Russischen, wo es 
bryshby ii wörnost schntä ne priinimaü heile). Von des 
Reichen Krankheit und des Armen Biere 
hört man weit und breit, — Mauche sind schwer 
zu errathen, was sie eigentlich bedeuten sollen, z. B. 
Suche keiue grüfsere Hexe, alsim fremden 
Hause, d. h.: fremde Augen sehen Alles. Nassen 
Land bedarf keines Wassers, d.i.: deu Wei- 
nenden, Betrübten, betrübe nicht noch mehr. Der 
Frosch kommtanfden Rasen, weils aber auf 
demselben nicht an leben, d. h.: der Arme kann 
sich in sein Glück nicht schicken u. s. w. 


Nicht viel witziger und künstlicher sind ihre Räthsel. 
Die meisten sind von groben Zoten und Uniläthereien zu- 
sammen gesetzt, olıne Scharfsinu und Eleganz, diejeni- 
gen ausgeuommen, welche sie von den Tewutschen gelernt 
und aufgenommen haben. Tclı habe nur folgende belıal- 
ten: Der Reiche steckt es in die Tasche, der Arıne (Dauer) 
wirfe es’auf die Erde: s.». der Rotz. Es läuft etwas 
‚Aurch den Zaun und schleppt die Gedärine hinter sich 
her, d. i.: die Nühmadel mir den Zwirme. Kaiser; Edel- 
mann a Dauer essen davon ‚ und dennoch kommt es nie 


zum... 
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auf ihren Tisch: die MotterMilch“- Ein grauer Ochse 
mit einem Loche im Ritcken, d. i.: ein MühlStein, Es 
hat keine Fülse, und läuft doch bis an der Welt Ende: 
die Wolken oder auch die Sonne, Es pllägr' Einer auf 
dem Felde, und doch ist nie eine Furche hiuterher: das 
Schiff auf dem Meere. Fin rotlies Hündchen bellt durch 
den kubchernen Zaun, d. i.: die Zunge. Vier Jungfern 
gehen über die Brücke und weiuen: ein neuer Wagen 
nit vier Rädern, welche quiken und knarren. Was hat 
ein schwarzer Hengst für Hanrc? Antwort: PferdeHaare. 
Welches ist das schwerste Holz ? des Bettlers Stab. Oben 
eine Seele, unten eine Seele, und dı der Mitte ein Leder, 
d. i.: ein Reiter, Pferd und Sattel. Einer geht über 
Winde und Dächer, und ırägt eine Schüssel mit Fleisch 
auf dem Kopfe: der Halın. Ein Bauer geht aufs Feld 
und trägt seine Frau auf dem Rücken, d. i.: der Bauer 
mit seinen kleinen Bier- oder MilchFasse, daser im 
Sonmer auf dem Rücken mit aufs Feld nimnır. 
(Dor Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





Erklärung. 


In der Vorrede zum IV. (und letzten) Stücke des von 


mir herausgegebenen Nekrologs für Freunde. 


deutscher l.iteratur, von Chsti. Friedr. Buchner, 
babe ich 8. XV-XVI, dem Publikum Hoffnung gemacht, 
dafs Dr. Pappe, der damals im Kloster Bergen, bei Mag- 
deburg, lebte, die Wänsche seines und meines vollende- 
ten Freundes Buchner erfüllen, und denselben gemäfs die 
sen Nekrolog forisetzen werde., Da aber Dr. Pappe die 
Redaktion der Neuen Allgemeinen deutschen Bibliothek 
und der Neuen Hamburger Zeitung übernommen Jiat, so 
findcı sich derselbe durch diese übsnommenen bestimm- 
ten Arbeiten zu sehr beschäftigt, als dafs er jenen Vorsatz 
ausführen könnte ‚Er erklärt” diets ausdrücklich in 
einem Schreiben an mich; ich halte es daher für meine 
Plicht, dem Publikum davon öffentlich Nachricht zu 
geben, damit ıleils dasselbe die Erfüllung der durch 
meine Aeulseruig erweckten llofsung nicht länger ver 
geblich erwaste, theils auch kein audexrer dazu fähiger 
J.itterator vielleicht durch jene Aeufserung sich davon 
abhalten lasse, den Freunden Teutscher L.itteratur die 
Fortsetzung dieses allgemein als nützlich anerkannten 
Werks zu schenken. Wie sehr würde ich mich freuen, 
wenn der mir übrigens ganz unbekannte Recensent *) 
der Buchnerischen Sammlungen, dessen Werk im Allg.diır. 
Anz. ıjoo, Nr. 45, 5. 441-448 und Nr. 46, 8. 449 — 455 
so laut den Meister lobt, sich selbst zur Debernehmung 
dieser Arbeit entschlösse ! 
L. Frauen, in Magdeburg, am 9. Septbr. 2900. 


G. 8. Bötger. 


* 


ur 


*) Profcasox Geo. Wolfg. Aug. Fikenscher in Culmbach, 4, Rodakı. 
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. Anfrage 

Wer war von folgender Schrift der Verfasser, der 
sich den Namen Justinianus beilegte” „Einladungs - Trieb 
zum heranmnahenden Grossen Abendmahl: und Vorschlag zu 
einer ‚Christ-erbaulichen Irsvs-Gesellschafft Behand- 
lend die Besserung des Christenthums und Bekerung des 
Heidentumt wolmeinend an Tag gegeben durch Jusriwrs- 
wem. Nürnberg, Verlegt von Wolf Eberhard 
Felssecker Im Jahr 1664. 489. &.“ Mit einem Titel- 
Kupfer, unter welchem stehr: Einladangs- Trieb zum 
Grofsen Abendmahl. Auf 8 Seiten wird dasselbe ausführ- 
lich erläutert, und am Schlusse unterschreibt sich der 
Verfasser : der Einsam- Gesolligr Jusssaram. 


Zu Folge des Eingangs dieser Schrift sollte das Vor- 
haben der Gesellschaft sein, „nicht nur geschickte 
Leute auszusenden, das Reich Christi auszubreiten, son- 
dern auch das Chriitenthurm in den Evangelischen Lündern 
zu einem bessern Stand zu bringen“ — 5.20 heifst es: „die 
Jesuslisbende Gesellschaft könnte nach Art der löblichen 
Frucktbringenden Gesellschaft, aber ganz zu eineni audem, 
nämlich geistlichen Zwecke eingerichtet werden.“ 
5. 24 schlägt der Verf. vor, „die Beinamen der Jesus lie 
benden Gesellschafter könnten von ihren in den Druck 
verfertigten Büchern oder von den angenommenen Ge- 


schäften hergenommen werden, und möchte sich einer 


nennen, der Einsamgesellise, der Andere der Nutzensu- 
chende, Geschichtschreibende, Sprachenlehrendse, Ermah- 
nende, MW ’arnende, Straffjgnde, Wahrheit sagende, Pflan- 
sende, Begiessende, Arbeitende, H’anderende, Seefahrende, 
der Teutsche Pilgrim, Sionitische H’allfahrter u. s. w. 
Es. könnte auch, heifst cs weiter, in einer oder der an- 
dern grofen Stadt ein StammBuch aufbelsalten werden 
zu Aufzeichnung der Gesellschafter Namen, Denkıprüchen 


oder Reimgedichten. Das Symbolum oder Denkspruch dex 


Jesus liebenden Gesellschaft kaum sein die Lehre Pauli, 
Ephes. 3. Christum lieb haben ist besser denn alles H’üsen. 
Neben den Worten aus dem ı. Psalm: Pohl dem, der 
nicht wandelt im Hath der Gottlosen u. s. w, j 


Was hatte diese RinladungsSchrift für einen Erfolg? 
Wo findet man nähere Nachricht, ob die beabsichtete 
Jesus liebende Gesellschaft wirklich zu Staude kam, 
weun, wo und wie sie sich eigentlich bildete und 
erhielt? -Gab sie vielleicht die erste Veranlissung zu des 
Dr. Joh. Heinr. Callenberg’s bekannten Missionen und 
zu Sam. Urlsperger's Gesellschaft zur Beförderung der 
reinen er und Gottseligkeit ? — Eine gedrängte lir- 


 serarische Uebersicht jener Anstalten würde vielleicht 


in mancher Hinsicht interesgant und lehrreich sein. 


N———g. am 5. Sepibr. ıgno, RK. 
D Aaae 
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Freitage, am 





15750, 


156. 
MEINER 
RISCHER 





3. Oktober ı800. 





Beschlufs des im Allg. liter. Anzeiger ı800, 

Nr. 155, 8.1527 abzebrochenen Aufsatzes: 

Ueber die Ehstnische Sprache und das in 
Ehst- und Lielland geredete Teutsche. 


Zum Beweise ihres Geschmacks in der Dichtkunst 
will ich, eins von ihren Hochzeitl.iedern und nöch ein 
Paay andere anfübren. Die Poesie bei den Ehsten hat et- 
was Aelnliches mit den Italienischen Dichtern aus dem 
Sıegreife, oder den so genannten Improvisatori, und Jient 
blois zum Gesange, wozu die Elıstnische Sprache, wie 
Sie Ftalienische, wogen der häufigen Doppellauter, die 
alle einzeln ausgesprochen werden, besonders geschichs 
ist, Ihre VolksLieder sind zum Theil selır alt, dıeils 
werden sie als impromptus gemacht, dazawdie meisten 
Ehsten eine bewundernswürdige Anlage haben, zumal 
wenn starke Getränke ihre LebeusGeister und poetische 
Ader in Bewegung und Teuer gesetzt haben. Alle ilıre 
Lieder.sind reimlos und.voll poetischer l’reiheiten. Man 
hat zwar auclı welche nıir Reimen, die aber eben dadurch 
einen Teutschen Urheber verrathen, und den Ehsten durch- 
aus nicht gefallen wollen. ‚KirchenGesänge gehören nicht 
hierher. - Sie sind meisten. Theils von Predigern aus dem 
Teutschen übersetzt, gereimt, und manclıc haben so gar 
durchwlie Uebersetzung noch gewonnen. Sie zeigen we- 
nigstens, dafs die Ehstnisehe Sprache zu allerlei Versär- 
tan Biegsamkeit hat. Gesang ist der LieblingsZeitVer- 
treib der Elısten so gut wie der Russen; ‚sie singen auf 
dem Felde, im \Valde, bei ihren Arbeiten zu Hause, bis» 
weilen auch beiın fhobeu Becher im Kruge. . Die Hauptr 
Sängerinnen sind die \VeibsPersonen, voruelmlich bei 
Hochzeiten und KindTaufen. Gemeiuigligh ‚cheilen sie 
sich so gleich in zwei Chöre, der eine Glıor siigt eine 


7 . ut 1 m Jun 
a ih LoplBiade obgeacutmen undaine gewöhlliche Waiberkisabe.aufgestet. Gemüknlich tan & die 
iegerälusm, besonders die Mütter, und das junge Volk singt ubiges Lied dazu, Peinh 


Arlıierm adek Sahwieger 
“gu0, 


Zeile vor, der atıdere wiederholt sie. Bei einigen Lie- 
deru hängen sie an jede Zeile gewisse sinn- und gedar- 
kenlose EudSylben, als bei ihren HochzeitLiedern kassi- 
kenne, kannikenne, die in einigen Gegenden mehr gedehnt, 
im Dorpatschen aber sehr gesolwind gesungen werden, 


HochzeitLied bei der Haubung der Braut. ie Be 


Schmücke, schmücks Jungfrau Dich f 
Schmücke Dich mit solchem Putze, 
Der einst auch Deine Mutter schmückte, 
Binde solche Bänder um, 
Vie einst auch Deine Mutter band, 
Bind um den Kopf das KummerBand, . 
Und um die ‚Stirn das SorganBand, 
Auf den Scheitel das Trauer Tuch, 
Mach Dich fertig, es wird halle; 
Leg alles zurechte,.es kommt die MorgenRöche ; 
Die Schlitten fargen schon zu fahren an, 
Dis Kufen fangen an zu hüpfen. 


Ein anderes ist da$ Tied eines Liebhabersy 


Es war einmal schün Vetter, 
. FFarm war es und nicht kalt: 
Als just auf einem fahlen Pferde meine Geliebte vorbei 20 
Es regte sieh der Hünmel, die Hundes bellsten ; P 
Alles war munter, nur kalt in mir das Here. 
Geh, 0 junger Liebhaber, nicht mit dem Freier zum Reichen, 
Der int stols auf sein Geld,‘ und lacht bei seinem Gut, 
Dafs seine Tochter mir zu Theil-werde. 
Geh zum Armen hin, der freuet sich, ‘ 
Dafs seine Tochter einen Mann bekomme » 
Er schlachtat Hähne und Hähner, ‚ 
Und machst ihr ein Hochzeit Mahl, 


fern$tands in den WeiberStand übertritt, wird ihr die 
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. 


ii 


In einem KriegiLiede sihgt Jie Schwester von ihrem 


in den Krieg ziehenden Bruder: 


Ehkitellen ella wenda, 
Ehhitellen öppetellen: 
Minno ella wellekenne, 
drta sa sjago aele; 

Arra sa jägo järrele:” 
Essimessed ölpitakse, 
Taggumissed tappetakse, 
Koerita kesstt södılada, 
Liggi lippo kandiatte ; 
Keskmissed koddo tullewanl. 


50, 


fasser : 

Lissole. 

minno armas Lie- 
0, 


 Wata 


" Euida talıre möda lüüb, 


Kewwa dene arg meil föd- 
nud . 

Ue römoga meil jäüb. 

Lumme langed sullanud 

Jöe katted hatkenud, 


p 


Pea lilled oitswad jülle, 
Ja nitid lenud lanlawad 
Keiknüiul heina maad 
Haljaın uudne sedlamad, 
Weeik sedlantast happawad, 
Karja lapsed,oiskawad.. 


R ’ 
Lasse meidna rümo mait- 
ee 

Rewwgd esse aja see: 


Woaat! ai au, airikkus sei» 


fäy 


Sella wasto elladges. | 
Rütts ruttes lennab ta 
Meise nore aöga, 


. Solche Linder darf nur 


Ich rüste aus den lieben 
Bruder, 
Rüsı’ ilın aus und unterwich- 
te ihn: 
Mein liebes Brüderchen, 
Jage Du ja nicht voraus, 
Doch aber bleib auch nicht 
zurück. 


Die, Ersten werden. durchges. 


peitscht, 
Die Hintersten erschlagen. 
Halt mitten in dem Heere 
Dich, 
Nahe bei den Fahnen Trägern; 
Die Mittelsten kommen wie- 


usw. 


Folgendes Lied hat einen Teutschen Dichter zumı Ver 


An Lisschen. 
Sieh, mein liebes Lieschen, 
siche ! 


Wie der Winter flieht vorbei, 

Und der limgst gewünschte 
Frühling - 

Kelirt zurück von Freuden 
nou! 

Alle Fesseln der Natur. 

Schmelzeu auf von unsrer 
Flur. 


Blunien blühen bald nun 
wieder, 

Und der Vögel Chor erwacht, 
Und die Wiesen und die Fel- 
der j 
Grünen bald in neuer Prathıt. 
Fıoh enthüpft dem Stall das 

Vieh, 
Und der Hirt jauchzt spät 
und früh, 


Laßs uns auch die Freuden 
selnnecken, 
Die.der Leuz so freundlich 
beut ! 

Wasist Gold, was Rulım und 
Ehre, R 

Gegemalle Seligkeit? — 

Denk er eilt so schnell dahin, 


Wie der Jugend Jahre Diehn. 


Einer ein Mal vorsingen und 


danı wieder von neuem anstimmen, so wiederkolt sie 


 zeitSchmause zu spar 
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der ganze Haufe. Sie sind oft voll der beifseudsten Sar- 
kasmen, worin vorzäglich die Teutschen nicht verschont 
werden, und bisweilen auch der IlochzeitVater auf das 
bittorste mitgeuommey wii, wenu er sich beim Hoch- 
oder knauserig finden läfst. Sie 
haben auch Fabeln, so wohl in Prusa als in Versen, weh- 
che aber ganz ins Kindische fallen, und,erbärmlich einfäl- 
tig sind, man mıag eutweder den Juhalt oder die Kompo- 
sition betrachten, wenn siez.B. erzählen: Die Schwalbe 
habe einst Bier gebratiet, die Leerche Hulz dazu herbei getra- 
gen, der ZaunKönig Hopfen cingelegt u. s.w., — Ihre 
meisten Lieder sind voll der schmuzigsten Zotem und de» 
ekelliaftesten Wiederholungen. Viele kann ein Teutscher, 
wegen der selten vorkoswmienden, verstümmelien und ge- 
radbrechten \Vorte gme-nicht verstehen, man-mülste sie 
denn mehrmals gehört haben und ihren Sinn errathen. 
Diejenige Sprache, welche nach der Ehstnischen am 
häufigsten im Lande geredet wird, ist die Teuische. 
Sie hat daselbst ein zanz eigenthümliches Gepräge, nnd 
wird, was die gute Aussprache anlangt, wohl kaum s6 
zein und wohllautend in irgend einer Provinz Tentsch- » 


: lands gesprochen, als in Lief- und Elıstland von den dor- 


tigen eingebornen Teutschen. Ihre Zunge ist geschmei- 
diger, da sie von Jugend auf mehrere Sprachen hören 
tund lernen, nnd ihr Olır weils die Härten besser zu un- 
terscheiden, weil sie durch die vielen fremden Ankömm« 
linge fast alle MundArten Tentschlands kennen lernen, 
und die Provinzialismen der Sprache und des Dialekıs s6 


_ gleich fühlen und unterscheiden. Nach dem einstimmi- 


gen Zengnisse sachkundiger Männer und selbst vieler im 
Auslande lebenden Personen hat das Liefläudische Teuts 
sche etwas so Wohlklingendes, Scharfes und Reines im 
der Aussprache, dafs wohl schwerlich ein in Tentschland 
geborner Teitscher es je #0 gut und für das Gehör so ams 
genelim sprechen wird. Weil aber aulser dem Teutschen 
und Ehstnischen auch noch vier andere Sprachen im - 
Laude gesprochen werden, nämlich die Platueutsche, 
Russische, Schwedische und Lettische; so ist es heim 
Wunder, zumal da sie beinahe alle mehr oder weniger 
bei den meisten Einwohnern Mutter$prachen sind, dafs 
oft viele Unrichtigkeiten mit unterlanfen, manche Eigen- 
thünlichkeiten aus der einen in die andare übergetragen 
werden, und so ein Jargon, eine SprachVermischung und 
Verwirrung entsteht, die mit Recht den Ehst- nd Liefs 
ländern den Vorwurf zuzicht, dafs sie die Teutsche Spra- 
che durch fremde Weudwmgen, Redensärien, Worte und 
Konstruktionen verfälschen, eine Menge Provinzislismei 
einführen, und nicht selten Umentsch nnd grammarikas 
lisch nurichtig sprechen: Es ist wahr, alle jene ange- 
führten Sprachen, Besonders die Teursche, Ehstmische 
und Russische, sind zum Fortkommen im Lande nnd im 
Handel und Watidel \unlentbehrlich. Die-Plätttentsche, 
welche .vor.20. und mehr Jahren noch durchgängig Mode 
war, wird jetzt,nur wenig mehr gesprochen. In See$täd- 
ten und in einzelnen Häusern, der (wieder Klassen der 


2535 

Einwohner anf, dem Lande hört miam sie noch hin und 
wieder, und ich.habe melirmals die Bemerkung gemacht, 
dafs wer mit seinen Freumden und Bekannten recht ver- 
srant reden wollte, sich derselben gemeiniglich zu bedie- 
nen pllegte. — Aulser jenen sechs HauptSprachen hört 
wan auch noch hier und da Polnisch und Tinnisch 
sprechen , ersieres jedach nur in Riga und im Rigischen, 
letzteres blofs in Narwa. In Riga, Reval, Pernau und 
Narwa wird auch Englisch gesprochen, weil daselbst 
viele Engländer sich des Handels wegen aufhalten. Die 
Französische, Sprache finder nur inter privatos parietes 
Statt. — Tentsch wird anch von vielen Bauern oler so 
genanyten Unteutschen gesprochen „ besonders wenn sie 


eine Zeit Jaug in der Stade oder amı Hufe ihres Erblieren 


‚gedient haben. 

$o entfernt also anal Lief - N Eheand von denjeni- 
gen Provinzen Teutschlands liegt, wo man das beste Teutsch 
zu sprechen und zu hören wähnt; so mufs man donnoch 
ja nicht mieinen, ‚als wäre das dortige Teutseli schlecht. 
Viele Buchstaben und \Vörter spricht man ‚dort weit riell- 
siger ans-als in Obersachsen, weil die. Organe „ wie ge 
sagt, feiner.und biegsamex sind. Beinahe jedos Kind lögt 
und lernt von Jugend auf vier und zwehr Sprachen: 
Tenisch von seinen Aelıem (wenn. diese eben Tentsele 
sind), Elıstnisch von der Amme und \WWärterin, oden au- 
dern DieustBoten dieser Nation, Riussisele on Jiussischon 
Domestiken oder SoldatenJungen , ‚die-man mu dem une 
in den Dienst ninımt, Schwedisch und Lestisch ‚yon Leu- 
teh aus, diesen Völkern, die der Vater, der vielleicht ein 
Kauf Mate ist, eben in seinem Hause hat, Daher lächelt 
auch der Lief- und Elstläuder, wenn er das Wort Gott 
von verschi sur Auskändern ba !d wie, ]J akt, oder 
Chott und’ Kott aussprechen hört > oder wenn der 
Obersachse fragt, ob er'ein 'ihmrifgeebenes Wort‘ mic 


dem » oder ö, mir dem’; oder i, ihir einem woiohw@h - 


® (das er wohl gar wiep ausspriche) hd miedem I ab- 
ten & (wofür er ofüd sagt) schreiben solle. Eiesulche 
Frage tlsut, der geborne Lief- wud Ehstländer nie) denn 
er unterscheidet das Harte nnd Weiche gleich in der Aus 
sprache und durch sein feines Gehör. Gleichwell vernr- 
sachen viele ganz eigen» Ausdrücke, dafs man die Teut- 
sche Sprache in Lief- und‘Ehstlamd' als eine besondere 
MundArt ansehen muls, Der oben angeführie Umstand, 
dafs Kinder gewöhhlich etliche Sprachen zugleich hören 
and lersen‘, die häufige Vermischung der Bingebornen 
zuit ders Ausländern, von-denemJeder einen Theil seiner 
mitgebrachten Provinzial Worker beibehält und denallge- 
meinim Sprache mib beimischr; die Nothwendigkeir, ih 
welcher «lie 'Peritschen waren, vor ilvren. ab 
wechselnde#Beberrschern ) den :Därlen‘, Schweden,’ Po- 
len und besonders deii Russen’ gewisse Ansdrücke anztik 
nehmen; dafs sio enwaddnhissigen DataVolke,“Ehsten, 
Leuen, Sähöreden und Russen, durch Verkehr und Be- 


Teutschland nicht hfgt, zu entichnen i.simen 
hen u.s. w. — alle diese Ursachen, bald einzeln, bald zu- ; 


sammen genommen, geben der Teutschen Sprache in 


‚Lief- und Ehstland die Gestalg eines Mischmasches, worim 


Russische, Ehstnische, I.eutische, Schwedische und an- 
ders, bald mit, bald-ohne Teussche Endungen aufgenom- 
mene Wörter und Kedeysärien vorkommen, die den 

Teutschen Aukömpılinge. Anlaugs fremd sind, aber ba 

gelänfig werden, ‚weil er sich auch in Sitten und Gebräu- 
chen unvermerkt nach der LandesArt zu bilden anfängt 
mithin anch, um im gesellschaätlichen Umgange nicht 
auffallend zu werden, die dortige MundArt, ınit allen ei- 
genthümlichen RedensArten,s Wendungen, : WonFogun- 
gen und den vielen aus audera Sprachen entlehnten, aber 


‚dort überall gewöhnlichen, Vürtera ; aunimnt. 


Abgerechnet , die grammatikalischen Unriehtigkeiten, 
stölst man in dem täglichen Umgange alle AugenBliche 
auf falsche Zusammensetzungen und Konstruktionen , die 
wider die erkanntesten Regeln des Tentschen SprachGe- 


‚brauchs, und SprachenBaues laufen,, Hierher gehört ins 
‚Besondere die Verwechselung des Axtikels der, die, 


das, und der allgemein augenommene Plattteutsche Arti 
kei de, z. D. gieb mir de Glas, de I’afs u. s.w., 30 wie 


‚dar verkehrte Gebrauch des Dativs und Akkusativs in den 


Eürwörtern ich, d«, er, welcher VYorwwf auch ‚den 
Niedersachsen wit: aber melir moch der Gebrauch sol- 
<heyiäusdrücke, die nur den Lief- und Ehsuländern ver- 
ständliah “sind. den. Obren eines Ansländers; hingegen 


‚ssemdz Untentseh-oder pöbelhalt klingen. Oft, hat dort 


eim \Vprt eine ganz andsre Bedeutung, die anderwärts 
wicht Start, findet, ja-wobl.lärkexlich sein.würde, z. B« 
Kutte, welohes in ganz-Lief- und Ehstland die Heim- 
‚lichkeis: der Eranewsianmner bezeichnet, und das Thüriu- 
‚gische,.Pravinzisl\Yox: Ficke für. Tasche, welches dort 
‚der Ast! concumbendi anzeigt. Wörter, deren unvor- 
siglwiger, Gebrauch swartehem Ausländer Deschämung und 
‚Auslachen zugezogen har" Man tudle aber dergleichen 
Ausdrücke und, Bedeuumgen. nicht gleich; L.ändlich, site- 
lich! —,$ie haben un dit wiumal das BfirgerRecht erhal- 
ten, vd, können nieht Liglich mit einem andern Ans 
drucheisverwechsels I sWiehdann.ı z.B. ViehGarten für 
NapuSraik, Kleete:kün KarnSpeicher, R iege für Scheure 
rd. KuraDardes: oder isie Sind deu wiedern VolksKlassen 
derdortügenTeutschen, deu Hand\VerksLeuten und Diensi- 
‚Boten, die keine. Belesenheitzbaben, eigen, als Schap 
für Schrank,  Regge für BaumSchlirten, Rettel für 
Leiter ‚säus' dem Ehswischen ; oder sic drüicken am ki 
zbsten aind vollitändigsten as Elstwische \Vort nd Jen 
damit verbundenen Begriifaus, x. B. ein Halbläkner, 
sh. 5. ein Bauer, der: amea halben Haken Landes besitzt; 
Barkı für Webernäls auf vorgestrechtes Korn, Statt der 
Ginsen;. Konj e,reim grolsät. kegelförmiger HeulTaufen, 
Sölche Wönter.hirtiman alle AugenBlicke in die Tentsche 


dürfnisse, vornchwlich dusch die. Land W ishschals,- ale... Kauerredungeingemischt, oft.ohue Notlı und Veranlas- 


ihrem lanptGeschäfte, viele fremde Wörter, die ua in. 


‚Mg, ‚peiches einen widrigen Eindsuck macht, einen 
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häfslichen Jargon erzerigt und: wegzrüuwriünschen wäre. 
Manche geben sich auch Mühe, sie nach und mach anfter 
Kurs zu setzen, besonders wenn sie sich durch bessere 
Tentsche ersetzen lassen. Ein Theil dieses Tadels verliert 
freilich dadurch seine Stärke, dafs es oft unmöglich ist, 
gewisse Nationalbenennungen and Vorstellungen nmrit 
ebeu der Kürze, Getnuigkeit und 'Bestimmtkeir int eime 
fremde Sprache überzutragem und dein ausrulrüchen, 
oline mifsverstandem zu werden, oder den Schein eiuss 
Jäclierlichen Pedautesd=und bizarren Sonderlings auf sich 
zu laden, Beispiele von solchen Fällen kommen haufig 
vor. Wer würdesich z. B: getranen, die Wörter: Drosch- 
ka, Kuje ,"Deutichsthik, Gubätrende, Jümtschschik u. #. m. 
mit adäquaten Teutscheit zn gertanschen? - Eine Mengo 
täglich vorkommender Baldrfrässe sind eben so tmnülier- 
setzbar, eigenthümliche Bezeichnungen, besondere 1.an- 
desProdukte, individuelle Gewohnheiten u. s.w., deren 
Tlebersetzung und Erklärang oft mehr Mühe kostet, als 
die Seche werth ist, “Aber es ist dennoch nicht zu läug- 
nen, dafs die Tehtsche Sprache dadurch in dem Munde 
der Hetren und Darıen wii sehr buntschickiges Ansehen 
"bekommt, nid &s wäre daher doch wohl m wünschen, 
dafs man da, wo es angeht, dergleichen Ausdrücke mic 
bessern und Tentschen vertanselte, +Jeden AugenBlick 
hört man folgende und ähnliche RedensArten: (und wel- 
ches’ zur gewöhnte Tentsche Ohr verträgt sie gern ?-) 
schuf aufden Reltik,d. h. atıf den Abtritt; Bist du 
fm der Kleete (im KornMägasine) gewären? "Sind die 
»1.ucken (Laden) fese (zu)? Leg res/anf den Schap, 
für Schrank; Er fährt mit seinem 'Priprätstlr (Bei 
‘spiha, erhachioch ein’Pferd zur Seite gespannt; Diese 
und hundert dergleichen andere Inssen sich ohne Zwang 
"und Afcktntionmit guten Teutsclieu Wörtern vertauschen, 
Andere missen freilich gedwidk werden, weil:sie sich 
"Shre Weirtufigkeivund Ziererei nicht wohl übersetzen 
Nissen, zB. Alle Heu von der'Kuije, d. i. von’dany'ho- 
hen, im eiSchlage (auf där Wiese) liegenden HeuScho- 
bor; Er trägt Passelm, dei, ams rolıem Leder verfer- 
tigte Baudfschuhe; „Mein Krbjas ist gestorber, d. i. 
‘der Anfseher beitden FroluArbeiten der Bauer, etwa 
der FrahinVoet.' Je-tinausweichlieher> dieser Vebelstend 
ist, itm so werriger isp es wu vorze hen‘, wein mail oline 
North Ehstmische; J.ewisehe, ‚Russische und andere Fremde 
\YVörter gebraucht, die sich gar füglich. durch allgemein 
geiräucltiche und bekannte Teutscho.ersetzen lässeu. Bs 
viebt bisweilen-Personen, dig wirklich eine selır aufal- 
Jeude Teutsche Sprache reden, entweder ‚weil sie.als ge- 
bone Ehstm, Russen, Leiten dieselbe nicht recht 
verstebem, wenn 2. B. einst ein Ehstnischer Bedienter zn 
seinem Herrn sagte: Err, ed kömmewer über die 
Welt, welches so viel-heifsew solo; als: Herr, es 
Kommt Jerhand über das Feldy/voderiger,> weil sie olue 
Anlafs, ans blolser Unachtsamksit, von dem LandVolha 


Dt 


| a X > 
"gewisse Untentsche Ausdrücke zu entichnn nd sie ein- 
zumischen, sich agewöhnt haben. So hört man zuweilen 
auf dem Lande, selbst von Personen, die doch gar niehn 
zum Pöbel, sondern wohl gar zur Klasse des Adels und 
‚der Litteraten zchören, dafs sie z. B. gen: Er fuhr 
mit einer Regge in den Kasik, um Marjad zu 
sammeln, welches nach Ueberserzung der drei einge- 
miischten Ehstnischen Wörter, die bei den dortigen Teut- 
schen im gesitteten Umgange noch keine allgemeine Auf- 
zhhıme gefunden haben, so viel heifsen soll, ela: Er fuhr 
mit einem BauerSchlitten in das BirkenGehäge, um Bee- 
ven zu sammeln. Salcher Verumstaltungen sollte man 
sich billig enthalten. — Auch falsche Teutsche WortFü- 
gungen verdienen gerigt zu werden, die wörtliche Ueber- 
tragungen aus dem Ehstnischen und Russischen sind, id 
‘einem 'gebornen Teutschen ‚distchäus unverständlich sein 
müssen, z.B. ich liebe das nicht zu essen, für: 
‘ich esse es wichY' gern; geh ilın rufen; recht so 
selbigr, wenn mau die Art und Weise nicht angebeu 
"kutım, wie etwas ist oder geschieht, 2: B. wie komnıem 
"Sie dazu? Antwort: recht so 'selbig; er har os 
an'mich-gegeben; was. nicht ist, für irgend at- 
was; wio nicht ist, d.h. anf irgend eine Weise u. 
s.f Dergleichen Ausdrücke sind so gar unter gebildeten 
Leuten üblich, aber nur derjenige wird sie recht verste- 
het, der das Shstuisehe oder Russische versteht, wreil si« 
wörtlich 'aus diesen Sprachen übergetragen sind. 
Erfarl,, 0 0 "Dr. Joh. Chr. Petri, 
j a Professor äm Evangel. Gymnasiau, 
| —iiiBEHiBeem 
Dre re i 7“ 


Antwort auf eine Beschuldigung. 


Ein Ungenannter, fand-für gut, im Allg. litt, Anz. 1969, 
Nr.65, 5. 648 mein über den Grieehteu Polyzois Konta im 
Al.2.2800%: Nr. 47, S. 465-464 gefälltes günstiges Urtheäl 
mit dem, was der Freiherr Aloys. Emer. Locella über ilın 
sagt, selir kontrastirend zu finden. Ich führe ja aber blofs 
des Konta« Ausgabe vom Xenophon ohne alles Urtheil am, 
Dafs- ich seine Grammatik der Griechischen Sprache 
schätzbar nenne, dazu berechtigen,mich meine Helle- 
nistischen ‚Keuntnissg,, demen das Ausland Gerechtigkeie 
‚bat widerlahren,lassen. Die drückenden. Arbeiten für 
Dr. Holmes (ich konferire,jetzt das 3. Buch der Könige) 
‚hindern wich, ‚das ungünstige Urtheil des Frhrm, Docelin 
näher zu prüfen, $o viel kann ich aber mit Gewilsheie 
sagen, dafs Polyzois Kontw,.dnsselbe als Injurie betrachtere, 
wie er sich auglı gegen 'seingu. Freued, Iguaz von Var 
ranz, Bepräspntansen don Wienerischen Gymnasion, äu- 
dserıe, Ex war Willens, seine Vexcheiligung aufzuserzen 
und nach Leipaig zu-sehicken,, allein sie ist, so viel ich 
weils, noch/vicht gedrucktierschienen, © semalsm 

Wien, am 25. July agpo, | F. K, Alter, 
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Taschenbuch und Almanach 


zum 


*" geselligen Vergnügen 


ı801, 
Herausgegeben 
von 
WW. G. Becker. 
Leipzig, bei Roch und Compagnie. 
(Preis » Rthlr. 8 Gr.) 
Der JahrGang ıg01 dieses beliebten TaschenBuchs 


ist erschienen und wetteifert mit seinen Vorgängern 
und Nebenbuhlern um den Vorzug, Denu auch 
dieser ı1. JahrGang ist vom Herausgeber und der 
VerlagsHandlung so reichlich ausgestattet, dals ilım 
so wohl wegen der Menge von interessanten Auf- 
sätzen, der zahlreichen Kupfer und andern Zugaben, 
als auch wegen der starken BogenZahl u. des wohl- 
feilen Preises keiner den Rang streitig macht. — 
Aulser dem Teutschen und Französischen Kalender, 
einer Tafel für den sichtbaren Auf- und Untergang 
des Mondes, so wie der Sonne, und einer Tafel 
zur Stellung der Uhr enthält dieses TaschenBuch 
zuerst Prosaische Aufsätze. Die 4 Eih- 
lungen sind: ı) Zwist und Liebe. Vou A. 
G. rhard. 2) Die HundsGrotte bei Pur- 
suolo. Von Aug. Lafontaine. 3) Biograpbie 
eines Engels. Ein BruchStück aus der Schreib- 
Tafel eines reisenden Malilers. Von A. Mahlmann. 
4) Der SchutzGeist der Liebe. Von IP. ©. 
Becker. Dann folgen ı2 Apologen, Anekdo- 
ten und Einfälle von Kretschmann, Kästner, 
A. G. Eberhard, Schink, und 286 Apopbthreg- 
men von A: Mahlmann. — Der grölsern und klei- 
nern Gedichte, aus allen Gattungen, sind g0, und 


ınuu 


mar wird unter den Namen ihrer Verfasser aufser 
en schätzbaren Mitarbeitern der vorhergebenden 
JahbrGänge auch mehrere neuere berühmte und gr 
schätzte Dichter finden. Nach alphabetischer Ord- 
nung sind es folgende: Becker, rt ‚ Bürde, 
Eberhard, Gleim, von Gockingk, Gries, Haug, von 
Köpken, .Kretschmann, Langbein, Lauenstein, Mahle 
mann, Manso, Messerschmid, Nöller, Pfejjel, Ratsch» 
ky, Schink, Klamer Schmidt, Schmidt, Starke, Tiedge 
und Heisse. — Diesen Gedichten folgen 7. Chara- 
den und Räthsel von Fberhard, Josch und zwei 
Ungen. — Der Anbang enthält 53 geseilschaftliche 
Spiele, nämlich die Inquisition, das RecensirSpiel 
und die RäthselSprachee — Die 6 Angloisen, 
2 Quadrillen, 2 Menuetten und 4- Walzer hat der 
Kapell Vieister Vinzenz Mascheck in Prag komponirt. 
Auch findet man ueue Touren zu 8 Angloisen, 
ı Quadrille und ı Seize von &. L. Klemm. — Die 
beigefügten 8 LiederKo:npositionen sind von den 
KapellMeistern Naumann und Seydelmann; von 
Fr. IWechfessel, Schenk, Sterkel und Friedrich Wil- 
ken. — Noch ist das TaschenBuch mit ı2 Kup- 
fern geziert. Acht derselben sind von D. Choda 
wiechy gezeichnet und gestochen, welche Cl. Kohl 
und #. Böhn wiederholt haben. Die üb'igen viet 
landschaftlichen Prospekte sind von Adrian Zingg 
nach der Natur gezeichnet, von Darnstedt grsto- 
chen, und stelldn folgende interessaute und mah- 
lerische BergSchlösser vor: ı) Schönburg, bei Naum- 
burg, in Sachsen; 2) Schreckenstein, bei Aussig; 
3) Blankenstein und 4) das RiesenSchlofs, bei 
Ossegg, sämmtlich in Böhmen. 


Dieses TaschenRuch ist in allen BuchHandlun- 

en und KalenderBüresux für ı Rthlr, 8 Gr. zu 

ben. Wer sich unmittelbar an uns wendet, erhält 

das Exemplar für ı Rthlr. 4 Gr. Sächs., und wer 

6 Exemplare zusammen nimmt, zahlt nur 6 Rıhlr. 
182 Gr. Sächs. - 
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Ankündigungen von Uebersetzungen. 


Physiologie vegetale, contenant una description des 
Organes des plantes, et une exposition des phe- 
nomenes produits par leur organisation; par Jean 
Sennebier, membre associe de I Instirwe national 
des sciences et des arts etc. P* Yuls. 8. Paris VIII 


Von diesem neuen Werke des berühmten Sen- 
nebier, das so eben in Paris die Presse verlassen bat, 
veranstaltet die Ziegler'ische BuchNandlungin 
Zürich in Verbindung mit Johann Rifsler und 
Comp. eine Teutsche Uebersetzung. Ueber den 

Wertb des. Buchs-ist-nichts-zu sagen-nöthig, indem 
“ jeder Kenner der NaturGeschichte schon längst Sen- 
nebier's Namen unter die grölsten Naturforscher 
unserer Zeit zu setzen gewohnt ist. Von einem sol- 
chen Manne ist das Publikum berechtigt Viel zu 
erwarten: die Ausführung wird zeigen, dafs der 
Scharfsinn und BeobachtungsGeist des Verfassers, 
seine mühsamen und anhaltenden Beobachtungen, 
und eine Arbeit von ı0 Jahren die Grenzen dieser 
wichtigen und unterhaltenden Wissenschaft weiter 
hinaus gerückt bat, als irgend einer seiner Vor- 
gänger 

Die Uebersetzung besorgt ein sachkundiger be- 
kaunter Gelehrter, und für die typographische 
Schönheit, ‘ohne welche ein Buch von solchem 
Werthe im Publikäm nicht erscheinen sollte, bürgt 
die VerlagsHandlung, so ‘wohl als für den billigen 
Preis, der seiner Zeit angezeigt werden wird. Die 
ersten Bände werden bald nach der MichaelisMesse 
erscheinen *). 





Von nachstehender Schrift erscheint künftige 
Oster\lesse eine Teutsche Uebersetzung: 


An Inguiry into the Symptoms and Causes of the 
Syncope Anginosa, a paie called Angina 
Pectoris. By D. Parry. London 1900. 


Auch wird die von mir angekündigte Ueberse- 
tzung von Beddves’s Contributions etc. nunmehr 
als (uartslSchrift, und zwar in Heften zu ıo Bo- 
gen erscheiuen, und das erste Heft zur OsterMesse 
geliefert werden können. j 


Breslau, am 27. Septbr. 1800 **). 


Johann Friedr. Korn, der Aeltere. 





*) Erhalten am 27. Septbr. »geo. 
**) Erlialteen am 2. Oktbr. 1800, 


d. Redakt, 
d. Rodaks, 
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InhaltsAnzeige. 


Von Guts Muths Bibliothek der pädagogischen 
Literatür, verbanden mit einem Correspon- 
denzblatte und einem Anzeiger, ist das 
SeptemberStück erschienen und an alle 
BuchHandlungen abgegangen. 


Inhalte T. Abschn. Recensionen folgender 
Schriften: ı) Horatii opera illuse, Chr. Guil. 
Mitscherlich. T. I. IR a) Fielitz HaupıQuelle 
der Feliler unserer Erziehung. 5) Lossius Gumal 
u. Lina. 3 Tlile. 4) Praktisches ErzicbungsHand- 


Buch. 5) Pölitz populäre Antrobpologie. „A Ebe- 


ling’s Logik. 7) LebensBeschreibungen für Kna- 
ben, übeısetzt von Waldmann. 8) L.ebensBeschrei» 
bungen für Mädchen. 8) Merzmann’s Beitrag zur 
Kenntnils des SchulLehrerStandes. ı0) von Gülln’s 
Beiträge zur Beförd. der VolksBildung. ++) Moral 
in Beispielen, erster Theil, und Morslin F#beln, 
zweiter Theil. ı2) Prenniger's NathSchläge und 
Hülfen für SchulLebrer. ı3) Soldan's Lehrer in 
Bürger- und LandSchulen. 14) Snella moralische 
LehrSätze. ı5) Die moral. Beispiele der Schriften 
des A. Test. ı.u.2. Thbl. 16) Danz prakt. Tage- 
Buch für LandSchull.ehrer. 2. Bd. 2. Stck. ı7) In- 
struktion f. d. Schwarzburg- Sondersb. SchulLehrer. 
19) Fischer's Auszug a. d. vollständ. HandBuch einer 
technol. und ökonomischen NaturGeschichte. ı. Tbl. 
19) Bose's LehrBuch der LandWirihsch. z. Theil. 
es) Kurzer Abrils der NaturGesch. und NaturLehre. 
21) Alphabetisch geordn. HandBuch f. Hausl,ehrer. 
1.0.2. Bd. 22) Zwölffaches Unterhs!tungsSpiel, 
23) Poppe's se Täuschungen. 24) Mayer’s Briefe 
zum Gebrauche der Jugend. 25) Leitfeden zum 
christ!. woral. relig. ReligionsUnterrichte. &6) Mer- 
ner’s Leitfaden z. katech. Unterrichte. 27) Christl. 
Rel. Katechismus. 28) Auszug aus dem Dresduer 
Katechismus. 29) Blasche's WerkStätte der Rinder. 
1. Theil, 
51) Tressan’s Fabell.chre u.s.w. 32) Grautoff über 
den Gehrauch der Bibel. 73) MWitie's kleines Ge 
betBuch für Kinder. If. Abschn. Einige Remer- 
kungen üb. die Nothwendigkeit der FeierfagsSchu- 
len, und einige Nachrichten über die FeierTags- 
Schule zu München. Beantwortungen geschehener 
Anfragen. 


Von dieser Bibliothek der p. Lit. erscheings 
jeden Monat ein neues Stück, das 9 Gr. kostet. 


Gotha, den ı7. Septbr. ıg00. 
J. Perthes. 


——m——————_———— nn 


30) Schneider’s Felogae a über ’ 


- 
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BuchHändjerAnzeigen. 


Bei Amand König, BuchHändler in Stras- 
burg, ist erschienen und in allen BuchHandlun- 
gen Teutschlands zu haben: 


Nouveau Dictionnaire frangois- allemand et alle 
er 2 ä l usage des deux nations, ein- 
quiäme editidn originale entidrement refondue et 
considerablement augmentwe. Il Vols gr. in g. 


ıg00. Preis 6 Rıbir, 


Dasselbe Werk, 2 Theile. 


gr4. Im nämlichen 
Preise, \ 


Mit Vergnügen kann hier die Vollendung dieses 
allzemein erwarteten Französisch. Teutschen Wör- 
terBuchs angezeigt werden. Die genaue Erfüllung 
des Versprechens, diesem. Werke den möglichsten 
Grad der Vollkommenheit zu geben, machte eine 
frübeıe Erscheinung des 2. Theils desselben unmög- 
lich. Hier nochmals die wesentlichen Vorzüge an- 
zuführen, welche diese neue Ausgabe vor ihren 
Vorgängern und andern ähnlichen WörterBüchern 
erhalten hat, wäre überflüssig, da man sich arıs 
dem schon seit einiger Zeit im Publikum befindli-, 
chen ı. Theile leicht überzeugen kann, wie sehr ihr 
innerer Gehalt durch die erden beträchtlichen Ver- 
mebrungen und Verbesserungen, so wie das Acu- 
fsere durch Schönheit des Drucks und Papiers ge- 
wonnen habe, 


Dieselbe Handlung bat auch von der 5. Aus- 
abe des Dictionnaire de Il’ Acadimie euer 
I Vols. 4. Paris, an7., eine angehmnliche Partie 

übernommen, und ist dadurch in den Stand gesetzt, 
es Liebhabern um den Preis von ı0 Rtbir. anbieten 
zu können. Alle BuchHaudlungen Teutschlands 
nehmen Bestellungen hierauf an. 


‚Bei Friedrich. Nieolovius zu Königsberg, in 
Preufsen,, ist‘ erschienen: 

J. G. Georgi geographisch-physikalische 
und eteeiste beschreibung 
des Russischen Reichs. 3. Tbl. 4. un 
. 5. Bd. gr.8. » Rthlr. go Gr. 


Ein Name, wie der dieses Verfassers, und ein 
Weik, wie das gegenwärtige, das sich schon durch 
eine Reihe von Bänden auf die vortheilhafteste 
Weise ausgezeichnet hat, bedarf weiter keiner Em- 
Pfeblung. Wir bemerkeu daher blofs den Inhalt 
dieser neuen Bände; sie enthalten eine vollständige 
Aufzählung der im-ganzen Russischen Reiche ein- 
heimischen Pflanzen nach dem Linne'ischen System; 
der Verfasser giebt aber nicht blofs die Gegenden an, 
in welchen die einzelä@n 'Gewächse vorzüglich 
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fortkommen, sondern macht Yuch zupleich auf'man- 
che Eigenthünlichkeiten und den Gebranch anf- 
meıksaın, den man Jier oder dort von dieser und 
jener Pilanze zum Unrerhalte und zur Fabrikation 
macht. 2 


% 


m 


In allen BuchHandlangen ist zu haben: 


M. J. H. 7. Hakn’s Politik, Moral und Reli 
gionin Verbindung. ı. Theil. ı6 Gr. 


Dieses in mehrern gelehrten Blättern mit ver- 
dieutem Lobe gejniesene Werk betrachtet jene be+ 
sonders für unser ZeitAlter so wichtigen Gegen- 
stünde aus einem neuen und interessanten Gesichts- 
Puikte, und verdient, vielleicht mehr als jedes au- 
dere, die Beherzigung der ZeitGenossen. 


a 


Unter dem Titel: Abentheuer und the 
tralische Wanderungen eines Soufleurs, 
eines TheaterSchneiders und eınes 
TheaterFriseurs; ein Gegenstück zu Srar- 
rons komischen Romane Aus dem Fraw 
zösischen frei übersetzt von Luduig 
Thiele, ist eine neue Schrift fertig-geworden, die 


von jedem Freunde einer launigen Lektüre, wobei 


man eine VerdauungsStunde angenehm ar 1 
chen kann, mit Beilall geleseu werden wird,. las 
Sujet zu dem dabei befindlichen Kupfer in 4. ie die 
dem Leipziger ThesterVorbangsbemöhlde zum 
Grunde liegende Zeichnung, die auch‘ bei diesem 
Kupfer von Schnorr selbst gezeichnet und unter 
seiner Aufsicht gestochen worden ist. Dasselbe 
führt die Unterschrift: Minervens Schutz der 
SchauSpielKunst, und ist nebst dazu gehöri- 
er Erklürung auch apart für ı0 Gr. zu haben. 
Bir LadenPreis ar Buchs selbst ist 
+ Rıthlr. 12 Gr., wovon Herr BuchHändler 
Feind in Leipzig den Debit übernommen hat, 
weil eingetretener Umstände halber selbiges nicht 
in derjenigen Handlung erscheinen konnte, unter 
deren Firma die Uebersetzung angezeigt wurde. 


TTS — 


Seit. dem ı. September ıg00 erscheint in der 
Sander’ischen SuohHandienz zu Berlin 
eine kritische WochenSchrift: Briefe an ein 
Frauenzimmer über die tHeusten Pro- 
dukte der schönen Literatur. — An Aus- 
wärtie® wird sie ih monatlichen Heften versendet, 
Der Preis des JahrGangs ist drei Thaler Preuls. 


— - 


- 
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In allen BuchFlandlungen und LeseBibliotbeken 

ist zu baben; ’ 

Die ganze Familie, wie sie seyn soll. 
te; ein Roman wie er seyn kann, 
von Ch. H. Spiefs, Geschwindschreiber 
in der Unterwelt. Mit einer allego- 
rischen Vignette. Auf SchreibPap. 2ı Gr. 


Es kommen darin folgende Personen und andere 
ersonificirte Dinge vor; Elisa, das Weib, wie 
es sein sollte; Hobert, der Mann, w. e. 8. 8; 
Anton, der Knabe, w. &. 8. 8; Robinson, der Pre- 
diger, w. e.5.8.5 Anonymus, der PrivatErzieher, 
wie er sein sollte; Henriette, das Weib, wie es 
sein kann; von Milfurt, ibr Gatte; von Hohen» 
stamm, ihr Vater; die alte Liese, dessen Geliebte, 
Der.Genius der Zeit; die Annalen der leidenden 
Menschheit; das historische Journal; Janus und 
Musarion; die Münchener und Erlanger Litteratug- 
Zeitung. Erasmus Schleicher, Paul Ysop und die 
schwarzen Brüder; Friedrich mit der gebissenen 
Wange; die Bürger und Bergknappen in Frei- 
berg; der travestirte Hamlet und ein ungebeurer 
Hinterer; der Hahn mit neun Hühnern; das hin- 
und berziebende Hanchen und Jünger’s Fritz; 
Ebba von Medem; das JahrBuch der neuesten Lit- 
teratur und Diethelm. (Stumme:) der Teutsche 
Aleibiades und der lahme Wachtel- Peter; der keu- 
sche Joseph und Lauretta Pisana ; chmiedtgen’s 
WindBruch; der grolse Bandit und der kleine Cäsar 
u or j 


— ——— 


Dr. €. W. Hufeland's System der praeti- 

schen Heilkunde. Ein Handbuch für 
“Vorlesungen und für den practischen 
3 Gebrauch. Erster Band. Allgemeine 
“ Tirerapeutie. gr.ß- 2 Rthir. 


jst so eben erschienen und unter dem ı0, Septbr. 
an alle BuchHandlungen versandt worden. 


Der Hr, Verf, sucht durch dieses Werk dem bei 
dem jetzigen Streite der Parteien in der Dediciu im- 
mer dringender werdenden Bedürfnisse abzubelfen: 
einen StandPunkt zu haben, in welehen sich das Gute 
aller Parteien und Vorstellungs Arten zum prakti- 
schen Gebrauche benutzen und vereinigen lasse, und 
dadurch eine Alles umfassende Ansicht des Heilge- 
schäfts und der dadurch möglichen Wirkungen er- 
halten würde. Zugleich theilt er darin sein medici- 
nisches GlaubensBekenntnils und den Kommentar 
für seine übrigen Schriften mit, 

Der Iahalt ist: Kap. ». Therapeutik der Na- 
tur. 9. Allgrmeine Theorie der Heilung. 5 Heil- 
mittel, ihre allgemeine Wirkung und Anwendung, 
4. Heilverfahren und Verschiedenheit des Heilge 
schäfts nach dem Zweck, $- Pathogenie und Ver- 
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schiedenbeit der GrundKrankheiten in therapeu- 
tischer Hinsicht. 6. Die Fundamentalmetliode der 
Heilkunst. . 7. Die excitirende Methode. 8. Die 
stärkende Methode. g. Die besänftigende Methode. 
10. Die schwächende Methode, 11. Die speci- 
fische Methode  ı2. Die antagonistische Methode. 
ı3. Die restaurirende Methode. 14. Die auslee- 
rende Methode, ı5. Die Methode der Umänderung 
der materiellen Eigenschaften und Verhältnisse des ' 
organischen Körpers. 


Der zweite Band, welcher in kurzem er- 
scheint, wird die specielle Heilun aller Krankbei- 
ten in gedrängter Kürse und nach den im erstem 
Theile gegebenen Principen enthalten. 


Friedrich Frommann, 


— 


Einer der interessantesten von den in diesem 
Jahre erschienenen Romanen ist unstreitig £ol- 
gender: 

Häusliche Szenen. ı.u. 2. Thl. 

Reinhold in 2 Bänden. Vom Verfasser 

der Augusta du Port. g. 2 Rthlr. 


Der g. Theil, der die Geschichte Reinhold’s be- 
schliefst, ist bereits an alle BuchHandlungen ver- 
sandt, und kostet, wieder ı., ı Athlr. Augusta 
du Port ist mit so allgemeinem Beifalle aufgenom- 
men, dafs ich zur Empfehlung dieses Romans nichts 
biazu füge, als meine Ueberzeugung, dals er jenen 
in mancher Rücksicht nach übartrit, 


Benjamix 


Noch ist Nachstehendes in der OsterMesse 1800 bei 
° mir erschienen: 


K. A. Märtens Leitfaden zum Unterricht der Kate- 
chumenen auf dem Lande. 8. 4 Gr. 

Denkwürdigkeiten sur Geschichte des Jacobinismus, 
vom Abbe Barruel. Aus dem: Französ. übers. von 
einer Gesellsch. versch. Gelehrten. ı. Band. gr.$. 
(In Komm.) ı Rthlr. 4 Gr. 

Kurzer Unterricht, wie Pferde auf der Reise zu be- 
handeln sind, und wie man den gewölnlichsten 
Zufällen derselben begegnet. 8. 4 Gr. 

Fischer's (Consistorialraths und Rektors der Dom- 
schule zu Halberstadt) Portrait, gesehabt vom L. 
V, Closter. ı2 Gr. 

Streithorst's (Consistorialrarbs und Oberdompredi- 
ann zu Halberstadt) Portrait, von Demielben, 
ı2 Gr. 


Halberstadt, am 85. Septbr. 1800. 
J. H. Grofs. 
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Anzeige einer Grammatik der ic 
_ Sprache. 


"Man hatte so ee über die vermeinten Kelten, 
ihre Wolmung, Verfassungen, Religion, Sitten und Spra- 
ehe geschrieben und gelehrt; der gebildeteste Theil Eu- 
vopeus sollte seine Kenntnisse, sein Alles ron einem Volke 
ber haben, das man überall anzutreffen vermeinte, weil 
man das LufiGebild hinsetzen konnte, -wo die Phantasie 
es befahl. Noch fehlte uns aber in Teutschland eine 
Grammatik dieser Sprache, welche, nach dem Vorgeben 
jener Keuner der Sprachen und des Alterthums, die Mut« 
ter der Teutschen ist, denn die Schriften der Franzüsi- 
selien Gelehrteu in Bretagne, welche die dortige Sprache 
für die reine Keltische halten, blieben bei uns ziemlich 
unbekannt, md Buller's grolses WörterBuch, welches 
mehrere Sprachen in eine verschmolz, und Jedem erlaubt, 
jedeu Namen in der Welt so zu denten, wie es Lage und 
Umstäude vergönnen, wurde bei uns nur ein Mal benutzt. 
Um so unerwarteter war mir die Erscheinung einer Kek- 
tischen Sprachj,ehre, die mich, den Ungläubigen, beim 
Anblicke des Titels schon überzeigen mufste, dafs es ein 
Volk ünd eine Sprache gab, die ich abläugnete. Diese 
Entdeckung verdient eine bestimmtere Bekanntmachung, , 
als vielleicht durch eine Beartkeilung in LiuteraturZei- 
tungen möglich sein möchte. Die Schrift selbst führe 
deu Titel: Grammatica Lotino-Celtica , doctis ac scientia- 
rum appetentibus viris composita ab Alano Du Moulin, 
Presbytero, encomi regni Bohemias authore. Pragae Bohs- 
mor, Anno reparatae Salatis 1590, 1941. 85. Vor. $ — 
Der Verfasser derselben, weicher sich hier als Priester 
und den Verfertiger eines Encomi auf Böhmen angiebt, 
nennt sich in der Vorrede zu diesem: Presbyter Eccleria- 
stiens Gallas, Parochus in Grand Ergue, Divscesis Coriso- 
pitensis (gallice Ouimper) ia Britannia ninori, Seminarid 
Episcopalis Ex Director et collationum Theologicarım Prasses 

— 


ılom 





6. Oktober ı800. 


olim, nanc vero Religionis causa Exul. Er ist also ein 
emigrirter Priester aus Bretagne. Die frübere Schrife, 
auf welche er sich beruft, fährt den Titel: Encomien 
Regni Bohemiae, Genti Bohemicae dedicatum. Sub auspicir 
erleberriinorum nee non «nobilissimorum Zlegni Statuun, 
Pragae 1797. Litteris haeredum Hrabidanorum. 578.8 
Die ZueignungsSchrift ad nobilissimor nec non celeberrimos 
Statunm Bohemorum Patratos äst in Prose and Laus Bo- 
hemiae in Hexametern. 

Schou die Provinz, in welcher der Verfasser eche- 
mals lebte, kann die Vormuthung erregen, was or unter 
der Keltischen Sprache verstehe, aber um ihn, seine 
Kenntnisse und das wichtige Geschenk, das er deu Teut- 
schen Gelehrten mit dieser Keltischen Spraclil.chre macht, 
genauer kennen zu leruen, ist es norhwendig, die Vor 


‚ rede genau durchzugehen und nur diese zu lesen, 


nach Art mancher Recensenten, die sich olıne dieselbe 
nicht zu helfen wissen. 

Und diese Vorrede enthält kürzlich Folgendes: „Wie 
Alles in der Welt, haben die Sprachen ihr Steigen und 
Sinken. Verschiedene Umstände verderben die Sprachen 
nnd bringen sie in Vergessenheit, worunter auch gehört: 
die lobenswerihe Bemühuag der Könige nnd 
Gelehrten, die MuütterSprache zu vervoll- 
kormmnen. Es sind fünf Mutteröprachen, oder ur- 
sprüngliche (primigenise), die Hebräische, Griechische, 
Lateinische, Teutsche und Slawische, von deuen alle 
in Europa, Asia und Afrika — die barbarischen Idiomen 
ausgenommen — entspeossen. Aus der Hebraischen sind 
entstanden: Chaldaisch, Arabisch oder Medianitisch, Sa- 
maritanisch, Asthiopisch und zum Theil Syrisch. Die 
Griechische oder Pelatgische erzeugte die Dialekte, At- 
tisch u.s.w. Die Lateinische gab der Französischen u. 
s. w. den Ursprung. Die Teutonische, jetzt Ger maunische 
Sprache hat viele Töchter, als: die Belgische, «der Hol- 
ae oder Flandrische; die Dänische; Schwelische; 
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und zuletzt die Englische und Schottische geboren. 
Aus der alten Slawonischen Sprache entstand die Bulga- 
rische, und enthält sehr viele Dialekte. Von den Indi- 
schen und Amerikanischen Sprachen brauche ich. nichts 
zu sagen, sie sind barbarisch und haben keine Verwandt- 
schaft mit jenen. Utsere Absicht — fährt der Verf. ohne 
abzusetzen fort — ist zu erwägen, aus welcher Sprache 
diejenige entstelie, weiche gewöhnlich Keltisch genaunt 
wird; dafssieaus der Teutonischen herfliefse, ist kein Zwei- 
fel.“ Wir sehen also daraus, dafs die SprachKunde des 
Verf. nicht weiter reicht, als sie vor Jalırliunderten ging. 
Den Beweis, dafs die Sprache, welche gewöhnlich Kel- 
tisch genannt wird, aus der Teutonischen abstamme, 
führt er so: „Die Teutonische Sprache erhielt den Namen 


von Tuiro, dem Uxenkel Noah's; was jetzt Germanien 


heifst, ward Anfangs Tuisconia seu Teutonia, in der Fol- 
ge Germania genanng, Unde Germaniae habitatores gar- 
maniteutones, Allemanni appellati fuere, gqüod no- 
men a robore et martio spiritu inditum videtur.“ Ich gab 
diese Stelle im Originale, weil ich ihr keinen historisch 
vernünftigen Sinu abgewinnen konnte, Eben so wenig 
würde ich mir die Vermuthung des Verf., dafs der Na- 
me der Allemannen von Stärke und kriegerischen Geisie 
Herkomme, erklären können, wenn es nicht einleuchtend 
wäre, dals er Germanen und Allemannen mit einan- 
der verwechselt — deun auf nichts anders, als auf Alle- 
manni, kaun und soll doch wohl der Ausdruck quod no» 
“ men gehen? Auf folgende Bemerkung macht er den Le- 
ser aufmerksam, weil davon alles abbänge: „In ältesıen 
Zeiten wurden die Westlichen Völker von den Griechen 
Kelten genannt, daher nanuten die Griechen Germa- 
niens Einwolner Kelten, und ihre Sprache Keltisch, 
die Keltische Sprache ist also keine audere, als die Teu- 
tonische, daher ist die Keltische oder Teutonische Spra- 
che die Mutter aller Spräthen Germaniens, die Slawische 
ausgenommen.“ Oben kam die Keltische aus der Teu- 
tonischen hier, hier sind beide nur eine Sprache. Noch 
bitte ich auf den Unterschied zu merken, den der Vert. 
macht, indem er die neuere Teutsche Sprache Germa- 
nisch, die ältere Teutonisch nennt. Die Slawische 
schliefst er von der Familie aus. „Die Germanische Spra- 
che ist sehr reich und schön, hat aber so viel Verände- 
zungen erlisten, dafs sie kaum einige Aechnlichkeit mir 
der ursprünglich Teutonischen oder Keltischen Sprache har, 
Die Teutonische oder Keltische Sprache halte ich daher für 
die Mutter aller Occidmtalischen Sprachen, vorzüglich 
der heutigen Germanischen; daher ist es zu verwundern, 
dals die gelehrte Teutsche Nation nicht die geringste 
Kenutnifs von der Keltischen Sprache hat; man wird 
600 Kenuer Jer Morgen- und Abeinlländischen Sprachen 
in Teuischland finden, die aber von der Teutonischen 


oder Keltischen nicht das Geringste wissen, das mag da- 


von hersüliren: da der gelehrte Theil der Germani- 
schen Nation mit der- Bereicherung seiner Sprache be- 
schäftigt war, so tung ein anderer Theil die ursprüngliche, 
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Li. die Teutonische oder Keltische, mit sich’in Abendlän- 
dische Gegenden; die Germanischen Gelehrten fuhren im 
der Verbesserung fort, uud verursachten dadurch die 
himmelweite Veränderung von der Keltischen.“ Sonder- 
bare Auflösung des Rätlısels, wie eine Sprache von der 
andern abstaınmen kann, wo zwischen beiden nicht die 
geringste Achnlichkeit ist! Ich gestche es gern , dufs mir 
eine kritische Untersuchung dieser Art noch nie vorge- 
kommen ist. Merkwürdig ist die Bchauptnug, dafs der 
gelehrte Theil in Teutschland geblieben, der ungelehrte 
ausgezogen sei, dieser seine Sprache so ganz rein mitge- 
nommen, jener sich eine durchaus neue Sprache geschaf- 
fen habe. Eine solche Art von \Vanderung kam wohl 
noclı nie vor, als in dieser Grammatik! Und von’ dieser 
Begebenheit weils kein Teutscher SprachForscher nichts, 
kenut nicht die vermeinte Keltische Sprache des Mr. Du 
Moulin! Doch wir müssen auch hören, wo denn diese 
emigrirte Sprache hingekommen! „Sie existirt noch in 
\WValles, exisrirte auch in Irland, har aber daselbst eine 
solche Wäränderung erlitten, dafs sie mit der Ireutigeni 
keine Aechnlichkeit hat, endlich existirt sie noch in Nie- 
@erbretagne.‘ 


Nun kommt eine schr merkwürdige Stelle: „Die 
Sachsen eroberten England (Argliam), nalımen den Pick- 
ten und \Vallisern die ganze Insel und substitairten ihre 
Teutonische oder Keltische Sprache der Wallischen, da- 
her wurden die Sachsen heruach AngelSachsen = 
nannt. Hier behielten die Saclısen ilıre Keltische Sprache 
sein bei. Da nun zwischen Grols- und Kleinbritannien 
beständig eine Verbindung war, so ging sie auch von 
Grofsbritannien nach Bretagne über. — Schon zu Ca- 
sar's Zeiten blühte diese Sprache in Bretagne. Daher 
ist die Keltische Sprache aus Germanien nach England, 
yon da nach Bretagne vor Julius Cäsar gegangen.“ Wenn 
man diese — wie nenne ich es gelind — Irrthümer liest, 
dann hört alleKritik auf. Die Sachsen kamen also in ein 
Land, das Anglia hiefs, und zwar vor Julius Cärar’s Zei» 
ten, unterdrückten die Wallische Sprache, trugen ihre 
Altkeltische auch nach Bretagne, und doclı befindet sich 
dieselbe auch noch in Wallis! Er kennt also die Angel- 
Sächsische Sprache gar recht! 


Der Verf. scheint auch unsere MönchsSchrift, oder die 
so genannten Teutschen Buchstaben, für uralt zu halten, 
denn er räumt den jetzigen Teurschen ein, dafs in Eng- 
land caracteres Teutonicos seu Celticos perditos ässe, das 
komme aber daher, weil die Römischen Armeen sehr lange 
dr gestanden und die Lateinischen Cliaraktere eingeführt 
hätteu! — Ich mufs es aufrichtig gestehen, dals mir 
manche Sprach Verwirrung vorgekommen ist, aber doch 
keine wie diese. 


Nach Endigung der Yorrede folgt die Grammatik der 
Reltischen Sprache, welche dem eigenen Geständnisse 
des Verfassers gemäls die Mutter der Germanischen ist, 


 olıne eine Aehinlichkeit mir ihr zu haben. Und diete 
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Keltische Spralhe dir heile‘ amdere, als die, wölche in 
Niederbretagne gesprochen wird. Und fir diese Arbeit 
sage ich dem Verf. aufrichrig meineu Dank, Da wir, so 
viel ich weils, in Teutschland noch keinen Unterricht 
über diese Sprache haben, und er in dieser Rücksicht 
Recht hat, wenn er behauptet, dafs wenig Teutsche Ge- 
lehrte ihre Existenz wissen, oder einige Kunde von ihr 
haben, die aber auch, so bald nicht Sprache selbst uris 
beschäftigt, nicht wörhig ist. 

Um aber doch auch etwas über diese Grammatik 
selbst sagen zu können, habe ich sie mit Le Brigant's 
Elemens de la langue des Celtes Gomerites on Bietens. 
Strasbourg 1779. 8. verglichen, und eine ziemliche Ab- 
weichung gefunden, von der sich Manches freilich da- 
durch erklären läfst, dafs bei Du Moulin die Wörter so 
geschrieben sind, wie sie der Teussche, bei Le Brigant 
hingegen, wie sie der Franzose liest, z. B. dort Due, hier 
Doue, Gott, aber Mauches bleibt doch wirklich uner- 
hlärlich. Man sche z, B. die Konjugation : 


Le Brigant. Du Moulin. 
on, iclı bin ms a so oder beza #5 om. 
out, ts a so beia es ud. 
6 eon & so beza es eo. 
:0mp, ni a so 'beza es omp. 
oh, chui a so beza es och. 
int. hint a so beza es int. 


Die andere Art bei Ds Moulin ist bei Le Brigant fast 
gleich, nur scheint jene dem Idiotismus der Sprache ge- 
mälser zu sein. Den Inhuitiv dieses ZeitWorts hat Le 
Brigant: bean, Du Moulin aber: besa. So ist es 
mit: ich habe. j 


Le Brigant. „Ds Moulin. 


mö ammen/s, me a mus. 
66 an euft, ts a tus, 

en an eufi, eon en dar. 
ni on enfr, ni kon dur. 
houi oh eufs, „hai o char. 
s od eufs, int ho dus. 


Allem Anscheine nach ist des Du Moulin Grammatik 
gründlicher als der kleine Versuch von Le Brigant. Auch 
Mimmt die Konjugation von sein mit der überein, die 
man in Oregoire da Rostrenen Dictionnaire Francois- 
Celtigue ou Francois- Breton. Renmes 1732. 4. unter dem 
Worte &tre findet. Uebrigens ‚verdient diese Sprache eine 
genausre Prüfung, welche man mın durch den Fluls dies 
ses Emigrirten anwenden kann. Auch wird sie sich bier- 
ans besser untersuchen lassen, da die Wallische Schreib- 
Art schwerer zu lesen, und die Ersische, dis Yallancey 
gern aus Phönicien herleiten möchte, zu sehr verändert 
ist, als dafs man diese uralte Sprache in ihrer Reinheit 
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beurtheilen könnte. Doch auch disih/Üretagne ist nicht 
mehr rein, sondern sehr mir Lateinischen und Frauzösi- 
schen \Vörtern vermischt worden. 

Görlitz, am 31. August 1800. K. G. Anton. 


[—— 


Nachricht. 


Zu Folge eines von ... Feith, zu Zwolle, erhalte 
nen Schreibens ist er nicht der Ucbersetzer von: Orestes 
en Hermione of de Kracht der adele en ıuivere Liefde ih 
veertien Boeken, door 3. J. Dusch, Uit het hoogduitsch. 
Amsterdam, van Pliet:17g6, und von: Yeit Webörs 
Overleveringen der voorige Eeuwen. J. Dael. Haarlein, 
Loosjes 1795- Wegen des ersten Buchs schrieb. er mir: 
La priface est de moi, pas la traduction. Je la fis pour 
Javoriser la veuve Groeneveld, dont le mari avoit tra- 
duit les deux premiöres tomes de la Messiade de Kl op- 
stock, et que Klopstock lui-möme m'avoit beaucoup 
recormmande. Wegen des zweiten aber: Enkel de Yocr- 
rede is vanmy; de Vertaling zelve is van Juffrouw M. 
Post. Pour faire plaisir & cette Dame, j’y ai mis une pre- 
jace. Mehrern Holländischen ZeitSchriften zu Folge 
sollte er auch der Verfasser von dem Politisch Mengelwerk. 
Amsteldam 1758 sein. Dafs diese Schrift aber nicht von 
ihm herrühre, erhellt aus folgendem Geständuisse: C& 
livre ne m’appartient pas. (est une compilation, gu'un 
fourbe de libraire a fourde dans le monde sous mon nom. 
Heureusement qu'il a eu la maladresse da müler des pieces de 
Vondel et d’autres, que tout le monde connoissoit depuis 
un siecle. J'ai d'abord annoncd dans nos gazettes, que cette 
rapsodie n'stoit pas de moi. 


Jever. Heinemeyer. 





Beantwortung des ersten Wunsches im Allg. 
litt. Anz. 2600, Nr. 116, $. 1079- 1080. 


Aus der im May 1766 gehaltenen Versteigerung der 
Bibliothek des Dr. Luder Kulenkamp ist das Etymolog. 
Magn. Apogr. Gud.; Photius; "Epavog Asfıw; Hesy- 
chius ed. Venet. ap. Turrisan., dan No. 59 und 6 
(im Kulenkamp. AuktionsKataloge p. F’IIN); Notae in 
Etymol. M. von Kulenk., nebst den Codd. Terentii, 
auf die UniversitätsBibliochek nach Göttingen gekommen; 
dagegen Ne. 57 und 58. p- FU-/Ull, Etymel. Magn. 
Sylburgii und der Apparat dazu, beides sehr unbeden- 
tend, nach Gotha; daun No. 62, 63 und 64 (im Kulenk, 
Aukt, Kat. p. Yill) nach England; der Jureral und Per- 
sius, ein schön geschriebener, aber ganz unbedeutender 
Kodex, nach Siebenbürgen an den Graf Teleky. Der Per 
sische Pentatsuch, glaube ich, ist auch in Göttingen g- 
blieben; Leonis Naumachia und Lactantius kamen aber, 
wo ich nicht irre, nach England. 

Göttingen, am 11. Septbr. 1800. 
Chph. Will Mitscherlich, 
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- Hlluminatismwsı nd‘ run / 
Nicht genug, dafs Barruet, Nobinron und Konsorten 
die Uuwissenleit und Leichtgtiubigkeit mir ibren Chi- 
mären "über Angeblich noch exisdreide gefährliche Mu- 
minatenSekten Urgstigen (vgl.’NationalZeitung der 
Teurschen ı890,"8.5 5); s ınüssen -anch noch Affi- 
Liiste derselben auftreten und die L ige durch nere Aus- 
schmückungen unterstätzen, wie der wütheiıde Heraus- 
geber des in Hamburg erschienenen Censeur (Bertin 
d’ Antilly) und gauz kürztich der Verfasser der Lateres 
diun Voyageur a Mr. Barruel. London 18m. gr. & 
Ein indiskreteres Buch als das lerztere ist vielleicht seit 
Mirabeau’s Letirer secrdtes nicht erschienen. Zum 
Dauk für die von ihm selbst zerülinite Güte und Gast- 
Fretndlichkeit, ' womit maır Bi verbatinten Franzosen 
vom Stairde in Tentschtand au Möfen tud in Privarflän- 
'sern aufnahm, erzihit dieser Fmigrirte nıit einer unglaub- 
lictien Kerkheit und Unbesonnenkeit alfes wieder , was er 
gehört, gesehen und aufgeschnappt hat, Waähres, Halb- 
walıres, Schiefes, Talsches, Altes und Neues, fu biuuter 
teibie durch einander, was in seinen schlechten Kram 
dient und seines Meisters Darruel LuftGespinsten einige 
Haltung zu geben scheint. Von Einer Litze lerne niau die 
audern kennen ZY’eishaupt heifst bei ihm Redakteur und 
Herausgeber der infamen Gothaischen &elchrten 
Zeitung, wiesie der Nichtswfirdige schilf, die er bei 
nutzte, m sein IlluminateuGift Aberatl durch sie zu ver- 
breiten. Alle Recensiouen in derselben werden auf P’eis- 
x baupt's Rechnung geseizt, Unschullige, milsvesstandeue 
und verdrelite Stelleu werden aus druselben ausgeloben 
und als PM eishaupt's Worte anzelülst. Num ist es ja 
aber nicht das mindeste Gelieimnifs, wer seit vielen Jah. 
ven Redakteur der Gothaischen gelehrten Zeitung ist, an 
welcher Weishaupt, der überhaupt hein Freund des Re 
seusir Wesens ist, aicht den mindesten Aıcheil nimmt, 
Jie aber, wie alle kritische Blätter, viele Gorliaische und 
auswärtige Mitarbeiter hat, und in welcher wohl Nie- 
mand als der F’oyageur, mit seiner gefärbten Brille, gute- 
lose und schändliche GrundSätze erblickt. Ist es nicht 
erbirmlich, dafs solche Mährchen und Denuneciationen 
noch ihr LesePublikum und hier und da auch Glauben 
finden ? Doch wire die Zeit und Mühe verschwender, 
die man auf Sichtung und Berichtigung dieses Chaos 
wenden wollte, Einen Molıren wäscht man nicht weifs, 
und einen würthenden Demokraten oder Aristakraten 
bringt van aicht zur Vernunft zuriick, 


—en 
Bemerkung zum Allg. hut. Anz. 1800, 'Nr. 59, 
5. 504. 

Oline die praktischen Kenutnisse des gewaltigen Jo- 


seph Scaliger herab würdigen zu wollen, mufs ich Jach 
bemurkeu, dafs er sich mut den dori angeführten Hoch- 





\ 
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zeitVersen eines Plagiats, js „„wenu.man.will, eines Cri 
Buinis laesas majestatis schuldig gemacht hat. Seine No- 
misclik.k; Majestät, nämlich Gallienus 1., -höclist seli» 
gen Anlenkens, qui fuit oratione, poemate, atque omnibus 
artibus elarät, ... cum fratrum saorum filios conjugaret, 
et oınnes postas epithalamia dixisient, ... . . cum ille mans 
sponsoram toneret, sucpius ita dixisse fortur: 

Ite, ait, o pweri, pariter sudäate medullis 
+ Omnibus inter vos: non murınura vestra columbae, 

' Brachia non hederae,, non vincamt osoula corichee. 


Siehe Dessen Leben von Trebellius Pollio. 


N Di Beeneas 





Yermischte Nachrichten. 


400 Abdrücke, die Joh. Geo. Cotta, in Tübingen, 
von Friedr. Schillar's PYallahstein machen liels, und 
bereits fast alle I 

’ SAUREN 

Der unter dem Namen Anton VPall bekäunte rmd 
beliebte SchriftSteller‘C.. L.. Heine ist seit einiger Zeit 
von einer langwierigen GemüthsKrankheit wieder. völlig 
genesen, privatisirt jetzt in Altenburg, und ahar im 
den beiden letzten Messen’ wieder verschiedene Romans 
oder Mäbrgheu voll Geist und Witz keraus gegeben, 


B 
r 


— 
.. ‚Friedrich Schlegel isn Daktor der Philosophie in Jena 
geworden, und wird von Michaelis au Fichten. kontis 
nuiren, 
.. lg  ' 

Ein Anhänger der Tick - Schlegel'schen Partei, Clemens 
Brentano, in Frankfurt am Main, Eukel der Sophie 
La Roche und Sohn eines verstorbenen Fraukfurier Ban- 
quier, hat iu ‚einer, Schrift, unter dem Titel: Satiren 
und poetische Spiele von Maria. Erstes Bändchen, G u- 
stav IFasa. Leipzig, Hein ıgoo. & (1968. 18 Gr.) 
seine Geisel über Alles geschwungen, was seinen Freun- 
den nicht kuldigt, besonders über den Verfasser ‚des liy« 
perboreischen Fels. Schade, daß ein so grofser Auf 
wand yon poctiselem Talent und von Wiez (dev nus 
durch die unzähligen WortSpiele, welche dieser ganzen 
Partei eigen sind, ermüder) an einem Gegensiande vor 
schwendet ist, der nur für den Augenf}lick Interesse hat, 
und dafs die LobPreisnugem, welche sich die Anhänger 
einander machen, gar zu ungeheuer sind, um nicht g* 
rechten Unwillen zu ersegen, 


- 
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Dienstags, am 





GER. 





7. Oktober ı500. 





Drei Mandate des Raths der kaiserlichen 
freien ReichsStadt Hamburz, den Druck 


und die Verbreitung anstölsiger Schritten - 


betreffend. 


Ein hochredler Ratlı hat mir Leid\Vegen bemerken 
müssen, dafs hier und auswärts allerlei Gerüchte ausge- 
stcut sind, als werm in dieser guten Stadt geheiine Ge- 
sellschaften und Zusammenkünlte gehalten würden, de- 
ren Zweck dalıin gehe, unsere. glückliche Verfassung um- 
zusiofsen, snd durch Verbreitung aufrührischer Grund- 
Sitze und Schriften die öffentliche Ruhe und Sicherheit 
zu stören, auch so gar einige hiesige Bürger an solchen 
schädlichen Betrieben wirksamen Antheil nahmen, 


Dä aber bei angestellter sorgfältiger Untersuchung 
sich von allem diesen bisher noch nichts bestätigt hat, 
und also jene Gerüchte für gänzlich ungegrüudet zu hal- 
ten sind; so wird solches nicht allein hiermit Allentlich 
erklärt, sondern auch zur mehrern Beruliiguug des hiesi- 
gen ynd auswärtigen Publikums ein Jeder, der von der- 
gleichen Verbindungen, Gesellschaften oder Zusammen- 
kuuften einige Kenntnils und Wissenschaft zu haben 
glaubt, oder kiluftig erlangen möchte, hierdurch "anfge- 
fordert, solches anzuzeigen, und Densjenigen, der eine 
solche Gesellschaft bei den Herren der WVedde oder Ge- 
richtsVerwalstern dergestalt angeben wird, dafs die sich 
dazu haltenden Personen schädlicher Absichten und Be- 
wiebe gegen die öffentliche Ruhe überwiesen und zur 
gebührenden Sırafe gezogen werden können, mit Ver- 
schweigung seines Namens, eine verhälmnifsmälsige Be- 
lohnung versprochen. 


Ein hochedler Rath ermahnt aber auch bei dieser 
Veranlassung alle hiesige Bürger, Einwohner und die sich 
kier aufhaltenden Fremden, so erustlich als wohlmei- 
„md, iu Gemälskeit. dor mehrmals defsbalb ergangeneu 


— 
ıyuw, 


Verordnungen, sich nicht allein des Drucks und Ver- 
kaufs aller durch die unselige Schreibsucht dieser Tage in’ 
Menge bervorgebrachten Schriften und fliegenden B 

worin die DenkungsArt, Absichten und Haudlunge#der 
Regenten und Regierungen auf eine theils unanständige, 
theils bLoshafte Weise beleuchtet und beurtheilt werden, 
ganzlich zu enthalten, sondern auch in ihren Reden und 
Urcheilen über die gegenwärtigew politischen Angelegen- 
heiten, besonders an öffentlichen Orten und in üffent- 
lichen Iäusern, die Rezelu der Klugheit und Beschei- 
denheit sorgfältigst zu beobachten. In dessen Ermang- 
lung sie es sich selbst werden beizumessen haben, wenn 
mit den in den Reichs- und StadiGesetzen werordneten 
Strafen nach aller Strenge wider sie verfahren wird. 


Gegeben in Unserer Ratlıs Versammlung. 
den 15. März 1795. 


Hamburg, 
—— 


Fin hocheller Ratlı hat mit gröfsiem Mifsfallen 
vernommen, dafs hiesiger Stade, mamentlich auch in 
öffentlichen Blättern, der Vorwurf genracht wird, als 
existirten lierselbst geheime Gesellschaften und Verbis- 
dungen, deren strälliche Absicht dahin gerichtet sei, 
durch Verbreitung aufrührischer GrundSätze die öffent 
liche Ruhe und Sicherheit zu stören, vorzüglich auch 
auswärts Aufruhr umd Auflehuung gegen bestehende Re- 
gierungen und Obrigkeiten zu begünstigen, und dem 
Aufrührern in Anlegung und Ausführung ihrer Plane 
behülflich zır sein. 


Bei der bisherigen Sorgfalt und Bestreben Eines 
Hochedlen Raths, solchen strällichen Unternchmus- 
gen zuvor zu kommen, und selbige zu uuterdrücken, 
findet Er sich zwar den angestellten Untersuchungen zu 
Folge nicht veranlafst, diesen Verbreitungen gegenwärtig 
Glauben beizumessen, indessen muls es Ihm notuweundir 
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äulserst daran gelegen sein, über den Grund oder Un- 
grund solcher Beschuldigungen, welche leichtlich der 
Stadt das so schätzbare Vertrauen auswärtiger Mächte 
rauben können, aufs genmueste muterrichter zu sein, um 
defshalb nach Belinden die erforderlichen MafsRegeln zu 
treffen. 


Es wird daher ein Jeder, der von dergleichen unzu- 
lässigen hiesigen Gesellschaften oder Verbindungen einige 
Kenmtnils und \Vissenschaft zu haben glaubt, oder künf- 
tig erlangen möchte, nicht alleiıt hiennit aufgefordert, 
sondern es apch den hiesigen Bürkern und Einwohnern 
“zur Pflicht gemacht, solches lediglich ihrer Obrigkeit 
anzuzeigen, und wird Demjenigen, der eine solche Ver- 
bindung-bei dem Herm der-Wedde oder IIerren Gericlits- 
Verwaltern dergestalt angeben wird, dafs die sich dazu 
baltenden Personen schädlicher Absichten und Betriebe 
gegen die öffentliche Ruhe dieser Stadt oder auswärtiger 
Staaten überwiesen und zur gebülirenden Strafe gezogen 
werden können, auf Verlangen, unter Verschweigung 
seines Namens, eine. verhältnilsmäfsige. Belohnung ver- 


sproghen. 


Da auch gegenwärtig mehr als j je eine Menge nnbe- 
rufener, vermessener, zum Theil höchst anstülsiger 
Schrifien und fliegender Blätter über politische Gegen- 
stände zum Vorschein konımt, wodurch Partei- und Fak- 
tionsGeist erzeugt und genährt, anch zu mannigfalugen 
Unannelmlichkeiten und Nacltheilen die Veranlassung 
gegeben wird; so sicht E. II. Rath sich gemülsigt, die 
gegen dieses Unw. esen bisher vorzüglich im Jahre ı 705 
nıiehrere Mal ergangenen Vorschriften er aufdasnachı- 
drücklichste einzuschärfen. Er crmalınt wiederlilı alle 
hiesige Bürger, Einwohner und die sich hier aufhalien- 
den Fremden, namentlich anch die hiesigen BuchHänd- 
lev, BuchDrucker, und diejenigen, welche Broschüren 
allerlei Art feil haben, sich des Drucks, Verkaufs und 
der Verbreitung dergleichen anstölsiger Schriften, vur- 
'züglich auch solcher Piecem, worin die Denkungsärr, 
"Absichten, Handlungen and Verhälwmisse der Regenten 
und Regierungen auf eine nnanständige oder boshafte Art 
"beurtbeilt, kritisirt, selbige durch höhnwische Bemerkun- 
"gen verunglimpft, oder auf auderweitige Art die den- 
- selben gebührende Achtung aus den Augen geserzt wird, 
oder welche zur Verbreitung aufrührischer GrundSitze 
"und zur Erregung von Unzufriedenheit, Unruhen und 
'Anfwiegelungen gegen besichende Verfsssungen, Re- 
‚gierungen und Obrigkeiien abzwecken oder gereichen 
können, gäuzlich zu euthalten, und an dergleichen Un- 
fug auf keine Arı Theil zu nehmen, indem gegen be- 
kannt werdende Schriften der Art Licrselbst nicht allein 
unfchibar mit der Kontiskation verfahren, sonderu auch 
diejenigen, welche daran Theil genommen, persönlich 
zur Verantwortung gezogen werden sollen, und es sich 
nach diuser wiederholien Verwarnung um so mehr selbst 
beizumessen haben, wenn gegen sie wach aller Strenge 
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der defsfalsigen Reichs- und StadıGesetze wird verfahren 


w erden. 


Auch werden bei dieser Veranlassung die hiesigen 
Dürger und Einwohner, unter Dezieliuhg auf die bisher 
defslal» ergangenen Vorschriften, wiederholt wollmei. 
nend erinhert, über die gegenwärtigen politischen Ange- 
legenheiten sich, zumal au oFentlichen Orten und in 
gesellschaitlichen Zusammenkünften, aller anstölsiger, 
oder einer ungleichen Deutang fähiger Aecufserungen und 
Uriheile, welche nur zu leicht einen nicht allein auf die 
Urheber solcher Uubesonnenlieiten sich beschränkenden 
Eindruck zurück lassen, sorgfältig zu enthalten, ünd da- 
durelı sich und Andern mannigfaltige Unannelunlichkei- 


icu zu ersparen. 


Schliefslich wiederholt E. H. Rath noch die bereits 
melrrere Mal und zuletzt im Jahre 1798 vorzüglich an alle 
sich hier anfhältende Fremde ergangene ermstliche Er 
mahnung, in ihrem Betragen sich aller Acufserungen 
einer parteiischen Theiluahme an die gegenwärtigen poli- 
tischen Angelegenheiten zu enthalten, insonderheit auch 
sich gegen Niemanden, so wenig wegen ungewölmlicher 
Kleidung oder sonstiger Auszeichnungen, als aus wel- 
chem andern Grunde es sonst sein möge, irgend einige 
wörtliche oder thätliche-Beschimpfungen oder Frevel zü 
Schnlden kommen zu lassen, widrigen Falls so wohl zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, als auch 
zur Erhaltıng des Ansehens der Stadt und des Wohlwaol- 
lens und Vertraueus auswärtiger Mächte gegen dieselbe 
die schuldig Befundenen als Störer der öffentlichen Rulıe 
aufs schärfste werden bestraft werden, 


Gegeben in Unserer Ratlıs Versammlung. Hambüurg, 
den 15. May 1799. 


Erneuerte Bekanntmachung des gegen den Druck 
und Debit- anstölsiger Schriften vom 15. May 1799 
publieirten Mandats. 


Da gegenwärtig immer noch eine Menge unberufener, 
vermesseneg, zum Theil höchst anstößsiger Schriften und 
Niegender Blätter über politische Gegenstinde zum Vor- 
schein komnt, wodurch Partei- und FaktiousGeist er- 
zeugt md genährt, und zu mannigfaltigen Unannelm- 
lichkeiten und Nachtheilen die Veranlassung gegeben 
wird; so sieht Ein Hochedler Rath sich gewüßigt, 
die gegen dieses Unwesen bisher, vorzüglich im Jalıre 
2795, melırmals ergangenen Vorschriften abermals auf 


"das nachdrücklichste einzuschärfen: Er ermahfit wieder- 


holt alle hiesige Dürger, Eiuwolmer md die sich hier 
aufhalteırdeh Fremden, namentlich auch die hiesigeu 
BuchHändler, BuchDrucker, und diejenigen, welche 
Broschüren allerlei Art feil haben, sich. des Drucks, Ver- 
kaufs und der Verbreitung dergleichen anstößsiger 
Schriften, vorzüglich auch solcher Piecen, wrorig die 
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Denkungsärt, Absichten, Handlungen und Verhältnisse 


der Regenten auf eine unanständige oder boshafte Art - 


beurtlteile, kritisirt, selbige durch hämische Bemer- 
kungen verunglimpit, oder auf anderweitige Art die 
denselben gebührende Achtung aus den Augen gesetzt 
wird, oder welche zur Verbreitung anfrührischer Grund- 
Sätze und zur Erregung von Unzufriedenheit, Unrnlien 
und Aufwiegelungen gegen bestehende Verfassungen und 
Obrigkeitgp abzwecken oder gereichen können, gänzlich 
zn enthalten und an dergleichen Unfug auf keine Art 
Theil zu nehmen, indem gegen bekaumt werdende 
Schriften der Art hierselbst nicht allein unfelilbar mit der 
Konfiskation verfahren, sondern auch diejenigen, wrelche 
daran Theil genommen, persin.lich zur Verantwortung 
gezogen werden sollen, uud es sich nach dieser wieder 
‚holten Verwarnung um so mehr selbst beizumessen ha- 
ben, wenn gegen sie naclı aller Strenge der defsfalsigen 
Reichs - und StadıGesetze wird verf:hren werden, 


Gegeben iu Uuserer RarhsVersammlung. Hamburg 
den 9 May 1800. 
—iiieneen 


Alte Drucke und HandSchriften. 


In der akademischen Bibliothek des ‚Michaslis- 


Klosters zu Lüneburg belindet sich ein starker Band in 
braunem Leder und in dem Formate zwischen grofs 
Quart und klein Folio, welcher die folgenden II Druck- 
Schriften und 5 HandSchriften aus dem XV. JalırH. ent- 
hält, Sollte irgend einen Gelchrreun das "wine oder 
andere Stück näher interessireä,, so will ich ilım gern zu 
einer genauern Nachricht helfen. 

I. Incipit liber dans modum legendi abbreuiaturas in 
vtroque iure. — Explicit ete., per me egidium van der 
heerstraten alma in Louaniensi vniuersitate impressus 
Anno domini, M. CCCC. IXNXAFIU. quinta Februarii *). 

IT. Incipiunt glo. Cle. (glosse Clementine) cum quibus- 
dam aliis allegacionibus occurrentibus nota digne. collecte 
per dnum Nicolaum Siculum Momatensem Abbatem 
dignissimum. Nunc vere Archiep. Panormitanum. — Expli- 
eiunt etc. In inclita Cinitats Colonien. opera atqua Impen- 
dio Magistri Johanis Koolhoff. de Lubeck Ciuis siue 
Incole Ciuitatis Colonien. Impresse atque finite Anno do- 
mini Millesimoquadringentesimoreptuagesimoquarto. lie Jo- 
nit picesimaseptima Mensis Octobris. Daltinter ist auf 3 
Seiten gedruckt: Constitutio Execrabilis Johannis Pape 
AXU super pluralitate benefitiorum modijicunda **), 

2. Fratris Hermanni de Fulda (öder Falla) ordinis 
heremitarum, Repe-torium juris. (53 Blätter.) 


® 2. Incipit vocabularius Juris. (37 BL.) 


*) Vgl. Dr. Panzer’s Annal. typogr. Vol. I, p. 517, Nr. 50, und Fol. IV, p. 4a. Bir. 80: b. 
Pi 
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5. Biblia metrica. — Explicit opuseulum super G wi- 


donis Yincentini, ordinis predicatorum, episcopi Fer 
rariensis. (16 BI.) 

4. Vocabularium latinum. (26 Bl.) ‚ 

5. Johannis episcopi statuta dioces. Vordemsis, dat. 
6. Mart. 143%. et Petri erchiep. Mogunt. constitutiones 
ecel-siastieae. (36 Bl.) " 

6. Karoli imp. diploma fundat. epitcopatus T’erden- 
sis, d. a. 766 et Chronicon episcopor. Verdensium. (12 Blät- 
ter. Das Merkwürdigste aus demselben ist die Chronisi 
Verdensis Particula, welche in Dr. Joh. Heinr. Pratje's 
Alten uud Neuen aus den Herzogthümern 
Bremen und Verden. Bd.iX, 8.179196 abge 
drutkt ist.) . s.: > 

7. Praeleitio de Decrelium libris. (17 Bl.) 

8- Praelectio de af:io missae. (7 DB.) 

9. Johann. Andree, doctoris, summa da ecclesia- 
stico interdicto. (5 Bl.) 

ı0. Gherardi monachi in Rivo s» Marie +. in 
Schermbake, Defensorium juris. (20 Bl.) 

11. Bulla Gregorii P. qua speeulum Saxon. damma- 
tur. (2 Bl.) 

12. Depositio Eugenii Papae, de a. 1439. (2 Bl.) 

135. Institutio festi corporis Christi, de a. 2499. 
(3 Blätter.) ß 

Lüneburg. VF edskind. 
—— 


Ueber Yarro’s KupferStiche, 
(Vgl. Allg. lie. Anz. 1799, Nr. 199, S- 1836 — 1888.) 


An einem Orte, wo es dem Litterator nur zu schr an 
antiquarischen Hülfs(uellen fehlt, durfte der Eins. nicht 
wagen, sich mit dem literarischen Apparate einer blo- 
fsen HandBibliothek an die Untersuchung der mehrmals 
aufgeworfeuen Frage zu machen: „Ob Yarro schon die 
Kunst verstanden habe, Bildnisse, oder auch nur Profile 
in Kupfer zu stechen ?“ Ich habe den Plinins, als die ein- 
zige Quelle, aus der jene Iılee geiossen, wor MIT, finde 
aber nicht die geringste Spur, welche nur auf diese Ver- 
mauthung leiten könnte. Im angeführten XXXV. Buche, 
wo er den Nutzen der Metalle darstellt, komant er auf 
die Clypei, worauf mau in WachsProlilen FamilienGe- * 
mählde sah, die in PrivatHäusern aufgehangen und von 
geschriebenen Notizen über das Leben dieser Vorfahren 
begleitet waren, welche man theils den Ciypeis einge- 
graben, theils auf besondern Rollen geschrieben beigelegt 
fand. Diese GemähldeSammlungen wurden von Liebha- 
bern derselben in besondere Bibliotheken vereinigt. 
Hicıher führte maucher Vater seinen Sohn, und stellte 
ihm zur Nachahmung die verdienstvollsten Männer des 
Staats vor, deren Namen und Thaten hier verewigt 
waren. Anch aus fernen Jändern kamen Manche, und 
genossen mit Entzücken den Anblick dieser aufgestellten 


d. Asdakt, 


") Vollständiger als in Dr. Panzer’s Annal. typogr. Vol, I, p. 278, Nr. 25. 


1559 . i 

Gemällde. Nur fehlte es an sichern Führern durch diese 
interessante Gallerien. Auch mulste Mancher, dem Um- 
stände oder Entfernung nicht gestatiere, dahin zu reisen, 
sich das Vergnügen versagen, in diesen lelrreichen Hal- 
len umlıer zu waudern. 8o entstanden Beschreibungen 
dieser Bibliotlieken, Sie fanden Deifail, 
überall gesucht, Diels veranlafste auch Farro, sein 
Werk zu schreiben, welches nicht blofs trockene Nomen- 
%klatur war, söndern auch quasi imagines enthielt; eine 
Erfindung, wodurch so Mancher dem Zehne der Zeit 
entrissen wurde, und Umsterblichkeit und Allgegenwart 
&rhbiele. &o erzählte Pliniss, und nichts mehr sagt er 
von giesem \Verke des Farro. — Wo 'linder soan aber 
auch nur die entfenteste Spur eines Kupferätichs oder 
Gemähldes? Deun nicht liche Gemälilde, soudern 
nur quasi imagines euthielt dieses Werk. Wer deuht hier 
an etwas anders, als an Beschreibung der GemähldeSaunm- 
lungen? Yarro nannte nicht blols jene Männer, er 
suallte gleichsam ilıre Bilder — mit Worten. 80 konute 
kein Zufäll einen Zug verwischen, und an jedem Orte, 
wo man das Werk las, ssh man das Bild jener 
"Männer, . U—: 





Erklärung. 


Wie schon melirere Mal vorlier, wurde ich auch im 

J. 1799 von einigen Künstlern und Nichtküustlern in Dres- 
den, tür den Verfasser der Bemerkungen über die vorjalı- 
rige hiesige GemähldeAusstelluug gehalten, vielleicht 
* blofs defswegen, weil die Erholungen und das Ta- 
schenbuch zum geselligen Vergnügen, welche 
ich heraus gebe, in dem nämlichen Verlage erscheinen, 
aus welchem der Allg. lit. Anzeiger hervor geht. Einige 
unfreundliche Gesichter waren mir bald erklärbar, als ich 
von den erwähnten Verdachte Nachricht eiliele. Da ich 
mich nieht leicht zu einer lauten Erklärung über Dinge, 
die blols mich selbst angehen, eutschliefse, so hielt ich 
eine mündliche Erklärung, dafs ich nicht den eutfernte- 
sten Antheil an jener Kritik hätte, für hinreichend. Weil 
ich aber fürchte, dals ich, wegen der gelegentlichen Er- 
wähnung meiner Beschreibung.des Plauischen Grundes in 

‚ den dielsjährigen Historisch. artütischen Nachrichten und 
Bemerkungen über die Gemühlde Ausstellung zu Dresden, im 
März 1800 (ALA, ıgoo, Nr. 143-146), desto leichter in 
den Verdacht kommen möchte, dieselben verfalsı zu ha- 
ben, so halte ich es doch dieses Mal für dieulich, hiermit 
Jant zu erklären, dafs ich niemals eine Kritik über die 
hiesige Gemähldeänsstellung geschrieben bder veranlafst 
babe (ob ich schon melirere Mal tm eine Beschreibung 


und wurden’ 
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der vorzüglichern ausgestellten Kunst\Verhe angegangen 
worden bin), dafs ich also auch au diesen nicht den min- 
desteu Autheil habe, und dals ınir Jdie Verfasser aller bis- 
her erschienenen gänzlich unberaunt' sind. Der Verfasser 
der diefsjhrigen Nachrichien, er sei, wer er wolle, wird 
die Absicht meiner Erklärung nicht verkennen, und sie 
nicht auf seine Ansichten und Urtheile, sondern aufzdie 
unfreundlichen Gesichter beziehen, die ich vielleicht vom 


einem oder’ dem andern Kiiustler unverdienter Weise er- 
halten möchte. Dieser Versicherung, die ich blofs mei- 


netwegen bekannt mache, kann man die Ausdehnung der 
feierlichsten Betheurung geben. Eine gleiche Versicherung 
kamı ich, bei dieser Gelegenheit, in litterarischer Hin- 
sicht leisten, und dreist hinzu fügen, dafs ich nie am 


seinem kritischen Institute Tlieil genommen, und 


auch in Anschung anderer Aufsätze seit geraumen Jahren 
nicht eine Zeile, olıne ıneinen Namen beizufügen, habe 


"drucken lassen *). 


Was die günstige mich betreffende Stelle im ALA. 1800, 
Nr. 145, 5. 1407, betrifft: „Man sagt, die gute Aufnahme 
des Plauenschen Grundes habe dem Professor PFiilh. Gli 
Bocker und seinem Verleger Joh. Friedr. Frauenholz, im 
Nürnberg, Mutlı gemacht, ein ühnliches Werk über die 
mahlerisohken ElbUfer, jenseits- Pirna, zu unternehmen.- 
Walırscheinlich werden sie die trefllichen Zeichnungen 
Zingg's zur Verschönerung dieses Werks benutzen u. 5. w.“ 
— so kann ich zwar nicht längnen, dafs ich gegen ein- 
zelne Personen geäufsert habe, ich wünschte von der 
ganzen schönen Dresdener Aue von Meilsen bis zur Büh- 
mischen Grenze, "mit Einschlufs der merkwürdigen Sei- 
tenThöler, ein ähnliches \Verk liefern zu können; aber 
dieser Wunsch ist noch keineswegs zum festen Entschlusse 
gereift, und folglich habe ich auch weder gegen Adr. 
Zingg, noch gegen Joh. Friedr. Erauenholz, noch gezen 
irgend eineu andern Künstler oder Verleger Etwas davon 
erwältuen mögen. Die gegeuwästige Zeit ist zu solchem 
Umernehmungen nicht günstig. Sollten aber die Besitzer 
meiner Beschreibung des Plauischen Grundes ein ahnli- 
ches Werk von diesen hennlichen Gegenden , welche zum 
Tlieil die Natur des Plauischen Grundes noch weit über- 
weffen, zu erbalten wünschen (wie ich denn schon durch 
einige gitige Briefe dazu aufgefordert worden bin), so 
würde ich ihn sehr gern zu erfüllen suchen, so bald ihft 
mir eine hiulängliche Anzahl derselben zu kennen gäbe. 
Des grülsern Umfangs wegen dürfte jedoch dieses Werk 
nur wie der erste Theil der Beschreibung des Plauischen 
Grundes behandelt werden, und köuute nicht wohl an- 
ders als heftweise erscheinen, 

Dresden. 


Ph. Gli. Becker. 


*) Da mir der Verfssser des Letzten Taschenbuchs die Herausgabe des ersten JahrGangs der Leipziger 


Monuatchsohrift für Dameu beigele 


e hat, ob gleich der Name des Herausgebers unter der Vorrede steht, so 


will ich doch im Vorbeigehen erklären, dafs dieser tahrGang nicht von mir herrührt, und dals ich nur auf wie- 


derhöltes Bitten der VeriagsHTandlun 
nahm, aber schon damals die Erhio 


die Herausgabe des zweiten (und auch nur dieses zweiten) JahyGangs -üb 
ungen an die Stelle derselben zu setzen beschiluls. 


Da jeder !abrbung a 


»2 Stücken, und diese osgchrit aus 3 JahsQängen bestolt, so ist also das um Letzieu Tascheubuche 


befindliche Gleichuils uustautchaft, 


scher. 





Donnerstags, am 





Fortgesetzte Nachrichten von Disputa- 
tionsSammlungen und dem Dispu- 
tationsHandel. 

(Vgl. Allg. litt. Anz. 1709, No. LAV, 5. 673-650; 
No. LXVI, 8. 651-656 und No, CXLVTI, 5. 2465- 
1472.) 

Da seit jenem ersten Aufrufe von Andern *)' wenige 
Zusätze zu diesem Aufsatze gemacht worden sind, so 
hält es der Verf. selbst für Pflicht, seinen eigenen Beitrag 
zu diesera speciellern Theile der LitteratrGeschichte 
möglichst zu vervollständigen, oder zu berichtigen. 

"  Seripta publice proposita a Professorilius in Academ. 
Mitteh. ab Ao. 1540-1569. et. 1560. 9. PU Toni, 
Iın J. 1677 begaun, wie ich bereits im ALA. 1798, 
_ No. CXLVI, 8. 1467-1468 bemerkte (zu welchem Unter- 
vchmen Antonio Magliabechi denı Verf. rieth), die Bi- 
bliothacn Tolante di Giovani CINELLI, Cal- 
voli.**) Dazu, so wie zu Joa. Vogt Catalogus hist. 
it. Librorum rariorum. Ed. IF”, p. 199, oder Ed. F\, 
recensiss. (die selbst so viele Zusätze bedürftie!) p. 257- 
58, folgen hier noclı weitere Nachträge. Scanzia III. er- 
schien verbessert Napoli 1685. 8-, s. Scanz. XI, p-. 45. 
Von Seanzia FI. schickte Magliabechi ein Exemplar nach 
Leipzig. Diese wnude in den Ast. Erud. gg, P Gi 
vou M, Christ. PVagrer als die ultima Jiepositorü primi 
series angeführt. Dort beifst es noch davon: Opus ü- 
lud dispescitur in Ilepositoria, haecyue in Series, qua- 
rum quaevis ordine alphabetico Orationes, Epistolas, 
- Dispatationes, Apologias, Poemata etc, sex ad sum- 
mum plagulis constantia, cujusgue sint idiomatis aut 
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9. Oktober 1800.: 





argumenti, una cum loco, anno et forma impres- 
sioais ‚ recuset. Elogia etiam addidit, auctorum, psendlonye 
misgue non unis vera nomina restituit, — Scanzia XIV. eı= 
schien nicht ıögı, wie Fogt schreibt, sondern 1b — 
Sc. XF, zuerst Patar. 1705, und verb. ib. 1722. — Die 
XF’ll. Mutiniae 1715. Nur diese Ausgabe steht im 
dem Giornale de letterati. T. XXIII, r-46. — Die XVII. 
716. (Das von Fogt angeführte J. 1717 entlehnte er aus 
der falschen Angabe des Joh. Alb. Fabricius im Consp« thes. 
liet, Ital, p. 205. Im Giornale de letterati, T.XXFI, P-458 
steht 1716.) — Die XIX. Patav. 1717. — Die XX. ib. 1718. 
— Die XXU. (welche Vogt gar nicht mehr kennt) in 
Rovereto 1756, und die XXIII. Homas 1739. — — Uebri- 
gens hat man von dieser Bibl. Yol. noch eine weit bessere 
Ausgabe, welche Dion. Andr. Sancassani besorgte. T. 1. 
Venezia 175% TH. ib. 1755. T. IH. ib. 1746. T. W et 
ult. ib. 1747. 22 — Unter einem älınlichen Tirel erschien: 
Bibliotheque Volante, ou Elite des pisces fugitives par le Sr. 
J.@.J.D.M. & Austerdam MDCC. ı2. Hier sind, nach 
einen anuderu Plane, kleine FlngSchriften ganz abgedruckt, 

Nova Litteraria maris Balthil et Septemtrionis. Lu- 
beeae 109-1709. Jul. 4.**) — Dr. Achilles Dan. Leopold 
und der Prediger Jakob von Mellen, in J.übeck, veferirteu 
hier vorzüglich auch von Dissertationen. 


Casp. Thurmanni (ICti et Consiliarii guondam Saxo- 
Lauenb.) Bibliotheca Academiea darebus et juribus 
ron tantum Academiarum, et Acalemicorum, ged etiarm 
Dostorum, aliorumgue Eruditorum, extra Academias viven- 
tum, imo universas rei litterariae immunitatibus,, privilegüe, 
atque praerogativis ete. Ex innumeris fere omnium faculta- 
tum Authoribus in Europa editis multorum annorum indu- 


*) Allg. its, Anz. 1708, No. CXIIT, 8. 1137-1145; ALA. 1799, Nr. 15, 8. 137-145 und 2 Ph 1750-17: 


") Vgl. Meusebs Anfrage im Allg. litt. Anz. 1798, No. CXXÄT, 8. 1523. 
""*) Vgl. Meusel's Berichtigung im Allg. litt, Anz. 1798, No. CLIV, 6. 1568. 


ıQJu®. 


d. Redakt. 
d. Redakt, 
196 
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#ria collecta, jam vero in orbis literarii commodum pulliei 
juris facta. Halae Magd. MDCC. 4. ı Alph. ıı Dog. 
San. Stryck in Halle, bei dem der viel gereiste Verfasser 
einige Zeit lebte, lobte in der Vorvede seinen rulımwür- 
digen litterarischen Fleifs, . Dieser Bibliotheca folgte daun 
eine statistica, salinaria etc., welche jeiloch (nach Jücher's 
GelehrtenLexikon Thl. IV, S. 1185) meist nur in wenigen 
gen bestehen sollen, indofs er eine Bibliothecam dispu- 
tationum juridiearum in der HandSchrift hinterlassen hale.. 
Er schrieb auch einen Brief vom Lobe und Nutzen der 
‚academischen, insonderheit juristischen Disputationen. 


Nova litteraria Germaniae, -Hamburgi 1703-1709. 4. 
Diese ZeitSchrift enthäle ausführliche Recensiomen von 
melhrern Dissertationen, namentlich über Streitigkeiten 
in der Latharischen Kirche, von denen mau sonst weni- 
ger Nachricht finder, Die Redakteurs waren Peter Am» 
brosius Lehmann und Gottfried Strasberg. 


Fama Acadsmica, intimans Disputationes, in Academiüs 
Germanisis, ac quibusdam exteris, habitas, Tuba prima 
1707. Die letzte, oder decima quarta 1709. j. Davon ist 
die Fortsetzung: Die gelehrte Fama, welche den gegenwär- 
tigen Zustand der gelehrten Melt, und sonderlich derer 
deutschen Universitäten entdecket. Leipzig ımıı ff. 65 Theie 
le. 8. (5 Rılılr. 16 Gr.) Der HauptZweck ging auf Auszüge 
nnd Recensioneu der auf den berühmtesten Universitäten 


Tentschlauds erschienenen Dispnrationen und anderer - 


kleinen Schriften ohne Unterschied. Die Verf. waren 
Dr. Adam Friedr. Petzold, M. Joh. Jak. Klos, Lie. Friedr. 
Aug. Usleber u. A. Man wünschte damals diesem \Verke 
eine strengere Auswahl. 


Catalogus Disputationum, quae venales prostaut Al 
torfii, apud J. N. Pruknerum 1726... 


Catalogus Disputationum theologico- juridica- 
maedico- historico - literariarum, rec non philologieo - philo- 
sophico- mathemalico antiquariarum et ad historiam natura« 


kon spectantium ete. maximam partem rariorum, ex varüis 


academiüs collecttarum secundum faenltates orıline 
autorum alphabeticosdispositus, una cum Sppendice Pr o- 
grammatum inanguraliom, quae Lipsiae in vollegü rubri 
vaporario d. 5. April. sg. 1728 publica auctionis lege 
distrahentur. Lipsiee, typis Jo. Andr. Zschav. 9. 
222 pagy. Die Dissertationen sin bis auf 1402, und die 
Progr. im Appendix p. 217 19. bis auf 1487 fortgezällt, 
Hinter den kurzen Titeln steht zugleich die BogenZahl 
der kleinen Schriften, 


Dissertationes ommnes theolog:, jurid., medicae, philos, 
in Acad. Trujest. hab. ab anno 1750-1791 absolutissima col 


destio LX11. 4. fand Einsender in einem AukuonsKatalogo 
als Rarität angegeben. 


Acta Jurisconsultorum oder neueste Nachrichten 
von grlehrter Juristen Leben und Schriften und andere 
näizlich- Beiträge zu hou'igon Bechtsgelehrsamkeit,. Mit 
ter „2734-9757. FÜR 8 Deolsgleichen: Nova Acta 
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ICtorum, oder sründliche Auszüge und unpartheüsche ‚Ür- 
theile über die nemesten Jaristischen Bücher und Disp=- 
tationes, nehenst vollständigen LebensBeschreibungen be 
rühmter Juristen, u. a. nützl. Deysr. zur heutig. A. Gelehrs, 
Für. 1738-1739: IMG 
Juristischer Büchersaal, oder gründliche Nachricht von 
denen besten juristischen Büchern , der berühmtesten Rechts- 
gelehrten Leben, uw. a. zur Rechtsgelahrheit dienenden Sa- 
chen. Frankfurt und Leipzig 1737-1759. XV. g, Und 
unter verändertem Titel: Allerneueste Nachrichten von 


' jur. Büchern, akademischen Abk. u.s.w. Frankfurt und 


Leipzig (Jena) 1759-1755. LAXNXNN. & Von Glo. Aug. 
Jenichen, Joh, Aadr. Hojfmunn und Karl Friedr. Malch 
heraus gegeben. 


Das Merkwürdigste aus den kleinen deutschen theologi- 
schen und philosophischen Schriften. Leipzig 1754* 1756. 
AXIV Stücke, 

Fr. Aug. Hrız vollständige Auszüge aus den be 
sten chirurgischen Dissertationen. Bauzon, Deinzer 
3709 - 1776. Fl. 8 (a kullr.) 

Dissersen Neues Auszüge aus chirurgischen 
Dissertationen. Leipzig, Böhme 1774-1785. AFIUI. $ 
(6 Rıhlr: 18 Gr.) 

Drsseıven Neue Lectüre für deutsche Wandäria 
in -Ausztgen aus Dissertationen. Ebendas. 1785. Il. & 
GB Gr.) ; 

Geo. Heinrich Webaer's vollständige Auszüge aus 
neuen Dissertationen physicalisch - medieisischen Inhalss. 
Breinen 3775-2776. JI Bünde. 


Grünlliche Auszüge aus den neuesten thrologisch - philo« 
sophüich- und philologischen isputationibus , die auf den 
hohen Schulen in Deutschland gehalten werden. Leipzig 
1735-1745. 8. All. Im J. 1746 erschienen sio unter dem 
verinderren Titel: Follständige Nacunicurss von 
dem ordentlichen Inhalte derer kleiren und auserlesenen 
academischen Schriften, welche vnrnehmlich in die 
Gotteszelahrhait, Peltweisheit, und schönen Hr issenschaf- 
ten einschlagen, und in neulicher Zeit an das Licht gekom- 
men. I. Band ı746. 4. 11078. Leipzig, bei Carl 
Ludwig Jacobi. Al. Band 1747. (552 8.) Ill. Band 
2749: Von nun an ı2 Stücke in einem Bande. (1107 $.) 
IV. Band. 174. (1878) Der Werausgeber datirte 
sich 1748 von Leipzig aus als der Autor der ersten 
15 Jahre (d.h. vom Anfange bis auf 1745, von 1746 an 
hatte er an den Auszügen selbst keinen Theil melır), 
vor den obigen Gründlicheu Auszügen 1749 aber 
naunte er sich: M, Abraham Kriegel, dritter Kollege der 
ThomasSchule. Der im I. Bande weiter ubgesteckie Plan 
ging nicht blofs anf eigentliche Disputationen, sondern 
zugleich auf allerlei Schediasnata, Progranmata, Oratio- 
nes, Epistulas, Tractatus, Memorias u.s.w. Anfıngs er- 
schienen jührlich nur sechs Stücke, bis sie Nonat« 
Schrift wugde. Man gab gedrängte Auszüge, oder das 
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Mark und Kerz von den zugesenderen akademischen 
£chriften. Eine brauchbare MaterialienSammlung! 


In der Vorrede zu 1752 wird bemerkt, dafs bei dem 
Verleger auch eine MonatSchrift unter dem Titel: Das 
Merkıürdige aus den kleinen deutsohen theologischen, 
philosophischen und philologischen Schriften, erecheine. Un- 
ter der Vorrede zum JahrGange ı760 uuterschvieb sich 
MM. ... Kriegel, der Solın des am ı9. May 1759, als dritter 
Kollege an der ThomasSchule in Leipsig, verstorbenen 
Abrah. Kriegel, und versprach die Nachrichten unun- 
terbrochen fortzusetzen, indels jene Gründlichen 
Auszüge von andern Verfassern und Verlegern besorgt 
wurden, und zum Theil so gar aus diesen Nachrichten 
gauze Recensionen hatten wörtlich abdrucken lassen. 


Horti Musarum Amvenissimi, id est in totins 
fere Germaniae alisgne celeberrimis studioram universita- 
tibus atque academiis superiori auno MDCCL typis evul- 
gatarum Dissertationum, Programmatum, Opus 
culorum, itemque catalpgorum lectioram tum publice tum 
privatim habitaram Becensio, sccundum seriem alphabe- 
tieam ipsarum acaldemiarum disposita, indicibusgus 
necessariis instructa. Altorfii Noricorum. Sumtam fecit 
Ern. Frider. Zobelius, Not. caes. publ. Excendit Jo. 
Ad. Hesselius 1751 sg. 4. Hätten wir doch von allen 
Jahren, auch nur dieses JalırHtindei ts, eine so gute Veber- 
‚ticht über das, was unsere höhern BildungsAnstalten, die 
wir Akademien nennen, jährlich öffenlich — und hier 
such privatim — verhandelt haben! Welch ein schätzba« 
ser Beitrag zur geheimen Teutschen KulturGe- 
schichte wäre uns dadurch geschenkt! Der Verf. ver- 
sprach in einer Praefatie jährlich zu jeder Leipziger Oster- 
Messe einen solchen Band. Er yühmt dabei die patrioti- 
schen Verwendungen der damaligen Magistrate Teutscher 
Universitäten für sein Unternehmen, und führt einige 
Minser namentlich an. Allmählig wırden immer melı- 
rere Universitäteu berücksichtigt. Schon zum I. Bande 

(von 279 $. mit reich ausgestatteten Registern) hatten 
23 Universitäten (Protestantische und Katholische) ihre 
Beiträge geliefert. | 

Collectio Distertationum et Programmatum, quas in 
mus medicos elaboravere inst. Academ. lieidelberg. 
Frofessores. Fol. I. Heidelb. 1791. 8. PR; 

Collectio Dissertationum juridicarum in Acad. Got 
tingensi hab. Tomas I. Pars 1-3. Tom. Il. ete, Gott. 
ap. Brose 1792 19. % 

Coll. Dissert, medicarum in dc. Gott. hab. T. I. sg. 
Gott. 1792. 

Collectio Dissertationum medieurum Marburgen- 
slum. Fasc.1.ıq. Marb. 1792 89. _ 

Coll. Diss. juridicarum Marburg. Fase, I. Marb. 
2744. 

Bibliothek kleiner erısrischen Schriften. Her 
Ausgegeben won Dr. Christian Gotthelf Hübner und 
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Dr. Carl dugust Tittmann. I. Bandes 1. Heft. Leip- 
zig, Cramer i79g. (84 Eog.) 8. (12 Gr.) Der Rec. des- 
selben in der L.itter. Zeitung 1799, No. 246 erkennt zwar 
das Tedürfnils und den Nutzen einer solchen ZeitSchrift, 
stur wünscht er, dafs die Herausg. ihrem eigenen Plane 
überall. trener geblieben, ininder wortreich gewesen wä- 
ren, und sich so viel als möglich der grüfsten Präcisiom 
nd Kürze, so wie der genaueru Angabe der Gründe der 
Verf. der Dissort. befleifsigt hätten. 


"C. L. Schweickardt Tentamen catalogi rationalis 
Dissertationum ad Anatomiam et Physiologigm spe 
etantium ab anno 1559 ad nostra usque tempora. maj. &. 
srl. 

Ein neuer DissertationsHändler erscheint zu Nürn- 
berg, zu Folge eines Frrzeichnisses vom Distertatioren, 
web he um beygosetzte Prei/se (sie) zn haben sind bey Jor 
hann Laonhard Sixtus Lechner, in Nürnberg. 
N. TI. 1799. & (168.) Man finder darin Altdorfer, Tü- 
binger und Würzburger Dissertationen, aus allen Fächern, 
mit beigesetzten Preisen. 


Im Reichs-Anzeiger 1709, No. 250, 5. 2854 
winschte Jemmd „von denjenigen Akademien, wo die 
besten Dissertationen heraus kommen, namentlich zu 
Leipzig, Halle, Jena, Göttingen, Würzburg, eine De- 
kauntmachung, an wen man sich zu wenden habe, um 
dergleichen Schriften für einen billigen Preis zu erbal- 
ten.“ Gewöhnlich besorgen selche jälnliche Lieferungen 
an auswärtige Tremde die UniversitätsPedelle. — Nach 
der Allg. Zeitung vom ı$. Jan. 1799, 5.76 hat die 
Mainzer UniversitätsBiblioıhek an 20000 Disputa- 
tionen, — 


Aus dem Allg. litt, Anz. 1799, Beilage zu Nr. 147, 
8. 1577 eresh man, dafs der Dissertatiouslläudler PYilh, 
Fried:, Harelmayer zu Tübingen gegen 4000 Stück, 
walrschein'ich ältere, a!s Makulatnr an die Meistbieten- 
den zu verkaufen entschlossen war. Nach einer besonders 
gedruckten Nachricht bietet er das Hundert für Fl, 45Kr. 
oder a Rıhir. ı2 Gr. an. . 


Repertoria der Litteratar, welche sich auch über 
kleine Schriften, Dissertationen u. 5. w, erstrechen, wer- 
den inımer dringender. Eiuserdsr erinnere bier an das 
im ALA. 1798. No. CLIIT, 3. 1455-1575 nach dem Au- 

"fange des künftigen JahrHuuderts versprochene Allgemeine 
Diepertorium der Litteratur der Geschichte der Religionen. 


Uebrigens warden über die bestehanden Einrichtungen 
des Disputations Wesens auf den Tentschen Aka- 
demicn schon oft stille und jerst immer lautere Klagen 
erhoben. Man fäugs an zu bemerken, nicht nur, dafs 
die akademischen Dissertationen leicht von Anderı für 
Schwache geschrieben werden können, dafs sie so gar 
zuweilen der Prüses mit der Lüge auf dem Titel: 
Auctor respondens, schreibe — soudern auch, dafs weder 
ihre eigene Ablassung, noch ihre redseligste, üffentliche 
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so genannte Vertheidigung über die Kenntnisse, 
geschweige über die LehrTähigkeit des sich ein- 
disputirenden jungen Magisters entscheiden könne, 


Noch neulich standen im Reichs-Anze iger ıguo,. 


No. 52: „Freimächige Gedanken über die Zweckmä- 
fsigkeit und den \Werth der InangnralDisser- 
tatiomen" — wo Statt dieser, Zeit, Mülre nnd Kosten 
fordernden Arbeiten andere Prüfungen der Kandidaten 
zu dem echteu Doctoratus vorgeschlagen wurden. 
Agathoplulos.” _ 
a EEE 


Beitrag zu der Berichtigung im Allg. litt. Anz. 
1500, Nr. 125, 5. 1224. 

Dort wird gesagt, dafs die ReichsAbtei Ochsen- 
"hausen zwar eine reichsunmittelbare, aber heine ge- 
fürstete Abtei sei Im Churfärstlich- Sächsischen Ilof- 
und StaatsCalender auf das Jahr agoo. Leipzig agvo. gr. 8, 
8.55 des genealogischen Verzeichnisses der regiereuden 
Geschlechter und anderer fürstlicher Personen, ist jedoch 
dieselbe ‚unter den gefürsteten Abteien aufgefülrt. Der 
jetzige gefürsteie Abt ist: Homualdus PTeltin, aus der 
Reichenan, des heil. Röm. Reichs Prälnt, geb. am 29. Ja- 
nuar 1725, erw. am 22. Oktbr. 1767. ‚ 

Dresden, c. 4. M—r. 


-———— 


Wiederholte Anfrage. 
(Vgl. Allg. liter. Anz. 1747, No. XCIV, $. oöo.) 


Wenn wird endlich einsal der Superintendent Joh. 
Geo. Schelhora in Memmingen den III. Band seiner 
Anleitung für Bibliothekare und Archirare 
liefem®? "Der I. erschien 1788, und die Vornde ist schon 
den ı7. Decbr. 1787 unterschrieben, Der II. sollte gaus 
gewils in der JubilsteMesse ı7t%, erscheinen, kam aber 
erst ı7gı zum Vorschein. In der Vorrede zu diesem Rande 
verspricht er, dem Verleger die vollständige HandSchrift 
des III. den nächsten BarıholomäusTag (24. August 1791) 
zu Jiefern, und hofft, sein WVort halten zu können, 
Was soll man aber dazu sagen, dafs er es acht Jahre 
hernach noch nicht gehalten har!! 








Beitrag zum ‘Allg. litter. Anz. 1800, Nr. 117, 
S. 1143. S 
Das Wort Gallerte ist im Meifsnischen, besonders 
in der Gegend von Dresden, noch allgemein üblich, und 
zwar in dem nämlichen vom Dr. Anton in Görlitz ange- 
gebeuen Sinne. Debrigens kommt es auch in den von 
Pd. zu L. im ALA. 1500, Nr. 106, 8.1054 mitgetheilten 
Auszuge aus dem Lüneburgischen PrübendariatRegister 
vom J. 1456 vor, und heist dort Galreyden. 
D. 


—L. 
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Anfrage 


Wo finder nınn nähere Nachrichten von Scheren, mit 
dem in der Geschichte des SchäferGedichts eine neue Pe- 
riode anlebi? \Vo würde er geboren, und wo lebte er? 
Welches waren, aufser dem SchafDiebStahle der Phylür 
(wie ich meine den Titel gelesen zu haben), die von ik 
bekamen Werke? Ui. 


Nachschrift 


Der Einsender hat seine Anfrage nicht genau genug 
abgefalst. Wir müssen daher bemerkeu, dals er unter 
Scheren den Teutschen Poeien Hermann Heinrich -Scherea 
von Jever meint, welcher nach Jöchar’s GelehrienLex. 
Thl. IV, S. 234 im 5. 1655 zu Hamburg lebte, ‚und dessen 
WaldKomödia, unstreitig nach dem Italienischen favola 
boscureccia (3. Sulzer's allgem. Theorie der schönen Künste 


"Thl. IT, 8.624), wie er sie selbst nennt, unter folgenden 


Titel erschien: Newerhawte er Ye von der Liebs 
Daphnis und Chrysilla ncbe einem anmathigen Jaf- 
zuge von Schafe-Dieb. Hamburg 1658. 8. Auch wir er- 
bitten uns, vereiut mit obigem Anfräger, Nachrichten vou 
dem Leben und Schriften dieses originellen Teutschen 
Dichters, d. Redakt. 





Anzeige 


Zu Wien,-bei Schrämbl, erschien eine Griechische 
Grammatik unter dem Titel: Ixdayayss, H wpansımı 
Teanparızy rapı Ersbavov Korpyri ri iu Hliy: 
#7’ Bus mass Ta beävr? Ayrwvie Expaiupı 
au X. [u] HH, 1800. gr. 8. 6508. Die Vorrede be- 
mägt 178. Stephan Kömmitas, der Verfasser dieser in 
der' gelehrt Griechischen Sprache geschriebenen Grie 
chisch - praktischen Grammatik, hat sie in vier Bücher 
eingetheilt. Am Tude fiıdet man einige Griechische, aus 
Jen besten Dialogisten entlelinte Dialogen. Kommitas 
schmeichelt sich in der Vorrede, junge Leute in der Grie- 
chischen Sprache nach der leichtesten und falslichsten Me- 
thode zu unterrichten, 

Wien, am 20. Septbr, 1500, I. K, Alter. 
FERNER. DEE DEEEIIRESEE-UENE 


Welsch. 


Dieses alte Tentsche \Vort heifst fremd. Daher hat 
Welschland seinen Namen. Rothwelsc b, eine 
fremde Sprache, welche die Zigeuner sprechen. Das Wort 
Welsch selbst aber, sollte es nicht von Wallen her- 
kommen ? — Waudalen; Koruwallia; Wallachei,. — Oder 
wie sonst ? 


. 


ı sog 


Nr. 


ALLGE 





Freitags, am 





160. £; 


GER 





10. Oktober ı50e. 





KorrespondenzNachrichten, 
Aus Bayern, vom 28. Saptbr. 1800. 

Es ist nun ein volles ViertelJalir, dafs die Franzö- 
sischen Truppen in Bayern sind, und unermitder an der 
Evaknation dieses nun armen Landes arbeiten. Alles Kir- 
chenSilber, das die sancta Simplicitas unserer Vorältern 
für ewige Zeiten anschaffte, ist von den Kirchen auf 
dem Lande, in Körben und Schachteln, und von den 
StiftsRischen zu Freising, Landshut, Straubing 
ua. O., so wie von den Klöstern, auf vollen schweren 
Wagen nach München in die Münze, und das aus 
Monstranzen und silbernen Statuen geprägte Geld iu die 

„Pranzösischen Kriegs- und Kontributionskassen gewan- 
dert. Die Französische Kontribution für Bayern beträgt 
6 Millionen Livres oder 2750000 Rlıein, Flın., wozu Frei- 
sing allein Qn000 Fin. erlegen mufs. Die an violen Or- 
ten vorgefallenen Plünderungen, die Erhaltung der Ar- 
mee und die Requisitionen, obige Kontributiou abgerech- 
net, machen bisher dem Lande einen Schaden von wenig- 
stens 22 Milliouen Fin. Alle Amts- und PrivatKassen 
sind über diefs erschöpft, und viele tausend Familien in 
die traurigsten Unsstände versetz. — Nach der vom 
Kaiser geschehenen Unterzeichnung der TriedensPrälimi- 
uarien zog nur ein Theil der Französischen Armee aus 
Bayern über den Lech zurück; aber ein sehr beträchtli« 
eher Theil bleibt in Bavern, ohne Zweifel, bis der Deh- 
aitiv- und ReichsFrieden ganz ins Reine ist, also viel- 
leicht den Winter über. Aus mehren Anstalten, welche 
die Französischen Truppen erst seit wenigen Tagen ma- 
shen, läfst sich schliefsen, dafs sie gesonuen sind, hier 
WinterQuartiere zu machen, und man hofft nur aus 
schwachen Grüuden das Gegentheil. — Der Pfarrer 
Georg Aloys Diet! aufm HofBerg, zu Landshut, ist nicht, 
wie die ersten Nachrichten (Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 156, 
9. 1329— 1350) meldeten, ganz ausgeplündert worden, 
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wohl aber beläuft sich sein Schaden auf melırere 
100 Flu. — Von dem durch einen Französischen Husaren 
umgekommenen Pfarrer Max. Jos. Zuber zu Rotıbach, 
(s. ALA. 1800, Nr. 176, 8/1329; Litter. Zeitung, Intell, 
Blatt, S. 252; Allg. Lie. Zeir., Intell. Blatt, $. 1766 und 
Baierisches Wochenblatt, Stck 50, $. 472), werden voll- 
ständige Lebens- u. TodesNachrichten im Oktober- 
lefte von Lorenz Kapler's Magazin für Katholi- 
sche Religionslelrer. Ingolstads, Attenkofer 
1500. 8. erscheinen. 


PrefsFreiheit in Bayern. 

Aulser einer beinahe zalıllosen Menge von Broschüren, 
die den Jubel der Bayern über den Regierungsäntritt des 
KurFürsten Maximilian Joseph in guten, mittelmäfsigen 
und schlechten Formen ausdrückten, erschienen zu M ün- 
chen, seit dem Ende des Lippert - Schneider - Seccard’i- 
schen BücherCensurKollegiums, folgende kleine Schriften, 
deren Anzeige um so interessanter ist, da die wenigstem 
derselben in den Buchllandel kanıen, und manche schon 
jetzt, selbst in Müuchen, nicht ımelır zu haben sind, 

Briefe eines baierischen Patrioten über die neu errichtete 
-Landesdirection. (München) 1709. 24 8. $. 

Ein Brief bey gegebnem Anlafı. 1799. 8. 

Leben und Thaten des berüchtigten und Landverderbli- 
chen D. Herkommens auch Observantiss genannt. 
1799. 7 Bog. & ee 

Alte Grundsätze des Jesuitenordens, und neuere Bernühun- 
gen der Exjesuiten zu München, ihre Gesellschaft in 
Baiern wieder herzustellen. Aus authentischen (uellen. 
1709. 1928. 8. Diese merkwürdige und freimüthige 
Schrift wurde in der Oberteutschen allg, Litt. Zeit. 
3799, Stck. 69, 5. 1089 — 1101 , angezeigt, 

Fon der Stimmung u. den Einsichten des Publikums in Be 
wreff der Landschaft u. der Landtäge. 1799. 2 Bog- 6. 
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Ein neuer Landtag dis wichtigste Angelegenheit für 


Baiern. 1799. 79 5- &- 
Anmerkungen über das kurfürstliche Beseript d. d. 25. Jul, 


1799 die eue Mantheinriehtung betreffend. München. 


1759: 'B- 

Bemerkungen über Landemial- und andre grundkerrliche 
Jiechte in Baiern. 1799. 

Ueber die Schädlichkeist des Bierzwanges und der Nothwir- 
the in Baiern. 1799. 220 $. &. 

Pfalsneuburgischer Deputationsabschied über die Neubur- 
gischen Landes - und Regierungsverhkültnisse d. dl. Mun- 
chen 5. Oct. 1799. 8. 

Die Landstände in Baiern. M’as waren sie? was sind 
sie? was sollen sie seyn? 1800. 244 5. $- 

Bittliche Vorstellung mehrerer Individuen des Ditter- und 
Adelstandes in Baiorn an die Hochlöbliche Landschaft. 
1799. &- (Landschaft heilst in Bayern die Versamm- 
lung der LandStände zu München). 

Appendix zur bittlichen Forstellung mehrerer Individuen 
u. 5.10. 1900. 8. 

Briefe über den Appendix zur bittlichen Vorstellung meh- 
rerer Individuen des Ritter - undı Adel:tandes in Baiern 
an die Landschaft vom Verfasser der bittlichen FR 
lung. 1500. 64 5. $. 

Unterthänigst. gehorsamnster Antrag über einen Landtag | in 
Baiern. (von Jos. Urssehneide r) d. d. ı. Fehr. 
ıgoo. 165. Nachtrag zu meinem Foto d. d. ı. Fehr. 


den. Landtag in Baiern betrejfend: über eine Landes- _ 


defensicusarmee in Baiern (vun Demselben). 190. 
45.5 Es wurde auch eine so genaunte Landes- 
Defensious Armee errichter, die aber bei Annäherung 
der Vranzosen, meist noch uubewaffnet und unnion- 
Kst, ungefähr 15000 Mann stark, wach der obern 


PfalzYnit onderm LandesSchätzen in Sicherheit ge 


« br=cht wurde. 

Landesbeschwerden in Baiern, oder drey wichtige Akten- 
stücke aus den neuern Verhandlungen zwischen dem 
Landerfürsien und der Landschaft daselbst. 1800. 
132 9. 2. Ki 

Au die Stünde Baierns. Fin Port zur Zeit gesprochen 
von einem in Geschäften grau gewordenen Patrioten. 
1799. 325. & 

Unpartheüsche Prüfung des (Utzschneiderischen) un- 
 serthänigst gehörsamsten Antrags über einen Landtag in 
Baiern. 1800. 52 5. 8. 
"Stündliche Norhwendigkeit eines Landiages in Baiern kurz 
und nur zum Theile dargestellt. 1799. 245. $- 

Präliminarien eines neuen Landtuges in Baiern. I. Lie- 
Jerung. 1800. 2485. 8 Ih Lief. 5378. UL uud IV. 
Lieferung. 40 8. &- 

Neuester Landständischer Bundbrief mit Erläuterungen. 
500. &. 

Nur ein Landtag kann Baiern Feigen: und Glück 
Jür die Zukunjt geben. 1800. 8. 
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Deber Baierns Reichthimer und die Mittel sie zu vermeh- 
ren (von Conrad Frohn). ıgeo. $- 

Entwurf einer IrperldBeeksse IM Re (von Conr. 
Frohn). ıg00. 8 

Historische Abhandlung üher das hohe Alter der baieri- 

m Landstände; mit beygrfügten Geschichts- und 
ee ‚ aus einer Hildburghaus. Zeitschrift 
vom Mürz 1799 (von Christoph, Fseilherrn von 
Aretin). München 180. 48 $. 8. 

Zur Gesihichte beierischer Landschaft und Steuern bear- 
beitete Urkunden und Deylogen. 1900, 290 8. 8. 

Beytrüge zur Geschichte der Frohne oder Scharwerk in 
Baiern. 1800. $- 

Finanzgegenstünde. No. ı. und No. 2. (von Anton 
liiom). 1799 — 1900. 8. 

Nur ein par Worte eines Landpfarrers an seine Amti- 
brüder, wegen Einziehung der Zehenten und 77 Es 0 
ter. ıgu0. 8. 

Von dem Vorhaben, die Universität von Ingelstadt nach 
Landshut zu versetzen. 1800. 61 $. $- 

Kurfürstl, Baierische Verordnung vom 24. Sept. 1799 in 
Betreff der Lyzüitischen und gymnastischen Schulen 
nit angfügten Aritiken und Erinnerungen von einem 
Patrioten, nebst einigen Beylagen (von Andreas 
Mayer). 1799. $- 

Eine ungeheuchelte Abfertigung an den Verfasser der Kri» 
tiken und Erianerungen über die Kurfärstl. baier. Var 
ordaung vom 24. Sept. 1799 u. s. w. (von Erhard 
Butz). ıge. 723. 8. 

Kurzes Antwort auf die ungeheuchelte Alyfertizung de 
Verfassers der Kritiken u. 5. w. »800. 92 5. &. 

Uebor die Prüälminarien eines neuen Landtages in Baiern. 
2500. B- 

Ko.umerzialnachrichtern über die neue Salzverhandlungsge- 
sellschaft in Daicrn. Frankf. u. Leipz. ı500. 8. 

Kinnerr unbeschadet des neuen Mautksystems in Baiern 
die dagegen rorgekommonen Umstände gehoben wer 
den? und wie? nebst einem Anharge über Fabrikan- 
ten, Handwerker u. Handeisleute. München 1300. & 

Neue Erde und neuer Himmel durch gereinigte Religion, 
Kirchen- und Stuatsverfassung von Gutlieb Frey. 
Erste Alitheilung. Nürnberg. 100. nı28. &. (Der 
Verfasser dieser Schrift, welche die Konsistorien zu 
Regensburg u. Freisingen so sehr in Bewegung setzte, 
soll sich in München aufhalten.) 

Umschlag oder Appendix zu allen gegerwärtigen und 
künftigen Prülimirarien, bittlichen Por:tellunger, Bund- 
briefen u. baierischen Landtagsschrifter. ı yo. 62 5. 8, 

Gespräche eines Dorfschulmeisters und Dorfbarbiers über 
Geistlichkeit und Adel, und derselben Güter. 1900, 
58% 

Gutgemeynte Flünsche eines Landpfarrers in Hinsicht 
auf das seutsche Schulwesen in Baiern. 1800. 72 3. $. 
Die zehn Gebo:he für Bürger und Bauern. im lieben baieri- 

schen Fateriande. ıg00. 565. 8 
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Diese eben angereigten Schriften sind nur ungefähr 
die Ifalfte der seit der neuen Regierung vun der Prels- 
Freiheit erzeugten und gedulderen, am innern \Werthe 
sehr verschiedenen GeistesProdukte. Als der KurFürst 
mit seiner Tamilie nnd mit allen seinen Truppen bei 
Annäberuifg der Französischen Armee München ver- 
liefe; als die Französischen Tıuppen das Land und die 
HauptStade besetzten, viele Dürfer'ausplünderten, nırge- 
heure Reqnisitionen und eine Kontribuion vor 6 Millio- 
nen Livres verlangten, verwandelte sich plötzlich die 
PrefsFreiheit in München in eine wahre PresFrech- 
heit, die sich in einen Strom von Pasquillen auf die 
Regierung des bis zur Ankunft des Franzosen angebeteten 
KurFürsten, auf seine Minister und die von denselben bei 
den gegenwärtigen Umständen genommenen MafsRegeln 
ergols, und den wiüihendsten Ilafs, nicht auf die Bayern 
zu Grunde richrenden Franzosen, sondern auf 
den selbst zu Grunde gerichteten LandesHerrn 
ellemlialben im Lande zu verbreiten, Wünsche und 
Pline zur Republikanisirnng Baierns dem Publikum vor- 
zulegen, und dentlich nnd laut Aufruhr zu erwecken 
strebte. Unter den vielen Proschüren, die zu solchen 
Zwecken erschienen , und nicht nur in Mänchen ‚son 
dern auch auf den Lande zbsichtlich in Umlauf gebracht 
wurden, zeichneten sich als am stärksteu verbreitete 
aus: 

Die Sücdteutrehen Unterthenen über Krieg und Frieden mit 
Frankreich. ıg0. 31 8. 8. 

Danksagungsaddresse von der baierischen Nation an 1 a- 
similian Jaseph den äten. 1800. 15 9. & 

Fl ’ahrer Ueberblick der Geschichte der baierischen Nation, 
oder das Erwachen der Nationen nach einem Jahrtau- 
send. Strafsburg (ohne Zweifel Müuchen) ıgoo. 
755.8 = 

Die Stunme der öffentlichen Meynung über Ma» 
Joseph Kurfürsten von Baiern; eine Skizs. ıgoo. 
129. 8. 


Ts ist hier nicht der Ort, von ee schrecklichen Fol- 
gen zu reden, welche Schriften dieser Art, die das Band 
zwischen dem, L.ondesilenn und den Unterihazıen zer- 
reilsen, imı politischen Simne’anrichten können ; aber 
höchst traurig für die Litteratur in Bayern werden 
die Malsıt rn sein, welche die kurfürstliche Regierung 
nach dem Abzuge der Frauzosen melımen zu müssen 
glauben. dürfe. Denn es werden wahrscheinlich, wie 
man sagt, Inquisitionen gegeu die der Regierung noch 
unbekaruten Verfasser der (während der Französie 
schen Regierung in Baiern erschienenen) gefährlichen 
Schriften vorgenonnnen, und dabei vielleicht, was nıan 
in Dajenr vun jeher bei jeder Gelegenheit zın liebsten 
that, die Unschuldigen mit den Schuldigen gestraft wer- 
den. Doch — der KurFürse wird sich nicht von den 
Obskuranten ans dem Folgen überzengen lassen, wie 
schädlich die Folgen der PrefsFreiheit sind, auch nicht 
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das Kind mit dem Bade verschürten, und didurch den 
litterarischen Despotismus, der unter der 'Re- 
gierung Max. Joreph’s zu Grabe ging, nach unter der 


‚nämlichen Regierung wieder auferstehen lassen! 


Die Manen Lippert's, PR ölfinger's in Seeurde (uni 
che stmmtlich aus Aerger über. die neue Regierung il 
Baysın starben), mögen ’'sich immer dieser :Anssichten 
freuen, während sich jeder patriorisch gesininte Bayer 
schineichelt, dals die aufgegangene Sonue nicht noch vor 
dem Mittage wieder verschwinden wird. 


# 





' Bemerkung zu der Bemerkung des Freiherrn ” 


W.. L.. G.. vom Eberstein; im Allz. litter. 


Anz. ys» Beilage zu Nr. 189, 5. 1339 — 


1890. 

Da diese Bemerkung fast in allen Anzeigern und ge- 
lehrten IntelligerzBliuern steht, so wird es erlaubt seily 
wenigstens in Einem wieder eine Bemerkurg darüber zu 
machen. Wenn ein Schriftsteller einem andern eine 
Behauptung zuzugestehen scheint, wogegen jener ein 
ganzes Buch geschrieben hat; so ist wchl der natürlichste 
Geis ke, dafs eine Uebereilung im Ausdrucke daran 
Schuld sei. *Diefs ist nun sichtbar in Kont’s angeführter 
Stelle dev Fall. So bald han den Ausdruck: „erkenn- 
bare‘ Bege aus der ersten Eberhard’ischen Stelle weg- 
denkt; so hat Kant ganz Recht, zu sagen, dafs die Kritik 
a gr Win Auch nach der Kritik habe Raum 
und Zeit objektive Gründe, die keine Erscheinungen 
sind; auch nach der Kritik sind die letzten Gründe in 
Dingen an sich zu suebrn: aber. diese letzien Gründe 
sind nicht erkennbar, Den angeführten Ausdruck über- 
sah ohne Zweifel Kant, weil er den letzten Satz in 
Gedanken hatıe, und defslialb dıückte er sich so am. 
Diels ist alleıdings ein Fehler gegen die Destimmtheit, 
und als solchen habe ich ihn auch in mısineın Autitheä- 
tet angumerkt. Aber es ist ungwecht, eine solche Veber- 
eilıng, die sich aus derselben Schrift so gleich berichti- 


‚gen lalst, entweder dem bösen Willen des Schriäßtellers 


beizumessen und die Sache so vorzustellen „ als wenn K. 
in einer Streitächrift De hanptungen Yörtrage, mir denen 
es selbst, da er sie niederschreibe, nicht sein Ernst sei, 
oder aus ihr gleich zu schliefsen, dais er mit sich selbst 
iu Widersgruch verfallen sei. 

Güsrow. J. C. F. Dietz. 


nn a , 


Anzeige von kleinen Schriften. 


x 
Als am x. Juny 1500 das Gymnasium zu Hof das 
Andenken 30 seine vor 254 Jehren geschehene Errichtung 
und Einweihung mit der gewühnlichen PfingstRede 


"feierte, schrieb der Rektor Joh. Theod. Benj. Helfrecht 


das 3. Stück zur Geschichte dieses Gymnasiums 


” 
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im ıß. Jahrhunderte, S. 63-90. 8, *), worin er die 
Gesetze und Verordnungen bekannt macht, welche wäh- 
xenl der zweitgu Hälfte dieses JalyHunderts in Schul- 
Sachen gegeben wurden, nid das Gymnasium in Hof wur 
zum Theil oder in specio betreifen. Da man viele dersel- 
ben schon gedruckt kennt, und manche gar nielt melr 
beobachtet werden, man sie also blois als Reliquien 
betrachten muls; so hätte sich der Verf. wohl kürzer fas+ 
sen künnen. — 8.66, Norte 3), sagt uns der Verf., dafs 
die Abiturienten in den Schulen selbst, die sie bisher 
besucht hatten, chehin geprüft wurden, nun aber nach 
Bayreutlı mülsten, und wünscht, dafs jene alte Sitte 
wieder hergestellt werden möchte. Wer sollte diesen 
‚Wunsch suichs:gerecht finden, da die Schüler, wie der 
Verf. sagt, großse Reise- Zelirungs- und andere Kosten 


aufzuwenden haben ? 
[3 





Als EinladungsSchrift zur öffentlichen Feier der 
Errichtung des herzogl. akademischen Gyninasiums zu 
Coburg, am 5. July 1800, bar der Trof, der Matliematik, 
M. Christoph Arzberger, einen Forsuch einer geogra- 
phischen Ortsbestimmung ohne FMinkelmesser und genaues 
Uhren, auf 2% Dog. 4. mitgetheilt, Der Verf. will damit 
keineswegs Astronomien nützen, sondern unbemittelten 
Lieblaberm Jienen, und in dieser Ilinsiche muls man 
wicht nur den guten Willen des Verf. ioben, sondern 
kann bei genauerer Prüfung auch seinen Vorschlag nicht 
auilsbilligen. Wir können uus nach dem Plane des ALA. 
nicht auf eine detaillirre Beschreibung dieser Vorrich- 
wang einlassen, sondern müssen die Leser auf die Schrift 
selbst vorweisen, u. beguügen uns blofs, zu bemerken, dafs 
‚or zu soiner angegebenen Absicht (S. 4) eine genaue vertikale 
Ax«. an der sich ein Ferurohr oder mehrere in beliebiger 
Erhebung über den Horizont befestigen lassen, vorschlage, 


und dal er die Ausführung von der Art entlehnte, wie- 


HofkammerRath Ambros Amman seinen Scktor und Prof, 
Joh. Gli. Friedr, Bohnenberger seinen Quadranten aufge- 
siellt hat, 





Noch Einiges zur Geschichte des Journal poli- 
tique et litieraire in Hamburg, Le Censeur 
genannt, 


(Vgl. Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 154, $. 192.) 

Naclı einem Schreiben aus Hamburg, rom 2ı. July 
1800, erzählten die Pariser Blätter,’ dafs ein im nörtlli- 
chen Teutschlande unter dem Titel Le Censeur erschei- 
nendes Jonmal sich gegen die Französische Regierung 
Aulserst bitter und anzüiglich erklärt habe. Hierauf habe 
der Bürger Jean Frangois de Bowrgoing, auf Befehl der 


“Vgl Allg. lite. Anz. 1798, No. CXXXIII, 8. 1544. 
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gedachten Regierung, die Verhaftung der Verfssser 
begehrt. Der StadtRichter habe sonach die Mess. Ber- 
tin X’Antilly undde Mesmont, die man defst:alb im 
Verdachte gehabt, vorfordern lassen, und sie defslalk 
befragt; Bertin habe geschwiegen, de Mesmont aber ge- 
radezu gesagt, dafs er ein Verfasser sei, worauf der 
StadtRichter beide arretiren und ihre Papiere versiegeln 
lassen. Indessen habe der Russische Miuister von Mora- 
view den Vorgang erfahren, den StadtRichter defshaib 
zur Rede gestellt, und sodann erklärt, ı) dafs, weil Bour- 
going keinen öffentlichen Charakter in Hamburg Labe, 
man seiner Anforderung nicht hätte Gehör geben sollen; 
2) da die Gefangenen dem EmigrautenGesetze zu Folge, 
nicht mehr Franzosen, sondern auf immer verbannt wä- 
ren, so habe Bourgoing, auch wenn er accreditirt wäre, 
kein Recht, ihre Verlinftung zu begehren; 3) der Kaiser, 
sein Herr, habe sich zum Beschützer der Tugend uud 
des Unglücks erklärt; und da die Verhafteren sich in die 
sem Talle befinden, so verlange von Morariew ihre Los- 
lassung; im Tall man aber mir Strenge gegen dieselben 
verführe, so würde er sich mit der ganzen Russischen 
Gesandtschaft nach Altona entfernen und seinem Hofe 
so gleich von dem Vorgange Nachricht geben. Indessen 
seicn die beiden Journalisten noch immer verhalter, und 
es heifse, dafs der Senat am 2ı. July 1500 die Sache ent- 
schieden habe. Diefs wäre, so schliefst sich der Brief, 
wieder eine sehr beunruligende diplomatische Angele- 
genheit für diese kleine Republik, 


Nach Briefen aus Mamburg sollen die Verfasser des 
Censeur nicht auf Requisition des Br. Bourgoing, sondern 
zuf Befchl des Magistrats arıetirt worden sein, weil sie 
dieses Journal fortsetzten, ungeachter er ihnen solches 
hatte verbieten lassen. Gegen Ende Angusıs ıgoo habe 
die Französische Regierung dem StadtRatlie von Hamburg 
so gar erkliren lassen, dafs sie hoineu Antlieil an der 
Geschichte der Verfasser des Conseur nchmen wiirde, 
Beide sollten daher mach den Geserzen des Landes 
gerichtet werden. 


Ist das Urtheil über sie schon ansgesprochen wor- 


den, und worin besteht es ? 





Anfrage. 

Was mögen das für AfterPhilosophen sem, 
nach deren Plane, wie ALA. 1799, Nr. 155, 8. ı98— 
1519, vorgegeben wird, „der Abend dieses scheidendea 
JahrHunderts durch die gänzliche Verdrängung der 
Geschichte ausgezeichnet sein sollte?* Und aus wol 


chen Stellen ihrer Schriften erhellet dieser Plan ? 
Güstrovr. Die. 
d. Redakt. 


a L—L——e | 
Hierzu eine Beilagor 
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| ALLGEMEINER .. 2 
LITTERARISCHER ANZEIGER 





\ 


Beilage zu Nr. 160. 


Am. ı0. Oktober ı8oo. 





Bitte. 

Ich ersuche alle Antiquare und BibliothekenVer- 
käufer, von ihren zu vertheilenden K stalogen 
auch mir cin Exemplar zu übersenden. ° Nur muls 
dieses Porto frei au mich gelangen, weil es sonst 
nicht angenomaı-n werden kann. Desto mehr hoffe 
ich aber, die Wünsche der Herren Uecbersender 
aicht gatız unbefriedigt zu lassen. 

Ansbach, am ı, Oktober 1500. As 
Goefs, ° 7 
Professor und SchlofsBibliothekar; 
: i 
Folgende Bücher sind um die beigesetzten 
Preise zu verkaufen: 


(Schelhornii) Amoenitates literariae. Fref. et 
Lips. 1725— 1731. XIV. Theile in 7 Bänden, g: 
g Rthlr. 

Jugemens des Savans sur.les principaux ouvrages des 
Auteurs par Adrien Baillet, revus, corrigez 
et augmentez par Mr. de la Monnoye, now 
velle edit. T.I—FL Anti-Bailleet par Mr. 
de Menage (oder TU. VII 1. et 2. Partie). 
T. VIIL (zur les duteurs qui ont,traite de la Rh» 
torique) par Mr. Gibert. Amsterdam, 1725. 
Zusammen ı3 Bände. 8. 5 Rthlr, ıg Gr. 

Jo. Fabricii Historia Bibliothecae Fabricianae, 
Helmse. ı718 sqg. 6 Theile in 3 Bänden. 4. 
3 RtLlIr. 

Thom. Pope-Blount Censura celebriorum Auto- 
rum. Genev, 1694. j. ı Rtllr. 9 Gr. 

Die.deutsche Gelehrten-Republik, von Klopstock, 
I. Band. (weiter ist nichts erschienen). Hamburg 
1774. 8. ı2 Gr. r 

C. A. Klotzii Acta literaria», Altenburg. 1764 — 
1772. FIIYoll,g. 2 Rılılr. 

Aeta Lipsiensium Academicn, eder Leipziger Uni. 
versitäts- Geschichte, welche den gegenwärtigen 
Zustaud der akademischen Gelehriaukkeit auf der 
Universität Leipzig sorgfältig eröffnet, nebst 
en 


ıgu0 - 


einem Aubange von allerhand Neuigkeiten und 

dem jetztlebenden Leipzig. Leipeig 1723 — 1724. 

ı6 Theile in 2 Bänden. ı Rthlr. ı2 Gr. 

» Man wendet sich in postfreien Briefen an 
die Buchllandlung von Koch und Compagnie in 
Leipzig. 


er 
BuchHändlerAnzeigen. 


Bei Hoch u. Comp. in une sind zur Michaelis- 
Messe 1900 folgende Bücher erschienen: 


Allgemeiner .litterarischer Anzeiger, 
JabrGang ı800, oder V. Band (Januar dis Decem- 
ber). ‚gr. 4. In wöchentlicher Sendung 4 Rthlr. 
ı2 Gr. + Monatlich broschirt 4 Rthlr. 

Aussprüche des reinen Herzens und der philoso- 
phirenden Vernunft über die der Menschheit 
wichtigsten Gegenstände. Zusanmen getragen 
aus den Schriften älterer und neuerer Deuker von 
J. U, Wyttenbach und J. A. Nevrehr. J. Band. 
Zweite vermehrte u. verbesserte Auf- 
lage. gr.g. 2 Rtblr, 16 Gr. R 

(Dieselben komplet. 3 Bände. 5 Rthir.) 

Bauern„Philosophie, oder: Belehrungen für 
Bürger und Landleute, über mancherlei Gegen- 
stände ‘des Aberglaubens und andere nützliche 
Kenntnisse, Vom Verfasser des Buchs vom 
Aberglauben, 2. Bändchen. 8. ı8 Gr. 


(Das ı. u. 2. Bdchen. zusammen ı Rthlr. 16 Gr.) 


Breitkopf’s, Joh. Glo. Immar. Versuch, den Ur. 
. sprung der Spielkarten, die Einfühtung des 
Leinenpapiers und den Anfang der  Bren 
schneidekunst in Europa zu erforschen. 
2. Theil, welcher eine Geschichte der Schrei- 
berei, Schönschreiberei, und der Kinder der Zei. 
ebenkunst, Bildschnitzerei, Mahlerei und Mu- 
saik, so wohl an den Decken und Fufsböden, als 
auch an den Wänden und Fenstern, nebst einer 
Geschichte der Mablerey in den Handschriften 
„8 w. enthält. Aus Is Verfassers Nachlasse 
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herausgegeben, und mit einer 

von Jch Chsti. Friedr. Roc ıgr.d. '» 
DruckPopier 2 Rıthlr. g Gr. 
SchreibPapier 2 Aıhlr. 16 Gr. 


Erholungen. Berausgegelsn vor Wilh/Gli Be A. 


ker. 1800. 5. und 4. Bändehen. a ı Ruıblr. 
Oekönomisthe Hefte, dder Sammlung von 
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für 
den Stadt- und Landwirth. JabrGang ı800, oder „ 
Band XIV und XV. (Janvar bis December). 8. 
3 Rıthlr. . 
Dieselben. II. Bandes 3. Heft. Zweite verbes- 
serte Auflage. 8 ı0Gr, 
Jourwalt furPebrik, Manufaktur,  Handlung- 
und Mode. Mit natürlichen Zeugmustern und 
" lluminirten Kupfern. JahrGang ı900, oder Ban 
XVET und XIX. (Januar bis December). gi. Q. 
5 Rthlr. 
Lindner’s, Fr. L. Wanderungen und Schicksale des 
‚ Pater „dbilgard. 3. .und letztes Bändchen. p. 
» Rtlılr. 4 Gr. 
(Komplet 3-Bändehen 2 Rthir. ı2 Gr.) 
Magazia für die gesammte Mineralogie, 
Geognosie und mineralogische Erdbeschreibung. 
Vertafst von einer Gesellschaft Gelehrten, und 
herausgegeben von Carl Ernst Adolph von Hoff. 
1. Bandes ı. Heft. Mit ı Kupfer. gr.g. 20 Gr. 
Poppe, Joh. Heinr. Mor. ausführliche Geschichte 
der theoretisch - praktischeu Uhrmacherkunst, 
“seit der ältesten Art den Tag einzutheilen, bis 
ans Ende des schtzebnten Jahrhunderts. gr. 9. 
2 Rthlr. 8 Gr. 
Taschenbuch rzrunr zeselligen Verprnü- 
. gen für 1792. Mit Kuptern, Spielen, Musik und 
Münzen. Dritte Auflage. 19, ı6Gr. 
Taschenbuch und ‚Almanach zum gesel. 
Iigen Vergnügen. ı1. Jahrgang ıg01. Her- 
ausgegeben von Wilh. Gli. Becker. Mit Spielen, 
Musik, Tänzen und Kupfern, von Dan, Chodo- 
‚ wiecky, Cl. Kohl und MW. Bühm. 
Auch unter dem Titel: 
Neues Taschenbuch und Neuer Almanach zunı ge- 
sellizen Vergnügen. ı. Jahrgang ıgoı u. s. w. 
ı Rtblr. 8 Gr. Ss 
Woltmann’s, Karl Ludw, Grundrils der neueren 
Menschengeschichte. II. Theils erste 
Hälfte 8. 8Gr. 
Der I. Theil und des II. Theils ı. Hälfte zusam-- 
men 3 Rthlr.) 





Practische Anweisung zum Planimetri- 
schen Vermessen der Feldmärken und 
wie davon die Gharten auszuarbeiten, 
zu berechnen und die Vermessung* 
Negister einzurichten siud von J. L. 
Hogrewe, Königl. Grösbrit£ und Char 


yo begleitet, „ 


’ 
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fürsgl. Braunschw. Lüneb. Ingenieur 
Obrist. ‘Mit ı@ grölstentheils illum. 
Kupfertafeln. Hannover, im Verlage 
der Helwingschen Jlofbüchhandlung. 
-- * Der-lerr Verfasser, berkits durch mehrere ge- 
dieses vorzügliche Werk als einen grolsen Praktiker 
seiner Kunst, Die Einkleidung des Ganzen ist 
vorzüglich gewählt, so .dals mau Alles stufenweise 
darin lindet, was der Absicht des Wilsbegierigen 
emäls ist. Nicht nur die vortrelliche Auswahl 
er dazu ertkeilten Risse und deren vorzägliche 
Ausarbeitung, sondern auch die weit zweckmälsi- 
gere "Angabe der gegen die vorigen Zeiten sehr ver- 
esserten Instrumente machen dieses Werk zum ein- 
zigen und allen Ingenieurs empfehlungswürdigsten 
in,seiner Art. . j 





In allen BachHandhungen ist zu haben: 


Pferdeliebhaber, der kleine, ein Lese 
"buch für Kılabeu. Mit ı2 ausgemahl- 
ten Kupfertafeln. Velinpapier. 4. 3 Rıhlr 
Das Pferd ist das LieblingsThiee der Knaben, 
von ibrer frühsten Jugend an mögen sie es gern 
selieri und Isich mit ihm beschäftigen, uud unter 
allen Bildern haben sie die am liebsten, „welche 
Pferde und Reiter darstellen. In dieser Rücksicht 
glauben wir, dals ihuen obiges Werkchen, in wel. 
chen sie Belehrungen über die vorzüglichsten Gat-- 
tungen der Pferde, begleitet mit saubern und ausge- 
mahlten KupierStichen, finden, ein sehr angench- 
mes Geschenk sein wird, 


DR 


Zur nächsten MichaelisMesse erscheinen 
in meinem Verlage folgende neue Werke: 


Kant, Immanuel, Logik. Ein Handbuch zum 
Gebrauch für Vorlesungen. 

— Anthropologie iu pf%gmatischer Hinsicht. 
Zweyte verbesserte Auflage. 

— Samınlung einiger bisher unbekannt geblie- 
bener kleiner Scuriften, herausgegeben von F. 
T. Rink, 

Ceriontes, Miguel de, der sinnreiche Junker Don 
Quixote von la Mancha, übersetzt von D. MW. 
Soleau. 3. und 4. Band. g. 

Baczko’s, Ludwig von, Grschichte Preufsens. 6. Pd. 

Georgüs, J.%. geographisch physikalische und na- 
turbistorische Brschreibung d. Russischen Reichs. 

. 3 Band 6. Abtheil Das ThierReich. gr.&. 

Taschenbuch für sugchende Aerzte und 

" Wundärzte über dir praktische Arzueyınittel- 

‚ lehre in ihrem ganzen Umfange. 3. Baudes ı. Ab- 

theilung. See, en 
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(Auch unter dem Titel :) 
Anleitung, praktische, zum ReceptSchrei- 
. ben, oder zur Verordnung u. Zusammensetzung 

‘ der innerlichen u. äufserlichen Heilmittel. ı. Ab- 
theilung. Von den Recepten überhaupt ‘und über 
‘ die Auflösung, Mischung und Präparation der 
einzelnen Arzneimittel insbesondere, 
Vo/s, Jah. Heinr. Idylien. 9. 
Königsberg. Friedrich Nicolovius, 


———— — 


Neue ZeitSchriften. 


Am 29. Septbr. haben wir an alle BuchHandlun- 
gen, Post- und Zeitungskxpeditionen versandt: 
2) Janus, September. 2) Neue Zeitung für 
Kaufleute, Fabrikanten und Manvfakturisten, Sep- 
tember. An 16. ist verschickt: M’ieland’s neuer 
teutscher Merkur, September. 


‚Gebrüder Gädicke in Weimar 


- 
| 


Anzeige 


für die Besitzer 


der Geographie uud Statistik 


R von 
West- Süd- und Neu-Ostpr=eulsen 
von 
4. C. von Holsche, 


Der Verfasser dieses Werks hat vor einigen Jah- 
ren eine geographisch - stätistische Beschreibung des 
NetzDistrikts in meinem Verlage heraus gege- 
ben; da diese als ein unentbehrliches Br 
plement des obigen Werks anzusehen ist, so 
zeige ich den Besitzern desselben an, dals von sel- 
biger noch Exemplare bei wir und in jeder Buch- 
Handlung für Einen Thaler zu haben sind. 

Friedrich Nicolovius, 
—— 
In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


Zugabe zu den Annalen des preufsi- 
schen Schul- und Kirchenwesens von 
Fr. bedile. 4 Gr. 

Der Herausgeber dieser wichtigen Schrift giebt 
bier, nebst einer sehr lesenswerthen Einleitung, den 
von dem KriesgsRath Scheffner. zu König» 
berg, in Pre 24 en, dem Könige eingsschickten, 
und von demselhben,. durch ein schon in mehrern 
slientlichen Blättern bekanut gemachtes Kabinets- 


* 
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Schreiben, grädig aufgenommenen Plan zur Ver- 
besseruog des Land- Schul- um Medi. 
cinalWesens in’ OstPreuflsen. Wie leicht 
dieser Plan zu realisiren ist, erhellt aus den Bele- 
ae und wie zweckmälsie er ist, wird Jeder sich 

ei der Lektüre selbst überzeugen können: wir 
sind dem Herausgeber für die Beksunmachung der- 
selben daher sehr vielen Dank schuldig. 





r Neujahrs 
Taschenbuch 


von 


auf das 


Jahr.ı8o1% 


Herausgegeben 
von 
Secke n dorf. ‘ 


Ende Novembers ı800 erscheint unter diesem 
Titel das erste TaschenBuch des im AprilStück des 
Neuen Teutschen Merkurs von PT ieland angekün- 
digten monatlichen Alınanachs, mit der Abänderun 
ok, dals es Statt monatlich, vierteljährlic 

raus kommen wird. Die innere Einriebtung ge- 
wiant dabei offenbar, da man zwei Mal mehr Raum 
erhält, und sich in den $tand gesetzt sieht, grölsere 
Aufsätze, ohne sie za zerstücken, zu liefern. Die 
Redaktion möchte nicht gern mehr versprechen, 
als sie gewils weils, halten zu können, 
und darum enthält sie sich, etwas vorläufig über 
die Mitarbeiter und die zu liefernden Aufsätze zu 
sagen, doch darf sie, aufser einigen verehrten Ung®- 
nannten, unter den ersten Jenn Paul Richter, Böt- 
tiger, F. Majer, Matthisson, Friederike Brunn und 
die Verfasseringen der Agnes von Lilien und 
der Schwestern von Lesbos nennen, 

* r * 

Zu obiger Anzeige der Redaktion des viertel- 
jährigen TaschenBuchs’ von Weimar fügen wir noch 
Folgendes bei: MR 


Dasselbe wird jedes Mal vor dem Schlusse eines 


‚ViertelJabrs, mit Didotischen Lettern gedruckt, 


geschmackvoll eingebunden und mit einem Kupler 
oder Porträt geziert (mehrere Kupfer würden es 
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nur vertheuern) für ı Rılir. Sächsisch oder ı Fl. 
46 Kr. Rheinisch Courast zu haben sein. Es w ird 
kein Käufer des NeujahrsTaschenEuchs verbindlich 

einseht, auch die nachfolgenden für Ostern, Jolanni 
uud Michaeli zu nehmen, sondern jeder kann au- 
und abtreten wenn er will. Die Arbeiten der wür- 
digeu und berühmten Mitarbeiter alleia sollen den 
Absatz befördern, 


BuchHändler, PostAemter und ZeitungsFxpe- 
ditionen werden den Verkauf übernehmen, an wel- 
che jeder einzelne Käufer sich wenden kgun. Die 
PostAemter können die benötligten Exemplare ent- 
weder von dem kaiserl. ReichsOberPost- 
Amte zu Erfurt, oder von dem kaiserl. 
ReichsPostAmte allhier, beziehen. Buch- 
Händler und andere Distributeurs wenden sich an 
unterzeichnete Verleger. Wir wünschen und bit- 
ten jedoch, -alle Bestellungen noch bis ia der Mitte 
des künftigen Monats zu machen, 

Weimar., am 6. Oktober ı8oo. 


Gebrüder Gädicke 


—— 


- 


Bei uns ist erschienen und in allen BuchHand- 
lungen zu haben: 


Blumen und Früchte, für Zeichner, 


‚Blumenfreunde und Stickerinnen,. 


nach der Natur entworfen und aus 
gemahlt. 2. Theil. Mit 8 colorirten 
und 8 schwarzen Kupf. Fol. Gebun- 
den 3 Rthir. 8 Gr. 

Urtheile über den Werth dieses Werks findet 
wıan in der Jenaischen Liter Zeitung vom Jahre 
1890 und im 53. Bande der Neuen allg. deutschen 
Bibliothek, 


Deutsche Kunstblätter aufs Jahr ı900. 
2. Heft Mit Kup£f. g. 4Stücke, ı Rıtlılr. 
8 Gr. 

Dieser Heft enthält folgende Aufsätze; Ueber 
den Roman; Oeser am Tage vor seinem Tode; die 
KunstAusstellung in Dresden; Fragmeaute über bil. 
‚dende Kunst; Kecensionen, 

Fragmenta ideuncularum. Francofurti 8. 6Gr. 

Dresden und Pirua, am 2. Oktbr. 1800. 
Arnold und Pinther. 


— 


Auf so viele Nachfragen wegen der Heldin 
der Vend&e, ein Karte ao Aballino, und des 
wıeuen Bandes des Journals für Theater und 
andere schöne Künste, von Dr. Schmieder, 


dient hiermit zur Nachrieht, dafs beide Werke 


4 
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diese MichaelisMesse gewils erscheinen und versen- 
det werden. Zum. Anfauge des neuen Jabı Hun- 
derts erscheint auch wieder ein TheaterKalem 
der'vou Dr. Schmieder, mit Ergänzungen und Fort- 
setzungen seiner vorigen, und ein Paar Kupfer 
Stichen beliebter Mitglieder dee Hamburgisches 
Teutschen Theaters. 


Dr. Schmieder bearbeitet jetzt die neue Fran- 
zösische Oper: Gulnar, ou lesclave Persanne, 
Musik von Dalayrae; und die Teutsche Partitur 
wird binnen Kurzem abschriftlich bei ilım zu haben 
sein, so wie es die von Adolph und Glara und dem 
jrtzt mit so Aufserordentlichem Beifslle auf der 
Altonaer Bühne gegebenen Blaubart sind. 


Hamburg, am ı. Oktbr. ıgu0 


Die BuchHandlun 


der Verlags 
Gesellsc 


aft 


— 


Bei Friedmich Nicolovius zu Königsherg, im 
Freulsen, ist erschienen: 

David Hume's politische Versuche, von 
neuem aus dem Eng). übersetzt. Mit 
einer Zugabe des Uebersetzers, g. 
ı Rthlr. 16 Gr. ' 

Man ‚wird den Gelehrten nicht rerkennen, der 
dem als Denker und SchriftSteller gleich vorrügli- 
hen Ilume diesen neuen Dienst erwiesen. hat. 
Noch gewisser wird man ilın in der eigenen, be- 
trächtlichen Zugabe finden, die einige staatswirth- 
schaftliche Ideen des Schottländers berichtiet, 
Wir enthalten uns aller weitern Empfehlung dieser 
Schrift, da der Leser sich aus ibr selbst yan der 
Achtung überzeugen wird, die ein solcher Mann, 
wenn er als SchriftSteller auftritt, für seine Mühe 
und die Nliteheilung seiner Einsichten verdieut. 


| 


In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


K. Fı Kreischmann’s kleine Romane und Eır- 
zählungen. 2 Theil, 9 Mitı Kupfer 
von Penzel. ıRtlhlr. 20 Gr. ' 

Herr Kretschmann fährt in diesem Bande fort, 
das Publikum mit den eben so Jehrreichen als in- 
teressanten Produkten seines Geistes zu beschenken. 
Der berülımte Name und die anerkannten grolsen 
Talente des Verfassers lassen schon, ohne unsere 
Versicherung, erwarten, dafs dieser 2. Theil dem 
ersten, der mit so entschiedenem Beifalle aufge- 
nommen wurde, an Werth und Reichhaltigkeit 
gleich sei. - 


— 
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15. Oktober ı800. 





["eber die Plattteutschen Etymologien in der 
Neuen Berlinischen Monatsschrift 
1800, August. 

Bei Gelegenheit des durch Friedrich Nicolai in diesem 


Jonruale zur Sprache gebrachten dreelarig will der 
Verfasser B—g an melırern Beispielen zeigen, wie aus 


Umkunde der Plattteutschen Sprache durch falsches Ablei- - 


ten, im Plattreutschen so wohl selbst, als auch im Hoch- 
tentschen, manche (Vörter einen andern Sinn bekommen 
haben, als sie ursprünglich harten. Nach meiner Mei- 
‚ ung aber sind swine Etymolegien, womit er die ur- 
sprüngliche Bedeutung jener Wörter darthun will, ziem- 
lieh mifslungen, theils durch falsche Methode, indem er 
den sichtägen Weg der Analogie verläfst, oline welche 
man blofs Möglichkeit zeigt, die durch decidireuden Ton 
sich keineswegs zur Walirscheiulichkeit erleben läfst; 
theils durch Nichsbeachtung anderer Plattteutschen Dia- 
kckte, wovon der eine den andern oft von selbst erlätt- 
tert. Ein einziges, nämlich MaulAffe, ist richtig aus 
dem Plattteutschen Muul-apen angegeben, welches 
aber atıs Adelung und Audern hinlänglich bekannt ist, 
Doch ich mufs meinen Tadel rechtfertigen. — ı) $o 
wie in ka ttlaarig ein h zugesetzt sei (also eigentlich 
katzenartig), so sei, meist der Verfasser, in aarkanen 
ein k vorne abgenommen, denn durch die Schreibung 
haarkauen sei der Sinn des Worts „hoch auf etwas 
kanen „ was einem nicht schmeckt“ von selbst klar, nnd 
»aar“ sonst unerklärlich. — Wir wollen schen. 
In Vorpommern, dessen MundArt durch reinere und 
rundere Aussprache sich dem Hochteutschen mehr nähert, 
als die Niedersächsischen Geschwister, heifst das Wort — 
aderkauen, s. Dähnert. Nun ist begreillich, und 
durch Erfahrung, wie gleich gezeigt werden soll, bestä- 


list, dafs ader in der breiten schleppenden Aussprache 
iu aar übergeht, abey, dafs haar gegentheils in ader 
nn 


1300. 


- 


‘sprache und Schreibung aufstellen. 


verwandelt werde, ist ganz olıne Analogie. Man darf 
als» das Pommersche aderkauen als die reinere Aus- 
Die eigentliche Be- 
deutung des Worts ist aber wiederkänen, wie jeder 
TandWirch bezeugen wird. \Weun das Rind ausgeweider 
hat, und dann Stunden lang auf dem Grase liegt und 
kanet, ohne dals von aulsen erwas in den Mund kommt, 
so sagt der Bauer: 'es aderkäuet, ‘Die von den: Verfasser 
afigegebene Bedeutung wäre also blofs die figürliche, 
weyn die Erymologie nun jene GrundBedeutung bestätigt. 
Ader,_in breiterer Aussprache Arer, Aar, Holländisch 
Aar, Därisch far, bezeichnet jetzt besonders den Blut- 
Kanal im thierischen Körper, eliedem aber jeden Kanal, be- 
sonders aber auch das Gedärme; s. Adelung s.v. Ader. 
Diese veraltete Bedeutung hat das Wort nun noch in 
aderkauen, d. i. darnıkauen, welches in der unbestimmm- 
ten, aber starkzeichnenden Sprache des gemeinen Manues 
den Begriif ausdrücken soll, dafs das Thier nochmals seine 
Därme in den Mid ausleere und deren Inhalt durchkäue, 
Das Latein. ruminare sagt wigefihr dasselbe, denn rumen 
ist nach Nonus (s.Gesm. Thesaurus) locus in ventre, 
quo sumitur cibus et unde redditur. — Da das Thier lang- 
sam und hoch bei diesem Geschäfte kauet, so ergiebt sich 
die figürliclie Bedeutung ohue weitere Schwierigkeit, weil 
der gemeine Mann überhaupt geru Eigenschaften des 
Thieres auf den Menschen überträgt, — Aber auch die 
vorausgesetzte Erklärung von katihäarig, nach der es 
so viel als katzenartig sein soll, scheint mir noch sehr 
unsicher. Ich bin geneigt, es für eine proviucielle, etwas 
starke Kontraktion von kettelhaarig (kitzelhaarig) 
anzusehen. Die Bedeutfing ist, wie auch das Hochteut- ' 
sche kitzlich wohl heifst, „reitzbar, leicht auffahrend, 
bei der leisesten Beleidigung zum Zanke und Kanıpfe ge- 
neigt“, also eine Nüance von dreehnarig, d.i. dreist 
und keck überhaupt. In dem angegebenen Sinne habe 
ich keitelhaazig und kattlıiaarig olıne Unterschied brauchen 
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hören, und scheint mir daher ein \WWorı zu sein, das in der 
einen Gegtalt hier, in der andern dort üblicher ist. Der 
Begriff des „katzenartigen" liegt aber von dem gebräuch- 
hchen Sinno des Worts so ziemlich entfernt, 


2) Kanderwelsch ist nach dem Verfasser ana dem 
Plattteutschen verhochteutscht, nämlich von küddern 
(sprechen, reden). Jemand, der den Andern nicht, ver- 
stand, sagte: Iso kodd’r Welsch! (ei so sprich Welsch !) 
und seitdem heifst eine unverstindliche Sprache Ködder- 
welseh oder Kanderwelsch. Bei ähnlicher Gelegenheit 

agte in Oberteutschland Jemand: „Ei so red’ Welsch I 
woraus. denn leicht „Rothwelseh“ entstauden ist, 


Wem fällt bei solchem Eiymolvgisiren wicht der Gallus 
Matthiae ein — das allerliebste Geschichtchen, worans 
sich so begnem Galimathias erklären läfsı ? — Ich dächte, 
Adelung's Ableitung von Rotliwelsch könnte den Verfasser 
befriedigt haben. Das Wort bezeichnet bekanntlich: die 
aus einem SprachGemengsel enıstaüdene eigene Sprache 
der Vagabonden und Beutler, die ihre eigene Grammatik 
und WörterBuch hat, also nicht fremde Sprache über- 
hanpt. Der Name solle, dem Vermuthen nach, diels 
wohl mit bezeichnen, und das tlıur er auch nach be» 
kannter Ableitung. Jiot heilst in der Sprache dieser 
Gauner selbst: ein falhrender Bettler, LandStreicher (im 
Engl. ist road LandStralse, auch eine Streiferei. Das 

- Wort stelıt mit rile, im Imperf. rode, Teutsch reiten, 
eliedem treiben, bewegen überhanpt, in Verbindung). 
Rotwelsch, verderbt Roıhwelsch, ist also, dem Worte 
sach, die unrerständliche Vagabouden- und Spitzbuben- 
Sprache, wie sie ebenfalls häufig genanne wird. Hierbei 
kaun man befriedigt stehen bleiben. - 


Kauderwelsch unterscheider rich hiervon, vnd bedeu- 
tet unverständliche Reden überhaupt, Dals es aus dem 
Platiteutschen entstanden ist, ist blolse Annahme, deum 
kauderu für sprechen (queden, quaden, auch wohl qua- 
sen, Schwed, queda, Engl. quoth, in einigen Platitent- 
schen Gegenden köddern, ködden oder kören) konımt 
auch in Hochtentschen Provinzen vor, und braucht also 
wicht ausschliefsend platt zu sein. Aber naclı der Ableci- 
tung von diesem \Vorte lielse Kauderwelsch — Sprach- 
welsch; ich denke, ohne hinläuglichen Sinn, wenn wir 
nämlich auf das Geschichtchen des Verfassers Verzicht 
shun. Ich mache hier also einen andern Versuch: Das 
Wort scheint mir Obertentsch, denn im Plattteutschen 
findet man durchgängig, wie im lHochteutschen, Kauder- 
welsch und nie Ködderwelsch. Kauderu heilst aber ir 
Oberteutschland: wucherlichen Handel im Kleinen trei- 
ben, s. Adelung (in Thüringen kauten, inı Plattientschei 
küren, woher das zusammengeseize kütebüten kommt). 
Ueberhaupt ist es eine verächsliche Beuennung des Kram- 
Handals, Lie Leute, welche mit ihrem KramBottiche auf 
der Brust in Tenischland herum streifen, und den Unkun- 
digen oft wachertich genng behandeln — diese Kauderer— 
sind ja zuehrentheils Welsche, dem geumeinen Manne, 
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wenn sie auch Teutsch radebrechen, beinahe mrverstäud- 
lich, nnd unser Kauderwelsch — ist erklärt Der bekannte 
Ausdruck Kramerl.ätein ist dam Kauderwelsch demnach 
ziemlich analog. Auch das vorlierserklärte Rotwelsch 
dient zur Bestätigung, dafs man dergleichen Benennun- 
gen ursprünglich von gewissen Klassen von Menschen her- 
nalım. Ju .Pommern sagt man Ukerwelsch oder’ Uker 
wensdsch, weil an der Uker’hier zuletzt das dem Teut- 
sche unverständliche Wendische geredet wurde, 


' 5) BärenHäuter ist nach B= 2. eigentlich Bären- 
Hüter, und unverändert ins Plattteutsche aufgenommen; 
da nun der Hochteutsche es aus Plattteutschem Munde 
hörte, kam er auf den Gedauken, es sei Plattteutsch, und 
suchte es num in Bärenlläuter zu übersetzen. — Der Ver- 
fnsser hat hier wenigstens eine sehr abweichende Mei- 
nüng. Zuerst bemerle ich, dafs der Plattteuische Bären- 
Hüter, weun es so vicl als Bären Wärter heifsen soll, 
bei sich in Bären Höder verwmndelt hätte (denn hüten 
spricht er höden), auch wäre der Ton nuf die erste und 
sicht auf die zweite Mälfte des Worts gefallen, weil jene 
undnicht diese den HasıpıBegriff des Worts entliält. Bären- 
Häuter im Gegentheile geht natürlich in Bareu Hüter 
über (denn Haut ist platt Hut, und häuten, hüten), auch 
konmt der Ton von selbst auf die dritte Sylbe zu stehen, 
dem die Haut ist jetzt der HanptBegriff des Won. 
Zweitens kommt das Hochteutsche BärenHüter in der 
eigentlichen und vermuthlich einzigen Bedeuung, näm- 
lich als Bären Leiter, im Platten garnicht vor. Er heifst 
hier Bosenl.edder oder Bore»Trekker. Drittens widerlegt 
die Bedeutung jene Ableitung des Verfassers vollends. 
Es hwifst ein feiger, träger, mithin in dem GesichtsPunkte 
der Alttentschen ein schlechter Kerl, eim Taugenichts. 
Diese Bedeutung geht nun aus der BirenHaur, worauf der 
Kerl hinter dem Ofen liegt, wenn die Andern anf Thaten 
ausziehen, von selbst ltervor, aber wie steht sie init dem 
in Anspruch genonmmenen BärenLeiter in Verbindung? 
Und so möchten wohl Aulelung und seine Vorgänger 
Recht behalten, j 


4) KopiBrechen sagt nach der Meinung des Ver- 
fassers nichts, und ist unwahr und nuverstfänd- 
lich; eigentlich heifst es kopp-röken (kopfrechnen). 
— B—g kenur also nicht den starken und bildlichen 
Ausdruck des gemeinen Mannes? Alle-Sprachen wrerden 
ihm ähnliche Figusen aufweisen. Iclı führe nur das L.a- 
tcinische rumpere (z.B, eum J’eneris certamina rummpunt'; 
rumpuntur pestora ira) und das Plattteutsche: sich to 
mövdbarsten, an. Letzteres heilst wörtlich: sich die 
Seele zersprengen, und soll so viel sagen, als bis zur Er- 
schöpfung sich zerarbeiten. Ls bedarf keinet weitern 
Beispiele. 


5) Lumpenllund ist nichts, sagt der Verfasser, es 
muls Lumpen bunt heifsen, so sieht mım gleich den mit 


Lappen allerlei Farbe behangengn Gesellen vor sich ste- 


hen.— Hierher gehört die kurz vorhergehende Bemieskung. 
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Im Mubde des gemeinen Mannes ist Hund schlachter 
Kerl überhaupt, der Beisatz giebt die nähere Bezeichmung 
an. \WVenn er aufgebracht ist, so spricht er so gut von 
Französeuflund, als der Engländer von French dos. Eben 
so ist ihm ein Kerl in Lumpen ein lumpiger Hund, oder 
mir einem WVorte, ein LumpenHund. EN. 


6) Knirrfittgen — Jemand recht mürbe schlagen. 
— kommt nach dem Verf. ganz gewils von dem kuir- 
senden Schlage der Fittige grofser Vögel her, wenn sie 
sich im Zorne gegen ihren Feind wehren, — Mit dem 


„ganz gewils" hat es fürs erste nogh utwas Zeit. Erst . 


wollen wir Folgendes less. Das Wort heifst in Pom- 
mern knirrfikken, fikken aber, oder in auderer Aus- 
sprache fitschen, zwischen welchen das in Niedersachsen 
übliche fittchen iu der Mitte liegt, heifse: schnell hin 
und her bewegen, daher besonders auch peitschen, 
mit Ruthen-streichen. Wenn das Durchpeitschen des Hin- 
teru nach der Plattteutschen DaneruPädagogik recht Art 
haben soll, so geschicht es mit einem WachollerStyanche, 
nel dieser heilst im gröfsten Tlieile von Plarttentschland 
Knirk, folglich ist kuirfikken, worin die erste Sylbe 
aus Bequemlichkeit der Aussprache das Endungs-K ver- 
loren har, so viel als mit Wacholder dnrehpeitschen, 
welches alle Mal eine blutige Operation ist, daber es auch 
fgürlich von den Plagen des Teufsls, nach des Verfassers 
Bemerknng, gebraucht wird, womit er seine Anhänger 
atı Ende zurichte, — Das Wort Kuirk ist übrigeus ver-, 
wuuthlich von dem knirsrenden Tone abzuleiten, den der 
Wacholder — dieses gewöhnliche Räucher Werk des Land- 
Mannes — beim Anzünden hören lAfst. Der Leser wähle 
nun zwischen beiden Ableitungen, 


7) Die Schlafitegen sollen noch besonders das 
vorige Wort erläutern. Nach B—g soll.es eigentlich 
SchlagFirtigo, d. i. Arme, heifsen. \Venn man also 
Jemand beiden Schlafitrgen kriegt, so ist es eben, als wenn 
man den Vozel bei den starken SchlagFittiche ergreift, 
und also seine Kraft llhme.— Wenn man Jemand bei den 
Schlaftrgen, oder, wie man in Pommern sagt; bei den 
Schlafitterz kriegt, so hascht man einen Flöchtling bei den 
zurücksch lagenden Kleidern, gerade wie man in andern Län 
dem jemand bei dem Kragen falst. Fitte ist das Hochteutsche 
Fittich, ui steht hier figürlich fiir die Hiegenden Rock- 
Schöfse, ebeı: wie das Huchteutsche Flügel, z. B. Flügel- 
Kleid, und bezeichnet hier keineswegs die Arme, Die 
wiste Sylbe kommt vermnuthlich von schlapp, welches bei 
der Zusainmensetzuug vor f seih p verliert, Das ganze 
Wort heifst also eigentlich die T appenFlitgel. Men sagt 
anch beide Wörter einzeln: Einen bei den Lappen krie- 
gen, und: Jemand bei den Titten’ kriegen. Lapp und 


schlapp ist aber einerlei, und blofs durch’ den Zischton 
unterschieden, s. Adolung. 


& Endlich ArmBrust heifst nach dem Verfasser 
Arm-Rust, Schon Gettsched hat diese Ableitnug, uird 
® ir zu bedauern, dals B— g nicht nachgelesen hat, was 
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Adelung dagögen at. — Ich meines Theils wende nocl 
besonders ein: ı) Eine Armfust kan jede andere Waffe 
heilsen, die mit dem Arme geführt wird, 2. B. Lanze u. 
s. w., wie ist nun ausschliefsend die arballıta die Arm. 
Rust geworden? 2) Im Tlattientschen hätte „de Arm« 
Rise“ daraus werden mfissen. 5) Das R, welches im’ 
Oberteutschen ehedem dem Arhte hinteı angehiirgt wurde, 
findet nicht in det weichern Plattteurschen MundArt Statt, 


"und doch hat sie hier das 3 in allen ihren Dialektem; 


diels führe denu wohl auf die Vermuthung, dafs das B 
dem Worte wiprfürglich"zukominen misse, Nael ge- 
nauerer Ansicht möchte also die gewühnliche-Ableituug 
von arbalista nicht unwalırscheinlich sein. Aber ich glaube: 
der Walırkeit noch näher zu kommen, werm ich ArmBa- 
list als die ursprüngliche Form annehme, woraus Arm- 
Blist, ArınBrist (demu r geltt in l über, und umgekehrt, 
wie Sprachflorschern nicht unbekannt ist), ArmBrust, 
platt Armbost, ja bisweilen Armbst, entstanden 'wäre.. 
Die Analogie mit dem Griechischen xspefßakıraug und 
den Nömischen manubaliseis that der Wahrscheinlichkeir 
der Saclie eben keinen Abbruch. 

"Wolgast. 


A.C. Ki; Konrektor, - 





“ 


Anzeige von den sichenden oder bleibenden 
LeseBibliotheken zu Köthen und Bern- 
burg. 


Man mufs es mit Vergnügen wahrnehmen, dafs die 
Anstalten zur Verbreitung nützlicher Keuntnisse; zur Ehre 
unsers dahin scheidenden JahrHuuderts, sich merklich 
verbesssrn. Die Errichtung der LeseBibliotheken war 


"dazu ein gutes Mittel; allein wie alle Dinge dem Mifs- 


brauche ausgesetzt sind, so konnte auch eine LeseBiblio- 
tlick ein BeförderungsMittel einer tumultmarischen Lek- 
türe werden. Auch der ordentlichste und bedächtlichste 
Leser hat nicht immer Zeit, seine ganze Aufmerksamkeit 
auf ein Buch zu richten, welches ilım nach der Ordnung 
zugeschickt wird, und in einer bestiimmiten Frist durch- 
gelesen, oder wenigstens durchgejagt und abgefertigt seim 
mufs. Entweder mufs alsdeun etwas Nöchigeres und 
Wichtigeres verabsiumt, oder vieles uurecht gefafsr, of» 
fenbar falsch verstanden, öder gänzlich überschlagen wer- 
den, nnd von vielen lesenswerthen Dinge nmifste cs arm 
Ende heifsen: Schnell gelesen und schnell vergessen, 
Dissen fast unausbleiblichen Nachtlieile der LeseBiblio- 
theken suchten die beiden geschichten SelulMinner im 
Köthen, nmimlich der Rektor der Latherischen Schule; 
Chsti. Friedr. Hartmann, und der Rektor der Reformirtes 
Schule, C.. F.. R.. Fetterlsin, schon mm J. 1799 darelu 
Errichtung einer stehenden Bibliothek, abzühelfen. Der 
Rektor Fetterlein gab davon im einer kleinen Schrift Nach- 
riet, woräus ich meine Anzeige entleline, Sie ist. über- 
schrieben: Die stehende Bihiothek der Lesegssellschafe im 
Zurstenthwen Anhalt - Köthen ; ihre Stiftung, ihre Einrichtang 


‚asg% i | 
und ihre Gesetze. 1799. &. ı t Bog. Anfangs wird von dem 


Mängeln der gewölnlichen LeseAngtalten gereier, und, 


es heifsı S. 4 vollkommen richtig von dem Lesen zur be- 
lohrung: Zun Studiren in diesem Sinne wird erfordert, 
dafs man mehrere gute Bächer in einer Wissenschaft hin- 
ter einander lese, damit die GruudSätze und Meinungen, 
die Erfahruugen und Entdeckungen, die zu derse'ben 
Disciplin gehören, eine Zeit Jaug gegenwärtig bleiben, 
wodurch man zum Meditiren, Untersuchen und Eıfinden 
geleiter. werden kaun; man wmulfs also ein jedes Buch, je 
em os zu diesem Zwecke mehr oder minder wichtig 
ise, mach Gefallen eine längere oder kürzere Zeit benu- 
tzeu können. Das unordentliche, tumulimarische Lesen 
yermischter Bücher kann keine gründliche Einsieht, keine 
zusainmenliängenden Keuntnisse gewälren; zerstreniie 
Kenntnisse giebt «3 allenfalle, wuvon sich die gleicharti- 
gen selten zusammch finden, und die ersten von den letz- 
sen jedes Mal wieder verdrängt werden, 
Hiernächst wird gezeigt, dafs diesen wesentlichen 
Mangsl einer jeden bios eirkulirenden LeseDiblivoihek 


naclıd 


amı bes \ ; 
des könne, nach welcher diezweckmäfsig gewä hilten Schrif- 
xen als ein Eigrutkum der Gesellschaft auf immer, wolıl 
und sicher aufbewahrt, und den Theilnelimern nach ih- 
rem Gefallen zufr beliebigen Gebrauche gereicht werden, 
di. durch eine stehende LeseBibliothek.— Die einleuch- 
scuden Vortlieile dinter Einrichtung werden darauf weiter‘ 
heschriebm, und der Anfang und Fortgang des Unterneh- 
wens,errählt. Nachden den Mitgliedern der I.eseGes«!l- 
schaft die Einrichtung einer stehenden LeseBiblioihek 
schriftlich bekannt gemacht worden war, wıd 55 in der 
Stadt und ı7 auf. dem Lande sich als Theiluehmer und 


Befärderer unterzeichnet hatten, kam die Sache schon am. 


Euda des J. 1798 zu Stande. Nun übernalim der Rektor 
Hartmann die Aufsicht über die Pibliochek auf eine im 
beliebige Zeit, und es wurden ihm drei Gehülfen zuge- 
ordnet, ntmlich der Pfarrer ... Nagel, der Kalinetsöe- 
kretär ... Bäntsch und der Rektor C.. P... R.. Vetterlein, 
Diese erwällten die, ersten Leseßücher, weiche jeder 
Theilnehmer eine Woche lang zum Gebrauche erhielt, 
worauf sie zuletzt zum Aufbewalren in die Bibliothek 
kamen, Die ganze Einrichtung der stehenden Bibliotlick 
wird vom Rektor Frtterlein in, der augef. Schrifi $.9-18 
beschrieben , um darauf folgen die Gesetze und die Na- 
“ men der Mitglieder. Ia’der Anschatlung der Lesebücler 
schränkt man sich nicht blofs auf ganz neue MefßsBücher 
ein, Lilst hingegen trockette Kompendien, fibergelelirte 
Kommentare, fliegende Blätter von zu eingeschränkten 
Interesse, Schriften, welche der Religion und Moralität 
gefährlich werden können, äugleichen, welche anf eino 
uubescheidene und ,boshalte Art StanisVerfassungen und 
Regierungsl’ormen angreifen, endlich” alle pasquillanti= 
ha Schriften gänzlich weg; erwählt aber gemeinnützige 
historische, geographische, physikalische, philosophische 


| ‘ . “ i 
:on durch eine soiche Einrichtung abgeholfen w er. 
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und phälolagische Schxiften, gute Gedichte, Romane, 
Schauspiele und dergleichen, auch einige gute historische 
Journale und ein kritisches. Die Anschaffung und Auf- 
bewalhrung der Bücher wird durch einen vierteljährigen 
Beitrag eines jeden Mitglieds von a6 Gr. bestritten, in- 
gleichen von einem AntrittsGelde, welches im zweiten 
Jahre der bestehenden Einrichtung 2 RThaler und im 
dritten und allen folgenden Jahren 5 RThaler beträgt. 


Die übrigeu Gesetze sind so zweckmäfsig, dafs sie 
von audern £tidten zum Muster genommeu werden kön- 
neu. In der Tbat hat auch schon die Stadt-Bernburg 
ein Beispiel der rühmliehen Nachfolge gegeben, uud eine 
stehende LeseBibliochek errichter. Der Oberprediger ... 
Günther hat'sich dadurch vornelimlich verdient gemacht, 
und das Amt eiuss: Bibliothekars übernommen, welches 
bei einer Anzalıl von ı20 Mitgliedern, die Bücher abho- 
len und einlieforu lassen, mit maucherlei Beschwerden 
verbunden ist, . 


Vebrigens ist die LeseBibliothek zu Köthen, die im 
Anfınge eine eirkulirende sein mulste, weil sie nur von 
geringen Beitrigen der Mitglieler errichtet werden konnte, 
in diesem Jahre eine wirklich stehende Bibliothek, die 
in einem besondern Zimmer aufgestellt ist, geworden. 
Welch ein Vergnügen mnis dieser glückliche Erfolg den 
edeln Männern verursachen, Jie zu einem so rühmlichen 
EndZwecke arbeiteten! Möchte doch ihr Beispiel audere 
Städte beschämen und zur Nachfulge erinuntern? 

Kinderling. . 


 —— 00... 





Anzeige. 


Tewypafia vanrepiny (namınbeis« and diadiparg ruynyge 
Geis vapk Aavıja Fsponovaxeou na U’pyyegisv 
legodrandvso rüy Anmurgiiev vis mpüren wirsıg nahe» 
Seiew irızaria müs iblan, mal Qikoriay Ypymarıny euväpe 
part wvrımerareu nugiou IPov Apseınoü Kar2i "ßen 
roi 05 Aymelanien. Tepsz mgbrag mepıiyay muy Eipwrii- 
»y Tovgnia, 'Irakia, Eravın, Tloprovyahkia nai Deavria, 
du Bidzuy wapa ri sy mus Owaa ra Tpärrsapr 
371.8. 658 3. olme Dedikarton an den Fürsten Potemkin, 
oline Vorrele und ohne IuhaltsAnzeiee. Die Verfasser 
nennen sich zu Ende der Dedikation, die Französisch und 
pr Griechisch abgefalst-ist: des abbes Daniel. et 

rögoire les Ihessaliens. Daniel Hieromonachus stu- 
dirte in Paris, und Gresorius Hierodiakonus, ein Bluts- 
Freund des Anthimas Gazi, in Halle. Letzterer schreibt‘ 
über Piilosophie in 3 Bänden, und hat röuo» »gärcv Dı- 
Aseciaz, ‚der in Wien gedruckt werden soll, bereits dem 
Anthiinus Gazi zugeschickt. Es ist keine weitere Fortse- 
tzung von dieser L’iwygaßia yewragıny erschienen, An- 
thimus Gazi sagte mir, dals dieser /. Tomus gauz über- 
arbeitet worden, und die Vewygapia vswragin in IV Bin. 
den erscheinen solle. Der I. Band enthalte nämlich Eu- 
ropa, der If. Asia, de Il, Afrika und der IV. Amerika. 

Wien, amı 1. Oktbr. 1500, F, K. Alter: 

N 5 | 
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LITTERA\, 





Dienstags, am 





Kurze Nachricht von den XIII HandSchrif- 
ten des Griechischen Neuen Testanients in 
Augsburg, von welchen der verstorb. Abt 
Joh. Albr. Bengel nur VIl’verglichen hat. 
Der vorzüglichste Beitrag, den Bengel in seiner Ans“ 
gebe des Griech. Neuen Testaments zu dem kritischen 


Vorrathe Joh. Mills gemacht hat, besteht hanpssichlich | 


"in der Vergleichung der sieben Augsburgischen lland- 
Schriften. Denn von den drei Baslern hat er nur ige 
"Excerpta %), von dem Moskauer auch nur En Mehr 
Hirsaugiensis enthält blofs das Evangelium Joannis, und 
der Uffenbaehianas [., welchen neulich der wünlige 
und gelehrte Abt Heinr. Phil. Konr. Henke bekannter ge- 
macht hat ?), ntır zwei Blätter vom Briefe an die Hehrier. 
Ob mm gleich zu bewundern ist, warum Dengel, dem dis 
Augsburger Bibliotliek aus Ant. Reiser bekannt war, und 
der zu selbiger durch Croph Zugang hatte, nur sieben *) 
verglichen hat; so ist doch noch weit mehr zu bewun- 
dein, dafs er auch selbst diese sieben unzulänglich be- 
schrieben nnd noch dasu sehr Aüchtig verglichen It, 
Schon der verstorbene Ritter Jah. Dar. Michaelis sagı da- 
bers): „Es ist Schade, dafs sie nicht genauer beschrie- 
ben sind, wie wir denn von dem zweiten und dritten 
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nicht einmal wissen, welche Kapitel sie haben und wel- 
che ilinen mangelr. Von der Güte dieser Codices kann 
ich noch weniger etwas Zuverlässiges sagen, bis einmal 
ein Kritikus ihre Leserten nntersucht n.s.w.“ — Da Bon- 
gel nur ganz kurz von ihnen handelt, so wird es Keinem, 
wie ich glaube, mifsfällig sein, seine Worte hier zu 
wiederholen, einige Anmerkungen beizufügen und als- 
dann erst eine genauere Anzeige von allen überhanpt zu 
geben. — Dengel sagt®) nämlich: Aug. ı. habet IV’ Evang. 
estgue cod.’) probur. Aug.2.’) sincerus,retinet Mat- 
thaeum et Marsi partem. Aug. 3. dissutae sunt plagu- 
las IV Evangelistarum. Aug. 4. est Evangelistarium, scri- 
ptum literis grimdioribus: facitque*®) ad notandas 
varietates ex ratioribus ecclesiasticarum le- 
stionum ortas. — Ueber diese drei HandSchriften 
setzt Bongel weiter unten 9) och hinzu: Aug. ®. halet 
hiatus quingue. Aug. 3. hiatus decem. Jug. 4. ut Lectio- 
narium, plus ducentas divisas periochas habet. Aug. 5. ex- 


„hiber epistolam ad Bom. a cap. FL. ad finem, cum Catena 


ex patribus Graecis plus viginti, gualem Millins habet in 
Proleg. sest. 1418: Aug. 6. complectitur Acta apostolorum, 
Epistolasgue Catholicas et Faulinas, toto horum librorum 
textu interpretationi (ecumeniü inserto. - Atque hi sex sunt 
membranacei. — Horum nallus certa actatis suns habet 


1) Siehe seinen Apparatum eritieum ad N. T. Tubing. 1734. 4. p- 450%. 


2) Eben daselbst p. 577. 
3) Helmstadi 1900. 4. 


‚ 4) Was würden meine 
nur dis Hälfte verglichen hätte? 


e gelehrten Gemer gesagt haben, wenn ich von den Moskauer HandSchriften nur M r gar 
enn zu Bengel’s Zeiten war wahrscheinlich noch ein XIV. Kodex des Neueu 


Testaments in Augsburg, von welche:n ich känltig reden werde. 


2 In seiner Rinleitung i 
) Arpar. critic. p. 7b. 


n die göttlichen Schriften des Neuen Bundes. Göttingen 1777. 4 8.1490. . 


7) Ueber probas und sircerus sche man Michaelis am angeführten Orte. 


8) Die vorhergehenden drei Gardices dienen auch hierzu. 


Aber Bengel hat keinen Gebrauch davon gemacht. Ja es 


eht so weit, dafs man aus Bengel'n nicht erraihen kann, welche Vorlesungen der IV, enthält, welche ihm fek- 


en, welche er zwei, drei und vier Mal hat, und welche Stelleu verschiedener Eyangelisten verbunden sind, 


9) Apparat, crit. p. 376. 
ıBU0. - 


200 


465 96 3 

äindicia: ommes tamen idone#!*) sunt, neque ob vetuitatem 
(qua secundi 1) seriptura excellit) admirandi *#), neque ob 
noritatem aspernandi. In Erangelistis?%) simul **) amlıı- 
lare solent Comp. Aug. ı. Gehl.!')etc. Sie Aug.2."*) L- 
Par. 6. Sie Aag. 6. Bar. Aug. 7. Augustanum'”) An- 
dreae codicem — non segniter conzulit Frid. Syibur- 
gius: Aujusgue, post obitum, inlustrian, Commaliniana 
est subsecuta editio'®), quas nos nom mediocriter adjnvit. — 
Augustanus est aliquot seculorum. Atque hie, cum a glosse- 
-matis, quibus '?) affectus est, diseesseris?°), Africanam ına- 
85 lectionem videtur tenere; Palatinıs antem (Andreae 
Codex) ad Asiaticam se recipere. No$ vero ipsum ?*) quoque 


31) ist ein offenbarer SchreibFehler. 


eben so gut und so alt, als der Byzantinus, den Bengel 
wie den zweiten sincerum, Ueberdiels ist Jug. 4. einer 


Zeiten gekommen sind, 
iR 


24) Auf Griechisch: euurspwaroten, auvobsimogstem Ari ri dgauva räc "Anımhs umi Afdenhe inbdrewg. 
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llum eodieem Augustanım, quem Aug. 7. supra””) appel- 
lavimar, penitus excussimus, multumque bo- 
nae frugis e textu commentarioque reportavinıus. Sane 
Andreas eta conlicibus oppido paratus erat et sincarae *®)) 
lectionis emphasin subtiliter scrutetus est (Nun Bengel’s Be- 
weis oder euurigarus): unde in”*) parecharacras scripru- 
rarum, ut appellat, grawiter invehitur ad ce. XXI,g. (Noch 
ein Beweis. Also irıevuripaszn, oder vielmehr waganup- 
wigarpa.) Itaque in genuinam lectionem religiose ’’) in- 
eubuisse, jure censebitur. 

So weit Bengel. Jetzt zur Probe die Beschreibung 
einiger HaudSchrifien. Der Beweis meines Urileils wird, 


0) Adguid? Vielleicht: gui diligentius examinentur et consulantur. : 

2 hele ia een ehrerbFehl Es mufs schlechterdings quarti heifsen, ü WE 

12) Die kleine ıhetorische Antithese admirandi- aspernan.i hat mehr Klaug als Verstand. Denn Aug. ı, ist wenigsteme 
E56 beschreibt. Er nenut ihn auch selbst probum, so 
eı 


" Altesten und vortrelilichsten von deuen, die auf unsere 


35) Den Gehlischen habe ich selbst genauer, als Augustin Gabriel Gehle, verglichen. Man tehe sneine Ausgabe des 
euch = 272-318 Hierin hat a er Bengel Kecht, dals Aug. 1. und Gehl. einander gleich sind, 


ıf) Verstelie: 
37) 


sinul ambulant. 


1506. lol, 


28) Era: Andrsae Cassariensis commentarium in Apocalypsin ex typographso Hieronymi Commelini 


29) Bengel gesteht also selbst, dafs er aus den Scholien interpulirt ist. 


zu) Kurz vorlıer sagt 


Bengel: Andreas in bivio quasi ecılicum stetit, quippe quos ex utraque familia, Astatica et 


Africana, habeit. Er sals also, da er deu Kommentar schrieb, mıf der LaudEnge Sues, hatte die Arabische Re- 
ernsion im Schofse, und anf einer Seite zu seinen Fülsen die Asiatische, auf der andern die Afrikanische Recen- 


sion, 


angezeigt. Sie sind sammt umd sonders erbärmlich. 


Von der Asiatischen und Alrikanischen Recension 
Ich habe beide genau gelesen, auch in meiner Ausgabe 


te wahrlich Andreas, so wie Arethas, kein Wort. 
e ihre so genannten kritischeu Anmerkungen 


Dann und waun sprechen sie von eiuer dirroypabiz, erkld. 


von auch gewöhnlich beide Lesarten, ohne sie zu prüfen, oder zu sagen, woher sie catstanden sind. Wer nun dar- 
aus cine Alvikanische nud Asiatische Recensior ausspionirt, der ist wohl selır zu bedauern, In der Offenbarun 
haben an den meisten Orten die untreuen und külmen Schreiber meistens aus den Anmerktingen des Andreas und 


Arethas die so beliebten Recensionen gemacht. In neuen Zeiten hat man Bengel’s witzigen 


infall noch witziger 


-ausgebildet, und die Recensionen, so wie die Krlender Macher die MondFinsternisse, in totale und partiale einge- 


tkeilt. 


Wenn also =. ®. in den Paulinischen Briefen die PPetsteintischen Codises 4. D. E. 


F. und G, wider die 


andern bessern zusammen kommen, so ist eine totale Finsternils ; treten aber otwa blofs D, E. oder F. G. zusam- 


men, so ist blofs eine partiale Finsternils. 


“2 Vielleicht ipsi. Deyn wenn Bengel deu Augsburgischen Kodex vorglichen hat, so hat er doch gewiis ipsum 


lum Codicem, non alium verglichen, 


22) p. 376. i 
25) Um die Sincerität der Lesarten hat er sich wenig bekümmert. Er hatte die Erklärungen der vorh ngenen 
Ausleger vor sich, und aus diesen führt er Men: „Ma eine andere Lesart atıı. Deun dals er alle Verschielenheiten 


2 anpeseig: habe, bezweifle ich. Er sagt sclbst zu Ende der Vorvede, nachdem er den Gregorias Nazianzenus, Cy- 


rillus, Tapias, Irenäus, Methodius und Hippolytus genannt hatte, also: Ilag' dv nal mei wolädr Jaßdureg adep- 
mas zig rebra OhyAudaman, nahe dv rını röroug Xohmeıs route wapediuden. p. 2, ver. ıj2. 

24) Hier hat der gute Bengel gaıız fehl gegriffen. Denn wenn dieses bei Bengel'n als Beweis gelten sollte, so müfsie 
Andreas hier von solchei J.anten reden, welche vor oder zu seiner Zeit die Bücher des R oder N. Testaments 
muchwillig verfälschten. Allein or erklürt hier blofs jenen Fluch, den der Verfasser der Offenbarung droht, wenn 
Jensand in seiner Schrift etwas ändern sollte. Geserzt aber, es wäre auch hier der Fall, dafs Andreas auf die Ver- 
fälscher der göttlichen Schriften schimpfte: folgt denn daraus, dafs er es dessen ungeachtet nicht selbst auch wohl 
ans Unwissenheit hätte thun können ? Sagt nicht Paulus Mom. Ib, 21 n.s.w.: ö.o'v dba ».m. A. Nach 
meiner geringen Philosophie ünde ich hier Bengel'n ganz inkonsegnent. Diefs ist man aber von mehrern Heraus- 
gebern des Griechischen Neuen Testaments schon gewohnt. ie Worte das Andreas heifsen p. 112, vers. 9: 
Gopepä H ara rüv nee rüs Iriwv ypapüv narape. Das heifst ja: Der Fluch (nämlich des J anne) 
wider die Verfälscher der göttlichen Schriften ist schrecklich. Folglich Aucht ja hier uiche 


pre enger Famasen zu ERW Ehle Bengel’s, da’ er range Brent Ne Arethas a VI. JahrHuandere 
‚wall ach nicht weiter rügen, Ich habe, wie man jetzt zu reden pflegt, diplomatisch bewiesen, dals 4r 
thas im X. Jahrflunderte gelebt hat. Man sehe meine Yorsls zur Ofekbareng og.a, BLÖ bo 


. , . , » S, * 
#5) Das heifst: ascotice, mystice, oder, wrie Bengel gleich daranf sagt; apocalyptiso studio» - : 


. 
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in Absicht der Güte dieser HandSchriften, Jurch die Be- 
kanntmachung der Varianten bestätigt werden. Am Ende 
dieser Nachricht werde ich blofs durch einige Beispiele 
zeigen, wie Bengel diese HandSchriften verglichen hat, 
Da ich aber einmal die Beschreibung dieser Handächriften 
Lateinisch aufgesetzt hatte, so folgt sie auch Lateinisch. 


P7 Cod.??) Aug. ı. 

Codex Benzgelü Aus.ı. PWetsteni 35. De eo vide 
Aeiserum in indice Codd. bibl. August. p.9, No.22. Mem« 
Branacens est im 4. Seculi X. aus Xl. Continet quatuor evan- 
gela. A principio legitur syuaxarium, sew index lestionum 
esclesiasticarum, qua etiaın notatae sunt in marginibus con- 
textas perpetwi. Hujusmodi lectiones in Matihaeo no- 
kantur 116. in Marco 7ı. in Luca 14. in Joanne 67. 
In fine a manı recentiori ad.litum est Paschalium, Pulchre 
“t aecurate scriptus est, atquie ex ojtimo exemplari expres- 
sus cuivis Codici praestantistimo simillimus est. Tamen in- 
terdum corruptus est ex Gromismo, nonnanguam ew l’a- 
rallelismo, raro ex Evangsliariis, sea lestionariir. Princi- 
pium evangeli Joannis tabulu aensa expressum exhibet 
Moertens?’) num. Y., qui eum in diatriba Il. de biblio- 
thecas Augustanae cimehis pag. VIII. ad Sec. XI. refert. In 
watalogo Hosscheliü hune co.licem mon reperi. 


Cod. Aug. 2. 

Bengelü Augurtanus 2. IMetsteni 84. De eo vida 
Reiserum p. 42, No.5j. Est memibranaceus ind. Seculi, 
we widetur, Xll. aut All}. [oliorum LX. Ilie non totum 
» Matthaoum continet,. sed a vap. I. vers. 3f. verbis: 
Örı Sobvos igi red Ieed ad Mare. Fl, 13. vöv Alyam 
Bengelius hune a principio integriorem videtur habuisse, 
cune ex ao varias lestiones lavdanerit ad priora copita Mat- 
shaeiinds a Il, 11. Forte ergo tunc solum deerat folium 
primum. Facile perire potserunt aligunt felin, cum hie Co- 
dex tegumento carsat. Nodo a latıh.F, 74 ad Mare, 
WII, 13. non quingue, ut Bengelius perhibet, sel qua- 
twor defestus habet. Scilicet 1) a Matth. XI, ı0. ad 27. 
gaBokais — einsdsn. 2)a Marıh. Alil,42. al AP, 5. 
im — ö yap Hpwönge 5) a Marth. ÄYlih 25. al 
XIX, 9. detivas — pa dmi wopvela. 4)a Marth. XXL, 
53- ad XXI, 4. dgıg — bküre. Ceterum hie Codex ple- 
rumque integer est a Zorruptionilus e Graecismo, Paralls- 
Tismo et Lectionarüs. Notabiliter tamen bis terve corruptus 
est ex Origine aut Chrysostomo, ac semel ex Evan- 
geliärüs. Hoc utique certum, eum expressum esse e0 optimo 
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sxemplari, quo fortasse tamen laborabat vitio eonfusarum 
litterarum soni sımilis. Igitur in hoc quoque wocales et ce- 
terge litterae confusae sunt, Tierumque tamen error alı car 
dem manı modo inter versus, modo in margine notatus est. 
Quod lectiones notabiliores artinet, prope accedit al e0s Co» 
dices, quos in mea editione evangeliorum rocavi 17. er r, 
In margine notatas habet lectiones ecclesiasticas et ıninoros 
sectiones Eusebii. 


Cod, Aug. 5. 

Bzxorii dissutae plagulae quatuor Evan 
gelistarum, seu Aug.3. Apud Metstenium 5% 
Hunc nec Hoeschelius, nec lleiserus memoravit, Es 
membranacens in ı= foliorum XXIX. cum dimidio, Seculi 
All. aut XL. in margins notatae sunt lectiones ecclosia- 
sticas et copite, minoresque sectiones Ensebii. Bangelins 
motat decem in eo, ut loyui solet, hiatus. Continet, ut 
aceuratius dicam, have fragmenta: 1) Matth. Pl, 15— 
IX, 17. va ivarnı — eusenpstvren 32) larh, AA, 
26 — 45. pi erden — Brdivaı adreig 3) Math, XXL 
55 —— 54. Emails bi mai ware — alypaln. 4) Luc 1, 
10 50. öbamnaas— appafad, 5) Manrh, AP Lan 
6) Luc. FL, 
27T — 44 Spaie Aiym —umpred yıriamıran. 7) Marc VL 
15 _ IX, 45. weria Hfißakor — Smolsem. 5) Lun 
1,36 — Fl, 27. vet ey — ah. 1) Jo. IN, 11 — 
AU, 5. srayı ng — dmapiam 20) Ja AIX. G— 24. 
Aaßarn acröy Unis —— inarıd you. 12) Jo. XX, 25 — 
AXL, 9. afärı rag — auipanıan. Sed hoc ultimum frag- 
mertum, quod in ultimo folio legitur, ex dimidia parte a 
summo ad imum abscirsum est. Hase fragmenta ita ordi- 
nanda surt 1.59% 37..-.8-6.09 10.11. Codes hie pl 
rwgur conrenit cum melioribas. Intardwn vero litterae ı» 
milis soni, inprimisgue vocales et diphthongi confusae sunt. 

Noch statte ich hier öffentlich den hohen Ober» der 
freien ReichsSiadt Augsburg meinen gehorsamsten Dank 
ab, welche aus besonderer Güte mir den Gebrauch dieser 
und anderer MSS. verstatter haben. Auch ssge ich dem 
eben so gelehrtou als Jieustfertigen Prof. May, der die 
Uebersendung dieser MS$, übernommen, meinen verbind- 
lichsten Dank, 

Wittenberg, am 2. Septbr. 1800. 
Chsti. Friedr. Matthaei. 
(Die Fortsetzung künftig.) 


ATII, 20. röra euriuan — abusargra dus. 


26) Der Ritter Michaelis u am oben angeführten Orte, weil Bengel die Angsburgischen Codices Inbe, selbst 


aber selır den latinisiren 
Fall nicht. Alle sind von Griechen 


en Codiibus ergeben sei, dafs atıch diese Codices Intinisiren möchten. Tlieses ist aber der 
eschnieben, und stimnıen nur alsdann mit den latinisirenden überem, wenn 


diese und jene aus einem Griechischen Ausleger, als Chrysostomas , a ar korrumpirt sind, welches aber 


doch schten der Fall ist. Der, welcher die Ofcnbarung entliält, ist der sc 


slechteste, Einen andern, den Bengel 


nicht verglichen hat, schätze ich auch nicht, weil es, wie man jetzt zu reden pilegt, zur Konstantinopolitanischen 


Recension gehürt, 


27) les verstorb. Rektors Hieron. Andre. Mertens zwei Schriften Kanpsreng 1775-1776. Fol.) sind so rar, dafs ich sie 


nicht einmal von ilım selbst erhalten konnte, als ich 1796 in 
Zeit zum Gebiauche von einem gelälligen Freunde des würdigen Prof. 


war. Neulich erbielt ich sie auf einige 
ey: 


un sbur 
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Beitrag zur Beantwortung ‚der Anfıage und 


des Vorschlags im Allgem. litter. Anz. 1799, 
Nr. 166, 9. 1655-1656. Be 


Die dem Carholicon des Joarnis Balbi de Janua einge- 
schriehens Nachricht glaube ich in den Worten: XL 
antiquis seoagenis, nicht mit dem Einsender durch 4ı alte 
Schocke, sondern durch 42 Gr. macl: dem alter Schucke, 
erklären zu müssen. Die erste Beneunung zur Destim- 
arıng dieser fingirten GeldSumme war SchochGroschen, 
defshhalb, weil Go oder ein Schock Groschen diese Aus- 
machten. Walirscheinlich der Kürze wegen bediente man 
sich nachher nicht nur biofs des Ausdrucks „Schock“, 
sondern nahm auch den Theil fürs Ganze, und mmter- 
schied, des Geld\Vertlis wegen, der von Bedeutung war, 
zur die alten und neuen Schuche. 

Schock oder SchuekGroscheu war eine im XIV. Jah 
Tuuderte gewöhnliche SilberMünze. Diese war dreier 
leit das alte oder schwere Schock bestaua aus 60 Gro- 
schen, die eine Mask Silber machten und ı0 Rılılr, oder 
8 Rleinische Gulden (harte Thaler) wertlı waren. Im 
J. 13.6 wurde ihre Güte auf cin Viertel, bis auf 7 Rılılr. 
12 Gr., vermindert, und 17599 bis auf zZ Rlieinische Gul- 
dan wder 4 Belle. iu Konv. Gelde herab gesetzt; und diese 
wurden die neuen oder SilberSchocke genannt. 

Naclı dieser WertlisBestimmung der alten Schocke und 
der Anualume des Einsenders würde das Gatholicon 400 Rehl. 
gekosier haben, da es zu Folge meiner gegebenen Frhklä- 
rung, mach KonvontionsGelile gerechuet, für 6 Rıtir. 


36 Gr. erkauft wire, welches mir auch, niit Hinsicht auf“ 


jene Zeiten, der mehr angemessche, als der vom Einsen- 
der auf 14 Rıklr. angegebene Werch zu sein scheint. 
Ballenstedt. 


u ae 





Anzeige einer kleinen Schrift. 


In zwei EinladungsSchriften zur öffentlichen Schnl- 
Prüfung den 2, April, und zum AbiturientenAktus am 
5. May 1800 hat der Rektor zu ITof, Joh. Theod. Ben- 
jamin Helfrecht, Baytrüge zur Geschichte des Höfer 
Gymnasiums im 1% Juhrhunderte (auf 4 Dog. 8.) zu liefern 
angefangen. Fände es Schreiber dieses nicht ganz unter 
seiner und des Iustiturs Würde, sich mit einem Manue, 
der voller Eigendänkel ist und sich durchaus nicht beleh- 
ren lassen will, sondern blinden Glauben bei seiuen un- 
erweislichen Hypothesen und diktarorisches MachtSprü- 
chen verlangt, in einen unnützen Streit einzulassen, so 
würde er, che er zu der genauera ‚Anzeige dieser histo- 
rischen Aufsätze schreitet, auf eine ihn betreffen sollends 
selr kecke Note antworten. So aber iınterläfst er es, uru 
dem Verf. seine Grofsmuth zu beweisen und ihn nicht au 
aile die literarischen Sünden erinnern zu missen, die er 
sich erst neuerlich wieder durch die Herausgabe des 


*) 5. Bibliotheca Lud. Kuleakamp, Goting. 179. 8. p. 249, Nr. 4955. 
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Yalerins Maximus auf Jen IMals geladen hat, nnd zeigt 


jetzt blufs die HauptPunkte an, welche iu diesen Beiws- 
gen, deuen noch eine ganze Reihe von Programmen nach- 
fo'gen wird, abgehandelt: werden sollen. Diese sind nun: 
2) Der Zustand des Höler Gymnasiums am 
Aufange des :g Jahrllunderts. 2) Die Ver 
änderungen, welche seit der Zeit in dersel- 
ben vorgiugen,' und 5) Etwas von i m je 
tzigen Zustande, ihren Vorzägen, Mängeln 
und Bedürfnissen. Der erste Punkt ist im I. Stücke 
ganz abgehandelt, Der Verf. erklärt sich darin über die 
SchulGesetze, die auch jerzt noch dieselben sind, 
und daber nicht mehr passe könten, über J.ehrer und 
Zöglinge, das LehrMarcsiale, bei weichem, wie sich von 
selbst verstelit, viele Fehler vorkommen, über SchulPrü.- 
fungen, RedeUebungen und Feierlichkeiten, wobei uns 
das KomödienSpielen 50 wohl als der Aufzug am Grezo- 
riusTage am meisten aufgefallen ist, über Ferien, Beloh- 
nungen und Strafen. In Absicht auf Belohnungen geht 
es der Schule- in Hof wie vielen andern, dafs sie wicht 
ertheilt werden können, weil kein Fond daza da ist, desto 
reichlicher aber war man in Ausı heilung der Strafen. $.25 
erzählt der Verf., dafs man nach groben Vergohungen dis 
ausschweifenden Schüler bisweilen erst mit Schli- 
geu bestrafie und dann noch. drei Tage lang bei 
Wasser und Brode iukarcerirte!!! Auch wur 
den Au fpasser gehalten, welche auf ihre Mitschüler 
Acht gaben und den Lehren heimlich Nachrichten 
briegen mußten, Eine wahrhaft lobenswerthe Methode, 
um frühzeitige Denuncianten und Bösewichter zu zielen! 
Mit dem übrigens, was’der Verf, über Belohnungen sagt, 
stimmt Rec. nicht ein, so wie er xuch glanbt, dafs wenn 
an die Stelle des tyrannischen Zu angs eine allzu grofse 
Familiarität, S. ı5, getreten sei, von Seiten der Lel- 
rer zefchlt worden sein müsse’ — Im IT, Stücke kommt 
der Verf. auf die Veränderungen,’ welche das 
liöfer Gymnasium während des 18. JahrHum 
derts erfuhr, und spricht hier zuerst von den Gesetzen 
und Verordnungen, die end. der ersten llälfte dessel- 
beu ergingen. Demerkenswerth möchte darunter die wegen 
der Kunduitenl.isten u. jährlichen SchulTabellen von 1731, 
und eine andere von 1747 sein, nach welcher Paul Daniel 
Longol sich über den Zustand, die LerBücher und über- 
haupı über die Verbesser ung des Gymnasiums erkliree 
mufste, der es denn auch unch dem hir mitgetheilten Be- 
richte umstindlich thut, und mitunter manche auch soch 
iu unseru Tagen zu beherzigende Saite berührt, 





Anfrage. 


In der zu Göttingen 1746 versteigerten BücherSamm- 
lung des Dr. Endir Ksirelemp befand sich auch Hasy- 
ehii dietionarium. Fenetis, apud, Fed. Turrisan 1559. 
Fol.*) mit vieler Gelehrten beigeschriebeuen 
Aumerkungen. Wer hat dieses Exemplar erstaudeu ? 
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Noch einige Beiträge zu einer Bibliothek der 
Kirchen - und KonsistorialOrdnungen. 


(Vgl. Allg. liter. Anz. 1799, Nr. 109, $. 1075-1077.) 


I. Kirchen- Ordnung, wie es mit der christlichen Lehr, 
Beichung derer Sacramenten, Confirmation der Kinder, 
ehlicher Verlöbnifs und Copulation, Annehiung und Be- 
urlaubung der Kirchen- und Schul- Diener und andern Stü- 
cken und Ceremonien der Kirchen, In Unsern Georg 
Hermans, Grafens zu Leiningen, und Herrn zu Pl’ester- 
burg u.s.w. des H. A. Reichs Semper - Freyen un 5. w. 
Lardsn gehalten werden solle. Samt angrfügter Gräflich- 
Leiningen- H’esterburgischer Kirchen» Censar- und Schul- 
Ordaung. Grünstatt, Drucks Christian Georg 
Meyer, Hof- Buchdr. Anno 1755 4 2129. — 
II, Kirchenordnung IPie es mit der Christlichen Lehre, und 
Ceremonien u.s.ıw. In onsern Ludwigs, Grajfen ıu Nas- 
Jam, zu Sarprücken, vnnd zu Sarwerden: Herrns zu Lahr, 
MM ifsıbaden und Itzstein Graffe: und Herrschaften, gehalten 
wirt. Getruckt zu Frankfort am Mayn, durch Johan 
Nicolauwm Stoltzenbergern, bey Barth, Schmidt 
zu finden. Auno M.DC.XFIlN. 4. Der Titel ist rund 
herum mit Figuren, die in Kupfer gestochen sind, einge 
iafst. Auf der Rückseite befindet sich das Nassau-Saarbrücki- 
sche Wapen,ebenfalls in Kupfer gesiachen. Die KirchenOrd- 
nung geht bis S. 2135, wo auf der folgenden nicht paginirten 
Seite steht: Getruckt zu Franckfort am Mayr, bey Jo- 
hann Bringers, seeligen, Pittib. (Dann folgt ein Holz- 
Sehnitt mit der Umschrift: Gardiun Magnum Ecce Anuncio 
Vobis.) Anno M.DC.XF IH. Nun kommt eine ueue 
Abtheilung, unter dem, Titel: Ordnung Vnser Ludwigs 
Graffen zu Nassaw — — — Jetzstein u.s.ıe. Von vbriger 
Bestellung defs Kirchanwesens:; Christlicher Disciplin und 
Zucht: Verwaltung Geistlicher Güter : Elia: und andern Sas 
chen. Getrucht = — — finden. Ann—-——. Rund 

— 
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um diesen Titel herum finder sich wieder der KupferStich, 
wie oben auf dem HauptTitel, und anf der Rücksciie das 
berrschaftliche \Vapen. Disse Abtheil. lıaı 635. Der. j. Ab- 
schnitt dieser Abtheilung handelt: Yon Crystallensshern, 
Wahrsagern u.s.w. Nach 8. ı4: sollen vusere Beampten 
eines jeden orths mach den Crystallensehern und Pl ahrsagern 
greiffen: damit sie jr geburende Strajf, die jnen — nach — 
Befindung ‚ an Leib oder Leben widerfahren soll, empfan- 
gen—. Eine andere Abtheilung hat den Titel: Ordnung 
Vie es in Unser — — Itzstein u. s. w. Graffe und Herrschajf- 
ten hinfüro, bey Eheverlöbnussen, Hochzeiten, Kindtauj]en, 
End Leichbegüngnussen u.s.w. Mit Abstellung allerhand 
Vnordaung und vberfüssiger Vnkosten soll gehalten werden. 
A-... Mit denselben in Kupfer gestochenen Verzie- 
sungen auf dem Titel und auf der Rückseite, wie oben. 
Diese Abtheilung hat 30 $. Am Ende steht: Gedruckt zu 
Frankfurt am Mayn, bey Nicolao Hoffman. Im Jahr 
M.DC. XV ll. — III. Hanauische vermehrte Kirchen vnndt 
Schal-Ordrung In I. IH. IM. Theil verfasset Für Alle ge- 
trewe eiferige wahr - Evangeli.che Kirchendiener nicht allein 
innerhalb, sondern auch aufserhalb Hanauischer Herrschaft, 
also aufıgerufet und verfasset. Dafs das IVerk mag wol 
genenet werden Aufs Num. ıiı ». 51. | Duaym DD No- 
bis oculorum loco | vel Ductor moster! | Swafı- 
burg | Verlegt durch Johan. Christoph | Nagel. | 

1659. 4. | Dieser Titel ist in Kupfer gestochen und rund 
kerum mit Figuren versehen. Auf der linken Seite des 
Titels stelit eine \VeibsPesson, mit einery Kelche in der 
rechten Hand und in der linken ein Krucifix. Zu ihren 
Füfsen liege ein TodıenKopf, eiu aufgeschlagenes Buch 
u.8.w-, oben über derselben steht: OEOXEBEIA. Auf 
der rechten Seite des Titels ein geharnischter Ritter, mit 
einer Kirche in der rechten Hand u ».w., und über dem 
Kopfe: ETTAAIUA. Hier auf dem Postemente: Exod. 25. 


soL 
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Secundum Exemplar Ostensam Permane in istis. ». Tim. 4 
Unter der weiblichen Figur auf dem TufsGestelle: Jesa.B-_ 
Ad Legem Et Testi- Monium Haec meditare. r. Tim. 5.— 
Auf der gegen über stelienden Seite des Titels Auder sich 
das obrigkeitliche Wapen. Auf der folgenden Seite steht 
derselbe Titel, mit den eingeschobenen Zusätzen nach 


TIL. Theil verfalst. Mit Beysetzung Schrifftmäfsigen Be- 


richts: ». Yon wichtigen Kirch- Ampts Sachen, und Ge 
wissensfrogen. 2. Abgefafsten F’erlesungs - formen, aujf al- 
lerley gemein und besondere Fülle. 5) Einer beweglichen 
Vnterweisung und Tröstung, beeds für die Kraneka Ster- 
bende, als auch für verurtheilte arıne Sünder und geführlich- 

'gebärende Frawen. 4. Auch Einverleibung vieler andächti- 
ger Geistreicher Gebett, aujf alle Fiiile wnd durchs gantze 
Jahr in der Kirchen zu brauchen. Noch Ductor noster: 
Es ist auch darigen die Hanawische Eheordnung: zu finden, 
Sampt einem aufıführlichen Register aller Materien und 
denckwürdigen Sachen. Ist zu finden bey Joh. Christoph 
Nageln in Strafsburg, und Gedruckt bey Johan Pi 
ckeln, Im Jahr Christi M.DC.LIX. Nach einer 17 $. 
langen Vorrede von M. Georgius Wegelinus Super 
intend. kommt: Yon der Pfarrer und Schuldiener Priuile- 
gien, auf 9 Seiten; dann erwas ad Criticos seu Indices pa- 
rum aeguos und de imitatione Christi. Ilierauf die deli- 
meafio torius operis. Pars Prima OEOZEBIA enthält 
454 8., 8.44 steht z. B. eine in Kupfer gestodhene Tafel, 
mit dem Titel: Pablicns Dei culeus in Tabella expositus 
Diebus Dominicis, Fest. et Feriolis. Der Il. Theil de 
anovowia erclesiastica geht von 5. 435 bis 5.480. Der 
IM. Theil, Paradisus precum, geht von 8.491 bis $. 55% 
Nun fulgt die Ehsordnung, auf 8 5.; die Schulordnung, 5.9 
bis 235; die Schul- Gebett, 8. 24 bis 27; und Gebeit eines 
fronunen Kirchendieners für sich umd seine Zuhörer täglich 
zu sprechen, von 5. 27 bis 5. 30, worauf ein 17 5. langes 
Register den Beschlufs macht. 


Willmenrode. Karl Chsti. Ludw. Schmidt, 
Plärrer. 





Prophezeiung des HolzMangels in Teutsch- 
2 land. 


Wenn die Verfasser der Actor. Erudit. im A priiStücke 
des J. 1713 Joh. Carl's von Carlowitz vortreffliche und un- 
‚billig vergessene Anweisung zur wilden Baum» 
zucht. Leipzig 1715. Fol, recensiren, so machen sie 
den Aufaug ihrer Beurtheilung mie folgenden Worten : 
„Cum non sine ratione passim per Germaniam metuant, gai 
sylvis praejiciuntur, ne tandem livna ad multiplicem in vita 
hunana usum necessaria defieiant, non sine summo postäro- 
rum detrimento: optime de Germänis nostris meritus est ül- 
lustris austor etc, Causae hodierni lignorwn defectus sunt > 
multiplex, isque non satis providus sorundem usus, contı- 
vormn de parcendis lignis neglectus, temerarium de culture 


- 


. 
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sylvaram mon neeessaria praejudicium, multorum in sylois 
extirpandis aut lignis caedendis imprudentia etc“, 

"Bei dieser Gelegenheit will ich doch das allererste 
in dem Fache der HolzErsparnils geschriebene VWVerk 
in Erinnerung bringen, nämlich: Franc. Kefsler's, Mah- 
lers zu Frankfurt am Mayn, Holzspaarkunst. 
Frankf. am Mayn i61B. 4., worin der Verf. schon ver- 
schiedene Arten von Sparöofen angiebt. Leider sucht man 
diesen Schriftsteller im Jöcher’s allg. GelehrtenLexikon 
vergebens. 


Nürnberg. FW aldan, 
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Nathricht von den MissionsSocietäten in der 
Batavischen Republik. Von ...... Heinemeyer, 
in Jever. 


Die BrüderGemeinde zu Amsterdam errichtete da- 
selbst 174ı eine MissionsGesellschaft zur Bekehrung der 
Heiden in den entfernten \VeltTheilen. Nach dem J. 17% 
wurde diese Societät unthätig. 1792 gab sie wieder ein 
Zeichen ihrer Existenz von sich, indem sie Nlissiondis 
nach dem Vargebirge der guten Ilolinang sandte, S. Be 
richten var de Zendingen der evangelische Broedergemsente 
onder de Heidenen. Litgegeven door de MissionsSocieteit 
te Zeist. Amsteldan, PT eppelman. Nr. I. 1798. gr. 3. 


Die MissionsSocietät eu Zeist (eine im Departerment 
vaıı den Rhyn liegende kleine Stadt von 1255 Seelen) 
wurde 1795 von der dortigen BrüderGemeinde errichtet. 
Sie har dazu einen Fond angelegt, der durch Beiträge der 
BrüderGemeiuden mehrerer Länder in Europa und Aıne- 
rika vermehrt wird. 1717 bestand die Societät aus j2 or 
dentlichen (gewoone werkende Leden) und 16 ElıreuMit- 
gliedern (honoraire Leden). Die Nachrichten vun dem 
Erfolge ihrer Sendungen sind in den angefülrten Be- 
richten, wovon 1798 Nr. I and, II erschienen, gegeben 
worden. 


Zu Rotterdam wurde auch am 19. Decbr. 1797 eine 
MissiunsGesellschaft unter dem Nameu Nederlands Zen- 
deling Genootschap gestiftet, die ziachı den Maandel. Uit- 
erekz ». 1798, Febr., 5. ıög; März, $. 275; April, 5.408 
und November, 8.629 die Zahl ihrer Mitdirektoren in der 
ganzen Patayischen Republik täglich zu vermehren sucht, 
Aus ilırer dantpraak warn alle oprechte Vereirers van onzen 
Heer Jesus Christus, iu den Maand, Ditereke, 2. 1798, 
März, $. 278, ist der nähere Plan dieser Gesellschaft zu 
erschen. Alle aufrichtige Verehrer von Jesus ‚künnen 
nach Maand. Uittrekr. v. 1798, April, 8.408 als Mede- 
werkende oder Contribweerende Ledan sich melden. 


Die Batavische BrüderGemeinde wähnte schon seir 
1732 der Gottheit einen Dienst dadurch zu erzeigen, dals sie 
ilıre ReligionsGruudSätze den Heiden einimpften. Sie hatın 
Grönland, unter den Grönländern; in Labraulor, unter den 
Eskimovs; in den NordAmerikanischen Freistasten, unier 
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—den Indianern; in SndAmerika, unter den Negern und 
Indianern; anf den Englischen Westlndischen Eilanden 
Jamaika, Antigoa, St. Kitis oder St. Christoph und Bar- 
bados, anf den Dänisch- WestIndischen Inseln St. Tho- 
mas, St. Croix und St. Scan, unter den NegerSklaven; in 
Afrika auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung (Nieumwe 
Algem. Konst-en Letterbode 1797, D. FII, S. 19 u. 20) 
unter den Hottentot'gm, christliche Gemeinden errichtet. 

Sind die amsgeshuchen Missionärs aber auch die Män- 
ner, weiche zür Auslührung solcher ReligionsProjekte 
tauglich sind? Lernen sie, eho sie mit der Bekehrung 
anfaigen, die Sprache des zu bekehrenden Volks ? Ist 
ihr Unterricht zweckmälsig, falslich, oder ist er schola- 
stisch - dogmatisch — bleibt dabei das IIerz kalt, dar Ver- 
stand ungebildeı — befördert er blufs das PapagaienChri- 
stenthum oder die gewühnliche KatechismmusReligion ? 
$ullie wahre religiöse Aufklärung, auf reine MoralPrinci- 
pien gestützt, von allen Schlacken der Münche u. der übrigen 
L.ehrer der einzelnen Sekten gesäubert, in der Batavischen 
Republik schon so schr herrschen, dafs in Siner Hinsiclıt 
dort nichts melır zu thun übrig sei, und' man daher am 
die Tırausportation religiöser GrundSätze in entfernte 
WeltTheile, um doch nicht unthätig zu sein, denken 
müsse? Sollte die Errichtung der MissionsGesellschaften 


überhaupt nützlich wı:d ratlısam sein? Werden die Hei- _ 


den nach den Berichten gebilderegReiseDeschreiber durch 
die Aufdringung der christlichen Religion gläcklicher ? 
« Man belierzige doch Muhanumed’s weisen GrundSatz: 


Die Gläubigen , sie mögen Juden sein 
Und Christen, oder Sabaiten, wann 
Sie Allah glauben und ans PFeltGoricht,, 
Und redlich handeln, werden einst belohnt, 
Und fühlen weder Furcht noch Traurigkeit ! 


Koran, Uebers, v. August 8.79. 





Zusätze zu „Joh. Friedr. Aug. Kinderling’s Bei- 

trägen zur Erläuterung der Teutschen Kultur- 

Geschichte, im Allg. dit. Anz. ı500, Nr. 9ı, 
92, 93, 94, 95, 96, 97 und 98.“ 


ALA. ı800, Nr. gı, S. 891. Das Wort Rofs kommt 
* auch schon im Notker vor; z. B. Ps. XXXI, 9: „No sine 
solih, so daz Hos unde daz Mul. Eigen«r und fremder Her- 
ro ritat daz ros und letet den mal. — Rossolih — vermntb- 
lich ein junges Rofs — soll frenum (prittil) haben; aber 
„beittendiu unde irstandini suln chamum — cham brittil — 
haben.“ (Ps. XL, 4: frenare, gebrittelon.) Notker 
kanıte auch das Wort spornen, braucht es aber amı 
ang. Orte nicht wie wir, für valcaria adhibere, sondern 
„für ealeitrare. ' Für Reitrossa (curriles equi) Streitros 
sa u lesen, ist nicht nörhig; den reita heifst ein Wa 
gen. Notker Ps. LXVII, ı8: Currus Dei —Gotssreite. 
So Äuder man auch reitgesinde und reitunagen. 
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Nr. 05, $. 915-914 Der Vermurhung,' dafs die 
StampfMlühlen die ältesten gewesen, und dafs Mühle 
und Müller ein uraltes Teutsches WurzelWort haben 
könne, möchte ich schon darum beitreten, weil man fer- 
mulen und malen für zermalmen, stolsen, gebraucht 
linder, Notker Ps. XXXVI, ı7: Wanda dis arma daro 
sundigon fermulet werdent. Ps. L, ıg: fermulet 


. herza, cor contritum. Ps. LXXU1, 135: „Des chalbis hou- 


ber zis erist in fiure gesnalzet, daranach gemalenes; — 
diabgium smelzen suln und mulen.“ 

. Diak. Kinderling meint Nr. 7, 8.056, man könne 
wohl schwerlich erweisen, dafs die schon gefärbte Wolle in 
die weiblichen Werk Häuser geliefert worden wäre, sondern 
nur die \Volle selbst und die FärbeStofe, Waid, Kermes- 
Beeren und FärberRöthe. Das Erstere aber ist doch wahr- 
scheinlich, gesetzt auch, es lasse sich nicht strenge erwei- 
sen. Bei dem PurpwFärlen ging man bekanntlich so zu 
Werke, dafs man die WYolle, ehe sie zu Faden ge 
sponnen wurde, in Rinnen färbte. $. FFilleram. 
Cap. VII, v.5: „Also dis Lana, quae vertenda est in pur- 
pureum colorem, zallererist zesamene gebuntan wirdit, unde 
dara nach geleget in die Canales (die er weiter oben Zau- 
vetruzelinen nennt) — da sie mit Sanguine Conchiliorum 
genetzet werde.“ Vergl. auch, was am ang, Orte Not, ı2 
der Scherz'ischen Ausgabe Haimo sagt, — Nimmt man 
man an, Jals die Teutschen bei ihrer ScharlachFärberei 
auf ühnliche Art verfulren, folglich die Wolle färbten, 
ehe sie dieselbe spannen, und dafs die Zalıl der Spinne- 
ziunen grüfser war, als die Zahl derjenigen WeibsPerso- 
nen, die zum Färben Geschicklichkeit und Gelegenheit 
genug hatten: so ist wenigstens sehr wahrscheinlich, ‚dafs 
mau für viele Frauen bereits gefärbte Wolle in weibli- 


che WerkHäuser lieferte, 


Der Ausdruck Chornes wird anehı schon vom Notker 
Ps. LIX, 9. für Frumentum überhaupt gebranchit: „Des 
toten chornes cherno pringet filo uunocheres.' 

Sei es, dafs man noch im XV. JahrHlunderte Weifse 
Statt Weitzen schrieb, so ist doch gewifs, dafs auch 
Weirze lauge zuvor im Gebrauche war. Willeram. 
Cap. FI, v.5: „Diu PVamba ist Samo MW eizzes huf- 
Jo.“ Uebersetzt much Notker Ps. XLIX, 3. triticum durch 
ehernen: „Des HVinda (ventilabrum) ist in sinero hant unde 
Jurbit er sin tenne, und samenot er den chernen in sinen 
spichare, die helauua (paleas) abir die breimit er“ — 
so nenut.er doch auch die beste GetreideArt Uuiste. 
Ps. CXLVIT, 3: Adips frumenti satiat te. Er gesatot: dik 
dero feizti chorin uumocheris, das chit, dero bezestun umie 
sta Die anasiht ist adeps frumehti, sie ist tugscheit dere 
uuiste“ Ps. LXXX, 17: Spinde dero ehornauiste; 

Zur Bestimmung der Bedeutung des Worts Friscinch 
kanı Notker Ps. XXVIII, 6, dienen: „Victima, fris 
einch, waser — vitulus Libari (chalb) was er.“ 

Starkes Getränk bezeichnet Otfried mit deth 
Worte lid. Libr}, ec. 4 ».70: Ni fullit er sih winss ow 
lides niheines. Libr. II, ce. 8, v. 21: Tho zigiane thes li- 
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des, ich brast in thar das miines.. Vergl. Notker Ps. X, 6: 


suarmemo lide, calido liquore. 


Das Wort Bend gehört den Mölländern nicht allein; 
man hört es auch im Vogtlande. Unbemerkt aber kann 
jch nicht lassen, dafs ich es immer nur von solchen \WVie- 
sen habe brauchen hören, die mit einem Zaune, oder 
wenigstens mit Stangen umgeben waren. Auch fand ich 
es Beine, Beinda und Bünnte geschnieben. Ein Weg, 
nahe bei der Stadt, wo ich wohne, heifst die Gebiud, 
vermuthlich weil er ehedermn an eiugeziunten Wiesewiand 
Feldern hin ging» die GartenRecht hatten und nun anch 
grölsten Tleils in Gärten verwandelt sind. Ich wäre ge- 
neigt, dieses. Gebiud mie dem im Reufsischen 
Oberlande sehr üblichen Bend und Bende für 
gleichbedeutend zu halten, 


Auch Notker übersetzte torcalar H’introton, und dachte 
allem Ansehen nach bei dem Pressen der WeinTrauben 
su ein Treten derselben, $S. Ps. LVI, 1.2: „Das chit 
in Torculari — in uuintrotom, In dero pressura ( fresso) 
giher ecclesia fructum patientiae, also uva (pere) vinum gi- 
bet in toreuları, unde zo ist iro sus ze bettene; Gott krade 
air, wanda mir mennisco getrettot habet; 
pore bist, so gibest du wuin getretoner. Bediu ne farhts 
den trettod.“ — Ps. VIII, 1. unterscheidet er ywa und 
trestere und Ps. LXXIV, g. sprielit er von Moste, in wel- 
chem lutterer auin zuit truospnop (amarga) vermischt sei. 
Nach Ps. LXAXXUN, 53: „siget Asbressotez pere fone torca- 
lari in den uuin, unde in den gesik (lacum) und in Ga- 
145 chellarfaz.“ 


Ueberhaupt brauchen Notker und Filieram manche 
Wörter und Inssen manglie Acufserung fallen, woraus 
sich meines Erachtens richtige ‚Schlüsse auf die Kultur 
und das Wirthschafti Wesen ihrer JalıTlunderte machen 
Hefsen. Je weniger man dergleichen in. BibelKommenta» 
ren sucht, um sp mehr verdienen einige Beispiele ange- 
führt zu werden. Ersterer rochner Ps. LXX,-7. das Tün- 

elieu der Lehm Wände unter die sündlichen Dinge: „Si 
mendent an den zinbilibus, an esca — — in dealbatione du» 
tai parietis, in dero :tunicho leimerp usende“ 
Hieraus erlellet doch, dafs im X. JahrHunderie Lehmi- 
Wände gewöhnlialı waren, und dals mau sie anzussrei- 
ehen pflegte, ob es gleielı Eiferer gab, die das als ver 
werflichos ‚Luxus betrachteten, — Ps. CA VII, 17. giebt 
derselbe Kommentator zu verstehen, dals man zu seiner 
Zeit beim Racken das Brod umwendete, wie os au 
manchen Orten die LaudLeute noch thun. „Alda ana 
gesiofsener ward ih keusiondet, also man ‚brot wendet 
in house, daz chit, nuard ih aber ana gecheret.“ — Bei 
Willeram Cap, FU, 11. kommt der Winzerle vor, 
der sgricola ‚heifst, von dem mercenarius, untersehieden 
wird, für seinen Herm wirkt, aber auelı selbst an dem 
Wintemode (vindsmia) Theil bat, Und Cap. FU, 3. die 
ser ‚Baraphrase wird dio Mankragora mit din Erd 
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Aecpfeln (Bräßirnen oder pomis Matianis) vergli. 
chen, woraus folgt, dafs dieses Gewächs im XI. JabıH. 
in Teutschland ganz bekannt sein mufste. - 

Gera. Diak. Behr. 





Anzeige einiger Werke des Erzbischofs Euge- 
o o s 
genius Bulgaris, 

"Aboisexia Biködesg yrcı imegaceıg du wg dapag Yon; 


dsayscoawg. Dieses Werk wird eliestens bei Schrimbl in 


- 2 QuartBänden gedruckt werden. Anthimus Gazi besorgt 


die Korrektur. 


Täy kaöyuarınäv gorysiwv al woaymarsiar al agyanıdi- 
By pa '% Pay EX 
garas in rüyrcl uafynarınwrarsu Iwavv. 'Avdo, Eryoi- 


. gou Hal Aıyypanjdrum nal ausoueiüv Qikowdvy iv arau- 


uls de unine- - 


d4 Euysveiou dtandvou rod Bouiyapews Didoriuw 55 da- 
way za) ESoxwrarceu dv iargoßsAsräpes nugiov Oma rit 
Masdanacsü. iv Auıyia vhs Eafeviag dv rg rumeypahie 
rsö Bortirnör®. ira auEXl. 1767. 8. 496 S. ohne De- 
dikation, Vorrede nnd InhaltsAnzeige. Mit ıı Kupfer- 
Tafeln. Alles in Gelelirtgriechischer Sprache. Manda- 
hasse, der KostenTräger , heilst auf Griechisch saupäpgun 
uud ist ein Türkisches Wort. 


‘u Au, in wakaıdv re nal vrmrägam eugavicdtirz 
vw Euyevsiou dandvou reü Deviyaptagı “ Tperöranras 
abyyasıs waotıTobiwihg wepl Apxüg mai wpoödou rus nark 
vv Bripscfliay Euganımg, nei agodiarnıBai rirrapsg siraya- 
ymai sig aracav dv yivaı rau Dikseodian wperskssinai. dndo- 
Seica ersvög ra nal Qiioriuw damasy mob ahksyınwrarou 
za dfoywrarov iv jargoPeAsesbeı nugisv Owna Marvin 
mare ob in Kagapiag. dv Asia müs Eaforiag dung ro 
oyoabia mol Besiruirp Ares ayss. 1766. 8. 586% 
ohne Dedikatiou, Vorrede und Register, 

Noch kann ich folgende HandSchriften des Eugenius 
Dulgaris, des Seniors der Litteratoren, wenigstens in Eu- 
zopa, nennen: I, 1795. ss vv Sschoyiar rochsyljeva 
Givgsvapıov 24. eanpauy. Kıo. a. ögiamis was Sachoyiag. 
Iu ‚Gelelir riechischer Sprache. äri rag 1795. arpıh- 
Fiev 22. Haypary. Avrsypady rap’ duct red Admuasicu 
Fıwgyfou Käövsa Tlepyıarvoi, ExXovreg Ayrirumsm 
reb Ayuyrpiov 'Iwayvar waraı 'Adayacisv. gr.f. 
52.5. Dieses Werk schrieb Eugenius Bulgaris zum Go 
brauche für angehende Theologen, und es wird über das- 
selbe auf Griechischen Schulen öfentlich gelesen. Es ist 
eigentlich ein Kommentar über die Theologie des Johan- 
nes Damascenus, mit vieleu Stellen aus verschiedonen Kir- 
chenVätgru ausgeziert. 


i. Ta apkeusvex vol Geroräbon yrsı-ra mepi rüv Du- 
au dur Grkorsboussye Swırar und uw vabüs dr 
eldurs rag Dikswobluz # spagais an dindiowv Drhcaiparı. 5 aud- 
wo; roü warhmargz. Drei Finger stark, In Gelchrtzrie- 
ebischer Sprache. 


Wien, am ı, Oliober ıg00. F. K. Alter. 
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Joh. Friedr. Aug. Kinderling's Erläuterung der 

Frage: „Ob das FlulsGold, besonders des 

Rheins, schon in den älteren Zeiten, wenig- 

stens lange vor Karl dem Grolsen bekannt 
gewesen sei?“ 


Diese Frage habe ich unlängst in meinen Anmerkum- 
gen über Antom’s Geschichte der deutschen Landwirth- 
schaft (Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 92, 8. 906 — 907) bejalıt. 
Ob gleich die Mehresten, welche über die Teutschen Alter- 
thtımer geschrieben haben, den alten Teutschen alle 
Kenntmils des Berg- und FinfsGoldes absprechen, so sind 
doch auch Einige, welche Kokain ‚ dafs man beides 
schon in deu ältesten Zeiten gehabt habe, z. D. Ireni- 
eusin Exegeri ver. Germ. — Allein die Beweise aus den 
alten Schriften finde ich nirgends gehörig angebracht. 
Phil. Ludı. Haus in seinem alten Germanien ist er ein- 
zige, Jder des Rheinischen GoldSandes erwälnt, und sich 
dabei auf die Stelle des Nonaus beruft, die ielı ebenfalls 
am gen, Orte angeführt habe. Weil ich diesen Alten Dich- 
ter nicht zur Hand haıte, so bar ich den Prof, Chr. GH. 
Wernsdorf zu Helmstädt, der den freundschaftlichen 
Brief\Vechsel seines beriihmten Vaters (Joh. Chsti? F7”.) 
mit mir fortsetzt, um eine vähere Erläuterung. Dieseerliielt 
ich mit einer solchen Gelchrsamkeit und Gründlichkeit, 
"ugleich aber auch mit kritischen Einwendungen, dals 
ich glaube, ein Auszug aus unserm Brief\Vechsel werde 
manchen Gelehrten eine augenehme Unterhaltung ver- 
schaffen, auch wohl zu nahersı Untersuchungen Gelegen- 
Jieit geben, 

Ich lasse jetzt den Professor PMernsdorf reden: 
„Die Stelle des Nonnus stelie Dionysiac. L. 43, p. 11354, 
v. 32. adit. Hanov, ı6o5. 8. (denn die andere Ausgabe, 
ibid. 1610. 8. besitze ich niche, wo vermtthlich die Verse 
durch jedes Ruch fortgezählt werden, da hier die Zahl 
mit jeder Scito vou vorn auhebt). Neptun vermähs sich 





atom, 


mit der Nymphle Beroö, der personifieirten Stadt Derytus, 
in Phöniciem Die MeercsGötter un Flüsse kommen 
zur Hochzeit wud bringen der Nymphe ein BrautGe- 
schenk, der Euphrat ein Natz (oder ein künstliches Ge- 
webe), der Rhein und der Paktolus Gold, der Eridanus 
sein Elecırum, der Styymon Schatze aus den Macedoni- 
schen Berg\Verken u. s. w. 
u  büne daR nzupy 
Tlepaundg "Eußparys wohudaibaiss slörs "Agaxung, 

7,532. Xorsös IAyp wöps "Piveg, Ixsarsavun 55 meraäker 

*  "lAuSev inada bg yapay Ilaurwiög asipwr 
Xrgei Qudaseopiunew, Erı woduov sronue Audürv 
Baryxev £99 Banılia m. r. 4 

Erlanben Sie, dafs ich Ihnen meine Gedanken über 
diesen 'Iäyp “Pivog mittheile, Sollten die Alten von dem 
GoldSande des Rlıeins gewulst haben? Bei Straho und 
Plirius ide ich nichts davon, unerachtet sie bei andern 
Flüssen diese Merkwürdigkeit sorgfältig anzeigen, auch 
niclıs bei Tacitus und so vielen Andern, die den Rlıeia 


“beschreiben. Selbst die heutige Gold‘Wäsche am Rhein 


scheint zu ıyıbedeutend zu sein, um diesem Flusse einen 
Raug neben dem goldreichen Paktolus, Hermus, Tagıus 
u. 5. w. zu geben; auch scheint sie delswegen uiche sehr 
alt zu sein, weil sie noch fortdauert; denn die vormals 
so reighen Flüsse sind meines \Vissens heut zu Tage arm 
und erschöpft. Gicbt cs von dem en des Rheins 
gültige Zengnisse aus dem Altertıume, so bin ich hierin 
der Unswisseude, nnd bitte angelegentlichse um Ihre Be- 
lehrung und Zurechtweising, Giebt es aber keine, so 
traue ich nuch der Stelle des Nonnur nicht, und halte sie’ 
für verslorben. Denn so wie die Vermälllung Neptun's mit 
der Bero: offenbar eine Allegorie von der Schifff’ahrt und 
dem SecHandel der Phunicier ist, so sind auch die, 
FlufsGütter bei ihrer Hochzeit unstreitig SianBilder der- 
jeuigen Länder, wohin die Phöuicier haudelten, und 
£02 
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die ihnen ihre Reichthfimer zofleten. Aber was haben 
die Phönicier jemals mit dem Rhein und den RheinGe- 
genden zu schaffen gehabt? Und da Nonnus einige östli- 
che Flüsse „and wegen-des Bernsteinllaudels so gar den 
fabelhaften Eridamus zur Hochzeit führt, sollte man 
hier picht auch einen Flufs aus dem reichen west 
lichen ‘Londe (Spanien) erwartet, wohin die Phöni- 
eier landelien? Ich glaube daher, Nonuus habe nicht 
“Pives, sondern g4yog geschrieben, und übersetze die 
Worte’ xgusöv IByp wöge öjyas, Wer Ebro brachte 
ihr ein galdenes Polster, machte ihr ein Braut- 
Geschenk von GoldSand. ’Päyes kommt in dieser Bedeu- 
tung beim Homer vor, Jliad. IX, 657 und Odyss. AI, 
73, und dafs die Abschreiber leicht y mit » verwechseln 
konnten, ist einleuchtend. 1.*r Ebro in Spanien, den 
die Römer Iberus nennen, heilst bei deu Griechen "Be. 
Claudianus de Consulats Mall. T'heod. v. 55, nengt 
ihn dives Iberus, welches Gefuter durch aurifer ut Tagus 
erklärt. Zwar finde ich von dem GoldSande des Ebro 
kein ausdrückliches Zeugnifs; Plinius (Hist. nat. 111, 
©. 8, sect.4) nennt ilm nur Iberus amnis navigabili com- 
mercio dives, und sagt, dafs er eine Strecke weit von 
melır als 200 Schiffen befahren werde. Allein Strabo 
(L. III, p- 216, edis. Almelor.) führt den GoldSand 
als etwas Eigenthümliches der Spanischen Flüsse und 
Sümpie überhaupt an, und von den Indianischen Flüssen 
sagt er (I. XP, p. 1046, B.), sie weiben GoldKömer, 
wie die Spanischen Flüsse (nagarep reis "IAneımoic). 
Doch dem sei wie ihm wolle; Spanien war überhaüpt, 
wie es Strabo beschreibt, ein goldreiehes Land, und ein 
Flufs, der die Mandluug so sehr begünstigte, und da- 
durch auch die Finwohner, vermutlich auch die dahin 
segelnden. Phönicier bereicherte, kann wol der Phüni» 
eischen Nymplie ein goldenes Bette schenken, und 
wenn einmal Neptun im NleeresGrunde ruhen mufs, 
ist ihm ein Polster von GoldSand sel anständig. Das 
xeveov fyos, Statt xpraotv, darf gar nicht befremden. 
Denn so sagen die Griechen yıvaina marsv, Statt yıras 
mirsv; demapas wmeavig, Statt damepios; sinn Yypadı, Statt 
yeyparuduni ruyy awrug, Statt awrägıne; beides Icvarıy, 
Statt dovAdeuvos, und so sagt Propertius femina turba, 
Statt feminea. Auch düyfte hier wohl übersetzt werden: 
er brachte ilım GoldSand zum Lager oder als Polster. 


Mau könnte einweuden, dafs doch Nonnus schon vor- 
her, nämlich L. 25, p. @&b, v. 1, wo er die Probe der 
Erclıtheit oder Unechtheit berührt, welche die alten Teut- 
schen nit neugebornen „Kindern im Rheine sollen 
angestellt haben, diesen Llufs 'Pjvsz "Ipye genannt habe, 
Ich weils wohl, dafs man dort "Tayp für Kikrys oder Krr- 
rınds nimmt, und sich auf eine Stelle des Strabo, 
Tib. 10, beruft, wo er sagt, dafs in den ältern Zeiten 
alla‘ Celteis von den Pyrenäen bis an die Rloue 


“ 


ı61& 


Iberier geheifsen hätten. Treilich mufs Nonmus sich dort 
die DichzerFreiheit genommen habeu, einen Theil der Na- 
tion für das Ganze zu nenuen. Aber daraus läfst sich scliwer- 
lich mit Sicherheit folgern, dafs er.auch in dieser zwei- 
ten Stelle ’Ißng "Pävag' gesagt haben müsse, wenn es doch 
einmal — nach meiner Voraussetzung — historisch uner- 
weislich ist, dafs die Alten den Rlıein als einen vorzüg- 
lich goldreichen Flufs gekannt Imben; vielmehr kann ein 
Abschreiber, der jene erste Stelle von dem “Pävss "Ing 
in dieser zweiten desto leichter 
‘Pu; lür päyos gelesen haben, zumal wenn ihm etwa 
das seltene Wort öjyos nicht recht bekannt war. Ob 
vielleicht Scaliger und Dan. Heinsius kritische Zweifel bei 
dieser Stelle gehegt liaben, kann ich nicht sagen, weil 
ir die zweite Hanauische Ausgabe des Nonnus felılt. — 
Wollte man aber auch die gewöhnliche L.esirt "IBng 
‘Pie; vertheidigen, so wrirde ich- dennoch hier nicht 
den Germanischen und Gallischen Rhein, sondern einen 
Spanischen Fluls, den Tagus oder Ebro verstellen, und 
annelımen, dals er hier appellativre in Rücksicht einer 
gewissen Aehnlichkeit der Iberische, das heifst, der Spa- 
nische Rliein genannt wilde, wie man 2. B. den Tagus 
den Spanischen Paktolus acımen dürfte, wie man den 
Firgil den Römischen Homer, deu Cicero den Römischen 
Demoschenes nennt, mud wie selbst Nonnus (L. 4, 
p. 1060, w. 19) die Stadt Berytus wegen ihrer Reitze 
und anmutliigen Gegend das Orchomenus der Gra- 
zien nenut. Die Celten waren westwärts durch den 
Ebro, so wie ostwärts durch den Rlıein begrenzt. Zwar 
waren die Spanischen Celteu oder die Celtiberier auch 
ein wenig jenseit des Ebro vorgedrungen, aber eben so 
waren auch die Celten hin und wieder über den Rhein 
gegangen, und deuuoch wurde der Rhein gewöhnlich 
als die Grenze von Gallien und Germanien angesehen. 
Ferner war der Rhein limes ünperii Romani, und wird oft 
so genannt, Plinius Hist. Nat. X, c. 20, nennt die 
RheinGegenden extremum marginem imperii. \Westwärs 
war der Ebro eine kurze Zeit die GreuzScheidung zwischen 
den Susrven, Alauen, Vandalen u, s. w. und den Rümerm, 
die Katalonien noch behaupteten, nachdem jene Völker 
im J. gııwegen Teilung der Spanischen Länder einen 
Vergleich unter sich gemacht hauen. Da nun Nonnus in 
den ersten ı5 Jahren des V. JalrHunderts geschricben 
haben soll, so konnte damals Jer Ebro wirklich als die 
Grenze der Römischen Besitzungen in Spanien zugeschen 
und der Spanische Rlıein genannt werden. Doch 
diels alles ist nur nach einer Voramsserzung gefalgert. 
Isı diese falsch, und lälse sich ein glaubwürdiges Zeug- 
nils aus dem Altertliume anführen, dafs man den Klıein 
als nen goldreichen Flufs gekaunt habe, so fällt meine 
Vermutlung von selbst." — 
(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 


En 


noch im Sinne hatte, 


1618 


Ein berichtigender Nachtrag zum Allg. litter. 
Anz. ı797, No. XCIV, S. 960. 


Die Ableitung unserer Teutschen GeschlechtsBezeich- 
nungen der Sonne und des Mondes, welche M.... Har- 
tung zu Budissin anı angef. Orte mittheilie, ist unstrei- 
tig astiger, geschmackvoller und galanter, als man sie 
von unsern rohen Urvätern erwarten kamm. Schon defs- 
halb, und noch melır,, weil sie gar uicht historisch oder 
mythologisch- astrolatrisch begründet ist, zog ich ihre 
Echtheit und Zuverlässigkeit in Zweifel. — Auflellung 
dieser kleinen Bedenkliclikeit bot sich wir nachlıer zufäl- 
lig in der Sylloge antiquitatum Saxonicarum, s. de origini- 
bus et rebus antiquissimorum Saxoniae incolarum commenta- 
tio historica. 1744. 8. dar, wo sich $. 45 folgende Benr- 
kundung jeuer mythischen GeschlechtsBezeichnuug oder 
Personitikation finder: — „Honogficentius aliud non re- 
prriebant (scil. Germani veteres)-nomine a Tuiscone de 
ducto, eujus filus Mannus lunas in lingua teodisca nomen 
dedit, quemadmodum Sunna sive bella infins — Sunna 
nune Schöne i. e, uxor soli; unde accidit, ut apud solos 
Germanos luidissimum illud inter omnia sidus, foeminei 
esiot generis et luna contra marculi; in illud enim Maımi 
post mortem, in hoc uxoris spiritum migrasse credebant."“ — 

L. Fu Pıs 





Noch eine Beantwortung" der Anfrage im 
Allg. litte Anz. ı900, Nr. 57, 8. 366 — 567; 
vergl. mit Nr.-113, $. 1104. 

Der Rektor M. Hayınann in Dresden wünscht am erst 
angef. Orte des ALA. zu wissen, ob ein Exemplar von: 
M.Gii. Frisdr. Peck’s libr. memorial. existirt, an dem 
sich ein Register befindet. Das Exemplar, das ich besitze, 
hat eins von56Blättern, und ist übrigens ganz so beschaf- 
fen, wie Haymann angiebt, auch die Versetzung der Seiten, 
975, Statt y71, trifft zu. Daam Ende des Buchs 14 leere Sei- 
ten sind, so vermutlie ich, .dafs es Peck’s Absicht anfing- 
lich nicht war, ein Register dazu zu liefern, sonst würde 
es gewifs gleich am Schlusse des Buchs angedruckt wor- 
den sein. 

Bremen. Heinr. Wilh, Rotermundt. 
Pastor am königlichen Dom. 


———— u 


Ueber den Gebrauch des Wörts: Böse. 
In den Vermischten Werken (von Ehrenfr. Engel- 


bert Buschmann). Hamburg 1775. 8. findet man 8. 328. 


folgende SprachBemerkung: „Die Uneigenthümlich- 
keit des Ausdrucks ist einer der gröfsten Fehler, 
indem sie die Begriffe vermischt. Friedr. Just Riedel, 
ein sonst nicht unebener SchrifiSteller, sagt im den 
Briefen an das Publikum. Halle 176. gr & 
8.105, dals er zuweilen über die bösen Skribenten 
lache, Diefs ist ein vollkommenes Exempel, es sollte 
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offenbar heifsen : über die schlechten. Daher sagt Ur, 
völlig dem SprachGebrauche und den Begriffen der Sache 
gemäls, von gewissen erotischen Dichtern : 

Allein sie sind nicht böse, sie sind schlecht. 

Das Wort Böse ist allerdings un physikalischen 
und moralischen Sinne gewöhnlicher, als im kriti- 
schen; allein, warum sollte man nicht die physika- 
lische Bedeutung, nach der es erwas Schadhaftes, 
Verdorbenes, Verflälschtes anzeigt, nicht mera- 
phorisch auf die SchriftStellerei anwenden, und in die- 
sem Sinne eben so gut ein böser Vers, ein böser 
Gesang, ein böses Gemählde sagen köumen, als 
ein böses Blut, ein böser Zahn, eine böse 
Nufs; warum sollte man es in der moralischen B«- 
deutung, nach der es etwas bezeichnet, das unsern 
Absichten, unserm Verlangen, unserer Eni- 
pfindung zuwider ist, nicht anf Schriften übertragen, 
die einen älınlichen unangenehmen Eindruck auf uns mag 
chen, und eben so gut eine böse Arbeit, ein bö- 
ser Eingang, ein böser Ausdruck sagen können, 
als ein böser Wein, ein böser Nachbar, büses 
VWoster Wenu die Deutsche Eucyklopädie 
Recht hat, die unter dem Artikel Böse belauptet, 
dals man oft dasjenige böse nenne, was eigentlich un- 
vollkommen heifsen müsse (wie z. B. eine böse 
Feder diejenige ist, mit der kein tauglicher Buclistabe 
geschrieben werden kann), so wire ein böses be 
dielt so viel, als ein unvollkommenes. Das 
Wort bösartig wird auch nicht immer in so ibelm 
Siune gebraucht, wie: Ein bösartiger Mensch, 
ein "büsartiges Fieber, sondern man sagt auch: 
Eine bösartige Frisur, eine bösartige U. 
bersetzung. — Kiedel war freilich nichts weniger, 
als ein korrekter SolrifiSteller, indem er alle seine 
Sachen nur fächtig hiuwarf, und man könnte vielleicht 
in Ansehung der angeführten Stelle sagen, dafs von dem, 
sechs Zeilen vorher vorkommenden Ausdrucke, böser 
Dämon, das Wort böse ihm noch in der FederSpiıze 
geblieben sei; allein ich glaube doch, dafs der Kririker_ 
ihm hier Unrecht geuhan hat. Riedel sagte, dünkt mir, 
mit Tleifs nicht, dals er zuweilen über schlechte, 
elende Skribenteu lache, sondern er naunte sie per 
euphemismam nur böse (s0 wie auf einen böse sein 
auch nicht so arg ist, als auf einen erzfirnt, einem 
feind sein) eben darum, weil er hier nicht auf sie schel- 
ten, sondern sie nur lächerlich hunden, weil er ber- 
nach sagen wollte, dafs SchrittSteller, wie... Schün- 
aich, ... Schwarz, ... Hademann, seine mutliwil- 
lige Satyre beschäftigen. Ich kaum Hiedel'n auch mit 
einer Autorität rechuertigen, denn schon der Satyriker 
Salom. Liscov iu, der Sammlung Satirischer und 
Ernsthafter Schriften. Frankfurt und Leip- 
zig 1759. .. in dem Aufsatze: Von der Vortrefflich- 
keit und Nothwendigkeit der elenden Skri- 
benten sagt 8.479: „Die bösen Shribenten sind dem 
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Grade uach eben $0 sehr unterschieden, als die guten,“ 
und S. 560, 56ı kommen zwei Mal böse Poeten vor, 
Die Stelle aus Joh. Peter Uz'ens Briefe an Friedr. Hilh. 
Gleim (Poetische Werke, Til. U, 5. 340) gehört gar 
nicht hierher. Es ist dort von der Moralitat der Aua- 
kreontischen Dichter die Rede; indem nun Uz diese ver- 
theidigt, erklärt er zugleich, dafs es unnöthig sei, den 
Apologeten von den elenden Dielueru dieser Art zu ma- 
chen; denn diese sein zwar nicht böse, das ist, sie ha- 
ben zwar keine moralisch böse Absichten, aber sie 
taugen in kritischer Rücksicht vichts, wud also ist es 
nicht der Mühe Werth, viele Worte um sie zu verlie- 
reu. — Kurz, ich halte dafür, man kaum das Wort. 
böse allerdings uneigentlich, das ist, metaphorisch 
brauchen, wenn man den Werth des ScliriliStellers be- 
stimmen will. Jede metaphorische RedensArt schadet 
zwar in Etwas der Eigeuthümlichkeit, der Be 
stimmitlieit, dem Adäiquaren des Ausdrucks; aber auf der 
andern Seite gehört es zur Mannigfaltigkeit des schönen 
Style, sich bald proprie, bald improprie auszudrücken. — 
Wenn Joh. Chph. Adelung Decht hat, der da bemerkt, 
dals eigenthümlich für eigen, eigentlichz iu 
der guten SchgeibAst nur selten gebraucht werde; weun 
er Neclt hat, zu behaupten, dafs das Wort Eigen- 
thnmlichkeit im Ilochteutschen veraltet sei, wenn 
er Recht gehabt hat, das Wot uneigeuthümlich 
aus seinem \WWorterDuche ganz auszuschlielsen, so möchte 
‘wohl die Bedensärt: Uneigenthämlichkeit des 
Ausdrucks, deren sich Buschmann bedient, keineswegs 
zu billigen sein. Zwar überseizen Einige Idiotismen 
dureh Eigenthämlichkeiten; Adrlung aber in seinem 
Weıke Ueber den deutschen Sıyl, sagt dafür lie 
ber Eigenheiten, und der Genius der Sprache 
ist ılım nicht die Eigenthümlichkeit, souderm das 
Eigenthümliche derselben. 





Danksagung, Bitte und Anfrage, - 


(Vgl. Allg. litt. Anz. 1900, Nr. 97, S. 94, und Nr. 117, 
"8. 1144.) 

Ich halte es hier für meine heiligste Pflicht, dem 
durchlauchtigsten Ilerrn Herzoge Ferdinand von Braun- 
schweig für das guädigste Schreiben, so wie der heı- 
zogl. hochpreisl, geheimen Kanzellei in Braun- 
schweiz — für den 8 Bogen starken gnädigsten Aus- 
zug wichtiger Urkunden von Johann Lorenz Schmidt, ge- 
nannt Schrödter — meinen unterthänigsten und devote- 
sten Dauk rbznstauten, 


Zugleich bitte ick den würdigen Abt Henke in 
Helmstädt, mich über den Inhalt der bewufsten Wol- 
fenbüttelschen Urkunden gelegentlich zu belehren, 


Kann mir wohl endlich kein Gelehrter oder sonst ein 
Bekamiter in Wolfenbütrgel und Braunschweig 
über folgenden Umstand einigen Aufschlufs geben ? Als 
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nämlich der verfolgte Bibelllebersetzer-Joh. Lör. Schmidt, 
unter dem Namen Schrödter, als PagenHofMeister oder 
HofMathematikus zu Wolfenbüttel 1749 starb, so kamen 
seine simmtlichen Skripturen an den dortigen Konsist, 
Rath Bütemeister, und die an Schmidt geschriebenen 
Briefe einiger Gelehrten, an den Hof- und Konsist. 
Ratlı Peichmann. Auch hat bei der Auktion 175ı ein 


gewisser Dr. Börner dyei ExcerptBücher u. mehrere 


PredigtKoncepte von Schmidt um 4 Grn. erstanden. 
Wo sind non alle diese Schriften hingekommen ? Sind sie 
noch nicht in den KäseKram gewandert, so möchte ich 
sie geru kaufen, weil sie mich sehr interessiren. 
Ausbach, im September 100. 
Dr. Euchar. Oertel, 
m Lehrer am königl. Gymnasium, 


 — en 
Bemerkung. 


Diejenigen, welche auch in unsern Tagen den Joannı 
Boccaccio ohne Einschränkung als ein nachahmungswäür- 
diges Muster einer reinen und gebildeten Italienischen 
SchreibArt ansehen, erhalten in folgendem Buche Zu- 
rechtweisung: L’Antierusca overo il Paragons dell ka 
liana Lingua, nel qual si mostra chieramente che l antica sin 
inculta e rozıa, 0 la moderna regolata e gentile, «di Paolo 
Beni. Padova, per Btt. Martini 1613. 4. in welchem 
viele Unregelmäfsigkeiten dieses Schriftstellers in der 
WortStellung und im Ausdrucke aus dem befiebten Deca- 
merons angezeigt werden, + 


Leipzig. L. H. Teucher. 





Anfragen. 


Was war die Ursache des zwischen Graf Heinrich von 
Schwarzburg, Graf Hans’en Sohne, und dem MarkGrafen 
zu Meilsen 1509 entstandenen Krieges ? Dafs er wegen 
des Schlosses Leuchtenberg (Leutenberg ?) entstand, weils 
ich — welches waren aber die streitigen Punkte? In 
Galletti's Geschichte Thüringens finde ich bei diesem 
Jalıre keine Auskunft. 


Verden, im July ıgu0. Joh. Geo. Schilling. 


m 


Ist die Ucbersetzung von der Fable of the bees, we!- 
che der Sachsen - Weimar- und Eisenachische AmtsAdvo- 
kat Filh. Aug. Pistorius zu Grofls-Rudstedt,bei Erfur t, als 
das Mskpt. eines versgorbenen Freupdes, unter dem Titel: 
Die BierenFabel, oder die zu ehrlichen Leuten gewordenen 
Betrüger, im Hildesheimer Jitterarischen Cor 
respondenz- und IntelligeuzBlatie 1777, 
Nr. 72, $. 589 auf Pränumeration ankündigıe, wirklich 
erschieuenm ? 


‘ 
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Montags, am 
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20. Oktober ıguo. 





Beschlufs von Joh. Aug. Iriedr, Kinderling's im 


Allg. litt. Anz. 1500, Nr. ı64, S. 1612 abyge- 


bruchenen Erläuterung der Frage: 
das Alter des FlulsGoldes.“ 


Dafs es ungemein schwer sei, einen so wohl gerüste- 
ten und vorsichtigen Kimpfer zu besiegen, * füllt schr 
leicht in die Augen, zumal da ich kein ausdrückliches 
und deutliches Zeugnils von dem Rheinischen GoldSaude, 
aus dem Alterthume, auführen kaun. Unterdessen habe 
ich an dem Prof. FF'ernsdorf einen schr billigen Gegner. 
Nachdem er meine Einwendung von der in VIII. Jalr- 
Hunderte an die Abtei Eschau geschenkten Gold Wäsche, 
bei der Rheiulnsel Zisenow, (jetzt Schotenhof) vernom- 
men hatte, erklärte sich mein werther Freund in einem 
andern Briefe so: Das Zeugnifs aus dem VIII, JahrHun- 
derte macht den Grund meiner Meinung eiu wenig wan- 
kend. Was man im VIII. Jahrllunderte wulste, konnte 
auch wohl 310 Jahr früher schon entdeckt sein, nachdem 
die Römer schon lange in den RheinGegenden gehauser 
hatten. Dafs beim Nonnus der Rhein, und nicht die von 
den Phöniciern besuchten goldreichen Spanischen Flüsse, 
auf der Phönicischeu Hochzeit des MeerGottes erscheinen, 
läfst sich nun einiger Malsen aus dem in diesem porten- 
tösen Gedichte überall spukenden seltsam pedantischen 
Geiste erklären, der mit einer gewissen Affektauion von 
Selbstständigkeit aft das gemein Nekannte, Gewöhnliche 
und Hergebrachte zu verschmähen scheint, gleich eini- 
gen alten Grammatikera mit seltenen Kenntnissen 
prahlt, die gangbaren Mythen abindert, die unbekann- 
ten dem poetischen Herkommen zum Trotz aus ihren 
Winkeln hervor zieht, oder selbst neue Dichtangen, Pro- 
söpopdien, Allegorien u. s, w. schafft. Dieses habe ich 
jetzt selbst gegen meine Behauptung einzuwenden,“ 

Bei dieser Gelegenheit theilte mir der Prof, PMerns 
dorf noch eins Verbesserung des Glgmens Alexandriuns 
ı800, - 


„Ueber 


mit, die mır sehr glücklich und beifallswürdig zu seim 
scheint, Weil aber die HauptSache von dem Rbeini- 
schen FlufsGolde durch diese Stelle weuig aufgeklärt 
wird, so behalte ich mir die Anzeige auf eine audere 
Zeit vor. Jetzt komme ich wieder zur HauptSache. — 
Weun man die Stelle des Nonnus unverändert annimmt, 
so mufs man wohl behaupten, dafs er den Rhein defswe- 
gen’I3ng neunt, weil or ihn mit dem Spanischen Ebro in 
Vergleichung seızen will. Diels ist die Meinuug des 
geichrten Petarivs in seinen Anmerkungen zum Julianss, 
5.80, wo er die andere Stelle des Nonnus von der Probe 
der ehelich oder unehelich gebornen Kinder im Rheiu 
auführt. Entweder hat er nun etwas von’ dem GoldSande 
des Rheins gewulst, oder er hat den allgemeinen Gedan- 
ken cines GrenzFlusses durch ‘Pavos "Iyp ausdrücken 
wollen. Die ganze Stelle des Nonnus würde also au und 
für sich wenig oder gar nichts beweisen, wenn die Saclıa 
sicht durch andere Nachrichten eins \WVahrscheinlichkeit 
erhielte. Strabo schreibt aber Lib. IH: Es wären zu sei- 
ner Zeit melır Menschen, welche Gold aus den Flüssen 
suchten, als aus den Bergen, und führt das (Wort Gold- 
Wäsche (Chrysoplysia) als ein neues \Vort an. Weun 
er feruer Lib. 17%, von den herrlichen GoldGruben in Tau- 
riscis Noricis, besonders bei Aquileja redet, so setzt er atıs 
dem Polybias linzu: In dieser ganzen’ Gegend (worunter 
er besonders Tyrol und Helvetien zu verstehen scheint) 
führen die Flüsse, wie in Spanien, GoldKömer, zulsex 
dem BergGolde, doch nicht so reichlich. Schon Aristo- 
teles de mirabil. ansculkatt, kennt das aurum apyrum der 
Pannonier, Welches vermutklich das FlufsGold ist, 
V.Caryophilus de veterum fodinis, p.74. Auch Ach 
müus Deipnosoph. L. FI, 4, redet von einem GoldStanbe, 
den die Flüsse in den äufsersten WeltGegenden mit sich 
Yührten, und beruft sich auf den Posidonius, welcher die 
Scheidung des Goldes vom Sande und die Reinigung des- 
selben durch einen Trichter beschreibt, Auch redet er 
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Lil. F. von dem FlufsGolde Uer Gallier, welche so oft 
mit den Teutschen verwechselt, oder mit Inbegriff der 
benachbarten Teutschen angeführt werden. Diese Nach- 
richten des Strabo stimmen nun mit den heutigen L.rfah- 
rungen überein. Nicht allein der Rhein, sondern auch 
die Aar und andere in den Alpen entspringeude Thisse 
führen GoldSaud. Haller schreibı yon der Aar: 


Der Berge reicher Schacht wergüldet ihre Hörner, 

Und färbt die weifse Flath mit königlichem Erzt, 

Der Strom flie/st schwer von Gold, und wirft gediagne 
. Körner, 

HPie sonst nur grauer Sand gemeines [fer schwärzt. 


Diefs ist keine dichterische Uebertreibung, sondern die 
ThalBewohner, besonders um Aarwangen und Baden, 
suchen das FlufsGold noch, und reinigen es. Sollte diefs 
nun den alten Tentschen unbekannt geblieben sein, da 

‚ sie doch ein eigenes \Yort hatten, das edelste Metall zu 
bezeichnen? Von den Anwohnern am Rhein, welche 
‚ früher als die übrigen Teutsclien Völker gebildet und zur 
Handlung gewöhnt wıinden, läfst sich eine solche 
Unwissenheit schwerlich vermuthen. Das FlufsGold is 
ja im grauesten Alterthume schon den wilden Völkern 
anı Kaukasus bekannt gewesen, nnd die Einwohner des 
Landes Kolchis bedienten sich der haarigen Felle, die sie 
in die BergWasser legten, um den Gold$Sand zu sammeln. 
Diels soll eben die Gelegenheit zur Erdichtung des gol- 
denen Vlielses oder Felles gegeben haben. Diese mir 
sehr wahrscheinliche Erklärung verdanke ich dem Ap- 
pianus de bello Mithridat. T. I. edit. Schweighaeu- 
seri, p. 797: Koeusoßopeiem in roü Kaundeov woAkal zip 
yai Yıyma abaris" nai ol wepioinsı, nudıa wußhurg I ro 
deine Bedupalla, To Yiyme sviogöpevor dureig inkde 
yorcı. ‚mai rcicirev Yv Icwg Mai ro xovabsadden "Arrow 
Bupas. — Tacitus geldeukt freilich des RheinGoldes nicht, 
and vom BergGolde will er nichts entscheiden, weil er 
meint, es habe Niemand in Teutschland Gold gesuclhıt, 
Allein wis Vieles ist dem Tacitus unbekannt geblieben 
Seine Vorstellung van der Bewafinung der Teutschen 
stimmt mit der Beschreibung nicht gut überein, die 
-Plutarch im der LebensBeschreibung des Marius Orp. 
T. I, edit, Heiskii, p. 820, macht. Da erscheinen die 
Ciwbern und -Teutonen mit furchtbar verzierten Ilelmen, 
mit eisernen BrustlHarnischen, mit glänzenden Schilden 
und mit zweischneidigen Hellebartlien; auch werden 
ihnen Trompeten engeeiguet. Nach ihrer erlitienen Nie- 
derlage befahl Marius, die Leichname der Cimbern 
wegen der einbrechenden Nacht unberührt zu "lassen, 
weil er glaubte, dals sie viel Gold an sich hätten. 
(rorixguoa alas denür). Diefs führt Suidas water dem 
Worte Kiußgsg aus einem ungenannten Schriltäteller a 
Auch Florus L. IV, c. ı2, eignet den Cheruskern,, $i- 
kanıbesn und Sueven goldene Ketien zu. Dergleichen 
Spuren von Keuntuifs und Verarbeitung des Goldes 
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finden sich also schon vor Cärar’s und Taeitus Zeiten. — 
Ferner kommt im Salischen Gesetze nicht allein Gold- 
Münze und goldenes Geschmeide vor, sondern auch 
das Wort aurifex. Sir. Al, L.6, ed. Heroldi, p. 9. 
Eccardi p. 3: heifet es: Si quis Majorem, Infestorem, 
Scantionem, Mariscalcum, Stratorem, Fabrum ferrarium, 
Aurificem sive Carpentarium — — — furaverit 
ant oeciderit etc. Hier scheint aurifex einen Gold- 
Schmid zu bedeuten, weil es mit dem EisenSchmide 
zusammen sieht. Jm Leg. Alomann. bei Schik 
ter's Ausgabe der Clwonik Twinger’s von Königr 
hoven, Sir. LXXIX, L. 6 steht auch: Faber, aurifex 
aut spatarias. Goldast in Scripte. dlem. T. U, p. zı, 
zielt faber aurifex (ohne Komma) zusammen, welches 
wicht so richtig zu sein scheint. Dabei ist merkwürdig, 
dafs aurifex, wenigstens in folgenden Zeiten, auch einen 
'GoldWäscher, der das FlufsGold sammelt und rei 
nigt, bedeutet. Als der Kaiser Arnalf im J. 998 den Klö- 
stern im Bisthume Passau unter andern Freiheiten auch 
die GoldWäsche schenkte,, brauchte er dieses \Vort auri- 
fex für aurilegus, welche Bedeutung Du Fresne gar nicht 
berülist hat. Aurifices autem sorum quoscungue permi- 
serint praefutae Sedis antistites, non aliter gquam nostri, 
omnibus Sluminum arenis abıque contradictione utantur. 
VW. Eecardi France. Orient. T. Il, p.78. Man mus 
also noch ‘in andeın Flüssen, als im Rhein, schon vor 
Alters GoldSand gesucht haben. Von dem Main und der 
Gegend amı Fichtelberge sagt Otfried ausdrücklich » 


Joh lesont thar in lante 
Gold in iro sante, 


"In der Iser, in Bayern, wird auch Gold gefunden, 
und man hat Duksten aus Iscr@olde, ubgleich Büsching 
die Iser unter den goldführenden Flüssen nicht namlatt 
macht, sondern nur deu Kheiu, die Saale, die Eder uud 
die. Schwarte. So muls auch ehemals in der Sale oder 
Salze, im Salzburgischen, eine GoldWäsche gewasen 
sein. Wenigsteus heilst es in einer Schenkung des Kai- 
sors Philipp im XI. Jahrllunderte: cum omnibus censibus 
in salü:a et extra salinam inter fluvios Sala et Salczaha 
vocatos in auro et sale, und hernach: guaecnngue wtili- 
tas in hujusmodi catenis (Kailıen oder Kotlıen)'sen fodinis 
solis salis vel metallorum in qguibuslibet fundis Eccle- 
siae et [luminibus fluentibus per fundos Ecclesiae mean- 
tibus etc. Ferner der Bischof Arno von Salzburg liefs in 
eben dem Jahre, in welchem Karl} der Grofse von Bayern 
Besitz nalım, eine Nachricht von den Salzburgischen Kir- 
chenGütein durch den Diakonus Benedictus aufschreiben. 
Darin steht von der Erbauung des St. Maximilianklo- 


„ steıs folgende Nachricht, die noch älter ist, als die von 


der Rhein. GoldWäsche der weiblichen Abtei’ Eschau; 
dbant dug fratres in locum qui dicitur Pongewi, nomen 
unius Tonazanus, et alterius nomen Urso, in venatione et 
ad aurum faciendum, welches am wahrscheinlich- 
sten vom Aufsammmeln des FlulsGoldes verstanden wird. 


Serra a ü 
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Von dem WaschGolde der Gallier, woron ich oben 
etwas aus dem Strabo augelährt habe, findet sieh auch 


im Diodorus Siculus V, 2ı eine merkwürdige Stelle Er 


schreibt, dafs die Gallier diejenigen ErdKlumpen, wel- 
ehe Gold enthalten, zermalmen und zerstoßsen (m.ySov- 
aiv nal euymörrsvew), heraach waschen, endlich in 
Schmelzöfen ausschmelzen (wagadıldanıy iv rors nanivais 
sic vn xweiay). Da nun Vieles, was von den -Galliern 
gesthrieben wird, die deu Römern am bekanntesten wa- 
ren, auch von den Teutschen gelten müls, weil öfters 
beide benachbarte Völkerschaften zusammen hegriffen 
werden, und auch wirklich in naher Verbindung stan- 
den, so lälst sich wicht annelımen, dafs das FlufsGold 
den Teutschen sollte unbekannt geblieben sein. Wenn 
es eine so seltene Sache wire, die man nicht bei andern 
vielleicht noch weniger gebildeten Völkerschaften fände, 
so möchte man mit Grunde daran zweifeln; da es aber 
von Portugal an bis zum Kaukasus fast allen Europäern 
bekannt war, wie könnte man den Teutschen allein die 
Kesuunifs des Fluls- oder WaschGollles absprechen ? 


, Ich habe oben schon angeführt, dafs die Teutschen 
keinen fremden, sondern einen eigenen Namen habep, 
womit sie das edelste Meıall bezeichnen, welches zum 
Beweise ihrer frühen Keiumtnifs des Goldes dienen kann. 
Der Prof. F’ernsdorf bemerkt zwar, dafs Gold vermutl- 
lich von gelten herkäme, nnd im Grunde mit Geld 
einerlei sei, allein eben Jiese allgemeine Bezeichnung 
desjenigen Metalls, welches einen Innern Wertli hat, allent- 
halben gültig ist und in allen Gestalten gebraucht wer- 
den kann, giebt schon zu erkennen, dafs man den Werth 


des Goldes gekannt habe, wenigstens ist darin nichts - 


wider ıneine Behauptung enthalten. Es ist doch kein 
fremdes, 
Diejenigen Dinge, welche ein Volk von einen audera 
entlehnt, und wicht selbst erfindet, werden gewöhulich 
auch mit einem entlehuten Worte bezeichnet. Doch von 
den Nanfen der Metalle rede ich bei einer andern 


Gelegenlieit. - 


Das FlußsGold muls überhaupt den Alten sehr 
bekannt gewesen sein, sonst könnte Prudentius in seiner 
Klage über den Geitz naclı Golde nicht schreiben (Hamar- 
tig. v. 258) > 

Auri namgque famss porto fe major ab auro, 

Inde seges scelerum, radix et sola ınalorum, 

Dum scatebras fluviorum omnes, et operta metalla 

Eliguat ornatus, solvendi leno pudorir. 


„Ich werde indessen einem jeden AlterıhamsForscher 
sehr verbunden sein, der deutlichere Beweise von dem 
hohen Alterıhume des FinfsGoldes, besonders des Rlieins, 
aus den Schriften der Alten nachweisen wird, 


sondern ein ursprünglich Teutsches® Wort, . 
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Erklärung zu ii Predigers Pill. Dav. Fuhr- 
mann’s Auflorderung; im Allg. litt. Anz. 1800, 
- Nr„102, $. 1a0o. 


Da mein (in der Allg. Liter. Zeit, »799, Intell. BI. 
No. 1082, $. 817 und in’andern Blättern angekindigtes) 
gelebstes Baiern, oder Lexikon aller Schrift. 
Steller, welche Baiern im achtzehnten Jahr 
Hunderte erzeugte oder ernährte; im Seidefi- 
schen Verlage zu Amberg und Suizbach noch in die 
sem Jahre unter die Presse kommt; so wird auch dieses 
Werk, in Absicht auf Baiern, den rülimlichen Wunsch 
des Predigers Fuhrmann erfüllen, und die Materialien zu 
einer neuen verbesserten "Ausgabe von dem Jücher- 
Adelung’ischen Gelehrien- Lexicon vermehren helfen. 
Ich bin übrigens mit Vergnügen bereit, alle Berichti- 
gungen und Zusätze zu Jöcher's Gelehrten - Lexicon 


"und Adelung's Fortsetzung, zu Bowgine’s Handbuch, zu 


Ladvocat's fortgesetzien und zu Grohmann's neuem hist. 
biograpl. Handwörterbuche, zu Kobol's Beier. Gel. Lexi- 
con ı. a. m. (an denen ich seit längerer Zeit sammle) den 
Bearbeitern des von Fulrmaun vorgeschlagenen Weiks zu 
überlassen. 


- Freising, am 25. July 1800, Clement Alois Baader. 


-— 





Anzeigen. 

Tlgoruungrapiov hr Aylag wölaag lopoueakhi kai manyg . 
Ilakasiung neraydurrieäiv rougnıgi mazda od warıtgwrarsd 
nal Aoyıwrarcv Murgorskirsu "Aynupag Fugiov Erg 
Brip vet Tlıowiöiou, dvrog wpöregon "Apyımandgirou rüs 
erßarmiag mouhg roü Künusv, vis reraprıv merarumudsr 
drırayg pn r0Ü Maxapınrarsy nal Ayınrarou Targiapxdu 
wär IegssoAuum, drıgaeia 5a Toß 
wavoewrärou Ilgwroeuyyahkou Kopiey 'Avdgäou. Kovm 
Arıarpgi® adya povzapen Xosog Parrımdyv mapksur 
ohsur ayıam wagıyy yagım Zuapsrrapsen, Tlopk ra 
Board "Avyrwvip ExpsußA iv Buwy 1750: 4 
82 S. ohne Vorsede in 2 Spalten. Auf der ersien steht 


nupiov 'Avsimovs 


« der VulgarGrischische Text, und auf der zweiten die 


Türkische Uebersetzung mit Gfiechischen Buchstaben. 
Voran das Bildnifs des Patriarchen Aathimas, mit der 
Umschrift: "Avsımos ddp Okoü warpıägx vg Aylag 
wbhswg Tsgovaakım nal wäoys Tladaziung. Unien steht 
folgendes Elegeion: 

"Orpieg Igıg day woiuung rinog olgaviere 

Köpar ayıı Xopızoü, Ogpiuua rekudrarov. 

Dieses IIgsenwwyrägioy in ValgarGriechischer umd Tür. 
hischer Sprache ist eigentlich eine geistliche Geschichte 
der heiligen Stadt Jerusalem und des ganzen Palästina. 


Serephim iebı zu Konstantinopel, und ist gegen 75 Jahr ‚ 
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alt. Fr har anch das Neue Testament, einige Griechi- 
sche KirchenBücher, z. B. das kuchologiam, und Bievs 
äyiay aus dem Griechischen ins Türkische übersetzt ; 
auch haben wir von ihm eine Türkische Uebersetzung 
dss Psalters aus dem Örischischen, die zu Venedig 
.2782. 4. bei Nicolaus Glykys gedruckt wurde. Eine An- 
zeige davon erscheint nächstens. Die Griechen in Cara- 
mauien, bei den Alten hiels es Pissidia, reden durchge- 
kends die Türkische Sprache. Arttalia, Ancyra, liegen im 
Caramanien, Derselbe Seraphim gab auch das Siarpov 
aphırımdv des Nikolaus Maurocordatus in Leipzig heraus. 


Boıdepinov Koıgıavst Balpaıgigev hoyımy 
Eisubavdeise juv Um aursl Aarıvisi pedldy magyparıny 
nara BöAPıoy" weraßpartsien dr amd rg harımidog sis 
ey 'Eikade Puwhv- maps vol esbokoyıwrarsu dibamnakou 
mupisv Nınoraou Bapnocı roü dE "Imawivw® runs 
indodsier avaldnanıy 'Adavariov TVewpyiov Ma- 
yalday ie Zrarisyer du" drimahiiag ual anpıßeig drop$u- 
arg aroubaiav rıyög rip! wa dvratda Pıloropına matrınare 
Äbaexukoujävor. dv Biävuy rg Asdgpiag 1795. dv ri ade 
wind ruroygaßia Tewgyiou Bavdöry. 250 $. olıne 
Dedikation und Register in 4. Dio Uebersetzung ist in 
der Gelehrtgriechischeu Sprache abgefafst, Markosi, 
Proiessor zy Joannina, starb daselbst 1790. Es ist also 
ein Opus porthumam. Er hinterliefs mebrere Manuskripte, 
ie vielleicht noch heraus konimen werden. 


” + 
* 


Olarsay wohırımövy perayhurrıediv in mir Anrvindg ai 
ev Ausrinay arkyv dıadeurev wapk roü Ipnlorarev, nal 
sohwrarsu Aldiseou is Osrygoßkaxiag NinsAdou roß 
Maugpsnopbarou* viv wpüren rurıg indediv, wa 
j Adugasiv zw iypndorary, yalyvorary, Serseßesary, nal 

wodwrarg ul; aurob ron yyazaivı, mai Aldiury rg Oiyypo- 
Blaxias uspip nupie Imavvoo Kuvzavrivo Nina 
Auw rd Maugonogdarw* damdıy win re erßariiag 
nat Banks org 7, Urspayiaz Osoröxcvu ri; narı 
av vijeov Körgen, drißymilouing rei Kunnen» erovdg 
%, mal drigacız ob wavsemAoyıwrärsu nupiev Zap 
Yeip red Ieridsieu, ob nal mug acräs degäg monde Apxı- 
navbgireu‘ wars Imdvıy Törrior EppavovsA 
Igäirner® dv Ania rjs Eafovias 1758. 8. 504 8. 
‚ohne Dedikation, Vorrede u. InhaltsAnzeige, Der Fürst 
Nicolaus Maurocordatus übersetzte das Lateinische Ori- 
giusl ‚Theatrum Politicum ins VulgarGriechische; Sera- 
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phira, der Pissidier, gab es in Leipzig heraus, mad be- 
sorgte die Korrektur. Auf dem Tite:Blate ist ein schü- 
zsr MolzStich, der das Siegel des Klosters, welches die 
DruchKosten hergegeben hatte, vorstellt, und die Um- 
schrift hat: Ißpayis re nark räv vhrov Köwpes dapa; 
Pasıdınys re nal gauperyyrandıg moyhg Tas Urspayiag Hd 
Osorönou rei Münnou ayse. Die Mutter Goties hält 
unser Herrn auf dem Scholse, Im Siegel sind die Auf- 
schriften : pen Ö: 5 Ödestea. Bei unsern Herm: sc ze, 
Ueber das Bildnifs des Lukas AR, und im Bildnisse =« 
m im ip Eine 
zweite Ausgabe dieser VulgarGriechischen Uebersetzung 
des Thoatrum politicum erschien in Leipzig von Manda- 
kasse herausgegeben, und eine dritte in Venedig. Diese 
ewei letztern Ausgaben sind mir aber nie zu Gesichie- 
gekommen. 


Das Siegel ist wie ein srofser Thaler. 


Zu Wien, bei Schrämbl, erschien: MavevsA E, 
Taevediov dsargıßy ig Oounvdiönv nal rüg Kar auris 
igogiag dwirosim dv Bravuy rüg Acispiag wapk rg Doävr, 
"Avyrwviy Expaiupßä 1799. 8 2018. Manuel Te 
nedius, aus Sera, ist ein junger Mann von ungefähr 20 
Jalıren, und man kann von ilım für Griechische Littera- 
tur noch viel erwarten. Aus den vielfachen Anmerkan- 
gen erhellt seine Bekanntschaft mit den Klassikern. 


Fien, 1800. F. K. Alter. 





Nachricht 


Anthimus Gazi, Archimandrit und Pfarrer der Grie- 
ehischen nicht unirten Kapelle in Steyerhof zu Wien, 
salı 1796 zu Konstantinopel bei Joasaph Hieromonachur, 
aus dem Kloster zu Patmos, der jetzt Metropolit zu An- 
chizlus ist, ein Griechisches Mskpt. des Epiphanius unter 
dem Titel: Eis rö depe rüv &euarıv. Das Mskpt. ist 
in 4. und zwei Finger dick. In der Catera Nicepheri, 
8. ı5', steht es anter r& inkrisındra, 


YWVien, am ı. Oktbr. 1800. F. K, Alter. 





Anerbieten. 


Sollte Jemand von den Gedichten des vorzüglichstei 
Portugiesischen Dichters, Ladwig von Camoens, oder blofs 
von seiner berühmten Lusiada einen Abdruck veranstal- 
ten wollen, welches schr verdieustlich sein würde, so 
stehe ich demselbeu mit der zu Lissabon 1779. 8. in 
UI Theilen erschienenen Ausgabe zu Diensten. . 

Leipzig. L. H. Toucher. 


ÖL nenn 


a | Hierzu eine Beilage 
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ALLGEMEINER 


LITTERARISCHER ANZEIGER. 





Beilage zu Nr. 16. 


Am x». 


Oktober 


1800. 





Nachricht. 


Die Allgemeine Deutsche Bibliothek, 
welche ich wegen mannigfaltiger Verfolgungen ge- 
nöthigt wurde, im J. 1792 gans aufzugeben, und 
Hrn. Bohn in Hamburg zu überlassen, wird vom 
Anfange des neuen Jaheblundese an wieder in mei- 
nem Verlage und unter meiner Direktion, so wie 
ehemals, heraus kommen, und ununterbiochen fort- 
gesetzt werden. Jeden Monat erscheint küuftig 
wenigstens Ein Stück, zuweilen noch mehr, damit 
bei der grofsen Menge neuer Bücher die Nachrich- 
ten davon nicht allsu alt werden. Hr. Bohn verlegt 
die N. A. D. B. bis zum LV. Bande, welcher as 3 
in diesem Jahre gedruckt wird. Der LVL und die 
folgenden Bände kommen vum Aufange des Jahrs 
1g0ı an unter meiner Aufsicht redigirt heraus. 
Herr Bohn hat den Anhang vom I. bis XXVIIT, 
Bande der Neuen Allgemeinen Deutschen 


Bibliothek, nebst den dazu gehörigen Registern .» 


für die Jahre 1792 bis 1795, unter der Presse, und 
wird. ibn vor 4 OsterMesse ıgoı fertig liefern, 
Der Anhang und die Register su den Jahren 1796 bis 
1800 kommen künftig in meinem Verlage heraus. 
Dieses Werk wird übrigens noch von eben densel- 
ben Verfassern fortgesetzt, welche demselben seit 
so vielen Jahren eimen allgemein anerkannten 
Werth gaben, und verschiedene verdienstvolle Ge 
lehrte sind auf meine Bitte hinzy gekommen. Ein 
jeder Baud der N. A. D. B. wird, wie sonst inımer, 
mit dem Bildnisse eines verdienten Teutschen Ge- 
lehrten geziert. Jeder Band besteht aus 2 Stücken, 
jedes Stuck aber aus vier Heften. Diejenigen, wel- 
che dieses Werk heftweise verlangen, belieben sich 
an die PostAemter jedes Orts, oder auch an meine 
BuchHandlung zu adressiren. RER®: was in 
das IntelligenzBlatt der N.A.D.B, eingerückt 
werden soll, wird postfrei eingesendet und jede 
gedruckte Zeile mit ı Gr. bezablt. 
Berlin, am 20. HerbstMonat 1800. 
Friedrich Nicolai. 





InhaltsAnzeige einer periodischen Schrift. 


Röschlaub’s Magazin zur Vervollkommnun 
der theoret. und praktischen Heif 
kunde. 4. Bandes 3. Stück. g. Frankfurt 
am Main, fin der Andredischen Buch- 
handlung. ı2Gr. 

2) Antwort auf die im eland’ischen Journale 
von Hrn, HofR. Hecker getbane Aufforderun 
von Dr. 6. L. Miniker, jun. , mit Aumerk. un 
einem Nachtrage vom Herausgeber. 

2. Ueber die Heilkräfte der Natur. oder Ent 
wickelung der Priucipien der Therapie. Vom 
Herausgeber. 

3. Miscellaneen. 

a. Einige Erläuterungen über die Jenaische 
allgemeine LitteraturZeitung in Betreff der 
Brown’ischen ErregungsTheorie. Vom Her- 
ausgeber. 

b. Kurze Bemerkungen über einzeine Stellen in 
Recensionen, 

<. Litterarische Notizen. 

d. Einige Erinnerungen. 





BuchHändlerAnzeigen. 


Bei Friedrich Nicolovius zu Königsberg, in 
Preulsen, ist erschienen: 

Vorbereitungen eines Unglücklichen 
zum freywilligen Tode Aus’des 
Verfassers Papieren herausgegeben 
von Bernhard Georg. 8. 8 Gr. 

Man findet bier keine gewöhnliche Apologie des 
freiwilligen Todes, sondern eine Beleuchtung der 
durch die neuesten kritischen Untersuchungen auf 
die Bahn gebrachten Gründe dagegen, und ganz 
neue Ansichten dieses Gegenstandes, deren nähere 
Erwägung nach den GrandSätzen der kritischen 
Philosophie der Herausgeber beabsichtigt. Wir 
dürfen weiter nichts hinzu fügen, um die Aufmerk- 
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" samkeit des Publikums auf diese Sehrift zu lenken, 
als däfs der Verfasser der kürzlich erschienenen 
Schrift: 

Stimme eines Arktikers über Fichte, 


auch in dieser nicht zu verkennen ist. 





Gothaischer Hofkalender 


zum 
Nutzen und Vergnügen 
auf das Jahr 1801. 
Gotla, bey Carl Wilhelm Ettinger. 


Schon seit 36 Jahren gehört dieser Kalender zu 
den beliebtesten Büchern dieser Art. Uastreitig 
trug der Umstand, dafs er für das augenblickliche 
Bedürfnis so gut berechnet ist, zu seiner gütigen 
Aufoahme sehr viel bei. Das genealogische Ver- 
zeichnils der grolsen und kleinen Beherrscher von 
Europa, die synchronistische Tabelle der a 
schen Regenten seit Karl’n d. Grolsen, die politi- 
sche RechenKünst, das Verzeichnils von den Eia- 
wohnern der vornehmsten Städte, die Tafeln von 
den Unterschieden der MittagsKreise in Zeit, der 
Gehalt verschiedener Münzen, die Nachrichten von 
allerlei Gewichten und Malsen u. s. w. machen ihn 
zu einem unentbehrlichen TaschenBuche der feinen 
Welt. Die meisten dieser Artikel sind aber von 
neuem durchgesehen u. berichtigt worden. 
ibnen enthält der gegenwärtige Kalender noch 
einige andere belehrende und unterhaltende Auf- 
sätze, als: Ueber Sitten und LebensArt in Portu- 

al, Se Hypothesen über die Sonne, Wirkung 
er Musik auf die Thiere, historisch - statistische 
Uebersicht des Osmannischen Reichs, Geschichte 
der Astronomie vom Jahre 1799, vom Herr O.L. 
von Zach; Chronik des Jahrs 1799 und ıg00; Bei- 
trag zur Kenntnils des Aufwandes der vorigen Zei- 
ten; Etwas über den Werth des Geldes und die 
Preise, vor der Entdeckung von Amerika; Bei- 
spiele von aulserordentlicher menschlicher Leibes- 
Stärke; Geschwindigkeit einiger lebendigen Ge- 
schöpfe u. s. w. Die demselben einverleibten Kup- 
fer sind nicht allein interessant, sondern auclı sehr 
gut gezeichnet und gestochen. Sie enthalten Dar- 
stellungen Portugiesischer und Japanischer Reise- 
Gebräuche, Vorstellungen von Malta und Corfu, 
und von ihren Einwohnern; die Ansichten der Re- 
sidenzen der vornebmsten kriegführenden Mächte, 
ingleichen drei der schönsten Englischen LandHäu- 


ser. Alles dieses kostet, in sinem schönen Einband, 
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nichtmehr als Einen Thaler Sächsisch, und so 
bleibt dieser Almanach (der auch in Französischer 
Sprache zu haben ist) noch immer der woblfeilsıe 
unter seinen Brüdern, 


— 


Gotha. In der Ettinger’schen gar 
ist erschienen und in allen angesehenen BuchHan 
lungen zu haben: 

Tägliches Taschenbuch für alle Stänm 

de auf das Jabr agoı. 

In diesem, nach dem nützlichen und bequemen 
Englischen Memorandum Boocks für -Teutsche ein- 
erichteten TaschenBuche, das bisher den unge- 
theilten Beifall des Publikums erhalten bat, findet 
man eine Menge allgemein nützlicher Notizen zu- 
sammen gedräugt, die man täglich braucht, und 
doch in den gewöhnlichen TaschenKalendern ver- 
milst. Dieses TaschenBuch mufs sich eben dadurch 
allen HausVätern, GeschäftsMännern, Kaufleu- 
ten, Reisenden u. s. w. vorzüglich empfehlen. 
Einen grolsen Werth hat es jetrt noch dadurch 
erhalten, dals eine alphabetische Uebersicht der in 
diesem TaschenBuche vorkomn:enden beträchtlichen 
Orte der Postliouten beigefügt worden ist, aus 
welcher man ınit eineın Blicke die Entfernung von 
den HauptStädten ersehen kann. Voran befindet 
sioh eine.schön gestochene LandKarte von der Ge- 
end um Frankfurt am Mayn, ı5 Meilen im 
/mkreise. Es ist in rothes Leder gebunden und 
mit einer BriefTasche versehen, und kostet ı6 Gr, 
Sächs,. oder ı Fl. ı2 Kr, Reichs/Ylünze. 





' 


Neue VerlagsBücher der Andrei’ischen BuchHand- 
lung zu Frankfurt am Mayn: 


Brand’s, Jakob, Leseübungen für die Anfänger des 
lateinischen Sprachstudiums. 8. gGr. 

Köhler's, Gregor, praktische Anleitung zum mora- 
lischen Unterricht der Jugend. 8. 4 Gr. 

Pronis neue Ardhitekturen Hydraulike. 2. Theil, 
welcher die wumständliche Beschreibung der 
Dampfmaschine entbält. Aus dem Französ. von 
K. Ch. Langsdorf. Mit Kupfern. gr. 4. 

Röschlaub’s, Dr. Andr., Untersuchungen über Pa- 
tbogenie, oder Einleitung in die Heilkunde, 
5. Tbeil. gr.9. 2 Rthlr. 

— — Magazin d. Heilkunde. 4. Bdes. 1.— 3. Stck. 
8. ı Rıblr. ı2 Gr. 

Scherer’s, Phil. Carl, Handbuch des Wechselrechts 
für Rechtsgelehrte u. Kaufleute, 3. Tb. T— Z. 
gr-8. 2 Rthlr. 18 Gr. Alle 3 Theile 7 Rthlr. 
ı2 Gr. 

“ — 
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In meinem ‘Verlage ist erichienen, und in Leip- 
sig, bei Herrn J. Benj. G: Fleischer, Senior, in 
Kommission zu haben: * 
M. T. Cicero’s Lukullus, oder über das menschy 
liche Erkenntnilsvermögen, nebst einem Frag- 
mente. Aus dem Lateinischen übersetzt, von P. F. 
Boost. 8. 1800. ı Fl. oder 166Gr. 
Die Verschwörung des Pelopidas; ein Schauspiel 
in fünf Aufzügen. 8. ıg01. a Fl. 2oKr. oder 
2ı Gr: i 


Ferner kind bei mir Eesmylare von folgendeu Wer- 
j ken zu bekomınen: 


Histoire naturelle de Buffon, reduite @ ce qu'elle 
contient de plus instructif et de plus interessant par 
P. Bernard. ı0 Tomes, gr.8. Paris, an VIII. 
Papier d raisin, ornes d’ environ 220 figures. 
broches 44 Fl. oder 25 Rthlr. 

Recherches historiques, lirraires et critigques sur l’ori- 
gine de l' imprimerie; particuliörement sur ses pre= 
miers etablissemens, au ı5me Sitcle, dans la Bel- 
gique; orndes des portraits et des &cussons des pre 
miers Imprimeurs beilges; par P. Lambinet. 
gr-8- Bruxelles, an VII  broche 4. Fl. oder 
2 Rthlr. 8 Gr. 
ipublique fondee sur la nature physique et morale de 

au Zron0 par G. Le Fa! £ Parties. 8. 
ı Fl. 30 Kr. oder ı Rıhlr. 

Le Roi voiageur incognito, ow l’ecole des voiageurs, 
comedie, en trois actes et en prose, par G. Le 
Febure. 8. 40 Kr. oder ı0 Gr. ci 

Frankfurt am Main. P. W. Eichenberg. 


—m 


Bei Friedrich Nicolovius zu Königsberg, in 
Preufsen, ist erschienen: 
Briefe über die Abhandlung des Herrn 
Oberkonsistorialrath Teller „die Zei- 
chen der Zeit“ von einem Landpre- 
diget in Ostpreulsen. g9Gr. 


Die auf dem Titel dieser Schrift genannte Ab- 
handlung des Herrn Teller ist zu bekannt, als dals 
es diesen Briefen eines gründlichen und helldenken- 
den Geistlichen, die einen lesens- und beachtens- 
wertben Kommentar dazu geben, an Lesern fehlen 
‚könnte. Wir enthalten uns daher aller weitern An- 
ping: und begnügen uns, die Existenz dersel- 

en biermit anzuzeigen. 


— 
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In allen BuchHandlungen und LeseBibliotheken 
ist zu haben: j a 
Der Mann wie er ist; ein Seitenstück 
zum Weibe, wie es ist; von dem Ver- 
fasser des Guido von Sohnsdom,. Auf Hol. 
länd. Papier mit ı TitelKupfer von 
Stölzel. ı Rıhlr. 16 Gr. 
Dresden und Pirua, am 2. Oktbr. ıgoo. 


Arnold und Pincher. 





Bei Körber in Minden ist erschienen: 
Westphälisches Taschenbuch für ıgoı. 
*Herausgegeben von K. G. Horsiig und 

Chr. Ulr. Frhrn. von Ulmenstein. Mit Ku 
fern von Huck und Darnsted, und Musik. 
Sauber gebunden ı Rthlr, 4 Gr. 


nn 


In meinem Verlage ist die dritte Auflage 
von 
Joh. Heinr. Vofs Luise, ein ländliches 
Gedicht in drey Idyllen, ‚ 
in der letzten hıbilateMesse erschienen. . Da auf 
dem gestochenen TitelBlatte 3. Auflage, mit 
neuen Kupfern steht, so bemierke ich hiermit, dals 
dieses blols ein Versehen des KupferStechers ist, 
weil die zur zweiten Ausgabe befindlichen neuen 
Kupfer auch mit dieser ausgegebeu werden. 


Friedrich Nicolovius. 
iii.» 


Bei J. Y. Degen in Wien ist so eben er- 
schienen; 

Ulrich von Unchenbach und seine Steckem 
pferde, vom Verfasser des Faustins 
oder das philosophische Jahrhun- 
dert. Mit einem Kupfer von Kohl. 9. 
3 Rıllr, 

Inhalt: 

») Warnung an die Leser, 

2) Vater und Mutter. 

3) Der Sohn. 

4) Pädagogische Konsultation. 

5) Sauere Tage. 

6) Auswanderung. 

7) Er verwandelt sich. 
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9) Esster Ritr. a | 

9) Er wird auf den Sand gesetzt. 

10) Er geht nochmals auf das Eis. 

sı) Moralische Epidemie in Teutschland, 

»2) Der SchauPlatz ändert sich, 

33) Der elektrische Schlag. 

14) Zweiter Ritt. 

15) Feuer im Dach. PR 

16) Der Brand dauert fort. 

17) Er kommt aus dem Regen in die Traufe, 

28) Abwechselnde Aspekten. 

»9) Freuden und Leiden. 

20) Mond$ucht und Einsiedli  ° \, 

21) Sprünge der Langeweile. 

22) Lob des BücherNachdrucks, 

23) Neuer Ritt, wobei StallMeister Bahrd: auf 
das Pferd hilft. 

24) Basedow im Kleinen. Projekt zu einer Schwä- 
bischen Regenten$chule. Das Philantropin 

«im Flor; 

25) Der HausFreund. Das Philantropin wankt 

26) Leidiges Ende des Edukations Wesens. 

27) Ursprung der neuern Physiognomie. 

28) Erste Elemente der Gesichtsklitterung, 

29) Acquisition von Köpfen. 

30) Physiognomische Gallerie. Vom Erwachen 
des physiognouischen Sinnes. 

51) Der-StirnMesser. Phbysiognomisjrte Hunds- 
und SchweinsKöpfe, Ilyänen, Hippopota- 
mus; Krokodile und Schlangen, Eine er- 
füllte Prophezeiung. 

38) Physiognomische Charakteristik der Weiber, 

NasenPhysiognpmik, die physiognomische 

“+ Heirath. ' 
33) Folgen derselben. 
84) Neuer Paroxismus und’ darauf folgende 
- Ruhe, 
nn 
f 
Bei Friedrich Nicolovius in Königsberg, in 
Preufsen, ist erschienen: 

Prüfung der Kantischen ee Fe 
losophie in Hinsicht auf die ihr bey- 
gelegte Aehnlichkeit mit dem rei- 
nen ystizism, von R. B. Jachmann, 
Mit einer RZinleitung von Immanuel 
Kant. g. ı0 Gr, 

Da viele Gelehrte und Freunde der Kanıischen 

Philosophie in dem Walhne standen, als wenn die 


103 
kritische , ReligionsPhilosephie mit’ den Mystizisem 
an einem und demselben Ziele zusammen treife, - sa 
war es ein sehr verdienstliches Unternehmen, die- 
sen Gegenstand einer or BegT Untersuchun # 
würdigen, die Herr Jachmann hier mit vieler Sach- 
Keuntnifs angestellt hat. Dieses Zenguils ertheilt 
ihm selbst Herr Prof. Kane in der beigefügten Ein- 
leitung, welsbalb diese Schrift wohl keiner weitern 
Anpreisang 'benötbige ist; i o.. 





j von’ 
Jean P un , 
Erster Baud und Erstes Bändchen, | 
8. Beilin, in Carl Matzdorff's Buchhandlung, 


Als der Geist, welcher in diesen Blättern weht, 
seinen Hesperus hervor rief, versprach ein Anzeiger 
dieses Phänomens, als einer Alles in seiner Art 
übertreffendeu MorgenRöthe, unserer Litterator 
einen neben, schönen Tag, und dieser erscheint 
nun im [itan, mit allem, L Sonnen- und Musen- 
Gottes würdigen Glanze, am Horizonte des schei- 
denden 3shrHunderts. ° Hier ist es denn nicht ein 
Nacht. oder DämmerungsStück, was unsern Augen 
sich darstellt, sondern eine Jiebliche, anziehende 
Gegend im nahen Mittage, mit je länger je mehr 
sich verkürzenden Schatten; ein Gemählde also, 
welches such die an seine großsen Partien nicht ge- 
wöhnten Augen weder blendet noch unbefriedigt 
lälst. Dena unser Blick wandelt hier nicht in einer 
leeren Einöde, nicht in einem verwickelten 
Labyrinthe, sondern in einem überall offenen und 
zugänglichen NaturGarten, aus welöhem, um nicht 
zu überladen, alle kleinere für sich bestehende 
KunstWVerke seines reichen Schöpfers in ein beson- 
deres Kabinet — komischer Anhang genannt — 
versetzt worden sind.- Von Allem geben das diels- 
jährige 6. Stück des Merkurs, das JulyStück des 
ModeJournals, besanders aber die ausführliche Re- 
eension in der Teutschen Fama (July, IV, Stück) 
einen Vorschmack, der gewils Jeden, der ihu ko- 
stet, zu dem Genusse des Ganzen einladen wird, 
und uus der weitern Anzeige des Inhalts überhebt, 
Nur bemerken wir noch, dals auch das äulsere 


Gewand dieses Werks dem Innern desselben 
entspricht, y 





Dienstags, am 







106. 


MEINER 
RISCHER 
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2ı. Oktober ı5on. 





Ueber politische Zeitungen und Intelligenz- 
Blätter in Polen. 
(Seit der Theilung vom J. 1795.) 


Im J. 1794 *) kameu noch zu Warschau zwei Zeitun- 
gen in Poluischer, zwei in Französischer und oine in 
Teutscher Sprache, aufser den Kopien auswärtiger BDlät- 
ter, heraus. Die Auflösung des Polnischen Staats hat 
aber dessen ZeitungsStand von Grund aus verändert, und 
es bleibt beinahe nichts übrig, als die nachherigen Schick- 
sale Polnischer ZeitungsVerfasser, eines... Zuxina, ».. 
Monflanbert, ... Kobielsky, ... Musenius, zu erzählen, 

Die Verfasser und Eigenthümer der Gazetta narodowa 
y obea, worin Kürze des Ausdrucks mit Kraft und Cicero- 
nianischer Eleganz gepaart war, und aus der noch zu- 
letzt für VulksZeitungen Auszüge gemacht wurden, wa- 
ren, alle dyei, ReichsTagsGesandie und in politischer 
Thatigkeit; es konnte daher nicht fehlen, dafs ihr per- 
sönliches Schicksal an das Lops ihres Vaterl.andes ge- 
fesselt wurde. DieseNationalzeitung erlosch mit der End- 
Theilung. Einer der Verfasser, Thaddeus Mostowsky, 
Kastellan von Racioz (lies Razions), den nur die 
Targowiezer Konföderation aus seiner Sphäre gesetzt 
hatte, trat wieder auf den politischen SchauPlaız, als 
Kosciurzko von der hinscheidenden Nation zum obersten 
Ircerlührer gewählt wurde. ‚/Wostowsky ward Mitglied 
des hohen Ratlıs in Warschau, und seines Comite der aus- 
wärtigen Angelegenheiten; er wurde bald naclı der Ein- 
nahme von Prag nach St. Petersburg geführt, und erlitt 
dort bis zur TlironBesteigung des Kaisers Paul J. eine 
harte Gefangenschaft; allein es wurde ilım mit Kogciussko 
zugleich die Freiheit zu Theil, und seitdem wohnt er, gleich 
entfernt von öffentlichen Geschäften und von Zeitungs- 
Pressen, in seinem prächtigen Hause zu Warschau. 


*) Bis zum J. 1794 ist der Abrifs in meinem Versuche: Weber Zeitungen. 
8. 55-61, mach dem Zeugnisse Nordischer Litteratoren , vollständig, 
——— . 
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... Niemcewiez, der Polnische Shakespear, hatte kein 
Vermögen, und folgte überall Kgciussko'n. Er war wih- 
rend der Oberbefehlshaberschaft dieses Generals an seiner 
Seite und dirigirte im HauptQuartiere die Kanzellei und 
Korrespondenz. Er kam mit Kosciussko in die Gefangen- 
schaft, ward mit ihm frei und ging mit ihm nach 
Amerika. - 

... HVeifsenhoff, der dritte Eigenthümer jener Natio- 
nalzeitung, hielt sich während der Targowiezer Konfüde- 
ration zu Zürich unter fremdem Namen auf, und durch- 
kreuzte von Zeit zu Zeit die Schweiz; er lebte blufs den 
Wissenschaften, obgleich er noch wälırend der Kogcius:ko’. 
schen Iusurrektion' in einiger politischen Thätigkeit war. 
Jetzt ist er in Dresden. 

Der Unternehmer J& Gatetta de Varsovie, Baron 
... von Glave-Kobielsky, war während der Kosciuszko'- 
schen Inswrektion in Holland, wohin er mit St. Peters- 
burger Aufträgen gegangen war. Seine Güter fielen bei 
der Theilung Polens unter Oestreichischen Zepter; er 
selbst trat in eben diese Dienste.” Die Schicksale der ver- 
schiedenen Redakteurs seiner Zeitung waren noch beson- 
derer als die seinigen. Mehee de la Toouche ist noch jetzt 
in Frankreich cin eifriger Revolutionär; derselbe, deu 
die Direktorialblätter oft so schwarz schilderten, ... Tom- 
beur nahm während der Targowiezer Kouföderation eine 
HofMeisterStelle in einem reichen Polnischen Hause an, 
welche ihm und seiner Familie ein ruhiges J,oos auf dem 
Eande zusicherte. Fauvelet de Bourisnne trat, als er das 
Kobielsky’sche Bureau verliefs, zu Paris in das auswärtige 
Departement,, und ward GesandıschaftsSekretär bei der 
Mission zu Stuttgard, bis zur Entthronung Ludwig’s XV L.; 
nachher Sekretär des Bonaparte. Nlit diesem war er in 
Italien, in Rastadt und auch in Aegypten; Bonaparte 
nalım ihm auch in dio Zalıl der Auserlesenen auf, mit 
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dessen er nach Frnkreich zurück Kchrte. Was endlich 


deu Mitarbeiter Pinabel de Verriere betrifft, so ist er als 
Profsssor der Französischen Sprache im Wilna angestellt. 


Wähvend der Kosciessko’schew Insurraktion entstan- 
den in Warschau wichrere Zeitungen, welches die matür- 
tiehe Folge einer zur Demokratie sich neigenden Regie- 
zungsForm ist. Alle diese Zeitungen erstarben aber mit der 
EindSelilacht Kosciussho's. Es ist für die Gesglrichte jenes 
Zeit: aunms sehr interessant, sie der Zukunft aufzube- 
walren. 

Die ehemalige Gazetta Pfrarmawska, deren Rodak- 
teur „.. Luxina seitdem verstorben ist, dauert indessen 
unter königlich Pyeufßsischem Schutze in gr.4., mit fort- 
kufendeu SeitenZahlen uud vielen Beilagen, moch’ fort, 
Staus Umwälzungen haben keiuen Einfluß and Zeitungen, 
die nichts als Zeitumgen sind. Jene großen Na 
tionenUugewitter treifen nur Blätter, die Partei nelimen 
und Gewalt über die öffentliche Meiusng auszuüben be» 
“üunmtsind, Einige Mal nahm zwar diese Zeitung ancl 
Partei für Frankreich, nd geb so gar zu Beschwerden 
der Gallizischen LandesSiellen, wegen ihrer Verleumdun- 
gen der tapferu Oestreichischen Heere, Anlals. Die In- 
korrigibilitär in diesem einzelnen Punkte a0g ihr ein 
Verbot des Eintrises in die Oestreichischen Staasen zu. 

Nebeu ihr bestand sehr kurze Zeit uoelı eine Teutsche 
Zeituug in \Varschau. 


Eine dvitte Zeitung , die noch zu Warschaw in Klein- 
folioFormat heraus kommt, scheint einc Nachfolgerin der 
Üszerta Narodowa zu sein. $ie führı den Titel: Gazeta 
Korrespondenta IV arızawskiego i zagranicınego {we Flto- 
rek). Fol. und wird im HandBuche über dem königlich 
Preulsischen Huf uud Staat. 1799. $. 172 mit aufgeführt. 


. Zu Posen entstand im Decker'ischen Verlage 1797 
die Südpreulsische Zeitung undeiue: Gazetta 
Foludniowo-Pruska, gr. 4 In Dauzig fährt noeh die 
Danziger Zeitung fort, undzu Thorn eine Thor 
ner Deutsche Zeitäng von politischen, vom 
gelehrten und von ökonomischen Sachen. 


In Krakau sind mit der RegierungsVeränderung 
zwei neue Zeitungen entstanden, eine Tentsche Kra- 
Kauer Zeitmug und eine Polnische Gazetta Krakowska. 
Die erste gehört dem BuchHündler ... Zrafiler im 
Brünn, der auch in Krakau einen Buchlfandel einge- 
zichser las. 


In Lemberg haben zu verschiedenen Zeiten eine 
Polnische und eine Tentsche Zeitung angefangen, aber 
beide nicht fange bestechen können. Der Grund liegt 
wahrscheinlich in der geugrapkischen Lage dieser Stadt. 
Was von Galiizien hinter Lemberg gegen Osten liegt, 
“ı von ruhigen LandFigenthümers bewohnt, nırter de- 
nen nieht so viele Neugierige nnd Politiker sind, dafs 
sie eine Zeisumg umserhalten könnten. \Vas im \Vestei 
vo» Lesuberg liest, erhält saust durch Warschauer und 
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Französische Zeitungen, und noch jeret darch die dem 
kursirenden Wiener, Krakauer und Hamburger Zeitungen, 
durch den Mercure universel (de Ratisbonne) und durch 
das Journal de Francfort die Neuigkeiten vier bis fünf 
Tage früher, als mau solche von Lemberg zurück haben 
kaun. Lemberg har alsn jetzt kein anderes öffentliches 
Blau, alscinen Anzeiger oder IntelligenzBlate, 
mit Nachrichten aus dem bürgerlichen Leben, mit Lam 
des Verordnungen, PolizeiSachen u. s. w. angefällt, 


Im Russisch - kaiserlichen Amlieile vom Polen is 
keine ZeitungsPresse; man liest dort die St. Petersbur- 
ger, so wie im Preufsischeu Antlıeile die Berliner Zei. 
ungen. 

Frankfurt am Main, am ı. Oktbr. 1500, 
\ J. von Schwarzkopf. 


m 


Neuester litterarischer Mißsgriff. 


'Grofs mufs die Naclrlässigkeit oder Ignoranz sein, 
weun man aus Titelu von Büchern Namen und 
SchriftSreller macht. Wälmend wir uns über ältere 
Beispiele dieser Art lustig machen, liefert uns so gar un- 
ser ZeitAlter gleichzeitige. In diesem litterarischen Jalır- 
Hunderte ist es besonders um die Elıre desselben zu tun; 
unparteiische Beurtheilungen und Aufzählung der Gebre- 
ehen in den gleichzeitigen Schriften werden nothwendig, 
un: den Tempel der Litteratur uicht zu verunreinigen und 
die Zukunft zu verbessern. Auch ist der Zweck der li* 
terarischen Institute nicht blofs, das Dasein einer Schrift 
anzuzeigeu, sondern, weun auffalleude Milsgriffe darin 
vorkommen, dieselben besonders zu rögen, damit der 
Verfasser und andere Schreiblusuige vor ähnlicher Unge- 
sehicklichkeit gewarut werten. l.alst uns also offenher- 
zig die Sünden beichten, damit wir nicht in.den Ver. 
dacht kommen, über der Beurtheilung unserer Vorgänger 
den eigenen Splitter vergessen zu haben. 


In Andr. Felix von Oefele’s Rer. Boicar. script. 
Tom. II, p.849 99. finder man folgenden historischen 
Aufsatz unterdem gar leicht zu verstehenden Titel: „Ano- 
aymi Natisbonensis Farrago historia Rerum Ratisbonen- 
sium ab Anno Christi DVI usque ad Anıtum Christi 
MDXIX.“ 


Wer hätte num gedacht, dals man ans diesem Titel 
einen SchriftStellerNamen machte, ob gleich in dem NZo- 
nito praerio Editorir gesagt wird: Auciorir nomen ignotum 
Seit; noch auffallender wird aber dieser Mibsgrif, wenn 
man sieht, dafs aus dem Lateinischen \Vorte Farrago der 
vorgebliche Name des Schrifißtellers gebildet wurde. — 
Das TrauerSpiel „Agnes Bernauerinn“ ist hinlänglich be- 
kaunt; dieses aus dem theatralischen in den erzihlenden 
Ton, mit einigen Abänderungen überautragen, war Fa- 
lix Joseph Lipowsky's (welcher schon eine Uebersicht 
der teutschen Geschichte geschriebeu und jew 
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eine Baierische Geschichte angefangen har) Zweck, 
als er folgende Schrift lieferte: „Agnes Bernauerinn. 
Historisch geschildert von Fel. Joseph Lipowrky, kur- 
pfulzhaieriichen General- Landes - Directionsrath, und fre- 
quentirendem Mitgliede der Akademis der Missenschaften 
in München. Mit Kupfern. München, Lentnar ıgvo. 8.“ 
Die Erzählung der Liebschaft wird von einer Menge so 
genammter gelehrter Aumerkungen begleitet, ımd bei 
zmiehrern derselben führte er die eben genannte Farrego 
historica öfters au, begelit aber dabei den wiederholten 
Milsgriff, dafs er den auomymen Schrifisteller Farrugo 
nenut. 

Die Beweise sind: „5.86, Aum. 45. Anonymi Far 
rago hist. ver. Ratisb. ap. Oeffels etc. 5.87, Anm. 4. 
Eben so schreibt auch Auonym. Farrago ap. Oef- 
fele er. 5.94, Aum. 59. Anonymi Farrago His. 
rer. Ratisbon. ap. Oeffels ete. 5.117, Anm.92%. Anon. 
Farrago His. rer. Ratisb. ap. Oeffels etc. 5. 12% 
Anm. 109. Anon. Farrago ap. Oeffele ei." 

Die Worte Auonymi Farrago stehen immer wie Vor- 
und Zımamen mit besoudern Buchstaben beisammen. In 
folgender Anmerkung werden sie gar Teutsch geschrice- 
ben: „S.208, Anm.$e. Anonimus Farsago Bd. II, 5.513." 


Endlich wird meine Behauptung noch melır bestärkt, 
da der Verf.-S.ı2ı, Asm. z0s sagt: „dronimus Far- 
raz0 in hist. rer. Batisb apud Oeffelsa l. ce. T.Il, p. 512 
schreibt u.s.w.“ — Alles dieses beweist, dafs der Verf, 
unter Hist. das Haupt Wort versiche, 

Augsbwg 


——B——. 





Ein wahrscheinlicher Irrthum. 


Dietr. Heinr. Stöver sagt im seinem Buche: Unser 
Jahrhundert, oder Darstellung der interessantesten IVierk- 
würdigkeiten und Begebenheiten und der gröfsten Münner 
desselben. I. Theil. Altona 1790. & im Leben Franklin's : 
Jean le Bond d’Alembers habe ihn mit folgendem Verse 
des Lusan: Eripuie coelo fulmen, sceptrumgue tyrannis, 
begrüfst, als er im J.ı775, bei seinem Aufenthalte zu 
Paris, in die Französische Akademie gekommen sei. Mar. 
Jean Ant. Nicol. de Caritat de Condorcet hinzegen sagt 
in der Fie de Mr. Turgotr. Londres 1787. gr.6: Fol. IH, 
p- 45, nachdem er von dessen Hange zur Poesie gereder 
hat: Quelques frasmens (de ses vers).ont did connus da pu- 
blic, et cos fragmens &toient attribuds A Voltaire par tous 
les gens de lettres. On ne eonnott de Mr. Turgot gu'un 
senl vers letim, destind pwur le portrait da Mr. Frauklin: 
Eripuit eoelo fulmen, mox scoptra tyrammı. Mit den 
letztem Worten behmupter also Condorcet ansdrücklich, 
Anne Rob. Sacguss Tvacor, Baron de P’Aulne sei 
der Verf. des augeführten Verses und habe ihm nirgends 
entlehnt. 
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So unbedeutend auch an sich dieser Widerspruch sein 
mar, so ise der Vers, zemal in seiner Anwendung, 
doch zu selıön, als dafs man nichze wünschen sollıe, den 
Verfasser desselben bestimmt zu wissen, und bei einem 
Maune, wie Benj. Franklin, der, mit Mirabeau's des Acl- 
tern \Vorten zu reden *), dewx mondes reclament , homme 
que se disputent Dhistoire des sciences et Ühistoire des empir 
res, verdient, meines Erachtens, auch ‚er geringste Um- 
staud Aufmerksamkeit. ? 


Ich habe mir die Mühe gegeben, M. Ann. Lucani 
Pharsalia cum notis Hug. Grotii et Thom. Farnabii, 
Amstelod. 1651.12. ganz zu durchlesen, aber den augefähr- 
sen Vers nirgends finden konnen. Dalıer ich vermuthe, 
dals der Irrıhum auf Seiten des Teutschen Biographen 
wud Turgot wirklich der Verfasser des Vorses sei. 


Mirabsau scheint am angeführten Orte auf demselben 
auzuspichen, indem er von Franklin sagt: Il sut dompter 
Ta foudre et les tyrans; aber weder Jean Pierre Brissot de 
FM ’arville uoch Condorcet erwähnen in ilıren LobSehriften 
auf deu Erfinder des BlitzAbleiters etwas davon: ein Um- 
stand, der meine Vermuthung zu bestätigen scheint, 

Gera. RegierungsRegistr. Behr. 


Nachschrift der Redakteur» 


Jarem. Dav. Reufs sagt im Gelehrten England 
Berlin und Stetrim 791. gr. 8. Theil I, 5. 14a: 
„d’Alenbert. habe Frarklin bei seiner Aufnahme iu die 
Französische Akademie mit folgenden Worten bewilk 
komsutı Eripuit fulmen coelo, mox sceptra tyrannis.“* 








Anzeige. 

Porogmi woxziarsia Arcı ls 'Bpwuoyesoic mö Tan 
elmg od xar dag Texvikst nakoypivou, "Pyrapmäs 
veywis Eiyneis, ewvorpiolsien abe in rür wadarde aa dia- 
Olpws Fiyynrür mai ds ds Anpıßigara Pihoreungsisk ve nal 
wwelspyaossioa, nal avarimpufsiea, ra EAkriromre, Ur 
wos iv isgemovaxoıs shaxisen "Adavacisv mol Tlagiss. 
Niv de woürov ueoıg dukudriem Teig Qikcklyaır, mgasr ig 
nal darduy köos roh wummwraren mai ri penkıga Pıkopsucch 


‚ Meelg Mine (nıxayı) Kagain avbgors gorokireu 
nal ra mpüra Pipovro; rür sörarpibür. dicpdedsien ud’ — 


Scys olav ra rg irımakiag apa E.B. 6. ri 0. ®. Er 
rigaın ayyd'. 3799- ap ra Nınckayw TAunıı rw 
“E Ineyviown Con licenza de Superiori. Mit Vorsede wid 
Inden 5728. 4 Diese Griechische Rhetorik iss eigeut- 
lich die Ars fihstorien des! Hermogenes, mit Ergünzun- 
gen des Hieromemachns Achauasius, aus Paros. Moser 
Mike Karali, aus Chios, der ersie Paiziot unier seinen 


*) In seinem Disours, den er bei der Anzeige son Franklia's Tode in des Natignalversammlung hiel. Bahr: 


“- 


" 
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Mitbürgern, gab die Kosten dazu her. Aus den Wörtern 
Meser (Monsieur), Mike (Michael) erhelleı, dafs 
die Sprache der Chier in Nominibus proprüs und eppella- 
tivis, die sie aus fremden Sprachen entlehnten, von an- 
dern Griechischen MundArteu verschieden sei. Die Kor- 
rektur besorfte Spiridion Blantis, Professor der Griechi- 
schen Sprache bei der Flanzinianischen Schule in Venedig, 
Verkssser der arduny rüv raid. Venedig 1790., wieder 
aufgelegt 1796. Athanasius, aus Paros, Lehrer der Rhe- 
torik, Logik und Metaphysik bei der Griechischen Schule 
in Venedig, neumt den Hermogeres in der Vorrede röv rüg 
wigung raury 
alle Kenner unterschreiben werdeu. Hermogenes war von 
jeher das fortdauernde VorleseBuch auf Griechischen 
Schulen. Athanasias, aus Paros, hält diese Rhetorik für 
deu Schlüssel der Reden des Demosthenes, Er war so 
gläcklich, in der schönen, reichhaltigen Bibliothek des 
Iberischen Klosters auf dem Bargs Athos eine Catena von 
drei bis vier Auslegeru zu finden, die er auch bei seiner 
Mulse zu Chios, als er sein Amt zu Thessalonika aulge- 
geben hatte, trefflich benutzte. Athanasius uuterschreibt 
sich zu Ende der Vorrede; aygß. "lawsisu ns‘. ‘O iv duger 
movaynız dhaxızes nal du Xoıza imäv abeapes Ada 
sıag $ Tlägısg. Man kann diese Ausgabe für die Editio 
optima halten, da reichhaltige Zusätze des Athanasius und 
eine seltene Korrektheit ilır diesen Rang geben. Nach 
der Ars Hhetorica folgt iyxtpidiov dihärmev idın ra mil 
=.Ü dribumrmed yivons auf ‘216 9. Hermogenes har das 
Genus demonstrativum übergangen, und’ blofs für seinen 
Zweck‘ das Genus jwdieisle und deliberativum vorge- 
uommen. var 

Wien, am 27. Septbr. 1800. F. K. Alter. 

a 


Nachricht. 


... var Bemmelen, in Delft, theilte mir am 15. Jan. 
1800 mehrere interessante litterarische Notizen mit, von 
denen ich folgende aushebe. De Renswoudsche Fun 
datie te Delft is sen Gesticht, dat in 1759 opgerigt is 
door een aanzienlyke Dams Maria Dnyts van Voor- 
hout, Yrouwe van Benswoude, ten behoeve van be« 
hoeftige ouderlooze weren, waarvan doorgaans twaalf Kin- 
_ deren worden obgevoed in zulke Kunsten en HF eetenschap- 

pen, door welken zy hun Vaterland van het meeste nut kun- 
"neh syn. Eene dergelyke Stichting heeft zy ook doen plaat- 
sen in’s Hage en Utrecht. Elk huis heeft een Bibliotheek, een 
Cabinet van Physische Instrumenten en een. wanzienlyk 
Fonds. De Kinderen die Hoop geven, dat zy cens be- 
kwaame Mannen zullen worden, worden in den ouderdom 
van ı2 Jahren hierin aangencomen, en kunnen tot hun 
25 Jaaren van dit Voorrecht jouisseeren. — Van\myne 
Grondbeginaslen der prorfondervindolyke 
Natuurkunde (1. Boel. Häar, Kan Cidef 179...) 


eiv (Syrogınde) apxıbıbaauaren, welches Urtheil 
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staan ng tıveo daelen te volgen. Ikheb ook Intentie om bin- 

nen kort een werkje op de pers ta geeven, getyteld: Proevs 

van geschiedkundig onderwys, met Kaarten. 
Jever. Heinsmeyeor. 





Aufforderung. 


In einer kleinen Schrift, welche zu Friedrichsstadt 
1799 erschienen, und vom Buchllindler Aöhfr, in Schles- 
wig, auf die Leipziger ÖsterMesse ıg00 gebracht wurde, 
unter dem Titel: Beschreibung und Erläuterang zweyer in 
der Nühe von Schleswig aufgefundenen Runensteine (4 Bog. 
8. Mit 3 KupferTafeln. 5 Gr.) findet sich auf der II. Tafel 
eine von dem Verfassern dieser kleinen Schrift nicht er- 
liuterte Stelle, weil sie nicht im Stande waren, dieselbo 
zu dechiffriren. Wirklich scheint diese SchreibArt in 
der Graphik einzig zu sein. Einsender dieses hat selbst 
vergeblich in HFormii Litter. Runica nach dieser Art 
die Runen zu schreiben geforscht, und wünschte daher 
von den Keunern der alten Litteratur nähere Belehrung, 
wie das bezeichnete Feld auf der II. Tafel zu leseu und zu 
erklären sei. " 


M. M—x. 


ee 


Wunsch. 


Professor Chsti. Nikolaus Roller tagt in der Vorrede zu 
den Grundgesetzen der Kaiserlichen und Heichsfreyen Stadt 
Bremen. Bremen 1798. 8. $. XIV, dafs der verstorb. Prof, 
Eberhard Tiling ; in Bremen, mit eiserner. Geduld, uner- 
müdetem Fleifse und vieler Geschicklichkeit mehrere 
Jalıre lang Supplemente zu dem vortrefflichen Yersuch ei- 
nes Bremisch - Niedersüchsischen FI örterbuchs u. s. w. ge 
sammelt liabe. Es ist sehr zu wünschen, dafs dessen Erben 
die HaudSchrift zum Drucke befördern, oder sie einem 
Gelehrten, der sich nrit de, ı Studium der Niedersächsi- 
schen Sprache beschäftigt, z. B. dem Diakonus M. Kinder- 
ling, zu Calbe an derSaale, zum Gebrauche überlassen 


möchten, Heinemeyar. 
—— LT |  —_ _ 


Nachricht und Wunsch 


Einem Schreiben des Dr. und Prof. Ant. H’ilh. Peter 
Möller, zu Duisburg am Rhein, vom 5. July 1800, zu 
Folge hat der dort am 2. Okıbr. 1785 verstorbene Prof. der 
Philosophie, Joh. Albr. Melchior, ein System der Entomolo- 
gie ausgearbeitet, das viel Neues und Eigenes, mit vielen 
Zeichnungen entlialten soll, Auf seinem SterbeBette soll 
er noch den Wunsch geäufsert haben, dafs dieses. sein 
Lieblings Werk gedruckt werden möchte. Ist cs bereits 
im Drucke erschieuen? Im verneinenden Falle wäre zu 
wünschen, dals dessen Solın, P.. J.. Melchior, Dr. der 
Medisin und praktischer Arzt zu Keppelen, in der che- 
maligen Provinz Gelderland, der wahrscheinliche Besi- 
tzer dieser HaudSchrift, den Druck derselben befßıdern 
möchre®% . Heitemeyer. 


ALLGE rn 





Donnerstags, am 


Ueber politische Zeitungen und Intelligenz- 
Blätter in Italien. 


‘ Italien, das MutterLand des StammNamens der Zei- 
tungen, hatte deren zu Venedig, Rom, Turin und Nea- 
pel schon so früh, dafs kaum das Deceunium des Anfangs 
im XVT, JahrHiunderte, viel weniger das Jahr genau 
bestimmt werden kann, Inu Venedig gab schon ı605 
das Interdikt Paul's 1. Anlafs zu einer Gazzetta, um das 
Volk mit den damnosissime ostilita” di quel colerico santo 
‚ Padre bekaunt zu machen *). 


Unter dem Ministerium des Kardinals Mazarin und 
selbst noch unter Aez dienten die Italienischen Zeitungen 
so gar zum Veliikel und LuftBall der Französischen Poli- 
tik. Jener gewandte schlaue RottenBändiger, wie ihn 
ein neuerer GeschichtSchreiber nennt, schickte theils 
selbst, tlieils durch seinen Sekretär, den Abt Zongo Onde- 
dei, den Gazzettieri in Rom, Turin und Venedig die 
politischen Neuigkeiten über die innere Lage von Frank- 
!eich und vom Kriege mit Spanien zu. Eines dieser Cir- 
AularSchreiben » welches an den ZeitungsVerfasser in 
Turin, Namens Soccino, vom 20. August ı64g gerichtet 
war, ist in einer schätzbaren neuern Sammlung **) aus 
dem Manuskripte aufbewahrt. YMazarin’s Freunde in 


Ttalien mußsten diese Avvisi di gazzstta auf das Schnellste 
Verbreiten. i 


Noch mehr war dieses der Fall von Seiten des Kardi- 
mals Rez, der sich persönlich in Italien befand. Hiervon 
Statt aller Beweise uur eine Anekdote. Als Mazarin’s 


®) Lettres we P Italie (Edit. 2.). Tome I, p. 163. 
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23. Oktober ı30o0. 


Vater starb, wünschte er spötisch an die dunkele Ab- 
stammung des KardinalMinisters das Publikum zu erin- 
nern, und liefs daher in die Gazzetta di Roma fulgende 
Worte anonymisch seizen: Wir vernehmen aus 
Paris, dals der Hochgeborne Peter Mazarin hier 
in Rom das Zeitliche mit dem Ewigen ver- 
wechselt hat, 


Aus Teutschen Schriften des XVII. JahrHunderts ***) 
ersicht man, dafs in dessen zweiten Hälfte die Italieni- 
schen Zeitungen sehr gern von den gebildetern Teut- 
schen, und zwar in Teutschland gelesen wurden. Diese 
Empfänglichkeit des Auslaudes beweist deutlich für die 
ZeitungsIndustrie jenseits der-Alpen. 


In der Specialgeschichte der Italienischen Zeitungen 
findet man in der StaarefiGeschichte nur wenig Spuren. 
Unter den beiden KönigsZeptern gedieh die Pflanze, wre 
nicht später, doch langsanı. 


Zu Neapel, wo neuerlich die Verpachtung der Zei- 
tungen für jährliche 5j0 Ducati, nach Galanti’s Descri- _ 
zione Geografica della Sicilia, ein KröuRegalo wurde, ge- 
ben die Archive vom AnfangsJahre der dortigen Zeitum- 
gen keine Auskunft; denn... Dupaty's *"**) Angabe, 
dals die erste Zeitung dieser volkreichen KönigsStadt im 
J. 1785 entstanden, ist ein unerhörtes Mährchen. Die 
Gaizetta di Napoli lieferte schon viel früher für die Liree- - 
ratur und für die Statistik von Afrika einige nützliche 
Beiträge (wie z. B. das Blatt vom 20. März 1796 über die 
Seelllacht der barbarischen Staateu), Auch Siciliem hatte 


von Schw. 


=) Beiträge zur Geschichte und Literatur, aus einigen Handschriften der Dlargpräfih Baadischen Bibliothek. Frankfurt 


am Mam 1798. gr.8. (Vom geheimen HofRath und Bibliothekar Friedr. 


”) Des Spaten Zeitungslust und Nutz. ı 
Collegio. Jona 1723. 8. 5.16.17. von Schw. 


""*) Benincosa im Monitore Gisalpino. 19. Fiorile anno FL‘ von Schw, 
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olter in Carlsruhe,) $. 95 — 107. 
von Schw. 


ı2. 8.10. — Martin Schmeitsel's Abrifs zu siaem Zeitungs- 


aus 


r 
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lange vorher zwei Zeitungen, mnrer welchen die Nuove 
palitiche di Palermo sich ununterbrochen erhielten; die 
insularische Lage benimnit indessen diesen Nuove Vieles 
an ihrer Novität für das Ausland. 


Was die Staaten des Königs. Yon Sardinien betrifft, 
so hatte Turin lange zwei Zeitungen, Foglio oder Gaz- 
zetta di Torino & notizie particolari. 8. (awei Mal wüchent- 
Yich bei #Hlomerano) ud Diario Torinese, $. In Cagliari 
und Nizza kamen aber blofs Kundschafıslläner (Avrisi) 
heraus, j 


In den Iyeistaaten Venedig md Genua hatte der 
Sitz des Gourernements ausschliefslich die Zeitungen 
inne; dert aufscr dem Foglietto, den Nuoro postizlione 
bei Allori::i mul die Notizie del Mondo bei Grauiosi; 
hier die Gazzetta patria neben den „vrisi, wozu bis ı7f'g 
auch die Kırsikanische Zeitung zu Bastia gehörte. Wie, 
Aufserst mager und beschränkt die Blätter Venedigs wa- 
sen, kann man sich ungeachtet der elremaligen politi- 
selren Ingnisition dieses Staats kaum vorstellen. Iu den 
Fürstenthämern Parma nnd Modena waren die Givrrali 
sler Gazzette eben so unbedeutend. Verhältnilsmäfsig 
war der Kirchen$taat besser versehen. Rom hatte sein 
Duodez- Diario und sein Giornale ecclesiastico vom Abbate 
Chiari (4), die ProyimzialStädte Bologna und Cesena 
aber jede ihre Notizie. . 


Der übrige Theil von Tralien, welcher dem Oestrei- 
chischen Zepter gehorchte, hatte gröfsern ZeitangsBe- 
trieb, als dis ganze fbrige Welschland zusammen, 
Mailand und Floyenz waren stets die HauptStapelPlätze 
Italienischer Zeitungen. Der Corriere Milanese von 
F eludini (zwei Mal wöchentlich in 4) nnd der Corriere 
di Gabinette bei den Gebrüdern Pirola (drei QuartBlätter 
in der Woche); die Notisie Politühe bei Gaectano Alotte,, 
mit dem gelchrten abgesomleriey Anhange der Notizie let- 
terarie, und endlich die Gazzetta Enciclopedica di Milano, 
versorgten neben der Gazzetta di Mantova von Alb. 
Parzoni (gr. 4.) nicht allein die Lombardei, sondern ganz 
Italien. Noch mehr, als diese, gingen in das Ansland 
und über alle Meere die Fiorentiner Notizie del Mondo 
wm die unparteiische Gazzetta universale bei Papari seit 
176g, dereu Anhang als bürgerliches IntelligenzBlat: die 


Gazzetta Toscana war. 
- 


Die Zeitungen des Welschen Tirols zu Trient und 
Roveredo, und die Nuose politiche di Lugano geliüren, 
ilıres Iliomsnnd des Umlaufs in ganz Itzlien wegen, frei- 
lich auch hierher, aber in Rücksicht auf die Censar darf 
zoan sie nicht füglich von dem Zusammenhange der Otstrei- 
chischen Mouarchie und von Helvetien absondern. 


Dieses ist die Uebersicht der Zeitungen in Italien bis 
zu dem Ausbruche der Feindscligkeiten zwischen Sardi- 
nien end der Französischen Republik im J. 2792 md den 
darauf erfolgten Eroberungen. ‚Lücken von Bedeutung 
zeigt, sie nicht, außer zu Lucca md Malıha'- 


.- 
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Im Verhältnisse zu der Berölherung war die Zalıl frei- 
lich selır geringe, weil die ZeitungsDeserei nicht so, wie 
nachher, im Uebermafse und auf Kosten der Besufst’flich- 
ten — su wie überhauzt nicht gar viel politische Kän- 
nenW,iefserei getrieben wurde. Noch geringhaltiger war 
aber der Tuhalt und die Redaktion. Strenge der Censar, 
Langsawheit und Unregelmälsigheit in dem Kommunika 
tionsWVegen waren die HauptUrsachen davon, weil beir 
des den KunstFleils der Vertasser und den Lese Trieb des 
Publikums zugleich lähmte. Die Censur liefs in den 
inländische, Artikeln nie etwas Politisches, wid in den 
auswärtigen kaum ein Wort zu, das für Fürsten, Mini- 
ster oder für bedeutende Versinen des Ayıslandes die min- 
deste Apzüglichkeit hätte han können. Der Rümische 
Diarist durfte vom Päapste uichts als den PantofielKufs 
einiger Reisendeu oder seine Spazierfahrten Col treno di 
Campeogna melden, wind der Neapolitanische würde noch 


"im J. 1792 eine eigenmächtige Erwähnung von Latou- 


che's KreuzZuge mit langwieriger Gefangenschaft gebülst 
hzben., Geseizt aber auch, dafs die wichtigsten Nach- 
richten hätten gedruckt werden dürfen, so durchkreuzte 
sich in dem geographischen Stiefel der PostKurs zu we- 
nig uud zu langsam , als dafs nicht Reisende oft dem Zei- 
tungsBlatte vorgeeilt wären. Aus der Schweiz, und folg- 
lich aus dem grölsten Theile von Teutschland, fülırten nur 
SchuechenPosten über deu Gottliard und den Mont-Cenis, 
und aufser dem brachte Niemand als der Lindauer Bois 
regelmälsig die Zeitungs Materialien zu. Im Innern Ita 
liens wurden sie anf einigen wenigen HauptStrafßsen, und 
dazu oft mit Umwegen, nach Livomo, Genua, Florenz, 
Rom und Turin verbreitet. Dalier der Lieblings 
Spruch der ZeitungsSchreiber: mancano le recenti lettere 
di vorie parti, so wie auch der hohe Preis auswärtiger 
Zeitungen. Schon an der Pforte Italiens, in Venedig, 
kostet z. B, das Journal de Francfort 45 Lire, und noch 
die Haälite mehr in Neapel. . 


Auch erstichte die StaatsVerfassung und die Erzie- 
hung der Italienischen Jugend den ZeitungsTrieb. 
Sonderbar ist es freilich, dals dasselbe Volk, welches 
dem Gazzettace und Gazzrttons den Namen gab, wud das 
in seiner Litteratur und Dramaturgie mehrere sich auf 
dir Zeitungs\Wesen bezieheude Satyren, 2. B. deu Gaz- 
zettiere im Teatıo moderne vom Marchese Albergati 
zählt, die mittelmälsigsten Zeitungen hatte. Zu Redak. 
seurs warfen sich gewöhnlich Unfähige anf, zumal da 
bei dem mälsigen JahrGangsPreise von 7 bis 10 Lire ilır 
Sold nicht selıy ergiebig sein konnte. Der gebildete 
Theil unter den Verfessern half sich mit litterarischen 
Artikeln, mit Anzeigen akademischer Vorlesungen, wir 
senschaältlicher Versuche und literarischer EhrenBezei- 
gungen und mit Üebertragung aus fremden Sprachen 
durch. Dem Geschmacke des Publikums gemäß, muls- 
ten sie aber oft auch LeichenKedeu und theologische 
‘Abhaudlangen aufischmen. 
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„ Mit dem Vordringen der Tramzdsischen Meere und 
GrundSätze in WVelschland schneider sieh ein ganz neuer 
Zeithannı des Jtalienischen Zeitungs\Vesens ab. Ihre 
Anzalıl wuchs schwammartig im J. 1792 unter dem Ge- 
klirr der repablikanischen Waffen; Form und Inhalt 
bekamen Französischen Zuschnitt, so dafs von diesem 
ZeitPunkte an dieser bisher so gar kleine Litteratur/iweig 
üppig empor schofs, wid sich fest um die Schicksale der 
ephemeren StaarenUmwälzung schlang. Nizza wachte 
den Anfang der neuen Fpoche. Unter dem Schutze der 
jechtenden Jungfrau Anssbne entstand dort 1792.eine Neu- 
Italienische ZeitungsPresse; der Stifter des Journal de 
Nice, Beffroi, wurde auch zugleich der erste Müntirer, 
indem man ihn im Juny 1795 wegen, einiger fektischen 
Unrichtigkeiten gefinglich verhaftete. Dem Depnrte- 
ment der SeeAlpen folgte das vom Montblanc, 
Da beide Zeitungen aber in Französischer Sprache ge- 
schrieben waren, so spürte man bis 1795 keine Wirkung 
davon in Jtalien; mehr noch von dem Giornale Patrio- 
tica di Bastia,: das nach den Seeläfen die nene Lehre 
brachte, bis dafs der Brittische Besitz der Insel diesem 
Dlatte eine monarchische Richtung gab. 


Mit Bonxaparte's Falınen im J. 1706 Nog die nene Zei- 
tungsIndustrie nach Mailand, währen dafs eine Tranzö- 
sische FeldZeitnng, Gazette de I Arınde d’ Stalie, solche 
für gauz Italien vorbereitete. - Le. Gourrier de U’ Arınde 
d' Italie, ow le Patriots Franyois ä Milan par une Societe de 
Republicains (August 1796, de Ulmprimerie Patriotigue) 
von Jagues Rossi, ein von dem Marseiller Cowrrier 
‘ de Tltalie ganz verschiedenes Blatt, und der Corriere 
Transalpino (Juny 1796) waren Jie Ersılinge der Mai- 
laudischen FreikeitsDruchereien. Der Voladinische Cor- 
riere nalım so gar inı Jung 1746 deu Deitamen Cittädine 
libaro, traduzione gruwina dei principali fogli di Francia 
an, und ılazr also auf alle Originalität zu seiner nich 
geringen Schande Verzicht. Auf Mailand Gxirıe sieh it- 
dessen lange Zeit hindurch ausschliefslich dieser Letrieb, 
Das Giornale di Patrioti d'Italia von... Galdi, bei 
Carlo Civali mit der Neu-Republikanischeun ZeitRech- 
nung und dem Motto :, Umwes in usum, welalhe ınr allein 
das Anno J. della Libertä Italiana modilheirte, entstand 
erst im März 1757. Es war ganz iım Französischen Sinne 
gemodelt, und einige Monate hindurch erschien davon 
so gar eine [ranzös. Vebersetzung, nämlich das Journal des 
Patriotes d\Italie. Der Debit, die Tassung und die Reich- 
haltigkeit der Artikel beweist, wie selır es der Propagande 
für, Italien frohmt. Die Eroberung vom Mautua ver- 
pflanzte im Sommer 1797 die FreiheitsBlätter auch in das 
Vewetianische Gebier. Jl patriota Bergamasco von M u- 
letti mit dem Anno J. della Bepublica Ciralpina und dem 
Motto: Duleis amor patriae (Jnny 1747), Was Giornale de- 
gli uomini liberi vum Br. «+. Mulletti im Locatel« 


‚») Allg. Liter. Zeitung, No. 105, vom 5. April ı797. 


zur politischen Propaganda bekannte, 
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Wschen Verlage zu Bergamo (July 1797) und L’Frids 
bei Belloni,"zu Brescia, gaben diesen beiden Provin- 
zialStädten das ZeitnugsLicht, das bis dahin nur durch 
das Prisma der Venetianischen Censur ihnen zn Theil 
wurde. Zu Venedig selbst, bei Giov. Zatta, kamen seit 
dem May 1797 täglich Il Libero Veneto als oflicielles 
Blatt der nencu demokratischen Regierung und Muniei+ 
palität, die GazzettaUrbana Veneta und für kurze Zeit 
auch ein: Monitore F'ensto zıım Vorschein. Alle drei 
verschwanden mit dem Frieden vım Campo-Formio; 
fur blieben die Notisie del Mondo bei ... . Graziori 
(Nr. 164. 4. 1796.) stehen, weil deren Verfasser sich nie 
In Mailand ging 
nun auch am 15. Fiorile an WI. die erste FolioTagsZei- 
tung hervor, der berfichtigte Monitore Cisalpino bei 
Andr. Mainardi *), dessen Inhalt mit dem Motto: Sine 
ira et Studio, sehr kontrastirte, und in welchem der Keim 
zu dem spätern Monitore Italiano (ı. Piovoso an FT. 
20. Gennajo 1798) lag. Die fenrigsien. Republikaner 
«+ x Benincasa, ... Gioja, ... Foscolo,... . Braganıa 
aus Venedig (der Verfasser der Conni Politichi) waren 
deren Mitarbeiter. Ein anderes Mailindisches Partei 
Blatt, für dessen Verfasser man den SchriftSteller . » » 
Lupi hielt, .erregte gleiches Aufsehen, In den beiden 
Räthen der Cisalpinischen Republik wurde den Gariet- 
tieri und Giornalisti eine eigene geräumige l.oge gegeben, 
und mit dem 2. Frimaire an Fl. (10. Norhr. 1707) fing A 
Jiedottore del gran Consiglio della Republica Cisalpina au, 
dessen Inhalt und historischer Werth früh in der Teui- 
schen J.itteratur **) bekaunt geworden. Unter den 
FilialBlätterın des Cisalpinischen RegierungsSätzes zeich- 
nete sich das Giornale Patriotico di Modena aus. 
(Die Fortsetzuug io der nächsten Nummer,) 





Wunsch, die Rangliste der königl. Preufßsi«" 
schen Arnıee betreflend. 


Die Verfertigung dieser jährlich erscheihenden Liste 
ist, wie schon der erste Anschein Ichrt, überaus müh- 
sarn, nd eben diels ist uunstreitig der Grund, warum sie 
freilich noch immer die Erfällung dieses umd jenes 
Wunsches übrig läfst. Es ist Imdsssen unverkeunbar, 
dafs der Verleger Chsti. Friedr. Pimburg in Berlin, der 
zugleich auch HauptVerfasser ist, sehr viel Fleils besom- 
ders in’ den leizterm Jahren auf die innere Verbesserung 
dieses überaus zweekmälsig eingerichteten Buchs verwen- 
der. Um so mchr wäre zu wünschen ‚ dafs er cine schom’ 
bestandene und nur seit einigen Jahren nnterbrochene 
sehr zweckmälsige Einrichtung wieder herstellen möchte, 
wodurch weder die Herausgabe verzögert noch der Preis 
erlröht, höchsteus nur der. Druck etwas mülsamer 
werden dürfte, In den ersten Jahren ihrer Esseheiuung 


von Schw. - 
y Allg. TESEROR: vom 29. März 1798, 8. 97 ıu: x j s 


" won Schue. 
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von 1793 bis mit 1795 war nämlich bei jedem einzel« 
nen Olbicier solcher Regimenter, die meurere Garmisons 
haben, durch Nummern bemerkt, iu welchem Oıte der- 
selbe zu suchen sei. Seit 1746 hat diels aufgehört. Vicle 


Besitzer der RangListe würden es gewiis dem Verleger 


Dank wisseu, wenn er um der Vollständigkeit und Ge- 
aawgkeit willen bei den küuftigen Ausgaben auf diesen 
billigen und so leicht zu erfüllenden Wunsch Tücksicht 
nehmen wollte, Da übrigens der Inhalt des Buclıs seiner 
Natur nach einer stäten Veränderung ausgesetzt bleibt, 
und fast keiue Woche hingelit, wo man nicht bald den 
Abgang bei einem Regimente, bald das dadurch verur- 
sachts Avapcement zu bemierken Veranlassung Audet, so 
wäre es-um so uöthiger, dafs dieses Werk durchgängig 
‚auf gutes SchreibPapier gedruckt würde. Dieses 
war wenigstens bei dem Exemplare, welches Einsender 
dieses im J. 1799 erhielr, nicht der Fall, in welches er 
auch nicht die kleinste Veränderung wachtragen konnte, 
ohne dafs die Buchstaben auf eine Iäfsliche Art zusam- 
nen flossen, und dadusch Uebelstand verursachten. 


Eben diefs ist der Fall mit dem bei Georg Decker 
herauskonimenden Handbuch über den königl. 
_ Preufsischen Hof und Staat. Wenigsteus hat 
Binsender dieses seit 1796 kein Exemplar anders als auf 
feinem DruckPapier erhalten können, wo die Buch- 
stabeu unangenehm durchschlugen, wud dadurch das 
Buch selbst sehr verstellten, 

fir. , Vs. 





Berichtigung des Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 48, 

S. 472. 

Dort sagte ich: „Ein Meliciner ist eigentlich der 
Griechische Uebersetzer von Benjamin Martyn’s 
Philosophical Grammar, nur hat er sie nicht nach dem 
Origiuale, sondern nach der Französischen Uebersetzung 
veranstaltet.“ Hier bin ich falsch berichtet worden. 
Anthimss Gazi, Archimandrit und Pfarrer bei der Grie- 
ehischen, nicht unirten Kapelle im Steicrhof ist aller- 
dings der Griechische Uebersetzer von Martyn’s Werke 
uach der Französischen Uebersetzung. Docli hat er auch 
das Euglische Original (The Philosophical Granunar ; 
being a View of the present stat& of Exparimented Physio 
logy . or natural Philosophy in four Parts, The second Edie 


don by Benj. Martyn. London 1738. 8.) mir Hälfe - 


eines Englischen SprachMeisters zu Rathe gezogen. 
Noch will ich die Zusätze, Tapaprisara, näher angeben, 
die mein thätiger und gelehrter Freund Anthimus Gari 
“einer Vulgargriechischen Uebersetzung beigefügt har. 
I, zig: HAanrpındg, nal kayvarov, Tom. I, Pr 159 il, 
air Ichrreichen Anmerkungen, II. wegl dipor, pP 5 
365, eben so. IT. wagi Üdarsg, Tom. IL, p. 460 — 466, 


wAs einer gelchsten Anmerkung, IY, auvroue; Sewgia 
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weni rob wupds, pP 64ı— 655 Nach disem Zusasee 
folgt ein Schreiben des Manuel Saris von Tencdos am 
Anthimus Gazi, p 6sg—bss. VW. rip Zupk Tewg, 
p- 655— 685. VL "Epuysia rıyuv aAysPpainäv ayumwr, 


r- 634. Darauf das Register, p. 685 — 697. VII Die 
25. KupferTafel ist auch cine Zugabe von ihm, 
Wien, am ı, Okıbr. 1800. F. K, Alter. 





Nachtrag zum Allg. litt. Anz. ıg00, Nr. 47, 
S, 465 — 464. 

Noch ist mir folgende Schrift des Polizois Koneu zw 
Gesichte gekommen: Ilomarıev avweedev nai gegeupyysiz 
wap& ru dv dpıtar TloAvZun Kovrcö rou dE "aan. 
vv wapariyeiov Savarou vorksasrog mal internes wapı 765 
iwisynavınwrarou jargodiAseshen Dapdıvaydou Eriyyr 
magıwyunou Kasyyyrou Tijg darpınlig Zwushang Tg du Oiyna 
pia Barılındg anadyuiaz, iv Buivuy 2797: mapk M apu 
IIöA:ov. 4. Mit der Lateinischen prosaischen Ueber- 
setzung des Griechischen Originals, 
tern ist. 

Wien, am $. Oktbr. 1800. F. K. Alter. 
| 


das in Ilexame- 


Nachricht. 


Der Dr. Med, van Solingen, Lektor der Geburts- 
Hülfe am Athentam zu Middelburg und Mitglied der 
gelehrten Gesellschaften zu Haarlem, Vlissingen, Amster- 


dam, Brüssel, Autwerpen u. s. w., schrieb mir am :6, 


Jan. 1800 über sein Werk: Het werk tuiglyke der 
verlossing verklaard betoogd en herleidt tet 
een algemsen Grondbeginzel. Loyden, 4. w. 
J. Hoxxoor 1799. 288 5. 8 — „Cet omprage dont la 
but est d’introduire la methode demonitrative dans [ en- 
seignement de l'art des accouchemens, et surteut de ridaire 
la mechanisme de Taccouchoment, tant naturel, que non 
naturel, ä un seul principe gendral, a remporti [ approba- 
tion de la Societd de Chirurgie et d’ Acesuchemen:, & Amstel- 
dam (s. Progr. dieser Societät von 1795) , 4 laquelle j’ avois 
envoyd Fowwrage poar en faire la critique, avant que je le 
publiasse, sans y ajouter le nom da [ auteur.“ 
Heinemeyer. 





Frage 
Was wollte Cicero Ep. ad Div. Lib. XFI, Ep. 9, 
mit folgenden Worten sagen, die er an Tiro schrieb: 
Symphoniam Lysonis vwelim vitasıeı: neo in quartam heb- 
domada inciderss, 


Leipzig. L B. Teniher. 
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Freitags, am 





Fortsetzung des im Allg. litt. Anzeiger 1800, 
Nr. 167, 5. 1646 abgebrochenen Aufsätzes; 
„Ueber politische Zeitungen und Intelligenz- 

Blätter in Italien.“ . 


jebzeitig mit der neuen Verfassung von Venedig, 
sber vo lngerer Daier, waren die Zeitungen der Li« 
gurischen-Republik. - Am 22. May 1797 wehte in Ge- 
zua die RevolutionsFahne, und sehon im Juny entstand, 
die Libertä und Ezwaglianza an der Stimm, eine Gazzetta 
Nazionale Genovese bei ... Cafarelli, wöchentlich acht 
volle QuartSeiten, auf welche im Januar 1799 eine Gaz- 
zetta Nationala della Liguria in.der neuen Nationaldru- 
ekerei geplrupft wurde. Auf jene folgten der Consors, iu 
dem Verlage, degli amici della Liberta (Oktober 1799), wel- 
ehen Anfangs ein Arzt, ... Mongiardini, ‚bearbeitete; Il 
denio Bepublicano, vom Br. ... Como, Anno 2do del go- 
werno Costitasionele Ligure, und der Amico delle Leggi eo 
delle Firtü Reppublicane, von Como, 4. Diese drei be- 
schäftigten sich vorzüglioh mir den innern Angelegen- 
heiten, nur der Monitore Ligure, bei ... Albani und ... 
Frugoni, mit doppelten Kolumnen, gab wöchentlich zwei 
Mal das Detail der auswärtigen Ereignisse. Später, näm« 
lich am ı2. Juny 1798, kam ein Bullettiso ofisiale gr..&+ 
welches täglich von der Fehde mit Piemont ausführliche 
Nachricht gab, zu’Stande. Die Gazzetia di Fort -Ercole 
wurde in Teutschland nur durchs Citiren bekannt. 


Alle diese Zeitungen sind denen vor 1796 in Form 
wnd Zuschnitie und im Inhalte sehr ungleich.,— Statt 
‚der landesherrlichen Wapen die SiunDilder und Deuk- 
sprüche der Freiheit; Stau der kleinen QuartBlitter grö- 
Ssere Formate mit gespaltenen Kolumnen; Statt des wö- 
ehentlichen Umfaugs ganze TagBlätter, und daher 
auch ein vahalınilsmäßig erhöhter Preis; im Inhalte 
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noch zuchr Feuer, Frechheit und BekehrungsSuche, als 
es bei deu Pariser Journalisten in den FlitterJalren der 


‚republikanischen Leidenschaft der Fall war. 


$o wurde vom J. 1797 au die Geschichte und der 
Geist des Neuitalienischen und des Französischen Zei- 
tungsWesens ganz identisch. Wie hier das Dirckto- 
rium, so übte dort Bonaparte die bekannte Zeitwigs- 
Faktik. Er gab nicht zu, dafs durch Zeitungen, selbst 
im Namen nur, der Embrya der Cis- und Transpa- 
danischen Republiken zur Reife gebracht werde; in 
Thermidor 1797 liels er, wie alle Genueser Blätter dieses 
ZeitPunkts einstimniig sagen, keine Pariser Zeitung nach 
Geuua kommen.*) Kurz, so lange es ihm nicht Erust 
war, blieben die Welscheu Zeitungen in der Kiudheit, 
So bald aber die Cisalpinische und die Ligurische Kon- 
stitution sanktionirt war, beförderte er auf alle (Veise 


“diese Propaganda. Der ı8. Fruktidor wurde in den Mai- 
” 


ländischen Blättern lange vorher verkündigt, und den 
Trakıat von Campo Tormio erfuhren die dabei so bethei- 
ligten Venetiauer schon am ı0. Novbr. 1797 ganz voll- " 
ständig und zuerst aus ihren eigenen Zeitungen. Nach 
der Ebbe und Fluch der Faktioneu und der von Paris 
oder aus dem Innern entstehenden gewaltsamen Veräude- 
sungen, nach den Epochen vun Trouve (16. Juny 1798), 
Bruüe, Fouche de Nantes modelten sich seitdem die Zei- 
tungsBlätter; die wichtigsten Artikel kamen aus diesan 
ergicbigen Quellen; es war keiuc PrefsFreilieit, sondern 
eine Tranzösische Censur, und die Hälfte der Ita- 
lienischen Zeitungen war oft wörtliche Abschrift der Pa- 
riser Ninisterialblätter. Der Italiano a Purig#, einei Pa- 
riser I, ästerClnonik von Italien, wurde das l.ieblingsBlatt 
der Revolutionärs, so dafs man Jessen Debit, aus Furcht 
vor Bonaparte, selbst in Venedig nicht zu verbieroy 
wagte. Das Steigen und Falleu jenes Einflusses prägte 


®) Bonaparte a dennd les ordres, powr qu'ancun Journal de Paris ne nous (aux Ginois) parvienne. ». Schw 


1600, 
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3651 ; \ 
sich so gar in zwei Mailändischen Mlittern ab, deren Tie- 
rennung: Termemetro und Barometro palitich, Anfserst 
‘passend ist. Daher kamen, sn wie in T’raukreich, auch 
hier vielo Beschwerden gegen Unfichtigkeiten und gragru 
Omissionem der venali und Menzogneri gazzettieri in den 
Cisslpinischen Räthen*) vor; dalıer die Suspension des 
Gemesischem Censore und die geheime Eröffnung seines 
Weief Vechsels durch den Minister des Innern, das nnch 
im Jannar 1799 Statt hatte; daher die Eiukerkerung eini« 
ger ZeitangsSchreiber und ihre vielen gegenseitigen Au- 
feindungen. N 


Fr Ä 

Nur in einem Punkte vereinigte sich fast alle diese 
RevolutionsZeitungen, nämlich in der ProselytenMacherei 
gegen das-damals- noch reclıtgläubig unangetastete Rom 
und gegen Neapel und Sardinien. Gegen diese beiden 
Künige,und den Papst waren sie mit Schmähungen und 
Imprekationen angefülle, denen selbst der Friede von 
Campo Formio kein Ziel setzte. Nur die Ausfälle gegen 
Florenz und die unszubern Produkte der Neuvenetiani- 
schen Drackereien erreichten mit diesem Traktate ilıre 
Endsehaft, Statt deren, unter den Flügeln des kaiserlichen 
Adlers, der BachHändler Pietro Zerletzi eine Gazzatra V’s- 
meta priviksiata, von geneinnützigein Inhalte, seit dem 
Septeinber 1759 heraus giebt. . 


Ris dalrin hatte das Ttalienische ZeirungsWVesen nur 
einen partiellen und beinahe blinden NachalımungsBe- 
trieb. Die Errichtung der Römischen Republik brachte 
aber mehr Origiwalität und Nationalcharakter hinein. 
Zu Bologna hatte ıman, ungeachtet der sanktionigen Ein- 
verleibung mit der Cisalpinischen Repablik , noch diesen 
StaatsStveich erwartet, un die ungebundene Prelslreiheit 
zu benutzen. Erst im Janıtar 1709 erschien Il Helatore 
Bolognese, ein FolioTagBlatt, im Verlage einer dazu 
verbündeten Gerellschaft, und mich dieses hatte noch 
eine geraums Zeit eine fast aristohrarische Tinktur. Sehr 
ergiebig wareu aber bald nach Errichtung des Kon- 
sulars die Zeitungen in Rom.‘ Die Druckerei der heiligen 
Propaganda wınde zu Blättern entweiht, welche der 
TummelPlatz des leidenschaftlichstem Privatllasses, der 
schwärzesten Verleundung und wnziemlicher Pasquina- 
den, selbst gegen das neue Gouvernement, waren. Das 
ralte Diario di ioma hel nach der Flucht des Abbare ... 
Chiari unter die Hände eines jungen Arztes, dent es, wie 
weilaud Menaudst, dem Erlinder der Französischen Zei- 
tungen, an Praxis fehlte, mıd der den Kömern im einem 
Schwalle von Worten allerlei so tolles Zeug vorschwatzte, 
dals anf der Säule des Pasguin’s der Medico Novellista 
einst im satyrischen Versen ersucht wurde, nicht das 
ganze Publikum zu seinem Patienteu za machen. Der 
hoclitrabende Orateur du Gapitole, Journal politigue e£ lie 
Hraire, mit dem ominösen Motto: Aome est towjvurs 


®) S. Radattore S. 105 und Nor. XIX, m. Schw, 


- 


*) Le ‚Moniwur Universel de Paris» 29. Bramaire an VII, 
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dant Noms (gr. 4. 1. Nivdie an PI1.), wurde auf des 


Französischen Botschafters Bertoglio Anstifien in Franzd- 
sischer Sprache verfalsi, und dessen Absatz vorz&glich auf 
die Versendungen neoh Frankreich berethnet. Der Mo 
nitore di Jloma, von ... Lampredi, und der Osserzatore, 
von Imperiali, in der Fulgoni'schen Druckerei, wollten 
zwar als FolioZeitungen mit dreifachen Kolumnen er 
scheinen, aber ihrer Mimelnmäfsigkeit wegen konnten siennr 
zwei Blätter in jeder Dekade absetzen. Gleiche Bewandı- 
nils hatte cs anch mit dem Banditorse della Veritä, von 
-.. Mallio, dem Verfssser der bekannten Annalen, und 
mit dem Compilatore Bomane. Die Benennung des ler- 
terıı war eben so übel gewählt, als die von Poszo di De 
mocrito (8. März 1709). Noch gerechtern Anlals zur $3- 
tyre gab das Blatt: Dello Tempıo di Yesta, weil dieser 
Gottheit bekammtlich ‚die Französirten Römerinnen 
nicht mehr huldigieu. Einige von diesen gröfsten Theils 
unbedeutenden Blättern verwelkten nach MonatsFrist 
Eine Epbemere im botanischen Sinne des Worts war der 
Monitore del Monitore Iiomano, ein FolioBlatt, vaı Sohne 


‚des Exkonsuls ... de Matteis, in der I’crm eines Dialogs 


zwischen Pasguin uud Marforio, nämlich in so fen 
Epleniere, als der Verfasser, wegen eines Ansfalls aui 
den KonsulatsSekretär ... Bassal, so gleich chei- 
nung des ersten Stücks verhaftet wurde. — Kfz, den 
Mailäudischen Bläuern kam keines der Römischen in der 
RedsktionsKunst gleich. 


Vont festen Lande Italiens wanderte num die Zei. 
tungsIndustrie nach der Iusel\Velt; nach Corfu, wo ein 
patriotischer Journalist von Tonlon übergeschifft wide, 
und nach der exsouveränen Insel Maltha, wo am 16. Atı- 
gust 1798 die erste Gazette de Malche unter den SinnBil- 
dern der Französischen Freiheit erschien » und aus deren 
historisch merkwürdigen Qnelle nur wenige. Teutsche 
ZeitungsVerfasser, z. B, das Journal de Erancfort 
da &. Septembre 1748, geschöpft haben. 


Nach dem StaatsStreiche von Joubert und durch Cham- 
pionnet's KriegsGlück kam die Reihe an die KunigsStädte 
Neapel und Turin. In der Nachbarschaft des Vesuys 
ging aus der Feder eines Weibes, der Marclresa ... di Pis 
mentel, cin finerspeiender Monitors hervor, wodurch 
diese LieblingsBerenuung sich für das Ftalienische Publi- 
kum überall verbreitete, Die Verfasserin bäfste ihre Re- 
vuluriousßegierde naclıher unter divjfo's Zwischkenregie- 
rung mit dem Tode. **) Die alte Gazzetra di Napoli wurde 
unter den Kennzeichen der Parten opejischen Repu- 


bIik mitsden tödlichen Zuckungen eines kindischen Grei- 
ses befallım, 


Noch aufallender war die Umwandlung des Diarie 
Torinese und dır Gazzeita di Torino. Aller Insinsationen, 


Beschwerden und Friedens Verhältwisse ungeachtet, wasen 
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die Türiner Blätter Antifranzösisch geblieben, so dals 
noch im December 1797 deu Verfassern in einem an die 
Tranzösische Gesandtschaft mitgerheilten Befehle verboten 
wurde, irgend eıwas dem fruktidorisirten Gouvernenient 
Austülsiges einzurüchen (qui pät exciter des inimities contre 
le Gouvernement Frangei‘). Jeier mufsten sie sich aber 
gleichfalls unter das Gewand der provisorischen Piemon- 
tesischen Regierung schmiegen. Die im Januar nen er- 
riehtete Gassetta Piemontese (4. im PostComtoir) ver- 
mischte nur die Libertä und Eguaglianza mit einem prak« 
tisch -seltenen Zwischenworte, Firta, nn den republi- 
kanischen Inhalt ihrer baufigen Sapplemente für die Kü- 
nigsAnhänger erträglich zu machen. 


Bei dieser GrundUmwälzung der Italienischen Zei- 
tungsLitteratur stand noch die weit und breit bekannte 
Gazzettn Universale von Florenz unerschüttert. Seit 
dem grofsherzoglichen Separatf’rieden hatte nämlich die 
Censur über ihren Inhalt mit solcher Strenge ferner ge- 
wacht, dafs die Unfruchtbarkeit des Inhalts den seit 
dreifsig Jahren behauptoren Werth für das Ausland sehr 
verminderte, Im März 1751, wurde auch diese mit in dem 
Strudel fortgerissen. Schon im ersten Blatte mit dem 
neuen Motto: Post fata resurgo, wie wohl olme Verände- 
sung des Titels, zeigte der Verfasser ganz die Routine, 
seinen Mantel nach dem Winde zu hängen. Nella felice 
epoca della rigenerazione Toscana, sagt er, rinasca la gas- 
zetta Universale a nova vita et wderso # libera. Mit dem 
pi wivo attaccamento alle vere Massimo republicane, zu 
dem er sich bekannte, wulste er jedoch eine gewisse, fast 
toyalistische Mäfsigung zu verbinden, welche er un lin- 
guaggio decmte zu nennen beliebte. Statt der somst damit 
verbundenen Gazzetta Toscana lieferte er iu den Beilagen 
alle Gesetze, Verorduungen und Ausschreiben der repu- 
blikanischen InterimsRezierung, so dafs für die Geschichte 
dieses kurzen ZeitRaums diese Gezzerta das vollständigste 
Repertorinm ist. Nichts desto weniger behielt er aber, 
wie ein bekamuter und neu angestrichener GastHlof, sein 
altes Aushängeschild bei, und ur Statt der Pagani'schen 
Druckerei wälilte er die neue von Giglio im Nunciatur- 
Gebäude, 


Dieser Geschmeidigkeit ungeachtet wnrde die Gaz- 
zetta Universale durcli den Monitore Fiorentino verdunkelt, 
zumal da letztem ein schönes VeliuFolioPapier mir 
Bodoni'schen Typen, neben der Begünstigung des Fran- 
‚zösischen Kommissariats, zur Empfehlung diente. Am 
5: Germile anno FI. della Republica Francese 
(25. März 1799) kam davon das erste Blatt bei Philipp 
Stecchi, einzeln zu # Paolo, heraus, uud erneuerte sich 


täglich, nur den SonnTag ausgeuommen, bis zu der 


Epoche des Aretinischen HeerBanns. 


Dieser Monitore war bei den zwei Mailändischen 
and dem zu Rom, Neapel und Bologna nun das sechste 
Folioßlart von dieser Benennung. Mit ilım schliefst sich 
aber auclı der zweite Abschnitt des Ktalienischen Zeitungs- 
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Wesens vom Frühjahre 1955 bis 1999. Wie sehr in die- 
som vierjährigen ZeitRauine die ZeitungsLeserei und mit 
ihr der Umlauf Französischer und inländischer Zeitungen 
durch PrivmtLesefesellschaftn und öffentliche Anstalten 
begünstigt and vervielfältigt werde, und wie, bei den 
erböheten Preisen, der ZeitangsArtikel eine stehende.be- 
trächtliche Ausgabe iu jedem Hanslialte wurde, läfst sich 
leicht denken, Fs gab kein wolllabendes Haus in den 
Städten, das nicht so gar ein oder zwei Pariser Blätter 
bielt. Von Aucona uud Maltlıa aus gingen diese Vehikel 
der Revolution nach Dalmatien, Griechenland und dem 
Aschipelaguss Das Journal du Departement de la Mer 
Egie zu Corfn hatte aber zufällig weniger Wirkung und 
Debir, als man davon erwartete. Fine Sammlung der ° 
Italienischen ZeitungsBlätter aus diesem ZeitRaume ist 
fAr deu künftigen GeschiehtSchreiber ein fast unentbelhr- 
liches HälfsMirtel, 


(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





» ‚ . 
Anzeigä 
Zrorgaia "Apıdugrunig ve mal "Adyıdoas evyygabisre 
pas yakkısi apa ri aßpßa da Am Kalıkıs erk dr (je 
wabgasdivra raüra eig ps rür 'Paualav brakmrov) div 


, Tarpsbıhonipez Ervpibuv 'Acauyg Kapakkır ET 


nagwpıÄmabuyv AmkenAAysmhy merguiymaroı mai reksuraiov 
de rang alg rau 'EiAylde uinpuguaizarı 'Tüvag lepo- 
povayag d Eraymirys. Ni) woürsv rursıg inbidovran, rk 
worhge mpocdiungs sig yahrıv ray "Eikyuikäy Goovrisnpien, 
ivakapmaı 795 aursl lapsmuerayen. ayıyd. "Eseriysw 1797. 
wagk Nıinokdw rs 45 'Iwawivm. Con licenza de’ Supe- 
riori. 568 8. 4. olıne 14 5. Deilikation an den Fürsten der 
Moldau und Wallschei, Alexander Constantini Joannis 
Mauruzi. Darauf folgen sappliische und heroische Verse 
auf 28. Damm die Vorrede des Uebersetzers Jonas, aus 
dem Sparmiotischen Kloster, von $. 17—64. Aus der 
Lateinischen Vebersetzung des Französischen Originals 
des Nicolas Louis de la Caills hat Spiridion Atanes, ein 
Arzt aus Kephallene, eine Vulgargriechische Uebersetzung 
verfertigt, und aus dieser wieder Jonas, Hieromonachus 
aus dem Sparmiotischen Kloster, zum Gebrauche der Grie- 
chischen Schulen eine Gelehrtgriechische Ucbersetzung. 
Sonderbar, dafs heut zu Tage in den Griechischen Schu- 
len altes in der Gelehrtgriechischen Sprache vorgetragen 
wird, da man auf Teutschen Universitäten die Tentsche 
Sprache durchgehends eingeführt hat, Aus der Dedika- 
tion an den Fürsten Muruzi 5.6 ersielt man, dafs Jonas 
im J. 1743 als Scholarch nach Thessalonika berafen wur- 


* de. Anastasius Joannes war damals Vorsteher der dortigen 


Griechischen Schule. Spiridion Asanes war der Lehrer 
des Joras in der Mathematik zu Constantinopel, und 
tkeilte ihm auch die Vulgargriechische Vebersetzung des 
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la Caille von Spiridion Asanes im Mpte. mit, woraus Jener 
seine Gelehrtgriechische Uebersetzung veranstaltete. Jonas 


besitzt ungemein grofse Kenntnisse iu der Mathematik, 


und hat seinen LandsLeuten in der Vorrede eiue ausfülır- 
liche Gesehichte der Mathematik geliefert. 


Wien, am 20, Sepıtbi. ıgoo. F. K. Alter. 





Berichtigung von Meusel’s gelehrtes Teutsch- 
land ’(s. Ausg.) Bd. V, S. ı01. 


Dar dort angeführt: Artikel Franz Xaver Mayr 
muls in awei Artikel gleiches Namens zerfallen. Der 
Uebersetzer. des Titus Carus Lucretius und des Catull, Ti- 
bull und Properz; Franz Xaver Mayr ist aus Prel[s- 
burg, in Ungarn, gebürtig, und war 1780 Professor der 
Grammatik zu Freiburg , im Breisgau, verliels aber bald 
sein LehrAmt und helirte nach Wien zurück, wo er ei- 
uige Jahre privatisirte. Jetzt ist er, wie ich höre, beim 
KaualBaue mie 300 Fl. Gehalt angestellt. Die unter sei- 
nem Namen bei Em noch genanggen drei Produkte 
haben aber eineu WeltPriester aus Bayern, Namens ... 
Mayr, zum Verfasser. 


Wien, am 24. Septbr. 1500, F. K, Alter. 





Anzeige ciner kleinen Schrift. 


Ds omnis veritatis philosophicae vaıta speeie. Prolusio in 
Instituto paedagogico suo A..D. XIII. Aug. instituendo, 
prasmissa a Dr. Joh. Frid. Ern, Kirsten. Jenae, 
Göpferdt ıgoo. .» 


Der Verf. sucht in diesem Programme zur Prüfung in 
seinem ErziehungsInstitute alle philosophische Walrheie 
verdächtig zu machen, so wie cr im vorhergehenden 
[s. Allg. litt. Anz. 1800, Nr. zı, 5.208) die historische 
Walırkeit in Anspruch genommen hate, Er versichert 
zwar in der Vorerinnerung , dals es ilım mit der Bestrei- 
tung der Wahrheit nicht ganzer Ernst sei, demn er sagt 
von sich: „quodsi enim ipse de ommi weritatse dubitat, si 
sonstare sibi velit, commento isti suo, non esse werita- 


tem firmissims fidem habere non potest;" aber durch die 


Art, wie er sein Thema behandelt hat, sieht man doch, 
dafs er allerdings erustlich einen allgemeinen Scepticis- 
mus vorzubereiten sucht. Seine HaupıGedanken sind fol- 
geude: Die Wahrheit muls etwas Allgemeingeltendes 
sein, d. h. Etwas, das von Allen zu allen Zeiten für wahr 
erkaunt wird. Weum ss nun etwas Allgemeingeltendes 
giebt oder geben muls, so kann man sich entweder a 
posteriori older a priori davon überzeugen. Der Boweis 
a priori für die Walrheit mülste aus der Identität der 
allgemeineu MenschenVeruunft so geführt werden: weil 
Alle Eine und eben ‚dieselbe Art zu empfinden und zu 
desikeu besitzen, so muls cs Wahrkoit geben; aber dieser 
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Beweis ist unzulässig, weil die Identität der allgemeiuen 
Vernunft nur a posteriori erwiesen werden muß, und die- 
ser Beweis, seiner Natur nach, weil er auf Induktion 
beruht, unmöglich ist. Es bleibt also der Boweis a pe- 
steriori übrig. Es mülste ein Satz aufgestellt werden, vom 
welchem sich historisch erweisen läfss, dafs er von Allea 
zu allen Zeiten für Wahrheit gelialten worden ist. Ein 
solcher Beweis a postesiori ist wohl denkbar, aber er kaun 
nicht iu der Wirklichkeit zu Stande gebracht werden. 
Es lüfst sich über diefs zeigen, dals es keinen einzigen Satz 
im Gebiete der Philosophie giebt, ‚der nicht bezweifelt 
worden wäre, dafs sich hier die philosophische Wahrheit 
fast alle JahrZehende, wie die Mode, verätidert. Es giebt 
demuach nur subjektive und keine objektive Wahrheit, 
wenn man das \Vort Wahrheit nicht ganz aulser Kurs 
bringen will. 





Beantwortung der Anfrage im Allg. litt. Anz. 
r 1500, Nr. 25, 5.248. . 
M. Joh. Matthias Groft, nicht Grofse, wie’der An- 
frager schreibt, Pfarrer zu MarkBergel, Verfasserfdes 
Evangelischen Jubel Prisster Lexicons, II, wicht II Theile, 
wie ebenfalls der Aufrager irsig angiebt, 1728 (mein 
Exemplar hat 1727), 1752 und Schwabach 174% 4, starb 
1748, kurz nachdem er am X. SounTage nach Trinitatis 
dieses Jahres sein PriesterJubiläum gefeiert hatte. Nach- 
richten von ihm (aber nicht vollständig) finden sich an 
melrern Orten, namentlich in Friedr. Fard. Traus 
Hesrwa gon’s das Kirchweih- Fest zu Markt Uchifeld, 
Eine vaterlündische Geschichte. -Schwahach 2791. gr. & 
8.22; in Joh. Casp. Watzel's hymnopoeographia 
Tl. IV, 8.168; in deu Beyträgen zu den Actis histe- 
rioo-ecclesiasticis Bd. ], S. 735: f.; in Naubauer" 
jetztlebenden Theologen (die ich gegenwärtig nicht zur 
Hand habe); in Joh, Chph, Ammon’ Auszug aus den 
unschuldigen Nachrichten Thl. 11, 8. 764 #.; in dem Frün- 
kischen detis ernditis et wuriosir. Samml. IY, 
5.290; insam Will Ostter progr. ıla Secturis 
acrariis Sectio I, p. 17, x); in Joh. Bernh. Lip 
pert's Geschichte des Erlangischen Gymnasiums, Nachtrag 
8.19°); in Anpanse Scavszawar progr. I. de sacer- 
dotibus iubilaeis in Durggrauiatu Norico superiori re- 
eentioribus, Bar. 1793. 4. p.6b). — Liegt übrigons dem 
Anfrager an genauern Nachsichten von Grofs'cus Leben 
und Schriften, so kann ich ihm damit dienen. 


Culmbach, am 5. März 1go0. 
Eiksuscher, 
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Montags, am 





MEINER 





a7. Oktober ı5800. 
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Beschlufs des im Allg. litt. Anz. ı800, Nr. 169, 
$. 1654 abgebrochenen Aufsatzes: „Ueber 
politische Zeitungen und IntelligenzBlätter 
in Italien.“ 


Mit Suwarow’s Einnahme von Mailand (im May 
1799) hebt die dritte Epoche an, Von diesem Tage an 
rollten sich die ZeitungsAnnalen so im entgegengesetz- 
ten Sinus, aber ungleich schueller, wieder ab, wie sie 
seit 1798 aufgerollt waren. Die alten Zeitungen nahmen 
beim ersteu Anblicke der siegreichen kaiserlichen Walfen 
die Form von 1794 wieder an; jede neue FestungsVeber- 
gabe war das Grab einer republikanischen Zeitung, und 
viele von deu Verfasser entzogen sich der Verhaftung 
oder dem lHohne ihrer Mitbürger durch Flucht und 
Selbstmord. Die Zahl und der Geist der Zeitungen kam 
auf die der Vorzeit wieder zurück; nur ihr Inhalt ge- 
wann durch die KriegsGeschichte mehr Mannigfaltig- 
keit und Interesse. Auch dariu liegt eine Verschieden- 
heit, dafs die ersten Turiner Zeitungen und StaatsKalen- 
der das Gepräge des Römisch-kaiserlichen Adlers — so 
wie die ersten Römischen das Neapolitanische Wapen 
annahhmen. Der NationalCharakter der Italiener ver» 
läugnete sich auch bier nicht; die ZeitungsVerfasser, die 
sich blindJings in die Französische SchriftStellerei gewor- 
fen, die heftigsten Proselytenmacher, vertausclhten jetzt 
ohne Verzug die SinnBilder der Gleichheit mit den Fla- 
gelu des kaiserlichen Adleıs. Ganz anders, wie in Hol- 
land, wo nach der Brittischen Landung im Herbste »799 
und selbst nach dem Siege vom 2. September, keine Zei- 
tung das Orangs-boven aunalım. Die Italienischen Esten- 
sori in Capo und Compilatori, wie sich die ZeitungsVer- 
fasser auf jenen Blättern nannten, wetteiferten vielmelir 
mit einander, um die Siege und Fortschritte der kaiser- 
lichen Waffen auf eine fabellafte Weise zu tibertreiben. 
Der politischen Hindernisse nach der Schlachs,bei Novi 


ıllov, 


unkundig, und olıne auf den Fiugerzeig zu achten, der 
in des Generals Melas Schreiben an den Grafen Cocastelli 
lag, kündigten sie z. B. den Einfall in das mittägliche 
Frankreich, die Räumung der Bocchetta, die Einnahme 
von Genua und den völligen Rückzug der Franzosen 
aus Italien’an, ob gleich der FeldZug sich ohne alles die- 
ses endigte. Wenn kaum die LaufGräben eröffnet waren, 
hatte der ZeitungsSchreiber schon die Festung erstürmt; 
so bald Suwarow auf einige Meilen ‘sich den unzugäng- 
lichsien GebirgsPässen näherte, Jiefsen sie ihn schon sol- 
che erstiegen haben; die Französischen Hecre vun Mo. 
reau und Macdonald vernichteren sie zehn Mal auf dem 
Papiere, und bei jeder neuen Anzeige ilırer Aufeı stehung 
halfen sie sich mit neuen Lügen durch, Anconas Fall 
wurde vor der Kapitulation zchn Mal quasi- olliciell ange, 
kündigt, und nur bei Coni übertraf die Oesireichische 
Anuillerie den Flug jener pgetischen Licenz, Fast alla, 
wurden entweder Romane zu Gunsten ilıres Holden 
Suwarow, oder wenigstens auticipuende Visionen in die 
als Gegenwart dargestellte Zukunft. — Für die Ge- 
schichte des TeldZugs blieben sie daher bis an dessen 
Ende eine höchst unzuverlassige Quelle, - 


’ 


Selbst in Ansehung der PapstWahl im J. ıg0n hänften 
sie Umrichtigkeiten und Widersprüche atf einander.‘ 
Das viermimatliche Conchave und dessen Folgen hätten 
ein vom KriegsGlücke nnabhängig bleibendes Interess® 
für das Auslaud der Italienischen ZeitungsIndustrie ver- 
schaffen können. Allein auch hierin blieb vom ersten 
Ausrufe: La chiesa e vedova, bis zum WortSpiele: Koma’ 
inchina ti (Chiaramonti), ihre Erzählung todt und 
geistlos. \ 

Mit Begierde ergriffen sie freilich jede Gelegen- 
heit, um die auswärtigen Beschuldigungen dieser Feliler 
zu retorqniren. So z. B. beschwerte sich die Gazzatta di 
Napcii vom 27. August 1799 auf das Bitterste über 
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die verleumderischen Teutscheu ZeitungsArtikel von den 
tauscndfachen Himrichtungen in Neapel, zu deren Wider- 
lezung ein oflicielles Verzeichnils der Bestraften mitge- 
theilt wurde. _ Er 

In der ersten Hälfte des J. 10 gingen mr folgende 
wubedentende Verinderuugen vor. Die oben erwälnte 
Gatzetta universale von Florenz. vereinigte sich er 
seit dem ». Jannar mit der Yandestntelligenz/eitung, 
Gazteita Toscana genannt, ımterdrückte aber dagegen 
attes- il tardo e incerto frrivo dei Corrieri ordinari e la 
mancanza di 'altri, die wochentkiche Beilage, uud setzte 
den jährlichen AboninementsPreis für Auswärtige 
(oltramentani) wegen des  PostFraukirungsZwaugs auf 
30 Paoki fest. 


Der Corriere. Milanese vermehrte sein Montags- und 
Donucrstagsblast mit einer BücherAnzeige, olıme den 
JahrsPreis von ı2 Eire zuerhühen, und versprach moch 
melir, preciso und chiaro, jedsch wicht ripulito e river» 
sato, zu werden. — Zu Rom fing ein Abbate die Zei- 
tüngsSchreiberei an, der sich bis Jahin mit zierlichen 
Ausgaben won Mengs und 4 "inkelmann’s Werken bur 
schüftigt hatte, und der so gar beim Einzuge der Nea- 

. politaner verbhafter wurde. Dieser Abbate, Namens Carlo 
Fea. mannute sein Blau: Il Spectotere Domano. — Enl- 
lich, im ehemaligen Venetianischen Gebiete, entstand zıa 
Verona wöchentlich zwei Mal bei den Gebrüderm Mo- 
rori eim Foglio Lombardo Privilegiato, in QuartForm, 
das nebeu vielen politischen Erdichtupgen auelı Litterari- 
schen Zuflufs hatte, und mit dem AufangsBuclistaben 
F. Al. geziert wur. 


Absichtlich wurde von den Regierungen die Zei- 
tangsLeserei so viel möglich unterdrückt. Statt der 
Meositori suchten sie eine Uebersetzung der Beilagen von 
der Wiener Zeitung unter dem Namen: Fatti d’armi, 
einzuführen, und die einheimischen Blätter mit einseiti- 
gen Nachrichten zu fällen. Daher dann Bonaparte's 
HeerZug tiber die Alpen für das zröfsere Publikum so 
wnerwaster war, als weun er aus ‚en Wolken anf sie 
gefallen wäre *). Allein dassen ungeachtet wurde der 
ZeitungsBostand. noch nieht auf die Vorzeit der Franzö- 
sischen Invasion zurück gefährt. 
vietinahr allgemein einen politischen Dünkel, mit wel- 
ehem der Italiener aus den Zeitungen leichtsinnig über 
die Kabinetter und KriegsOperationen abzusprechen go- 
leınt hate. Wenig HausVäter der höheru Klassen beo- 
gnögtew sich mit einer Zeitung, und in dem mittlere 
vermiaderte man die Ausgabe durch kleinere JeseVerbiu- 
dungen und ZeitungsInstitute. Jedoch wurde nie die 
SonningsAndacht, wie in London, durch Horn-Boys 
oder Aussufer von Bloody News gestört, denn selbst bei 


”) Allgılirt. Anz. ı7on, Nr. 176, 9.1747; Allgemeiue Zeitung 1800, Nr. 275 und 274. 


Reisende bemerkten. 
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täglich sich ernencrden Blättern genossen Drucker, 
Verkisser und Publikum am siebeuten Tage die Ruhe 
nach göttlicher Vorschrift! 


Mit der wunderbären Schlacht von Marengo hebt der 
vierte Wechsel seit dem Anfange des Revolutions 
Krieges an, welcher aber walnscheinlich in das XIX. 
Jahrilundert hinüber geben wird. Der FedesStri 
welcher am 14. July ıgo0 die Französische Oberherrsch 
iu Italien gleichsam mit ZanberKraft wieder herstellte, 
verwandelte abermals blitzschnell die Zeitungen, oder 
führıe sie vielmehr auf deu Zustand von 1797 zurück, 

.. Salvadore, der Verfasser des oben erwälnteu Ter- 
ro politico, war schon vorher in Bonaparte's Gefolge 
zu aud angekommen; jedoch hielt er noch eine 
Weile mit seinem Blatte ein. Noch vorsichtiger war 
Anfıngs Feladini, der seinen Corriere Milansse ohne die 
Kennzeichen der Cisalpinischen Republik fortseizie, und 
sich mir dem Mesıo - termino von Milano e sue probineie 
durchhalf, bis dafs er den republikanischen Beisatz: 
Cambiato, annahm. Auch einige Römische Blätter, das 
Fozlio und der $pettatore Romano behielten wegen der 
bestätigten alten Oberhernschaft noch länger ihr orcho« 
doxes \Vesen bei. Dagegen traten die Zeitungs Verfasser 
in den drei Legationen, in Cisalpinien, und nach dem 
Falle von Genua, auch iu Ligurien bald wieder in die 
vor JahresFrist verlassene Balın. In Mailand zeichneten 
sich die Gazzetta Nationale Cisalpina ovrero Monitore Uni- 
versale; das TagBlatt, der Amico della Liberta Italiana, 
mit dem Bonaparte'schen Moito: No vi abbiamo dato la 
lberta, voi sappiate la conservare,, so wie auclı das Foglio 
Lombardo durch demokratisches Fener aus; unter den 
Cisalpinischen DepartementalZeitungen die Noticie di 
Erescia, iu Genua der Monitore Ligure und in deu -mili- 
tärisch abgesonderten Theilen des KirchenStats die 
Noticie di Pesaro, so wie die Gazzetta und der Monitore di 
Bologna. Letzterer gab im Augnst 1900 durch seine 
Inserate zu einer bittesn Felde zwischen deu Generalen 
Sommariva und Monnier Anlals, welche bekanntlich spi- 
ter zu der Keuntnils der beiden Gouvernements gedieh. — 
Auf Toskana, Nespel und in „Sicilien erstreckte sich die 
Metanıorphose nicht; bei der Unfruchtbarkeit der dorti- 
gen Zeitungen sind die Neuigkeiten dieses ZeitRaums aus 
Neapel nur im Moniteur reichhaltig und vollständig 
aufbewahrt. 
* 

Schliefslich noch ein Wort, wie es zugeht, dafs 
Iralienische Zeitungen in Teutschland so wenig gele- 
sen und noch selfiher von Teutschen Gelehrten und Zei- 
tungsVerfassern benutzt werden. Während des Krieges 
war durch dessen SchanPlata oder dinch militärische 
Verfiigungen der PostKurs, und mithin die Versendung 
nach Teutschland oft gehemmt. Bekauntlich blieb ganz 


von Schw. 
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Tyrol im Sommer ıgo0 einige Monate hindnrch gesperrt. 
Allein schien war mit jener Ronte zugleich die durch Jie 
Schweiz gehemmt, und dennoch war die Allgemeine 
Zeitung im Stuttgard fast unter allen Teutschen Blät- 
tern das einzige, welches anf letzten Wege sich die 
Nachrichten schuell nnd richtig verschaffte. Aufser dem 
fällt jenes llindernils in FriedensZeiten ganz weg, und 
doch isı es nur zu bekanut, dafs die Subskribenten bald 
mit ihren Bestellungen gar niclıs ausrichteten, bald durch 
einen unregelmäfsigen und mangelhaften Enıpfang, einer 
solchen Ausgabe überdrüssig wurden. In dem neu ange- 
legten Staatswissenschaftlichen Magazin ıgoo, 
g7-8- Stck. I, $. 12, wird neben selır unparteiischeu Be- 
merkungen über’ die Censur der Zeitungen die Ursache 
jenes Zurückhalteus guter Italienischer Zeitungen laut 
genannt. Die Diskretion verbietet es zwar, solche hier 


wörtlich zu wiederholen, jedoch mufs dem Ober- 


PostAmte in Augsburg und der dortigen Zeitungs“ 


Spedition vorzüglich daran gelegen sein, den ungenanu- 


ten Verfaiser wo möglich zu widerlegen, oder künftig 
durch die. That zur Verbreitung dieses Zweiges der. 
Italienischen Litteratur. in. Teutschland kraltiger mit» 
zuwirken. 


Frankfurt am Mayn, am ı. Oktbr. 1800. 
z von Schwarzkopf. 





Ueber die Abbildung eines alten Stücks Stein 

oder irdener Scherbe mit RunenS$chrift, ge- 

funden in den Schaumburgischen Gebirgen 

um das Ende des XV. oder Anfang des xV1. 

JahrHunderts; in Braga und Hermode, 

Bd. II, Abtheil.ı, S. 35-48 und Abtheil, 2, 
5. 38-69. 

Da ich mit dem Producenten dieses sehr schätzbaren 
Altertliunss, Freihern von Münchhausen, in Anschung 
der Bedeutung der Figuren ganz gleich denke (deum die 

‚ weibliche Gestalt ist unsıreitig eine Tentonisirte Luna- 
Diana); so beruht es mur noch auf der Erklärung der 
Rusen. Freilich läfst sich auch da blofs Muthmaßsung 
angeben, weil der Anfang felllt, besonders ist die ober- 
sie Zeile sehr dunkel. Doch glaube ich so viel mit 
Gewifsheit behanpten zu können: erstlich, dafs die 
Worte nicht Isläudisch sind, mit welcher Sprache ich 
nicht ganz unbekaunt bin (und wo sollte auch dieses 
oder Altmorwegisch nach Westphalen kommen ?), auclı 
nicht eiumal Altdänisch, sondern echt Altsüchsisch. 
Rurien konnten leichr über die Grenze, welche Skandi- 
vavien von Teutschland scheidet, wandern; ja es ist 
höchst wahrscheinlich, dafs diejenigen Sachsen, welche 
vor Anualıme des Cbristenihums auf Gelehrsamkeit oder 
SchreibeKunst Anspruch machen konnten, sich der 
KırmenSchrift bedient haben, so wie wir dagegen die 
Einfuhrung der Lateinischen Buchstaben den christlichen 


Mönchen oder ‚Priestern werdanken. 
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Der zweite 
Punkt, den ich für ausgemacht halıe, ist, dafs die obere 
und untere Zeils sich reimen, und der dritte, dıls das 
Woit ostar nicht in dem, was noch lesbar ist, vorkommt, 
weun gleich die Existenz einer Teutonischen Gottheit 
dieses Namens höclıst wahrscheinlich ist. Hier sind die 
Buchstaben, so weiı sie noch unverulgt sind. 

Oben: E 

- - - lo.sdnohid')u?) g?’)e ut da*) roste, 

Unten: 

- - - olou‘) sik®) sim froste. 

2) Das d kann auch ıh bedeuten, wenn es puuktire 
war: wie leicht kaun der Pankt verwischt sein! 2) Ist 
wahrscheinlich ein », dessen einer Schenkel abgerieben 
ist; zu einem J scheint cs zu niedrig und zu breit, 
3) Kein k, sondern g, denn hier ist eiu deutlicher Punkt. 
4) Kein #, sondern @,- weil der QuerStrich weit pe 
bis auf die Basis reicht. 5 Keiu f, sonderu w, in w 
olies zufällig einige Flecken oder Körnchen der Stein- 
oder TlionMasse gekommen sind; denn als f .mülste es 
oben zwei Arme ber einauder, rechter land aufwärts 
steliend, haben, wie das in froste. 6) Ist wahrschein» 
lich sin beschädigtes k. Lie andern Buchstaben siud 
deutliche Tkunen von der echtesten Art. “ 

Die erste Zeile scheint mir von der Sonne zu reden, 
die zweite vom Monde, ungefähr in diesem Sinne: 
Wenn ihre Hitze zu grofs ist, so kühle er uns 
durch seine Kälte. Nun lassen sich zwar die Buch- 
siaben der ersten Zeile, so mangelhaft sie da stehen, 
nicht in zuverlässige Worte Knaem, sie können unge- 
fähr heifsen : 

(than sia) hohsdho hithuge ut da roste, 
(wenn sie) am höchsten (siehend) änfserst heifs 
(stralilt), i 
(than k)ulo usik sin froste, 
daun kühle uns sein (des Mondes) Frost! 
Wobei ich bemerke, dafs usich und wsik im Altsächsi- 
schen für uns im Accusatir oft vorkommt. — 

Inzwischen würde ich nichts davwider haben, wenn 
Jemand die Buchstaben der ersten Zeile auders gruppirte, 
wofern ur der gleiche mir wahrscheinlichsie Sinn 
heraus käme, und die Wurte der Analogie jener alten 
Sächsischen Sprache nicht entgegen waren. Vielleicht 
kommcır ir auch selbst nocl: glückiichere Einfälle — 

Meiningen. "m. F. N. Beinwald. 


u LL—,— 
Anzeige einer kleinen Schrift. 

Ds virtuts ecmia M. A. Plauri, Particala I. Dissertatio 
phitologica, "quam — pablice defendet 4. D. xx. Sep- 
tembr. clooxc Jo Traugott Lebreche Dann, 
Pkilosuphiae Doctor. Jenae. i 

Der Rektor Danz will ia dieser HabilitationsDisputa- 
tion den Plaute: beustheilen, in wie fern er das glückliche 

Talent besitzt, seine Lesen uder Zuschauer zum Lachen 
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zu bewegen. Sehon die Auswahl eines so individuellen 
Gegenstandes, durch dessen glückliche Bearbeitung viel- 
leicht viel zu einer bessern Interpretation dieses Dichters 
gewonnen werden könnte, giebt ein gutes, Vorurtheil für 
die Abhandlung selbst, und dieses wird durch die Lek- 
türe derselben bestätigt. Nach einer Einleitung, in wel- 
cher die Verschiedenheit der Urtheile über dem Plautus in 
älterer. und neuerer Zeit angeführt, über die Verdorben- 
heit des Textes geklagt und der richtige GesichtsPunkt 
fesigesetzt wird, den Scherz und Witz des Plautus nicht 
nach unsern Sitten, sondern nach den Sitteu der 
Römer und seiner Zeit zu beurtlreilen, kommt der Verf. 
auf die Ausführung seines Gegeustandes, die aber wegen 
der Kürze einer solchen Dissertation, die auf Kosten des 
Verfassers gedruckt wird, leider unvollendet geblieben 
ist. Das Lächerliche bei dem KomödienDichter, sagt 
dr Verf., liegt entweder in deu Charakteren der Perso- 
nen, oder in der Erfindung und Anordnung der ganzen 
Tabel oder im Dialog. Fr lälst sich nur auf den ersten 
Punkt ein, und zeige, dafs die Charaktere nur dann 
Lachen erregen, wenu sie vom Dichter nicht von ihrer 
moralischen Seite dargestellt werden, und dafs diefs Plau- 
tus beobachtet habe. Man kommt mit dieser im echt 
Römisthen Latein geschriebenen Schrift nur gar zu 
schuell zu Ende, und es ist eine Gelegenheit zu wün« 
schen, wodurch der Verfasser veraulafst wird, diese seine 
angefangene Abhandlung zu vollenden, 
— 
. * 


n 


Anzeige. 

Der Titel des Tom. I. ist folgender: Adyoı ZSmel 
wayyyıgımol nal dwirauoı auuradivreg mev, nal Indwundävris 
waga rot iv ispodidanmdkcıg, nal inpennpumag rg roü Xgızoü 
peryahng inniysiag nupiov ITwaea® Kopvnkiou, rei ix 
Zanuvdeu* dinupußävreg dh eig röoug duwm* dv 6 iv woWrog 
und meyrunovra Adyam nImüv euvaraprilerarı 6 5 dsurapoz 
und rüv waypyupınäv, mai drıraiuy werk nal rıvag dyx- 
eidiov Gyrapınod megi ol EIuaiveey Budaydz imiypaßszuivon, 
euuringsirau  Niy mpürey ra waura ums indahirra dm 
pihsig ToU aurot var damasy rüs Qiloyevän. röneg moW- 
wog. ayıy. dv 'Everigai Ev ers 1788. maps Nıinoilaw 
UAunsi ro E£ 'Inawive. Con Licenza de’ Superiori e 
Privilegio. 662 $., 20 $. Vorreden ungerechnet. maj. 4. 
Zu Anfınge steht das Bildnifs des Verfassers mit der Auf- 
schrift: $ rag meyaayg rod Xpıgos dnuäyeiag ieponhpuf 
Tudoa® ö Kopvänkrog pH in Zanivdon ir. F Unten 
die Stelle Psalm, XXXIX, 20: 
iv innyeia meyahn' 


eiyyyshırazuyv bimaseuuyu 
bob a xy mov, DU ui nwÄucm. 
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P.5—8 steht die Dedikation am dem Patriarchen und 
seine Synode in Gelehrtgriechischer Sprache; p. g—ı2 
die Vorerinnerung an die frommen Leser in Vulgargrie- 
chischer Sprache, -Darauf folgt in derselben MundArt 
eino Paraenesis, p. 15 —ı4; und dia InhaltsAnzeige 
pr: 1519. 8. 20 findet man die Approbation. Der 
U. Tomas hat zum TitelBlatte: Adyeı wavpyupmei nal 
irıraisı avuredivrig iv mai inbwundlurg wapk rad ds 
ispodidammarrıg, nal isponhpunag vhs rei Kpıgot meyai 
innAysiag nupiov Twaoa® Kopvyklov rob in Zaxunßer. 
wag' ou nal dv rs riksı xapın ray duoysviv Gukopprröpem ra 
dZrpyandev Öyropındv dyxepidıov woocsridn. vwiv weirev ra 
waura Bis röwov Indbodivra dremadsin rob aurot, nal darany ray 
Oılsvosßür auvögepuyrün. röpog deurspog. ayyııy. iv 'Everiy- 
iv. iv dr 1788: wapk Nınokaw I’Aunat ra dä Imawı- 
var: Con Licenza de‘ Superiori, e Privilegio. 304 8. maj.4. 
Das rhetorische Manuale enthält 102 $., ohne die Vor. 
rede auf 6 8 Die Dedikation an den Erzbischöf zu Cher- 
son, Eigeniäs Balgeris, ya yigevre, enthält mit der 
Vorrede an die frommen Leser, der InhaltsAnzeige und 
der Approbation 148. Die Dedikarion an Eugonins Bal- 
garis ist Gelelirstgriechisch. Die Vorrede, die Predigten 
und das Rhstoricum Manuale hingegen sind Vulgargrie 
chisch. Joasaph Cornelius lebt noch zu Venedig und ist 
72 Jahr alt. 
Wien, am »6. Septbr. 1800. F. K. Alter. 


—wwnhähAÄA—— 


Beantwortung der Anfrage im Allg. litt, Anz. 
1500, Nr. 95, 5. 956. 

Der Verfasser der „Schriften aus dem Gebiete 
des eigenen Nachdenkens u. s. w.“ folglich also 
auch des „Allerley u. s. w.“ ist M.. ... Naumann, 
von dem ich vielleicht nächstens einige nähere Nach- 
sichıen werde liefern könıten, 


Güstrowr. Diot:. 
m TTT—miHHEREH se 


Anfrage. 
Succinctae Heroinae, waren Damen eines gewissen 
Ordens, von denen Paulini (Philosoph. Laststund. Thl. I, 
5. 449) spricht. — Wo findet man ausführlichere Nach- 


richt von diesen gegürteten Damen und von ilırem 
Orden ? 


—e 00 zz 


Hierzu eine Beilage, 
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ALLGEMEINER| 
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LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. I6O. 


Am 27. 


Oktober 


1800. 





Ankündigung 


eines Seminars, zur Bildung 


Christlicher Prediger, 


„welches in Bremen errichtet werden soll. 


Das Evangelisch - Reformirte Ministerium macht 
"bierdurch bekannt, dals sich die meisten seiner 
Glieder vereinigt haben, Jüuglinge, die sich dem 
Protestantisch - Christlichen PredigtAmte widmen, 
raktisch dazu vorzubereiten, uud ihnen dadurch 
as letzte Jahr ihres Aufenthaks auf Akade- 
wien zu ersparen. Die Herren Prediger Tiling, 
Buhl, Meister, Buch, Petri, Wagner, Meyer, 
von Aschen, Häfeli und Ewald werden daran mehr 
oder weniger Antheil nebmen; die Herren Oelrichs, 
Iken, Stolz und Kiefselbach sind durch ibre Lage 
daran gebindert, Jeder Jüngling wird vorher ge- 
prüft, um zum Nachholen des ihm allenfalls Feh. 
lenden angewiesen werden zu können. Es werden 
Vorlesungen über biblische Dogmatik, blofs 
nach der Bibel, über den eigenthümlichen Geist 
der ältern und neuern heiligen Schriften, iiber 
Christliche SittenLehre, mit Voraussetzung 
des rege MoralSystems, und über Pasto- 
ralTheologie gehalten; die Jünglinge werden 
im Ausarbeiten der mannigfaltigsten Predig- 
ten und im Katechesiren, Bei. vorher gege- 
beuer homiletischer und katechetischer 
Anleitung, auch im öffentlichen Vortrage 
und Behandlung kranker oder an der Seele 
leidender Personen geübt, müssen auch vor 
verschiedenartigen Gemeinden predigen. Es 


wird ihnen praktisch gezeigt, wie gute Schu-, 


len einzurichten sind, und wie men Lehrer 
und Schüler leiten müsse. Jeder Jüugling 
steht unter der besondern Leitung eines 
Glieds der dazu niedergesetzten Inspektion; doch 
können die Aeltern ihren Sohn jedem Andern der 
in diesem Institute thätigen Mitglieder anvertrauen. 
Es werden abwechselnd Zusammenkünfte 


1900 


veranstaltet, die blofs die Bildung der Jünglinge 
zur Absicht haben. Honorar wird weder 
efordert noch genommen. Vielmehr wird 
: würdigste Jüngling ordinirt, und erhält als 
Gehülfe einen ke inen Gehalte Mit 350 — 
400 Rthlra. kann man hier auskommen. Ein aus 
führlicher Plan kaun in allen gröfsern BuchHand- 
lungen Teutschlauds eingesehen werden. i 
Bremeu, im September 1900. I 
I, 
InhaltsAnzeige einer periodischen Schrift. 


Neue Lausitzische Mouatsschrift ıg00, 
September: I. (6) Epigramme, zum Theil nach 
dem Französischen des Rochefaucaule. Von Moriz 
von Berge. 5.161 — 163. II. Ueher VolksFeste, 
als *in sebr zweckmälsiges Nittel zur ee 
der Aufklärung des Volks. Vom KommissionsRat 
Thiele von re eg $. 164- ı8ı. ]JIL Wie müs- 
sen LeseBibliotheken beschaffen sein, wenn sie we. 
sentlichen Nutzen für die Menschheit haben sollen ? 
Vom Buchlländler Anton, 8.182 —2ı5. IV. Chro- 
nik Lausittischer Angelegenheiten. S. 216— 240. 





BuchHändlerAnzeigen. 


Bei J. F. Unger in Berlin sind zur M. Messe ıg0@ 
folgende neue VerlagsBücher erschienen: 


Dittmar, $. G., Erinnerungen aus Garue's Leben. 
. 16 Gr. ‘ 

Euala, J. G, Gemeingeist; Ideen zu per ir 
des Gemeingeistes. 8. PrachtAusgabe auf Velin- 
Papier ı Rıblr. 16 Gr. Auf ordin. > ı6 Gr. 

Gedike, Dr. F., Anuslen des Preulsischen Schul- 
und Kirchenwesens. Ersten Biles. 3.Stck. ı2 Gr. 

Girtanner, Dr. C., Chemie. 3. völliz umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. gr.8. 2 Rthlr. ı2 Gr. - 

von Halem, G. A., eine Zeitschrift für 
Deutschlands Töchter. Erstes Stück. 8. 

Jabıbücher der preulsischen Monarchie. 
0. Stück. Der JahrGaug 5 Rtblr. 


209 » 


16 Gr. 
1800. 
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Das scheidende Jahrhundert. 8. (in Kommission.) 


8 Gr. 
(Wird im November fertig.) 

Leben und Tbaten des geistreichen Edlen Don 
Quizote von La Mancha, von M. Cervantes Saa- 
vedra, übersetzt vou L. Tiek, 3. Tbl. g. ı Rıhlr. 
ı2 Gr. . 

Romanen - Journal. 3. Stück. Enthält: ı) Die Be- 
kauntschaft auf d. Reise. Eine wahre Geschichte. 
2) dutun u. Manen. Eine Erzäbluug. 8. ı Rıblr. 

Thym, J. F. W. Historische Eutwickelung der 
Schicksale der christlichen Kirche und Keligion 
für gebildete Christen, gr.g. ı Rıhlr. ı2 Gr. 

Wolrmann’s, ©. L., Geschichte und Politik, eine 
Zeitschrift. 1800. 5. Stück. Der JabrGang aus 

12 Stücken bestehend 5 Rıthlr. 


Kalender für das Jahr ıfoı. 


Tanz- und Ballkalendgr, mit ı3 Kupfern 
von Hrn. Wilh. Meil. ı Rthlr. ı2 Gr. 

Historisch-genealogischer Kalender, mit 
12 historischen Gegenständen von Hın. D. Cho- 
dowiecki und einer illuminirten Karte, ı Rılılr, 

Gr. 

ee NE Kalender Französisch. ı Rthir. 8 Gr. 

Militärischer Kalender, mit 9 Bildnissen be- 
rühmter Generale, nebst 4 Vorstellungen von Hrn, 
D. Chodowiecki, ı Rthlr. 8 Gr. 

Hand- und Schreibkalender für 
Stände. ı Rthlr, 


alle 


Grofser Etuiskalender, mit 12 saubern Kup- _ 


ı2 Gr, 
alender, 


fern von Hın, Jury. 
Kleiner Etuis 


mit ı2 Kupfern. 
4Gr. 


Heruntergesetzte Preise 


der Berlinischen feinen Sorten Kalender 
von 1796 bis incl. 1799. ‚ 

Da eine grofse Anzahl gebundener Kalender 
während meiner PachtZeit übrig geblieben, so biete 
ich jetzt nachstehende Sorten dem Publikum für den 
Bulserst geringen Preis das Stück zu 6 Gr. an (wo 
von das Stück sonst ı Rthir. 8 Gr. kostet), und ınan 
kann. Bestellungen darauf bei jsdem PostAmte, bei 
sämmtlichen Preufsischen KalenderFaktoren und in 
jeder BucbHandlung machen, welche Bestellungen 
dann so gleich expedirt werden, sollen. 

J. F. Unger 


Verzeichnifs 
dieser wohlfeilen Kalender. 


») Der Wistorisch-genealogische Kalen- 
B B 
der für 1796 


enthält die Geschichte Polens, nebst g Bildnissen " 


von Körigen und anderır br kannten Männern die- 
ses Königreichs, Auch zieren diesen Kalender 
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noch sechs historische Vorstellungen von Herrn 
Daniel Chodowiechi, nebst einem Plane von War- 
schau und Prag, und einer Karte von Polen, in 
der ursprünglichen Gestalt. Durch Farben sind 
die Grenzen bemerkt, die dieses Land erhielt, 
wie es nach un] nach unter andere Botmälsigkeit 
kam. Der Plan so wohl.als die Karte sind vom 
Hrn. geh. KriegsSekietär Sorzmann gezeichnet, 

2) Vorstebeuder Kalender in Französi- 

scher Sprache, 


5) Der Historisch-genealogische Kalen 
der für 1797 
euthält den. Beschlufs der Geschichte Polens, 
nebst 6 illuminirten Figuren, welche die Polni- 
schen Trachten darstellen, und 6 historischen Yor+- 
stellungen von Hrn. D. Chodowiecki. 
4) Vorstehender Kalender in Französi- 
scher Sprache. 
5) Der Historisch-genealogische Kalen- 
der für 2798 
enthält Katharina II., ein historischer Versuch, 
mit: einem allegorischen TitelKupfer von 7Filh, 
Meil, 8 histor. Vorstellungen von I. Chodowiecki, 
Abbildungen von SchauMünzen und Gebäuden 
aus der KegierungsZeit Katharineus, nebst den 
Bildnissen: Katharina Il., Paul. I., Peter HL, 
Furst Potemkin, Graf Ponin, Graf Suworow und 
Graf Alexowitsch Orlow. 
6) Vorstehender Kalender in Französi- 
scher Sprache. 
7) Der historisch-genealogische Kalen- 
der für ı7 
enthält die Geschichte der BartholomäusNacht 
oder die BlutHochzeit zu Paris. Mit 4 illuminir- 
ten Vorstellungen der damaligen Trachten, 5 Bild- 
nissen und 8 Tee Gegenständen von D. Chodo- 
wieckt, 
8) Vorstehender Kalender in Französi 
scher Sprache, 


9) Der Kalender zur sittlichen und an- 
Adprggdeeige Unterhaltung für 1796, 

welcher verschiedene vortrefiliche Erzöhlungen 
und dazu gehörige ı0 histor. Kupfer, 2a Blätter 
der neuesten Moden von D, Choduwiecki enthält. 

10) Militärischer Kalender für 1797, 
nebst einer Abhandlung vom Hrn. General von 
Tempelhof, Bildnissen von Generalen und Cho- 
dowiecki'schen Kupfern. 

11) Militärischer Kalender für ı7 
enthält: die Geschichte des FeldZugs am Rhein, 
vom Jahre 1792, nebst einer genauen Karte des 
is rg Hr Mit den Bildnissen: König 
Friedrich Wilhelm 11., der regierende Herzog 
von Braunschweig, der regierende LandGraf.von 
Hessen: Cassel, General Tempelhof, Priuz Coburg, 
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| General Elnirfnie, General Pichegrü, General 


Dümouriez; aus der ältern. Zeit: Türenne, Prinz 
Conde, Prinz Eugen und Marlboroush.. 


12) Militärischer Kalender für 1799 
enthält: den Beschluls der Gestbichte des Fald- 
Zugs am Rhein, vom.Jabre 1798, nebst den Bild- 
wissen Sr, Maj. des Königs und ı2 berühmter 
Generale, 


13) Berlinischer Damen-Kalender für 


2790 
enthält aufser 5 Blättern der neuesten Moden noch 
ı2 Kupfer aus beliebten Romanen und Erzüblun- 
gen zur angenelimen Unterhaltung. 


14) Berlinischer Damen-Kalender für 
2799- 
enthält 5 Blätter der neuesten Moden u. ı2 Kup 
fer aus beliebten Romanen und Erzählungen zur 
angenehmen Unterhaltung, 


m P . 
x 


Für Freunde und Lehrer der Englischen 
. Sprache 


ist so eben erschienen die 3. durchaus vermehrte 
und verbesserte Auflage von 


Ficks praktischer Englischer Sprachlehre für 
Deutsche beyderley Geschlechts, Nach der in 
Meidingers französischen Grammatik er 
ten Methode und nach Sheridans und Wal- 
kers Grundsätzen der reinern Aussprache bear- 
Beitet. gr.g. Erlangen 1800 in der Walther- 
schen he u. Buchhandlung. (Preis 20 Gr. 
oder ı Fl. 15 Kr. Rhein.) ' 


Die so geschwind auf einander folgenden Aufla- 
gen dieser Schrift sind mit der beste Beweis für die 
vom Publikum allgemein anerkannte Brauchbarkeit 
derselben. Der Verfasser batte schon bei der vor 
bergehenden 2. Ausgabe eine starke Verbesserung 
vorgenommen, und bei dieser 3. vorzüglich Alles 
aufgeboten, “in srim Buch noch vorzüglicher zu 
machen. Mit mehrern Stellen hat er Vermehrungen 
und Verbesserungen vorgenommen und: Vieles ge- 
nauer berichtigt; auch die unter den Teutschen 
Aufgaben befindlichen Englischen Wörter mit den 
Accenten versehen, Auf diese Weise werden Leh- 
rer und Lernende der Englischen Sprache ihm 
den Ternery Beifall noch in reicherm Mafse geben, 
den sie ihm schon in den vorigen Ausgaben ertheil- 
ten. Diels sei genug, auf diese nere Auflage auf- 
merksam gemacht zu haben, denn eine Schrift von 
allgemein anerkanntem Werthe und Brauchbarkeit 
bedarf keiner prablerischen Ankündigung, deren 
man so oft zu lesen genöthigt ist, 
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Erschienen ist num noch mit dieser Grammatik 
das längst- versprochene: f 


Englische Lesebuch, oder auserlesene Samm- 
lung von Aufsätzen aus den besten Englischen 
Schriftstellern mit richtiger Accentuation jedes 
Wortes und darunter gesetzter” Aussprache und 
Bedeutung. Bearbeitet von J. ©. Fick. gr.g. 
Erlangen ıg00 in der Malcherschen Kunst- 
und Buchhandlung. (Preis ı Kthir. oder ı Fl. 
30 Kr. Rhein.) 


Diese Schrift ist als der 2. Theil der Praktischen 
Englischen Sprachlehre von demselben Verfusser 
zu betrachten ‚ und daher aush mit folgendem 2. Ti- 
tel versehen: Ihepretisch praktische Anweisung zur 
leichtern Erlernung der Englischen Sprache, in zwei 
Theilen, wovon der ıt# die Sprachlehre und der 2te 
das Lesebuch enthält. Unter der Menge vorhande- 
ner Englischer Chrestomatbien fand-der Verf. keine, 
welche den ‚Lernenden, besonders in seinem 
PrivatFleilse unterstützte; er arbeitete daher 
seine Schrift auf folgende Weise aus, um diesem Nlan- 
fi abzuhelfen: x) Er saminelte aus den besten Eng- 
ischen SchriftStellern die zu seinem Zwecke dien- 
lichsteu Materialien, und ordnete sie so, dals er 
aufs Genaueste einen StufenGang vom Leichtera 
zum Schwerern zu verfolgen suchte. Hierauf ver- 
sah er 2) jedes Wort mit seinem Acdente;. setzte 
3) von jedem Worte, wenn es noch nicht vorge 
kommen war, die Ausspracbe und Teutsche Bedeu- 
tung unter den Text, und weil der gröfste Theil 
der Wörter mebr als ein Mal im Buche vorkommt, 
und man doch nicht erwarten kaun, dals der Ler- 
nende alle schon vorkommende Wörter behalten 
kann, so fügte er 4) am Ende auch noch «in alpha- 
betisches Verzeichnils. aller im LeseBuche befind- 
lichen Wörter mit ihrer kurz angegebenen Bedeu- 
tung bei. — Aus dieser kurzen Angebe des Plans, 
u welchem diese Schrift bearbeitet worden, ist 
wohl zu-erwarten, dals sie zur leichtern Erlernung 
der Englischen Sprache Vieles beitragen und init 
dem verdienten Beifalle aufgenommen weıde, 


————— 


Im Jahre 1796 war es, als ich Haller's Grund. 
rils der Physiologie: mit den Verbesserungen 
von Hrisberg, Sömmerring und Deckel förmlich 
umgearbeltet durch die Halsher'sche BuchHand- 
lung in Erlangen heraus gab. Auf mehrern Aka- 
demien Teutschlands wurde nach dieser Umarheitung 
gelesen, so dals diese erste Auflage nun gänzlich 
vergıilfen ist; gewils ein redender Beweis, dafs Hal- 
ler immer noch in unsern auch in litterarischer Hin- 
sicht so sehr veränderten Zeiten seinen Werth be- 
hauptet. Diefs bewog wich, eine zweite Auflage 
zu veranstalten,‘ und bei ibr zu verbessern, zu 
vermehren, zu verändern, wo es mir nöthig schien. 
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Diese zweite Auflage ist nun bereits.in.der Verlags- 
Handlung erschienen, und ich habe niehts weiter 
beizusetzen, da das Werk aus seiner ersten Auflage 
schon bekaunt ist, als diels, dals es unter der Hand 
meines Freundes, des Hrn. Dr. uırd Prof. Harlefs 
in Erlangen, der das Geschäft der Redaktion wegen 
der Entfernung des Drucks von meinem Wohnorte 
zu übernehmen die Güte hatte, durch seine vielen 
und gelehrten Zusätze noch viel mehr an seinem 
innern Werthe gewonnen habe, wie das litterari- 
sche Publikum bei genauerer Prüfung finden wird, 


Landshut, am 9. Septbr. ıg00. 
Dr. Heinr. Mar. von Leveling, 
der ArzeueiKkuust ordentl. öffentl, Lehrer. 


——,— 
F. A. J/Falter, 
Doctor der Wundarzeneikunst u. Arzeneigelahrtheit, Pro- 
fessor der Naturlebre und Anatomie u. s. w. 


Einige Krankheiten 


der Nieren und Harnblase 
untersucht und durch Leichen -Oeffnungen 
bes tatigt 
Mit 13 Kupfertafeln.: 
Gr.4. Berlin, 1g00 in Carl Matzdorff’s Buchhandlung. 


_ Diese Abhandlung, welche der Herr Verfasser 
der königl. Preufsischen Akademie der Wissenschaf- 
ten in Berlin vorlas, und nun auf Bitten seiner 
Freunde dem Publikum vorlegt, enthält nicht nur 
sehr seltene, unterhaltende uud lehrreiche Beobach- 
tungen, sondern hat auch dadurch noch sehr ge 
wonnen, dals der Herr Verf. sie von neuem über- 
dacht, verbessert und mit zwei neuen und schönen 
KupferTafelu vermehrt hat, 





Im Verlage der Schwan und Götz’ischen HofBuch- 
Handlung ia Mannheim ist nunmehr vollstän- 
dig erschienen: . 


Scherer, Ph. Carl, (marggräfl Badisch. Geh, | 


Hofrath) die verworrene Lehre der 
ehelichen Güter- Gemeinschaft, syste- 
matisch bearbeitet. 2 Theile gr.g. 
3 Rtbir, oder 4 Fl. zo Kr 


Der gelehrte Leser wird gar bald sich über- 


zeugt finden, dafs diese Materie noch nie so voll-. 
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ständig bearbeitet, nie so deutlich. entwickelt und 
so klar dargestellt wörden, als hier geschehen ist. 
Der Ursprung der ehel. GüterGemeinschaft, der 
Fortgang derselben, die durch mancherlei vorge- 
drungene andere Rechte hief mehr dort weniger 
aufgehobenen Wirkungen deiselben sind so anschau- 
lich gemacht, und aus ältern und neuern Statuten 
und J,andesGeserzen erwiesen, dafs so wohl der 
IdeenGang als die Milsgriffe unserer Vorältern als 
eine angenehme Entdeckung erscheinen, vorzüglich 
aber jedem rechtsgelehrten Geschäfts\lsune der 
Vorthril verschafft wird, dals er bei der Erklär- und 
Anwendung der Statuten ünd LandesGesetze in 
Entdeckung der Quellen, woraus diese oder jene 
Verordnung geflossen ist, nicht so leicht mehr irre 
geben kann, als dasselbe bisher in mehrern Rechts. 
Fällen geschehen ist, als wobei so wohl die voraus 

eschickte Uebersicht des ganzen Werks, als auch 
on beigefügte vollständige Register die besten Dien- 
ste leisten werden. 


Aulser dem sind noch in unserm Ver- 
lage erschienen: 


Briefe an Emilien über die Mytliologie, nach dem 
Französ. des Hrn. von Moustier frei übersest. 
TaschenFormat. 6.Theile mit: 6 Kupf. 3 Rthlr. 
oder 4 Fl. 30 Kr. 

(Diese interessante und meisterhafte für Teutsche 
beaibeitete Uebersetzung verdient jedem gebil. 
deten Frauenzimmer zum Lesen empfohlen zu 

x werden.) 

Doussin-Dübreil, J. L., vom Schleime, dessen Ursa- 
chen und Wirkungen u. s. w. Aus dem Französ. 
übers. Neue verbesserte Aullage, gr.g. 4 Gr. 
oder ı5 Kr, 

Derselbe von der Epilepsie oder fallenden Sucht. 
Aus dem Französischen. gr.8. 20 Gr. oder ı Fl. 
15 Kr. e 

Derselbe vom Txipper ohne venerischeg Gift und 
vom Weilsenflusse. Aus d. Französ. gr.g. 9 Gr. 
oder 36 Kr. . 

Kaibel's, G. D., Anleitun 
richte für Kinder von reiferm Alter. 
serte Aufl. 8. 6 Gr. oder 24 Kr! 

Stolpertus ein junger Arzt am Krankenbette, von 
einem patriotischen Pfälser. ı. u. 2. Theil. Neue 
Aufl. 8. ı8 Gr. oder ı Fl. ı2 Kr. 

— dessen 5. Theil, oder Stolpertus ein junger 
Brownianer am Krankenbette. d- 12 Gr. oder 


48 Er. 


zum u rer - Unter- 
ieue verbe»- 


Dienstags, am 
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170. 


GER. 





28. Oktober ı800. 





KorrespondenzNachrichten. 


Aeval, am 15. Septbr. 1800. 

— Am ı2. July starb auf seinem Gute auf der Insel 
Moon nach einer dreitägigeu HalsKrankheit der Baron ... 
von Campenhausen, einer der wirklich Edeln unsers Lan- 
des. Er war kaum 56 Jahr alt und Russisch kaiserl. ge- 
heimer Ratlı, Senateur,* Mitglied der ReichsGesetzKom- 
mission und Ritter des St. AnnenOrdens. Er hat sich is 
seiuer Jugend durch einige GelegenheitsGedichte bekanut 
gemacht und war hier allgemein geschätzt und geliebt. — 
Der Direktor der Universität in Moskau, Turgenew, und 
der Kurator dieser Universität, Golenischtschew Kutusow, 
sind zu geheimen Rätlıen ernannt worden. — won Ko- 
tzebue war wirklich von St. Petersburg aus weiter trans- 
portirt worden und unter scharfer Bedeckung in einer 
Kibitka*) bereits in der Gegend des IrtischFlusses, nahe au 
460 Meilen von der Residenz, angekommen, um hier sein 
Esil auf eine gewisse Zeit zuzubringen. Der Kaiser wurde 
aber noclı zu rechter Zeit genaner von dem wahreu Ver- 
hältnisse seiner Sache unterrichtet, nalım den Verbannungs- 
Befehl] zurück und schickte eiligst einen Kourier- nach, 
der von Kotzebue'n zurück rief. Un ihm nun seine Rück- 
reise einiger Malsen angenehm zu machen und das erlit- 
. tene Uugemach ilın vergessen zu lassen, bekam seine um 
ihn trauernde Gemahlin die Erlaubnils, ihm mir ihren 
Kindern entgegen zu reisen, und es wurde Befehl ertheilt, 
für seine Bequemlichkeit zu sorgen. Er kam auch wirk- 
lich glücklich wieder in St. Petersburg an, nachdem er 
seine Reise in nicht vollen 20 Tagen geendigt hatte. — 
An HofMeistern (hier, wie Sie wissen, ein grofses Be- 
dürfnifs, das Manchem viele Sorge und Unruhe mach) 
und andern jungen Gelehrten wird jetzt Mangel. Der 
Kammerlferr ron R....aufH...... nalım neulich einen 


an, der seit zelien Jahren hier vom Spiele Haud Werk 
machte und sich zum Theil davon nälırte, eine Winkel- 
Schule dabei anerhielt, und dem sonst Niemand 300 Ru- 
bel gegeben haben würde, Jetzt bekommt er von dem 
KammerHenmn, der gem einen Lehrer aus Teutschland 
verschrieben hätte, aber nicht durfte, 600 Rubel. 

In Pernau starb zu Anfange dieses Jahres ein sehr ge- 
elırter und geschätzter Mann, der JustizBür gerMeister 
Joh. Andr. Brenner, in seinem 70. Jahre. Er hat viele 


, Verdienste um die Stade Permau gehabt, und ilır beinahe 


30 Jahre mit rastloser Thätigkeit als RechtsGelclhrter und 
erfahmer GeschäftsMaun gedient. Er war ans Jena ge- 
bürtig und kam 1750 nach Liefland. Nachdem er mehrere 
Jalıre als HofMeister in einem vornelimen adeligen Hause 
und als Sekretär beim Revalschen Gouverneur, dem Prin- 
zen von Holstein-Beck, gestanden hatte, weırdo er 
als Provinzialsckretär auf der Insel Ocsel angestellt, und, 
1770 als JustizBürgerMeister vom Magistrate naclı Pernau 
berufen, Alters wegen, und weil naclı der Statthalter- 
schaftsVerfassung eine nene Einrichtung bei dem Magi- 
stratsKollegium in Pernau getroffen wurde, zog er sich iu 
den engen Kreis der Seinigen ins stille PrivatLeben zu- 
rück, und starb von Jedermann bedauert. Er hat Briefe 
über das bürgerliche Recht geschrieben, die we- 
uig bekannt geworden sind, so sehr sie es auch wegen 
ihres innern \Vertlies verdienten, denn er war wirklich 
ein gelehrter und gründlicher Mann, so wie einer der 
ersten Jmisten im Laude, — Ein hiesiger GutsVerwalter 
auf Oberlak, Namens Damm, dessen Sohn in Göttingen 
Medicin studirt und als Doktor promovirt hat, suchte 
vor kurzem in Petersburg um die Erlaubnifs au, dafs sein 
Solın nach Ehstland zurück kehren dürfte, allein er bekam 
eine abschlägige Antwort, so sehr es auch im’Lande au 
Aerzten fehlt. — ‚von Kotzebus bleibt, wie ich so eben 


*) Ein vierräderiges Russisches FuhrWerk, oben halb mit Reifen und mit SegelTuch bedeckt, und auf den 


SchwungBäumen rulend. d. Eins 


.— 
-  1juo, 
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höre, hier, und ‘der Kaiser hat ihm das schöne KronGut 
Werroküll, in Liefland, auf LebeusZeit geschenkt, 
‘ das über 3000 Rubel Einkünfte bringt. Vielleicht fürch- 
tet man, wenn er Rufslaud auf immer verliefse, seine Fe- 
der. Alıch ist er kaiserl. HofRatlı und Direktor des Teut- 
schen Theaters in Rufsland geworden.*) — Von der Uni» 
versität ist alles wieder stille, aufser dals neulich Baron 
Friedrich von Ungern zum ViceKurator ernannt worden ist. 
Auf St. Katharisen (ein Kirch5piel ı6 Meilen von Reval) 
ist der Kandidat Knüpfer, der Jüngere, an die Stelle 
des verstorbenen Pastor Schwabe zum Prediger erwählt 
worden, . 
Te 


Recension 


Beiträge zu der ausführlichen Beschreibung 

des Königlich Preufsischen Herzogthums 

Vor- und Hinterpommern. Herausgegeben 

von Ludw. /Tilh, Brüggemann. Stettin, ge- 

druckt und verlegt von Joh, Sam. Leich 1800. 
gr.4. 5279. (5 Rthlr.) 


Nach einem ZeitRaume von 20 Jalıren erfüllt jetzt der 
Konsist. Ratlı Brüggemann das Versprechen, seine ausführ- 
liche Beschreibung des Herzogtums Pommern durch 
Verbesserungen uud Zusätze vollkommener zu machen, 
und erfüllt es so, dafs nicht nur der Statistiker, son- 
dern auch der Litterator ihm vielen Dank wissen 
werden. Man.ist es von denı Verf. schon gewohut, dafs 
er durch seine Werke jedes Mal die Erwartungen des, 
Publikums übertrifft, und diefs ist auch jetzt wieder der 
Fall. Damit es aber nicht scheine, als wenn hier nur 
die Schmeichelei rede, so sei es dem Rec. erlaubt, durch: 
ein näheres Detail die Wichtigkeit dieses Werks zu be- 
weisen. Ueber die Hälfte dieses Werks nimmt ein Ver- 
zeichnifs der den ältern und neuern Zustand vou Pom- 
mern betreffenden gedruckten Schriften und Ver- 
ordnungen ein. Dieses erste HauptStück wird eben so 
selir den Litterator als den Historiker interessiren; Ge- 
nauigkeit, Vollständigkeit und kritische Bemerkungen 
empfelllen diese mülısame Arbeit. 


Der erste Abschnitt enthält die periodischen 
Schriften vermischten Inhalts, deren es nur 8 
giebt. Der zweite Abschnitt giebt Nachricht von den 
Schriften, welche das Verhältnifs des Herzogtlums Pom- 
mern gegen auswärtige Länder und Städte betreffen; in 
dieser Hinsicht werden auch alle gedruckte Urkunden 
mit einer bewunderuswürdigen Geuauigkeit und Voll- 
ständigkeit angezeigt; nicht nur der GeschichtForscher 
der Geschichte des Herzogthums Pommern, sondern auch 
der verschiedenen audern Staaten, mit denen die Ponı- 


*) Vpl. Allg. litt. Aurz. 1800, Nr. ı 0,8. 1271-1272 und Nr. 141, 8.1579. Anfang Septembers ı 
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merschen Nerzoge in Verbindung standen, besonders aber 
der benachbarten Länder, findet hier reiche Nahrung. 
50 schwer es hält, bei einem so genauen SchriftSteller 
eine Nachlese zu halten, so will doch Rec., um einen 
Beweis zu geben, mit welcher Aufmerksamkeit er dieses 
Werk gelesen und geprüft habe, einige Anmerkungen 
hinzu fügen, mag gleich die Nachlese auch nur kürglich 
ausfallen; aber bei einem Werke, das nicht für ein Jalır, 


“sondern für JahrlIunderte geschrieben ist, mufs ein Jeder, 


der es vermag, das Seinige beitragen, um es so vollständig 
als möglich zu machen und nichts mehr zu wünschen übrig 
zu lassen ; daher kann sich Rec. auch des Wunsches nicht 
erwehren, einen Jeden, der Zusätze zu diesem Werke zu 
machen im Stande ist, aufzufordern, sie öffentlich be 
kannt zu machen, damit dieselben dem zweiten Theile 
angehängt werden ‚können. Bei 5.6, Nr.4 hätte noch 
angeführt werden können, dafs die Urkunde des Bisch, 
Sigwin zu Camin sich auch in von Ludewig’s seript. 
rer. episc. Bamb. Fol. I, c. 1150, Nr. ı3 befinde. 5.8 fehlt 
die wichtige Urkunde vom J. 1256: Herzog Wertzlav in 
Pommern übergiebt das Land Stargard an die Mark- 
Grafen von Brandenburg, die er in seinen übrigen Lan. 
den für seine LehnsHerren erkennt. Sie steht in Buch- 
holtz’ens Geschichte der Churm. Brandenb. IV. Thl. 1. Ur 
kunde, Anhang, 5.67. — 85.29 muls noch Broda im 
Mecklenb. eingeschaltet werden, nebst der Urkunde vom 
J.ı2j4: Herzog Barnim und Herzog HWertslav in Pom« 
mern bestätigen das Kloster Broda im Lande Stargard; 
steht in Buchholtz’ens Gesch. d. Churm. Brand. IV. Th. 
1. Urk., Anh., 8.75. — Eben so muls 8.56 Danne 
berg eingeschaltet werden, nebst der Urk. von 1305; 
der Grafen Nicol., Joh. und Yolrads zu Danneberg Schen- 
kung der Dörfer Grittel und Liepe mit dem Lieper 
Walde an das Kloster Eldena steht im Cod. dipl. hist. Me- 
gapolit. med. aev. fascicul. Tom. I, p.187.— 8.74, Nr.ı2 
wird ein PVahrhafter Bericht von der neulichen königlich 
Schwedischen Eroberung der Päfıe Garz und Greifenhagen. 
1631. 4. angeführt; Rec. hat cine andere kleine Schrift von 
gleichem Inhalte, aber mit einem andern Titel, vor sich 
liegen: Pommerische Zeitung , und kurzs Erzehlung: Wis 
ihr Königl. Mayest. Gustavus Adolphus, der Sıhwe- 
den, Gothen und Wenden König — die zween vornehm 
Päfs als Greiffenhagen und Gartz, mit sturmender 
Hand eingenommen, und was sich denkwürdigss darbey ıu- 
getragen. Von einen vornehmen Manne an einem seiner 
guten Freund geschrieben. Gedruckt im Jahr 1651. # Bog.4 
Ob es ein und dasselbe Werk, aber unter verschiedenem 
Titel ist, kaun Rec, nicht sagen, da er jene angeführte 
Schrift wicht besitzt, und also keine Vergleichung anstel- 
leu kann. In dem dritten Abschnitte werden die Bücher, 
welche von der politischen Geschichte handel, 
angezeigt. Am Ende 8.92 würde ein im August dieses 


; wollie Ko- 


tz: buc mit den Seinigen St. Petersburg verlassen, und machte seine Abreise in den Zeitungen bekannt, — Nuu 


eıhält er 1200 Rubel jährlichen Gehalt, freie Wohuuug, Equipage, Holz u.s.w. d. Be 
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Jahres geschriebenes Programm: Ueber die Slawen, wal- 
che vor Einwanderung der Deutschen in Pommern und iü- 
gen gewohnt haben, von Jon. Jac. Ssır. Stettin 1800. 4. 
358. noch hinzu kommen. Das Programm enthält deu 
Anfang der Pommerschen Geschichte, au welcher der Ver- 
fasser schom mehrere Jalıre arbeiter, um eine Probe von 
der Bearbeitung dieser Geschichte zu geben. — Der vierte 
Abschnitt enthält die Schriften von deu Pommerschen 
Herzogen. In Ausehung dieses Abschnitts ist zu be- 
merken, dafs zwar der verstorbene Legat. Ratlı Dr. Oel- 
riehs schon in einer besondern Schrift: „Das gepriesene 
Andenken der pomimerschen Herzoge“ — ein solches Ver- 
zeichnißs von Schriften bekannt gemacht hat; aber man 
wird bei einer angestellten Vergleichung sich bald. über- 
zeugen, dafs dieses Verzeichnils mehrere Berichtigungen 
und Zusätze enthält. Wenn gleich viele kleine Schriften 
und Gedichte, welche die einzelnen Pommerschen her- 
zoglichen Personen betreilen, Manchem zu unbedeutend 
und der Anzeige nicht würdig scheinen möchten, zumal 
da ilır innerer Werth geringe und der in denselben herr- 


schende Geschmack schlecht ist, so können sie doch zur ' 


Frläuterung der Geschichte der damaligen Zeiten auch 
das Ihrige beitragen, und oft wird der GeschichtForscher 
mit Hülfe derselben üher manche historische ThatSache 
wmehr Licht verbreiten können. 8.102, Nr. zıız fehlt: 
Commentatio de Philippa regina Sueciae, Daniae atqua 
Norvagiae, Angliae prineipe, quam Praeside Joanne Phi- 
lippo Murray Phil. prof. ord. disp. publicas pro sum- 
mis in philosophia honoribus habendas subject Paulus 
Ericus Boberg, Upsalia-Suecus, d. 30. Nov. 1774. Der 
fünfte Abschnitt beschäftige sich mit den geographi- 
schen und topographischen, und der sechste mit 
den statistischen Schriften. Bei 8. 158, Nr. 40, 
Anım. ist noch zu bemerken, dafs in Joh. Jae. Sell’s 
Abhandlung über die Slaven, welche vor Einwanderung 
der Deutschen in Pommern und Rügen gewohnt haben. Stet- 
tin 1800. 4. sich eine Nachricht von einer am 14. Aug. 
1798 uuternommenen örtlichen Untersuchung der unter 
dem Wasser vorgeblichen Trümmer der Stadt Vineta 
befinde, Der siebente Abschnitt enchält die üokonomi- 
schen Schriften. 8.168 wäre noch der Aufsatz: Usber 
die-Veredlung der Schafe in Pommern; in den Jahrbüchern 
der Preufs. Monarchis 1799, Jan., 5. 105-106 Iriuzu zu 
fügen. Der g. bis 15. Abschnitt zeigt die Schriften über 
die NaturGeschichte, Sprache und Charak- 


ter der Pommern, Alterthümer, Münzen, ge 


lehrte Geschichte und KirchenGeschichte 
an. Der 14. Abschnitt handelt von deu juristischen 
Schriften. 8. 33 muls noch die in der letzten Oster- 
Messe herausgekommene Einleitung in die Wissenschaft 
des Schwedisch- Pommerschen Lehnrechts nebst einem Ent- 
wurfe zur vollständigen Darstellung Jderselben von Herm. 
Friedr. Hagemeistor, ord. Prof. der Rechte und Bey- 
sitzer des Königl. Consistoriums. Berlin und, Greifswalde 
1800. 27 Bog. $ hinzu gefügt werden. Diese Einleitung 


“agpavo vermelirt, 
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ist überhaupt als eine Einleitung ii das Pommersche 
LelinRecht anzusehen. Der ı5. Abschnitt, welcher die 
den Adel betreffenden Schriften anzeigt, ist sehr weit- 
laufig, und dieses Verzeielhnifs ist für die .Pommersche 
AdelsGeschichte sehr wichtig; doch sind von den Ge 
dächtnifsSchriften umd LeichenPredigteu nur die ange- 
führt worden, welche zugleich Persomalien enthalten. 
Der ı6, Absclınitt enthält landesherrliche Verord- 
nungen und die Sammlungen von Urkunden. 
Das Verzeichnils der Schriften von den Pommerschen 
Städten hat der Verfasser für den folgenden Band erspart. 
Es ist zu bemerken, dafs der Verf. sich grölsten Theils 
nur auf die Schriften, welche das Preufsische Pommern 
angehen, hat einschränken müssen, um sich den Raum 
für die mitzutheilenden wichtigen statistischen Nachrich- 
ten nicht zu sehr zu verengen; doch sind diejenigen 
Schriften, welche das Schwedische Pommern betreffen, 
nicht übergangen worden, wenn sie sich auch zugleich 
mit anf das Preufsische Pommern erstrecken. 

Das zweite HauptStück enthält statistische Ta- 
bellen und Verzeichnisse. Der Verf. hat das Glück 
gehabt, aus den reinsten Quellen zu schöpfen; die Landes- 
Archive konnten ihm hier allein die besten und zuverlis- 
sigsten Nachrichten darbieten, und er hat diese Gelegen- 
heit so vortrefflich benutzt, dafs noch von keiner Preufsi- 
scheu Provinz so wichtige und interessante Nachrichten, 
welche den Zustand derselben genau kaunen lehren, vor 
handen sind. In dem Abschnitte von der VolksMenge 
hat der Verf. eine Liste von dem J. 1748 an bis zu dem 
J. 1798 abdrucken lassen, mit Ausnahme der SeelenListen 
während der KriegsJahre vou 1756 bis 1761, in welchen 
die Anzahl der Seelen nicht aufgenommen worden ist. 
In diesen 5ı Jahren hat sich, ungeachıer des menschen- 
wegraffeuden siebenjährigen Krieges, zumal da besonders 
Hinterpommern in den letztern Jalıren desselben aufser- 
ordentlich gelitten hat, doch die Anzahl der Scelen um 
Dann folgen Verzeichnisse der Ge- 
borsen, Getraueten nud Gestorbenen vom J.1757 
bis 1798, nebst Anzeige der TodesFälle nach den Haupt- 
Kranklieitien. Das GeneralVerzeichnils von den Vor 
und Iinterpommerschen Städten, von dem 
platten Lande uud der ganzen Provinz für das 
J. 17443 ist besonders wichtig; auf dieses folgen Special- 
Tabellen von den Städten, könizl. Aemtern, ade- 
ligen Kreisen und den Kämmereien der Städte 
für das J. 1798. Welch ein belehrendes Gemählde von 
dem Zustande der Kultur in Pommern! Die Nachwei- 
sung, wie hoch die Gebäude auf dem platteu Lande und 
in den Städten der Provinz Pommern bei den Feuer$o- 
cietäten 1799 versichert waren, lehrt, dafs die ganze 
VersicherungsSummie beinahe 25% Mill. Rılılr. beträgt, von 
welcher Stettiu allein für sich mie 44 Mill. Rılılr. versi- 
chert war. Eine Tabelle von deu Fabriken und Ma- 
nufakturen von dem J. ı776 bis 1799 beweist, dafs 
diese; Provinz hierin noch andern weit kleinern Provinzen 
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nachsieht; ‘denn der Werth der fabrieirten Waarau be- 
trägt im letztern Jahre 1257800 Rılıh.; doch sind die Fa- 
briken und Manufakturen im Steigen, denn in dem erstern 
Jahre betrug er nur 389705# Rthlr. Der Ertrag der 
Accise in dem Jahre von Trinitatis 179$ läfst auf die 
Bevölkerung, Gewerbe, Handel, aber auch Luxus schlie- 
Ssen. Die Nachricht von der Einnahme von dem,Stämr 
pelPapiere, den Vollmachten, Karten, Musik- 
Geldern und ParapheuGefällen von. J. 1773 bis 
1795 wird bei dem Leser manclerlei Gedauken über die 
Sitten und — Aufklärung erwecken; in dem ersten Jahre 
betrug, um fiur ein Beispiel anzuführen, die Einnahrte 
von deu Karten nur 2472 Kıllr. 20 Gr., uud 26 Jahre spa- 
ter 6998 Rtllr. 10 Gr. ; sie stieg also in einem YiertelJalır- 
Hunderte beiuahe dreifach. Die Verzeichnisse der Ge- 
treid&Preise in Stettin von dem J. 1600 bis zu dem 
J. 1799 und Jem Preise der Wolle und des Hopfens 
in Steitin von 1727-1729 sind nicht minder belelirend; 
nie werden die Zeiten wieder kommen, wo der Wispel 
Weitzen, wie ı666, ı2 Rthlr. 15 Gr. soPf. uud der Wispel 
Rocken, wie 2686 und 1687, nur 6 Rtllr. 15 Gr. ı0 Pf, 
gatt, Da konnte man sich freilich rähmen, ein einträgr 
liches Amt zu bekleiden, das 5-400 Gulden eintrug, 

In dem dritten HauptScäcke kommen Tabellen über 
den Pommerschen Mandel für das Jahr ı79$ vor, 
wie sie noch nirgends gedruckt gefunden werden. Die 
Provinz Pommern hatte in diesem Jahre von dem Handel 
einen reinen Gewinn von 950628 Rıhlr. Von dem Stew 
tinschen Handel hat der jetzige KammerDirektor 
und erste Direktor der königl. Accise- Zoil- und Licent- 
Direktion in Stettin, ... von Heydelseck, einen intor- 
essanten Anfsatz eingerückt. 

Das vierte HauptStück endlich beschäftigt sich mit 
den Veränderungen, welche die Vorp ommerschen 
adeligen Güter seit des Verf. Beschreibung von Vor- 
und Himerpofnmern erlitten haben ; es sind wichtige Zu- 
sätze hinzu gekommen, besonders wird lier die Anzeige 
des ehemaligen und jeizigen Wertlis der Güter zu man- 
chen Bemerkungen Veranlassung geben. Diese kurze Ucber» 
sicht wird schon die Wichtigkeit dieses Werks hinreichend 
ins Licht setzeu und ein lebhaftes Verlangen nach dem 
zweiten Bande bei dem Kemer solcher wichtigen stati« 
stischen und litterarischen Nachrichten erwecken, 


TE TEE 


Nur Erklärung und keine Antikritik. 


In den Staarswissenschaftlichen nnd Juri 
stischen Nachrichten ago, Num. KXXT, 8. 489 
494 und im Allg. lict. Aue. ıgo, Nr. 130, 3. 1350-1555 
wird meine Memoria Joa. Philippi Stainhauser de 
Treuberg auf eine ganz älınliche Art recensirt, nur mit 
dam Usterschiede, dafs bier ein feinerer nnd dort ein 


gröberer Ton hersscht. Tede dieser Recensionen beschäf- ' 


“rigtsich absielulich damit, zicht nur meiner kleinen Schrift 
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alen literarischen Wertli abzusprechen, sondern selbst 
auch meinen Cliarakter im Auslande werdächtig zu ma- 
chen. Wahrscheinlich sind beide Receufionen, wo nicht 
unmittelbar, doch wenigstens mittelbar aus einer und 
derselben Quelle geflossen ; und ohne Zweifel werden die- 
selben, mit gewissen Variationen, auch noch in andern 
gelehrten Zeitungen (nur nicht in den Erfurter Nach. 
richten von gelehrten Sachen, wo die Anony- 
mität ilır Unwesen nicht treiben darf) zum Vorscheine 
kommen. Diese Quelle glaube ich zu kennen; und auch 
jeder Andere kann sie leicht errathen, wenn er mit dem 
Schicksale bekannt ist, das mir mein Werkchen zugezo- 
gen bat. Dieses Schicksal aber kann kein, Geheimmils mehr 
sein, seitdem die gerichtlichen AktenStüäcke im ALAnr, 
1800, Nr. 79, 8. 777-780; Nr. 80, 5. 793-796 und Nr. 8ı, 
$. 801-805 gedruckt sind, und es dalıer Jedermanu weils, 
auf wessen Anklage ich in Inquisition geratlien bin, 
und auf welche Art man mit mir verfahren ist. Die 
Absieht, mich litierarisch - mundtodt zu machen, hat mein 
Ankläger durch die mir zubereitete Inquisition nicht er- 
reicht. Es ist also warürlich, wenn er sie durch andere 
Mittel zu erreichen sucht. Ohne von mir mit einer An- 
tikricik inkommodirt zu werden, mag er daher immmerlin 
fortfahren, meine Schrift entweder selbst zu recensiren, 
oder, da er bekanntlich iu einer ausgebreiteten Korre- 
spondenz steht, durch seine Freunde recensiren zu lassen. 
Nur muls ich ihn öffentlich ersuchen, ») künftig in sei- 
nen Aufsätzen und Recensionen sich weniger kenntlich 


‘zu machen, und daher keine Lokälitäten und Personalitä- 


ten mehr einzumengen, welche sich durch das Buch, das 
er recensirt, nicht beinkunden lassen; und 2) mir keine 
Behanptungen und Urtleile mehr zu umterschieben, die 
ia meiner Schrift gar nicht entlialten sind. 60 soll ich 
z.B. p.25 meinem Helden (so wird spottweise Staishauser 
genannt) es zum Verdienste angerechnet habeu, dafs er 
mit dem Geiste des ZeitAlters nicht fortschritt, sondern 
das Alte für besser hielt. Und p. 26 und 27 soll ich allzu 
viel zu meinem eigeneu Lobe gesagt haben, Von allen 
dem steht keine Syibe in meiner kleinen Schrift. Der 
Recensent muls also entweder meine Sprache nicht ver- 
standen, oder von der Gutmüthigkem des litterarischen 
Publikums erwartet haben, dafs dieses, olıne meine Schrift 
eines SeitenBlicks zu würdigen, seinen Worten einen 
blinden Glauben beimessen würde. Uebrigens werde ich 
auf keine Recension je melır Ein Wort erwiedern, sie mag 
noch #0 hämisch und unredlich abgefafst sein. Was ich 
in der Steinhauser'ischen GedächtnifsSchrift gesagt habe, 
ist durchaus historisch wahr; und wenn ich aueh hier 
und da gegen die Charlatanerie meine Stimme etwas zu 


laut erhoben habe, so glaube man ja nicht, dafs ich da- 


gegen die Pedautorie habe in Schutz nehmen wollen. 
Doch kein Wort mehr von einem Gegenstande, worüber 
bereits olmehin s» viele Worte verloren worden sind! 


5 l b v 
ar Jud. Thadd. Zauner. 
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Zum Andenken 
am 


‚Gottlob Nathanael Fischer. 


———— 


Eitev 5 Iyaats ev Nadavajı Eoxdusvov wpös auröv, 
na Adyer weg) aurod, "Ida aAy9üg Mepaydirge, iv dB 
böio; cin deu Joh. I, 47 

—— 


Es liegt so ganz in dem Plane dieser Annalen der Lit- 
terstur, das Andenken verdienstvoller und merkwürdiger 
Männer auf die Nachwelt. zu bringen , dafs ich sie gerade 
wähle, um einen einfachen Denkstein auf das GrabMaal 


eines Edeln zu setzen, der sich nicht nur durch den - 


weitesten Umfang seiner Kenntnisse , sondern auch durch 
ganz vorzügliche Güte des Herzens. Allen, die nah und 
fern mit ilım in Verbindung standen, tlieuer und unver- 
gelt!ich gemacht hat. So wenig ich eine ganz vollendete 
Biographie des Verstorbenen zu liefern im, Stande bin, 
so werden doch hoffentlich auch diese Fragmente seinem 
künftigen Biographen, nicht ganz unwillkommen sein. 


Gottlob Nathanael Fischer wurde zu Graba, einem 
AmusDorfe nahe bei der Stadt Saalfeld, am ı2. Januar 
1748 geboren, and war unter mehrern Geschwistern, von 
denen zwei Brüder als SchriftSteller bekannt sind, der 
älteste, Sein Vater, ein Mann von vieler Eiusicht, erst 
Prediger zu (Graba, dann zu Hohcneiche, und seir 1758 
Diskonus zu Saalfeld, und seine sehr würdige Mutter, 
eins geborne Ehrhart, die erst im J. 1797, in einem 
hohen Alter starb, gaben ilım die erste Bildung, und! 
bersicherten schon schr früh seine Wifsbegierde mit den 
sehätzbassıen Kenntnissen. Auf diese Weise schr gut 


— 
" abow. ‚ 


vorbereitet, kam er mach dem frühen Tode des ersterm 
am ı6. Juny ı76« in die Lateinische Schule des Waisen- 
Hauses zu Halle, wo er sich durch die glücklichsten 
Fortschritte und durch einen unermädeten Fleils ganz 


‚vorzüglich auszeichnere, Ungefähr ums J. 1766 verwech- 


selte er sie mit der Akademie, auf der er sich der Theo- 
logie, und vorzüglich dein Studium der ältern Literatur 
widmeie. Bald darauf suchte er auch durch ,seine erwor- 
benen Kenntnisse Andern nützlich zu werden, ertheilte 
defshalb Unterricht in der Lateinischen Schule, und 
wurde 1769 als ordentlicher Lehrer an Pidagogium im 
Halle angestellt. Sechs Jahr nachher erhielt er den Ruf 
als Rektor Jer Ratlıs- oder MartiniSchule zu Halberstadtz 
dem ex um, so lieber folgte, da sein treuer Freund und 
Kollege, der am a0. Oktbr. 1798 gestorbene Discktor 
Christian Gottfried Neuendorf, zugleich als Konrektor 
beruten, folglich sein-nächster Gehülfe wurde. Seine 
Einführung geschah am 15. May 1775, wozu er mittels 
eines Programms: J’om Einflufs der Eltern auf die Schulen, 
Halberstadt 1775. 8-.5ı $. eiulud. . Sein Wi 

war zwar hier schr llein, besonders da Neuendorf so bald 
die Schule wieder verliels, und nach Dessau ging, indes- 
sch harte er doch die Freunde, manchen brauchbaren 
Mann zu bilden, und manche nützliche Einrichtung zam 
Besten der Jugend zu machen. Acht Jahre nachher, in 
Februar 1783, wurdetr vom DomKapitel zu Halberstadt 
zum Rektor der DomSchule au die Sielle des am 4. Ass 
gust 3783 verstorbenen Konsistorialilarlıs und Rektogs, 


Christian Gottfried Struensee's, erwählt. Er stand dieser 


„widhtigen Stelle 17 Jahr vor, in welcher er der Schuls 


durch den weiten Umfang seiner viel umfassenden Kennt- 

nisse in mehr als einer Rücksicht nützlich wurde, Zwar 

blieb die Frequenz derselben nicht so stark, wie sie zu 

Straensee's Zeiten gewesen war, der während seines Rek- 

torats von 1759— 1782 1134 Schüler aufgenommen hatte, 

und in der ersten, Klasse nicht saltem Gu bis 70 Zubörtr 
sır 
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zählte. Diefs fällt indessen weniger auf, wenn man . 


bedenkt, dafs zu Struensse’s Zeiten bei der damals fast 
durchgehends schlechten Verfassung der Schulen in 
Teutschland gi viele Auswänige die .‚DomSchule 
besuchten ‚„“und-dals bei den grofsen Veränderungen, die 
in neuern Zeiten, namentlich in den Preufsischen Staa- 
ten, mir so-yielen Schulen vergingen, diese übergrolse, 
für die Lelirer niche eiymal wünsehbenswerthe Frequenz 
nothwendig auch dann würde haben abnehmen müssen, 
wenn Struensee länger gelebt hätte. Dennoch blieb die 
Schule unter Fischer's Rektorasg bis auf die letzten Jahre 
an 200 stark j und es ie wicht zu lälignen, dals sich unter 
seinen Schülern ausgezeichnet treliche und geschickte 
Männer behnden. 

Seine Gesundheit war- von-jeher nicht die festeste 
gewesen. Durch eisernen Fleils und spätes bis in die 
Nacht forrgesetztes Studiren hatte er sie schon in frühern 
Jahren geschwächt. Dennoch war er_nie bedeutend 
krank, bis ihn im Frühjahre 1798 ein gallichtes Fieber 
überfiel, das zuletzt init entzündlichen BrustZufällen 
vergesellschaftet war. Er wurde zwar hergestellt, aber 
seit der Zeit konnte er sich-wie ganz wieder erholen, und 
krünkelte fast beständig, ob gleich die Thätigkeit seines 
Geistes sich immer gleich blieb. Unvermurhet ergriff ilın 
am 4. März 1708 eine heftige LungenEntzündung,, die 
bei seiner körperlichen Beschaffenheit seine Treunde für 
ihn zittern machte. Nur er ahndete nichts weniger als 
den Tod, freuete sich vielmehr des neue Wirkungs- 
Kreises, der seiner wartete, als er am zweiten Tage sei- 
sier Krankheit die vorläufige Nachricht von seiner Ernen- 
nung zum KonsistorialRathe erhielt, wozu das 
Reskript gerade am ı4. März *) ausgefertigt war. Der 
edle bescheidene Mann, der nie zu glänzen, nur zu 
nutzen suchte,’ hatte beständig jede Gelegenheit sich her 
vor an drängen angelegentlich vermieden, und es mulste 
ihm nun natürlich um so amgenelmer sein, dafs sich 
ihm die Veranlassung jetzt so ungesucht darbot, und 
sugleich ein Mittel der öffentlichen Anerkennung 
seiner männigfaltigsten- Verdienste wurde. Allein — sa 
wollte es sein Soluicksal! — er sollte die völlige Bestäri- 
gung, die seine Familie an seinem BegräbnifsTage 
erhielt, nicht erleben, denn er starb am 20: März 180, 
Nachmittags um 3 Uhr, in einem Alter von 52 Jahren, 
& Monaten und 8 Tagen. 

Fischer war unstreitig einer der grüntdlichsten Gelehr- 
sen, und die Masse seiner Kenntnisse war überaus grofs, 
Er zab fastkein Fach menschlichen Wissens, in dem er 


- 2684 


ganz Tremdling gewesen wire, Theologie, Philosophie, 
Marliemasik, Astronomie, Natur- besonders Pflauzen- 
Kunde, Geschichte mit allen ihren Nebenzweigen, Poesie, 
SprachKunde, Physik, BauKungt, Bplitik, GesetzKunde 
und Technologie, — kurs Alles, was wisseuswürdig, 
was gemeinnützig war, — und er verstand alles dazu zu 
machen — umfalste der unvergelsliche, Mann nit gleir 
cher Liebe, und hate die Gabe, alle$ gerade von der 
Seite darzustellen, wo es am interessantesten war. Seina 
öffentlichen KeligiousVorträge, die der mit Arbeit ohne 
bin selion belastete Mann, denuoch sehr oft willig über- 
nahın, wurde: von Vielen gera-gehört,, .da er auch hier 
die Kunst verstand, dem Gelehrten so wohl als den Unge- 
lehrten zu beffiedigen **), und man würde ihn mit noch 
gröfserm Beifalle gehört haben, wenn seine einge- 
schränkte Zeit es ihm möglich gemacht häue, sich gelö- 
vig darauf vorzubereiten. So wurde er aber, da er den 
Gang seiner Vorträge vorher nur im Kopfe durchdachte, 
dr der Gefinkenfäher Me han äberalfkin. und oe ach 
auf die Kanzel begleitste, nicht seltam etwas schwerfällig 
und weilläufg. Welch ein vorzüglicher geistlicher Rei. 
ner er gewesen sein würdes weun er sich nicht aus- 
schliefslieh dem. SchulFache gewidıpet hätte, zeigte dis 
von ihm gehaltene’Rede bei der Einfülirung des v 
benen KonsistorialRatlıs Joh. Fern. Streithorst's, als Ober- 
DomPrediger, die ihm als Mitglied der DomKapitular- 
Kirchen- und SchulDeputation vom Dom£apitel aufge 
tragen wurde, und’die durch eisen Zufall ungedruckt 
geblieben ist, ungeachtet über ihre innere Vortreßlicl- 
keit uur Eine Stimme war. Einsender dieses hat oft 
aus dem Munde des Verstorbenen die Versicherung erhal- 
ten, dals dieses einer der wenigen öffentlichen Vorträge 
gewesen, die er vorlıer wörtlich niedergeschsieben und 
memorirt habe. Er hielt auch diese Rede mit ungemein 
vielem Feuer und männlicher Beredsamkeit. Uebrigens 
gehörte er unter unsere hellschendsten und .freimä- 
thigsten Theologen, wem er gleich seine Ueberzengun- 
gen nicht überall zur Schau wug, und aus einem sehr 
feinen Gefühle für Schonung und Billigkeit nur ungern 
im Gespräche theologische Materien berührte. — Seine 
Philosophie, ‘die er lehrie uud übte, war die reinste, 
schönste LebensPhilosophie, fern von allen Sopluismen, 
so rein und lauter, wie sein Haz war. Er lat sie in 
selr vielen Aufsätzen, welche die von ihm herausgege- 
benen Zeit- und WochenS$chriften enthalten, zur Genüge 
dnrgestellt. Seine Beiträge zu Bode'ns JahrBüchern, zu 
von Zuch's Epheineriden, und vor alleu seine Vorlesungen 


®) Der 14. März war überhaupt in Fischer's Leben ein merkwürdiger Tag. An demselben kam er im J. 1775 zuerst 
nach Jialberstadt, an diesem wurde er 1798 bedenklich krank, und zwei Jahre nachher fing sich an eben diesem 


Tage seine letzte tödliche Krankheit an. ° d. Eins. 


", Darid Klaus, den Joh. P’ern. Streithorst nach seinem Tode zu so vieler Celebrirät erliob, erklärte sich tiber 


seine. Art zu predigen folgender Malsen : 
RubePunkıe is, seinen, Vorträgen zu machen 
zumorıtder Geist bei ihm, und daun kom 
ig plan und niederträchtig,“ s. Darid Klaus, 


„Der Mann besinit sich mammigmal (Fischer pflegte nämlich germ 
), Ja meinen die Leute, A 


er will sıehen bleibeu, aber alsdann 


t eserstrecht; er predigt gar nicht rektorisch, sonderz 


enkmaleiues \Yeisen im groben Gewande, ron 
WW, Sereichores, Halberstade 1795. 8.5.14. dd. Ei s ai . 


ie 
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über die Astronomie in der- von im heransgegebenen 
Toutschen Monatschrift zeigen, wieviel er in die- 
ser vonihm mit so viel Vorliebe getriebenen Wissenschaft 
würde geleistet haben, wären seine übrigen Arbeiten 
weniger, lastend, und seine Zeit eben «dadurch weniger 
begrenzt gewesen, Unter den geschätztesten Diclueru 
Teutschlands behauptete er längst schon einen der 
elırenvollsten Plätze. Sein Gestirnter Himmel *), 
seine JahresFeiern, seine Hymnen auf Friedrich den Ein- 
tigen und seine Nachfolger, werden so lange ge 
schätzt und mit Vergnügen gelesen werden, als Teutsche 
Dichtkunst überhaupt geschätzt bleiben wird. 


Für den Umfang seiner viel umfassenden Kenntnisse 


sprechen übrigens seine herausgegebenen Schriften zu 


laut, als dafs es hier eines weitern Zeugnisses bedürfte, 
Vieles von dem, was er schrieb, ist noch ungedruckt, 
und weun die opera posthuma irgend eines Gelelırten 
heraus gegeben zu werden verdienen, so.sind cs die sei- 
zigen. Unter den von ihm erschienenen Schriften be- 
trieb er keine mit so vielem Eifer, als die seit 1785 her- 
auskommenden Halberstädtischen gemeinnützi«- 
gen Blätter, von denen jeden Sonnabend ein Bogen 
vertheilt wird *). Er dachte unermüder darauf, sie im« 
mer zweckmäfsiger einzurichten, was ilım auch bei sei? 
nem eisernen Fleilse und bei der ihm eigenen Gabe, 
Allem, selbst dem, was klein und geringfügig zu sein 
scheint, irgend eine interessante Seite abzugewinnen, 
nicht schwer wurde. In den letzten Jahren falste er die 
Idee auf, beim Schlusse eines jeden JahrGangs eine Hal- 
berstädtischa JahresChronik au liefern, die ein 
zedender Zeuge seines BeöobachtungsGeistes ist, dem 
auch die kleinsten Kleinigkeiten, selbst die ueuange- 
putzten Häuser seiues Wohnorts nicht entgingen, 
wenn er sich gleich zuweilen defshalb oft sehr unglei- 
elıen Urtheilen ausgesetzt salı. 
(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 





Noch einige Ausgaben von Johann Liechtenber- 
ger's Weilsagungen. 
«Vgl. Allg. litter. Anz. 1799, Nr. 199, 8. 1999 — 2000 und 
ıg00, Nr. 5ı, 8. Sn — 503.) 
Die FWeissagung Johannis Liechtenbergers zu 
gericht mit fleis, bis ans ende der Welt, daraus zu ersehen, 
wie die Monarchien gestiegen und gefallen, vnd wider zu 


“ Teutsches Museum 1780, Bd. I, Juny, 8. 5535 — 541. 
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ersetzen sind, Neben der PVeistagung M. Urban Lüg- 
in/slandt *"*) aus MW irtenbergk etc. 





Bonus Melior Certus 
L Z wur? 





Unter einem HolzSchnitte: Cum Gratia et Priuilegio 
etc. Am Ende: Gedruckt im Jahr 1687. T. H. K. Ohne 
Anzeige des Orts und Druckers. Mit der Sign. 4—K. 4 
Auf der Rückseite des TitelBlatts: „Den Ersamen, Demäü- 
tigen Gottes Brüdern, vunnd Lesern, allenthalben, wo sie 
sind, in Düringen, Sachssen und Meissen, und insonder+ 
heit, vmb, und an den gantzen Seestrand, allen Kaufflew- 
ten, Schiffern, und Hendlern, wündsch ich M. Urbann 
Lügin/sland, ein frölich, Glückselig Newes Jahr: 


Probier erst recht, mein lieber Christ, 
Hie nim für dich, recht wie du bist, 

In diesem Prognosticon vermelt, 
Las dich verführen nicht die PFelt. 

In Unverstand, und jhren Sinn, 
Plumpen sie rein, ich auch vernim, 

Pochen derhalben auch auff mich, 
Vund wenn dazu solt sagen ich. 

Sind sierecht Knöbl, wnd Eselfsköpff, j 
Von jhren Glossen, die groben Knöpff. 

Ich wil noch sehn, sag ich zur Stund, 
Noch hinförder, ders besser kundt. 

‘ Leonhart, Claus, Hintz, Cuntz, 
seist, 

Eim jeden Narrn, gefellt sein weis. 

Nun, das du magst erinnern dich, 
Custodi, was hie schreibe ich. 

In aller kürtz, Einfeltigkeit, 

" Viel Wort zu machen, mit Unbescheidt. 

Sind nach Ehrgeitz, dieselben Leut. 


Alles Uebrige: ist wie in der Ausgabe Witten- 
berg 1527. 4. nur dafs Luther’s Vorrede und die Figu- 
zen in HolzSchnitt hier fehlen. Am Ende ist dagegen 
die Sylvanusregel werdeutscht durch Stephanum 
Rodt, und Beschlufs difs Bächleins, anf der exsteu Seite 
des 4 Bl, dex Sign. K. hinzugekommen, 

L. 


wer da 


Lz. 


d. Eins. 


ag Die erste Idee zu diesen recht eigentlich ihren Namen verdienenden Blättern gab der am 28. May 1786 verstor- 
ene DomDechant Georg Ludwig von Hardenberg. Dieser forderte am 2. März 1785 die litterarische Gesellschaft auf, 


ein WochenBlatt zum 


U. Jahrg. , 8 Sıck., 8.119). Fischer übernahm die Geschäfte des Redakteuss,, 
meinnützigsten Vorlesungen, die in der Gesellschaft gehalten waren, darin aufsnnehmen. 


esten der Armen heraus zu geben (s. Halb. Gem. Bl. 1. 


Jahrg. , 1. Stck., 8.5—5, und 
und es war Aufangs Plan, die ge- 
Allein bei weitem 


der allergröfste Theil der darin enthaltenen Aufsätze rührt von Fischer allein her, ihm und seinen alles \Vissens- 
whrdige mit gleicher Vorliebe umfassenden Geiste dankten sie Fr ge ihre Fortdaner. d. Eins. 
”*) In dem Kataloge der Bibliothek, auf welcher ich.diese Schrift sah , a Trage zwei Namen, des Verfassers 


gius und des 


ruckOrts Landsh. sonderbar genug gemacht worden. 
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Propheceyen end Petssagungen ierf Pagemwertig und 
künftige Sachen, Geschicht und Zufäll, bifs zum Ende der 
FF lt ankündend. Als nemblich: 

M, Johann Lischtenbergers, 
Johann Carionis, 
M,.Josephi Grumpeck, 
Der Sybillen, vnd viel anderer, 
Den Frommen zur Ermalnung und trost, fürnämblich aber 
den bösen sum Schrecken und PMarnung, ‚ohne alle Par- 
theyligkoit, zusamen getragen, und aus den alten Exem- 
pluren getrewlich nachgerruckgt. Im Jahr 1620, 4, 115 5. — 
In dieser olıne DruckOrt erschienenen Ausgabe ist sehr 
Vieles weggelassen, was in den früherg steht. So fingt 
sich z. B. der dritto Theil 8. 47 an; Es ist auch zu merken, 
dafs diese greusliche Gonstellation u. &, w. In den 
altern Ausgaben ist dieses der Anfang des IV. Kapitels im 
$. Theile, folglich felilen drei Kapitel. Noch weniger ist 
der Texı riehtig nachgedruckt, demu der Anfang dieses 
Kapitels in deu ä#ltern Ausgaben ist folgender: Es ist zu 
merken, das die böse Constellation u. s. w. Kurz, 
auch nicht einmal die wenigen schlechten Holz&chnitte 
kann nıan als Kopien der ältern Ausgaben in diesem 
schändlichen Nachdrucke anschen, 
L, E, 





Noch ein Beitrag zu den Büchern mit Fran- 

zösischer KurrentSchrift gedruckt; 

im Allgem.litter. Anzeiger ı500, Nr. 6ı, 
- 8.605 — 607. 


In einer seltenen w gründlichen Schrift des berflinmten 
Sprach- u. GottesGelehrten Theodor Beza de francicae 
linguae recta pronuntiatione, Genevae, apud Eustathium 
Fignon 1584. 8. 84 pagg-, die überhaupt zu der Geschichte 
der Buchstaben und Töne manche Merkvrürdigkeit liefert 
und sehr verdient gelesen zu werden, sind alle Franzüs. 
Buchstaben und Wörter, diezu Beispielen dienen, mit der 
erwähnten KurrentSchrift gedruckt. Mein Exemplar dieses 
Buchs stammt aus dem BücherVorrathe des berülmiten 
Patriciers in Traukfurt, Joh. Friedr. Faust’s, von Aschaf- 
fenburg, des Herausgebers der Limpurgischen Chro- 
nik, der seinen Namen mit der JahrZahl 1594 hinein 
gesohrieben hat, ; 

Meiningen, W. F. H. Reinwald, 
——— 


Von Büchern unter mehrern Titeln. 


(Vgl Allg. liter, Auz. 1798, No, CLXXXIV, $. 1002 — 
21904.) 

Gründliche Untersuchung der Ursachen, die das weibliche 

Geschlecht vom Studiren abhalten, darin deren Unsrheblich- 

keit gezeigt wird, von Dorothaen Christianen Le- 


porinim. Nebst einer Vorreds ihres Hatarı Dr. Chri. 
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stiani Polycarpi Leporin. Berlin, Rüdiger 1742. 8. 
erhielt hernach folgenden Tital: „Fernünftige Gedanken 
vom Studiren des schönen Geschlechts. Frankfurt und Leip- 
zig 1749. B- 16 Bog.“ Es wurden die Vorreden der Ver- 
fasserin umd ihres Vaters weggeldssen, und eine meus 
vorgesetzt, 


Sammlung von Aufsätzen verschiedener Verfasser , be- 
sonders für Freunde der Cameralwissenschaften und Staats- 
wirthschaft. Leipzig, Schwickert 1781. 8. Der Heraus- 
geber neunt sich unter dem Vorberichte J. C. Schmohl. 
Dasselbe Buch „wird auch unter folgendem verän- 
derten Titel verkauft: Wichtige Abhandlungen aus 
der Finanzwissenschaft von verschiedenen Verfassern. H'ien 
und Leipzig, bey Frisdrich August Hartmann. 
1784 B- 

Questions de droit naturel, et obserwations sur le traitd 
du droit ds la nature de Mr. le Baron de Ho If. Par 
Mr. Vattel. Berne, Societs typograph, 1762. 8 Zu die- 
sem Buche wurde folgender neuer Titel mit Weglassung 
der ehemaligen Vorrede gedruckt; Commentdire' sur le 
Droit ds la Nature, Avec un alrege da droit naturel de 
Mr. le Baron da Wolf. Berne, che: la societs typogra- 
phigue 1791. 8. Dieser ist aber dem Inhalte des Bıschs 
nicht so angemessen, als der erste, da es nıır Bemerkun- 
gen und Prüfungen über einzelne Stelleu aus dem gıe- 
bern Lateinischen NaturRechte yan olf enthält, 

» 2 
’ 

Die Saal-Nixe. Sage der Vorzeit. Leipzig, Rein 
2795. 8 (20 Gr.),. Mit folgendem neuen Titel: „Hulda, 
das schöne FP’asserfrünlein, vom Verf. des Rinaldo- Ri- 
naldini. Leipzig, Rein ı8oo. 8. ((16 Gr.) 

ui IS DL. 
Anfrage 

Die Nachricht von einer alten Teutschen 
Grammatik im Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 105, 8. 1005 — 
1008(welche aber doch eigenslich nur eine Anweisung zur 
RecluschreibeKunst zu sein scheint), bringt dem Einsen- 
der eine Stelle aus der Vorrede von Ortolf Fuchs 
perger's von Dittmoning teutscher Dialeetica. Aug- 
spurg, gedr. durch Alexander Weyssenhorn 1534. 4 
(einem Buche, das wegen mancher Teusschen Ausdrncka 
merkwürdig it) its Gedächtnis, wo es heilst: „Wer 
hat vor Valentin Ickelsamer eine Teutsche Grammatik 
gelernt (gelehrt) ?« — Findet man keine Nachricht von 


dieser ältesten Teutschen Grammatik eines Valentin 
Ickalsamer ? 





Freitags, am 





1690 





31. Oktober ı800, 





Beschlufs des im Allg. litt. Anz. ı800, Nr. 171, 
5. 1685 abgebrochenen Aufsatzes: 
\ 


Zum Andenken 


Gottlob Nathanael Fischer. 


Fischer war Patriot im eigentlichsten und egelsten 
Sinne des Worts. Ob gleich ein Ausländer, lag ihm das 
Wohl und Wehe des Preufsischen Staats aufserordentlich 
äm Herzen, und so kamen ilim an reiner VaterLands» 
Liebe gewifs Wenige gleich; Niemand übertraf ihn, 
‚Davon zeugen die patriotischen Hymnen, die er so oft 
austimmte, als sich ihm mur die Gelegenheit dazu darbot, 
davon die grenzenulose Verehrung, mit der er stets an 
Friedrich den Einzigen dachte und von ilım schrieb, 
Er war durch einige seiner Schriften der verwittweten 
Herzogin von Braunschweig bekannt geworden. Sie 
wünschte ibn daher näher kennen zu lernen, md liefs 
ihn im J. 1791, als er eben bei seinen Verwandten in 
Braunschweig zum Besuche war, zu einer Unterredung 
einladen, wo er denn auf eine überaus humane Art auf- 
genommen, und kuit Friedrich's Büste zu Pferde en Bisquit 
beschenkt wurde, die beständig vor ihm auf seinem 
SchreibBurean stand. Späterhin empfing er aus eben die- 
ser Hand die Büste des jetzt regierenden Königs. Er 
dankte ihr dafür durch folgendes trefliche Gedicht, das 
um so mehr hier einen Platz finde, da cs eins der leizteım 
Gedichte seinos Lebens ist, die scinen Patriotismus be 
chätigen, z 


ıBu®. 


AN 
IHRO KÖNIGLICHE NOHEIT 


DIE 


”. 


VERWITTWETE FRAU HERZOGIN 


VON BRAUNSCHWEIG, 





Halberstadt, 


am vier und zwanzigsten Januar 
2709. 


Noch immer steht msın Hrıurer vor mir, 
Im Bilde, FRIEDERICH voran zıwzıca 
Aus Seiner Schwestern Hanp! — 


O was ist nicht, 
VonrserrLichz, seitdem er vor mir steht, 
Zu‘ Land und Meer rings um uns her geschehnt 
Verwirrung , Sturm, Zerstörung „ Finsternifs, 
Hat uns, wohin wir blickten, oft geschreckt> 
Sein Geist schien überall zu Jehlen. 


— Ach, 
Und Heut erinnert Alles doppelt uns 
An Ihn, der dieses Tages Feier wart 
Du hast ihn nie zu feiern aufgehört ; 
Und nie die Patristen Halberstadts? 
Und, unter gröfsern Opfern, bracht! auch ich 
Ihm unverrückt mein }FeihrauchKörnchen dar. 


Er hielt, mrıx Hesırora, der vor mir stand, 
Mich immer aufrecht, dafs in Sturm und Nacht 
Nie meine Hoffnung sank. Ob Andr’ auch sorgten, 
Für Braxpensvno und Brausschtwesie sorgt’ ich nie: 


Denn FBIEDAUCH schwebt als SchutzGeist über uns 
2ı2 


soul 
Und — freue Dich mis unsre Serwe Scammesten? 

In FRIEDRICH MILHELM, nesı Gerecaren, kehrt 

Er itzt zu uns zurück? — Einst bildet’ Er 

Durch Port und That, durch weisen Ernst und Scherz, 

Uns seine Kindheit; und begleitend schwebt 

Er nun, wohin er wandelt, üher ihm! 


"Drum soll ich, — also till Du, — Berpe nun 
Aus Deiner Hand besitzen, Brıpe nun 
Andichtig vor mich stellen, Brrpz nun 
Als sure Hösusons werehren! — Ja, ich wills! — 
Mit freier Liebe huldigten wir jüngst, 
Wie je dein besten König nur ein Volk 
Gehuldigt hat: doch was, Fonrarrriıcoe, 
Begrrters uns au dieser Liebe? las? 
An Drsxexn onossex Breopen, dessen Bild 
Da spreehender im Angesichte trügst, 
An Ihn, den Uxseroesseicurn, den wir 
Noch immer Parzr nennen, der Gedanket 
‚ Denn überall, im SirgesTon, erscholl's: 
Is FRIEDBRICH WILHELM, orm Graschrex, Keiner 
Uxs FRIEDELICH, var Eıszıor, zunück ! 
pr. 

Bein Patriotismus wurde auch won dem jetzt regie- 
renden Könige öffentlich anerkannt und belohnt. Davon 
zengt auch die im ALAnz. (ıgoo, Nr. 52, 8. 516-317) al” 
gedruckte Antwort desselben an Fischer, als dieser die 
von ilım gesammelten Huldigungen freier Liebe 
von Stadt und Provinz Halberstadt überschickt 
hatte, und folgendes Kabinets$ehreiben au den StaatsMi- 
nister von Massow > 


Mein lieber StaatsMinister von Massow. Die 
Gelegenheit, welche sich nach Eurem Berichte vom 
& März jetzt darhietet, die Verdienste des Rekt. Fi- 
scher’ zu Halberstadt auszuzeichnen, ist mir sehr ar- 
wünscht, und will ich daher demselben die durch dan 
Tod des KonsistorialBaths Streithorst erlaligte 
KonsistorialllathsStelle, Chargen- und Stämpel- 
Gebühren frei, hierdurch mit Vergnügen beicilli- 
gen, und Euch die dazu nöthige Verfügung überlassen, 
als Euer wohloffekt. König, 


Berlin, den sı. März 1800, Fr. Wilh. 


Offenheit und unbostechliche Redlichkeit 
war mit Fischer's Charakter auf das innigste verwebt, — 
ei wahrer Nuthaitael, in dessen ITerzen kein Falsch war. 
Fern von Egoismus, wozu ilın die allgemeine Verehrung 
seiier ZeitGenossen so leicht hätte verleiten können, 
zeigte er überall jene Auspruchlosigkeit, durch die er die 
Herzen Hober mud Niedriger gewann, mit welchen ihn 
Beruf oder Zufali in Verbindung setzten. Frende und 
Wollsein zu verbreiten, überall fiohe, zufriedene Men- 
schen um sich zu sehen, war sein ununterbrochenes Be- 


i „or 269? 
streben. Wo er helfen, rarhen, mmterstürzen konnte, 
wo er ditrch Bitten und Fürsprache Andern nützlich zu 
werden wulste, da konnte man sicher auf seine bereim- 
willigste Thätigkeit zeolnen. Sein Eifer für Menschen- 
Wohl leisere ilın ‚besonders bei der Ilerausgabe der Ge- 
meinnützigen Blätter, die er, wie schon erwähnt, 
im Namen der lirterarischen Gesellschaft, deren Direkter 
er 35 Jahre hinter einander war und blieb, ii 
Wie viel Gutes wirkte er nicht dadurch zunächst für die 
Provinz umd für die Stadt, der er angehörte. Wie begie- ' 
rig ergriff man nicht an jedem Sonuabende das nen er- 
schienene Blatt, : weil man wohl wulste, dafs Fischer 
nichts schlecht machen konnte, und daher immer etwas 
durchaus Gemeinntitziges erwärten durfte. Durch sie 
brachte er zuerst den grolsen Plan der Blattern Aus 
rottung in Umlauf, den er mit so warmem Eifer falste, 
und noch immer auszuführen mit großser Zuversicht 
hoffte. Diese Idee, mit der er sich indefs, wie Einsender 
dieses aus seinem Munde selbst weils, schon viele Jalıre 
vorher getragen, fixirte sich bei ihm besonders seit dem 
Sommer des J. 2796, in welchem einer der Pensionairs, 
die in seinem Hause wohnten, und den er vorzüglich 
liebte, ein Opfer der Blättern wurde. Er reiste im fol- 
genden Frühjahre selbst uach Bückeburg, um: Faust's per- 
sönliche Bekanntschaft zu machen, betrieb seit der Zeit 
die Airlegung eines IsolirHauses mit vielem Enthusiasmus, 
und konnte daher schon am ı7. July 1797 zu demselben 
200 Rehlr. bei der Bank niederlegm. So verschieden in- 
dels dieser Plan in der Nähe und in der Ferne benrtheilt 
wurde, so unverkenubar ist doch der Geist der reinsten 
Humanirär, der Fischer’'u, wie überall, so auch hier lei- 
tete, und der von allen vorurtheillosen Beurtheilern des- 
selben so laut anerkannt wurde. ”) 


Er war, scit dem 21, Septbr. 1775, mit Anna Augusta, 
geb. Heyer, der Tochter seines AmtsVorgängers an der 
MortiniSchule, einem ungemein gebildeten und denken- 
deu Frauenzinimer, sehr glücklich verheirather, die, 
schou krank bei seinem Tode, ihm am 7. April nach- 
folgte. Zwei Töchter und ein Sohn, auf denen der Geist 


des Vaters ruht, trauesten an der Balıre so würdiger 
‚Acltern, 


1 

Die literarische Gesellschaft, die durch seinen Tod 
einen in jeder Rücksicht unersetzlichen Verlust er- 
bitte, feierte in ihren nächsten Stzungen nach seitem 
Tode sein Andenken durch mehrere Vorlesungen, die in 
den Neuen gemeinnützigen Blättern abgedruckt 
sind. Gleim lies ein Todten Opfer drucken, das 
durch Gutmeinen des Inhalts ersetzt, was ikıu an itınerm 
poetischen Werthe so ganz abgeht. 


Seine Schriften sind iu Meusel's gel. Teutschl. 
Bd. II, (5. Ausgabe) $. 542-346 verzeichnet. Iudefs fch- 
len doch noch überaus viele Aufsätze ‚ die sichs in der 


*) Vgl. Jahrbücher der preulsischen Monarchie ı800, September, 5. 19-28 diEime. 
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Deutschen Monntssclrifese wohl alsin den Ge- 
meinufttzigen Blättern, zam Tleil ohne seinen 
Naınen, befinden. ”) Ich würde sie bier einnmelich au- 
führen können, weım ich nicht färchtete, dafs sie zu vie- 
len Raum wegnehmen möchten, : Indels. ist dafür ge- 
sorgt, dafs sie künftig in Meusel's ansgestorbenem 
gel. Teutschl. erscheinen, wohin sie recht eigentlich 
geliören. Auifser dem vermisse ich noch bei Meusel ful- 
gende kleine Schriften: * Geheime Briele eines reisenden 
Engländers über die Dayerschen Angelegenheiten. Veber- 
setzt. Hamburg (Halberstadt) 1779. 9 ” (uid est Papa? 
refutatio irrefutabilis libri germanici sub eodem titulo contra 
propositiones austriacas novaturientes et piarum aurium of- 
fensivas direıta ab Authore Francisco Maria Xaver. 
ab Indagine, Episcopo in Partibus. Romas et Dessaviae 
in bibliopol. Eruditor. Anno Dominicae Incarnatiöris 1782. 
*Jo. Gleimii Carmina latina « biblioch, Stephanei seor- 
sim edita. Halb. 1784. 8. (Unter der Zueiguung hat er sich 
genatınt.) Gab heraus: * Trauesfeyer zu Friedrich des Einzi- 
gen Gedächtnils in der Litt. Gesellsch. zu ILalb. d. 18. Septbr. 
1706. Ilalberst 1746. 8. darin ist von ilım: Friedrichs Vull- 
eudung. Ein Hymnns. S. 47-58. * Erste'Geburtstagsfeyer 
Köpig Fr. Pill. des zien, am 25. Sepibr. 1706, in der Lür. 
Ges. zu llalb, Berlin 1756. 8. darin: Königsglück, eine 
Fantasie. 5.25-29. * Haldigungen freyer Liebe von Stadt 
and Fürsientlinm Halberstadt. (Halberstadt) Tın Sommer 
des J. 1798- 8. — Die von Afeusel 8.346 ihm beigelegte 
Wochenschrift; Der Bürger, ist nicht von ilun, son- 
dern von dem verstorb. Friedr. FFilh. Eichhölz kieraus ge- 
geben. Er lieferte &afu nur einige Beiträge. — Sein ziem- 
lich ähnliches Bilduifs, von Schöner gemahlt und von 
Lieutenant ... ron Closter geschabt, erschien mach seinem 
Tode beim Buchlländler Johann Heinrich Grofs in Hal- 
berstadt, . 
Am ı4. Oktober 1900. St—G.r 


— m 


- 


Tentsche Hexameter und Karl Gustav ITeräns, 
Ein Beitrag zum Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 38, 
j $. 371-572. 


Dort wird in der Note e) Karl Oustaw Horäns unver 


denen erwälnt, die den Teutschen Hexameter versucht 
haben, und olıne weitere Umstände von ilım angeführt, 
dafs seine Gedichte zusanımen Nürnberg 1723. 9. her- 
aus gekommen, Ich kenne diese Ausgabe, die eben nicht 
oft vorkommt, aber auch die erste, mit dem Titel: 
Vermischte NebenA: beiten Herrn Carl Gustav Heraei, 
Kaiserl; Lisths und Antiquitäten-Inspectors., Sams: einer 
Zugabe etlicher anderer von ihm werfasseten Gedichten, 
N ien, zum Druck befördert durch Andrsas Heyinger, 
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UniversitttiBackdrucker 1715; gr. 4., 'die man Außerst sel- 
ten finden wird, und ich durch Zufall. bei meinem Auf- 
enthalte in Wien von meinem Freunde, dem durch seine 
ausgebreitete Gelehrsamkeit, biedere Freimifithigkeit und 
traurigen Schicksale so bekannten Joseph Anton von Biez- 
ger. zum Gescherike erhielt. Aus dieser schreibe ich den 
Titel, Vörbericht nnd Anfang jenes hexamettigchen Ver- 
suchs ab, welche beweisen, dals. wie-Fischert und An- 
dere im XVTI. und XVII. JahrHunderte diese Lateinische 
VersArt zu germanisiren gewagt haben, Heräus im XVII. 
mit schon eıwas bessern Glücke das Gleiche gethan, ' 


Die Ueberschrift lautet: „I’ersuch einer neuen teut« 
schen Jeim- Art bey seiner Böm. Kayserl. u. Catholisdhen 
Majestät — Caroli des Viten ete. etc. welt- erfreulichem 


Geburthstag anno MDCCXIUH“ z 


Dis mögliche FVorsetzungen der teutschen langen und 
hurzen Syiben, sind, nachdem die Tichterey in dieser Hel- 
denspruche dem Opitz ihre erste Reinigkeit zu danken hat, 
so erschöpfet, dafs hierinnen was neues zu ersinnen richt 
leichter scheinen möchte, als etwann über die einmahl ausge- 
theilte Massen (Malse) der krummen und geraden Lirien 
in der Baukunst eine neue Ordnung zu erfinden. Dennoch 
hat man mit gleicher Freyheit, als Duchnerus die dacty* 
lische Scansion in teutschen Versen aufgebracht, vergönnet 
zu seyn erachtet, einen Versuch zu thun, in Anbringung 
nicht nur der einzelnen dreysylbigen pedum aus dem latel- 
nischen metro, sondern auch des metri sallıst, insonder- 
heit aber in Ergreifung der Vortheile, welche die zum sonder- 
lichen Nachdruck dienende Abwechslung der dreysylöigen und 
zweysylbigen pedum bey rechtem- Gebrauch an die Hand 
giebt. Nicht um die vorher übliche Pl’eisen au verachten, 
als deren eine jede zu verschiedenen Abtehen ihre besondere 
Kraft hat: sondern vielmehr die teutsche Tiehr 
terkunset zu bereichern mit einer neuen Reim 
Art; im Fall solche nach besserer Ausübung 
einen Beyfall gewinnen sollte, den man ihr 
bey gegenwärtiger Unvollkommenheit noch 
nicht versprechen kann. Sie mag zum wanigsien 
dienen, die Franzosen ihres Unfugs zu überführen, wenn 
"sie der teutıchen Sprache, die männlicher ist als die ihrige, 
eine zu fliefionden. Versen unbequema Härtigkeit zorworfen: 
in der That aber nicht fähig gefunden werden, in ihrer 
Sprache; ob sie gleich aus der lateinischen genommen, 49 
vielerley Scansiones zu wegen zu bringen. Zu Ueber 
gehung der Reime (melche der um die teuiıche Sprache 
wohl verdiente Herr von Seckendorf in seiner Ueber 
setzung des Lucani auch bey steigenden Versen ausgelas- 
sen, nach dem Exenpel Jer Grischen und Römer) könnte 
diese VersArt ein gleiches Recht haben; wenn 


*) 2. B. in der Deutschen Monatsschrift: * An die Inristenfakultät zu Wittenberg; Januar 2790, 8.49. 


*An den Vriedens- Congrefs zu Reichenbach ; 1790, July, 8.305. Die Vöülkerstämme; - 
wich ? 7. Beitrag zu den Alterthfimern des Magnetism; 
eber die Verscudung der Akten nach Universitäuen; 1793, April, 8.3556 u. m... 


gr Fntwickelung; September, 8.4n. 


7. Keime at 
ovember, 8. 25% 
d. Eins, 
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nicht, die Wahrheit zu bekennen, solche bey dor teutschem. 
Tichterey bereits notwendig worden aus.w.  ” . 
Und nun einige Stroplien des Gedichts selbst: 
Mächtigstes Haupt der Welt, von Gott die Folker zu 
. richten 
Ausersehener Fürst, unüberwindlichster Hold! . 
Gönne der eifrigen Pflicht diesos ungewohnete Dichten, 
Bey nicht gewohnetem Stand streitender Adler im Feld, 


Zeiget in Frieden und Krieg dein Muth, zu Beschützung 
ö der Rechten, 


Zeiten, die noch von Rom führen den güldenen Schein ; - 


Lehrst du die Teutschen dein Reich, wie Römer , alleine 
werfechten » 
Darf ja der Teutschen ihr Reim lHömischen ähnlicher 
seyn. u. 4 Ws 


Letzte Strophe: 
Lebe baglückt, o grofser Carl, von Helden entsprossen, 
An dem wir schen, dafs Glück, FreyMeit und Friede 
" nun lieg‘! 

Dir versprechen, wo Gott nicht die Welt zu strafen be- 
schlossen, 

Recht der IT’offen, Gebeth, Himmel und Menschen 
den Sieg.“ 


Horäus Geburts- und SterbeJahr isı mir nicht bekannt, 
und keiner der nachgeschlagenen Anpalisten der Litterar- 
geschichte belehrt mich hierüber. Wiener Gelehrte kön- 
nen mir allein in dieser Bedürluils zu Hülfe konmen.*) 
So viel sehe ich aus der Sammlung seiner Gedichte, dals 
das:älteste in Wien verfertigte von J. i7ı0 sei. Die äl- 
tern scheinen vor seiner Ankunft daselbst verfertigt zu 
sein; zum Beispiel ein Fragıneut eines Schwedischen Ge- 
Aichis ist vom J. ı6ßg. - Das letzte aber, und Jdas nur an- 
hangsweise beigebunden ist, besiugt den Tod des ErbPrinzen 
Leopold's von Karl Vl.; ıTı6. Noch füge ich die Anek- 
dote aus Heräus häuslichem Leben bei, Jie mir einst ein 
gröfser Numismatiker mittheilte : H. habe einen Theil 
des kaiserl. MünzKabinets auf seinen Kredit iu Kupfer 
stechen’lassen, sei aber vom Hofe nicht entschädigt wor-, 
den, und dadurch um seiu Vermögen gekommen. — 
Wonigstens wurde sein schätzlaser BücherVorratl am 
Liebhaber und BachHändler einzelu verkauft, und die 
hiesige berzogliche Bibliothek besitzt verschiedene Stücke 
daraus, die mit seinen Insignien bezeichnet sind. 

Meiningen, WW. F. H. Reinwald. 


—— 0 





*) Vgl. über Karl Gustav Heräus, kaiserl. königl. 
geb. zu Sıochhohn affyı, + zw Wien-730: 
zig ı7ı6. B. No.2, 
Caesarei Yıimdlobon. numor. vater. 


buch. Dd. IV, S$. „— Saxii (nomasticon. 
ter. BJ. 11, 8, Me d. Bedakt. 2 


s 


5. 477 fi. ga. — Deutsche deta Eruditor. 

distribut. in Partes duas etc. dis 

2770 Fol. — Adelung's Fortsetzung von Jöcher's Gelehrteul.exi 
m Tom. FI, p. 256 sg: — Meisters 





1696 


Noch ein Beitrag zu den Veßersetzer- 
| Milsgriffen. 


(Vergl. Allg. lite, Anz. 1798, No. CLXVI, 8. 1697-1608, 

ALA. 1799, Nr. 149, 8. 1465+ 14725 Nr. 158, 5. 1574-3576; 

Nr. 197, 8. 1969-1973. ALA. ıgov, Nr. 54, 8. 529-555: 

Nı. 55, 8.557-585; Nr. 125, 5. 1207-1208 und Nr. 151, 
5. 1487-2488) 

In den Jahren 1770 waren die num verstorbenen Pro- 
fessoreu Dr. Joh. Aug. Ernesti und Joh. Glo. Böhme, in 
Leipzig, Ephori der dortigen Stipeudisten. Einer der 
Stipendiaten mufste dem HofRaıh Dölms die Stelle aus 
Tacitus de mor, Germ. c. ib: Peucinorum — nationes 
Germanis an Sarmagis adscribam dubito übersetzen. Der 
Stipendiat, eiı so geuannter Expektant, wodurch er doch 
noch heutiges Tages eine quasi Entschuldigung für sich 
hat, übersetzte frisch weg: „Ich weils nicht, ob ich 
die Peuciner zu den Teutscheu oder zu den Samarir« 
nern rechnen soll’u. s.w.“— Wer Böhme'n kannte, 
wird sich seine Antwort leicht denken können. 


Auch liefse sich über die Stelle aus Thurmius, im 
ALA. 1800, Nr. 55, 8. 542, und über die doppelte Bedeu 
tung des Hebräischen Wortes a, Corvus und Mercator, 
ein gar erbaulicher Kommentar schreiben, wobei der 
geb. Hoffatbv Ring mit seinem nenden Zusatze: Ne 
sic quidem male, sehr in die Klemme"kommen dürfte. — 
Vater Abraham’s Geist ruht ja noch auf seiner Nach- 
kommenschaft I!!! . 





Nachricht. 

Der rülmlichst bekannte Holländische Dichter Akym 
vis Feith bekleidet zu Zwolle die Stelle des Ontvangert 
der Convoien en Licenten. Er hat die Herausgabe der 
sämmtlichen Werke des gleichfalls berühmten Niederlin- 
dischen Dichters Jakob Cats jerzt beendigt. Sie sind us 
'ter dem Titel: Alle de IT’arken van J. Cats. Amsterdam, 
J. Allart 1793-1799. 8. XIX Deole, eyschieneu. Feilh 
hat dem I. Dsel eine Vorrede und Biographie Cats's bei 
gefügt. 


Heineneyer. 


Rirh, so wie Medaillen» und Antizui En 
Neuer Büchersaal der ee gr Spring var mel er 


heil, . Bel ., Lei 

Ro Eu, Mal 
$. an Josepho Eckhel, Fiennas 
n. . IT, 8. 1950-1952. — Bougine Hapd- 

Charakteristik demtscher Dich» 
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KorrespondenzNachrichten. 
Aıts Reval, vom 15. September 1900 
Recension über die „Beiträge zu der aüsfährlie n) 
schreibung des Königl. Preufsischen Humag a 
Vor- nud Erg ae Herausg. 
- Drüggemann'“ . 
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Zum Andeuken an @. N. Fischer 
Bekanntmachung einiger. Ausgaben "von J. 
berger's: Weilsagungen 
Noch ein Beitrag zu den Büchern mit Tranzösi 
KurrentSchriften; von 7 F..H. Jieinwald Ser { 
Verzeichnils einiger Bucher unter mehren Tirelm. ı 
sg a6 
Anfrage nach 7°, Ickelsemer’s Teutscher Grämmatik 


171. 


..= .. 





.N,u mm e-r.ı7% 


scher - ». a 689° 1 68 
Teutsche Hexameter und K. 'G. Herüur. 'Fin Beitrag 


zum ALA."von 797, FH. Heinwald :g- 
Noch ein Beitrag zu den UeberserzerMilsgri fen‘! 
Heinemeym’s Nachricht von dem lolländischen Dich- N 
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SER Exemplare jederzeit noch in der ersten Hälfte des darauf, folgenden 
# Monats an ebendieselben abgeliefert wordeit, der Terzug der Ablieferung daher nicht 
Or bei uns, sofidern in.der amordentlichen und nachlässigei Versendung der Spediteurs, 
80 wie ın ai , igen Ursachen zu suchen ist, RrET. 
ee‘ we: en : Hr EURE ASTRA RE 2 N kr j 

V. Nach unsrer seit dem Anfar “ des ÄLA. ger ene Einrichtung ist es ganz. unmöglich, 
dafs unkomplete wöchentliche und monatliche Lieferumgen von,.ung ansgegeben werden 
” können; wir stehen daher für keine unentgeltlich nachzuliefernde Defekte. Die 
= in LeseGese ften ‚verloren gehenden Stücke,sind aber. geren Bezahlung Eines 
- Groschen für jede einzelne Nunımer, Sechs Pfennige fürjede Beilage und Zw ölf 
© Groschen Sächsisch für jedes ganze MonatsHeft zu jeder Zeit von uns zu erhalten. 
Es ist daher blo(fs Mangel an DienstFertigkeit, wenn man einige Interessenten an mieh- . 
zen Orten. versichern wollte, als lielsen wir keine einzelnen Nummern, Beilagen und 
%MonatsHlefte ab. Sollte-aber dennoch irgend ein Interessent die Defckte seines Exem- 
” "plars nicht erhalten können, $o bitten wir ihn hierdurch, die Defekte genau anzugeben 
‚ und sie gegen baare Einsendung des Betrags in postfrei übersendelen Briefen von 
*  unsrer VerlagsHandlung unmittelbar zu verlangen, worauf diese nicht säumen wird, sie 
"ibm mit nächster Post auf seine Kosten zu übersenden. : 


VI. Der I. Band oder halbe JahrGang des Allg. litt. Anzeig. 1796, welcher aus 77 FolioBogen 
"und einem 6 Bogen starken Register besteht, kostet ı Kıhlr. 8 Gr.; 'der IL. Band 
oder. JahrGang 1797 von 201 Folioßogen, nebst ı1 Bogen Kegister, so wie der 
ie ‚A. und IV. Band, oder die JahrGänge 1798 und 1789, von 266 grofsen fra, ai 
= Mh imentgeltlich nachzuliefernden Register, jeder 4 Rıhlr. _ Wegen dieser frü- 

> her erschienenen JahrGänge belieben sich aber die Käufer lieber an die ihnen am nächsten 


Br; 
ran 
I, 


re DuchHandlung zu wenden, da nıehrere PostAemter sich ungern mit der Besor- 
und, Verschreibung älterer JahrGänge von Journalen abgeben. | 


Ä und jede Nachrichten, Anfragen usw; bitten wie auf besondere Zettel, und 
- nicht auf Einen zusammen zu schreiben. 


VI. Auch in diesem Jahre betrathten wir den dem Allg. litt. Anzeiger 1796, No, 1, 8. 9-16 
© beigelegten neu überschenen Plan, verglichen nit dem ALA. 1798, No.I, 5. 1-8; als die 
> feste. Norm unsers Instituts, und ersuchen ins Besondere diejenigen, ‘welche an dem- 
Eh selben auf irgend eine Art Theil-nehmen wollen, sich genau darnach zu richten, 
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= DEN gr r ur‘ 
Von jo emälgen: jistanlelschen Anne eiger scher 
". reheihletg- jede Woche vier Nimmermn. ' "Dieser V: Band ‚oder 
1590 wird, 'nach Abzug. der FeierTaze, 204 Nanımern ohne die, 
 relche fürlich i in einen Daud gebunden werden können. -Zu yeah 
„blauer Umschlag mit. einem Titel und einer InhaltsAnzeige, „und. zum. 
„oder. demJaluGange. 1800, aulser einem ‚HauptTi: itel, noch ein nıögli 
EP bequemes u und eben so’ Htterarisch - genau bearbeitetes ‚Register, wie di je 
a" ET "Bande oder: den JahrGängen 1796 und ı7« 97 bereitserschienenen unentge 
ah We? hier; ‚da bloß durch ein anf diese Art benrbeitetes ‚Register der. 
ein Sn einen Repertoriunt der ZeitGesthichtd der Litteratur. - ilun auch für 
en ‚Zukunft ein bleibender litterarischer Weı vıh verschaflt werden kaiın en E" 











a IL Da die VerlagsHandlung des Allg.litt. Änzeigers in Leipzig i in keinemPa 
EN FREENET liche, und: monatliohe, Exemplare des: ALA. postfrei versenden ‚kann, 
Te yo; jedoch bei den Versenduhgen an alle BuchHändler durch "Abgabe anihre Komını 
RE RL Fr "An Leiprigeine Ausnahine lädet: _ so nissen, die wöchentlichen undin nonatlich 
2.02 hungen darauf bei den resp. Ober - und Postemtern, ZeitungsE.xpeditionen, 
O8 ae äund. IntelligenzKomtviren ‚so wie bei den BuchHandlungen jedes 1% % cht we 
un nen. Eirstere erhalten den. Allyemihen. Titterärischen “Anzeiger d urch- die - ur er 
2 Kr? ET, Tganteische ZeitungsExpedition in Leipzig, durch s Kı = Pre 
; ische GrenspösıÄmt. -in Halle und Pen die Kaiserlioh chso erPe 
Be AmtsZeitungsExpeditiön in Erfurt mit solchen ee Te 
ganzen JahrGang 1560 für 4 Rthir.'ı 2 Gr. Sächsisch oder.g FL 15 Kar 
3 LaubThalcr an die Interessenten innerhalb Teutschland wöchen tlieı 
DER Bihler Sächs.oder 7 ER 15. Kr. Rhein. oder 34 LaubThaler und5o Kr. n 
Br lich liefern können, undnur an.den entferntern Örten diesen Preis ve hal ni! 
IR erhöhenwerden. — Die BuchHandlungen erhalten denselben von ; nie h 
selbst, nut 25 pro Cent Rabatt von “den eben angegebenen. dieß 
"wodurch auch sie in den Stand gesetzt werden, «den Allgemeinen ee 
ohne alte Erhöhung des Preises an’ die Interessenten ei; 
liefern. a 
III. Jeder Interessent leistet‘ de Vorkiäßerihlunie, für den ganzen TaltrGang 
bei dem löb}. PostAmte, ZeitungsExpedition und Due Handionk Oder 
wo er den ALA. erhält. ‘Da wir die strengste Ordnung und haktlichne Zap ng 
von Seiten Gerjenigen ,;. welche von uns RER, die nöulägen Exemplare z ziel cr, 
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KorrespondenzNachrichten. 
Aus Liefland, vom 29. September 1800. 


Das nunmehr vollständige Kurstoritun der künftigen 
Universicät zu Dorpat hat zwar vorläufige MalsRegelu 
geuommen, um selbige mit dem Anfange des künftigen 
Jahres und JalırHunderts zu eröffnen; allein es möchte 
ein nicht geringes Hindernifs dabei sein, dafs die Vor- 
schzeibung auswärtiger Professoreu untersagt warden. 
Tempus docebit. — Der Nachfolger des GeneralSuperin- 
tendenten Chsti. Das. Lenz in Riga ist der gewesene Ober- 
konsistorialässessor und Pastor zu Dahlen, .. . Danck- 
wart, ein heller Kopf und ein sehr werdienter recht 
schaffeuer Mann. ; 





Ueber das WaisenHaus in Hal ie 


Die ganze SchulVerfassung auf demselben ist nunmehr 
seit Ostern ıB0o olıns alles Geräusch in eine ganz andere 
Form gebracht worden, und ob gleich noch nächt Alles 
so ist, wie man es wönscht, so zeigt sich doch die guus 
Wirkung daron schon sehr sichtbar. Es sind jetzt iu der 
Teutschen und in der Lateinischen Schule eine Auzahl 
von fixen Lelreım oder Oberlelirern, die den akadewi- 
schen Kursus schon vollender haben müssen, und im der 
Regel einige Iahre bleiben, neben welchen aber auch 
moch Studenten unterrichten, die man nunmehr aussu- 
chen kann, da weniger gebranch: werden. Die Schüler 
der Lateinfschen Schule sind im verschiedene Inspektio- 
hem eingetheilt; zu jeder derselben gel.%.cn 4 Stuben, die 
unter der Specislanfsicht eines Oberlehrers stcheu, dem 
noch ein oder zwei andere Lelyer als Gelülfen zugege- 
beu sind. Diese Obörlehrer habeu täglich 4 Stunden ia 
der Schule zu unterrichten, besorgen auch da gewisse 


InspektionsGeschäfte, werscheu Sonntage den nachmittd- 
gigen SchulGottesDienst, begleiten die zu ilırer Stuben- 
Inspektion gehörigen Schüler bei ihren Spaziergängen, 
and haben die Aufsicht bei Tische, so wie auch bei dem 
Vergwigungon und Spielen der Kinder. Die Aufsicht 
über das Gauze führen drei Inspektoren, denen auch dis 
Oberlehrer für Alles verautwortlich sind. Sie müssen mig 
ihnen über alle Schul- und Erziehungsängelegenheiten 
so wohl in der wöchentlichen Konferenz, als auch aufser 
dem Rücksprache nehmen u. s. w. ‚Der Vereinigungs- 
Punkt aller Vorgesetsten uud Lehrer bei diesen Schulen 
sind die möglichst genau beitimmten Ordsungen, 
Verfassungen und Gesetze, die bei der Lateini- 
schen Schule auch gelruckt sind, uud wovon jeder Zög- 
ling ein Exemplar in Händen lat, Nach ihnen entschei- 
Jen in vorkommenden Tälleu das Direktorium, die Aut- 
seher und die übrigen Vorgessizten, Bei dieser neueg 
Organisation befinden sich „uch die Schüler gelbst sehr 
wohl; sie stehen zwar unter einer genauern Aufsicht, 
und können nicht mehr, wie sonst, chun, was ilınen gut 
düukt, aber sie können dabei auch auf einen weit libera- 
lern Fuls, wie ehedem, lehandelt werden: daher von 
dem ehemaligen rohen \Viesen nichts mehr unter ihnew 
zu sehen ist. Der Oberlehrer bei der Lateisiischen Schule 
sind jetzt newm. Sie stehen sich gut, und es giebt einige 
sehr geschickte und geübte Leute daruater. Bei den drei 
BürgerSchuleu des WaiseuHauses sind 6 @benlchrer. 
Die chemalize Mittelwachische Sckule wind jeter auf 
dem WaisenHause selbst im ersten Eingangs gehalten. 
lier wird ein Isiheres SchulGeld bezahle; sie ist sehr 
Srequent, wird aber une vou Kindern der Ilonoratioreg- 
besuche, Uebrigens giebt es auf dein WaisenHause, bei 
der grofseu Thenung aller LebensMittel und ba 
dem durch den wuglücklichen Krieg schr vermiu- 
dmzen Absatzo der Medicin, noch imamer mis grolsey 
815 
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Schwierigkeiten zu kämpfen. Gött hat sie aber .bis 
hierher glücklich überwinden helfen. Das Zudriugen 
zu den WaisenKinderStellen und den Beusßcien ist jetzt 
schr grols u. s. w. ur B 
ni nenn * 


Etwas von den Vermäch tnissen des verstorbe- 
nen wirklichen gehöimen T.egationsKaths Dr. 
Joh. Karl Konrad Oeclrichs, 


. In einer der zu Berlän herauskommenden Monats- 

Schrifien wıtrde im J. roh versprochen, von den. merk- 
würdigen Vermächtnissen des am 30. Decbr. 1748 zu Ber- 
lin in einem Alter von #6 Jahren verstorbenen Dr. Oel. 
richs elire zusführtiche Nachricht zii geben. So viel ich 
weils, ist dieses Versprechen noch nicht erfüllt worden ; 
ich will daher von den Legaten, welche das königl. 
abademische Gymnasium zu. Sıettiu, bei dem er 
sı Jahre, von 1752— 1773, als Prof. jaris naturae. eivilis 
at historiae juris litteraride gestanden hat, betreffen, eins 
Anzeige machen. Ich werde ilm nach dem am 21. De 
eember 1798 errichteten Testamente und dem am 24. De- 
tember hinzugefügten Kodicill grüfsten Theils selbst 
reden lassen; ivam mag es als einen geringen Beitrag 
zur ae dieses berühmten Mannes 
anschen, 


- Schon der Anfang ist merkwürdig: „Nachdem: ich 
mich bei meinen sehr hohen Jahren der Sterblichkeit um so 
mehr erinnere, als ich nun,gine merkliche Abnahme, nicht so 
‚wohl 'meiner SeelenKräfte, als meines Körpers mit öftern 
schmerzhaften Zufällen erfahre, so habe ich nöthig gefun- 
den, meinen leiten M’illen wegen meines Vermögens, 
darunter das wenigste ErbGut ist, "sohdarn ich das Meista 
durch Gottes Gnade, theils durch viele Mühe und grofsen 
Fleifs, stets eingederk nullum bene vivere morigue 
valentibus alaböre döbere esse vacuum — denn 
werschwendete Zeit ist, tie Yöuhg sagt, nur Dasein, ge- 
brauchte Zeit allein Leben — schr sauer errtörben, wie ich 
denn schön seit meinem 12. Jahre zwei bis drei Stunden mir 
dem Schläfe abgebrochen , wodurch ich allein in meinem lan- 
kin Leben, die vielen zur Arbeit driparten TagesStunden, 
sie Andere mit Mafigganz und häufigen Vergnügungen 
verschwenden, nicht zu rechnen, 'ihelhr als“ 40000 Stunden 
gewonnen habe, theils aber auch durch eine, ohne Beleildi- 
gens des Pl 'ohlstandes, sparsame und ordentliche Lebeär- 
Art erlangt habe, in Zeiten aufzuseizen, damit mir die 
angenehme Gelesenheit nicht entzehe, verschiedenen meiner 
Verwandten, Freunden und öffentlichen Lehr Anstalten, da 
ich keinen EheSegen gehabt, Gutes zu thun, duch mein 
Ende desto ruhiger erivarten,, und solcher Gestalt meine letz- 
Yen Stunden wichtigen als zeitlichen Dingen widmen 
könne“ — Und da Kuratoren über höhere Gymnasien 
Ad versehmlich uber die als ükadenische gestiftötän, doch 
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so viol Einsicht hätten haben sollen, dafs es besser sei, vor 
Antrötung der akademischen LaufBahn schon einen Wor- 
schnack von der so weitläufigen Rechts/Vissenschaft ,„ und 
eins Anweisung, wie und in welcher Ordnung die vielen 
Theile derselben zu sthdireh, empfangen zu haben, als die 


‚Jugend schon alle Vorbereitung nach Akademien, und dort 


mach ihrer oder ımverständigen oder interessirten Hathge- 
ber FT ’ahl aus einem Kollegium ins.anddre laufen x. latsch, 
welches natürlich eine verkehrte Art zu studiren und nach- 
theilige Folgen gewähren mufs, ich mich auch selbst mancher 
Beispiele von meinen akademischen Jahren her noch wohl 
erinnere, dafr Studiosi jurisy ‘die von Schilen oder 
Gymnasien gekommen, den Anfang ihres studii juridici 
mit Anhörung eines Kollegiums über Scaiurrar institw- 
tiones jur. feudal. gewacht, weil ihnen ihr "Rektor 
gesagt hatte, mit den Pandekten anzufangen und mit den 
Institutionen geschlosien, oder wohl gar zuerst sich ein 
Kollegium über. die ExperimentalPhysik und das. Staats- 
Recht gewählt, so ist daher um so seltsamer und unverant- 
wortlicher,' dafs ınah ih dllön-kroficn ünd vorhelinlich aka- 
demischen Gymuasien in den Preufsischen: Staaten, woria 
solche Jorbereitung 'und ein ‘kurzer Unterricht in den 
AnfangsGründen der Röhlischen BechtsGölahrtheit nöch vor 
einigen 20 Jahren publicd ganz urienfgeldlich ertheilt wor 
den, das gänzlich abzuschHffdn" ünd dadurch den bedürft- 
gen die Rechte Studirenden die teltene'Gölögenheit benommen 
worden, dasjenige dort unisorst zu erlöfnen, was sie auf 
Universitäten bezahlen und sich auf ein Jahr oder doch ein 
halbes Jahr länger dort aufhaltin müssen, viele aber, ohne 
Hunger und Kummer zu leiden, *% nicht thin können, 
Diefs hat mich bewogen, den aus diesem (dem Stettini« 
schen) Gyiimasium , wb telbst’äuchBormals, so wie in allen 
Preufsischen akademischen Gymnasien bis auf die durch 
die. von Zedlitz’ische Kuratel nicht allein im 
Schul- sondern auch imuKirchenfl’ssen erfolgte ge 
waltsame Fejdrmaion, sin bestönderer Prof, juris 
(an dessen Stelle ist seit 1782 ein Prof. Philolo- 
giae angeietzt worden), der publice docirt hat, 
gewssen ist, den nach Universitäten gehenden Stu 
diosis juris dahin ötwas dadurch zu Hülfe zu kommen, 
dafp ich hierdurch verordne, einen litterarischen 
MechtsGelehrten, und nicht einen Schul Mann, 
wenn er auch sonst literarische Kenntnüse hat, zu bestel- 
ten, der'ihnen privatim vor ihrem Abgange $ oder 4 Mo- 
hate, nachdem das Kapital Zinsen trägt, einen kursorisch- 
encyklöpädischen Unterricht 'üher das Eisenhardt'iche 
Lehrbuch wöchentlich etwa in 2 oder 3 Stunden, oder, 
Wenn diefs richt an: singe, dieseh ih den Ferien! 'ochen 
erthöil®, damit ge doch von dem ‚ambitn totius ju- 
risprudentiae und. jo nöthigen. itudiis subsidie- 
riis einen Vorschmack erhalten und mitbringen. Es soll 
aber bei diesem Unterrichte nichts diktire werden, und ich 
denke, dafs sich so wohl ein tüchtiger ann finden 
wid, Addr solchen Bielleichg mehr zu seinem F ergmägen 
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und aus. Cüte gaden ie. wädirende Jugmd‘,| als Als 
Interesse , monatlich gegen & Athir. übernimmt. Zu die- 


sem Kollegium sind die Interessen von 500 Hthlrn. Kapital 


beitimime. ‚ 


Und als ich nicht selten wahrgeneımmen, dafs in Latei- 
nisther, Mmithe ‚gemeinen Schulen, auch selbst Gymnasien, 
»on den Studirenden. wohl: garnicht, . oder doch nur sehr 


sparsam ‚üffentliche ‚Lateinische Beden gehalten werden, - 


wdlches so ivohl solchen Anstalten, als selbst ılen. Rektoren 
und :Vorstehern, auch der Hürde dieser Sprache der 
Gelehrten mahnigfaltig nachtheilig ist, so will ich, um bei 
der städinendan Jugend mehr Lust und Eifer zur grüntllichen 
Erlernung ‚dieser ihnen s0 nöthigen Sprache u erwecken, 
für sine,jede ‚der folgenden fünf LehrerStellen, alı, des 
wkademischen Gyimnasiums -ıu Stettin, des künigl. Joa 
shimsthalischen, ides Friedriehwerderschen, des 
Französischen zu Berlin, des künigl. Friedrich 
FFilhelmsGymnäasiums und der königl. Farkoaıcus« 
Schubo zu Frankfurt an der Oder, ein Kapital von 
500 Hichlen, hiermit vermachen, also zusanımen 2500 Bthlr., 
swövon der. bürgerlichen Standes, "welcher die beste und 
auperlässig ı selbst ausgearbeitete Lateinische Abschiedi- 
oder andere Jede äffentlich ‚halten und gehörig pero- 
tiren wird, die jührlichen Zinsen allezeit auf zwei Jahre 
auf Universitäten iu einiger Hilfe als ein Stipendium 
geniefien sall, \ . 

Des königl. Gymnasii academici zu Alten Stet- 
tin Bibliöfhek , der ich ‚auch bereits aus meiner Bibliochek 
die kostbaren PVerke Ottonis und Mearnuassı the 
sauros jur. civ. et can. 13 Bünde. gr. Fol. zum Ge- 
Scheik bei Eröffnung des nenen BibliothekGebäudes über- 
macht "habe, überrüache ich zu Ineinem Andenken meih 
weites Exemplar der prachtvollen ganz in Kupfer kesto- 
Hienen Ausgabe des Honär. Lönd. aeheis tabul, inch 
Hirt Jod. Prse 1753. II Bünde. gr..; ferner das grofie 
Universal-Lexikon aus 64 Dünden. Fol, und die 
Allgemeine Staats» Kriegs- und Gelehrten- 
Chrormik in 20 Ründen. Fol.; das überaus prüchtige 
Exemplar von Mr. Sviirsr De Sr. Yrar Meimoireh 

"der Artillerie, mit Allem, was ihr Artillerie gehört, sb 
wohl auf den Meere als auf der Lande, dus dem Franzö- 
sischäs in die Russitche' Sprache übörsetzt und gedrückt sk 
St. Pokärsdurg in der’kaiterl. Akademie dör FF'issenschaften 
3752 — 1733. in 2 Bünden. gr. 4. auf fein Schreib Papier. 
Dieses Werk'ist'din Geschenk der Kälserin von Befsland'an 
einen General gewesen, der es im Tjührigen Kriege einem 
Edelmanne da Pöniniern überlassen Rat : 2 


' Aufser Biesen miöch-einike witlere Werke + 


Tr 


«i 
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Nachricht: Föhn’ einißen "thtenen numishiati- 
schen Werken auf der fürstlichen Bibliöthek 
in Dillenburg. | 
Das erste Werk, weldhes ich enfiihre, ist eine in 
Kupfer gestochene Sammluwg BrauhschweigrLiü- 
meburgischer Münzen w-Medaslben in gr. Fol. 
Sie.ist weder mit einem Titel, noch mit cinem erläu- 
ternden Texte versehen, und eben 10 wenig sind Zeich- 
wer und KupferStecher, uuch der Ort, wo der Abiruck 
veralistaltet worden, ‚genanut, Nur.auf der 6. Tafel ist 
unten: N. Seeländer sc. bemerkt. Ueber dieses äufserst 
seltene \Verk giebt! ein Brief des. versiorbenen Bibliotle- 
kms Dr. Joh. Heinr: Jung zu Hannover vom 14. Deobr. 
1762, an den geheiihen Rath .. . von der Lühe, aus des- 
sen Bibliochek diese Seltenheit in die hiesige gekörumen 
ist, ziemlich vollständige Auskunf. Daich nirgends eine 
gedruckte Nachricht von jenem Werke habe finden köün- 
nen, so wird die Bekanntmachung dieses Briefs vielleicht 
»ieht umwillkomimen sei. „Auf dasjenige, was Eure u.. 
9. ww. wir unterm 10, d. wegen der dus der won Nlans- 
bergischen- Auktion erstandenen Br. Lüneb. Mänz- und 
"Medaillen Abdrücke zu schreiben'geruhet haben, wird nach- 
stehende aus den Biblivchekssikten gezogene Nachricht zur 
Erläuterung dienen können. Es ise dieser Abdruck ih 
3.1754 auf Weranlassung des sel. Hrn..Hofllath (Chsti. 
Zudie.) Scheidt und erfolgte Genehmigung der königl. 
Hegierung'gescheheh, jedoch meinem gedachten Antece» 
sori ausdrücklich anbefohlen worden, dafür Sorge zu tra- _ 
gen, dafs nicht mehr als 20 Exemplare abgedruckt würden. 
Hiervon sind 16 auf königl. geheime HathsStube gelie- 
fert, 4 aber folgender Gestalt vertheilt worden: Eins anf 
die hiesige königl. Bibliothek, eins auf die Göttingische, 
eins für den Hrn. Hofliach Scheide, eins für den Hrn. 
HofRath (Julius Kart) Schlarger. Yon den zuerit 
gemeldten ı6 Exemplaren ist hernweh’ eins an den Hrii. 
ViveKanzler von Praun, eins an den Hrn. geh. Justiz 
Bath. Burkhard und eins an dn Hm. von Mans- 
berg, welcher in dem Neskripte Oberhauptmam genannt 
wird, gesand: worden. So weir gehen meine Akte. Ich 
vermuche daher, dıfs das zuletzt gedachte Exemplar dben 
dasjenige -sei, welches Eure w. s. iv. sich akgwirire haben, 
und solcher Gestalt als ein liber rarissimus ammwseheh 
werden kann, weilies, wenn es nicht zufiilliger PPeire in 
einer Auktion vorkommt, extra vomimercium ist. Osbri. 
gens können Eure u. s. w. versichert sein, dafı dero Exem- 
plar komplet sei. PM’as Hochdieselben mir davon anzuzei- 
'gen beliebt ‚haben, "komme mit dem anf künigl. Bibliothek 


‘ vorhandenen Exemplare in allem ‘ohne Aumuhme ibörein, 


welchein ebenfalls kein TitelBlatt noch sonst die mindeste 
Beschreibung beigrfügt worden. Ich habe dasselbe jetzt vor 


ir Tegen, undJinde, dafs die Kupfer Tofeln gleichfalls 
„„'mar mit teinem BleiStifte bezeichnet sind und in allem sich 


auf 147 belaufen. Zu völliger Usberzeugung will ich die 


‘ 


erste und die letıta hiermit anzeigen. Die ersts (unten auf der 
Seite mit I. a. markirt) ist: Grosus Henarcı Ducisi. Br. 
in arersa: Moneta nova Salis. holden. Die letıta 
Num. »47 ist ein blofser Revers, mit zwei nach der Sonns 
fliegenden Adiern, mit der Ueberschrift: patre viam 
monstrante. Und unten: Expeditio Germanica 
cımmeszurn etc.“ So weit Jang. . Ich bemerko vun 
noch, dals auf Jiesen 147 Blättern in allem 1355 Münzen 
und Medaillen abzedruckt sind. Zuweilen ist dıs Metall, 
woraus sie geprägt sind, bei einigen auch das Gewicht 
angegeben. Selır augenelm würde es mir sein, durch 
den ALAnz. zu erfahren, wo ich erwa weitere gedruckte 
Nachriciuen von dieser Sammlting finden, ob sie nicht 
fortgeserzt worden, und ob nicht etwa seit dem J. 1760 
eine historische Erläwerung desselben erschienen ist, 
auch iu welchen andern Bibliotheken, aufser den oben 
genannten, sich erwa noch Exemplare befunden. 


Eine andere in Teutschen Bibliodisken auch wohl 
gleich grolse Seltenheit ist das Werk des Filippo Paruta, 
unter dem Titel: La Sicilia descritta com Medaglie. Pa 
lerıno 1612. Fol, . Die Acta Eruditor. 1785. p. 290, geben 
davon einige, ob wohl unvollständige Nachrichten, 
In Joh. Jak. Bausr's Bibl. libr. rerior, Theil. II, 
8. 169— 70 , wird ebenfalls desselben iu Beziehung auf 
Nicol, Franc. Uayın Notisia de’ Lihri rari eta. London 
1735 .&. p-2ı93gg. gedacht. Diese habe ich aber nicht nach- 
schlagen können *)., Dem hiesigen Exemplare fehlt der 
Titel, Dagegen ist demselben das Titelkupfer eincs an- 
dern ebenfalls sehr seltenen Werks: Il Jiegno di Napolie 
di Calabria ıescritto con Medaglie etc. da Marco Maier 
Lione 1717. Fol., von welchem auch die det. Erwditor. loc. 


eit. Nachricht geben, durch eiuen Unkundigen vorgeseizt,, 


auch sind ihm einige KurpferTafeln ans. eben diesen 
Werke beigebunden worden, welche die Münzen von 
Reggio, Locri, Caorone, Tarento, Metaponto, Bretia, 
PFandosica, ‚Temesa und Tirina enthalen. Im Haupt- 
Werke finden sich auf 159 KupferTafeln die Münzen der 
Sicilianischen Städte, die Gicilianischen Münzen der 
Griechen und Römer, und die Müuzen der Könige bis 
auf Philipp IV. von Spanien herunter, auch die Abbil- 
dungen einiger Cameen. Anf einigen Platten wird Sebast. 
Fulcaras als Küpfarötecher genanmt. Unterzeichneter 
svünscht durch deu ALAnz. zu erfabren, ob noch melrere 
KupferTafeln zu diesen Werke gehören. 


. Dilleuburg. . Arnoldi. 
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Noch Etwas über Joh. Gensbein’s Limpurgi- 
sche Chronik. 

(Vgl. Allg. lit. Anz. 1800, Nr. 129, 8. 1261 — 1364.) 
. Einen lehrreichen Auszug daraus hat HofR. Eschen- 
burg in Braga und Hermode, Bd. III, Abtheil. ı. 
6. 82 — 103, gegeben. Da aber deren Abdruck Wetzlar 
2720. 8. dort der zweite genannt, und nur beiläufig, 
$.84, Note *), einer FolioAusgabe von ı619 gedacht 
wird, die Le Long und Frisch angeführt haben, so be- 
schreibe ich hier diose letztere aus eigener Ansicht. Sie kam 
zu gleicher Zeit mit Hans Hegkmann's Lübeckischer 
end PMHeygand Gerstenberger's, genannt Büddenbender, 
Frankenbergischer Chronik, alle drei.aber aus 
deu HandSchriften des gelehrien Frankfurtischen Patri- 
eiers, Joh. Friedrich Faust’s von Aschaffenburg, ohne 
Ort (vermmuthlich aber zu Heidelberg) bei Gotthard 

"ögelin 1619. Fol. heraus, und hat 60 paginirte Kolum- 
nen, nebst einom Register, aber keine ZueigumugsSchrift. 
Jeder dieser Chronikeu aber ist ein Extrakt eines Pririle- 
giums auf 15 Jahre, wom Kurfürsten vom der Pfalz und 
ReichsVikar, Friedrich, vom ıg. July ı619 vorgedruckt, 
wodurch der Drucker berechtigt wird, selectos et singu- 
iaris notas libros aus Biblioureken und Archiven za 
drucken und zu verlegen. — Dieses Exemplar befindet 
sich auf der hiesigen herzogl. Bibliochek, 

Meiningen. IW. F. H. Reinwald. 





Beantwortung der Anfrage im Allg. litt. Anz. 
ıg0u, Nr. 141, S. 1584. 

So woll dieser am angef. Orte geäulserte \Vunsch, 
dafs Jemand eine uene llerausgabe der gänzlich vergrif- 
fenen Poetischeu Gemählde u. Empfindungen 
von Jak. Friedr. Schwide besorgen möchte, als auch eine 
frühere, im Nekrolog aufdas Jahr 1796 (Band II), 
iu einer daselbst befindlichen Biographie des Verstor- 
benen enthaltenen Auffurdesung au mich selbst, mich 
diesem Geschäfte zu unterziehen, — veranlafst mich, zu 
erklären, dafs ich jenem Wunsche und diese Auffor- 
derung entsprechen, und die genannten Gedichte meines 
verstorbeneu Vaters iu der verbesserten Gestalt, in wel- 
cher er selbst sie zum Theil hinterlassen hart, inuerbalb 
eines Jahres in eiuer soliden Buchllandlung erscheinen 
lasseu werde, 


Gorlia, am 24. Septbr. ıgon. G. A. Schmidt. 


") Michael Truckenbrot verzeichnet dieses Werk auch in der von ihm besorgten & Ausgabe von Joa. Vogt catal, 


Jihror. rarior. Francof. et Lipr. (Norimb.) 17 
zeichn. der vorn. Geschichtsohreiber, $, 57%, 
Sineer. P. Ill, p. ıJ0 199.  d. Dedakt. 


- 


dp 651, und führr folgende 
Hamb. HHistor. Bidlioun: Contur. U, p-. 173, md Ziheopk. 


achweisungen au: Mencks Ver- 


* 
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älierzu eine Beilage, 
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ALLGEMEINER 
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LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr.173 


Novembiar 


Am 5. 


1800. 





Ankündigung einer Uebersetzung. 


Der neue Französische Roman: 
Scella. Histoire anglaise par Aglae. 


wird in einer zweckmälsigen Uebersetzung binnen 
kurzem in allen BuchHandlungen zu haben sein, *) 


Der Verleger. 





InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Das OktoberStück ıg00o des Journals für 
Fabrik, Manufaktur, Wandlung und 
Mode, oder das 4. Stück des XIX. Bandes, enthält: 
1. Ueber HohofenGebläse mit WasserLiederun 
Vom EisenHüttenRaiter ©. H. Stünkel zu Zellerfeld. 
II. Ueber die heiasäie bon. der Seife und die man- 
nigfaltigen Gattungen derselben u.s.w. Von Darcet, 
Lelievre und Pelletier. Aus dem Franz. mit Anmer- 
kungen vom FJreiherru von Meidinger in Wien. 
III. Anzeige von Is. IYeld's Reise durch die Nord- 
Amerikanischen Freistaaten u. s. w. und: Die Be- 
rufsReise nach Anferika, ' IV. Ein Kessel zum Sie- 
den brennbarer Flüssigkeiten ohne. FeuersGefahr. 
A.d. Engl. Mit ı Kupt, V. Nachricht ron der Ei- 
senFlütte zu Altenbecken im Bisthume Paderborn, 
Von Dr. U. J. Seetzen in Jever. VI. Vermischte Nach- 
richten. (24) Politische und andere Handels Vorfälle. 
(12) Gesetze und Verordnungen, die das handelnde 
Publikum betreffen. (7) Neue Entdeckungen und 
Erfindungen. VII. Anzeige und Beschreibung neuer 
Fabrik. Manufaktur- Kunst- Handlungs - und Mode- 
Artikel. VIII. Anzeige von (19) Häusern und Eta- 
blissements u. w. 


Der XVIII. und XIX. Band dieses. Journals, 
oder der JahrGang ıg00, welcher aus ı2 Menats- 
Stücken mit 24 natürlichen ZeugMustern, ı2 schwar- 
zen und ı2 illuminirten Kupfern besteht, kostet in 
allen BuchHandlungen und auf allen PostAemtern 


Teutschlands 5 Hıhlr. Sächs. oder 9 Fl. Rhein, — 


*, Erhalten am 50. Oktbr, 2800, dh Bedalt: 
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Ein kompletes Exemplar, die JahrGänge 1791 bis 


mit 1800, oder Band I bis mit XIX enthaltend, 
kostet 42 Rthlr. 16Gr. 
* . * 


Das OktoberStück ı1g00 der Dekonomischen 
Hefte, oder Sammlung von Nachrich- 
ten, Erfahrungen und Beobachtungen 
für den Stadt- und Landwirth, oder das 
4. Heft des XV. Bandes, enthält: I. Ueber die 
neuern Versuche, FederVieh vermittelst künstlicher 
Wärme auszubrüten. (Beschlufs,) A. d. Franz. Mit 
ı Kupfer. II. Versuche über die Befruchtung der 
Pflanzen, von Thom. Andrew Knight. Aus d. Engl. 
Il. Ein neues KalteeSurrogat. Von Eckert. IV: Sau- 
fen aus LeinKuchen für Kühe, Ochsen, Kälber, 
Pferde und Hammel, Aus einer Franz. HaudSchrift 
des Lord Findlater. V. Einige Erfahrungen; wel- 
che eine Ausnahme von derjiRegel: Dals man im 
FruchtBaue beständig abwechseln «nüsse, zumachen 
scheinen. VI. Von dem höchst möglichen Ertreg® 
des V’eldes. VII. Kecension von Leopold’s Huus- und 
LandWirthschaftsKalender fürs.J. 1800. VIIT. Kurze 
Nachrichten. (12 von) NaturBegebenheiten. (5) Ge 
setze und Verorduungen, die das ökonomische Pu» 
blikum angehen. (n) Neue Erfindungen. (10)'Ver- 
mischten Inhalts. y - » 

Der JahrGang 1800 dieser Oekonomischen 
lHlette, welcher aus ı2 MonatsStücken mit den ' 
dazu gehörigen Kupfern besteht, kostet 3 Rthir, 
oder 5 Fl. 24 Kr. — Ein kompletes Exemplar, die 
JahrGänge 1792 bis mit 1900 in XV Bänden ent- 
baltend, kostet, nebst dem zu den JahrGängen 
1792-1797 gehörigen Register, 22 Rılılr. 11 Gr. 


« Leipzig. Roch und Comp. 


— Zr 


Neue Berlinische Monatsachrift. Her 
ausgegeben von Biester. / Berlin, bei 


Friedrich Nicolai. g. 
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Junins. T. Zwei Elegienvon Properz (Li- 
ber I, Eleg.4 et 5). Vom HofRath F. K. von Strom- 
beck in Gandersheim, 5. 401-406. Il. Nachricht 
von den IndustrieSchulen des Regiments Prinz Fer- 
dinand von Preufsen zu Neuruppin. Von Nr. in D. 
$. 407-4826. III. Uzber den Gebrauch der so ge- 
nannten sieben BulsPsalmen in Schulen. (Nachtrag 
zu April Nr. 6.) Vom Oberkonsistoriallatlı und 
Probst Teller in Berlin. $. 427-436. IV. Noch ei- 
‘nige Anmerkungen über die Erscheinung von Phan- 
tasmen. Von Friedr. Nicolai in Berlin. S. 435-452. 
V. Harlekin auf dem Lande, An Hrn. Prerliger Dapp 
in Kleioschönebeck. Von F. }77. 4, Schmidt ia Wei- 
neucheu. Nebst Nachrichten über diesen Gegenstand, 
mus zwei Briefen. S. 453-460. VI. Preulsen, ein 
Gedicht.von Jakub Cawihorn. A. d. Engl. übersetzt 
von J. Chr. Schmid in Ulm. $. 461-472. VII Ur 
sprung des Worts Hexe. Von G. F. WPurrwitz in 
Zehden. S$. 478. 


Julius, I.An Mäcenas. Horaz II, Ode 2o, 
Vom HofRath Vofs in Eutin. $. 53-4. II. Feierliche 
Rede des Hrn. Professors I’ ydra in Prag. Brief ei- 
nes Reisenden. $. 5-23. III. Katholiken in Win- 
chester. Nebst einem Lateinischen Liede von Mal. 

er de Mapes (um das J. 1200) für die PriesterEhe. 
$. 23-39. IV. Es fehlt ihm an der Secunda Petri, 
Was bedeutet dieser Ausdruck? Von Fr. Nicolai in 
Berlin. 5.40-44. V. Nachricht von der Spandaui- 
schen Sonn TagsSchule vom J. 1799. Vom Prediger 
Fidier in Spandatı. S. 45-60. VI. Die Lebensi’reu- 
den. Ein rGedicht. Vom Prediger Karl Mitte 
zu Lochau, bei Halle. $. 60-67. VII. An FIrm. Pre- 
diger Schmidt in Werneuchen. Ueber den Harlekin 
auf dem Lande, Vom Prediger Dapp in Kleinschöne- 
beck. 5,67-77. VIII, Das Gespenst am Mittage. 
Eine Geschichte aus dem Holsteinischen im J. 1799. 
Von /T. $,77-g0. — Nebst dem Bildnisse des 
könig). Preufsischen GeneralLieutenants Ernst Friedr. 
Wilh. Philipp von Rüchel, 


August. I. Machiavelli: Leben, Charakter und 
Schriften. Vam Professor Ideler in Berlin. (Eine 
Probe aus Seinem Italien. HandBuche; hier aber mit 
Zusätzen.) $. gı-ı213. IT. Eine Anckdote aus Am- 
sterdam: Des Mennet und die Geistlichen Perrucken. 
You Fr. Nieolai in Berlin. $. 1137-ı20. III, Meine 
Epigraphen vor einigen Werken Teutscher Dichter. 
Yom k. k, FeldMarschalllieutenant von Ayrenhoff 
in Wien. $5. ı2o-ı2g. IV. Der Geist um Mitter- 
nacht. $. 128-134. V. Herrn Burckhardı's Ueber- 
setzung von Laplace's Mechanik des Himmels. S. 134- 
146. VI. Einige Etymologien aus dem Plattteut- 
echen. Von B—z in W. 8, 147-160. VIL Be- 
sichtigung (einer Anekdote von Friedrich IL). Von 
Fr. Nicolai in Berlin. $. 160, 


September. I, An Lyce. Horaz IV, Ode ı3. 
Vom HR. Vofs in Eutin. 5.161-162. IL Versamm- 
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lungsPlötze zum Plaudern (Ködderbäuke), $. 163- 
174. 1. Königliche Ermunterung des inländische 
KuustFleifses. 5. 175-177. IV. (Galileo) Galilei. 
Vom Professor Ideler in Berlin. $.177-205. V. Ge. 
sang in Berlin. Von Molpophilus. $.205-207. VI. An 
die Hru. Verfasser des Sendschreibens an Hrn, O.K. 
Rath Teller. Vom Dr. Schönermann zu Driesen, in 
der Neumark. $.20g-225. Vll. Eueländische Ueber- 
setzungen Teutscher SchauSpiele. 5. 225-240. 

Oktober. IL Beispiele noch einiger Erschei- 
nungen von Phantasmen. ı. Schreiben an Herrn 
Fr. Nicolai in Berlin. Vom Dr. K. Chr. Engel in 
Schwerin. $. 241-250. £. Schreiben an den Iler- 
ausgeber, vom Prof. Göfs in Ansbach. S. 251-253. 
II. Ueber einige Briefe in der Geifsel, die Stadt 
Thorn betrefleud, Von Professor Kries in Gotha, 
S. 254-275. II. Sheridan’s Umarbeitung des Schau- 
Spiels; Rolla’s To‘, vou Herrn von Kotzebue. (Be. 
schluis.) 5.273-289. IV. Ueber Alpy’s Kakerlaken 
und sein nacktes Pferd. Von Zimmermann in Nen- 
brandenburg. 5. 299-303. V. Uebersetzun einiger 
Verse aus meines Vaters (des Rabbi Isaak) Assaf. 
Von (dessen Sohne) den Dr. Schönemann zu Drie. 
sen, in der Neumark. $. 503-308. VI. Mit wel- 
cher BaumArt können die Chausseen am besten be- 

flanzt werden? Vom Prediger Garz zu Fredersdorf. 
. 308-320. - 
—lBs- 

Von der ZeitSchrift: Freymüthige Darstel. 
lung der Geschichte des Tages, von Nlag. 
Ernst August Soergel, ist der Nionat September 
erschienen, und im blauen Umschlage broschirt in 
allen guten BuchHandlungen zu haben. Dieser 
Heft enthält folgende Aufsätze: ı) Darstellung der 
neuesten Ereignisse in Ansehung des Kriegs zwischen 
Oestreich und Frankreich, 2) ale in Italieu, 
Empörungen, kriegerische Vorfälle. 3) Krieg zwi- 
schen England und Frankreich, Batavien un Spa- 
nien. 4) Krieg in Aegypten, Kleber's Ermordung. 
65) Darstellung der Iırungen zwischen England und 
Dänemark, 6) Ueber Kaiser Paul’s Stimmung im 
Ansehung des FranzosenKriegs u. s. w. 7) Portu- 
ale elende Verfassung u.s.w. 8) Darstellungen aus 

er Geschichte des ıg. Jahrllunderts u.s.w. Grund- 
Linien zur Geschichte des politischen Gleichge- 
wichts während des ıg. JahrHundeits, 9) Ver 
mischte Nachrichten u. s. w. (Ungarns Meuschen- 
Aufwand im gegenwärtigen Kriege. Das Reichsche 
FieberNittel. Ueber die KohPockenlookulation, 
Ueber die Franzosen u.s.w. — Wer früher die bi- 
storischen Schriften des würdigen Herrn Verfassers 
kennt, wird ger nicht zweifeln, dafs er auch hier 
zit vielem Geiste arbeitet. Er liefert Teutschlard 
durch dieses HandBuch der neuesten Geschichte ein 
Werk, das nicht blofs vorbeigehendes Interesse, son- 
dern einen bleibenden Wersh erhalten wird. 

Gera, am ı. Oktbr. 1800. Gli, Hein, Ilgen. 
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Von der 

Bibliothek der pädagogischen Litte- 
ratur, verbunden mit einem Cgrre- 
spondenzblatte und einem Anzeiger, 
herausgegeben von Guts Muths, 


ist des 3. Bandes @. Stück erschienen, und in allen 
BuchHandlungen z@shaben. 


Inhalt: I. Abschnitt. Recensionen folgender 
Schriften: Dictionnaire etymologique p. Jauffert. 
Weber's Latein. GesangBuch, Koch’s ExempelBuch, 
Heft ı.2. Oelfsner's und Reiche's neue Rechen’Ta- 
feln. ı. Lief. Köhler’s Arithmet. Aufgaben. N. A, 
Dessen neue arithmet. Aufgaben. Arithmet. Tabellen, 
2. Aufl. Sattler’s Gedanken und Erfahrungen. De 
gen’s Beiträge. 2.Stück. Rötger's JabrBuch d. Pä- 
dagog. in Magdeburg. Gedicke's Annalen. ı. Bdes. 
2. Heft. sSnell’s Warnungen für die Jugend. Ho. 
ratii opera cura Wetzel. Löhr's kleine Plaude- 
reien. Erste Gründe des moral. relig. Unterrichts. 
Schein’s christl. Reli ionsÜnterricht. R- Jsmann’s 
Unterricht im reinen Christenthum. Pfeifjer's Ent- 
wurf e. Unterrichte im Christenthun. Sırack's Na- 
tionaltrachten, 1.Heft. Baumann’s Entwurf der Na- 
turGeschichte. Thieme’s erste Nabrung u. s. w. 
4. Aufl. Worte eines edeln Vaters v.s.w. Virgi« 
lii Mar. Aeneidos Lib. XII, von Schmieder. L u. 
1I.B. Funkes dritter Leitfaden 2. SchulUnterrichte. 
2. Aufl. Lechevalier Reise nach Tross, bearb. von 
Lenz. Stölzl Praecepta eloquentiae romanae. Vofs 
Versuch über die Erziehung. ı. u. 2. Thl. Christus, 
Er und seine Lehre u.s.w. oder Philalethes u. s. w. 
Nouveaux contes moraux p. Marmontel. Küh- 
ne's Recueil de contes. Merkel’s ErdBeschreibung 
won KurSachsen. 5.B. Faörı's kurzer Abrils der 
Geogr. Phaedri Fabulae von Jacob und Lange. 
11. Abschnitt., Abhandlungen, Aufsätze u. s. w. 
Goes detaillirte Beschreibung des zu Külsheim im 
Bayreuthischen errichteten Instituts für SchulLeh- 
rer. Ueber das Fragen der Kinder. Von Hrn. C. G. 
Anton. Ueber den so genannten Trotz der Kinder. 
Von Demselben. Wie müssen KinderSchriften be- 
schaffen sein? Von AL A.v. W TE Anmer- 
kung zu der Behauptung: Erziebung kann Alles und 
Erziehung kann Nichts. Von Demseiben. Beantwor- 
tung geschehener Anfragen. a) Warum so wenig gute 
Katecheten? Von Hrn. C. F. Michaelis. 5b) Gegen- 
frage. Von Hrn. M. A. v: Winterfeld. ce) Hat das 
FleischEssen Einflufs auf die Sanfıheit des Gemüths ® 
- Von Hrn. C. G. Anton. 


Von dieser Bibliothek erscheint monatlich 
win Stück, das 9 Gr. Sächs. kostet. 


Gotha, im Oktober 1800. 
“ Justus Perthes. 


ee — 
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BuchHändlerAnzeigen. 


In-allen BuchHandlungen ist zu haben: f 


» Karl Ludwig Woltmann’s Grundrifls der neue- 


ren Meuschengeschichte. Il. Theils erste nn 
. Leipzig, Hoch und Comp. ıgo0. 8. &Gr. 


(Der I. Theil und des II. Theils ı. Hälfte zu- 
sammen ı Rtlılr.) 





Englische Miscellen. 


Von der beträchtlichen Anzahl der Finglischen 
Zeitungen, Magazine und MonatsSchriften komınt 
nur ein kleiner Theil zu uns herüber, und insgeinein 
so spät, dals wir erst nach 3 oder 4, auch 5 Mona- 
ten erfahren, was England im gelehrten, artistischen 
und merkantilischen lache Neues und Interessantes 
geliefert hat. Die Umstände, welche diefs verursa- 
chen, können auch durch den nahen oder £ernen 
Frieden nicht ganz abgeändert werden. Diels er- 
zeugte den Gedanken, ob nicht in London selbst 
aus der ganzen Masse von Zeit$chriften und neuen 
Büchern das Wichtigste für Teutschland ausgezogen 
und so früb als möglich zur ötlentlichen Bekannt. 
machung herüber geschickt werden könute? Unten- 
stehende Handlung hat sich entschlossen, diels zu 
versuchen, und unter dem Titel: Englische 
Miscellen, eine eigene dazu bestimmte Monats- 
Schrift heraus ru geben, die Alles enthalten soll, 
was Grofsbritannien Interessantes hervor bringt, und 
die ınan mithin als eine Fortsetzung, von Archenrholz 
Anualen der brittischen schichte der 
neuesten Zeit ansehen kann, nur mit dem Un- 
terschiede, dafs die Nachrichten nicht zusammen 

estellt unter einer Rubrik, sondern so wie sie sich 
ne vermischt erscheinen können, 

Ob gleich der KostenAufwand eines solchen Un- 
ternehinens beträchtlich sein wird, so hoffen wir 
doch, durch Unterstützung der Publikums dafür ent- 
schädigt zu werden, ds kein "Theil desselben, er lese 
sur Belehrung oder Unterbaltung, dabei leer aus- 
gehen wird. 

Der Gelehrte darf nämlich erwarten, von al- 
len erschienenen oder unter Arbeit befindlichen \Ver- 
ken in diesen Miscellen die früheste Nachricht zu 
erhalten und mit dem Wesentlichen ‚ibres Inhalts 
bekannt zu werden. 

Der Künstler und KunstFreund erfährt 
daraus die Erscheinung der neuesten KunstWerke, 
und’ dieser, so wie der Gelehrte, wird von Werken, 
welche auf Pränumeration oder Subsktiption erschei- 
nen, so frübe Nachricht erhalten, dafs er an diesen 
Vortheilen noch Theil nehmen kann, 

Der Fabrikant und KaufMann wird die 
Nachricht von Entdeckung neuer HülfsMitiel für 


ı7ı1 


Fabriken und Manufakturen, ron Verfertigung veuer 
HandlungsArtikel, nebst Adresse, wuher man sie 
beziehen kann, nirgends früher erhalten, als durch 
dieses Institu:. j 
Und welchen Stoff zur Unterhaltung und Beleh- 
rung wird überhaupt jeder gebildete Leser iu diesen 
Miscellen fiuden, da nichts davon ausgeschlossen 
bleibt, was zur Darstellung der sittlichen, intellek- 
tuellen und physischen Kultur dieser interessanten 
Insetllewohner gehört. Nur die Politik werden Wr 
nicht darin aufnehmen, da über diese die Allge- 
meine Zeitung hinlängliche Auskunft giebt. 


Von Zeit zu Zeit soll ein Kupfer mitgetlieilt wer- 
den, namentlich Vorstellungen oft genannter Gegen- 
den in London oder auf dem Lande, Porträts be- 
rülmter Personen und Schilderungen wichtiger Auf- 
iritte, Der eisten Nummer findet man die Aufsen- 
seite der WestminsterHalle und des Parla- 
wıents nach einem sehr guten Originale beigefügt. 

Der Inhalt des so eben erschienenen ersten Hefts 
ist folgender: 


“Transport von einer Million Sterling in KronenTha- 
lern nach der Englischen Bank; — Freude der 
loudner Bürger darüber. — Sechstbalb Tonnen 
Goldes; die Einkünfte der Stadt London. — Merk» 
würdige Gegend der Bank, der Börse, des Mayor- 
Pallasts, — Die erstaunlichen Geschäfte in der 
Bank, die vielen Diener, die geschwinde Abferti- 

ng.— TaschenDiebe, die dort lauern. — Solide 
und bequeme BauArt der Bank. — BaukNoten; 
ibre Verfertigung ; ihr Vorzug über baare Münze. — 
Seltsame Bibptlick in der Bank. — Bewallnung 
ihres sämmtlichen Personals; Ursachen, — Dächer 
von überfirnilstem Bleche. — Prächtge Erweite- 
rung der Bank im Vorschlage. — Ihre unterirdi- 
schen GeldGewölbe. — Erklärung des TitelKu« 
pfers, — BauArt der WestminsterHalle. — Bestim- 
nung. — Firstaunliche Bankette daselbst. — Kö- 
nig Richard’s II. zweitausend Köche und ihr Koch- 
Buch. — GerichtsHöfe und 'ParlamentsSitzungen 
in demselben Gebäude. — Der Herzog von Cla- 
rence, ein guter Reduer.— Samuel Ireland’s-letzte 
interessante Schrift. — Sein Tod. — Seines Sohnes 
litterarische SpalsVogelei. — Ir. HofRath Eschen- 
burg.— Tod des berühmten Anatomen Gruikshank, 
— Schilderung dieses grolsen Mannes. — ‚Seine 
Milde gegen die Armen, seine Erziehung und 
Schriften. — Dr. Hunter. — Nachrichten ans dem 
Englischen MittelLande,— Hr. von Archenholz.— 


Die SchusterMeister in Hull brauchen Geld. — ' 


LederHandel.— Englische Taxen in Teutschland 
bezahlt. — Unglaublicher Preis der nothwendig- 
sten Bedürfnisse. — Oeffeutliche Bibliothek ın 
Hull. — Zwei Habichte tödten einen grausamen 
Gärtner. — Englische Aufmunterung des Acker 
Baues und der ViohZucht. — ‚AckerBauFest in 
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Woburn, — Der Herzog von Bedford miethet 
einen SchafBock um)4200 Rıhlr. — Absterben eines 
bkömmlings der Grafen von Habiburg. — Der be- 
mte Bolton in Soho versagt allen Fremden dem 
‘ Zutritt zu seiner Manufaktur. — Glückliche Ernte. 
— Der grolse VerbindungsKanal, — Urbarma- 
chung der Haiden. — Vorschlag, dem Getreide 
Wucher zu steuern. — Wokthätigkeit der Stadt 
Batlı. — Unglaubliche Summe der ArmenSteuern 
(zwei Millionen Sterling). — Pit, Lord Soner- 
ville — Flor der Stadı Berwick an der Tweed. — 
Genaue Beschreibung des Lachsl’aungse. — Zwei 
dortige HandelsKompagnien. — Die Kits. — Hr, 
D. Yollötnann. — Eine ganz neue Art von Tuch 
aus RobbenHaaren und SchafWolle. — Warum 
die Englischen LandLeute so stark und gewande 
sind ? — Ueber das Ringen und Baxen; eine Stelle 
hierüber aus Warner’s neuester Reise. — Erwei- 
terung und Verschönerung Londons. — Ob Häu- 
serhlenge Volks Meuge voraus setzt? — Nuisan- 
ces in London. — Der Luxus will geräumig woh- 
nen. — Der Herzog von Bedford erbaut sich eine 
eigene Stadt mitten in TLondon; — sie ist im 
Werden; — ihre Pracht; — ihre Lage; — au- 
grenzende BaumiSchule; — er legt einen ınajestä- 
tischen Fahr\Veg zwischen weiten Alleen an. — 
Liebe aus Dankbarkeit, eine wahre höchst rüh- 
reude Geschichte eines- jetzt in London lebenden 
EbePaars, — Der Priuz von Wallis in Brighthelm- 
stone. — Englische BadeVerter. — SeeWasser. — 
Weymouth und Brighton. — Zirkel des Prinzen; 
— seine bezaubernden Manieren. — Maskirter 
Ball. — Feile Mädchen. — Der halbrasirte Jude, 
eine kurzweilige Anekdote. — Eutdeckung eines 
merkwürdigen Buchs bei den Braminen. — Ous- 
- seley Karte von Persien, — Moodie Geschichte der 
militärischen und polftischen Verhandlungen der 
Brittischen Nation in Hindostan von’ 1744- 1704. 
— Vermessung von Grolsbritannien. — Ansichten 
der interessantesten Gegenden. — Burgefs Gedicht: 
Richard I. — KuhPocken. — Barrow Reise nach 
SüdAfrika, — Mehrere kleinere zu erwartende 
Werke von D. Hurme, Noble, Clarsen. — Ausich- 
ten aller Europäischen Gletscher. — Hager Cbi- 
nesische SprachLehre. — Aldersor’s SiegelLack- 
Stäbchen gegen Rheumatismus. — Neue Acker. 
BauGesellschaft. — Monumente für die SeeHel- 
den. — PrachtAusgabe yon Jirgil. — Warner’s 
Geschichte von Bath. — Zwei Werke von Peu- 
nant, — Byam’s WestIndische Früchte, 


Drei Hefte machen einen Band aus, der ı Rthlr. 
» Sächs. oder ı Fl. 48 Kr. Rhein. kostet. Man verbin- 
det sich nur auf einen Band. 
J. G. Cotta’sche BuchHandlung 
in Tübingen, 
u 
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Erste Fortsetzung der kurzen Nachricht 
‚von den HandSchriften des Griechischen 
Neuen Testaments in Augsburg. 

(Vgl. Allg. litt, Anz. 1800, Nr. 162, 8. 1595 — 1508.) 
Cod, Ang. 4. 

Benzgelii August. 4. Wetstonii evangeliarium, 
sau, ut iste wocat, euangelistarium 24. ‚De so vids Hoo- 
schel. p.2, Nr,6. Beiser. p.9, Nr. 21. Continet in 
folis mombranaceis 265. formae majoris, evangeliarium, teu 
lectiones ex quatuor evangelüs in usum ecclesiae Graecae. 
Seriptus est hic Codex litteris majusculis, rectis *) et crassis. 
Singulas paginas duobus lateribus, seu colamnis distinetae 
sunt. Examplar, qued expressum est, fuit longe praestan- 
tissinmum „ liherum fere ub’omnibus <örruptionibus, ab inter- 
pretibus et'cx Grascismo ortis. Barissime ex parallelismo 
sitium contraxit, quo multi evangeliorumn Codices laborant. 
(Quae vero cum cateris lectionariis a contextu perpetuo di 
versa habet, &a harum rerum peritus facile potest dignoscare. 
'Diligentia seribae plane singularis fuit. Vix enim decies per 
totum librum errarit. Ergo etiantratione orthographias pro 
norma else potest. Specimen litterarum exhibuit Mertens 


Nam. u Sed is ex binis versibut, vwulge lineas vocant, 
unum versum fecit, haud dubie, ut spatium Äucraretur ad 
exlibenda aliorum Codicum specimina. Majorem similitn- 
dinern inter nullum Codicem animadverti, quam inter hunc et 
Harleianum Num, 5598 in Museo Britannico. Speciman 
enim hujus Joa. I, ı8 quod PFoidius exhibuit ad suam 
Codicis. Alexandrini ®) aditionem, ita Augwstano simile 
est, ut pane idem videaser, Ex #0 autem apparet, kunı 
Augustanum aliquanto recentiorem esse meis duobus Mos- 
quensibus evangeliariis B. et H. guorum specimina dedi ad 
epistolam Pauli ad Thessalonicenses, A principio dus 
Jola, primum et tertium, perierunt, Ergo in prima lectione. 
exeiderunt a Joa. I, ı ad ı4. in tertia a Luc. XXUF, 


25 ad 35. Secundus defectus est fol. 51, abi in fire lectie- 


nis Matth. XYIU, 14 —:20. interciderunt. Etsi auten: 
hoc evangeliarium simillimum est meis Mosquensibus B. et 
H. quae sunt vetustissima: tamen placet comparare cum 
evangeliario Gothano, quod edidi Lipsiae 1791. 8. Cum se 
igitur, ordine, argumento et nun:cro lectionum ecclesiasti- 
carım maxime convenit in septimanis ?) Joannis, Mat. 
thaei, Lucas et Marci. Sed is hac parte evangeliuria 
fere omnia inter se conveniunt. Gothanum autem ee 


3) Unter den HandSchriften,, welche mit so genamuten UncialBuchstaben geschrieben sind, ist ein grofser Unter- 
schied. Die ältern haben gerade stehende Buchstaben, die neueren schiefe. So haben die neuereu, auch beim 
grölstem Formate, gemeiniglich dünnere Buchstaben, die ältern nur bei kleinerm Formate. Zur ältesten Art 
gehören in meinen: Nenen Testamente die Codd. H. B. in Folio (sielie die Briefe an die Thessaluuicher) 
und Y. in ı2. (siche die Offenbasung). Neuer, aber doch ziemlich alt, sind Cod. 15. Eben daselbst. Cod. G. 
Siehe die ApostelGeschichte. Defsgleichen Cod. 9. 13. Siehe das Evangelium von Marcur. Denn in diesen Thei- 
len sind SchriftProben. Dieses, was ich hier sage, bestätigt auch Montfaucon und Andere. Hieraus folgt ‚aber 

“nieht, dafs alle HandSchriften mit geraden und starken UncıalBuclistaben alt sind, Denn manche sind aus Nach- 
ahmung, miänche aus Berrug auf Alinliche Art geschrieben. So wird kein Kenner den Börner ischen Codex , den 
ich edirt habe, nuter die alten rechnen. Dein dieser ist mit verunglückter Nachahmung von einem der unwis- 
sendsteu Betrieger eiwa im XV. Jalırllunderte geschrieben. , 

2) In der KupferPlatte ist ein Fehler. Denn Moide.handelt von diesem Codex in der Vorrede p. XP, nicht XI. 
Wer diese Ausgabe nicht hat, kann auch Spohn nachselien. 

5) Denn in dieser Ordnung folgen die Evangelisten in den Evangeliarüs von vorne herein, Nachher ist bald aus 
diesem, bald aus jenem eine Voxlesung. 

—= 


Ale: 215 


ıbuv, 


arıS 

” » u ” * 
discrepat, gquod ante Septimanar Marei fol. 113 inculcat 
wayyihıa rüs mama.  Continuo post septimanas 


Marci, er post lecrionem 75 äyix 8. eig rw Aursupyian, 


in Auguslaho degäntur KH. »sdayyiiın rüv wasin, 


deinde IV. ris Weüv, pestea Ill +4 pryaly wagamıry nal 
#4 Meere chpfära, me denique "XI. infına avagasına, 
Post Marc Begitur "Menötogiem a primo *) Septembris ad 
altimum Augusti. Hic subinde appellantur Sancti alü, 
quam in Gorhrno. Post Menologium leguntur siayyihıa eis 
UnmPögcus ping, fenen mt in Gothano a fol. 262. Po- 
Hremo in Asgustano reperiuntur sJayyekıa rg Fr iBboudöcrg 
vhs raraagamosh nis Fay ravsıyida, me in Gorhano fol. 115. 


er wayyikıa IF. 75 y. .eoe park ryy werrnochn 
quae cum quadam varietate habentur in Gothano a fol. 54- 
In alüs autem pluribus evangeliarüs leguntur hase evangelia 
su0 ordine post festum Pentecostes. Sed eum Augustano 
tumen in hoc conveniunt mea Mosquensia DB. et H. quae sunt 
weinstissima. Sex priora folia Codicis Augustani bibliopega 
recentior, isquo haud dubis Germanus, turbato ordine in- 
servit. 4 primo igitur ad sextum ita transponenda sunt: 
=.1.5.6.5; In primi folüi fronte Maximus Mar- 
zunias, Cytherorum Episcopus, Graecas recentior, haud 
igrobilis seripsit= #4 Y is dıaxaıyyeiusu. Lymans- 
rar rag’ yiv (apad Oraevos recentiores) dia rourev reü 
 Irbuarog ühy woüry Wöouds rg avagarimsy rei cwrupog 
Außv deprüg. dem Grasci recentiores alii etiam de hoc 
wocabulo argutantur. Contra est hie ipse Codex, gui con- 
stanter non solum per tötam hane septimanam, veram etiam 
nbique, ubi od has lectiones lectores remiktuntur, exhibet 
dsaneigriaog Moni de hoc wocabulo in evangeliario 
Gothano p. ı2. 
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Alle Vorlesungen Aleser Handschrift arizuzeigen, wäre 
hier zu weitläufig, da diese Anzeige in meinem Originale 
drei Bogen ausmacht. Doch will ich hier von einigen 
sprechen. -- ; 

Lectio *) Joa. FIII, 8— 1, de muliere in adukerio 
deprehensa in hoc non legitur, quod iis diebus, gur 
bus olim lecta est, alias loctiones notantur. 
Veluti die I. Aprilis, sig rw önav Mapiny'riv "Aue 
riay, in hoc legitur Luc. XP, 3—ı10. Die VIL Oco. 
bris, eis Thy aylay Ihrayım, in hoc nofatur, lectio eaß- 
Barov RR. ro Mer9aiov, id sh Matth. XXIT,, ı- 13. 
Eadem lectio notatun quoque ®) sig ayhia yuvamdy, ni- 
miram Monachicae. Index 7), sis peravooivrug, er ®), 
iri tFonmhoyouaivan yuvamdv, in hoc evangeliario prorsms 
non reperitur. Cum his indicibus autem tam in aliis evan- 
geliarüs, quam in evangelüs textus perpetui iste Joannis 
locus legitur. In Gothano evangeliario hie locus legitur 
fol. zı4. et iteram netatur fol. 269. Fide, gquae ibi 
dixi p. 67. 

Lsctiones aut prorius singulares, aut ejusmodi, quai 
in paucioribus evangeliariis inveni, habst notabiliores has: 

Match. XXW, 34-44. eaßßäry 1. men Mosquen- 
sia omittunt versus 58, 39, 40 et 41. Augustanum et Go- 
thanum omittit Lantwmi vers. 40 et Al. 

Soptembris XXX. habet sum Gothane Matth. XXI”, 
A2—47- 

Decembris IX. post Mare, XI, 22—26. addit cum 
Gothano Matth. VII, 7.3 Fide Gothanum fol. 215 
“t 224. 


Septembris II. habet Joa. XP, 1— 11. quam leetionem 
alia ovangeliaria terminant wersu 7. 


4) Denn die Griechische Kirche füngt, wie bekannt, das KirchenJahr mit dem ersten September an. 


5) I meiner Ausgabe befindet sich eine besondere Anmerkun 
EheBrecherin nicht zum PfingstFeste gehört, ist doeh wohl 


über diese Stelle. Dafs diese Erzählung von der 


dgreiflich. Mithin fehlt sie in allen Evangeliarüs 


in der Vorlesung zugang vis ayiag revryuoghg, welche von Johann. Fl, 37 wwläygt und FI, ı2 aufhörs. Dieses 
„ . mutzte auch Chrysostomus, hiels sich an diese Vorlesung, und liels als Presbyter die Stelle im der Erklärung weg- 
Eine andere Ursache war, dafs in einigen Erangekiariis eine andere Stelle gewähls wurde, well das \Vort zgseßfv- 


tepos, Jom. FIII, q, damals zweidentig war. 
aueh einen jeden alten HerenJiger. 


Man konnte einen Presbyterum wvclesiae daranter verstehen , aber 
Chrysostomas macht defswegen T. XI, p. 657, B. die Anmerkung pır 


Pürspe» yap ivraida Dymın (ö arögodog), ori rd afiama (micht die geistliche Wiirde) AAAk rs yAımias (somdern er 
bezeichnet das Alter). Dafs Chrysostomas die Stelle in der Erklärung weggelassen, beweist gar nichts. So läfss 
er 1. SH, p- 708, B. sgg, die Stelle Matth. XXI, 16— 23, weg, hat sie auch weder vor- noch nachher. Deis- 


eichen die ganze Stelle zıgi ragSeviag in dem ersten Briefe an die Korimher., 


c. IX, 55, in meiner Ausgabe p. 223 — 227. 


Man sche meine Anmerkung zu 


Ich will nicht wiederholen, was Amdreas Birch nach mıy von 


dieser Stelle in seiner Ansgabe gesagt hat; aber auffallend ist es, wenn er am Ende (p. 596) schreibt: mutari quo- 


or meretur , in Lectionario Vat. 1067. historiam in una Lectione omittit, in alia axtem r 


eperiri, Es ist ja bekannt, 


als alle lectionaria diese Stelle in der Vorlesung am PfingstFeste weglassen, diese Sıelle aber, als eine besondere 


Vorlesung, in mehresn HandSchriften gefunden wird, 


nächst angezeigt. 
6) Bei Einweihung einer Nonne. 
7) Bei Bußsiotigen, wie wir zu zoden pflegem. 


‘ 


ie Titel besoudern Vorlesuug habe ich oben Zir 


& Frauensisumer, die sich von ihren JugendSünden bekohren wollen. ve - 


Maü XXI. habet Joa. X, 2—9 omiyis versibus 6, Y 
“8. Fide Gothanum fol. 240. Mai XU. er XXI. Ber 
kins augen hanc lestionem ineipit a vers. 2, non, ut alia, a 
versu 1. Nec enim lestio est in fures et latronss, sed 
in pios et sanctos reges et doctores ecclesiae, 


Ei dvoußpiav 9) junerim Maber haec Tora. Mateh. 
AVl,ı—3. Lue IV, 243—26 et Jon. VI, 50— 55, 
quam lectionem in nullo, propris dicto, evangeliaris\inveni, 
sed in solo Mosquensi w. quod est Euchologium. In aliis 


svangeliariis sig avopßgiav legitur Marc, Al, 22 — 26. 


Hieronymus Andreas Mertens de hoc Üodics 
egit diatribe II. de bibliothecas Augustanae cimelis p. VI. 
ibigus hunc Codicem refert ad Seeulum VI, 


Cod. Aug. 5. 
Codex apud Bengelinm Augustanus 5. apud st. 
sten. Cod.54. Deeov. Hoeschelp. 14, No. ıg. Rei- 
ser. 9.9, No. 25. Est membranaceus in folio, Seculi, ut 
videtur, XI. Continet spistolam Pauli ad Romanos inde 
acapitis FIR versus 7. verbis: ri odv dpsüpun; ad finem 
epistolae. Adjectam habet ingentem catenam ex variorum 
Patrumn seriptis nexam. Aceuratissims scriptus est, et mul- 
tas probas habet lectiones,, optimis Codicibus consonas: nom 
aulla tamem temere mutaty quod vitium in plarisgue Codici- 
bus obtinet, qui scholia, commentarios et catenas habent. 
Auctores scholiorum in hose diligenter motati sunt: in his 
o. av] [77] 

modo ri, modo dıow, modo' ömovp, "qwibur'uulgo cre 

dunt notari Oscumenium. . 
(Die Fortsetzung Kanfıig, > 

il Bro, ‚ am 20. Okıbr. 1500. 


mem un@hsti, Friedr. Matthasi. 


wu 





Salingiacum 


@Fgl. Allg. litt. Anz, ıgoa, Nr. 7, 8.72; Ar. 22, ie ern 
Nr. 51, 8. 505-504 und Nr. 121, 8. 1181 - 1152.) 


Die von mir in Allg, lite. Anz. ıg06,. Nr 121, $. PR 
aus Hirsehii Dlilenurio LlT etc. angeführte Ausgabe von 
Asneab Silvii historia Bohemica. Salingiaci, ist zuvor 
lässig 2528. 8 gedruckt worden, Ich habe dieselbe | 
Ausgabe, welche Härsch anführt, in der hiesigen Ebner'i- 
schen Biblioilıek, in welcher seine vier Milleuazien der, 


9) Auch ein Titel einer KirchenVorlesung bei grofser Düsre und. Trockanheit der Erde. 


‚ von 1500 = 1550 geürackten Bücher a 
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fbewahrt vwrerden, 
mit Augen, gesehen. Also hat auch Maittaire, der eben 
diese Ausgabe angiebt, Recht, und Dr. FF'eber, ter in 
seiner Litteratmg.:der teutschen Staatenge- 
schichte, Tlıl. I,„,S. 359, die u ins J. 1558 setzt, 
wahrscheinlich. Unrecht. - 


Hingegen gestehe ich, dafs Joh. Eckii Commentarius 
‚super Aggaeo Pröpheta. Shlingihci, welchen der verstorb. 
Dr. Joh. Chph. Döderleik im Litterar, Museum *), 
Bd. IT, 8. 325— 542 recensirte, mich MDXXYIH, som 
dern JUDXXXFIIL &. im Drucke erschienen, wid also 
2528 ein SchreibFehler ist. Die Dedikation.dieses Buchs 
‚richtete. Eck’ An den damaligen Bischof zut.Freisingen und 
‚Koadjutor in Naumbarg, Philipp, aus dem. Pfülzischen 
Hause. :: Sie ist vom 4. Septbr. 536 aus Ingolstadt darirt.. 


Eine nähere Nächricht von Johann Soter, oder Heyl, 
diesem gelehrten BuchDrucker, tuid besonders von sei- 
hen zn Solingen ans Liche gestelhen Werken; welche, 
der RegierungsRaih Hermann de Greef in Crefeld ven 
sprielit, würde jedem, Babliograpleu Bew ifs ein angeneh- 


‚mes. Gescheuk sein. 


Nürnberg. H'ealdan. 


Von’ Aeneas Sylvii Historia‘ Bohemica heifst os im 
Bibl. Gesnero Simleriana: „(dem Sylviur scripsit) 
Histortam Bohemicam a principio gentis usgue ad 
Georgium Ladislai sueressorent, ad Alfonıum re 
gem dragonum. Ho< opus postea repurgatum et integris pe- 
riodis locupletatum ad exeinplar Manuscriptum Basileas 
excusum est anno 1532. deinde Salingiaci,"ap. Jo. 


Soterem' 1538- ERRREBEL etiam Mitichindus 
"Nase historia. ı \ ch “ 


4! 


"Die Ausgrbe von Joa, Eckii ‚Comment. super 
‚Agsaeco Propheta. Salinziaci 1558. 8. findet man ange 
„führt, iu Bibl. ‚Imperial. ı und in (Geo. Ernst [24 Yaldan's) 
"Neuem Reperior.. yon seltenen Bächern und ‚Schriften. 
I. Stäch. Nürnberg 1705, 8. “s, 12.— Selbst Dr. Pam 
zar's, Ausgabe von 1556 in Je Aunal typogr. Yel. FIN, 
P- 287» möchte ich fast in Zwei. ziehen, da man 
schwerlich einen der wenigen Drucke von Solingen = 
mit Zuverlässigkeit vor das J. 3558 setzen kann. — 
‚Gleichwohl ist es nieht unwahrscheinlich, dal von die- 
sen Kommentar frühere Ausgaben ‚aber an andern Orten 
‚ gedruckt, ersehienen und vorhanden sind, Deuu Eok hat 


Matthaei, 


”) Von diesem Werke, das-eigentlich kein eig genannt werden kann, war Dr. Joh. Chph. Döderlein Redakteur, 
der die'nuar sämmtlich verstorbenen Gelehrten, die Professoren FF olfg. Jäger und Geo, Chph, Schwarz, so wie die 


Pastoren Geo. Theodor Strobel und Chsti. Karl am’ Ende zu Mitarbeitern hatte. 
in Akdurf widerfulr die sonderbäre Ehre, das er in Joh. Chph. Adelung's Fortsetz, wwd 
Gel Lex. Bd. b, 8, 2495 ala Verfasser angogeben werde! JH alda 


Dem.Verleger Lorent Schüpfel 
rgänzizu Jücher's 


“Tlioll 


”) Vgl. (Ges. PT ahlas s) Eup> anx älterır Brrebdrucker - Gesöbichse Diunchlasdss im u Reiches anzeigen 
d. Bedakt. 


1795, Ni. 179, 5. 3767 — 1768, 
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Vereits ums FÜ ELITE “we er in Epist, de ratlorr ita.liorunk 
suorum *) von sich selbst rülimt, über jeneu Propheten 
Vorlssungen gehalten; und ums F. 1535 sagt er daselbst 
wieder: bocturam in Aggeum“Pröphetam purkavi **); 
freilich erwas undentlich, de man’micht recht weils, ob 
er von seinem Makpte,, oder von 'eisem gedruckteis 
Exemplars spriahr., n 


‘Von der Solinger Ausgabe ‚des Plotinus heilst es im 
Bibt, Gestnero Simberiana: Plotinus seripsic de rebäs 
yhilosophicis libros 54. in Enneades #1. diseributos a Mat 
siliö'Ficino Florentino e: Orasch lirgua in Latinam ver- 
sor et insuper doctissimis Coıhmentarüi ülustratos. Jo. So 
tor exeudit Salingiedbagfo, und zwarlin‘Folis, wie ich 
atis Salchenii Bibl. pi, 307, Nr, 1637, 186le, wo jedoöh 
weder Ort noch BuchPrucker angezeigt ist.“ Auch J4öf- 
Rath Gli. Chph. Harles erwälnt sie kusz in der Inprod, in 
Hist, ling. Gr. (Edit 2. ) T. U, P.T, p 274 *"). 


Nun noch einige, im ALA. nicht zn. biexhee 
aber gehörige Schriften; . , «+: h 


1) A. Corn. Celsi de Medicini Lüri VI. cum Sa- 
monico, et (). Jfihemnio Fannio Palacrnione De 
Porderibih et Mensuris, a Jo. Caesario. Salingiaci, Jo. 
Soter. 1538. 8.. So zeigt Morelli diese Ausgabe in Bibl, 
Pinelliana, T. I, p. 295, Nr. 1756 , an ****), 


a), Henr. Connelii Agrippae Commentaria in Är- 
wem breuem Baymundi Lulli. Salingiaci 1538. 8. .Bibl. 
Pinell. T. IH, p. 504. Nr. 7652 und Adelung's Suppl. 
zum JSöcher, Bd. I, 5.359. Audere Ausgaben, die Soter 
zu Cölu 1551 und 2535. 8. gedruckt hat, verzeichnet 
Panzer.in Annal. Iypogr. Wol.Yl, p. 415, Nr. 6ı6, 
und.p; 425, Nr. 708. a ar 


5) Hippocratissd- Damagotum in. Gr. Pr 
terpreis simul et paraphraste Alardo Asmitelred. Salik- 
giaci 1559. 8-_ 8. Bihl, Marckiana, r. 89, Nr. 1512. In 
Adelung's Suppl. zum ‚Jücher, BJ. TI, 8.386, unter dem 
"Arıikel 4lard, von Amsterdam,’ mit etwas veränderten 
'Fitel und der JalırZshl 1550, aus Jos. Frane. Carrere 
„Bibliocheque lieteraire de la Medecine und. eben so“ 
(Haldau’s) Neuem Repertor. von’ söhenen Bücherh, 
T. Stück, 8. 36. ° Til die fahırZahl 1530 Hichtig, Öder ein 
leicht möglicher Druchfellldr für 1539? Ich vermuche 
das L.etzie .» 


„ 


*) 8. Goo. Thecd. Strobel's Miscellaneen Yirterarischen Inhalts. 


N Eben dasc'hst, S, juz. 


der Compintensischen Polf, orte bediefit habe, bei 
lischen Sprachen neunt, 


) und eben so in Seiner Ausgabe von Joa, Alb. Fabrichi biblioth, gracca, Vol. F,, F 699. 


"*) Diese Ausgabe isi eigentlich ein Abdruck der zuexst cum Joannis, Baegarıl vasti 


Vgl Joa. Alb. Fabricii biblioch. 
wm Thooph.Chph. Harles brevior notitia en Jiom, p. 33 f 


#"+*) HofRatlı Harles giebt darüber weder in seiner datro.luee. in histor; 


. Joa. Soterem 3528. $. erschienenen. 


"« seiuch Assisabe 


Am erst augefälisten Orte ie bewei t Strobel in der Note 5), dafs Eck bei j 
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4) Haerebiti descriptio, eagas juxta Ommes locos Bod. 
Agricolas de inventions dialecticas compendio explicats 
Aab- Alardo Amstelred.). Salingiaci 21550. 8: ANDERE 
Bd. I., S. 566, aus-dem Cat. Bibl. reg. Paris. 


5) Baptismus Christianus juxts omnes locos Dialecti.ag 
Inventionis descriptas (ab Alardo Anitel.). Salingiac 
21559 & Adelung, Bd.I, 5.587, aus dem Cat. Bibk, 
Bodlej, 


6) Loeci antihasretici. Salingiaci ... 
ang. Urte. 


KERN 


‚ „ Bei den meisten der bier angezeigten Schriften, finder 
man zwar den Drucker Joh, Soter nicht genannt; allein 


"da nina so wenig Schriften mit jenem DruckÖrte antrifft, 


und sie um eine und dieselbe Zeit erschienen sind, 80 ist 
wohl kein Zweifel, dafs sie alle aus seiner Presse gekommen 
sind, Sie verdienen aber sammtlich sorgfältig aufgesucht 
zu werden. Selbst die Schriften 4lard's, von Amster- 
dam, bedfisfen ‚einer genauen Untersuchung und Be- 
schreibung, die schon HofRarh Adelung am augef. Orte 


wüuschtie, 


L., am ı. Septbr, 190. Lx 





Finiat Bellum! 
Finiat ‚infelix , t ‚ totum per, quä patet, Orbem 
Pestiferum Bellum, Wax redeatque bonist 


.„. Satı putoy ‚Ppgnatum est, misere laceratague tellus 


Et mare mille malis, resgue promota. parum ; 
Orbi stant Populi, languent Commercia, Pits 
Omnibus ah! dura est. Siccine proficimus, 
A ... 


Anfrage 


Naclı Güte" ns Nützl. Allerlei, Thl. VI, 8.128, erfand 
"Jürgens Zu Bräunschweig im J. 1500 die SpinuRäder. 
Nach Röchmeyer (Braunschw. Chron. $, 479) aber kamen 
"sie erst ind J. 1556 mach Braunschweig. — Wer ron bei- 
den mag uun wohl Recht haben? 


TIT. Sammlung. Nüruberg 1780. gr.8. 8%: Lan 


jener, Arbeit sich 
er Gelegenheit er zugleich seine Leimer imden Orienta- 


d. Redakt. 
ationibus. Hapanoae, apud 

Ed. Ernessi To she d 

d., A Er ER le da 


er. Tom.-l. 


Edi ale.) 8 
RE ebaiiinbiblioch. geil als, pr 684 a Kol li, ra tg Pi ne ”> .. 


Pur sa 


ALLGE 





Donnerstags, am 





MEINER 





6. November ı800, 





Beitrag zur Geschichte des Predigt Wesens in 
der ersten Hälfte dieses JahrHunderts. 


Der Verfasser der nachfolgenden GedächtnifsRede, die 
ich unter der eben genannten Aufschrift liefere, war ein 
gelehrter, und von seiner Gemeinde mit Recht sehr ge- 
schätzter Prediger. Durch einen Zufall hel vor melırern 
Jahren eine ganze Sammlung seiner von ihm gehaltenen 
Prodigten, die der Kantor des Orts wörtlich naclıge- 
sehrieben hatte, in meine Hände, unter denen die fol- 
gende so viel Charakteristisches und für den Geist ihrer 
Zeit Sprechendes hat, dals man ilıre Aufbewahrung durch 
deu ALA. vielleicht nicht ungern schen wird. Da hier 
der Name zur Sache nichts thut, so habe ich aus gewis- 
sen Rücksichten die Namen des Predigers, des Verstor- 
benen und der Gemeinde nur mit den AnfangsBuchsta- 
ben bezeichnet. 


Smöbeck. G. Vieweg. 


Fragment 
einer 
LeichenPredigt auf den verstorbenen J. Th. 


(welcher ein gottloses und schwelgerisches Leben führte. 

Er ward in seiner Kranklıeit rasend, dafs er also im 

seiner Raserei und Unbufsfertigkeit starb anno 1744, den 
18. Juny). 


Gehalte» 
von J. E. S., Prediger zu $. im H. 


Introitur. Jerem. Il, 32. Vargisset doch eine Jung- 
frau ihres Schmucks nieht, noch eine Braut ihres Schleiers, 
aber mein Volk vergisset meiner. Gott versteht hier durch 
sein Volk das damalige Volk Israel, das er zu seinem 
Eigentkume erwählt hate, Gott hatte diesem Volks 
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uneihlige Wohltlaten erzeigt, wie in diesem Kapitel zu 
erschen, als auf der Reise nach Canaan, er hatte ihnen 
die Ernte behätet, ihnen Früh- und Spatregen gegeben, 
daraus sollten sie num nicht allein Gott erkennen, son- 
dern auch fürchten lersen, und also den Weg zu ihrer 
Seligkeit finden. Der Schmuck und Schleier einer Jung- 
frau sind Lusmpen und Lappen, welches doclı nicht ver- 
gessen wurde, aber indem Israel Goues vergals, achte- 
ten sie Gott noch weniger, als wenn Gott so viel nicht 
wäre werth gewesen, defswegen auch Gott spricht: Icla 
mnls mich mit euch und enren Kinderu schelten, und 
darauf kommen diese Worte: Mein Volk vergisset 
meiner. Sie bewiesen, dals sie Gottes vergessen hat- 
ten, weil sie am Sabbath sich so sehr an Gott versündig- 
ten, eben wie es ein Kennzeichen ist, dals man Got 
fürchtet und seines Gesetzes nicht vergifst, wenn man 
deu Sabbatlı reelır feiert und heiligt. Esais 56,45, 
wofür der liebe Gow einen grofsen Segen verheilst. 
Zu den Zeiten Jeremiä hörte man am WerkTage so viel 
Gräuel nicht ausüben, als am Sabbath Tage, deun da leb- 
ten sie in den gräulichsten Sünden und Schanden, wie 


aus dem 24. Verse dieses 2. Kapitels zu erseleu ist, Ja 


Gou klagt: „Du läufst umher wie eine Kaın2lin in der 
Brunst, und wie ein Pild in der M üsten pfleget, wenn 
es vor grofser Brunst lechzet und Läufe. Per es wissen 
will, darf nicht weit laufen, am FeierTage siehet man es 
wohl. Ja man darf in unserer Gemeinde auch nicht weit 
laufen, man hat es genug gesehen an dem verstorbenen 
J. Th., den wir diesen Mittag beerdigt haben, denn der 
lief und rennte anı Sabbatlı Tage.auch nach seinen Spiel- 
und SaufKammeraden als ein brünstiger Hirsch vor 
Durst, dafs bei ihm, ungeachtet der vielen (Warnungen, 
kein Aufhalten war, aber Gott spricht in diesem Kapitel, 
er wolleihrer uicht mehr gedenkeu. Geliebte 
in dem Herm, wenn man die Sache recht überlegt, so 
kanu man solche Vergessenheit nicht einmal begreisen 
216 
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denn wenn man seine Vernunft zusammen 
nimnmit, so mufs man sich wundern, wie Gött nicht 
allein dem Israeliten, sondern auch noch einem Jeden 
nachgelit, denn so wie es dazumal zu Jeremiä Zeiten 
gewesen, ist es auch noch in der Christeuheit. Ihr wer- 
det heute eine LeichenPredigt erwarten, aber ich wollte 
wünschen, ich wäre damit verschont geblieben, indessen 
wünsche ‘ich, dafs Goit solchen Vortrag segnen wolle. 
Text 
Psalm 50, 22. 

Merkst doch das, die ihr Gottes vergesset, dafı ich 

nicht einmal hinreifse , und sei kein Retter mehr da. 


Exord. Pred. Sal.8, ıı. Weil nicht bald geschiehet 
ein Urtheil über die bösen FY/erke, dadurch wird das Herz 
der Menschen voll böses zu thun. Der Pred. Salomo Ilslhırt 
hier, dafs Gott ein langmüthiger Gott sei, der den Sün- 
der nicht so gleich auf frischer That sıraft, sondera viel 
lieber sucht, dafs sich ein jeder Boshaftiger durch die 
Langmuth Gottes solle zur Bufse treiben lassen, aber 
eben dadurch werden ihre Herzen nur desto härter 
Rüm.2, 5—5. Sehet, so milsbrauchen unbekehrte Men- 
schen die Geduld Gottes, und Gott raft sie doch nicht 
so dahin, sondern lälst sie noch warnen, nnd es 'ist 
noch eine grolse Barmherzigkeit von ihm, dafs er noch 
durch seine Knechte warnen läfst. Hörer also: 


Proposit. Die Drohungen Gottes an gottesver- 
gessene Menschen. 


Partes; 1) Die gottesvergesscuen Men- 
schem 


2) Was ihnen Gott drohen. 


Es redet der grolse Gott die gottesvergessenen Men- 
schen selber an. Ps. 54, 7: Höre mein Volk, la/s mich 
reden, Israel, lafs mich unter dir zeugen: ich Gott bin dein 
Gott. Mit was für Ehrerbietung sollte nicht ein ver- 
münftiger Mensch die Drohungen Gottes annelımen, denn 
was ist doch ein ohnmächtiger Mensch gegen Gott, ein 
Schatten, Erde, ja gar nichts. Denn wie garnichts 
sind doch alle Menschen, die so sicher leben, 
Sela! Was ist dem mun Gott dagegen? Ein Gott, der 
Herodem schlug; der Saulum schlug, dals er in sein 
Schwert fallen mufste; der Nebwcadnezarem mir Wahu- 
witz schlug; der mir Donner und Blitz Felsen und 
Bäume zerschmetten kann. Ist denn nun Gott nicht 
mehr, als ein irdischer Künig, kann er nicht auch stra- 
fen, kann er nicht auch in die unterste Jlülle werfen ? 
Ps. 50, 5. Achja, er kann in die Hölle werfen, darum 
fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, nud 
die Scele nicht mögen tödten u. s. w. Gott hat ein un- 
auslöschlich Feuer zubereitet, darein er die Teufel und 
gortlosen Menschen wirft, defswegen so fürchtet Gott 
‚und haltet seine Gebote, denn das gehört allen Menschen 
zu, Gott wird alle \Verke vor Gericht bringen, das im 
Finsterm verborgen ist, es sei gut oder böse, aber goties- 
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vergessene Menschen denken daran nicht, da doch ihre 
Sünden sind mit eisernen Griffeln und spitzigen Deman- 
ten aufgezeichnet, denn Gott ist ein rechter Richter. 
Ps. 7, ı2. Auch ich meine, ein jeder Mensch habe Ohren, 
Gottes Drohungen und Waruungen zu hören. An wen 
ergehen denn nun die Drohungen und Warnungen ? an 
gottesvergessene Menschen; er meint wicht die Heiden, 
sondern die seine Gebote und Reclıte wissen, die Gottes 
Wort haben, Vieles davon reden, und in der rechtglän- 
bigen Kirche leben, aber doch in Unglauben und wis- 
sentlichen Sünden dahin gehen. Das sind nun solche 
Menschen, die keine Scheu tragen, zu sündigen, und 
unsinniger Weise dem Teufel in den Rachen laufen, ob 
sie gleich bisweilen von Gottes Geboten und Rechten 
was plaudem wollen. Ps. 50, 16. ı7. Es hat Gott zu 
allen Zeiten mit den Menschen einen GnadeuBund aufge- 
richtet, dieses zeigt Ps. 147, ıg. 20.. Nachdem aber 
das Israelitische Volk wegen seines gottlosen Wesens von 
Gott verstofsen, ı. Petr. 2, g., so hat er sich zu uns Hei- 
den gewendet, und nns sein Wort gegeben. Sehet, so’ 
hat Gott auch mit uns einen Gnadenbkind aufzerichtet, 
in welchem er uns durch die heilige Taufe zu‘seinen Gna- 
denKindern aufgenommen hat, doch mit dem Bedinge, 
dafs wir entsagen sollen dem Teufel und allen seiuen " 
Werken, und, defswegen läfst er uns von Jugend auf 
unterrichten, was man thun und lassen soll. Diels isı 
der Bund, von dem Gott sagt, von dem Gott 4 e. sagt: 
was verkündigest du meine Rechte u. s. w., 
was willst du von dem Bunde sagen, indem du doch 
nicht die geringste Zucht hast, Der liebe Gott beschreibt 
die gottlosen Menschen als solche, die keine Zucht ha- 
ben, deun die Zucht ist die erste Tugend, der sich eim 
Christ befleilsigen mufs, und wa die nicht ist, so ist 
mau nicht. einmal ein vernünftiger Mensch. Tit, 2, ır. ı2. 
Die Zucht wird auch sonst in der heil. Schrift Nüchteru- 
heit und Mäfsigkeit genaunt, darum ruft uns Petrus zu: 
seid nüchtern und wachet u. s. w., allein von die 
ser Zucht und Nüchternheit wollen die Gottlosen nichts 
wissen, delswegen nennt sie Gott gottesvergessene Men- 
schen, denn wo man in:der Völlerci lebt, da kanır der 
Teufel alles Gute in der Seele auslöschen. Sehen solch 
ein Leben an nach der ersten und zweiten Tafel. In der 
ersten Tafel heifst es: man soll’Gott über alle Dinge lie- 
ben. Wem dient ein Schlemmer? seinem Bauche, und 
wo man in.den Oertern sitzt, da sie Huchen und aussam- 
fen, was eingeschenkt wird, und wo die Väter vollge- 
soffen nach Hause kommen, wo sollen die Kinder was 
Gutes leruen ? O weh? uber einen vollgesoffenen Vater! 
Sie sind Diebe und Mörder, da’saufen die, dals sie das 
Lungeußeuchen, LungenSucht, Zerrüntung des Ihaupts 
dadurch bekommen, dafs es zuweilen die Weiber, oder 
die Bänke oder SpinnRocken eutgelien müssen: Sie sind 
Diebe au ihren Kindera, dafs sie das, was sie ilıren Kin- 
dern lassen sollten, versaufen, dals diese ihren vollge- 
sofeuen Vater noch müssen in der Erde verflucheu, dals 
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sie dadurch an den BemelSckb'gerathen. ı. Kor. 6, ı0. 
$o wunder euch nun nichr, dals Gott solche Menschen 
gottesvergessene Menschen nennt, denn es sind auch 
Diebe, dafs sie die edle Zeit, die sie doch zum Beten an- 
wenden sollen, zum Saufen und Spielen anwenden, und 
einige Tage nach einander beim Saufen sitzen, sie sind 
gleich denen Hunden , die wieder speien (Apocal. 22, 15), 
was sie zu viel gesofm haben, und wie die Säue sich in 
dem Kothe herum wälzen. - 


Wir gehen denn zum zweiten Theile, und 
sehen noch, was ihnen Gott droht. Weun ich 
denn ıun diese \Vorte erklären soll, kann ichs nicht 
ehne Eutsetzen ıhun. Gott setzt sein Nota bene — merkts 
doch! hinzu, eben wie ehemals bei Jerusalem: wenn du 
es wülstest, oder merktest! Er ruft hier im Texte allen 
Menschen zu: merkts! besunders aber, den unnüchtern 
Menschen, die von langen Jahren her sich das Saufen 
augewöhnt. Das sind rechte Unmenschen, sie haben 
Augen, und sehen nicht, Ohren, und hören nicht, defs- 
wegen ruft Gott noch: Merktst Zweierlei Strafen Bio 
hier Gott: 


ı) Er will sie hinreifsen , er will sie wie ein 
wütheuder Löwe überfallen. Hos. 13, 6. 7. In den Mor- 
Ländern lagern sich die Löwen in den heifsen Tagen 
an die Wege, und reilsen Alle nieder, die da dusch- 
kommen. Weil aber ein solches Thier einen giftigen 
Bifs hat, so kann einem solchen Menschen nicht gelhol- 
fen werden, als mit,dem Tode. Kann aber nun wohl 
erwas Aergers gesagt werden, als dafs sich Gott gegen got- 
teswergesseue Menschen wie ein solcher wüthen- 
der Löwe erzeigen will? 5. B. Mos. 29, 28., lälst Gouw 
den gottesvergesscnen Menschen sagen, er wolle sie 
schlagen mit Walınsinn, Blindheit und Raserei des Her- 
zes, und das ist das tremendum jus talionis divinae, da 
scheikt ilınen Gott ein deu erschrecklichen ZornKelch, 
dafs sie taumeln und ırunken werden. 


2) Die zweite Strafe ist noch viel schrecklicher, denn 
er sagt, es soll kein Retier melır da sein. Da 
soll der gottesvergessene Meusch in den feurigeu Pfuhl 
geworleu worden, und soll kein Reuter sein. Dieses hat 
‘der unwandelbare Gott geredet, und so bleiben diese 
Worte, und Trotz sei dem Trunkenbolde geboten, dafs 
er solche Worte aus der Bibel kratzen will, und das hat 
‚der reiche Mann Luc. ı6. erfahren, und erfährt es noch. 
Mehrere Exempel haben wir noch an dem Nebucädnezar, 
an dem tollen Nalıal und an dem reichen KoraJuden,, zu 
dem es auch hiels: Da Narr, diese Nachı wird 
man deiue Seele von dir fordern. Doch man 
darf,nicht weit Exempel suchen, wir haben Exempels 
genug au dem verstorbenen J. Th., welchen Gott auch 
hiugerissen wie ein wüthender nud reilsender Löwe, und 
ist kein Retter da gewesen. Ich erinnere mich zwar, 
dafs ich eine LeicheuPredigt halten soll, ich habe es, wie 
schon gesagt, abgebeien, dafs ich damit möchte verschont 
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bleiben; weil aber die’ Hinterbliebenen sölches dennoch“ 
von ınir verlangt, habe ich doch lieber bei der Walır- 
heit bleiben wollen, 


! Applicatio. 
Ich richte also meine Reden 
ı) zu dem Verstorbenen, 
2) zu den Anverwandten, 
3) zu solchen Leuten, die seines Siunes sind. 

ı) Der Verstorbene war ein gottesvergessener Mensch, 
Des Sonntags kam er besuffen in die Kirche, und war 
unachtsam. Des Nachmittags, weun er ja kam, schlief 
er, und in der Woche wulsıe er gar nichts von BetStun- 
den- und KircheuGehen, denn da hat er nur beim Saufen 
und Spielen gelegen. Die unmündigen Kinder haben 
ihn mehr besoffen als nüchtern gesoheu, Es war.bei ihm 
keine Zucht sondern lauter Laster, und er hat seinen 
Kindern das Ihrige versoflen, ja wenn er noch länger ge- 
lebt, hätte er ihnen noch Alles duschgebracht, Er ist 
gewarut in der Kirche, in dem BeichtStuhle, dafs ers 
merken sollte; seine Kinder haben ihn mit Weinen gebe- 
ten, er solle doch das Saufen lassen, und so werdeu 
diese wvomündigen Lämmer, wenn sie au jenem 
Tage zur Rechten stehen, ihren zum Teufel gefalır- 
nen Vater mit verdammen sehen. In der BulsTags- 
Woche hat er sich, weil er so besoffen, von seinen Sauf- 
Brüdern müssen schleppen und tragen lassen, uud so har 
ibn auch Gott überfalln, wie ein wüthender 
Löwe, und seine verfluchte Seele deu Teu- 
feln überliefert, aber fahre hin, fahre immer 
hin! Ich will rein sein au deinem Blute, und deiu Blur 
sei über deinem Kopfe! 


s) Ich bedaure aber hierbei die Hinrerbliebenen, 
aber das müssen sie sich nicht befremden lassen, weım 
Einer zum Teufel fährt, und der Andere sclig wird. 
Abigail war ein gömesfürchtiges Weib, aber ihr Mann 
Nabal fuhr zur Hölle. Dawid fürchiete Gou, und ist 
selig geworden, uud sein Sohn Absalon fuhr zum 
Teufel. Lasser euch das nicht befremden, dafs ich Ja- 
von reden mufs; es mufs ein Gläubiger das ge 
schehen lassen, dals Eiuer aus seiner Freund- 
schaft zum Teufel fährt 


5) Ihr in der Gemeinde} was soll ich von euch 
sagen, die ihr auch eben so seid, wie Dieser! Die ihr 
auch so sauft, schwelgt und spielt! Ach solche Bacchus- 
Brüder giebts hier noeh melır! Ich bekümmere mich 
nicht um andere Gemeinden, aber ich glaube, es ist keine 
Gemeinde so schlimm mit Saufen und Schwelgen, als 8*. 
Ach, wem ich bedenke, es.sind leute von 70 Jahren, 
die schon mit ihren Füfsen au! dem Rande der 
Ewigkeit gehen, und einen Yuls im Grabe haben, 


‚und sich den Tod fast an den MHals saufen. Einer bar 
‚Gott auf seinem .Krankınberte, dafs er ih möchte leben 


lassen , er-wolle sich ändern. Aber wie? ist .os densı 
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‚ geschehen? Zwar weifs ieh wohl, dafs wel- 
ehe unter ench sich haben verlauten lassen, 
sie wollten diesen Nachmittag nicht in die 
Kirche gehen, aberich willnicht aufhören 
zu schreien: Herr, stürze siel Ach wollte Gott! 
ich würde hingenommen, dafs ich euch Trunkenbolde 
nicht jetzt noch euer Gericht hier verkündigre. Ach 
weint ihr Trunkeubolde, wreitt ilir SabbatlhsSchänder, 
weist ilır Diebe, weint ilır Gottloseu, ob euch Gott noch 
wolle Bulse geben. ne 

Heut bereitet eure Sachen, 

Eheuch Herz und Sinna krachen, 

Eh die theure Zeit verflossen, 

Und die GnadenThär verschlossen. 

Eh ihr kommt zum RichterSteuhl 

Und von da zum HöllenPfuhl, 

 , Bette dich, mein lieber Christ, 

IF eil du noch auf Erden bist. 

Heut’ entladet eur Gewissen, 

Eh ihr noch werd’t hingerissen, 

EV o ihr sure Schulden Last 

Ewig auf dem Ilalıe habt, i 

Da die schwarzen HöllenDraches» 

Furer Thorheit ewig lachen. 

Deun der liebe fromme Gott 

Leidet endlich keinen Spott. — Amen, 


* * 
» 


Der TodesFall des J. Th. wurde übwigens der 
Gemeinde folgender Malsen bekannt genracht: 


„Eine Dauksagung wird zu than begehrer für einen 
Mann, von welchcın Gott seine Seele gefordert, und sie 
in die Hölle geworfen hat. Gott lasse dieses 
erschreckliche Exempel seinen Sauf- und SpielKka- 
meraden ein tiefer Eindruck sein, uus alle aber 
tere er bedeuken, dals auch wirgsterben müssen, auf 
dal wir klug werden I — 

m 


Beitrag zur Beantwortung der Anfrage im 
Allg. ditt. Anz. 1797, No. XCIV, 5. 460, 


Ich habe Haller's Briefe über die wichtigsten Wahr- 
heiten der Offenbarung nicht bei der Haudl, aus deren 
2. eine Stelle jene wichtige S'rage veranlalsı hat. Sehr 
ähnlich ist iır, was vom Socrates in Sack’s vertheid. 
Glauben der Christen, Sıck. II, der. ı. Ausg. , 8.81, steht: 
„Las liesie, was mir in diesem Philosophen noch getille, 
ist, dels er zur wahren Erkenntnis und Verehrung Got- 
tes die Norkwendigkeit erhaust kat, dals Gou selbst 
Jemanden sende, der das menschliche Geschlecht darin 
unterrichte. Unten: „S. Platonis apol, Socratis et 
Alcibiad.“ Iu Platonis Apol. Soer. Vol. l., Opr- 
Edit. Bipont. finde ich mehr nicht, als was p. 72 stehe: 
Socrates liabe seine Richter versichert, dafs unter ihnen 


‚dem Tage, als er ein Teurschpostise 
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zicht leicht Piner würde geboren werden, der ihm ähn- 
lich wäre. Würden sie ihn wie Schlaftrunkene unbeson- 
nen hinrichten: so würden sie in der Folge immer fort 
schlafen, wenn nicht Gott dadurch für sie sorgen sollte, 
dafs er zu ihnen einen Andern senden würde. Im ersten 
Alcibiades ist keine Spur von dergleichen Aeuflserung zu 
finden, Im zweiten kommt melır nichz, als zwei 
Mal Fol. II, p. 8%, 95, die Frage vor: Wie wenn der 
Gott, zu dem Alcibiades beten wollte, ihm erschiene und 
ilın fragte. — Am Schlusse p. 100 sagt Socrates: Man 
müsse die Zeit erwarten, um zu lernen, wie mau sich ge- 
gen Got: u. Menschen betragen solle. Alcib. fragt: Wenn 


dieses geschelien, wer der Lehrer sein würde, den er 


sehr germ müchtg kennen lernen. Socrates autwortet: 
Dieser, nämlich Gott sei es, der für ilın sorge, unter des- 
sen bewunderuswürdiger Vorseluung er stelie. Alb. ver- 
sichert, bis dahin sein Opfer aufzuschieben, bis diese Zeit 
naglı dem Willen der Götter komnıen werde. } 

Das ist Alles, was ich zu Folge der Sack’ischen Anzeige 
gefunden habe. Ich habe noch manche andere Bücher 
nachgeschlagen, um darin Etwas von einer solchem 
angeblichen Vorherverkündigung des kanonisirten Sorra- 
tes zu linden, Ludworth, Stanley, Brucker, auch neuere 
Apologeten : aber vergebens. Ueberhaupt sielz es wn 
jede Anzeige milslich aus, wenn entweder, wie von Hal- 
ler, gar keine Quelle, oder, wie von Sack, nicht genauer 
angeführt wird. So bestimmt, wie Beide eine so merk- 
würdige Acufseruug vom Socrates anlühren, möchte wohl 
im Plato, Xenophon und bei Andern nicht anzutreflen 
sein; jeloch bleibt das: Si quid nowisti rectius istis,, candi- 
dus imperti, in vollem Werthe. 

Dreslau. J. E. Scheibel. 





Litterarische Anekdoten oder Beiträge zum 
Jöcher, 


Joh. David. Müller, Rektor der Marienthalischen Klo- 
sterSchule zu Braunschweig, schrieb eine Alcine dbhandl, 
von den Wuelten. ı6gg. + 25 Bog. bei Gelegenheit eines 
Zweikampfes zwischen zwei A Fer welche sıch 
im J. 1097, nahe vor dem Peterslliore zu Braunschweig, 
wegen des Vorsitzes aul der Pustkußsche zankten, und 
woron einer auf dem Platze blieb, 


* » 
* 


Immaxnel Jakob Pyra, Konrektor am Cöllnischen Gym- 
uasium zu Berlin, wurde amı 17. July 1742 begraben ‚an 
es Schauspiel, wel- 

ches dıe Geschichte Saul's vurstellen sollie, üufentlich 


aufzulühren Willens war, 


* ’ . 
* 


Des bekannten Historikers. Jak, Aug. Thuani sehr 
kosıbare Biblivchek hat weniger beim Verkaufe eingetra- 
gen, als die Bäude vorlier kosteten, $, Nachricht von den 
er Bibliorheguen zu (Iuedlinburg, ertheilt von 

» Tobias Eckhard, de Gymnasii Rectore. 
nedlinburg 1715. 4. in der Dedikation. R 
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Mehrere KabinetsOrdern des Königs von 
Preufsen, Friedrich FVilhelm’s III. 


(Vergl. Allg. litter, Anz. ıg00, Nr. 57, 8. 561 - 568.) 


An den StaatsMiuister Eberh. Jul, Wilk. Ernst von 
Massow, 


Mein lieber $taatsMinister von Massow. Ich habe 
bereits Eurem Vorgänger im geistlichen Departement 
aufgetragen , bei Besetzung der Predigerstellen aucl auf 
die ältesten Lehrer am Hallischen WaiscnHanse Rück- 
sicht zu nehmen. Da diese Lehrer bei ihrem beschwer- 
lichen Amte nur eine sehr geringe Belohnung erhalten, 
so muls auf der andern Seite auch dafür gesorgt werden, 

dafs sie nach mehrjährigen geleisteten Diensten, ihren 
 Fähigkeirem gemäfs, bei Besetzung höherer Schul- und 
PredigerStellen gleich andern qualificirten Subjekten kon- 
kuriren. Um ihnen aber so gleich einen Beweis zu ge- 
ben, dafs sie nicht vergessen werden, so befehle ich Euclı, 
bei erster Gelegenheit den ältesten Lehrer am Pädagogiuın, 
(+...) Dietlin, der im die Fränkischen Provinzen versetzt 
zu werden wünscht, zu einer dortigen Pfarre zu berufen; 
ingleichen dem ältesten Inspektor anı WaisenHäuse, (...) 
Wolter, wo es auch set, eine Pfarre, womit wenigstens ein 
Einkommen von 350 Rtlılrn. verbunden ist, zu ertheilen. ° 

Charlottenburg , den 15. August 1794. z 

ü Friedrich "Wilhelm. 
(Aus den Jahrbüchern der Preufsischen Monarchie 1800, 

Januar , 9. 15-14.) 


An den königl. Preufs. OberAccise- und ZollRath 
j Franz Brandenburg, in Berlin. 

Ratlı, lieber Getreuen Euer Weuk über die KurMär- 
kische ZollVerfassung (Handbuch zur praktischen Kenntnifs 


der Zollivesens; der Zollberfüstung und der Zöligesetie in" 





ıluv. 


der Kurmark Brandenburg; in alphabetischer Ordnung. 
Berlin, Fr. Nicolai 1799. gr. 8. [ı Relılr. 20 Gr.]) ist 
Mir nicht nur als ein Beweis, dals Ihr Ener Fach fleilsig 
und gründlich studirt, sehr angenehm gewesen; sondern 
Ich verspreche Mir auch sehr viel Nutzen davon, so wohl 
für die ZollOfheisnten als für die ZollAemter. Ich gebe 
Euch daher auf Euer Schreiben vom '25. Septbr., womit 
Ihr Mir eiu Exemplar desselben überreicht habt, Meinen 
Dank und Meinen Beifall zu erkennen. Auch soll es Mir 
lieb sein, wenn Ihr nicht nur durch den Absatz desselben 
für Eure darauf verwendete Mühe und Zeit belohnt wer- 
det; sonderu wenn auch der EtatsNlinister von Strwensee, 
der Euer Verdienst am besten schätzen kaun, Gelegenheit 
finden wird, Euch auf eine der Verfassung entspre- 
chende Weise aufzununters. Ich verbleibe Euer gnädi- 
ger König. Friedrich Y’ilhalın. 
Potsdam, den 50..September 1799. 
(Eben daher 1800, Juny , S. 554.) 


* * 
” 


An Karl Appelius, königl. Preufs. Accise- und Zoll- 
Rath in Berlin, 


Se. köwigl. Majestät von Preufsen tus. w. haben das 
von dem Accise- und ZollRarlı Appelius entworfene Hand- 
Buch zur Kenntnifs der Kurmärkischen AcciseVerfassung 
(Handbuch der praktischen Kenntnifs des dceisewesens , der 
Acciseverfassung und Aceisegesetze von der Kurmark Bran- 
denburg; in alphabetischer Ordnung. Berlin, Fr. Nicolai 
»800 [1799}. gr. 8; [ı Rthir, 20 Gr.)) mit seitter Eingabe 
vom 29: v. N, erhalten, und da Höschstdieselen nicht 
zweifeln, dafs die Ausführung seinem «bei diesem Werk4 
zum Grunde gelegten zweckmälsigen Piame entsprechen, 
und dasselbe großsen Nutzen stiften wird: so wollen! Sie 
dem Verfasser für dessen Mittheilung, unter Bezeigung 
Höclistdero Zufriedenheit, hierdurch aufrichtig dauken. 

(Ebern daher 1800, Jury, $. 535.) 
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An den StaatsMinister Friedr. Anton, Fıeiherrn von 
Heinitz. 

Mein lieber EtatsMinister, Freiherr von Heinitz! Das 
mit Euren Berichte vom 23. Novbr. eingesandıe ander- 
weite Tableau von den für die künftigjährige KunstAus- 
stellung zu bearbeitenden Sujets har meinen völifgen Bei- 
fall, da, meiner Absicht gemäfs, gröfsten Theils interes- 
sante Gegenstände aus der vreriändischen Geschichte ge- 
wällt worden sind. Ich genelimige daher auch, dals die 
Arbeiten nach vorgedachtem Tableau ausgeführte werden . 
können, will es übrigens aber dem Professor (...) Bah- 
berg in Rom freistellen, sich von den von dem Professor 
(Friedr. Eberh.) Bambach aus der vaterländischen Ge- 
schichte in Vorschlag gebrachten Sujers selbst eins zu 
wählen, und überlasse es Euch, das defshalb weiter 

_Nöthige hiernach zu verfügen. Ich bin Euer wohlaf- 
fektionirter König. Friedrich FI ilhelm, 
Potsdam, den sg. Novbr. 1799. > 
(Eben daher 1500, Januar , $. 13.) 


” »* 
* 


An den KupferStecher ... Frick, in Berlin. 


Die von dem KupferSterher Frick mit seiner Eingabe 
vom 7. Decbr. eingereichten Abbildungen des Marienbur- 
ger Schlosses in Preufsen haben Sr. königl. Majestät u. s. 
w. viel Vergnügen gemacht, und Höchsidieselben wollen 
ihm daher »icht allein Ihren Beifall wegen der guten 
Ausführung seines Uuternehmeng hierdurch bezeizen, 
sondern ilum auch zu seiner Aufmunterung beigeheund ein 
Geschenk von sechzig Stück Friedrichsd'or mit der Nach- 
richt übersenden, dals sie dem StaatsMinister Freilierrn 
won Heinitz dato anfgegeben haben, ilm aus dem Fonds 
der Akademie der Künste, so bald derselbe durch eine 
Vakanz oder sonsı dazu im Stande ist, zu einer Pension 
bei Höchstdeuenselben in Vorschlag zu bringen. 

Berlin, den 32. Decbr. 1799- Friedrich PP ilhelm, 
(Eben daher 1900 , Februar, $.215.) 


» “ 
* 


An den Kunstlländler Franz Afsner, in Berlin, 


Se. königl. Majestät von Prenisen u.s.w. Unser aller- 
gnädister Herr, wollen bei der vorauszuseizenden guten 
Absicht des hiesigen KunstHändlers Franz Afsner gesche- 
hen lassen, dals dessen Samınlang von Kupferätichen ” 
ınerkwürdiger Scenen des siebenjahrigen Krioges, mit der 
an Höchstdieselben gerichteten Dedikation verkauft wer« 
den kann, wollen vielmehr nicht nur das unterm 35. De- 
tember erhaltene erste Helt, sonderh auch die nachfol# 
genden annehmen, und eine Belohnung von zelın Frie- 
drichsd'or dagegen in der Anlage übermachen. 

Berlin, den 16. Decbr. 2749. Friedrich Wilhelm, 
(Eben daher 1800, Jarnar, $. 14.) 


An des GeneralDirektorium. 


Se. königl. Majestäs von Preufsen gmmelmigen auf 
Jen Bericht des GeneralDirektoriums vom 20. Januar die 
Akquisition uud Instandesetzung des Horch'schen, auf 
dem Werder, an der Ecke der alten Leipziger Strafse am ' 
Wasser belegeuen Hauses, zur Unterbringung des Frie- 
drichs Werderischen Gymnasiams für den KaufPreis von 

‚38000 Thaler, incl. 4000 Rthlr. inGolde und 558 Rthlr. 
22 Gr. EinrichtungsKosten, approbiren auch, dafs der zu 
den SchnlZimmern nicht erforderliche Theil des Gebäu- 
des vier Lelrern zur freien Dienst\Vohnung angewiesen 
werden dürfe. Das KaufGell und die EinrichtungsKosten 
sollen angetragener Mafsen aus dem Verkaufe des dem 
Magistrate geschenkten Theils der InselGebände. aufge- 
bracht werden, wo fern nicht das MilitärDepartement 
diese Gebäude für das Magazin\Vesen akquiriren will, da 
auf. diesen Fall Se. Majestät sich vorbehalten, das Geld 
auf die Fonds der MagazinKasse auweisen zu lassen. 

Berlin, den 25. Jan. 1800, Friedrich PP ilhelm. 

(Eben daher ı9p0, März, S. 224.) 
» » 
* 
An die akademische Kunst- und BuchHandlung in 
Berlin. 


Bei derselben war das zweits Heft der Generalkar:e 
von den sämtlichen königlich Preufsischen Staaten, welche zu. 
gleich als Postkarte durch die Länder der Pre 
Jrischen. Monarchie und durch ganz Deutsch- 
land dient, in XV I Blättern, entworfen von D. F. Sotrı. 
mann, fertig und dadurch diese erste, vollständige und 
genaue Karte,der simmtlichen Preufsischen Staaten, nach 
ihrem jetzigen Umfange, völlig beendigt worden. *) 
Die VerlagsHandlung übergab sie dem Könige, und er- 
hielt hierauf folgendes KabinetsSchreiben : 

Se. königliche Majestät von Preufsen u.s. w. betrach- 


ten die Ihnen von der hiesigen akademischen Kunst- und 


Buchllandlung unter dem ı. Febr. überreichte General- 
Karte sänmrtlicher Preufsischer Staaten mit wahrem Ver- 
grügen, und lassen derselben für diese wohl geratliene 
Probe des vaterländischen KunstFleilses Ihren ganzen Bei- 
fall bezeugen. 

Berlin, den 15. Febr. ıgon. 


Friedrich FF ilkelm. 
* » » 
An die Märkische äkonomische Gesellschaft in 


Potsdam. 


Se. köuigl, Majestät von Prenfsen u.s. w. sind von 
der Gemeinnützigkeit der Arbeiten der Märkisch ükono- 
mischen Gesellschaft zu Potsdam überzeugt, haben daher 
auch das unter dem ıg. Febr, eingereichte dritte Heft 


*) Sie ist für 4 Rthlr. auf weils: Leinwand gezogen, in Forwı eines Buchs aber, oder zum Aufsolleu für 6 Rıhlr.. 


d. dieakt, 


3 Gr. zu loben. 
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ihrer Annalen mit vielem’ Vergnügen’ aufgenommen, 
und derselben für dessen Miitheilung hierdurch sufrich- 
tig danken wollen. 
Berlin, den 22. Febr, ı$oo. Friedrich Hilkelm. 
(Aus d. Jahrbüchern d. Preufs. Mon. ıgo0, April, 5.345.) 
” ” 


An den Dr. 'Iheodor Heinsius, in Berlin, 


Dieser übersandte dem Könige seinen Preufsischen Ge- 
setzlehrer, oder: Anleitung zur richtigen Kenntnifs der Ge- 
setza und Verfassung des Preufsischen Staats. Zum Gebrauch 
in Bürgerschulen. I] Abtheil. Berlin, Vossische Buchhandl. 
2800. &- (....) und erhielt folgende KabinetsOrder: 

“Wohlgelalrter lieber Getreuer. Ich finde die von 
Euch geschriebene und mir unter dem 16. Febr. über- 
reichte Anleitung zur Kenntnils der Gesetze und Verlas- 
sung des Preufsischen Staats, vorzüglich die erste Ab- 
theilung derselben‘, so wohl geratbeu, dafs ich nicht An- 
stand nehme, Euch darüber und wegen Eurer patrioti- 
schen Bemühungen meine Zufriedenheit durch beikom- 
merde HuldigungsMedaille zu erkennen zu geben. Damit 
Ihr aber sehet, wie geneigt Ich bin, Euren Fleifs zu der- 
gleichen gemeinnützlichen Arbeiten noch weiter aufzu- 
zunntern ; so lasse Ich Euch wissen, dafs Ich dem Staats- 
Minister von Massow dato aufgetragen habe, nicht nur. 
Euer LelirBuch, ob es zu einem allgemeinen SchulBuche 
sich eignen möchte, näher zu prüfen, sondern Euch auch, 
dafern Euch die erforderliche Gabe des mündlichen Unter- 
riehts ebenfalls zu Statten kommt, gelegentlich nit Verbes- 
serung in einen angemessenen WirkungsKreis zu setzen, 
und bis dahin, so bald der Fouds es nur zulälst, Euch eine 
Zulage von jährlich 50 R anzuweisen. Ich bin Euer 
gmädiger König. . Friedrich Wilhelm. 

"Berlin, den a2. Febr. 1800. j 

" (Eben daher 1800, März, $. 226.) 

* ” 


An den StaatsWlinister Eberh. Jul. Wilh. Ernst von 
Massow, - 

Mein lieber Staatshlinister von Massow/ Ich finde 
es nach Eurem Berichte vom ı$ Februar ‚ganz zweck- 
mälsig, dafs dem ‚Professor und KonsistorialRatlı (Joh. 
Gottfr.) Hasse zu Königsberg der Unterricht ‚der Päda- 
gogik auf der dortigen Universität übertragen wird, ge- 
nehmige daher aueh, dafs Ihr. demselben dafür, vom 


‘1.März a,c. an, ein jährliches Honorarium von 150 Rıhlr.. 


aus dem angezeigten, dem Salarien der Professoren ge- 
widmeten Fonds auweisen, hiernächst auch hieraus. dem 
dortigen Professor 4 Friedr: Jal.) von der Gols eine Ge- 
halısZulage von 50 Rtlılın., und zwar ebenfalls von ge- 
dachtem Monate an, auszahlen lassen könnt, und will 
Euch zur Verfügung des defshalb weiter Erforderlichen 
hierdurch autorisiren, als Euer wohlaffektionirter König. 
Berlin, dem ag. Febr. »g00. Friedrich FF ilbeim. 


ee —— nn 
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Kurze Nachriclit von den Griechischen Hand- 
Schriften auf der kurfürstlichen Bibliothek in 
München. 


Eine kurze Anzeige derselben erschien bekanntlich 
Irgolstadlüi 1602. 4. und Montfaucon liels dieselbe in sei- 
ner Bibliotheca bibliothecarum Tom. I, p. 587 sq9. wieder 
abdrucken. Als ich aber im Juny 1796 mach München 
kam, und mir nach ‚iesen Verzeichuissen einige Hand- 
Schriften zum Vergleichen ausgezeichnet hatte; so traf 
von wenigstens 20 Nummern keine einzige, und ucılı 
über diels war der }ibliothekar damals krank. Ich licls 
mir daher von dem Aufwärter immer 5 und 5 Hand- 
Schriften hervor langen. Auf Jiese Art wurde ich in 
ungefähr füuf Stunden mit allen HandSchriften bekannt, 
fand die, welche ich suchte, und noch: michrere als ich 
vermuthet hatte, Einige Tage hernach konute ich auch 
den Pater Bibliothekar, Ignatz Hardt, sprechen, welcher 
zwar auf hohen Befehl einen genauen Katalog über die 
Griechischeu HandSchriften verfertigt hatte, der aber Jda- 
mals Nicmanden mitgetbeilt werden durfte. Jedoch er- 
fuhr ich von ihm, dafs ich alle HandSchriften gefunden 
hätte, dieich suchte. An wenig Orten habe ich eiuen 
Mann gefunden, der solche richtige Kenntnisse von Grie- 
chischen Handschriften gehabt hätte, als dieser gelehrte 
Bibliothekar, von dem wir unter andern auch eine Aus- 
gabe des Julius Pollux, eines Byzantinischen Historikers, 
besitzen, welchen er zuerst aus der Münchner Bibliotliek 
Moxachii 1792. maj.8. heraus gab. Die Ursachen, warum 
die alten Nummern nicht passen, sind folgende. Sonst 
waren die HaudSchriften nach dem Inhalts geordnet, 
welches freilich einen Uebelstand gab, wenn neben ei- 
nem Folianten ein Oktar- oder QuartBand stand; jetzt 
steheu sie sämmtlich nach den Formaten, Sonst waren 
auch nur 462 MandSchriften vorhanden, jetzt aber sind 
deren 520. Naclı der Verfertigung des ersten Verzeich- 
nisses kamen nämlich, theils aus Ludwigsburg, bei Tü- 
bingen, theils aus der Biblicihek des Petrus Yictorius, in 
Florenz, die von der Münchner Biblioıhek für 400 Fl. 
gekauft wurde, mehrere HandSchriften hinzu. Zur Probe 
will ich blofs die Veränderung einiger Nammern anfillı- 
reu, Neue Nummern sind: 4, 12, 15, 14, 35, 17, 19, 04 
32, 34 58. 41. Statt deren folgen die alten Nummem 
so, dafs Nummer 275 jetzt 9 ist. - Ferner: 6, 7, 9 20, 16, 
35, ı62, 8, 44, 31, und endlich 4ı Statt 17. Es wäre sehr 
zu wünschen, dafs'der Katalog des Pater Hardt's bald im 
Drucke erscheinen möchte, da er ganz so wie der des 
Montfaucoh von der Bibliotheca Coislin iana eingerich- 
ter scin soll. Noch besitzt die Münchner Bibliothek eine 
beträchtliche Sammlung Orientalischer und Lateinischer 
HandSchriften , nebst dem ganzen gelehrtem Lateinischen 
BrielWechsel des Petrus Virtorius. i 

Wittenberg, am 1: Novbr. 1g00. er 
a, ‘  Chsti. Friedr. Matthäi. 
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Antwort der Erde auf die im Allg. litt. Anz. 
1800, Nr: 15, 5. 1495 - 1496 befindliche Bitt- 
Schrift des Mondes. 


Lieber Getreuer! 

Du hast Uns zu vernehmen gegeben, wie es Dich 
verdrossen,, dafs einige meiner Kinder die Wahnsinnigen 
unter ihrou Brüdern mondsüchtig genamı haben, 
Damit aber, lieber Gefährte und Unterthau, beweisest Du, 
dafs Du Dich gar nicht viel darum bekünmmert hast, was 
meine Kinder je gethan und gesagt haben: es wiirde Dir 
sonst nicht entgangen sein, dafs die Engländer von jeher 
die Wahusinnigen Lunatics zu nennen pilegen, und dafs 
die Teutschen, über die Du Dich beschwerst, ihnen 
hierin blols nachgefolgt sind. Auch würdest Du wissen, 
dafs meine Kinder Dir von jeher Theilnslme an bösen 
ZauberKünsten, wodurch der Verstand zu allerlei Zwe- 
cken verwirrt und beräckt wird, Schuld gegeben haben, 
und wie mir scheinen will, nicht ohue Ursache. Denu 
wenn ich auch nicht als eineu Beweis für Deinen Einfluls 
auf den Verstand aundhmen will, dafs der Verstand ein 
kaltes Licht ist, wie das Deinige; so darf ich doch, um 
mich zu überzeugen, dafs Du die Köpfe verwirrst, nur 
die Schriften ansehen, die Du regierst. Welch eine eut- 
setzliche Verwirrung herrscht nieht in diesen! Eine dio- 
ser Schrifien war lange Zeit durch den Schild eines mei- 
ner liebsien Söhne gegen Deiuen Einflufs geschützt. Den 
Schild hat sie auch noch ; aber er ist nur gemahılt, und es 
verbirgt sich sicher irgend ein SchulMeister dahinter, 
wie man an den langen Noteu sielit, die darin vorkom- 
men. Diese ist jetzt entsetzlich mondsächtig geworden, 
wie die Racemazionen, die Aphorismen, die gelobt wer- 
den, die FeuerGewänder, in denen die JahrIInuderte, wie 
in Spanischen Stiefeln, herschreiten u.s.w. leider aufser 
Zweifel setzen. Defswegen wird Dir hiermit von Ober- 
henlichkeits wegen aufgegeben, Du wollest nicht nur 
hinfort alles Verwirren des Verstandes der Meuschen- 
Köpfe unterlassen, sondern unverzüglich eine so grofse 
Menge Verstand, als Dir zu entbehren möglich sein wird, 
zu uns herab senden. Wir versehen ıms der schleunigsten 
Befolgnng dieses unsers ernsten Willens und verbleiben 
Dir in Gnaden gewogen. 

ie Die Erde 
m——tm—— 


Anzeige. 

Bıre9Ekov wapapya. Nüy mehrer rummflura, "Er Bılvsy 
vhs Assspiag wapk m dokur? "Ayrwuim Exeniußi 
800.8. 1479. Am Ende steht: widog roü a runmargz. 
Der }lerausgeber nenne sich unter der Vorrede: I’ ey 
gas Iegadranonig d Kuygayrag. Er ist ein Bruder des dn- 


thimms Gazi, Pfarrers bei der Griechischen nichtunirten 
Kapelle im SteyerHofe zu Wien. Gregorius sagt in der 


* 


1756 


Vorrede, dafs viele gut Unterrichtete diese Schrift dem 
Fürsten Nicolaus Alexander Maurocordatus zuschreiben, 
dem Verfasser. des trefflichen Buchs de ofheüs, wıpi rür nasy- 
növrwy, und Mehrere, welche das Mspt. in Buocarest sahen, 
wollten die eigenhändige HandSchrift dieses Fürsten darin 
erkeunen. Gregorius sahı sie selbst dort mir Veränderungen, 
von einer andern Hand. Sie ist in mehrere Sektionen, 
raymara, eingeiheil, Zum Unglück fand aber Gregorius 
zu Buccarest nnr eine, und zwar die erste Sektion, 
woürov ruhum. Diese allein liefert er hier, da die übri- 
gen nicht aushudig gemacht werden konnten. Der Mar- 
quis de Bonnac, aufserordeutlicher Gesandter des Königs 
von Fraukreich bei der Ottomanischen Pforte, schickte 
von Coustantiuopel aus ein Excmplar desselben an dem 
königl. Bibliothekar Yignon in Paris. Dieser sagt in sei- 
nem DankSchreiben unter andern: „C'est une espece de 
Jioman fort instructif, et trös-amusant tout ä la fois, dont 
T Autsur est homme de bsausoup d’esprit, et träs- verse dans 
la Lecture des bons livres en plusieurs langues. Son style eıt 
elegant, sos descriptions sont vives, at las portraits des dif- 
ferentes Nations, dont il a pris les personwages, gu'il [ait par- 
ler, sont trös-ressemblans, &# approchent beaucoup da Na- 
turel etc.“ Man kaun den Auszug dieses DaukSchreibeus 
vom Abbs Fignon, Paris, den 10. May 1720 datirt, Fran- 
zösisch und Gelebitgriechisch, in unserer Ausgabe 5. 9 
ı2 selbst nachlesen. Dieser Roman ist übrigeus in der 
Gelehrtgriechischen Sprache geschrieben. 
Wien, anı 20, Sepsbr. »80o0. F, K. Alter, 
TE 


Berich tigung. 


Der berähmte Prof. Geo. Rudolph Böhmer, in Wit- 
tenberg, sagt in seiner vortrefflichen Bibliotheca Scripto- 
rum Historiae Naturalis, Osconomias atc. P. I, VoL I, P- 290 
bei Anführung von Job (niclu Jakob) Baster’s Opusc, 
subsee. Tom. I, Lib. ı-3, Tom. II, Lib. 1-3: „Ee hi übri 
quoque belgien prodierunt, tit: Verhandlingen over de V’oor- 
telling der dieren en planten. Haarlem 1768. 8. min.“ Die 
Ueberserzung der Opuse. sudser, fülırt aber den Tütel: 
Natuurkundige Uitspanningen, behelzende eenige H’aarnee 
mingen over zommige Zeeplanten en Zee - Insecten, benevens 
derzelver Zandhuitjes en Eyernesten. Hoarlem, Bosch. 
1. D. 1.-3.8.. U.D. 1.-5. St. 1759-1765. 4. Mit Kupf. 
Die Schrift, welche Prof. Böhmer als Ueberserzung der 
Opuse. subsec, anführt, ist hingegen ein anderes Werk von 
Baster, mit folgendem vollständigen Titel: Verhandeling 
over de Foortteeling der Dieren en Planten, dienende tot 
Verklaaring. var het kruidkundig Samenstel van den Ridder 
Linnous en uithreiding der korte Inleiding tot de Kruid- 
kunde van Philip Miller, geplaats woor deszelfs 
Maandeiykıe Tuin- Oefeningen. Haarlem, Bosch 176g. 
20798. 8. 

Jever. Heinsmeyer. 
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Mehrere KäbinetsOrdern des Königs von 
Preufsen, Friedrich FF ilhelm’g 11I. 


(Vgl. Allg. lit. Anz. 1800, Nr. 176, 8. 1729 — 1733.) 


Au Simon Schropp und Gomp. in Berlin. 

Die bei denselben für 2 Rthir. und auf Leinwand in, 
Etni zu 5 Rıhlr. 12 Gr. zu habende vortreffliche General- 
Karte der königl. Preufs. Staaten auf 2 Royallogen, hat 
auch den Beifall des Königs erhalten, wie aus folgender 
KabinetsResolution erhellt: 


„Se. königl. Majestät von Preufscir u. s. w. haben an 


der Ilinen von Simon Schropp und Comp. unter dem 


18. März eingereichten GeneralKarto von Dero Staaten, 
viel Geschmack, und die schöne Ausführung dieses Kunst» 
Werks Ihres Allerhöchsten Beifalls, desseu sie, so wie 


Ihres Dankes versichert seim können ‚ vollkommen werth 
gefunden. 


Berlin, den 22. März 1800. Friedrich Hilhelm.* 
(Aus den Jahrbüchern der Preufsischen Monarchis 1800, 
April, S. 346.) 


[2 ® 
® 


An den OberAmtlann . . . Gallinsky, zu 
--Sophienthal. 


Dieser gewesene GeneralPächter der Aemter Auras, 
Rothschlofs und Brieg, jetzige Besitzer des RitterGuts 
Sophienthal.und Schlaswitz, welcher durch die Auflie- 
bung der GespannDienste auf königl. Pachtungen den 
Nutzen derselben praktisch dargethan, übersaudte dem 
Könige einen Aufsatz über die Aufhebung der Gespann- 


*) Dieser Aufsatz stehe unter der Aufschrift: Kurze auf Thoorie und Erfahrung Tags Gründe für die Aufhebin 
ion; is den Jahrbücherm der Preulsischom ] 


Gespunndienste in 5 
64. d. Er 


* 


ıQuu. 


Dienste in Schlesien *), und erhielr folgende Kabinets- 


Order: 


„Die Eurem Schreiben vom 23. März beigefügte Ab- 
handlung über die Reluition der SpanmDieuste macht 
Eurem darauf verwandten Fleifse Elıre, und ist mir um 
so angenelimer, als ich es sehr gom sehe, weun dieser 
Gegenstand auch von praktischen Land\Virthen von 
allen Seiten beleuchtet wird, und könnt Ihr Euch dafäe 
Meines aufrichtigen Dankes versichert halten, 

Potsdam, den ı. April 1909, ° 
Friedrich Hilhaln.“ 
(Eben daher 1800, July, $. 625.) 


. * 
. ' 


An dem GutsBesitzer Joh. Gotth. MWollkopff auf 
Kosel, bei Grols-Glogau. 

Dieser, der. Verfasser einer in der Neuen Günter’i- 
schen BuchHandlung zu Grols - Glogau unter folgendem 
Titel herausgekommenen Schrift: „Uber den Werth und 
Nutzen der Bunkelrüben ‚“* sandte ein Exemplar an den 
König, und erbielt darüber folgendes eigenländige Kabi- 
netsöchreiben nebst der beigefügten goldeuen Huldi- 
gungsMedaille:: 


„Die Thätigkeit, womit Ihr Eurem Schreiben von’ 

6. April und der demselben beigefügten Piece zu Folge, 
die weitere Verbreitung der RunkelrübenKultur zn den 
bekanuten gemeinnützlichen Zwecken zu bewirken sucht, 
macht Euch viel Ehre, und finde Ich Eier diefsfilliges 
Unternehmen, das, weun Ihr dabei bleibt, von schr gul 
tem Erfolge sein wird, so verdiensllich, defs Ich nighr 
l dar 
ouarchie ıgow, July, $. Be 


zı8 
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wuterlassen kann, Euch Meine Allerlöchste Zufrieden- 
heit darüber durch beikommende Huldigungs Medaille zu 
erkennen zu geben, als Euer gnädiger König 
Friedrich PFiühelm.  * 
Potsdam, den 15. April 1900. 
(Eben daher 1500, May, S. 435 —456.) 


“ ” - 
* 


An den Prediger C.. Witte, in I,ochau, bei 


Halle, 
Die rühmlichen Bemühungen des Prediger Mitte zur 


Einführung eines bessern Schul- nnd ReligionsUnter- . 


rsichts in den ihm angewiesenen WirkungsKreise, verdie- 
nen eben so sehr den "Beifall Sr. königl. Majestät von 
Preufsen, als es seinem Herzen zur Ehre gereicht, dafs 
er das durch den Verkauf seines herausgegebenen Gebet- 
buchs eingegangene Geld zur Grundl.age eines künfui- 
gen Schull’onds gewidmet hat, und wollen Se. Majestät 
ihın daher Höchstdero Wollgefallen, so wie Ihren auf- 
richtigen Dank für das unter dem 20. April eingesaudte 
Exemplar des gedachren (Kleinen) Gebetbuchs (für Rin- 
der. Halle, Hendel 1giw. B- 2 Gr.) hierdurch zu erkennen 
geben. 
Potsdam, den 27. April 1800. 
Friedrich Pilhelm. 
(Eben daher ı5oo, May, s. 435.) 


An den Professor Geo. FFolfg. Augustin Fikenscher, 


zu GCulmbach. 


Dieser widmete seine Schrift: Freymäthige Gedanken 
und Vorschlüge, eine der wichtigsten Angelegenheiten des 
"Staats, das Schulwesen betreffend. Weifsenfels und Leip- 
zig, Severin ıgw. gn$. (ı Rellr.) dem Könige, und 
erhielt darauf folgendes KabinetsSchreiben: 

Wohlgelahrter, lieber Getreuer. Eure Mir unter dem 
7. April vorgelegten freimüthigen Gedanken und Vor- 
schläge über das SchulWesen haben Mir so wohl gefal- 
len, dafs Ich solche nicht nur Meines besondern Beifalls, 
sondern auch von Seiten der Behörde einer nähern Prü- 
fung vollkommen werth finde. Ich weise Euch duher 
an, igsclbeg zu dem Ende auch dem StaatsMinister ron 
Massow, einzureichen, und ihm dadurch Gelegenheit zu 
geben, sie mit dex verdieuten Aufmerksamkeit zur Errei- 
chung Meiner Absichten mitzubenutzen, Ich selbst 
dauhe Euch für deren Mischeilung als. Euer gnädiger 
Kooig use 

Potsdam, den 29. April 1800. EDEN 


” 
* ” 


P 


*) Geographie und Statistik von P’ast- Süd- und ii Ortpreuften. 
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An den BuchHändler Chrti. Friedr. Himburg, im 
Berlin. 

Dieser übersandte dem Könige die in seinem Verlage 
herausgekommene Geographische, naturhisterische und tech- 
nologische Beschreibung des souverainen Herzogthums Schle- 
sien. 1. und 2. Theil, welche die Fürstentl,ümer Schweideitz 
und Jauer enthalten. Mit einer Ansicht des Gebirges, nach 
der Natur gezeichnet und von Dan. Berger gestochen. 
Berlin, Himbarg 1800. gr.8. (2 Rıhlr.) dessen, Verfasser 
der Evangelisch-Lutherische Prediger Joh. Adam Valen- 
tin VFeigel, in Waselbach, ist. In seinem Schreiben em- 
pfahl er den Verfasser der Huld und Guade des Königs, 
und bat für ihn um Verbesserung seiner Lage. Hierauf 
erliels der König fulgende Antwort: 

„Die Mitiheilung der geographischen, naturluistori- 
schen und technologischen Beschreibung des Herzog- 
tlums Schlesien, welche den Prediger #7 eizel zum Ver- 
fasser has, ist Mir äulserse lieb gewesen. Ich danke Euch 
dafür, und fine, dafs dieses vaterländische Werk, wel- 
ches so wohl der Gröfse seines Gegenstandes, als der - 
guieu und gründlichen Bearbeitung wegen, einer unau- 
terbrochenen Fostserzung wertlı isı, den Verfasser so vor- 
theillafe bekannt macht, Jals er, dafern er mit seinen 
schrifistellerischen Verdiensten auch gute PredigerTalente 
vereinigt, einer Verbesserung seiner gegenwärtigen 
Lage von Seiten der Behörde mis Zuversicht entgegen 
sehen kann. r " 

Berlin, deu 24. May ıgan. Friedrich Wilhelm.“ 
(Aus den Jahrbüchern der Preufsischen Monarchie 1800, 
Jaly, 5. 625 — 626.) 


- . 
* 


An den gebeimen JustizRath und RegierungsDirek- 
tor Aug. Karl von Holsche, in Bialystock. 
Vester Rath, besonders lieber Getreuer. Ich habe 

aus dem mit Eurer Eingabe vom ı. July eingereichten 

ersten Bande Eures statistisch - geographischen Werks 
über WestPreufsen uyd die neuen Preufsischen Provin- 
zen *), mit vielem Vergnügen ersehen, wie zweckniäfsig 

Ihr auch die wenigen Stunden, welche Euch Eure wich« 

tigen DienstGeschäfte übrig.lassen, anzuwenden wiiser, 

Bei der Kenntnifs, die ihr von dem bearbeiteten Gegenm- 

stande habt, däfst sich die Brauchbarkeit dieses Werks 

init Grund voraus sehen, und ich habe Euch daher für 
dessen Mittheilung, unter Bezeugung Meines völligen 

Beifalls wegen Eures gemeinnütigen-Unternehmens, hier 

dureh aufrichtig danken wollen, als Euer gnädiger König, 

Charlottenburg , deu 7. July 1800. 


Friedrich BPilhelm. 
(Eben daher ı800, September , $. 85.) 
” . 


» 


ı. Band, nebst einer newen Charte dieser Provinze 
Hedukt . 


otzmann. Berlin, Maurer 1800. gr.g8. (ı Rıllr. Gr.) d. . 


| a 
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An den Prediger Karl Ludw. Friedr. Lachmann, in 


Bıaunschweig, 

Dieser hate seine von der kitterarischen Gesellschaft dar 
Freunde der Uumanität in Berlin gekrönte PreisSchrifts 
„Ueber dis Umschajfung vieler unzweckmifsigen so genaunten 
lateinischen Schulen in zweekmüfiig eingerichtete Bürger- 
schulen, und über die I} "ereinigung der Militürschulen 
mit den Dürgerschulen. Berlin, Wofsische Buchhandlung 
aguo. 9. (12 Gr.)“ an den Künig gesandt, der darauf ful- 
gendes KabinetsSchreiben an den Verfasser ergelien liefs: 


„Ich habe aus Ihrem Schreiben vom 20. Juny und der 
demselben beigefügten Schrift mit Vergnügen ersehen, 
mit welcher Theilnahıme Sie zur Verbesserung des Schul- 
Wesens mitzuwirken suchen; auch finde Ich Ihre Ideen 
und Vorschläge über diesen Gegenstand der nähern Prü- 


fung so werthı, dafs Ich Ihre Schrift, für deren Mitthei- „ 


lung Ich Ihnen danke, dem StaatsM inister von Masıow 
dato des Endes übersandt habe, um solche zu dem vor- 
geserzten Zwecke so viel als müglich mitzubenutzen, 
welches Ich Ihnen hiedurch nachrichtlich bekannt 


mache, als Ihr guädiger 
Friedrich Wilheln.“ 
Charlottenburg, den 14. July ıgvo. 


(Eben daher ıge0, August, 8. 719.) 


» - * 
# 
An den BuchHändler H.. L.. Yillaume, in 
Hamburg. 


Se. königl. Majestät von Preufsen n. s. w. haben die 
won dem Buchlländler Fillaume in. Hamburg Allen 
höchstdenenselben eingereichte Verordnung, das Brand» 
Wesen in Kopenhagen betreffend *), nicht ohne Theil- 
nahme erhalten, und, wollen dem Uebersender Dero 
Danksagung hierdurch allergnädigst zu erkennen geben. 

Charlottenburg, den g. August 1800. _ 
Friedrich H’ilhelm. 


«dus den Jahrbüchern der Preufsischen Monarchie 1800, 
September, Anzeiger, S. 40.) 

”. 2 “ 
An die Lebrer des vereinigten Friedrichswerder- 
schen und Friedrichsstädtischen Gymnasiums zu 
Berlin. 
Diese dankten dem Könige in einem Schreiben, vom 
23. September, für das der Anstalt geschenkte Gebäude, 
und zeigten zugleich an, dafs dieses Haus am 29. d. M. 
seiner nenen Bestimmung würde geweiht werden. — 


Der König, dem die gedrückte Lage der Lehrer nicht _ 


Julias 37 Aus 


*) Verordnung, betre/fand das Brandwesen in Kogaleaeı. 
» H: 


em Dünischen übersetzt von 


174% 


unbekannt Ist, enliefs hierauf folgendes esmunternde und 
tröstende KabinetsSchreiben : 


„Se. königl, Majestät von Preufsen u. s. w. ertheilen 
den Lehrern des vereinigten Friedrichtwerderscheu und 
Friedrichsstädtischen Gymnasiums auf deren Vorstellung 
vom 53. die Versicherung, dafs Sie bei rorkommenden 
Gelegenheiten auch gern auf die bessere Do’irung des 
gedachten Gymnasimms Rücksicht nehmen wollen, iu 
Frwartung, dals solche als eine Aufnumterung zur 
Erfüllung ihrer Pflichten dienen werde, 

Potsdam, den 27. Septbr. 1500. Friedrich Pilhelm.’ 


(Eben daher ıgvo, Oktober, $. 159 — 159.) 


An C.. $.. Contius, in...» 


Der Verfasser sandte seine Beytrüge zur Geschichte der 
Kieferraupe nach angestellten Beruerkungen erfahrner Süch- 
sischer Forstmänner. Mit 2 illuminirten Kupfern. Dresden, 
H.Gerlach ıßpo. gr.B- (96Gr.) an dieKönigin von Preu- 
Ssen, und erhielt darauf vom Könige folgendes Kabineis- 
Schreiben: 


„Se, königl. Majestät von Prenfsen haben die der Köni- 
gin Majestät von dem Herrn C. $. Contius unter dem 
25. August d. J. übersandte Abhandlung über die Kien- 
Raupe wohl erhalten, und lassen dem Herrn Verfasser 
für die gute Absicht, die er bei deren Ueberreichung ge- 
habt hat, hiermit danken. - 

Potsdam, den g. Oktbr. 1900. Friedrich PFilhelm." 
LT ——— 


Auch Einiges über Zeitungen. 

Die „Jeverischen Pöchentlichen Anzeigen und Nachrich- 
ten erscheinen seit 1791. Die Censoren derselben sind die 
Mitglieder des hiesigen Russisch-kaiserl. Regierungs- 
Kollegiums, der Redakteur ist der RechnungsSteller Karl 
Hübling, und der Drucker der BuchDrucker Borgeest. 
Wöchentlich werden 510 Exemplare abgezogen. Der 
JahrGasig kostet ı Rıhılr. 


Dis }’öchentlichen Ostfrietischen Anzeigen und Nach- 
richten erschienen, der Nachricht eines Östfriesischen 
Gelelirten zu Folge, erst unter der königl. Preufsischen Re- 
gierung , seit dem August 1747... Die Ilerausgabe ist vom 
Anfauge an bis jetzt auf königliche Administration ge- 
schehen. Der Ueberschnfs nach Abzug der Druckko- 
sten u. 5. w. Dielst jährlich zur ZuchtlfausKkasse zum 
Mitunterhalte der Züchtlinge. Gegenwärtig ist die Auf- 
lage weit über 1500 Exemplare. Das Intelligenz\Vesen 
der Provinz Ostfriesland gehört zum Ressort der 


Gegeben auf dem Schlosse Friedrichsberg den ı9ten 
'obiesen, und mit einem kleinen Vorbericht begleitet vom 


Hrn. Prof. Ebeling in Hamburg. Hamburg, Fillauıne 1500, 4. (ı Rıhlr.) d. 
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königl. Preufsischen Kriegs- und DomaivenKammer in 
Aurich *). Ein Mitglied dieses Kollegiums besorgt auch 
die Cansur. 


Friedrich Meyer's Erben in Bremen sind die Redak- 
teurs der Dremer wöchentlichen Nachrichten. 


Das Herzogtham Oldenburg hat seine Oldenburgische 
wöchentliche Anzeigen, und die ReichsStadt Hamburg 
ihre Privilegirte wöchentliche gemeinnützige Nachrichten 
von und für Hamburg. 

Jever. Heinemeyer. 


PU 


* 


Etwas auf HofRath Beckmann’s Anfrage im 
Allg. litter. Anz. 1799, Nr. 115, & 119 — 


1120, 


Alles Nachforschens und Suchens ungeachtet, habe ich 
keine Nachrichten fiuden können, dafs Thevenot eine 
‚Beschreibung aller Künste und Hand/F'erke“ habe ausar- 
beiten wullen, und in dieser Absicht alle dahin gehörige 
Schriften gesammelt habe, Zwar schreibt Theod. Jansen 
ab Alınsloveen in seiner Bihl. promissa et Latente: „The 
penotius, wir illustris et itinerariis seriptis inter Galios 
eelsberrimus, vastum aligund de opifieiis omnibus 
opus, velut guaslum Natarae et artis pandectas molieba- 
tur: agıl fata his laboribus intercesseruns. Aber sein Ge- 
währsMaun ist Merhof. Polyhist. Tom. I, p. 3; dessen 
Worte er uns dort buchstäblich wiedergiebt. Wahr 
scheinlich. hat auch der von Beckmann angeführte von 
Rohr aus derselbe Quelle geschöpft. - Ein so wichtiges 
Unternehmen würde aber schwerkch, am wenigsten von 
den Franzosen, so ganz, auch nmaclı seinem Tode, mit 
Brillschweigen übergangen worden sein, In Joa. Bapt. 
Du liamel Regiae Scientiarum Academise Nirtoria. Lips. 
700. 4. heifst es p. 2j9 unter dem ]. 1695: „Insunte hoc 
anno 'D, Thevenotus, cui Bibliothecae Hezias cura com- 
missa fuerat, inter Academicos gscitus fuit; in ipso pene 
hujus operis exordio illius mentionem fecimus, plura dein- 
ceps de ejus in promowendis disciplinis studio et opera 
dietwri* — aber auch weiter nichis. Jene Narlisicht be- 
“yahr also einzig und allein auf Morhof's Zeugnisse, die- 
ses aber, wie mir es scheint, auf einem Mifsverstande, 
oder yielmelir aut einem Fehler des Gedächtnisses, dem 
iMorhof nach seinem eigenen Geständnisse hierbei selbst 
uicht recht traute. Deun im Polyh. Tom. II, p. 127, sage 
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er ausdrücklich: „Thevanotius historiam aliquaıhı 
universalem molitur, et praeterea, sirecte memini, Cor- 
pus aliquod seriptorum Mechanicorum veterum et recen- 
tioram editurus est.“ Den Grund aber dieser, mit einigem 
Mifstrauen hier geählscıteu Behauptung glaube ich im 
dem Journal des Spavans zu finden, von dem ich aber blofs 
die Lateinische Uebersetzung von M. Friedr. Nitzsch., 
Lipsiae 1667. 8. zur Haud habe, iu welcher es p. 364 
nach der Aufschrift — An. ı666. Aslation ds divers 
Voyayes curieux — III. P. in Fol. Paris. ap. Seb. Ma- 
bre Cramoisy — heifst: „De scopo illo, quem [have- 
motus, in unam corpus omne, quod.auzendis nagotiis, arti- 
busqus perficiendis judicavit profirium, colligendi, sibi pre 
posuit; duo jam Volumina extant, quae variorum Itinerum 
in Asiam susceptorum, peritorum nautarum, mapparumqus 
exactarum, quo naves in Indias Orientales feliciter ire pos- 
int, Memoriarum iteın de negotüt, quae ibidem fiunt, pla- 
riumgus rerum aliarum dignissimarum notatu, ex novem vel 
decem linguis versarum, Belationes compreheriduni. (ware 
utilem illum laborem continuaturus tertio hoc Folumine, in 
quo plures tractatus habet egrogior, Chinam concernenter, 
non ita prider typis excudi curavit.“ Diese Vermuthung 
wird nock melir dadurch verstärkı, dafs Morhuf über 
jeues Thevenor'ische Paojekt, das er sich als ein vun sei- 
neu Reisen abgesondertss dachte, die wirklich vorhan- 
denen Reisen fast ganz aus der Acht gelassen, und nir- 
geuds den Titel derselben nach seiner sonst gewöhnlichen 
Art genau angegeben hat, ob er gleich darüber Zoom. IE, 
P-. 154, ziemlich entscheideud und als über eine sehr be- 
kannte Schrift urtheil. Thevanotiar, sagt er, in Itine- 
rariis suis euriosior est. Ipse eniın sua edidit observata, 
ac eum jwlicio oımnia digessit, @ quo, ut jam supra dixi, 
speranda robis est aliquando accuratior rerum mechanicarum 
historia. Oflenbar schreibt er auch hier wieder blofs ans 
dem Gedächtmisse, und vielleicht blofs nach dem,” was 
aus einer lange vorher gelesenen Anrcige in demselben 
zurück geblieben war; dalier ich det Argwohn hege, 
dafs es mit jener ersten, so zuversichtlich Tom. I, p. 3 
gegeben Nachricht vom dem Thevenot'ischen Projekte 
gleiche Bewanduil; haben könne. ; 
La. 


*) In allen königl. Prenfsischen Provinzen, ausgenommeg Schlesien, Ostfriesland, Anspach und Bayreuth, stehen 
die Intelligenz - und AdreisComptows uuter dem kunigl, GeneralPostAmte. $. Handbuch über den Aönmglich Pres 
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u 8. 279 — 172. 
Heinemeyer. 
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Anerbieten. 


Sollten BücherFreunde nach Beendigung der Fi- 
scher- und MWınkler'schen Auktionen penaue Preis’ 
Kataloge nach den dabei geführten Protokollen wün- 
schen, so bittet um baldige Bestellung 


Leipzig, am 3. Novbr. 1500. Kassirer M. Grau. 


r 


Km——m EEE 
Ankündigung 
eines Seminars, zur Bildung 


Christlicher Prediger, 


welches in Bremen errichtet werden soll, 


Das Fvangelisch - Reformirte Ministerium macht 
hierdurch bekannt, dafs sich die meisten seiner 
Glieder vereinigt haben, Jünglinge, die sich dem 
Protestantisch - Christlichen PredigtAmte widmen, 
praktisch dazu vorzubereiten, und ihnen dadurch 
das letzte Jahr ihres Aufenthalts auf Akade- 
wien zu ersparen. Die Herren Prediger Tiling, 
Buhl, Meister, Buch, Peri, Wagner, Meyer, 
von Aschen, Häfeli und Ewald werden daran mehr 

_ oder weniger Antheil nehmen; die Herren Oelrichs, 
Iken, Stolz und Kiefselbach sind durch ihre Lage 
daran gehindert, 

rüft, um zum Nachholen des ihm allenfalls Feh- 
enden angewiesen werden zu können. Es werden 

Vorlesungen über biblische Dogmatik, blofs 
nach der Bibel, über den eigenthümlichen Geist 
der ältern und neuern heiligen Schriften, über 
Christliche Sittenl,ehre, mit Voraussetzung 
des gewöhnlichen MoralSystems,, und über Pasto- 
ralTheologie gehalten; die Jünglinge werden 
im Ausarbeiten der mannigfaltigsten Predig- 
rem und im Katechesiren, nach vorher gege- 
bener homiletischer und katechetischer 
Anleitung, auch im öffentlichen Vortrage 
und Behändlung kranker oder an der Seele 
teidender Personen geübt, müssen anch vor 


ıg0U 


Jeder Jüngling wird vorher ge-_ 


verschiedenartigen Gemeinden predigen. Es 
wird ihnen praktisch gezeigt, wie gute Schw 
len einzurichten sind, und wie man Lehrer 
und Schüler’ leiten müsse. Jeder Jüngling 
steht unter der besondern Leitung eines 
Gliedes der dazu niedergesetzten Inspektion; doch 
körnen die Aeltern ihren Sohn jedem Andern der 
in diesem Institute thätigen Mitglieder anvertrauen. 
Es werden abwechselnd Zusammenkünfte 
veranstaltet, die blofs die Bildung der Jünglinge 
zur Absicht haben. Honorar wird weder 

efordert noch genommen. Vielmehr wird 
2 würdigste Jün og ordinirr, und erhält als 
Gehülfe einen kleinen Gehalt. Mit 350 — 
400 Rthlru. kann man bier auskommen, Ein aus 
führlicher Plan kann in allen grölsern BuchHand- 
lungen Teutschlauds eingesehen werden. 


« Bremen, im September 1800. 
' 





—— 


InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Magazin für die gesammte Mineralogie, 
Geognosie und mineralogische Erdbeschreibung. 
Verfalst von einer Gesellschaft 
Gelehrten und herausgegeben von 
Karl Ernst Adolph von Kerl: I. Ban 
des ı. Hefe. Mit ı Kupfertaiel. Leip- 
zig, bei Roch und Compapnie ıg00. 1. & 
(20 Gr.) 

1. Einleitung und Bemerkungen über das Studium 
und die BehandlungsArt der Mineralogie als Wis- 
senschaft; nebst einer kurzen Uebersicht der wich- 

"tigsten neuern Fortschritte und des auge 3 Zu- 

standes derselben. “2-48. 

II. Uebersicht und Prüfung der wichtigsten Bemer- 
kungen von Faujas de St. Foud über Gegenstände 
der Mineralogie,in England, Schottland 
und den Hebriden. S. 43-70. 


IT. Ueber eine merkwürdige Krystallisation des 
schwarzen StaugenSchörls, S. 70-75 
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17:47 


IV, Abbandlun 
ferThone und SandSteine der SteinKollenForma- 


tionen. Von zon Schlotheim. $. 76-95. 
V. Litterator. Recensionen von 

4. Teutschen $. 96-131 

B. Frauzösisehen und & 131-138 


©. Englischen Büchern S. 1382-134. 
VI. Vorfälle und Veränderungen, welch einzelne 
Gelehrte persönlich betzefen. 
vYII. Todesfälle. 
VIII. Allerlei. 


$, 136-139. 
5. 239-148. 


——— 


Neue ZeitSchfiften. 
‚ Am 29. Oktober haben wir an alle BucliHand- 


lungen, Post- und ZeitungsExpeditionen versandt: 
2) Janus, eine Zeitschrift, Oktober, 2) Neue Zei- 
tung für Kaufleute, Fabrikanten und Manufaktu- 
risten. Oktober. 3) Bereits am 16. ist versandt: 
MWieland’s neuer teutscher Merkur. Oktober. 


Gebrüder Gädicke, in Weimar, 


- 





BuchHändlerAnzeigen. 


Nachricht 


In der Neuen akademischen BuchHand- 
lung zu Kiel sind erschienen: 


Bemerkungen auf einer Reise durch 
Frankreich, Spanien und vorzüg- 
lich Portugal, vou D. Heinrich Friedrich 
Link, Professor zu Rostock. Erster 
und zweiter Theil. gr.e. Mit einer 
Karte von Portugal. 2 Rthlr. 16 Gr. 


Wir besitzen nur wenige Nachrichten von Portu- 
gal, und die meisten davon sind theils alt, theils 
falsch und unzuverlissig, Um desto willkommen«r 
wird allen Freunden der Länder- und VölkerKunde 
- diese ReisoBeschreibung eines berühmten Teutschen 
Gelehrten sein, welcher mehr als irgend einer seiner 
Vorgänger von Portugal gesehen hat, und eine ge- 
raume Zeit daselbst verweilte.e. Man findet daher 
hier eine getreue und genaue Darstellung von dem 
jetzigen Zustande dieses Landes und seiner Bewoh- 
ner, die viel Neues enthält und viele unrichtige 
Angaben älterer Reisenden berichtigt. 

Es ist nur ein Theil der Auflage dieser Reise auf 
SchreibPapier abgedruckt, daher die spätern Käufer 
mit DruckPapier werden zufrieden sein müssen. 





„, von dem durch seine frühern JahrGänge lüngst 
rühnlichst bekannten 


Taschenbuch für Natur- und Garten- 
freunde 


$. 134-156. 


über die KräuterÄbdrücke im Schie-" 


. 
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istder PahrGamg ıg01, mit ı3 Kupfern geziert, er- 
schienen, und für ı Kıhlr. 8 Gr, Süchs, oder & Fl. 
24 Kr. ReichsGeld in allen guten BuchHandlungen 
zu haben. 0 

Die# praktischen und theoretischen Aufsätze, 
welche er enthöhkt, verdienen von jedem Liebhaber 
der GartenKunst so wie des Schönen überhaupt ge 
kannt zu werden, uud da der Bekkersche Garten- 
kalender. nicht. mehr fortgesetzt wird, 
sö darf der unsrige um so mehr auf Absatz hoffen. 

Von den ı3 Kupfern enthalten 6 praktisch an. 


"weudbäre Gegenstände, die übrigen 7 stellen die 


Tuilerien in Paris vor, und wer je diesen Kunst- 
und NaturGarten gesahen hat, wird, so wie derje- 
nige, der ihn noch nicht kennt, uns Dank wissen, 
diese pracht- und genufsvolle Garten Anlage auf eine 
so vorzügliche Art durch die MeisterHände Hrn. Ca- 
tel's und Haldenwang’s bekannt gemacht za haben. 


J. G. Cotta'sche BuchHandlung 
in Tübingen. 


—anm——— 


Nachricht 


für alle HausHaltungen in der Stadt 
und auf dem Lande, 


Bei den jetzt so sehr erhöhten Preisen aller Be. 
dürfnisse ze ee Einschränkungen durchaus noth- 
wendig zu werden. Um nun zu sehen, für was zu 
viel ausgegeben wird und wo erspart werden kann, 
ist erforderlich, dals so wohl der HausVater als die 
HausMutter alle Ausgaben einschreiben und solche 
von Zeit zu Zeit unter die Kapitel, wohin sie gehö- 
ren, übertragen. Dazu sind aber gut eingerichtete 
HausllaltungsBücher erforderlich. Diese sind nun 
zu obigem EndZwecke von uns verlegt, und in al. 
len Buchilandlungen unter den Titeln: 


"Gothaisches Hausbaltungs-Mannal 
und 
Gothaisches Haushaltungs-Journal, 


zu haben. Jedes ist 15 Bogen stark und in gr. 4. auf 
das beste SchreibPapier gedruckt, und beide, fein 
eingebunden, kosten ı Rthlr. Sächs. oder ı Fl. 48 Kr. 
Rhein. Auch ist jedes einzeln für solche Wirth- 
schaften, deren Einnahmen und Ausgaben nicht sehr 
beträchtlich sind, um die Hälfte des Preises zu ha- 
ben, Wer sich die Mühe geben will, diese Haus- 
HaltungsBücher in den BuchHandlungen einzusehen 
und zu prüfen, wird gewils von ihren grolsen Nu» 
tzen überzeugt werden. 
In a'len Enktisntiengen ist auch Ein Sche 
ma mitAnweisung zu einem vollkomme- 
nen Capital und Zin/[sbuche, ingleichen 
zu eiuem Haushaltungs-Inventarium, 
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gebunden für 6 Gt. oder 87 Kr. Rhein. zu bekom- 
> men, das gewils Vielen willkommen sein wird. 


Für unsere Rechnung nimmt der hiesige 
BuchHändler Hr. J. Pertkes Bestellungen an, und 
besorgt die Versendungen. 


Gotha, im Oktober ıgoo. 


Die VerlagsGesellschaft der Gothai. 
schen HausHaltungsBücher. 


m. 


In meinem Verlage ist erschienen, und in Leip- 
zig, bei Herrn J. Benj. G. Fleischer, Senior, in 
Kommission zu haben: 


M. T. Cicero's Lukullus, oder über das mensch- 
liche Erkenntnilsvermögen, nebst einem Frag- 
mente. Aus dem Lateinischen übersetzt von P. F. 
Boost. 9. 1800. ı Fl. oder 16 Gr. 

Die Verschwörung des Pelopidas, ein Schauspiel 
in fünf Aufzügen. g. ıg01. ıFl. 20 Kr. oder 
21 Gr. n 

* * 
+ 

Ferner sind bei mir Exemplare von folgenden Wer- 

ken zu bekommen: 


Histoire naturelle de Buffon, reduite ä ce qu’ elle 
contient de plus instructf et de plus interessant par 
F. Bernard. ı0 Tomes, gr.8. Paris, au FIIL 
Papier grand raisin, ornes d’ environ 220 figures. 
brocheds 44 Fl. oder 25 Rtblr. 

Recherches historiques, literaires et critiques sur l' ori« 
gine de V imprimerie; particulierement sur ses pre 
miers etablissemens, au ı5me Siöcle, dans la Bel- 
gique; ornees des portraits et des ecussons des pre- 
miers Imprimeurs belses; par P., Lambinet. 


gr. 8: Bruxelles, an VIL broche 4. Fl, oder 


2 Rıblr. 8 Gr. 
Republigue fondee sur la nature physique et morale de 
Uhomme, par G. Le Febure, 2 Parties. & 


ı Fl. 30 Kr. oder ı Rıhılr. 
Le Roi voiageur incognito, ou l’ecole des voiageurs, 
comedie, en treis actes et en prose, par G. Le 


Febure. 8. 40 Kr. oder ı0 Gr. 
Frankfurt am Main. P. W. Eichenberg. 


en zZ 


Bei Friedrich Nieolovius, zu Königsberg in 
Preufsen, ist erschienen: 


Ehr. Fr. Elsner opuscula academica. 5 Gr 


So klein dieses Werk des berühmten Verfassers 
auch ist, so reichhaltig ist es seinem Inhalte nach, 
und das Publikum, welches schou lingst auf ein 
neues Produkt aus dessen Feier gewartet hat, wird 
es mit Dank aufnelimen und dem würdigen Verfasser 
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mehr Mufse wünschen, um bald mit größsern Ar- 
beiten hervor treten zu köunen. Diese Schrift ist 
medicinischen Inhalts uud betrifft vorzüglich 
das Brown’ische System. Es ist gewils äulserst in- 
teressant, auch die bemerkungen dieses grolseu Ara- 
tes darüber zu erfahren. 


nn 
Encyklopädie 
der gesammten Chemie 
abgefalst 
von 
Friedrich Hildebrandt. 
Drittes Heft 


enthält: 135) Die Mittelsalze und andere Gemische 
der Säuren mit Kalien und Erden. Nebst einem 
Nachtrage zum 2. Hefte, 


(Die bis jetzt erschienenen 7 Hefte kosten ı Rıblr. 
18 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr., und die Fortsetzung davon 
folgt ununterbrochen nach.) Erlangen, Aug, ıg00. , 


'althersche Kunst- und Buch- 
Handlung. 


* * 
* 


Für GeschäftsMänner in den königlich 
Preulsischen Staaten, 


Auszug aus dem Preufsischen Land 
recht, mit Beifügung der über da= 
selbe seit dem ıten Juny 1794 her 
ausgekommenen Verordnungen, Re 
scripte und Resolutionen auf erfolg- 
te Anfragen; zum Gebrauch fur Ge 
KeRSTIMANREr und Ungelehrte Ent 
worfen ren Friederich Heinrich Scheibe, Kö- 
nigl., Preufs. Instizburgermeister m. 
Justizrath. 2 Theile Erlangen, ın 
der Waitherschen Buchhandlung 1900. 
gt- 8. (Preis @ Fl. 45 Kr. oder ı Rthlr. go Gr.) 


Den Inhalt dieser Schrift und die erg der- 
selben zeige der Titel schon hinreichend on. Es ist 
darin die in dem LandRechtie beobachtete Folge der 
Titel und Abschnitte beibehalten worden, und mei- 
stens mit den Worten des GesetzBuchs selbst nur 
das angegeben, was häufig bei gerichtlichen Haud- 
lungen vorkommt und darüber zu wissen nöthig ist. 
Für GeschäftsMänner hat dieses Werk beson- 
ders dadurch Brauchba:keit und Wertb, dafs darin 
die Verordnungen, Reskripte u.s,w., welche seit 
dem 1. Juny 1794 (nämlich von der Zeit an, wo das 
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allgemeine Preüfsische LandRecht seine verbindliche 
Kraft erbalten hat) bis jetzt erschienen sind, aus den 
Edikten$ammlungen, aus Aleins Annalen, aus 
Eitenberg und Stengels ara, zur Kenntnifs der 
juristischeg Litteratur in den Pr. Staaten, dann aus 
Amelangs und Gründlers Archiv des Pr. Rechts aus- 
gezogen, und so eben GesetzStellen, die sie berich- 
tigen, ergänzen oder aufheben, unmittelbar als No- 
ten beigefügt, oder auch mehrmals ihrer Wichtig- 
keit wegen gauz eingerückt worden sind. Die An- 
zalıl der theils ausgezogenen und theils ganz einge- 
rückten Verordnungen, Reskripte v. s. w. beläuft 
sich nahe an zwei ee Da nun die eben ge- 
nannten Werke weges ihres hohen Preises sich nicht 
in den Jländen einer jeden GerichtsPerson und eines 
jeden JustizKommissärs befinden, auch die Verordlnun- 
gen u. Reskripte selbst darin nur zerstreut anzutreilen 
und unbequem aufzusuchensind; so kaun es keinem 
Zweifel unterworfen sein, dals diese Schrift 
für GeschäftsMänner eben so willkom- 
men, als für Ungelehrte unterrichtend 
sein wird, 

» * 
* 
Für Reisende durch Teutschland, 


Taschenbuch für Reisende jeder Gat- 
tung durch Deutschland, auf das 
Jabr ıßoı von J. F. Fick Dritte ver- 
änderte und vermehrte Auflage. ı2. 
Erlangen, in der /Waltherschen Buch- 
handlung. (Preis 18 Gr. oder ı Fl. 20Kr.) 


Die allgemeine Rrauchbarkeit und gute Bearbei- 
tung dieses Werkchens wurde gleich bei Erschei- 
nung der ersten Auflage fast von allen kritischen 
Journalen anerkannt, ungeachtet damals diese Schrift 
nocl vieler Verbesserung bedurfte, wie es von einem 
Werke von der Art wohl nicht anders zu erwarten 
war. 
Beiträge von allen Orten her zugesandt, dafs er sei- 
nem Ziele der Vollkommenbeit schon näher kommen 
konute. Besonders aber hat diese 7. Auflage durch 
eine fast allgemeine Umarbeitung, Berichtigung und 
Vermehrung des geographisch - statistischen Theils 
des Werkchens gewils den gerechtesten Anspruch 
auf den Beifall des Publikums; der Reisende wird 
darin fast nichts übergangen oder fehlerhaft finden, 
was ihn auf seinen Wanderungen interessiren kann, 
Wie nützlich es bisher schon ın seiner alten Gestalt 
jedem Reisenden war, darüber ist wohl nur eine 
Stimme. Sollte aber auch in dieser Ausgabe noch 
bier und da etwas zu erpünzen oder zu berich- 
tigen nöthig sein, so win Jeder, der dieses Amt 
durch schriftliche Mittheilung unter des rn. Verf. 
Adresse unternimmt, auf den wärmsten Dank An- 
spruch machen können. 


* * 


Schon zur 2. Auflage erhielt der Verf. so viele 
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Von 
Schubart’s Englischer Blättern 
. ist 
des 11. Bandes 3. und 4. Stück 
mit dem 


Intelligenzblatt No. 53 u. 4. 


erschienen und bereits in allen BuchHandlungen au- 
gekommen und zu haben. Erlangen, Aug. 1900. 
Walchersche Kunst- u. BuchHandlung, 





In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


Neue Reisen in Deutschland, Dritter 
Theil. 8 Leipzig, bei &. Benj. Meifsner. 
ı Ktlılr. 20 Gr. 

Inhalt: ») Ansichten aus Thüringen, Im 
Jahr 1795. Von Friedr. Herrmann. Mit einer 
Vignette: Schlols Schönburg; und einer ReisekKarte 
von Leipzig durch die Suifter Merseburg und Naum- 
burg in die Oestliche Hälfte des Thuringischen Krei- 
ses. Nach den neuesten astronomischen OrtsBestim- 
mungen, guten Nachrichten, Karten und HandZeich- 
nungen eutworfen. — 2) Reise von Dresden 
nach Prag, und zurück. Vom Syndikus 
K.F.P. Mlit einer ReiseKarte von Dresden nach 
Prag, nebst der gegenwärtigen PostHoure: Nach den 
neuesten astronom. OrtsBestimmmungen, guten Nachr., 
Karten und HandZeichn. und der Murdach'ischen 
Projektion gezeichnet. — 3) Kurze Beschrei- 
bung von Prag. Vom Syndikus K.F. P. 
(Die darin gelieferten Nachrichten über Prag — 
diese terra incognita, wenigstens für Niederteutsch- 
land — werden gewils sehr willkommen sein, und 
um so mehr interessiren, da wir endlich einma] ein 
kompendiöses uud doch gnügendes Urtheil über diese 
> und wichtige Stadt hören, ein Urtbeil von 

er Feder eines Fremden, der sich lange genug dort 
aufbielt, um selbst schen zu köunen.) 





Als litterarisches NeujahrsGeschenk 
für Kinder und junge Leute können wir 
die in unserm Verlage berausgekommenen 


Reisen und Abentheuer KRolanılo's und ser 
ner Gefährten, ein Robinson für Kinder, 
zur Erlernung geograpkischer und na 
turhistorischer Vorkenntnisse, nach 
dem Französischen des Jaufjret. ı. Het. 
12 Gr. oder 54 Kr. 

mit Recht empfehlen. Der 2. Heft erscheint in eini- 

en Wochen ebenfalls, und man wendet sich wegen 
ider an jede beliebia« BuchHaudlang. 
Gebrüder Gadicke in Weimar. 
— 
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Nr. 


ALLGE 





Dienstags, am 





754 


178: 





ı1. November ı90o0. 





Kritische Bemerkungen über einige Stellen 
des Ditmar's, von Merseburg, von Joh. 
Friedr. dus. Kinderling. 

Die JahrBücher, welche blofs solche Begebenheiten 
erzählen, wovon die Verfasser selbst Augen - und Ohten- 
Zeugen sein konnten, verdienen immer eine vorzügliche 
Werthschätzung. Unter diesen behaupten die Jalır- 
Bücher des Bischofs Dümar, von Merseburg, eineu 
vorzüglichen Rang, weil er mit einer nicht gemeinen 
Gelehrsamkeit eine unverkennbare HerzensGüte und 
Frömmigkeit vereinigte. Wenn diese Frömmigkeit 
gleich eine starke Mischung von Aberglauben hatte, 
wenn gleich viel Geringfügiges und Unerhebliches mit 
eingewebt wird, so mufs man doch dem Ganzen einen 
hohen Werth zuschreiben. Ohne diese Chronik würde 
die Geschichte des X. und der Anfang des XI. JahrHun- 
derts ungemein dunkel sein, und wir würden Manches 
entweder gar nicht, oder doch nur zweifelhaft wissen. 
Wenn gleich Prof. Dietr. Herm. Hegewisch so hart ur- 
theile, dafs ev Ditmat’s GeschichtBuch wegen der Erzäh- 
lungen von Träumen beinahe für ein trauriges Denkmaal 
des Verfalls des menschlichen Verstandes ausgiebt 
(#. Charaktere und Sittengemälde aus der teutschen Ge 
sthichte des Mittelalters. 1. Sammlung. Leipzig 1786. 8. 
8. 46) , so ist dennoch das Buch selbst, wegen eines Feh- 
lers seines Zeitälters, nicht verwerflich *). Man hat 
daber schon Jängst eine gute Ausgabe desselben ge 
wäuscht, weil die ältern Teller und Lücken in grofser 
Anzalıl haben, and auch die neueste in Gottfr. IV ilh. 
von Leibnitz’ens Scriptoribur Druns. T.I, P- 323 sq. 
noch viele auffallende Unrichtigkeiten hat. Jleinerus 
Hieineccius, der erste Herausgeber (Frankfurt am 
Main 2550 und ı6oo. Fol.), gesteht selbst, dafs er Vieles 


zicht habe lesen können, dalier fehlen die Verse, womit 
jedes Buch anfängt, der Aufang der prosaischen Erzäh- 
lung des ersten Buclis u. 8. w. in seiner Ausgabe, welcle 
Joach. Jch. Mader zu Helmstädt 1667. 4. mit allen 
ihren Mängeln und Fehlern wiederholte. Leibnitz ver- 
besserte und ergänzte zwar Vieles, allein er hat uoch 
Manches übrig gelassen. Daher haben verschiedene gro- 
[se Männer, besonders Joh. Geo. Eccard und Christian 
Schötrgen, am besserm Ausgaben gearbeitet, aber ihre 
Bemülungen sind entweder unrollendet geblieben, oder 
doch wenigstens wicht öffentlich bekannt geworden. 
Als der verstorbene Pfarrer iu Boriz, Joh. Friedr. Ursinus, 
seine Teutsche Uebersetzung des Ditmar. Dresden 
1790, 8. heraus gab, wurde der Wunsch in den gelehrten 
Zeitungen geäulsert, dals er lieber eine neue kritisch 
berichtigte Ausgabe besorgt haben möchte. Er hat aber 
eine genaue Abschrift der Dresdner HaudSchrift mit kri- 
tischen Anmerkungen hinterlassen, und es ist noch Hoff- 
nung übrig, dafs der gelchrte Konrektor Joh. Augustin 
Wegner, in Merseburg, diese HandSchrift nächstens 
heraus geben wird. Unstreitig dürften sich dadurch man- 
che Dunkelheiren außösen und manche Irrthümer ganz 
verschwiuden. Ich will durch einige Bemerkungen zei- 
gen, dafs eine neue Ausgabe sehr notlıwendig und wün- 
schenswerth sei, und dadurch die schon erregte Aufmcık- 
samkeit auf eine neue Ausgabe unterhalten, 


P. 325 der Leibnitz'ischen Ausgabe kann die Lesart: 
in ipsa tunc manens ecclesia mercatorum schwerlich richtig 
sein. Ditmar kann nicht sagen wollen, dals er selbst die 
KaufManns- oder JohannisKirche zu Magdeburg selten 
oder oft besucht hatte, sondern dafs er die Geschichte, 
wovon er redet, auf das Zeugnifs solcher Meuschen grün- 
de, welche diese Kirche ofı besuchten und dariu wie zu 


*} Messnehthon sagt von Ditmar in einem seiner Briefe: Nugas cerimoniarum recenset, res graviores prastermittit ! 
d. Hs 


$. Bousine Handbuch, Bd. 1, S. 45- 
LEITET 
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Hause wären. Also mufs mien wohl lesen manentibus. — 
Die bald folgenden Worte: tempore Balderici Prassn- 
is, qui octoginta aunos wel plus, Trajeetensem regebat 
sedem, köungn auch nicht richtig sein. \WWVer hat jemals 
gehört, dals ein Maun ge Jalır Dischof gewesen ist? 
Das isr theils au sich unglaublich, teils ist es der Ge- 
pichte guwisder. Balderich ist von 923 bis 977 Bischof zu 
Virecht gewesen, also 49 Jahr, welches schon eine seltene 
Zeit ist. Für ortoginta mu[s man also quadraginta lesen. 
Reineccius fand vielleicht 80 geschrieben, und las irrig 30, 
oder, wenn er Römische Zahlen fand, so waren es viel- 
leicht XLIM » 


P. 571 im Anfange des II. Buchs nennt Ditmar den, 


Vater der Königin Editha, Edmund, allein dieser-war 
ikr Stiefbruder, und sie war eine Tochter Eduard's. 
Diefs läfst sich aus mehrern SchrifiStellern von der Fug- 
lischeu Geschichte beweisen, z.B. Simeon Durnelmens., 
Ricardus Hagulstadens., Radalfus de Diceto. Sehr 
ausführlich steht es auch in den Actis Sanctor. 7’. I, Sept. 
p- 639, aus Mabillon’s Ausgabe des I.cbens der ältern 
Editha, mit seinen Anmerkungen, in den det. SS. Bene- 
dictin. T. #, p: 636. Sollte diefs Ditmar nicht besser ge- 
wulst haben? Weil die Edich« auch auf ilırcem GrabManle 
in Magdeburg Ednund’s Tochter irrig genannt wird, will 
ich eine der ausführlichsten Stellen zur Widerlegung an- 
führen. FTilkelmus Monachus Malmesburiens. in 
libro de gestis regum Anglor. in Sarilii Scripte. rer. Angl. 
?. 47, nennt die sämmtlichen Kinder Edward's aus seiner 
dreifachen Ehe. Aus der ersten Ehe waren Ethelstan, der 
nachherige König, und eine Tochter, die nicht genannt 
wird. Aus der zweiten mit der Elfleda, einer Tochter 
des Grafen Erhelin, hatte er 3 Söhne und 6 Töchter, nırter 
welchen Editha die fünfte war. Von dieser ımd ihrer 
jüngsten Schwester schreibt er: Edgitham et Elgifam 
Eıholstanus fruter misit Henrico Alemannorum unpe- 
ratori, quarum secundam (es sollte heifsen primam” oder 
alteram) Othoni filio ille lecavit, alteram ewidam duci 
Puxta Alpes. Suscepit etiam ex tertia uxore Edgiva no- 
mine filios duos, Edmundum et Edredum, gui ambo 
posı Ethelstanum resnaverunt; filias duas Eadbaur- 
gam et Edgivam. Eılitha und Edmund waren also Ge- 
schwister von zwei Müttern. Eben daselbst heilst es: 
Änteren Beringerus Lodovici regni invasor ste, Es 
muls ollenbar heifseu Lothar, welches auch Ursinus 
schon erinnert hat. j 


P. 532. (nos rem exercitu valido subseeutus, praedicta 
possedit in urbe. Es muls entweder obsedit oder pessum- 
dedit heilsen. “ 


P. 355. Was hier von der Stiftung der Abtei in Mag- 
deburg gesagt wird, hat Ursinus erläutert, aber unrichtig 
behanptet, Hals die Stiftung erst im J. 955 geschehen sei. 
Es ist zu verwundern, dafs er das StiftungsDiplom vom 
957 im Sagittarius, den er doch selbst anführt, nicht nach- 
geschen has. Der Aunalista Saxo vol. abs in Eecardi 
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Gorp. medii aevi, giebt’dieses Jahr an, und schreibt aus- 
führlich won der Stiftung selbst. Ursinas har deuselben 
auch bei der folgenden irrigen Angabe des Jalırs der kai- 
serlichen Krönung zu Rom nicht nächgeschen, wenig- 
stens verdient er als Zeuge für das J. «#2 und für das 
26. BegierungsJahr Otto I. angeführt zu werden. Für 
AÄNIX muls also XX7J gelesen werden. . 


P. 355 wird die JahrZahl der Berufung des Adelhart's 
zum ersicu Erzbischofe von Magdeburg irrig angegeben, 
nämlich DCGCCLXXXF Kal. Nor. Das die letzten bei- 
den Zahlen XF zu dem MonatsTage gehören, und durch 
einen blufsen DruckFehler von der größsen JalrZahl 
nicht abgesundert sind, fallt leicht iu die Augen. Aber 
auch das alsdaun übrigbleibende, Jahr 976 ist irrig ange- 
geben, demn es muls dig CDCCCCLAUX) heifsen. Dafs 
diese Sache, worauf hier viel ankomımt, dem Ditmar 
nicht künue unbekannt gewesen sein, und dafs es also 
blofs für einen Teller eines Abschreibers anzusehen sei, _ 
bat besonders ausführlich gezeigt und erwiesen Conr. 
Janning in Appond. ad 5. Nurbertum in Act. Sanctor. 
Tom. Pi, Juni, P.T, p-. 537 it. p. 54. Tu diesem Anfsatze 
sind verschiedene Stellen des Diemar näher untersucht 
und aus einer Antwerpischen HandSchrift berichtigt. 
Die Sache sellsı hat Ursinus eingesehen, und am richtig- 
sten aus der päpstlichen BestätigungsBulle für das J. gig 
entschieden, aber in den besondern Beweis sich nichr- 
eingelassen, 


P. 54: am Ende des IT. Buchs: Et in commississe, u 
mis peccasse perhorrescat. Es mufs heilsen: Et in comimis- 
sis se nimis peccasse perhorrescat, näwlich anusgnisgue, 
welches aus dem Vorigen wiederholt werden mufs- Das 
Komma mufs also ganz weg, und es ist auch nicht gur, 
mit Et einen neuen Satz anzufangen, sondern sichtiger 
wird der angefangoue Wunsch fortgesetzt, 


P. 547 wird vom Otto III. gesagt, dafs er im \Yalde 
Ketil geboren sei. Ursinus bemerkt dabei die verschie 
denen Auslegungen, und erklart sich endlich, dafs er das 
Welfsholz, silvam Catulanam im Maunsfeldischen veg- 
stelie, und besonders Walbeck. Es ist zu verwundern, 
dafs er durch die Urkunde, die er selbst aus Chpä. 
Butkens Trophees de Drabant anführt, nicht auf dem 
rechien Ort hingewiesen ist, Es ist nämlich der Wald 
in der llessschaft Kertel, bei Genuep, höchst walır- 
scheinlich zu verstehen. Das darin gelegene JagdSchlofs 
mag keinen besondern Namen gehabt haben. Diels bestü- 
tigt sich durch die LebensBeschreibung des heil. Norbert, 
dessen Vater diese Herrschaft besafs, wo das Schlofs auch 
mit keitiem besondern Namen benannı wird, denn es 
heifst: Herbertus de cast juxta silram' Keitel = 
Gennepe nomine etc. Scheid hat diese Meinung noch 
mit andeın Beweisen mmierstützt im einer eigener 
Abhandlung in dem Schriften der Duisburgischen Gesell- 
schafs $. 4 
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D. 349 in paterna urbe pustellis interiora prementibur, 
infirmatur. Es muls heilsen in Paterno oder Paterna, als 
ein Name der Italienischen Stadt, worin Otto UI, starb. 
Ursinus hält Yiels nicht für unwahrscheiulich, schreibt 
aber doch zweifelhaft davon. Der Annalista Saxo, der 
von ilm zu selten nachgesel.en ist, hätte allen Zweifel 
heben können, denn dieser schreibt C. 377 in Eecard's 
Corp. Hise.: Paternas quod est castellum Romaniue, pustel- 
bis etc. (eben so wie Ditmar) infumatur. Bei der Frzäh- 
lung von dem Tode des Kaisers Otto JII. und der Hin- 
schaffung seines Leichnans nach Aachen wäre Adelbold's 
J.cben des Kaisets Heinrich II, besonders brauchbar gewe- 
sen. Dieser nennt die Bischöfe und Fürsten, welche bei 
dem Absterben gegenwärtig waren, und führt sonst ver- 
schierlene Umstände an, die man auderwärts nicht 
kinder. 


Im Anfange des VI. Buchs wird das J, 1005 als die 
@igentliche Zeit der Wiederherstellung des Bisthums 
Dieiseburg angegeben, es mufs aber zucız heifsen, wie 
F'ignola meinte, und Leibnitz verbesserte. Sollerius in 
Comment. de Henrico Il, in Actis Sanctor. Jul. UI. lat 
es umständlich bewiesen , besonders auch aus einigen fol- 
genden Stellen Ditmar's. Sonst könnte FFigbert nicht 
5 Jalır Bischof zu Merseburg gewesen sein. Man kann 
davon auch Sagittarii Hist. AEpatus Magdeb. L. III, 
w. IIL., iu Boysen's allg. histor. Magaziu, Stck F, 8.252 f. 
wachlöen. Ursinus führt 8. 300 die neue StiftungsUr- 
kunde des Kaisers Heinrich II. aus Straussii diss. de 
Rudolfo Suev. an, aber dieser lat die Unterschrift der 
Urkunde, worauf hier das Meiste aukommt, weggelas- 
sen. Vollständiger und mit der gehörigen Zeitlestim- 
mung sicht sie in Lünig's Reichs-Archiv Part. Spec. 
Cont. 11, p. 760. Die wahrscheinlichste Verbesserung des 
Ditmar ist also, dafs man eine Versetzung der Zalılen 
annimmt, In der JalırZahl sollte zuletzt quarto' und im 
der WochenZahl quinto stehen. 


P. 378- Pentecostes solennitatem, in loco, qui Grommo 
wosatur,, eelebrat. Inde tum procedens-Thuseos sibi obvian« 
tes et. Dals hier die Stadt Crema gemeint sei, vermn- 
ıher aueh Gretserus ad Adelboldi »itam Henr. 
Eben dieser Adelbold in Act. Sanctor. Jal. III, p. 753: 
$-53, schreibt äbulich: Inde discedenti Tusei ei vecurrunt 
etc. Es war also nicht der Mile werıh, dals Ursinus die 
falsche Lesart Induntusco; aufyalm, worin vielleichz 
blofs das inde fehlerhaft wiederholt ist. 


Eben daselbst. 4ssimulato namgue ia Poloniam itinere 
naves (in. Doruz et Nisani) glomerantur. Adelbold, aus 
dessen Erzählung auch die Geschichte der Rüichreise des 
Kaisers Heinrich II. aus Italien ergänzt werden kant, 
schreibt am angeführten Orter Sed nares a Mazdehorg 
wique Citizam vongregari jubens, quasi in Poloriam vwelit, 
tranıitum faturum simulat, Es scheint also, dafs man für 
Nizani, welches ohne Jiefs der ai eines ganzen Gau 
ist, Citisi lesen müsse. 


1750 
Eben daselbst. Si reperent ut ranae, nöh possent adlızsc 


venisse. Für non muls man tam oder tune, oder jam, wie 
Semler verbesserte, lesen. 


P. 388. Sed hoe dammum mazna ex parte, Dex cum 
Juramentis et ex sua proprietate restituens. Vielleicht ınuls 
mau jumentis für juramentir lesen. Die fernern dunkelu 
Worte scheinen durch folgende Ergänzung verständlicher 
zu werden: cuncto exereituicavere prascepit: (itaque neo) 
vineas etc. lacsit. 


P. 390. Inde portatur ad narim et in ea ITitganstein 
dedsctus est. Iu der Antwerpischen HandSchriit, die 
Papebroch hatte, steht klar Givikenstein, und so muls es 
auch -heilsen. Ueberhaupt sind hier die Arta Sanctor. 
Jun. I, p. 924, zu vergleichen, und daraus die Angabe 
P. 391, F Adus Junü in Juli zu verbessern , ingleichen 
Jlenricus in Hericus oder Horicus, 


P. 395. Omnes nos fratres ad capitulam venientes ete, 
Diese ganze Stelle sieht in der Autwerpischen Hand» 
Schrift vollständiger so: nepotem meum , excapto quodam 
Bennone elegimus: non hoc ob juventuten ejus 
impleri posse sperantes, sed pro conservanda 
eleetionis gratia, ac caritate Archiepiscopi Thagmo- 
nis hoc maxime facientes, Durch die unterstrichenen 
Worte wird die Lücke in den Ausgaben ausgelällı, 
8. Acta Sauctor. 1. cit. 


P. 396. Magnam enim hane urben nil nisi mille homires 
twebantur, cui (sch. tuendae) vix tum totidem suppetererk. 
Eutweder nınfs ınan hier lesen pixdum , welches zuwei- 
len für vix gebraucht wird, oder weun man etwas külı- 
ver sein will, £er für tun lesen, wie Semler in meinem 
Exemplare des Leibnitz verbesser» hat. 


P. 1. (uatuor naves Henctorum magnar ditersisgue 
Pigmentis refertae ete. Diese Stelle erklärt Eecard in Fram- 
eia Orient. T. IH, p- 517. FPigwentum bedeutet überhaupt 
Apotheker\Waaren, wohlriechende, aromatische Sachen, 
hernach auch Wein, welcher durch allerlei ‚Gewürze 
einen reitzenden Geschmack bekommen hat, wie Darm 
hardus de vita et moribms religiosor. «. 5 schreibt: ririe 
dalibata melle, pigihertorum respersa pulreribus. Ursinis 
verstelit dicse allein, und Aberserit daher: mir ver 
schiedenen säfsen und würzliaften Weinen 
beladen. Sollie nicht die ersie allgemeinere Bedeutung 
vorzüglicher sein ? 





Bemerkung über den Allg. littor. Anz. 1797, 
 No.XIV, $. ı352. 

Der Verfasser der Letters of Junius ist noch immer, 
sclbst in England, unbekammt, ob ibn gleich mehrere 
Gelehrie und StaatsMänner in Londou zu kennen schei- 
nen. 1746 starben zwei Gelehrte, denen man sie, aber 
olıne Grund, zuschrieB, näwlich am ı6. July Gerard Ha- 
milton, in London, ımd am ı6. Oktbr, Philipp Bosenhagen, 


1759 


der 1762 zu Cambridge eiien Preis gerronnen hatte, 1763 
‚Magister und dann Mirglied des dortigen St. JchnsCol- 
lege wurde. — Am ıg. Oktbr, 1794 } Hugh Bloyd, den 
man fast durchgängig und mit vieler Zuverlässigkeit als 
den Verfasser derselben annahm. — Der Verfasser der 
Anecdotes of the late Earl of Chatam und der Biogr. 
liter. and polit. Anecdoter of several of the most aminent per- 
sons of the present age nanıte den Verf, zwar nicht mit 
Namen, machte ilm aber dadurch sehr kemnulich, dafs er 
sagte, er sei 1791 mit dem Lord Macartaey nach Indien 
gegangen und dort gestorben. Die Heriewars aber zeig- 
ten atı seiner SchreibArt, in dessen von Campbell heraus- 
gegebenen Indian Obrewet, dafs er es nicht sein könnte, 
ob es gleich selbst Campbell behaupte. Es wäre sehr 
zu wünschen, dals sich die Sache nun bald aufklärte, 
da, wie man aus London meldet, das handschriftliche 
Original dieser Briefe zugleich mit der Bibliothek des 
unglücklichen Tippo Saib ankommen werde. — Die 
TodesFälle der oben genaunten drei Gelehrten werden 
übrigens im Allg. liıt. Anz. 1756, No. VI, 8.74—75 
und No, XXX, 8. 322 —325, so wie im ALAnz. 1798, 
No. CXLVIT, 8,1501 — 1502 nicht angeführt. 
Dresden. M. Chph. Joh. Gottfr. Haymann. 





Nachtrag zu den Nachrichten von den Alt. 

moires de Jean de FFit; im Allg. litt. Anz. 

1799, Nr. 103, S.1025—ı1u24; Nr. 132, 

8.1512 —ı5ı2 und Al,Anz. ıg00, Nr. 69, 
$ 687 — 698. 

Nachdem ich die latztere Nachricht aufgesetzt hatte, 
sind mir noch folgende zwei Vebersetzuugen bekannt 
zeworden: Die Frauzüsische vom Prof. Friedr. Chsti. Mat- 
thiü augeführte 5. Edition mit dem falschen DruckOrte: 
'Rafısbonne, chez Erasme Kinkius 1704. 8. die der 
DuodezAusgabe völlig gleich ist. Daun aber auch eine 
Tentsche, unter dem Titel: Antreisung der heilsarıen poli- 
tischen Gründe und Maximen der Jiepubliegen Holland und 
WW estfriesland. Mit dem gleichfalls falschen DruckOrte: 
‚Rotterdam ı&7ı1. 8. 4255. — Die Plysiognomie des 
Drucks deutet auf Frankfurt am Mayn, woher auch die 
ZueignungsSchrift des Verlegers, Caspar H’üchtler's, 
Buchlländler daselbst, und in Danzig, an den Magistrat 
der letztern Stadt, datirt ist. Die Uebersetzung ist wört- 
lich treu, von ganz gleicher Stärke mit dem MNollindi- 
schen Originale in der Oktaväusgabe: des nämlichen 
Jalııs, wie ich sie Allg. lite. Anz. 1800, Nr. 69, 8. 687 
angezeigt habe, und das Teutsche weit lesbarer, als.cs 
sonst aus jener Periode zu sein pflegt, 

Meiningen, im Oktober 1800, 


IF. F. H. Reinwald, 


a 
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Berichtigung einer Nachricht inr Allg. litter. 
Anz. 1800, Nr. 134, 8. 1312. 

Dort stelt: „Der sämmtliche Vorrah von Hand- 
Sehrilten und Kollationen zum Ovid, Catull, Tibull, 
Properz u. s. w. sei aus der reichen Santen'ischeu Diblio- 
thek für die kaiserliche Biblioiliek in \Vien für 
eo Vin. erstanden worden.“ Diese Nachricht ist aber 
leider ungegründet, da sich weder die kaiserl. HofBiblio- 
tlıek, noch die k. k, UniversitätsBibliothek etwas aus 
dieser Auktion erstanden hat. . : ; j 

Der Baron Friedr. Joseph von Ratzer besitzt des Lau- 
rentius van Santen Kritisch - Grammatikalische Bemerkun- 
gen ‚über die Verse des Ilieroaymus Balbi,. im Mskpt, 
5 Bogen stark, die von Santen auf Verlangen des David 
Ruhnken gesammelt und eigenhändig geschrieben hat. 
Dieser sandte -sie nebst einem schönen Briefe voan 20. 
July 1792 an den Baron von Retzer, welcher mit der 
gröfsten Bereitwilligkeit diesen Santen'ischen Nachlafs 
zum Abdruck im ALA. nächstens darlelinen will, s 

Wien, an 24. Oktbr. 1900. E. K. Alter. 


— 





Anekdoten 
Als Herm. Dan. Ilermes und Glo. Friedr. Hillmar im 
J. 1705 ihre apostolische Reise auch nach WHalle führte, 
wurden sie dort nicht nur von den Studirenden mit einem 
SteinRegen empfangen, sondern auch beim Abzuge vou 


_ den Tisch\VYeibern als Unsuhstifter, als solche, die eine 


nene Religion einlührten, als BücherDiebe, die die 
allgemeine Teutsche Bibel abschaffen wollten, 
beschimpft! 

Hermes äufserie: er habe seit 59 Jahren kein anderes 


- Buch geleseu, als die Bibel! 


Hermes ilst die Speisen wugesalzen. Diels gab einer 
geistreicheu Frau Veraulassung, Lessing’s Epigtamm auf 
einen SalzJunker auf ihn anzuwenden: 

Am Körper klein, am Geiste noch viel kleiner, 

Schümst da des Salzes dich, so schümt das Salz sich 

. j deiner ! 

nn 
Als Joh. Gli.Schummel’s Buch: Die Revolution in Schep« 
penstedt. Eine Volksichrift. zu Helmstedt 1793. 8. gedruckt 
wrurde, bekam der Magistrat in Scheppenstedt Wind 
davon, glaubte, die ganze Stadt werde dadurch beschimpft, 
und hiele beim Herzoge von Braunschweig um \WVegneh- 
mung der Excniplare von der Niederlage wud um Lestra- 


“fung des anonymen Verfussers an. Der Herzog forderte 


von Ifelinstedı Baricht. Dieser ging daliin, Jdas Buch sei 
unschuldig und wicht gegen Scheppenstedg beleidigend, 
Darauf wurde die Absendung der Exemplare erlaubt und 
den Scheppeustedtern geantwortet, sie hatten das Buch 
wohl nicht yecht verstanden, indem ihrer gar nicht 
darin gesporter werde 
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Nachrichten von zu hoflenden Werken und 
den gegenwärtigen Beschäftigungen mehrerer 
Gelehrten in und aufserhalb Teutschland. 


(8. Allg. liter. Anzeiger ıg00, Nr. 1358, 5. 1345-1352.) 


Johann Otto Thiefs, der heiligen Schrift und der 
Welt Weisheit Doktor und Professor, jetzt zu Izelioe 
im Holsteinischen, glaubt seinens VaterLande die Anzeige 
schuldig zu sein, dafs er schon jetzt gegründete Hoffnung 
hat, dafs das von ilım noch von Kiel aus angekündigte: 
„Denkmaal der Teutschen Litteratur des achtzehnten Jahr- 
Hunderts“ (5. ALA. ıgpo, Nr. 158, 5. 1345-1552) zu 
Stande kommen werde. Durch die Betriebsamkeit seiner 
Freunde in Kiel, Zelle, Lübeck, Leipzig und 
Wieu, welchen er hierdurch öffentlich dankt, sind al- 
lein aus diesen Orten schon an 100 Subshribenten einge 
grugen. Von den andern Orten konnte er Michaelis 
noch keine Nachricht erhalten, da sein Plan zum Theil 
nicht früher bekannt geworden ist, Er setzt darum den 
Termin der Subskription (Pränumeration wird nicht 


verlangt) 2 
s 


hinaus, und hofft auch an die übrigen Universitäten 
und HauptOrte Teutschlands sich nicht vergebens 
gewandt zu haben. Von den Bemerkungen, welche Teut- 
sche Litteratoren und Litteraten zur Vervollkommnung 


Ostern ı80ı 


dieses grofsen Werks ilum bereits miitgetheilt haben, und, 


wie-er wünscht wid hofft, noch ferner mittheilen sollen, 
wird er, ahne seinen Plan zu verlassen, dankbar G»- 
brauch machen. 

Am »0, Oktober 180%. 


—m—— 


Der Prof. Thomas Christian Tychsen, in Göttingem, 
hat seine Bearbeitung -des Quintus Smyrnäus, wovon er 
bekanntlich schom vor seineu gelehrten Reisen ein Probc- 
Stück *) heraus gab, nunmehr bis zum Drucke boeuligt, 
und er erwartet nur noeh, die Kollatiou einer HandSchrife, 
um sie sodamn in Druck zu geben. Die iypogrsphische 
Gesellschaft, ehemals in Zweybrücken, jetzt iu Strasburgs 
har deu Verlag davon überuommen. 


——— — 


Ungenchtet des Nemesius Abhandlang: Ueber die Na- 
tur des Menschen, wegen der Wichtigkeit des Inhalts, der 
reinen, deutlichen und Jogmatischen SchreibArt, Bele- 
senheit uud Schartsinu, wodurch sich ihr Verfasser ganz 
dem Aristoteles uähert, vorzüglich verdient gelesen zu 
werden: so sind doch nur zwei Ausgaben davon erschie- 
nen, eine za Antwerpen 1565. &-, die andere zu Ox- 
ford 1671. 8., und beide haben sich nach so vielen Jah- 
ren äufserst selten gemacht. Die erste hat der gelelirte 
Nicasius Ellebodius aus zwei, wie er selbst sagt, selır ver- 
stümmelten HandSchriften heraus gegeben. Ueber diels 
befaud er sich zu Padua, während sein Werk in seiner 
Abwesenheit zu Antwerpen gedruckt wurde; daher fehlen 
gatıze Perioden im Griechischen Texte, welche sich doch 
in der Lateinischen Vebersetzung befinden, Manches 
kommt auch doppelt vor, Mauclhes ist versetzt u. 6. W. 
Der Oxforder Herausgeber hatte auch zwei HandSchrif- 
ten, welche er aber kaum zelın Mal angeführt hat. Sonst 
zeigen seine Anmerkungen von großser Belesenheir und 
erläutern die Sachen, wiewohl nicht mit gelöriger Be- 
stimmtheit. Da nun der Professor Christian Friedrich 
Matthaei, in Wittenberg, drei Augsburger, zwei 
Dresdner und zwei Münchner HandSchriften erhalten, 
über Jdiels- die beiden alten Lateinischen Ucberserzungen - 


*) Unter dem Titel: Commentatio de Ouinti Smyrnasci Paralipomenis Homeri, qua novam carminis editionen 


indicit. Gotting, 1755. may. 8. d. Aedakt« 


ıBow. 
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des Cono und Yalla, die aus‘ FlandSchrifren verfertigt 
sind, verglichen hat: so glaubt er nach der leisten Aus- 
gabe von 1671 oder naclı Verlauf von 150 Jahren: es wohl 
wagen zu dürfen, eine neue genauere und richtigere her- 
aus zu geben. Was er in selbiger zu leisten gedenkt, 
zeigt folgender Titel: Nemzssus Emesenus de Natura 
Hominis Craece et Latine. Post editionem Antuerpiensem et 
Oxoniensem adhibitistribus Codd. Augustanis, duobus Dres- 
densibus, totidemgue Monachiensibus, nec non duabus ve- 
tustis versionibus Latinir, Cononis et Fallae, denuo 
multo, quam antea, emendatius edidit et animadversiones 
adjecit C. F. M, Dieses Werk wird übrigens in der 
OsterNesse 104 erscheinen. 


— m 

In Wien, bei Schrämbl, -ist unter der Presse eine 
Vulgargriechische Uebersetzung des Französischen Werks: 
»La Logique, ou les premiers developpemens de !’Art de 
penser, par Etienne Boxsor de Coxprirac. dA Parir, 
ches Fr. Dufart, imprimeur de la Commission executive 
Winstraction publigue, rue Honore No. 100. lan Ill. de la 
Republigue. 5.“ unter dem Titel: ‘H Aoyını Hal oürmı 
avarrufug roü goyalerdar evyygappen -goıyıäbss dmet rö 
ouußovkıev rüv wakariva ayoAür Flhryes nal dvinpıvs, auy- 
Yoadıv wapk rei KoydsAkıän nai radpasdev ag ruv 
dmiinusugv dAdywınhv SudAsarov "ara rei Aavıyı Ay 
MnTpiov ispomovaxou red Qukımwiösu rei ix üung Mae 
Aröy rod wyklou Epoug, map’ ol irpessrilyrav nal aymeri- 
para nal nie auvowrn Andesıg roü Ayxavızpal oo Adyuv 
nirk rüy eoPıruarwv, nal ivag Abyog wroi ayaksiwı- vün 
woürev ändodhr imısaciy Avßiuou Apxımasöpirou ou yadı 
dv Biivuy rüg Aouspiag 1800, 


u 


Bei Schrämbl, in Wien, wird nächsteus folgende - 


Vebersetzung in Gelehrtgriechischer Sprache erscheinen: 
Brenn Iwavvou Porbesginov Beunapsgp siomyi- 
erw rag Qumiokoyiaz pägss To ua yivas. Voran steht 
eine InhaltsAnzeige: wivaf rüs Tapaypapuy nar' arbaßy- 
. ro». Auf der ersten Seite liest man unten: ev reis ak 
doıs nei rede "Agavarieu wis Vewopyiou uavouen 
und zu Ende derselben: Zaun rei yeaden ruv wapol- 
war mpaynarsiav 1777. Nesuppiou a5. iv Ziarisy: 'ASa- 
»ecıos Teweyiou Mavoucy. Nach dem $. 900, 
oder dem Ende dieses Werks sicht: ayoy' Mavvsvapiov 1a. 
bw Ziarisy. Die Griechische HandSchrift ist ein Eigen- 
thum von Athanasius Georgius ‚Manusi, der sie zu Scha- 
üste am 25. November 1777 zu schreiben anfing und am 
22. Januar 1778 beendigte. Auf 5 Blättern hat er als Ah- 
kang beigeschrieben: TI penAou Daigar wupi dfurıg nal 
wilov. Dieser Aufsatz ist aber am Eude defckt. Zum 
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Glücke besitzt Anthimus Gazf ein vollständiges Mspt. von 
Proclus’s Sphasra, und das Fehlende wird aus diesem 
Mspte ergänzt werden. Unter den Schriften Johann Frie- 
drich PF’ucherer’s finde ich bei Jöcher wichts von einer 
Physik. Vielleicht har ein Grieche, der seinen Vorle- 
sungen über die Physik in Jena 717 beiwohnte, die La- 
teinischen Diktaten desselben ins -Griechisehe übersetze. 
Joh. Friedr. FI ucherer wurde übrigeus zu Meinungen, 
am 4. August ı6g2 geboren, ward Professor Physices zu 
Jena 1717, und starb daselbst am 6. Febr. 1737. 


Wien, am 24. Oktbr. 1800, « F.K. Alter. 


—— 


Verschiedene wichtige Hindernisse machten es dem 
königl. Preufsischen Major bei der Artillerie, Georg Frie- 
drich von Terupelhoff, in Berlin, unmöglich, den sech- 
sten und letzten Theil seiner Geschichte des siebenjährigen 
Krieges in Deutschland früher heraus zu geben. Diese 
sind nun gehoben, und der Beschlufs dieses wichtigen 
Werks wird in der OsterMesse ıg01 erscheinen. 


En — . 


«+. Dobbs hielt am 7. Juny 1800 im Parlamente zn 
Dublin eine Rede gegen die Union. Er suchte darin 
aus dem Daniel und andern prophetischeu Büchern zu 
beweisen, dals die zweite Ankuuft des Messias bald be- 
vorsiche, und dafs Irland den glorreichen Vorzug haben 
werde, das erste von ilım befreite KönigReich zu 
sein. Er-folgerte daraus, dals das Glück Irlands nalıe 
sei und dafs das Land ein abgesondertes Reich bleiben 
müsse u.s.w. Dobbs sprach zwar mehrere Stunden hin- 
ter einander, und Anfangs vom Gelächter unterbrochen, 
erhlärte aber dennoch, dafs er seine Meinung nächstens 
auch noch in einem eigenen Werke ausführlich 
darlegen werde, " 


— 
- 


Unter den Papieren des anf seinem, LandSitze Mount 
Vernon, an einer HalsEntzündung, im 67. Jahre seines 
Alters, am ı5. Dechbr. 1799 verstorbenen Generals und 
ehemaligen Präsidenten des GeneralKongresses in Amerika, 
George HM ashington, soll man eine von ihm ausgearbei- 
tete Geschichte von Amerika, und besonders der Fievols- 
tion, gefunden haben. (Illzmburg. unparth, Correspon- 
dent, No. 115, vom ı9. July 1800.) 


Aus seinem am q. July 1796, im 24. Jahre der Unab- 
bängigkeit der Vereinigten Staauen errichteten Testamente 
gehört Folgendes hierher: „Den Vorstehern der Akado- 
mie zu Alexandria vermache ich ein Kapital von 
4000 Dollars, dessen jährliche Interessen für eine Frei- 
schule daselbst zur Erziehung von Armen- oder WVaisen- 
Kindern angewandt werden sollen. Da ich immer mit 
Bedauern gesehen habe, dafs die Jugend der Amerikani- 
scheu Staaten mach auswärtigen Akademien gesaude- wor- 
den, wo sie GrundSätze bekommen, die sich mit der 
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sepublikanischen Regierung und mit der wahren Freiheie 
nicht vertragen, +0 vermache ich 50 Aktien, jede vom 
00 Pfund, die mir in der PotomacKompagnie geschenkt 
worden, zur Errichtung einer Un iversität in dem 
Distrikte von Columbia. DieErrichtung eines solchen 
Instituts it dem MittelPunkte unsers Landes ise immer 
mein wärmster Wunsch gewesen, damit die jungen Ameri- 
' kaner ans allen Proviuzen sich an einem gemeinschaftlichen 
Orie in Künsten und Wissenschaften bilden, in jugendlichen 
Jahren Freundschaft mir einander schlieisen, und die 
nachtheilige Eifersucht und Prowinzialvorurtheile. able- 
gen. — — Meinem Neffen Bushrod HH arhington vermache 
ich alle meine Papiere, die sich auf meine Civil- und 
MilitärAdmiuistratiop bezieben. Auch hinterlasse ich 
ihm, nebst meiner Bibliothek, diejenigen meiner 
PrivarPapiere, dia des Aufbehaltens werth sein 
anöchtren, "* ' 
u REDE — 


Ueber das Lateinische Original der Augs- 
burgischen Konfession. 


Es verdiene vielen Dank, dafs der RegierungsHatk 
Joh. Arnoldi, zu Dillenburg, im ALA. »go0, Nr. 140, 
S. 1462- 1465.einen neuen Weg zeigt, dieses Original auf- 
zusuchen. Nur ist es mir räthselhaft, dafs dasselbe zu ebeu 
der Zeit, wo es zuverlässig im Archive zıı Brüssel war, 
auch zu Rreda im Niederländisch - Nassauischen Archive 
des Prinzen MHlhelm I. von Oranien gewesen sein 
soll. Bis jetzt kann ich mir daher auch nicht mehr als 
eine Kopie, wenn sie auch Lateinisch gewesen ist, dar- 
unter denken. Diese würde freilich vor solchen Kopien, 
die vom Diktiren auf dern ReichsTage als Nachschriften 
herrührten und in vielen Archiven zu vermuthen sind, 
den Vorzug haben, da sie unmittelbar aus dem Origi- 
nale genommen, also von Fehlern des Falschhörens frei 
wäre. Wenn aber auch Kaiser Karl #. wirklich zu Augs- 
burg 1550 „seinen damaligen Oberkämmerer und. Mini- 
ster,; Heinrich, Grafen von Nassau, MarkGrafen von Ze 


nette, das Original zugestellt har,“ *) so folge daraus 


doch nicht, dafs das Exemplar, welches dessen Sekretär, 
Gerlach Herbst, 1546 bei sich gehabt und nachher in das 
Bredaische Archiv zurück geliefert hat, jenes Original 
selbst gewesen sei. Und weun die von dem Priuzen Pi. 
helm I. im J. 1565 versprochene Uebersendung an den 
KurFürsten Friedrich III. von der Pfalz unterblieben ist, 


\ 
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so! ist ew mit’ gutern Grunde geschehen, weil es nur die 
Kopie und nicht das Original selbst war. Vebrigeus 
konute diese Kopie ein Original heifsen, wenn es im Ge- 
gensawze des damals gewöhnlichen Drucks verstanden 
wurde, der im Lateinischen bis auf das alterum tantum 
er war, wogegen jene Kopie die origiuelle Abfas- 
sung zeigte. — Um aber zu beweisen, dals es nicht biufs 
eine „gewöhnliche Meinung“ zu nennen sei, dals 
das Lateinische Original zu Brüssel gewesen, werde ich 
nächstens die Zeugnisse des Bischofs Lindanns, zu Roer- 
monde, aus zwei Schrifien desselben liefern, da er die- 
ses Original durch den Brüsselschen Archivar in Händen 
gehabt, Melanıhthon’s eigene Ifand darin erkannt, Kopie 
davon ‘genommen, auch die darin gefundene Abfassung 
des ı0. Arfikels, is von dem Teuischen Exemplare ab- 
weichend, mit einem Schwure behauptet. 

Malle, am 28. Oktbr. 1900, 
M. Joach. Chpl. Bertram. 





Wunsch. 


Möchten doch die Engländer, ein Hamilton und seine 
Gesellschaft, die jetzt ihre EntdeckungsReise nach Grie- 
chenland und in den Qrieur machen, in Palästina, auf 
dem Berge Ebal, bei.Nabolos — oder auch auf Garizin, 
(wiewohl ich aus wichtigen Grümden der Hebräischen 
J.esarı 5. Mos. XXVII. gegen die Samayitanische beitrete) — | 
jene beschriebenen Steine aufsuchen, die jetzt schr 
tief unter der Erde liegen mögen, auf welchen Josua das au- 
dere Gesetz Jos. VIII, 52 vergl. 5, 2os, XVII, 18, d.i. den 
Dkalog aus 5 Mos. V, 6-23., geschrieben bat, Sollte man 
so glücklich sein, diese zu finden (welche Hoffuung schon 
der Ritter Joh. Dav. Michaelis hatte), so würde nicht nur 
dadurch das hohe Alter der Bücher Moses und Josua be- 
stätigt, sondern mıan könnte anch aus dieser Schrift die 
gauze Hebräische Bibel nach der alten SchreibArt und 
Rechtschreibung ohne Punkte hersiellen, und die Kennt- 
nifs der Hebräischen Sprache, deren Purkte wahre Abbra- 
viaturen sind, die eiust ihre Buclstabeu unter den Let- 
teru hatten, so erleichtern, dafs Jeder sie iu kurzer Zeit 
zu leruen im Stande wäre, 


Sollten nicht anch Gelehrte in England von Constan- 
tinopel den Griechischen KirchemText des Alten Te- 
staments nach der LXX, erhalten können, da zu vermu- 
then ist, dafs die Griechen von jeher darauf ‚denselben 


*) Diese Nachricht läfst sich ganz gut mit Georg Cölestin's Verzeichnisse der mit Karl P. anf dem ReichsTage ge- 


wesenen Personen vereinigen, in der Hirt. comits Aug. A. 1550. (Francof. ad Viadrum 1577. 


Tom. IV, fol. 122). 


Henricus, Marchio Senstanus, ermes Nasrafnsie, steht umıer den kaiserlichen Räthen als die vierte Person, und 
zunächst nach dem (Reichs-)YiceKanzler, den Bischote Delrkaser, von Cosinitz uud Hildesheim. G,onvella aber, 
oder Dominus de grand velle, von dem wir den Besiız des kaiserlichen Archivs wissen, sieht nur unter den 


Aulicis als die 21. Person. — 


Dafs aber der Kaiser das Original der Konfession seinem Oberkämmerer zustellte, 


beweist, dals er esnicht ad dıra un be mau Sache gegeben, sondern es sieh zum. fernern Gebrauche aufbewah- 


ren lassen. ann aber hatte es der 


ufbewahrer auch au ilın zurück zu geben, und dafs diefs geschehen sei, lehrt 


die Aufbewahrung in Brüssel. Kopie aber kounte der Oberkämmerer wohl nelımen lassen und in sein Archiv 


bringen. rtram. 
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Fleifs,: wis die Latöiner auf ihre: Vulgate, verwendet 
kaben, seitdeın der Bischof Eusehius auf Befelil Constan- 
tin’s korrehte Abschriften der Bibel mufste verfertigen 
lassen. Diels dürfte walırscheinlich die Kritik der Grie- 
chischeu Version, womit sich jetzt ein Aobert Holmes 
beschäftigt, vorzüglich fördern. 


Vielleicht könnte auch derKodex der Apocalypsis, 
den das Kloster Apocalypsis auf Patmos besitzı, weil er 
elt, oder doch wenigsteus von einen alten kopirt i ist, in 
der Kritik dieses Buchs noch Manches berichtigeus Härte 
man nur davon eine Abschrift, so fände sich doch wohl 

je Tugland ein Gelehrter, der sie durch den Druck be 
hannter winchte, 


Möchten doch diese meine Wünsche durch Teutsche 
Gelehrte den Englischen bekannt gemacht werden, damit 
‚diese bei’ Missionen and EntdeckungsReisen Rücksielht 
daranf nilmen. Zwar habe ich keinen Auftrag, wie 
einst der Ritter Joh. Dav. Michaelis bei seinen Fragen an 
eins Gesellschaft gelehrter Männer , die auf Befehl des Kö- 
nigs von Düunemark sach Arabien teiten. Frankfurt 1762. 8. 
der Nutzen und Vorteil aber, welchen: Religion-und 
Spraehkenntnifs lieraus zielen könnten, machte jene 
Wünsche in ir rege, 

. Philobiblas, 





‚Anfrage 
Yn Joh. Friedr. Degsn’s Literatur der deutschen 
Webersetzungen der Griechen. 2 Bünde, Altenburg 1797 vud 
3”98. 8. heifst einer der Ueberserncr 3) Steinbrychel, 5 
Pd. 7, 5.365; Bad. It, S. 406, 413 und Aa. 2) Steinbrü- 
del, Dd. II, 8.100. 5) Steinbrüchel, Bd. I, S. 159. Auf 
diese, letzte Art schreibt ilın auch Ilofiarlı Harles in der 
Introsl. in Hist. livg. gr, Tom. I, p.515. Welche von die- 
seou Forınen mag wohl die richtige sein, und woher diese 
Verschiedenheit ? Von dem Üebersetzer selbst, oder dem 
Herausgeber dieser Litteratur, oder von der Unachtsam« 
keit der Korrektoren, oder der Fahrlässigkeit der Sctzer ? 
L.. L. 
Nachschrift der Redakteurs, 


Jener beriülhmte Ueberserzer liels Johann Jakob Stein» 
brychel, war ChorHerr zum grolsen Münster und Profes- 
sor der Griechisches: Sprache zu Zürich; geb. daselbst 
1729 and + am ’c5. Mürz 170%. Vgl. Joa. Jae. Nottin- 
geri acroma de J. J. Steinbrychelio. Turici, apud 
Oreil, Gefsner, Füfsli et Socios 1796. 9. (5 Gr.) — 
Direkıor Degen ist übrigens nicht der Einzige, dessen 
lirterarische Genauigkeit bei diesem Gelehrten scheiterte; 


ss 1% 
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50 findet man ihn z: B. Steinbrüchel genämurin Friedr. El 
kord's Register über die Göttingischen gelehrt. Anzeigem 
Bd. If, Hälfte 2, $: 1507; in den Erlangischen gel. 
Zeitungen 1796, Stck. 50, 8. 240; in den Gothai- 
schen gel. Zeitungen 4796, Stck. 46, 5, 400; in deg 
Sulser- Blankenburgischen allgem. Theprie der 
schönen Künste Til. IT, $. 156 und 157; im Allg: 
lister. Anz. 1796, No.J, 8.5 u.a.m. Steinbrichel in 
Bougind Handbuch Bd. IV, 5.746, und Steinbrüchel 
Ebendas. Bd, V, 8.67. 





Der Parnafs und die EselsOhren. 


„ Aın 10. May" — heifst es in Staunton’s Reise nach 
China Thl.I, $, 205 — „passirte das Geschwader die 
Linie bei der Insel Lingen, die-beträchtlich grofs ist 
und die gerade unter dem Aeqnataor liegt, in der Mitte 
ist ein'sich auszeichnender Berg, der sich wie der Par 
nals in 2 Spitzen endigt, welche von den tunpoeti- 
schen Matrosen die EselsOhren gemanat wer. 
den.“ — Hilf Himmel! dachte ich hierbei, wie Man 
eher glaubt also wohl anf dem Parmasse zu sitzen, der, 
wen man es beim Lichte besicht, wohl gar zwischen 
den EselsOtiren Platz genommen hat. Doch so etwas muls 
iu der MattörSprache nur gedacht, ia der Lateinischen, 
die man jetzt so wenig nelır versteht, mag es auch wohl 
noch gesagt werden — also sage ich denn: 


Bicipiti in Pindo cum Musis flavus Apollo 
Sedem halst, et celebris quisgus Po:ta suam ; 
Bicjpitem ostentat sed China alium a vocat gutem 
Nauta, poöta parum, hunc: Auriculas Asini, 
Musas von inter sedet hine-hie-ille- Poäta, 
Öed sodet intra ilas Auriculas Asini. 


ET J 


Anekdote, 


Als de Liancourt (la Rochefoucault) eines Tages zu 
einem Duell heraus gefordert war, aber nielu erschien, 
möchte ein Frauzose Jolgendes Epigsäinn aufiln, wo 
bei er darauf anspielte, dafs sich Liancourt einer fremden 


ı Feder zu scineu Schriften bedienc haben soll: - 


Si on achetoit le courage, 
Commes on achete lesprit, 

Liancourt auroit lavantage 
De se battre camma il Errit. 





Freitags, am 
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14. November 1800. 





Zweite Fortsetzung der kurzen Nachrielıt 
von den Handschriften des Griechischen 
Neuen Testaments in Augsburg. 

(Vgl. Allg. lite. Anz. ı500, Nr. 174, 8. 1913— 1717.) 

Co. Aug. 6. 

Apud Bougelium Codex Augustanus 6. apud Mar 
sten. Cod. 55. De eo vid. Hoeschel. p.5, Ne. ı3 et 
Reiser. p. 23, .No. ı2. Sioriptus est in memıbranis Sec., 
nt videtur, Xl. Continet actus Apostolormn et epistolas, 
tam catholicas, quam Paulinar. Catholicas ante Taulinas 
lezuntor, ut in plerisque Godicibus Grassis, atgqus etiam in 
Praxapostolis, Paulinas eum ordinem sequnntur, qui est 
vulgarinm editionum , sclicet, ut epistola ad Ilomanos sit 
prima, ultima al Hehracos. Scholia, quae his libris omni- 
bas adjecta sünt, proxime accedunt ad ea, quae Occumenli 
nomine sunt elita. Modo tamen in hoc Codice contra edita 
alia gusedam omittuntur, alias adduntur, alia transponuntur. 
Hujus rei suo loco dabo specimina. Satis accurate scriptus 
ost hie Codew, subinds tamen vocales et diphthongos con- 
fundit, ut ser ai, ot aliu Aujusmodi. In actibus „Iprosco- 
lieis et epistolis catholicis Bengelius hunc retalit ad clas- 
‚som primam, quod smihi etiam widerur, In apistolis 
Paulinis eliguantulum negligentius seriptus est, ac subinde 
„quasdam omittit, cum seriba deceptus sit sinilitudine mem- 


brorum orationis. Attamen nes sic tum auctoritate caret.. 


Dignus praeieraa, quocum totum opus Üecumeni compare- 
tur, cum id prassärtim ex deteriori at recentiori Codica 


») In der Bestimmun 


"XU. referet. 


editum sit. Auctores scholiorum in hoe non notantur, nisi 


' rarissime, in ipso contextu scholierum. ' Oscumenü nec in 


indice , nes in scholüs fit ınentio, uti nec in ceteris vetustiorl- 
bus hujus generis Codieibus. Ergo dubia austoritatse hase 
scholiorum collettio ei tribuitur. 

Cod. Aug. 7. 

Secundum Bengelium Augustanus 7. Tamen eum in 
Apocalypsi appellat Andr. ı. Fide eum . |. p. 376 et 780. 
De hoc Codice egit Hocschel. p.482, No.72. Reiser. 
pP. 28, No.26. Est chartaceus Seculi, ut videtur, XV. 
Continet Apocalypsin cum commentario Andreae Cassa- 
riensis, Hune Codicem et alium similem Bavaricum cum 
"Palativo contulit Fridericas Syiburgius et ex his 
Apocalypsis cum commentario Andreas edita est apud 
Hieronymum CGommelinum 1596. in fol. Illo teın- 
pore hune Codicem Sylbargius in principio animadver- 
sionum p. 115 annorum censuit quadringentorum circiter. 
Ergo Seculi XII. In guo manifesto erravit *) vir ob 
eeteram doctrinam ormni laude major. Nemo enim harum 
rerum peritws hune Codiceom ad Seculum XI. nedum ad 
Primum folium hujes Codicis, quod haud 
dubie exciderat,.a manu recöntiore suppletum est. Totus 
hie Codex ita accurats seriptus ost, ut vix quatuor erroras 
animadverterim. Seil textus Apocalypseos ex corraptissime 
exemplari expressus est, ita, ut Aue Codex multo sit inferior 
Codice Moiquensi, gai etiam Andreae conmentarium 


"habet, quemgue in mea editione appellavi 0. Proxime ac- 


‘cedit ad editionem Erasmi, seu Codicem ?) Neucklint. 


des Alters der NandSchriften ist von mehrerr, auch gelehrten Männern, geirrt worden, 


bald, weil sie wenige HandSchriften gesehen hatten, bald, weil sie solche, um sie zu empfehlen, vorsätzlich 


älıer machten, Matthasi. 


‚a) So gleich ein Jieweis von dem, was ich eben jetzt geäulsert habe. N s 
-  Beschlin’s: lantar vetustatis arat, ut Jportolorum astate seriptus wideri rassır. 


Erasmus sagt von dieser IlaudSchrift des 
Mau sche meine. Vor- 


rede zur Offenbarnüg, Bogen a2, Seite 2, PussibilitätenMäuneichen sind gerade die echten Critici. Hier ist, 
° da diese Handschrift die Scholien des Arethas und Andrear hatte, ein handgreiflicher Irrtbum von ge Jahren, 


wenn ihn nämlich 





ıG00. 


Arsthas selbst geschrieben bar. Sollte ihn ein unparteiischer Kenner in die Hände 


2220 


177i 

Vide Bengel. ad Apocal. XXI, 11. Praster eorraptiones 
autem, quas communes habet cum cateris ejusınodi Üodici- 
bus, alias singulares habet ex Grasciimo ortas et fortarse 
a scriba , glilGfdece docths fuit, WMlitas. Ita e. c. Cap. 9, 
vers. ı2. solus haber wagjhdı, loco drijAde, quo istud 
magis Graccum.est, Et sie alia, ut &wi rei Igövov, loco 
Gkrin ERLITT? dc. Hujus Chlicis dee Herstenius, nec 
Griesbachius mentionem Domes ld jam notaveram ad 
Apocal. p. ı6bansae editionis. „Commentarius Andreae 
indicem Habe ded Apocalypsis et 

#- (Die Poltserzung Folgt ) 


Wittenberg, am 531. Oktbr. 1900. 
Chsti, Friedr. Matthasl. 





Beicig zum Allg. litt. Anz.-ı800, Nr. 249, 
$. 1457 - 13462. 

Man liest, bei aller Trockenlieit der Spanischen 
Zeitungen, doch zuweilen -Artikel darin, die kein 
Tentsches Blatt aufzunehmen wagen würde. So wurden 
=. B. im JahrGange 1799 die MafsRegeln einer gewissen 
Teutschen Macht in Italien, besonders in Piemont, mit 
dürren Worten erzählt” Man finder ferner die wichtig- 
steh Artikel der Lissaboner HofZeitung, die PreisFrngen 
und Verhandlungen der Akademien und ökonomischen 
Gesellschaften in beiden Reichen, so wie die öffentlichen 
Prüfungen in den vornehmsten LelhrAnstalten umstäind- 
lich angereigt. Keinen unbedeutenden Raum nehmen 
auch die Nachrichten von PockenInoknlationen, Gefech- 
ten Spanischer Schiffe und einzelnen Feierlichkeiten in 
ProvinzialStädten an den Namens- und GeburtsTagen dex 
königlichen Familie ein, 


In deu angehängten IntelligenzNachrichten fällt be- 
sonders die bunte Mischung auf, Eine Anweisung zum 
Valvotage neben der Guia de Pecadores, Bonraparte’s 
Porträt neben dem Retrato de San Antonio de Padua, 
Hume's Versuche neben der Defensa de la Religion Chri- 
stiana — in jeder Zeile der Kontrast zwischen Altem und 
Neuem, und der Kampf zwischen Beiden. Eben so auf- 
Iallend sind die häußgen Anzeigen von verlornen Packe- 
ten, welches die schlechte Verfassung des Post Wesens zu 
beweisen scheint; und von vakanten Stellen für Schul- 
Lehrer, Aerzte uud Chirurgen (die gar nicht so schlecht 
dotirt sind, als man sich einbilden sollte, denn sie erlal- 
ten bis 00 Ducados de camıbio fixen Salair, olue die 
Accidenzien), was den Mangel an brauchbaren Subjekten 
beweist u. 8 W. 


bekommen, welches aber nicht zu vermuthen ist, so würde er aus Gründen behaupten und sa 
Dafs übri ae ens der Apostolische Codex des 


Ser, XI aut XV, Welche Erasmische Hyperbole! 
hritischen Werth hat, ist bekaunt, deun man Kndet darıı 


0. »772 
Auch Guatemala lat seine eigene Zeitung. Ich 


kenne sie aus den zwei ersten Ilefien der Miseslanen 
instruction, wo ein Brief daraus abgedruckt war. 


Das PacketBoot zwischeit Falmoulb und Coruna 
war nur während der letzten Allianz mit Fugland im 
Gange. Das zwischen Barcelona und. Genua 
seit 1755 nicht miehr, wird aber nach dem Frieden sicher 
v.ieder in Gang gebracht werden. 


In Bayonne und Bilbao werden, die besten Arti- 
hel aus dem Mohiteur u. ».;w. Rusgezoßen, wmd als ge- 
schriebene Zeitung häufig nach Madrid, Setillt u. s. w. 
geschickt. — In Barcelona wurden ehedem auch die 
Genuesischen Zeitungen gelesen, aber seit der Berolution 
sind sie Kontreband geworden. 


Auch bemerke ich einige DruckFehler. Codule 
(ALA. 1800, Nr. 149, $. 1462) mufs heilsen Codulas; 
Memorial (3. 145By— Me moriater ;-Ninos (ebendy— 
Ninos; Coruuma ($. 1461) — Corune; Havanah 
6. 1402) — Havaha. — Nicht 'Arn. Herm. Ludw, 
Heeren (8. 1458), sondern Thom. Chsti. Trcsser har 
den schätzbaren literarischen Anhang zu Jean Frangois 
ds Bourgoing's Neuer Reise verfertigt, welcher ich iu 
voriger OsterMesse den dritten Theil hinzu gefügt 
habe, ‘der die Zusätze und Berichtigungen der neuen 
OriginalAusgabe entlrale. 

Von Guias und älınlichen JahresSchriften erscheinen 
in Spanien folgende: 

ı. Kalendario manıtal y Guia da Forasteros. 12. Ma- 
drid, Der gewöhnliche HofKalender. 


' 2. Estado militar de Espana e Indias. 12. ibid. 


3. Eıtado general de la Heal Armada (d. i. Marine). 
22. ibid, 


4. Estado general de la Real Hacionda de Eıpana # 

Indias. ı2. ibid. . 
5- Guia del Estado Eelssiastico seglas y regulas de 

Espana en particulas, y de tada la Iglesia Cetölica en 


‚general. ı2. ibid, 


6. Estado de los indiriduos, que componen la servi- 
dumbre de los Heyes nuestros Senores y demas personns 
Reales en sa real pelasle. 12. ibid. (d. i. königl. Dienst- 


Personale, 


7. Guia de la Grandera para’ el Cumplimiento de los 
dias y anos de los Eximos Irer Grandes de Espano, asi resi- 
dento en eıto Corte, como fuera de ella. 12. ibid. (d. i. Ver- 
zeichnils der Namens- und GeburtsTage der Grandes). 


: Scri; [177 
eauchlin % keinen 
neuesten und spätesten Korzuptionen. 

Matthasi. 
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8) Guia de Pretendientes y Litigantes en Madrid. ı2. 
ibid, (Verzeichnifs von Advokaten, Prokuratoren, Chirur- 
gen, Aerzten a. 5. w.). 

9. Almanacs mercantil 6 Guia de Comerciante (Han- 
delsKalander). kl.g. ibid. 

ı0. Almanace ndutico y efimerides astronömicas, cal- 
culadas de ürdeas de $. M. para el observatorio real de 
Cadi:. 8. en Cadiz. 

22. Noticias warias y curiosas de Madrid. ı2. en 
Madrid. 

ı2. Guia de Forasteras en Barcelona. ı2. en Bar- 
selona. 

15. Noticias varias y curiosas de Valladolid. ı2. em 
Valladolid. (Ebenfalls eine Art von AdrelsKalender.) 

Nr. 2,3 und 4 pflegen oft an Nr. ı gebunden zu 
werden; von Nr.9 und ır habe ich in meiner Reise 
8. 234 nähere Nachricht gegeben. 

Niclits ist leichter, als Zusätze machen; aber nichts 
ist schwerer, als mit solchem Fleifse zu sammeln und 
mit solchen Scharfsinne zu verbinden, wie der Verfasser 
jener Ablıandlung, dem obige kleine Nachrichten will- 
kommen sein mögen, 


Dresden. Christian August Fischer. 





Urtheil 
eines Botanikers von Profession 


über 
Jean Senebier’s Thysiologie vegltale etc. 


Wenn ich behanpte, dafs Sanebier wenig oder nichts 
von der Physinlogie der Gewächse versteht, dafs sein 
Buch wenigsteus höchst mittelmafsig und keiner 
Uebersetzung werth ist, dafs kein Kenner des 
Baues der Pflanzen, wenn er das Buch gelesen hat, eine 
Uebersetzung desselben anrachen wird, so ist das frei- 
lich etwas hart gesagt, da von zwei in andern Fächern 
bekannten Gelehrten Uebersetzungen dieses Werks ange- 
kündig: worden *). Aber dieses Urtheil ist gewifs sehr 
wahr, und kann nöthigen Falls durch die umständlichste 
Recension bekräftigt werden, so wie ich dasselbe nicht 
unaufgefordert hier bekannt mache, Schon in der Plıy- 
siologie der Gewächse, die Senebier für die Eneyelopedie 
methodigus bearbeitet hat, verräch er einen holen Grad 
von Unwissenheit in allen den Dingen, die den eigent- 
lichen Bau der Gewächse betreffen, und diese wirkliche 
Unwissenheit zeigt sich in diesem gröfsern Werke auf 
allen Seiten. Senebier sucht diesen Mangel an reeller 
Kenninifs durch ein sehr Naches Raisohnement über die 
Shemischen Verhältnisse zu ersetzen, und folgt darin der 
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Site vieler Physiologen des thierischen Körpers, die 
olıne die geringste Kenntnifs des Baues der Theile, un- 
aufhörlich von der thierischen Mischung schwatzen, die 
sie nicht kennen, und nie kennen werden. 


Wenu die DDr. Chsti. Friedr. Ludwig und Joh) Jak. 
Römer den Bau der Pflanzen durch eigene Ansicht näher 
untersucht und Senebier's Werk darzuf aufmerksam 
gelesen hätten, so würden sie einsehen, dafs sie selbst 
ihre Zeit, nnd ihre braren Verleger ihr Geld besser au- 
wenden könnten, als zur Uebersetzang dieses höchst 
mittelmäfsigen Buclıs. . S 


Erklärung und Bitte. 


Mit dem Ende des XVII. JahrHunderts stelıt nun 
auch die 5. Ausgabe des Gelehrten Teutschlandes, 
bis auf die dazu gehörigen Register, vollendet da. Jedem 
Gelehrten der Nation, der Littefatur achtet, wird es 
äufserst willkommen sein, das \Verk so vollständig, ala 
es möglich ist, vor sich zu sehen. Der Druck desselben 
dauerte, wie bekaunt, 5 Jahr lang, und veraulafste, wie 
natürlich, - dafs, während im letzten Bande die letzten 
Buchstaben des Alphabeis (T’—Z) noclı die litterarischen 
Produktionen des J. ıg00 enthalten, sie in dem I. Bande 
von den vier nächst vorhergegangenen Jahren fehlen. 
Natürlich ist es. Wunsch eines jeden ListeraturT'reundes, 
dieses Mißsverhälwnils, das durch den ohne meine 
Schuld versögerten Druck entstanden ist, aufs leichteste 
und bequemste gehoben zu sehen. Eben so schr wün- 
schen Verfasser und Verleger, das Werk als ein eigent- 
lich Ganzes und bis zu einem gewissen ZeitPunkte be- 
stimmt Vollenderes dem Publikum vorlegen zu köunen. 
Dalıer wird der folgende IX, Ban Supplemente zu den 
vorherigen Bänden, das topographische Register, viel- 
leicht auch einen geneographischen Kalender über alle 
jetzt lebeude Teutsche SchriftSteller, und eine so viel 
möglich vollständige alphabetische Anzeige der in der 
zweiten Hälfte des nun vollendeten JahrHunderts ver- 
storbenen Autoren enthalten. — Selbst die Nachträge, 
die bei einem Werke dieser Art unausbleiblich sind, 
werden nun dadurch im XIX. Jahrllunderte eine eigent- 
lich bestimmte Gestalt gewinnen, da sie immer bis zu 
einem gewissen ZeitPunkte, vielleicht von fünf zu fünf 
Jahren, fortgeführt werden sollen. Jedes Lustrum macht 
alsdann ein Ganzes’aus, gewährt eine Uebersicht über 
eine Reibe von Jahren und litterarische Produkte, giebt 
zu mancher!ei Resultaten Veranlassung , und bietet über- 
haupt Vortbeile dar, die dem Leser leicht in die Augen 
fallen. 

Um nun die für den IX. Band bestimmten Supple- 
mente möglichst vollständig zu machen, bitte ich alle 
Freunde und Beförderer des Werks, die dergleichen 


*) Vgl. Allg. lien. Anz. ıßno, Beilage zu Nr. 156, 5. 1559 Fr- beim BuchHändler Paul Gotthelf Kummer, in Leipzig, 


in mehrern politischen uud g u Zeitungen. 
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gesimmelt haben, mir sie möglich st bald gefällig zu 
überwachen ; denn der Druck soll noch vor Ausgang des 
jetzigen Jahres angefangen werden. , 


Zugleich erneure ich eine alte Bitte um Beiträge zu 
"dem gelehrten Teutschland von ı750 bis 1790, 
welches sich nebenher ebenfalls seiner Reife nähert. 


Erlangen , am 50. Okıbr. 1800. Meusel, 





Anfragen. 


Der hämische Recenseut von Abrah. Gotthelf Kästner's 
Geschichte der Mathematik us, w. 2 Bärde, 
Göttingen 1796 u. 1797. gr.&. in der Allg. Liter, Zeit. 
2799, sagt unter andern No. 46, 8. 362: „Hätte der Verf. 
"etwas mehr die Litterargeschichte zu Rathe gezogen, so 
würde er nicht (Bd. II, $. 513) Gerhard von Gremona — 
‚mit Gerhardus Cremonensis in Sabiometta, den Verfas- 
ser der theoricaram Planetarum für eine Person gehalten 
haben. Jener lebte im XII. JahrlI. grölsten Theils in 
Toledo, dieser im XII. JalırH. als Asıtrolog an den 
Italienischen Iöfen, und seine VaterStadt war Sabionetta, 
aus. der hier unrichtiger Weise Sucloneta gemacht 
wird.“ — Einsender glaubte hier Jöcher's Gelelhrten- 
Lexikon berichtigen zu können, faud aber daselbst 
Thi. IT, $. 945-944: „Gerhard, oder Gerardus Car- 
wionensit — von Carmona, in Andalusien, und niehe 
von Cremona odor Sablonerta, oder Foligno, daher er 
insgemein, aber ganz irrig, vor bürtig gehalten 
wird 1. 8. w.“ „Das Leben und Verzeichnifs der Schrif- 
‚ten dieses Gerardi liegt auf der akademischen Bibliothek 
‚zu Leipzig im Mekpte.”” — Wer hat nım Recht? Unter 
Babloneta findet man auch wieder beim Jöcher, 
Thl. IV, S. 21, auf diesen Gerhardus Carmönensis ver- 
wiesen, . 


Noch ist in der Allg. Lit, Zeit. 1799, No. 45, 8. 356 
‚folgende Sıelle (aus Kästner, Bd. I, 8.86) ausgehoben: 
„Balth. Licht*‘s Algorichmus Linenlis etc. 1513. enchält 
mach Kästner's Geständnifs, ungefähr des damaligen 
Professors der Mathematik zu Leipzig, Udalric. Kalb, 
‚aritlimetische Hefte. — Im J. 1513 war aber auf der 
Universität zu Leipzig noch keine wirkliche Professur 
der Matliematik, ob gleich nach dem Auonymus Maderi 
in Cent, vir. insign. ete., Joa. Widemann (1408), 
Fl'encesi, Budeweis; Conr. Norieus s. Tohler, daselbst 
mathematische Bücher heraus gaben, und vielleicht auch 
diese Wissenschaft lehrten. Die erste Spur von der Pru- 
fessur der Machematik in Leipzig findet sich in einem 
Briefe des Gamerarius an Christoph Carlowitz, wo es 
heist: „accersitum esse audio Humelium ad professionem 
Mathomatum. Jam Rhetioum habemus Professorem exi- 
mium etc" Dieser Jiheticus, Hhaeticus, oder Heticus, 
wwdse »512 von Wittenberg in die philosophische 


“ des KurFürsten Moritz (vom 


Fahuhär zu Teipeig anfgenommen. 5 Böhme klar. 

Lips. p-55, 79, uud erhielt zuerst durch ein Reskript 
4, Febr. 1550) 200 Flu, 

Besoldung. N 


Wer war nun dieser Professor der Mathematik, 
Kalb, von dem sich in der Leipziger Universititsbe- 
schichte nichts findet, denn der Franciskauer Sebastian 


‚Kat, welcher sich 1444, mach Fabrieii Ann. Misn. I, 


149, nebst Dr. Joh. Cuno, einem Leipziger Dominikaner, 
den Wallfahrten nach Wilsnach, oder Welseneck, im 
Stifie Invelberg, als aufgeklärte Männer widerscizien, 
kann es nicht'sein. Tinder sich irgend wo von ihm 
Nachricht? 


Leipzig. CF. E. 


Weiche Bewaudnifs hat es mit den Gratulationen 
und Danksagungen, die der Verfasser des Kinaldo Rinak- 
dini sich und Anderm abstattet, und welche das Publikum 
schon wiederliolt im Reichs-Anzeiger hat lesca 
müssen ? — Was ist von dem Kopfe und Herzen eines 
Frauenzimmers zu halten, die dem Verfasser eines geist- 
losen, unzfichtigen Romans Briefe der Entzückung 
schreiben kann? — Was von dem hoben Adel, der 
Medaillen auf ibn prägt? — Wäre ur ein sentimen- 
taler Funke in dem gauzen Teder\Yerke, sn könnte die- 


‚ser gezündet haben, und man wunderte sich nicht über 


den FeuerLärm. — Oder — es wäre zur Ehrt des Teut- 
schen Publikums zu wfüsschen — gehört solches Sturm- 
Läuten Yiolleicht zu den Künsten schlechter Echrife 
Fertiger, die ihrer WVaare auf diese Art selbst Elıre und 
Rulım zu verschallen bemüht sind ? 





Anekdote aus einer HandSchriit, die zwi- 
schen 1726 u. 1729 geschrieben worden. 


Nicol. Fur. Gundling schrieb auch eine 1.05ik zrum 
Gebrauche seiner Vorlesungen , nıuter dem Titel: 77a ad 
veritatern logicam. Darüber gerieth er in Streit mit eini- 
gen Professoren zu Halle, weiche dagegen hersus gaben; 
Salehrae in via ad veritatem Gudlingiana detectae. & 
Gundling vertheidigte sich durch in in scharfen und 
anzüglichen Ausdrücken abgefalsios Sendrehreiben eines 
Gundlingischen Zuhörers an den Herrn Inspector Hıc- 
max betreffend die Censur seiner Logic. Man hielt 
den Professor ... . Schneider für den Urheber jener Kri- 
ik, wenigstens pro causa adjuvante st ministerieli, 
Andere wollten aber dem Joh. Gli. Heinsceius oder dam 
Christian FFolf einen Anıheil daran zuselraiben, 
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Beantwortung des Wunsches im Allg. liter. 
Anz. 1800, Nr. ı5ı, $. 1458. 

Daniel Klesch, gemeiniglich K teifs genannt, hat nicht 
allein in seinem Prodrome Bestias bicornis. Merseburg 
»694. 4. den König von Frankreich für das zweigelürnte 
Thier in der Offenbarımg Johannis erklärt, sondern auch 
wachher, da diese Schrift verboten und unterdrückt wor- 
den war, seine Erklärung wiederholt. \Veil diese Wie- 
derholung vielleicht noch nachdrücklicher ist, und Klesch 
sich selbst am Ende des Bogens C auf seinen Prodromus 
beruft, so wird jener Wunsch durch folgenden Auszug 
ebenfalls beantwortet werden. In folgender Schrift: 
Dis unfehlbare Wahrheit, und wahre, gewisse, unbaweg- 
liche und unbeträgliche Unfehlbarkeit des göttlichen IT ’orts 
end heil. Schrift insgemein, und sonde,lich in dem gehsim- 
rifivollen Ofjenbarungs-Buch Jesu Christiw sw 
Cöthen 1695. Fol. 7 Bug: ohne SeitenZalilen, und dem 
Anhaltischen LandesHauptManne 'ilh. Heinr. von Frey- 
berg gewidmet, steht auf der letzten Seite des Bogens A 
folgende Stelle: „Es soll nach Kaisers Caroli JM. seinem 
Tode eine seltsame, sonder- und wunderbare \Veissa- 
gung zu Rom gefunden worden sein, und zwar in Stein 
gehauen 4.C. 390, davon ich eine Abschrift gehabt, 
dieselbe aber nun nicht finden kann, des Inhalts: Aoma 
Caput mundi etc. Die Stadt Rom als das Haupt der Welt, 
soll nach vielfältigen und unterschiedlichen Ueberfall 
endlich von dem Teutschen Volke ganz gewils in Grund 
zerstöret, wed nimmermehr wieder gebanet werden. 
Das Jahr war dabei aufgezeichnet und bestimmt, so mir 
recht, war es 1706, und dabei die zwei Stellen Esa. >48 
und 63, 4 angezogen. Imd eben um dieser Ursachen 
willen haben die Römischen Päpste nach Garoli M. Tode 
die Bibel dem gemeinen Manne in der MutterSprache, 
und zumal in Teutschland zu lesen verboten, um der 


Offenbarung Jchanais willen, welches sie vor allen 
alu, 


andern für das sehällichste Buch hielten in der ganzem 
Bibel, dadurel die Teutschen nur zu dieser Zerstörung 
gereitzt würden. Diese Weisssgung soll von einem 
frommen un gottesfürchtigen Diakono unter dem Papste 
Sylvestro I. beschriebeu worden sein, welcher eben zu 
der Zeit im Anfange des IV. JahrHunderts gelebt. — — 
Man lesc selbiger Zeiten Geschichte, so wird man alles 
augenscheinlich und handgreiflich Auden, wie die Römi- 
schen Päpste dom Kaiser Ludovicol. Pio und seinen 
Nachfolgern in dem heil. Römischen Reiche Teutscher 
Nation alles, was sie nur wulsten, zuwider, und herent- 
gegen denen Königen in Frankreich alles zu Liebe und 
Gefallen gethan, sie zu Schutzlferreu Angenommen, 
Primogenitos Eeclesiae filios genenuet, nach Avignon ihre 
Zulluebt genommen, und dieses heifst die Offenbarung. 
Joh. eigentlich huren mit denen Königen auf Erden, item, 
mit denen, die da wolnen auf Erden, Apoe. XVII, 2., 
und das sind eben die Könige in Frankreich und seine 
Vasallen. Denn unter den Worte Erde wird hier 
iv merougavguarı aronadurrına, Äoc est, in oecidentali 
Glimate, Gallia, oder Frankreich verstanden ; gleichwie 
ard avaroäfig Apoc, FII, 2. sive in Oriental; plaga unter 
dem Worte yı, terra, oder Erde, das gelobte Laud 
xar' dFoxyv verstanden wird. — Als wenn gesagt wird: 
das andere Thier ist aufgestiegen von der Erden; das ist 
vou seinem Lande oder Künigreiche, Apoc. XIII, ı., 
welches hiebevor unter dem linken Fulse Kaisers Caroli 
des Grofsen oder starken Engels war, Das rpürcy Snpios 
ist der Papst, das ist zuerst anfgestiegen aus dem Meere, 
welches Italien oder Welschland bedeutet, so vorher un- 
ter eben dieses starken Eugels, Kaisers Caroli M. rechten 
Fuls war. Apoc. X, ı, 2. Teutschland aber ist das Son- 
nenGesichr dieses starken Engels, Niederland oder die 
17 Provinzen sein WolkenKleid oder kaiserlicher Mantel, 
223 
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der Rhein in Okstalt eines RegenBogens von seiner G&- 
burtsStadt Ingelheim zu seinen Hanpten gestellt, ist 
gleichsam der kaiserliche HauptSchirm oder ITur. ‚Hieraus 
sieht man, was Teutschland oder das-heil. kköm. Reich 
Teutscher Netion für Praetensiones oder Dependentien, ja 
GruundGerechtsame hat an Italien tind Traukreich, nnd 
das wissen eben diese beiden Thiere aus dem Meere und 
von der Erden, nämlich der Papst und Vranros, darnm 
halten sie so fest zusammen wider Teutschland u. s. w. 
Ferner auf der letzten Seite des Dogens Z heifst es: „Die 
naromcivrig dv Fi vr sind gehorne Inwolner desselben 
thierischem Landes oder Frankreichs, die sind b.td mit 
Aufgang des ungelscuren grofsen langen $ehwanzsierns 
von A. C. ı6go zu dem Greuel des schlechten, gemeinen 
und unbemahlzeichneien Abfalls durch die apostulischen 
Dragoner gezwungen, da haben sie das wgürsy Sypisv, 
das erste Thier, welches lange zuvor und vor 1260 Jahfen 
aus dem Meer Italien gestiegen, Apoc. All, ı., so nach. 
gehends von dene obigen zween J.ehrEngeln oder Klı- 
chenDienstBoren (darunter er die beiden Alartine, 
Luther und Chemnitz versteht) eine doppelie Wunde 
“ oder Schmarre bekommen, v. 5, und folgends durch das 
andere Thier aid Ingisv, v. 21, wieder gcheilet wor- j 
den, zum ersten Mal schlecht angebetet. Nun aber soll 
dieses Thiers Bild gebracht, und denselben reine, 
Geist, Leben, Regung und Bewegung gegeben werden, 
dafs dieses Tliiers Bild Aadjry eine rechte vernehmliche 
Rede (als im Papstikum weiland viel Fbeniheuer und 
abgöttische Bilder gethan, und nun dieses das leizte 
Böiroyua, Dan. IX, 27., Much. NXIF, ı15., sein mag), 
Sprache, Ton, Schall und Laut vun sich geben, td 
vermittelst der vorhergehenden Fener - Zeichen enmilon 
peyahav wrgoßsimäv, v. 15, umzälhlich viele Menschen 
anfErden, das ist, in diesem Jand und seinen Cm- 
quassten zum Ablall verführer werden. \Ver sich weigern 
wird, dieses Grenel-Bild des Tliiers anzuberen und vor 
demselben uiederzufallen, der und alle diejenigen, die 
dem königlichen Befehl sich gelüsten lassen zuwider zn 
leben oder zu thum, sollen sammt umd sonders mit nner- 
hörter, wunleidlicher und unbeschreiblicher Marter zu 
Tode gepeiniget — werden, v. 15. Wie die drei Isracli- 
tische Märmer n. s. w. Dan. III, 15, 21. Hic typus adae- 
ouatus, proprius intuits persecutionis et exserntionis hujus 
eruculentissimas, ümmanissimae et plurt quam Neronianae, 
omnem erudelitateın, atrocitatem, tyrannidem ethnicam et 
gentilem imo ipsarn barbariem, inhnmanitaten, bestialita- 
tem, brutalitateıngue beluinam excedentis, cujus typus et 
pr. dromus fuit illa eruentissima Parisiensis laniena, quam 
tamen vix umbram feise existimo Juturorum supplicioram, 
funeıum rogorum, funiam, tormentoswn, ustslaticaun, 
eruciatuam inauditoram, et innumerirum cordium, eb huc 
Belaa Gallica et incarnato Satanap Primogenito per- 
potramlarum, gaas Vox ista lamemtabilis in caglo ante tc£ 
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tecula a Joh. hie loed, Apot. XIV, 13. senribiliter guod- 
dammode expressa praesagit.* — Bald nachher führt er 
die Stelle der Offenb. Joh. XI, 18 mir der Bemerkung“ 
an, dals die geheimnißsvolle Zahl CL6 in, dem Namen des 
Verfolgers der Hugenotten, Ludwig, “enthalten sei: Hase 
wero Lingua sive loquela Draconis est Romana sive Latina, 
eujus Characteres literis Numerglibus ex primuntar.in Noming 
ejus proprio, quod est LY’DoF’ICV’4. Man sielle alsb, dafs 
es Jen Manue ein walırer Ernst gewesen ist, mit seiner 
in dieser SchriftStimme (wie er 'schreibt) wiederholten 
Auslozung, und dafs er alle scheinbaren Bew&sthümer 
hervorsucht. Er -"is 

So wenig Jemand durch diese apokalyptischen Gril- 
len erbaut werden möchte, so Ääfst sich dennoch die 
ganze Schrift in anderer Rücksicht gmr lesen. Es ist z. B. 
in der Tlıat tun mit vieler beifsenden I.aune ge- 
schrieben, was er Nogen C, ı, 2 von einem Ausleger der 
Olleubarung erzählt, der, um die 7 Douner abzubilden, 
7 Viwer abmahlen lien Lie Art, wie dieses euzählı 


"wird, und die allenthalben eingemischte Gelehrsamkeir 


und der spielende Wirz sind wirklich wmterhaltend. 
Wenigstens wird man geneigt, einem alten siebzigjüh- 
rigen Masne, der selbst das Elend der Verfolgung erdul- 
det hatte, etwas zu Gute zu halten, wcon sich seige 
Galle gegen Ladwis XI. heftig ergiefst, oder weun er 
sich in seinen weissagerischen Träumen so weit ver-, 
liert, daß er den jüngsten Tag Auf 1710 ansetzt, 
oder sich in einer Anspielung auf seinen Namen den 
wAeig od AaBid zweiguet u. 5. w.“ Niernächst kommen 
viele sonderbare Anmerkungen von damals lebenden Ge- 
lehrten vor, besonders von dem Lutherischen DomPre- 
digcr zu Halle, Christoph Schrader, und von dem Refor- 
mirten Jch. Jak. Reich, dessen Aufrichtigkeit er schır lobt. 
Er eifert gegen die Kunsistoripn, in so fern sie-sich mit 
ElieSacheu beschäftigen. Bei der Gelegenheit kommt er 
auf die berüchtigte Schrift zu reden: Fang des edeln Le- 
beus durch freinde Gldubiens- Ehre, und bemerkt, dafs er 
gegen diese Schrift, deren Verfasser er nicht kennt, ge- 
sehrieben, und seine Schrift au den Neformirten HofPre- 
diger umd nachinaligen KousistorialBath zu Berlin, Dr. 
Geo. Conr. Berg, geschickt babe, 1a seine Gegenm- 
merkungen, allem Vermuthen nach, sehr heftig gewesen 
sind, so hat er dadurch gewils viel beigetragen, dafs der 
Probst zu U. L. Trauen zu Magdebing, Philipp Müller, 
in grulse Verlegenheit gerieth, und endlich seiner Würde 
gauz entsetzt wurde, Andere dergleichen Dinge kom- 
meu häufig vor, z. B. dafs er in einer im Ile wugR ge- 
haltenen Predigt dem Prinz /Pilkelm von Oranien die 
Grolskrisannische Krone prophezeit habe; dafs die Stelle 
Luc. X 1il,$ von Frankreich zu virsteben sch, wo 
Christus keinen Glauben finden winden. sw. Auf die 
Französische Sprache ist er so übel zu sprechen, als auf 
die TitelSucht der Gelehrten. Folgende Stelle 8. 3 ist 
ein Beweis: „Ein Swasburgischer Seripsit oder Obex- 
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Secretarius anf ihrer Rachä Stats“ Pfäld Ward weilnd'so 
hochmäthig, dafs er sich über die andern Scribenten alle 
erliub und Archigrammateum nannte, Ich möchte wol 
gern wissen, wie er sich jetzo in der Franx- Säuischen 
Bestialischen Drachen - Sprache schreibet. "Ole Zweifel 
Sur -Seeretaire,: Allein dieser Tirul-Kitzel dürfte‘ ihm 
vielleicht so wohl bie ans als dem sSär: Consul 
Disterick.“ ü 


Uebrigens hat Klesch Bu mit vielen Mystikern 
„gemein, dafs er ein WoriSchöpfer ist. Mancher neue 
Ausdruck geliugt ihm so gut, als bisweilen ein Wort- 
Spiel, oder eine neue Zusammensetzung bekannter Aus 
drücke. Für einen SprachForscher sind also seine Schrif- 
ten eben so lesenswertlt, als die des ZTauler, Petersen u. A 
von welchen Lessing behauptete, dals der SprachFor- 
scher sie mit Nutzen lesen kömıte. Alesch erblickt in der 
Ofexbarung Johannis streitrüstige FlugEngel. 
Finien wichtigen und gründlich gelehrten Manu nennt 
„er einen KernMann, sich selbst einen FElend- 
Mann; einen kalssinmigen Chrigtew einen Lauling; 
das Lutherthum das Labenthum; einen nachılen- 
henden Christen einen geistgesinnten; seine vorläu- 
fige Erklärung eine Vorstimmuang. 
anch die Ausdrücke, eine Sprache verkünsteln, vor 
schrenken; ein anusspeilicher Abfall; ein Aus- 
würfling (Verjsgter), ein überseliger Manu; das 
Wohlwesen für Wohlsein; hersbehäglich; die 
ZahlKuust für PecheuKkunst u. s w. Vielleicht 
‚fülste er delshalb in dem PalmenOrden der fıucht- 


bringenden Gesellschaft den Namen der Kräftigste 


Kinderling. 





m 
‚4 


einige Bemerkungen 
Wunsch. 


Die im Allg. litter. Anz. 1900, Nr. 151, 8. 1469 er- 
wähnte Schrift wird in (Geo. Ernse MH aldau’s)” Neuem 
Repertorinm von seltenen Büchern und 
Schriften. Nürnberg 1796. 8. Stelt. IT, 8. 50, so at» 
geführt: Dan. Klesch Entwurff von. dem Thier mit zuwey 
.Börnern. Merseburg 16,6. 8. nebst der beigefügten An+ 
merkung: „In dieser schwärmerischen Schrift wird ein 

Zwig A/’I. als das apokalyptische Thier und als der 
letzte Französische König vorgestelle.“ Es scheint dieses 


Noch 


eine von jener in 4. verschiedene Ausgabe zu sein, au-, 


mal da auch der Titel nicht ganz überein stimmt., Die 
vollständigsten Nachrichten aber von den Schriften „ die 
hlesch seit der Zeit, daer als apekalyptischer Interpres 
auftısai, heraus gegeben hat, stchen in den Unschauldi- 
gen Nachrichten — aufdas Jahr 1705, 8. 5:4 H., 

deren Verfasser es fr wöthig hielten, der Nachwelt von 


So gebramcht er, 


N FREE 
über jenen 
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Seripturen und gedrückten Zettüf, dienoch 
zu haben wären, sich bald verlieren möch*- 
ten. Hier nur Biniges daraus, was theils auf jenen 
Wnussch- Bezag hat, theils znr Ergänzung des Jöcherii- 
schen Gel. J,ex. dienen kann. Nach vorausgeschickter 
Auzeige der Ursachen und Veranlassungen, die Klesch'en 
zu) jemen ‘ Veriırungen gebracht haben; werden diese 
selbst der HaupıSumme nach vorgelegt. Hier heilst es 
unter audern 8. 5:8: „Der Engel Apoec. X. der mit 
einem Fuls auf der Erden (Frankreich) mit dem andern, 
auf dem Meer (Italien) stehe, sei Carolus IM. — 8. 519g: 
Das.andre Tliier aus den Neer sei Ludonicus XIF. „.des-, 
sen Zahl sei 666. LEDeViCHs, oder drei Lilien, 


Hebräisch WYWY, weil {9 6. bedeute, Dieses Thier habe 
2 Hörner, nämlich Fraukreich und Navarra, rede wie 
der Drache, oder verderbt Lateinisch.** 


Von 8. 5:0 an werden folgende Schriften won Klesch 
angezeigt: 3) Entwurf des Geheimnifses von dem Thiera 
mit zweyen Hörnern. 1691. 4. 2 Dog, mit der Demer- 
kung, düls er darin von Frankreichs Untergang gehan- 
delt habe, nachdem sein zu Merseburg gedruckter Vor- 
trab konfiseire worden. Anus der Vorrede zu demselben 
wird folgende merkwürdige Stelle mitgerheilt: „Die über 
den Belt bey den Scherö wolt ich gern heraus haben: Enck 
gilis und enchere Haut, die ihr am und über der Thane 
wohnt, Jhr ehrlichen Baaren,; Auch enck wirds treffen ihr 
Schwäbele, Ihr IT ürteberger fascht eure Dege mit der 
Fauscht. Es kömmt die Reschtia mit ihren Lander 
ly, Dat Unthser mit tiwöen Ueruen mackt lose Hängel: 
Het par!sert up gut Dackisch, verstaht ja dat?" — 
2) Triumpkus Eritannicus Brennonicus. ıfıo. 
Fol. 3 Bog., weissiger, dals König Pilhelmus II. auf 
Brandenburgs Anmieb Frankırich stürzen werde. — 
5). Diützel von der Drachen Sprache, ı6or. Fol.- a Bog. 
Diere soll die Lateinische, nebst der Italienischen und 
Französischen sein. — 4) Schema septem candslabrorum. 
691. ı Bog. Negallol Hier weunt er sich Danisl den 
Dritten, sonst nAeig, gleichsam den Schlüssel der Offen- 
barung. — 5) Ojfentliche Protsstation von dem Thier 
mit.2 Hörner. 169. 4. 2 Dog., stellt wieder ‚den König 
in Franlweich als das andere Thier vor, mit der Ver 
sicherunz, dafs er bis an.die Elbe kommen, und dans 
erst gestürzt werden solle — 6) Jenigma de Lingua 
Draconica. 1691. Fol ist nrit 3) von gleichem Inlıalte. — 
TMProrramma 2% einari Ordtiom, . so in Halle. solte 
gehalten werden, von den dpocalypt. Geheimnissen, Latei- 
nisch and Deutich. a6gı. »Bog. Vol. — 8) Programme 
Lateinisch und Deutsch zu einer -Oration, in-telcher er 
der neuen Universität Malle, .dieen Halas Salinas sali 
hyalini in solo Salano nennet, ‚gratuliren ‚wollen. 
»694. 2 Bog. Fol — 9) Gratulation zur Chur- Huldı. 


seinen Tränmersisr eine -gemme Nichrichristi gebe - ging Char: Türitens Frider. Augusti au Sachsen, — 
weil sie Sürchteten, daß die dazu gehörigem „da gr,sich den kräftige Huldanden, Krischenden durchs 
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Breutz mit Dempth-Krapt unterschrieben hat. 1694 
a Bog. Fol. — ı0) Warnungs- Anreds an dia Deutschen. 
2695. & Bog. Fol. 

Auch führen die Verfasser dieser liter. Notizen 3.524 
noch HandSchriften von ibm au, die sie gehabt haben. 
In einer derselben haus er erklärt, „dafs Christi Zeit 
2700 um sei“; in einer andern: „Pa Frankreich richt das 
Moahlzeichen auffdrucken und also in Deutschland Oberhand 
(bifs an die Elbe) haben werde, solle man ihn heifien den 
gröfsten Lügner bis an den jüngsten Tag und an der Weile 
End.“ Pruis 


Auch müssen mehrere gedruckte Predigten von ihm 
sorbhanden sein. Denn in Bib!. Thomasiana, Voll, 
p. 618, Nr. 582 wird angeführt: Ein Band verschiedener 
Predigten und. Schriften von Daniel Kleschern 
(Kleschen). 





Zusatz zum Allg. litter. Anz. 1799, Nr. 115, 
$. 1140. 


Der nun verstorbene StadıPfarrer anmı Ende, in Kauf- 
beuren, gedenkt dort einer seltenen Probe des Drucks der 
BuchDruckerei der Propaganda zu Rom, welche in Rom 
zu Ehren des verstorbeuen Königs von Schweden 
Gustav's III. bei der Besuchung desselben gedruckt 
wurde. Sie erschien in Fol. und enthält Gedichte in 45 
verschiedenen Sprachen, mit deren eigenthämlichen 
Buchstaben. Vergl. darüber Dr. Chph, FFYilh. Lüdeke's 
allgem. Schwed. Gelehrsamkeits- Archiv. Thl. VI. Leip- 
zig 1795. gr.R. 5. 245— 245. 


nn 


'Muthmafsung. 


In E.. F.. T’ogel’s Raffinerien, ThLII, 5. 562 
steht: Epistola (I. De Tolerantio) ad T. 4. RB. T. O. L. A. 
scripta a P. A. P.O.J.L. 4. Dasist: Theologiae Apud 
Aemonstrantes Professorem, Tyrannidis Osorem, Limbur- 
gium, Amstelodamensem scripta a Pacis Amico, Pärseca- 
tionis Osore, Joanne Lockio, Anglo. Könnte wicht 
T,. 4. R. auch Theologum Apud Remosstrantes heilsen ? 

Dresden. M. Chph. Joh. Gottfr. Haymann. 





Wuns.h 


Die ehemalige, nun aber eingegangene Häffner'ische 
BuchHaudlung in Mainz, hatte des Jacob Bayer 
Pacdagogus latinus Germanae juventutis, sive Lexicon Ger- 
manico -latinum et Latino - germanicum bis zur zelınten 
Auflage im. Verlage, Da disses WörterBuch für die 
Gegenden des Mains und MittelRheins ein Bedürfnifs der 
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Schulen ist, so wäre selır zu wünschen, dafs eine andere 
BuchHendlung unter der Aufsicht eiues S:chVerständigem 
(deun der Teutsch-Lateinische Theil bedarf vieler Ve 
besserungen) dasselbe wieder anflegen lassen möchte; 
wobei aber der neue Verleger auch auf den vorigen Preis 
(= Fl..30 Kr.) Rücksicht nehmen mülite. Sollte aber 
schon ein WörterBuch vorbanden sein, welches diesem 
au innerer Einrichtung, ar Gröfse und Preis gleich 
käme, so wünschte ich solches zu kennen. Scheller’s 
HandLexikon hätte schon längst die Stelle des Obi- 
geu einnehmen können, wenn nur im Teutschen Theile 
das Genus der Neunwörter, ihre Genitivi, das Perfecstum 
und Sepinum der Zeit\Vörter u. s. w. wie im Lateini- 
schen Theile, beigesetzt wären. Sollte dieses Lexikom 
bald wieder aufgelegt werden, so könnte es ja diese 
Vermehrung erbalten. 
Mainz. Uihlein, 
‚ Lehrer der Lateinisalien DomSchule. 





Anfrage 


Ucber ungeheure literarische Projekte,' zu deren Aur 
führung ein MenschenAlter nicht zureicht, und über 
prahlende BücherTitel, deren Inhalt zu erfüllen sechs 
Paar MenschenHände nicht vermögend sein würden, ist 
in Jourmnalen und Zeitungen schon öfters geklagt worden, 
Ich weils nicht, ob Jemand das folgende schon bemerkt 
hat, welches eins der ärgsten ist, die mir je unter die 
Augen gekommen sind. — Der Verfasser desselben heifst 
Daniel Friedrich Beckzch, und ist Prediger zu Varchnim, 
bei Cöslin, in Hinterpommern. Sein einziges Buch 
erschien nach Meusel's gelehrtem Teutschland (5. Ausg.), 
Bd. VT, 5. 246 unter folgendem marktschreiorischen Titel: 
Handluch zur Gelehrsamkeit, das ist genaues FVerzeich 
nifs, vollständige Beschreibung und gründliche 
Beurtheilung aller in die theologischen, philosophischen, 
historischem und schünen FFissenschaflten einschlagender 
Bücher, zu Vorlesungen auf Schulen und Akademien. 
I. Bandes-ı. Stück, Halle 1777. 8.“ Wer deukt hier nicht 
an das bekannte 37 prichwart: Quid tanto dignum ew.? 
Hätte die Ausführung dem Titel entsprechen sollen, so 
wäre dieses HandBuch ıvo Bände stark geworden. 


Wo findet man nähere Nachricht davon? sind meh« 
rere Stücke heraus gekommen, oder gerieth das Unter- 
nehmen ins Stocken? HofRath Aeusel wird am besten 
über seine Notiz Auskunft geben können, denn Einsem 
der, der im Besitze einer übergrofsen Anzahl litrerari- 
scher HülfsMittel ist, war nicht im Stande, bei aller 
angewandten Mühe und ZeitVerlust, nur die geringste 
Anzeige oder Nachricht von jenem Haudbuche u, s. w. 
finden zu können. 


"1 Hierzu eihe Beilage, 
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ALLGEMEINER 
LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. 1Sl. 


Am 
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ı800. 





Taschenbuch und Almanach 


geselligen Vergnügen 


ı8o0%1%. » 


Herausgegeben 
von 
W. 6. Becker. 
Leipzig, bei Roch und Compagnie, 
(Preis ı Rıhlr. 8 Gr.) 


Der JahrGang ıg01 dieses beliebten TaschenBuchs 
ist erschienen und wetteifert mit seinen Vorgängern 
und Nebenbublern um den Vorzug. - Denn auch 
dieser 11. JahrGang ist vom Herausgeber und der 
Verlagsflandlung so reichlich ausgestattet, dafs ibm 
so wohl wegen der Menge ron- interessanten Auf- 
sitzen, der zahlreichen Kupfer und andern Zugaben, 
als auch wegen der starken BögenZahl u. des wohl- 
feilen Preises: keiner den Rang streitig macht. — 
Aulser dem Teutscheu und Französischen Kalender, 
einer Tafel für den sichtbaren Auf- und Untergan 
des Mondes, so wie der Sonne, und einer Tarel 
zur Stellung der Uhr enthält dieses TaschenBuch 
zuerst Prosaische Aufsätze Die 4 Erzüh- 
lungen sind: ı) Zwist und Liebe. Von 4. 
G, Eberhard. 2) Die HundsGrotte bei Pur- 
suolo. .Von Aug. Lafontaine. 3) Biograpbie 
eines Engels. Ein BruchStück aus der Schreib- 
Tafel eines reisenden Mablers. Von A. Mahlmann. 
4) Der SchutzGeist der Liebe. Von F. G. 
Becker. Dann folgen ı2 Apologen, Anekdo- 
ten und Einfälle von Kretschmann, Kuistner, 
A. G. Eberhard, Schink, und 26 Apophtbeg- 
men von 4. Mahlmann, — Der größsern und klei- 
uern Gedichte, aus allen Gattungen, sind go, und 


ıgou 





man wird unter den Namen ihrer Verfasser außer 
den schätzbaren MNlita:beitern der vorhergehenden 
JabrGänge auch mehrere neuere berühmte und gr 
schätzte Dichter finden. Nach alphabetischer Ord- 
nung sind es folgende: Becher, Bühlendorf, Bürde, 
Fberhard, Gleim, won Goekingk, Gries, Haug, von 
Küöpken, Kreischmann, Langbein, Lauenstein, Mahl- 
mann, Manso, Messerschmid, Nülier, Kegel Ratsche 
hy, Schink, Klamer Schmidt, Schmidt, Starke, Tiedge 
uud Weisse, — Diesen Gedichten folgen 7 Chare- 
den und Räthsel von Eberhard, = und zwei 
Ungen. — Der Anbang enthält 3 gesellschaftliche 
Spiele, nämlich die Inquisition, das RecensirSpiel 
und die RätbselSprache. — Die 6 Angloisen, 
2 Quadrillen, 2 Menuetten und 4 Walzer hat der 
KapellMeister Vinzenz Mascheck ia Prag komponirt. 
Auch findet man neue Touren zu 8 Angloisen, 
a Quadrille und ı Seize von &. L. Klemm. — Die 
beigefügten 8 LiederKompositionen sind von den 
KapellMeistern Naumann und Seydelmann; von 
Fr, Methfessel, Schenk, Sterkel und Friedrich Wil. 
ken. —: Noch ist das TaschenBuch mit ı2 Ku 
fern geziert. Acht derselben sind von D, Chodo- 
wiecky gezeichnet und gestochen, welche Gl. Kohl 
und H. Böhm wiederholt haben. Die übıigen vier 
landschaftlichen Prospekte sind von Adrian Zingg 
nach der Natur gezeichnet, von Darnstede gesto- 
chen, und stellen folgende interessaute und malı- 
lerische BergSchlösser vor: ı) Schönburg, bei Naum- 
burg in Sachsen; &) Schreckenstein, bei Aussig; 
3) Blaukenstein und 4) das RiesenSchlofs, bei 
ÖOssegg, sümmtlich in Böhmen. 


Dieses TaschenBuch ist in allen BuchHandluu- 
pn und KalenderBüreaux für ı Rtbir. 8 Gr. zu 
aben. Wer sich unmittelbar an uns wendet, erhält 
das Exemplar für ı Rıblr. 4 Gr. Sächs., und wer 
6 Exemplare zusammen nimmi, zahlt nur 6 Rıthlr. 
12 Gr. Sächs, 


— 
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‘Im, Laufe des künftigen Jabres ıf01 u. 


.. 


tigen 


Geographical system of Hero dotus. DyJa mes 


kenrnell. London 1800. maj. 4. 


Dem Verfasger der sie beoleitenden Ahätze! ändS 


Berichtigungen ist «lie Geographie des Herodvs wicht 

fremd, und wir können dem philologischen Publi- 

kum schon jetzt etwas Vorzüglichss mit Gewils- 

heit Diels zur. Vermeidang aller. Kon- 

kurreuz, 

. Leipzig, am ı2. November ıg00. 
Roch und Comp. 


nn 
Zwei verkäufliche OriginalSchildereien. 


Folgende beide sehr vortreflliche OriginalSchil- 
dereien werden hierinit feil geboten: ı). Ein saty- 
risches Stück mit mehrern hundert Figuren, welches 
in einer weiten Landschaft alle männliche und weib- 
liche Möuchs- auch RitterOrden in ihren eigen- 
thümlichen Kleidungen vorstellt, wie sie-sich dem 
Papste nähern und. vor ihm niederfallen. Zur Seite 
des Papstes steht ein entblätterter Baum, an wel» 
chem die Ornate, Insignien u.s.w. der Römischen 
Kirche herab bangen. Hier und da befindet sich un- 
ter der Gesellschaft ein Teufel, der z.B. zweien Je, 
suiten den Zepter tnd einen GeldBeutel am 
bietet. Im Hintergrunde wird Jesus vom Satan vor- 
sucht. Die Landschaft ist von Peter Brügel A. 1605, 
und staffirt von Elias Gismannus, auf Kupfer; 
2: Zoll hoch und 6 Zoll breit, Der Preis ist 
25 Carld’or. — @) Bei einem ‚auf dem Boden 10» 
dernden Feuer steht ein Mann, in der Rechten 
ein TrinkGefäls und mit der Linken eiu Tobaks- 
Pfeifchen haltend; ihm zur Seite sind noch zwei 
Männer mit TobaksPfeifchen zu sehen. Im Hihter- 
grunde erblickt man auf einem hölzernen Gestelle 
ein TrinkGefäls, Tuch u.s. w. von David Tenier 
aufliolz gemahlt; 10% Zoll hoch und 74 Zoll breit. 
Der Preis ist 185 Fl. — Wer sie zu kaufen Lust 
bat, beliebe sich in postfreien Briefen zu wen- 
den an Johann Ferdinand Noch, Diakon zu St. Se 
bald in Nürnberg. " ;. 





InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Neue Berlinische Monatsschrift agao, 
November: I. Gegenwärtiger Zustand des Hol- 
lündischem OstIndiens.- (Ars einem noten Werke 
darüber von D.v. Hogendurp.) 5. 321-354. II, Ver- 
sammlungsi’latz der Bauern in Reckan. $. 354-356. 


“ 


bei,uns eine Teutsche Bearbeitung von dem wich- , 


"Briükner, 


Fri 


Ankündigung einer UcbetsetZunf. Kg er ITS A \ ühen bei den Loosen der ZahlenLotterie 


IV, Der bewundernswür- 


in Berlin. $. 356-362, 


“ige LabradorStein “es Han. ae ri ee Bobassome, 


S #98.) V. Ueber djeStrablenBrechäug än 
oe Stadt!Mauern. Von MA. G. gEre 


-Berlin-$r379-383: V:Heber-demdsgischen Egoism. 
An Salomon Maimen. Von Lazarus Bendarid. 5.584 


‘400. VI. Pape unglücklichen Eutiner. Epi- 
gräfhm, ' Vdh eihem Adbtzikjührigen. $. 400. 





“ Neue'Laüfitzische Monatsschrift ı900, 
tober: 1. (7) Epigramme, zum Theil, nach 
"dem BR EAN es a Von Moriz 


vom ‚Berge, 1-244. 1. Wie müssen L.eseBi, 
bliörhekdi ie sein, wenn sie wesentlichen 


. Nutzen für die Menschbeit haben sollen? (Be 


schlufs.) Vom BuchHändler Anton, in Görlitz, 
S. 244- 25% - III. Ein Beitrag zur Geschicht- der 
PerlenFischerei im Oveisse bei Marklissa. Yom Pastor 
in Marklissa. 5 253-267. IV. Dr. $i- 
geimund Geifsler’s Stiitung für auf der Universität 
zu, Wien studirende Lausitzen Von Dr. Anton. 
S. 269-277. V. Zum Andeuken Chph. Ludw. Greil’s. 
Von L. H.N. 8.279 - 293. VI. Fortsetzung der Briefe 
des Grafen von Hofmannsegg. S.893- 298. VIT. Chro- 
nik Lausitzischer Angelegenheiten. 5. 299-320. 
De £ ee! j 


Le cahier da Spectateur du Nord, pour 
le mois d’ Octobre, contient les articles suivans: 


Education.pratique. 'Fxtrait. 

Poesie, Fragment de  Eneide, traduit par De 
lille 

Traits caracteristiques de Frederic IL Extraie. 

Liuncel ou (Emigre, nouvelle historique, Ex- 
trait. 

Fuyage de Nearguwe. Extrait. 

Sur Uinstruction des sourds et muets. 

Saint Leon. Iloman. Fatreit. 

Le Cinetiöre de la Madel«ine Ekttrait. 

Correspondance du Duc d’Orleans. » 

Sur la France et (Angleterre. 

Coup- d'oeil sur la sitmation de Europe. 


Ce journal, public a Hambourg , et qui est A la 
fin de sa quatrieme aunde, . cohtinuera de pareitre 
en 101. R 

’ —— 
BuchHändlerAnzeigen. 


Bei Friedrieh Nicolovius, im Königsberg, ist 

. erschienen: 

Handbuch der Probierkunst von Fauguelin. Aus 
d. Franz. übersetzt von F. FFolff und mit 
Anurerkuhgen bezleiret von M. HD. Klap- 
roch. Königsberg. ı2 Gr, 
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Wenn einer der ersten Chemiker, der zugleich 
»ls Probirer bei einem WardeiAmte steht, einen 
Unterricht über die Art und Weise den wahren Ge- 
halt in’ Gold- und SilberArbeiten aufzufinden, er 
theilt, so kann man schon hieraus den Werth des- 
selben muthmalslich beurtbeilen. Diese Erwartung 
wird bei vorliegendem Weıke nicht nur bestätigt, 
sondern auch so gar übertrolien. In wenigen Rogen 
ist alles, was der Probirer des Goldes und Silbers 
bedarf, mit einer Deutlichkeit, Genauizkrit und 


Präcision vorgetragen, die in der nicht geringen - 


Menge vorbaudener, meisten Theils voluminüser 
ProbirBücher vermilst werden. Häufig stölst man 
auf neue Bemerkungen, :so wie das Lanze von ei- 
nen seltenen Beobachtungs'seiste zeigt. 


Die Uebersetzung des Hirn. Prof. Fo'ff’ ist sehr 
2 gerathen, und empfiehle sich über diels theils 
urch die Anmerkungen des Herrn OberMedi- 
cinalRaths' Klaprotk, theils durch die Abänderungen 
d>sjenigen, was nur auf Frankreich Bezug har, 
nach dem in unserm Staate angenommenen Ge: 


brauche, " 
Du a ——a 


Nachricht. 


Da sich das bereits vor melırem Jahren mit all- 
Besen Beifalle aufgenommene Werk, die Gal- 
erie der alten Griechen und Römer w. 
s.w. gänzlich vergriffen hat, gleichwohl aber wegen 
des hohen Preises und der kleinen Auflage nicht ge- 
nugsaoı im Publikum verbreitet worden; so bin ich, 
nachdem ich das VerlagsHecht nebst den dazu erfor- 
derlitben KupferPlatten an mich gekauft, entschlos- 


een, solches in einer neven, vermehrten und ver- 


besserten Auflage unter folgendem Titel dem Publi- 
kum in die Hände zu liefern; 


Gallerie der alten Griechen und Rö- 
mer in zwey und achtzig Abbildunm- 
en und einer kurzen Geschichte 
ihres Lebens. Verfalst vom Gehei- 
menratl Zapf. Zweite vermehrte und 
verbesserte Auflage, in 4. 


Nach dieser neuen Auflage wird der Text 33 Bo- 

n stark werden, und nicht wie vorhin in Abrhei- 
ee und Bänden, sondern fortlaufend, auf schönes 
weilses Papier und rein gedruckt, erscheinen. Uebri- 
gens wird dieses Werk so eingerichtet, dals jeder 
Liebhaber solches nach seinem Gefallen, entweder 
den Text und die Porträts allein, oder die letztern 
zu jeder LebensGeschichte binden lassen kann. Br. 
kanntlich hat die Porträts der 1784 verstorbene Gott. 
lieb Friedrich Riedel in Kupfer gestochen, nicht nach 
eigener ..Phantarnie, sondern vach ‚alten Gemmen, 
Nünzen und Nüsten, wozu men auch vorzüglich 


des verdienstvollen Lippes.Doktyliotbek benutzt 


gen weiter, 
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ogen hat. In diesem Werke 
äuner mit ihren Bildnissen auf- 


und zu Ratlıe 

werden folgende 

gestellt : 
Philosophen. 

Thales, Solon, Pittakus, Anacharsis, Sokrates, 
Aeschines, Arissippus, Fuklides, Plato, Xenolhrates, 
Garneades, Aristoteles, Theophrast, Antischenes, Dio- 
genes, Alonimur, Chrysippus, Pyıhagoras, Archytas, 
Heraklitus, Zeru, Demokritus, Sextus Fmpirikus, 
Epikur, Appolonius von Tyana, Divnys von Utika 
und. Mago von RKartbago, CGhilon, Bias, Aristoma- 
chus, Zeleweus, Pesidonius, Mark Aurel Antonin, 
Julianus Apostata, Lucius Apulejus, Kato, Seneka, 


GeschichtSchreiber. 
Herodot, en Juba IL, Julius Cäsar, Sale 


lustius, Livius, Tacitus. 


Dichter. ! 
Homer, Hesiodus, Sappho, Aleius, Anacreon, 
Aeschylus, Pindar, Sophokles, Euripides, Aristopha- 
nes, Philemon, Menander, Aratus, TIheokrit, Mo 
schion, Kallischenes, Pitheus, Terenz, Yirgil, Horaz, 
Quvid, Persius, Martial, 


RechtsGelehrte und GesetzGeber. 


Lykurg, Papinian und seine Gemahlin Plautia, 
Servius, Öulpiews, Rufus. 


- 
Redner. 


Lysias, Isokrates, Demosthenes , Leodamas, Ci- 
cero, C. Grachhus. £ 


Aerzte, Mathematiker und Philologen. 


Hippokrates, Ashlepiades Archimedes, Eratosthe- 
nes, Mäcenas, Epimenides und Diogenes. 


Diese Männer sind es also, die in diesem Werk- 
chen auftreten, Männer, denen wir alle Achtung 
schuldig sind; denn sie waren die Lehrer der Mensch- 
heit, und die meiste Weisheit kam von ihnen auf 
uus, und kamen wir auch durch neuere Entdeckun- 
so haben wir ihnen doch die ersten 

rundLinien zu danken, die von einem Jahrilun- 
derte zuim andern weiter ausgedebnt, untersucht und 
verbessert wurden. 

Um also dieses Werk gemeinnütziger und für 
Jedermann brauchbarer zu machen, schlage ich 
den Weg der Subskription auf folgende Bediogun- 
gen ein: z F 

1) Soll der Text auf schimes weilses und reines 
Papier und mit guten Lettern gedruckt werden. 


2) Da der Preis der ersten und gänzlich a 
feuen Auflage 8 Fl. war, so setze ic deuselbeu bei 
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* dieser vermehrten und verbesserten Ausgabe für die 
Herren Subskribenten auf 2 Fl. 45 Ke. herunter. 
3) Bleibt der Subskriptionslermin länger nicht 


als bis Ende Deeember ollen, nachher aber tritt der 


-ordinäre LadenPreis mit g Fl. wieder ein, 

4) Wird dieses Werk nebst den g2 Porträts za 
Ende December dieses Jahres geliefert, wo erst nach 
Empfaug der Exemplare der Betrag eingeliefert wer- 
den darf. 

5) Ersuche ich alle Gelehrte, Künstler und 
YVreunde, auch andere Personen, welche sich mit 
diesem Geschäfte befangen und $ubskribenten sam- 
ine!n wollen, diese Nachricht allgeniein zu verthei« 
len, zu verbreiten, cirkuliren und in einem kurzen 
Auszuge auf meine Kosten in ihre OrtsZeitungen 
a zu lassen. Denjenigen, welche sich die. 
sem Geschäfte unterziehen, verspreche ich das 
neunte Exemplar gratis für ihre Bemühungen zuflie- 
Isen zu lassen, 

6) Damit sich jeder BücherFreund dieses ge- 
meinnützige Werk um einen leichten Preis anschaffen 
kann, habe ich den SuhskriptionsPreis geringe und ge- 
wils sehr wohlfeil bestimmt, welches mich boffen lälst, 
dadurch recht viele Liebhaber dazu zu erhalten. 


Augsburg, im August ı00. 
C. F. Bürglen, 
Buch- und KunstHändler daselbst. 
* * 


us 
Bei Roch und Comp. in Leipzig wird Sub- 
akription auf dieses Werk angenommen. 





Neulich ist in meinem Verlage erschienen und 
jetzt in allen BuchFandlungen zu haben: Nekro- 
og auf das Jahr 1796. Zweyter Band. 
Von Fr. Schlichtegroll. Er enthält folgende Bio- 
raphien: ı) Bartenstein, Professor und Dir. in Co» 
14 2) Bode, ein grlebrter Orientalist in Helm- 
städt. 3) Gro/smann, dieser berühmte und dureh 
Schicksale ausgezeichnete SchauSpielDirektor in 
Hannover. 4) Geheime Rath von Schelhorn, ein 
verdienter Syndikus der ReichsStalt Memmingen. 
5) Fest, der durch seine AugenKrankheit und durch 
seine trostvolien Schriften für Leidende bekannte 
Prediger im Sichsischen. 6) Der Pastor Jac, Fr. 
Schmidt, in Gotha, der durch seine poetischen Ge- 
miühlde aus der heil. Geschichte und durch seine 
Uebersetzung des Horaz keinem Freunde der Teut- 
schen Litteratur unbekannt ist; es finden sich meh: 
tere ungedruckte Stücke des Dichters in dieser Bio- 
ran 7) Der geh. KriegsRath von Hippel, in 
K rue ‚ der bewunderte Verfasser des Buchs 
über ie Ehe, der LebensLäufe nach aufsteigender 
Linie, der Kreuz- und Querzüge u.s.w. Es wird 
bier nur der Anfang seiner Biographie geliefert, der 
gang von seiner eigenen Hand und dem besten seiner 
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Bücher an die Seite zu setzen ist; er hatte seine 
Selbstbiograplue bis zum “o. Jabre hinterlassen, und 
der Nekrolog kanu jetzt mit diesem interessanten 
Vermächtnisse Hijjpel'is den virlen Freunden dessel- 
ben ein Geschenk machen. Im folgenden Bande, 
der in einigen Monaten ausgegeben wird, findet 
sich der Schruls der Biograpbie Hippel’'s. g) Piarrer 
Späth, ein durch seltene Leiden und standhaite Er« 
tragung derselbeu ausgezeichneter Prediger in: Pap- 
p-nheimischen. 9) Reder, Arzt im Würzbur,;ischen, 
der sich mit kühnem Patriotismus an der Spitze der 


-Landl eute bewaffuet den einbrechenden Franzosen 


entgegen stellte, uud als ein Opfer seines Muthes 
fill. — Vom BRatbe Matsko, in Cassel, und den be» 
rühmten HauptMann von Blankenburg interessante 
Biographien; und in dem Nachtrage von Jacobi, in 
Königsberg, gest. 1794, und Dr. Nürnberger, gest. 
1795. Der eier: Schicksale und Verdienste 
der Männer, die dieser Band des Nekrolues der 
Teutschen Nation darstellt, macht ibn, nach ein- 
stimmenden Urtheilen derer, die ihu bis jetzt gelesen 
haben, zu einer selır unterbaltenden Lekture, so 
wie diese Biographien zugleich eine wahre Berri- 
cherung unserer LitteraturGeschichte sind, da viele 
dieser Männer, obne das Institut des Nekrologs, des 
verdienten Andenkens unter uns würden enrbehrt 
haben. Gotha, im Oktober ıBoo. 
Justus Perthes, 





Se. kurfürstl. Durchlaucht zu Sachsen haben, 
laut Reskripts vom 23. Oktober ıg00, huldreichst 
zu, verfügen geruhet, dafs die von den bisherigen 
Lesern mit ungetheiltem Beifalle aufgenommene, 
aber bis jetzt noch nicht genug bekannte neue pri- 
rilegirte Geraische Zeitung in den KurSäch- 
sischen Landen von der kurfürst]. Sächs. pri- 
vileg. ZeitungsExpedition in Leipzig, 
gleich andern Zeitungen, portofrei versendet 
werde. Wir ersuchen daher Alle, die diese Zeitung 
zu lesen wünschen, ihre Bestellungen bei dem ihnen 
zunächst gelegenen KurSäclis. PostAmte zu machen, 
wo sie denn solche grgen vierteljahtige Pränumera- 
tion von ı8 Gr. Sächsisch wöchentlich zwei Mal er- 
halten werden. 

“Die Expedition der neuen privik. 

Geraischen Zeitung. 
—:,_,’Öö 


Uihleins Syutax der Lateinischen Spr= 
che für Anfünger, welcher in den beiden ].it- 
teraturZeitungen mit virlem Lobe recensirt wurde, 
ist nun zum bequemern Gebrauche der Schüler mit 
einem Register versehen, und noch um den nämli- 
ehen Preis zu go Kr. in der Andrei’'ischen Buch- 
Handlung in Frankfurt am Dlain in Kommir 
sion zu haben, 

m 
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Nr. 


ALLGE 
LITTERA 





Dienstags, am 





1. 


MEINER 
IRISCHER 


GER, 





18. Novenber 1800. 





Dritte Fortsetzung der kurzen Nach- 
richt von den XIIl.HandSchriften des 
Griechischen Neuen Testaments in Augs- 

| burg. 

(Vgl. Allg. lite. Anz. ı00, Nr. 180, $. 1769 —ı77ı.) 

Bisher sind die sieben Augsburgischen HandSchriften, 
welche auciı Berge! beschrieben und verglichen hatie, 
genausr beschrieben worden. Jetzt ist die Frage: „Wie 
bat er sie verglichen ?* Ich antworte: „Nicht sonder- 
lich genau.“ Da sich aber Bengel duch das Ansehen giebt, 
als lınbe er sie sorgfültig verglichen, wie mag die Verglei- 
chung derer sein, welche selbst gerade heraus sagen, dafs 
sie die HaudSchriften kursim”) inspicirt haben ? 
Bergel'n entschuldigt zwar allgemeine menschliche Kurz- 
sichtigksit. Hanc anim reniam petimus damusque vieissim, 
Diese Entschuldigung mufs aber doch nicht zu weit getrie- 
ben werden. Eine andere Entschuldigung könnte sein: 
. Es war wider, Bangel’s Absicht, alle Varianten zu bemer- 
ken. Rech: gut! Fu wie fen er also unter Mills Va- 
zianten eine Auswalıl getroffen, tadle ich ibn wicht, wo 
sr nänılich keine wichtige, als unwichtige, vorbei ge- 
lassen. Denn Mill’s Sammlung, die wir zwei Mal ge- 
druckt haben, konnte ein Jeder naclısehen. Wer aber 
Handschriften zum ersten Male vergleicht, mufs doch, 


aufser ofenbaren ?) SchreibFehlern, alle Varianten, erit- 
weder in seiner Ausgabe oder in einem besondert Buche’. 
anzeigen. Diese Futschuldigung wird uoch dadurch 
euthräfter, wenn es der AugeuSchein lehrt, dafs 4 
auch in Gezentheile ganz unwichtige Varianten aus dem 
Augsburgischen HandSchriften notirt hat. Warum also 
einige, und nieht alle? Noch mehr, eine nd die nim- 


che Variante hat er aus Zill, mithin als wichtig excerr 


pirt, ans den Angsburgischen HandSchriften aber niche 
notist. Also war ihm eine und dieselbe Variante wichtig ?) 
und unwichtig. Doch bin ich weit entferur, Bengal’n, 
deu ich sonst schätze, zu tadeln; auch übeulasse ich gern 
jedem Kritiker zu beurtlieilen, ob, wei man vorgiebt, 
aus HandSchrifren einen Autor zu ediren, die HandSchriß 
ten aber nicht mit gehöriger Genauigkeit vergleicht, die- 
ses Unternehmen. witzig, oder überwitzig, oder aber- 
witzig sei. In diese Gefihr des Veberwitzigen oder Aber- 
witzigen vorfallen aber auch diejenigen, welche aus dem 
gleichen unznverlässigen VariantenSamnmlungen über Les- 
ar n eutscheiden. Sie machen doch wirklich Kouklusio- 
ne. „line Prämissen, das heilst, sie schliefsen guidlibet 
ex quolibet. Aus diesem Grunds habs ich denn auch im 
nıeiner Ausgabe das Quodliber von vorlergegangeuen Va- 
riantenSammlangen ins Hintertveffen gestellt, da ich mich 
auf ilıre Bravur nicht verlassen konute. 


1) Von dergleichen kritischen Kurieren nnd Postillionen, welche nicht ein i i i 
ga tiwine ein oder zwei Mal in dieser oder jener MandSchrift Fee nicht die Rede - 

2) Offenbare SchreibF'ebier sind in der LXX. und im Neucm’Testamente oft schwerer zu bestimmen, als in andern 
SehrifiSteliern, die gut Griechisch schreiben. So hat Dieser und Jeuer, der HandSchrifien verglich, Manches nis 
SchreibFehler angeselien und gar nicht angezeigt. Z.B. Sysign Statt Ayeıgarz Urorıazw Start vrurıdlw; wpocaAdeiv Statt 
rpechdiie, Match. XXVI, 39. Suraidrıy rıya, St. rıvi, Mairh. XXVH, 20.35» Indiese Fehler ist selbst Bengelin &yzige ı. 
&amaizsıy verfällen. Auch in irorsadw. Denn Luc" XVII, 5. hat er es gar nicht angezeipt, und 1. Cor. IX, 27. 
halt er vroriadw und vroriizw geradezu für eine facilem correptionem, welches wohl heifsen soll: corruptionems 
"Eysıgs ist freilich nicht Griechisch; jedoch kann esayrös verstanden werden, als wovon in auderu Wörtesi, selbst 


in Griechischen Schrift$tellern, einige wenige Beispiele vorkommen. 


3) Das heifst, wie sich hier wuten der grolse Das:lius ausdrückt, ein &v und ein ou dw. 
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Von der HandSchrift Aug. 7. oder Andr. 1. 

. Bengel war, wie bekannt, ein grofser Verchrer der 
Offenbarung. Wie hat er also den Aug. 7. oder Andr. ı. 
verglichen ? ee ganauer ds did übrizan HrudSchrif- 
ten. Aber dieser hatte er den grofsen Philalogen 
Sylburg zum en der sie von ihm verglichen wind die 
Vekianion edif hang. Done N ungeschtei fehlte er auch 
Her. SAlle- Fehler änzuführen, würde Jie Grenzen des 
ALA. übertreten. Also nur einige. Tel lege überall Ben- 
gels oben EN ur Zu zäm Grunde. 


Oflfenb, Kay. r, Vers 1. 
Beng. noch Sylb. notirt. 2. Zu rai drıya lei, mai a zph 
yariodaı werk raüra,. welches Beng. aus der Comp. an 
führt, setzt er hinzu: Sie fere And, Was soll das fere 
heifsen® Die HandSchrifi hat: 'waı drıva sin »al 
xeh yaricdam 2, mueupire dvdrıon moü Spöveu rei Secü. 
Also Ichli Beng, und Syli. . &. ayashravrı. Richtiger ist 
“yarüvrı. '"Eioven yap iPdraf, dyara sis ari. Dessen un- 
geachtet entscheiden auch hier blofs die bessern Hand- 
- Sitten. 6. Basıdılav nai Tegel. 
Pasıh:is. Talsch! 8. w, 9 agxı nal ro rähen, koyam 23. ae 
Ceiz, und von der nämlichen Hand darüber Ye. $- 
So die HandSchrift, 
soll bei Beng..heilsen promiscıhe? 20. «v aeg, und dar- 
über von der-nämlichen Hand od. IT, 
yin Hat Sylb. aber nieht Beng. wotirt,, 


mirrwiag. 


u ayyiken welches weder 


“ 
arıya 


Beng. notirt aus And, 


- re s - 
18. ri alsy nal reü Savarın. 


D* PRENTELTT) 
Ebendas, &4- 
G. nal mruxalavı 10. Hmagüv dünn, 12. digoe 
P°Y nai rijv often. 
ist vom Andreas. - 24. Eroı sun. dyswearı 
So viel über die zwei ersten Kapitel, 


verschiedenen Kapiteln. 


15. moi npartig, Qyzi, ro. Das Oyri 
Hart Sylb. — 
Nun Einiges aus 
I, 7. Bemgrkt Benz. richtig 


#478. Diese Abbreviatur liabe ich sonst nirgends gelunden,. 


und sie ist daher ein Fehler. Denn ia der Erklärung findet 
man.das gewöhnliche da3;: to. 


hat dieser einzige Kolex. 


iri rw olmodiue Ehıa 
12. ypayu dr aut. Hat Sylb. 


af. iuirw. Ein Fehler. 19. vepıßariyg. 


20. day vi rg 
F “ 
IV, 2. Hs Srsuca, und darüber A. 3. Sudıez. 


"Falsch ! 


“:olez. 
Beng. führt öuoiwg au. 


rür, 


V, 11. Sodsov aured za 
12. Alyoreau VI, Van 
einer Hand. Berg. und Sylb. etwas anders. 4. 

avec, nd darüber: öv, mie der Note yg. 5. An Statt vad 
dns Hecke hat Inause , 


2. ix aurm und yo. in. 


die HondSchrift ai yususr aveaypeung rag 
f zai ıbeb 
Ierog, Hier hat auch Sydh.igefehlt. 8. rörzprov yaigos hs 
ya. 13. Parks, und oben darüber FE 
also arzßahkuı, weiches besset Griechisch ist, 


Teirys abpay.öss rei roirau Zuou Adıyarreg, Apxcd. 


Er wollte 
2. allıc- 


Was” 


"Sie Karhol. und Puuli Briefe, 
. Briefen 55. In der ApostelG. 46. Hierzu kommt im Briefe 
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Berg. und Sy!b. irren, 


VII, 15. iwi roß Ipdvou waracugrweer. 


dpves So nnd nicht anders. 
Kararıyıkıesı ist 
IF etstein hat es blofs aus einer Hand. 
Schrift notirt. IX, 7. woös röltuon Bine ganz eigene 
J.esart. 15. rpiröb pipes rüv. 28. Zu Anfonge des Ver- 
ses ar, aber in der. Erklärung zum 24. „Verse ir. 
X, 1. nal ig, und darfibef &. Also ist Lenz. hier nicht 
Aus der Erklärung läfst sich nichts schlie- 
wie doch Berg. gerhan. 6. uni r& iv dir fehlt, 
Gl:ich «darauf hat er das wweiteVinb ud nd ir anders, am 
Al, 1. Sysor, und darıiber ar, im: Texte und 
in der Erklärung, vou einer Hal, Der Schreiber fand 
zwei Mal &yeıge, war so ehrlich, ob er gleich Griechisch 
verstand, und behielt es bei, schrieb aber als Verbesse- 
zun; zwei Mal darüber as, welches eigentlich ‚Griechisch. 
ist. 2. Frmden Statt #5wfen, und gleich sußaike. 9, ra 
aruwara an Statt ri wröpe, und eupara Statt Früpare, 
Hier hat sich Beng. und Sylb, geirtt. 
über dem zweiten = ein w, auch daneben yg. von einer 
Hand. Ver Schreiber fand es so in einer Handschrift, 
delswegen setzte er hinzu yg. 


besser Grieclisch. 


ganz gend ih 


[sen, 


Statt aurn. 


10. wlursucı, und 


Denn seine Korrektionen 
setzt er ohne diesen Zusatz bei. Diese Elırlichkeit ver- 
dient 1Lob. a1. ar roüg wedag xal, und über dem 3 ein !. 
Gleich darauf: fubeßs: Yardıancı 
Fwaav. (Eine besondere Lesart, die blofs bei /T’erstein 
Barocrianus 48, hat, der auch eben mit dieser HandSchrift 
besonders überein stimmte. Siehe VIT, 15.) 37. Ilier sagt 
Benz. selbst von dieser llaudSchrift, sie sei additamentis 
ex parallelismo onusta. Delswegen gehört sie denn wohl 
auch zur Afrıkanischen Recension.. ı8. Nach vargüv setzt 
er zum zweiten Male: HA9ıv 5 dpyhscu mai d naıpig rüv 
vangüv nzıöiivar. Olfenbarer Zusatz aus der Erklärung des 
Andreas. So viel bis zum Ende des ı1. Kapitels. Dafs 
übrigens diese NHandSchrift unter Griechen gewesen sei, 
erliellt: aus einer Dedikation eines gewissen Joanıes Mar- 
maras, welche 8. 156 am Rande stelıt, 


u. . 
ewamsce Jarrag. 15. 


Von der 6. und 5. Augsburg. HaudSchrift, 


Die sechste HrndSchrift enthält die ApostelGeschichte, 
Metitein nennt diese in den 


an die Römer auch die fünfte HandSchrift. 


Eine blofs die- 
wiıgsvraıreg. 47. mpor- 
Mich wundert es, dass nicht 


ApostelGesch. II, 44. naradasa never. 
ser HandSchr. eigene Lesart. 4 
sriiy. Auch eigene Lesart. 


‘Mehrere so haben, III, 5. Ersixew dw’ alroız. Auch ei,en, 


20. wpenexpiemivos ist blolser SchreibFeller, an Statt 
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wonusysgiemivos. Doch hat dieses Beng. Ebendas. yo 
IV, 6. 
hgarınei. Führt FI eistein aus drei andern an. 19 ior- 
Yerwlei, 15. euvißadkon, 16. warı felılt. 
Galpa. 3. Yılsaasaı To mviiua, ohne er. 09. elmey aurı. 
20. ariyefer und Hayav altyv meic. 


gs iyecdw. ‚22. mpoßärgs avasyren ohne iuin. 
V,ı. car 


Das letztere -har 
auch 7 etstein notirt, Das erste ist eigen. 25. 0" yuag 
ichlu 34. !w reig Arogdaug deaylrı voran VI, 13. 
VII, 2. 555 Sy fehle, 13. yawedv Start‘ 
Gavıpöv. Dieses notirt 77 etst. aus einem andern. Der 
Augustonus 6. ist, wie gesagt, bei PYetit. in der Apostel» 
Gesch. No. 46. Wie hat YPetst. Bengel's olıneliin man- 
gelhafte VariantenSammlung so mangelhaft unter die sei- 
nigen eintragen können? Hier sind gleich mehrere Bei- 
spiele, dals er den 46. vernachlässigt oder die Nummern 
verwechselt hat. Dessen ungeachtet wird frisch aus sol- 
elıen VariantenSamınlungen argumentürt. Ueber ‘den 
Scharfsimn } 27. alröv 
fehle nach arürare, 2p- ne Sihnız. 
85- dımasıy ID’ mas, Touren. 
39. TH napbim. 40. wporopsuasvrus nu. Kann freilich 
SchreibFehler sein, weil yuös die richtige Konstruktion 


userucaz fehlt, 


25. dr nal avviivan. Ganz eigen, 
53. eiwıv avury. 


FT eistein ans Mehrern. 


ist. Kann aber doch als so genaunter Dativus commodi 
gelten. Ich vertheidige es äber dessen ungeachtet nicht, 
Ar. Iunias. 45. Kür. — Noch einige Lesarten aufser 
der Reihe. VIII, 37. fehlt der ganze Vers, auch ist nichts 
davon in der Erklärung, Sonst hat Beng.. diesen Defckt 
bemerkt. XU, 20. dı& ro darpäbbeedar. Führt PMerstein 
aus zwei Andern an, Eine dem Griechischen nach schr an- 
hielhmliche Lesart. Denn das ör& zeigt eine-Tortdauer an, 
weil sie mehrere Jahre diesen Nutzen gehabt hatten. 
Man könnte auch vermuthen, dafs &ı& ausgelassen worden 
sei, weil && vorher geht. Hierzu kommt, dafs Chrysosto» 
mus T. 1X, p. 215 die Stelje so anführt.. Also drei Gründe, 
die sämmilich nichts tangen. Denn eben defswegen, ‚weil 
hier der Graseismus ins Spiel kommt, weil Cheysostomas 
so anführt und weil dieser Augsburgische Kodex mit 
Scholien im Verdachte ist, dafs eres aus dem Chrysosto- 
mus angenommen, auch die bessern und mehrern Hand- 
Schriften rg4®te3a: haben, so ist diese die einzige wahre 
-Lesart. XVII, 5. Mit Weglassung*des ZuAdensree bat die 
HaudSchrift: wosstapsuessı dE of jeubaisı el Ammıdotarig 
ray Ayogalar rag awöpag. Aus ara. Aa man 
nicht , dafe yAscavrıg fehle, ZuyAccayreg wöllen wir ja 
dem Chrysortomus zurtick geben, der es bald einflickt, 
bald wegläfse. Man sehe 7. IX, p. 2, D. 282. A. zwei 
Male Hier ist also mein Moskauer }. und die F’ulgata 
aus dem Chrysostomar interpolist, so wie an vielen -an- 
dem Orten: Dich genug von der ApostelGeschichte, 


(Die Fortsetzung fulgt.) 


. von 5 Schillingen verdammt werden. 
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Fürstlich Salzburgische Verordnung. 


Diese verdient als ein kleiner Beitrzg zur Geschichte 
der BuchDruckereien in Teutschland bier ihren Plarz. 
Möchte sie doch melırere und baldige Nachfolger finden: 
Die noch in einigen BuchDruckereien und auch hier in der 
Hof- und akademischen BuchDruckerei als Veberbleibsei des 
alten Pennalisınus herischende , eben so schädliche als zwech- 
widrigs Gewohnheit, vermöge welcher die Gesellen in Po- 
stulirte und Korniten abgetheilt werden, entging der Auf- 
merksamkeit Sr. hochfürstl. Grader, unsers gnädigsten I.ar.- 
desFürsten und Herrn nicht ; Hüchstdieselben überzeugt, dafs 
diese den S:and der Typozrephen herabwürdizende Ger 
wohnheit so wohl in Rücksicht des KunstGewerbes als der 
Polizei die na-htkeiligsten Folgen verursachen mufs , geruhe- 
ten wuterzeichueier Landesstells die Bekanntmachung fol- 
gender Verordnung gnädigst aufzuragen: 

1. Soll in Zukunft jeder bisher bestandene Unterschied 
zwischen Postulirten und Kornuten gänzlich aufhören und | 
abgeschajjt sein. 

2. Werden diejenigen Gesglien, welche Portulirtö sind, 
ermahnt, ihre Mitgesellen ohne Unterschied glei.h zu behan- 
deln und durch keine ihren Stand herabwi digende Annas 
Ssungen zu krünken. VPidrigen Falls man 

3. Von Oberpolizei wegen dergleichen MafsBegeln ein 
treten lussen wird, welche gegen ruhertörende Gesellen so 
wohl die ReichsGesetze als Unsere Verordaung vom 4. May 
1900 bestimmen. Geschehen Salzburg , im hochfürsıl. Hof- 
Jiath, den 28. July 1900. 

Franz Thadd. von Kleimayorn. 

Georg Sedelmayr. 


——— 0 





' Aufgabe 


In dem GnadenRriefe über die Forsten, welchen die 
Engländer in J. 1215 vom Künige Johann erhielten, der 
in Paul de Rapin’s allgemeiner Geschichte von 
England Band IT, 5.180 übersetzt steht, liest man: 
„Die Ar der Huude, welche in den Forsten 
sin, und denen die Nägel nicht beschnitten worden, 
soll künftig nun alle drei Jahre ein Mal, nach der Befra- 
gung und dem Zeugnisse glaubwürdiger Lente geschehen. 
Derjenige, bei dessen Hunde man zu der Zeit fiuden wird, 
dafs ihm die Nögelhiicht beschnitten sind, soll zur Strafe 
Dals der Hund in 
dem durch die Gesetze erlorderten Sıaude si, sull 
hinreichend sein, dafs: die drei Nägel an Vorderfülsen 
abgeschnitten sind, oder dafs man ihm den Ballen, den 
er unter dem Fufse hat, abgeschnitten habe — Möchte 
es doch Jemanden gefällig scin, diese Verordnung zu 
erklären und ähnliche Steilen aus andeın Gesetzen bei- 
aubsingen. 


G. J. B. v. H. 


ee 


u 
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Nachriche 


Mein Treund ».. ds Kanter, zu Middelburg ıu 
4er ehemaligen Provinz Zeeland, tleilte wir ie seinem 
Briefe vom ı1. Oktbr. ıßoo folgende interessante Naclı- 
sicht vom Dr. Job Baster *) mit: „Le ecielre Baster 
divisa exactement son temps entre ses differens travaux, il 
fur le premier, qui a fait parvenir dans notre Republigue 
les Kin- Yu ou Goldfisch**) de la Chine et il an a donne la 
description, comme Vous saver. **") Durant sa vie il en 
fit grand cas, et n'en donna jamais qu'& s0s intimes amiss 
depuis sa mort, sa veuvo a fait vendre multitude ds cos pois- 
sons d grand profit, qui s'etoient multipliesconsiderableinemt 
sous las soins de fen son mari. Depuis ce temps-la ils sont 
devenus trös- communs, du moins chez nous. — Al fur Mide- 
cin habile et expert: ses ouvragss le prouvent. Il perdit un 
de ses youx ä force de l'usage du Microscope (du moins on 
me la dit). Il ut aussi extrönement amateur de la Grotte 
et du Coquillage (Grott- Pf’erk) et en fit des pieces adınira- 
bier, dont uns a ets löguie dla Societd der Sciences & Ples- 
singue, une autre se trouve encore derriere la maison, qui 
uhubitde: d’autres enfin au jardin, dont il fit ses delices: 
weis ä present is sont mal soignes et seront andantis avec le 
kenip % 

‚ U mwurut non wraiment ä force de maladie, mais par 
un Öpuisement total des facultes da U dus et du corps, cause 
par ses travaux sans fin.‘ e 


Jever, im Oktober 1g00. Heinsmeyer. 





Noch Etwas über die erste Brandenburgische 
KirchenOrdnung. 


he Im OktoberStücke der Neuen Berlinischen Monatstchrift 
1709 stelıt von Fried’. Nicolsi eim Aufsatz: „Ueber den 
ältesten BücherDruck in Berlin,“ wo 5. 296 A. auch von 
8er ersten Drandenburgischen KirchenOrdnung, Berlin 
2540. 4. die Rede ist. - Auch ich bin im Desitze derselben, 
und zwar eines Exenplars mit vergoldetem Schnitte, bei 
dem auf beiden Seiten des solhwarzledornen Einbandes das 
kurfürstliche Wapen mit Gold eingedruckt zu seflen ise. 
In der Anmerkung 5. 297 wird aus dem sich dem Katho- 
lischen Ritual schr näherndan Geiste desselben äuf einen 
Antheil des nachlerigen Mitverlassers des Interinms, Joh. 


* ı Bus 


Agricche, geschlossen. Ich kaun freilich disse Vermu- 
dung durch keinen historischen Beweis umstolsen, doch 
aber jenes Phänomen auf eine andere Weise erklaren, 
Geo. Wieod. Strobel hat nämlich bis zur Eridenz in sci- 
ncn Beiträgen zur Lätterater besonders des A} 1. Jahrllan- 
derts. Nürnberg und Altdorf 1797. 8. Bau ji, Stck. % 
6.354 F. bewiesen, dals der wegeu seines schon vorher 
erfolgten Rücktritts zur Katholischen Kirche berüchtigt 
gewordene Georg FFicel au ihrer Abfassung Theil gehabt 
habe. An einem andern Orte, wo ich mehr von dieser 
wichtigen Schrift sagen werde, will ich beweisen, dafs 
auch Sebast, Stiglich, Plarıer zu Spandau, Mitarbeiter 
daran war, Inder eben genaunten Aumerkung sind auch 
zwei UnterscheidungsZeichen der ersten Ausgabe von 1548 
und der zweiten von 1552 angegeben. Ju der ersten Aus- 
gabe sollen nämlich zwei Seiten DruckFehler unter dem 
“Titel Korrektur beigefügt sein, welche in der-zweiten 
Ausgabe fehlen. Diese Korrektur kann ich iu meinem 
Exemplare nirgends finden. Dagegen sind bei mir falsch 
gedruckte Worte radirt, und die rechten von einer altem 
Uand an den Rand geschrieben, Die. merkwürdigste Kor- 
rektur ist auf der letzten Seito des Bogens AM, wo es heifst: 
„So nu der alt Adam in uns angefangen hat zu schrei- 
ben,“ von diesen Worten ist: „zwschrei“, die die fol- 
gende Zeile anfangen, ausgestrichen, und naclı dem \WVorte: 
„hat,“ au den innern Kand gedruckt dafür gesetzt: „za 
ste‘. „Das zweite UnterscheidungsZeichen ist, dals in der 
ersten Ausgabe der Drucker nicht besonders augegeben 
sei. Iu meinem Exginplare ist er aber nach. dem Kata» 
chismus, der den zweiten Theil des aus drei Theilen be- 
stchenden Ganzen ausmacht, ausdrücklich so genannt: 
„Gedruckt zu Berlin durch Johan. Weis, jın Funffzehen- 
hundert ınd viertzigıten jar.“ Diesen "Verschicdenheiten 
zu Fo!ge muls es also vun der Ausgabe von 1540 zwei ver- 
schiedene Auflagen geben, uni ich bin geneigt, mein 
Exemplar für ein Stück der ersten Auflage zu halten, 
weil noch so viele Tehler Jarin stehen, die man mit der 
Feder und durch Druck zu verbessern sich verantafst fänd, 
Wenn ich die Avtopsie eings Exemplars von der Art hätte, 
dergleichen Frisdr. Nicolai eins vor sich hatte, so wärde 
diese Vermmuthung ihre Bestätigung oder Widerlegung 
vielleisht erhalten köunen, 


Ulm 1799. 


Feesenmeyer, Professor. 


®) Jch Baster, Doktor der Medici, M itglied der kaiserlichen Akademie der NaturForscher, der königl. Grofsbri- 


taunischen Akademie der Wissenschaften zu London, 


so wie der Holländischei Societät der Wisseischsften am 


Haarlemı und prakuscher Arzt zu Zierikzee, im ‘jetzigen Departement van de Schelde cn Maas, wurde arm 
2, April 1711 geboren und starb in der Nacht rom $. Marz 1775. MHouttuyn verewigte sein Andetiken dadurch, 


dafs er ilum zu Ehren eine Gattung Pllanzen aus der dritten Klassa 
subseciva, Ware 
' 2705. 4. »ind sein vorzüglichstes naturhistorisches Werk. In den Philosophical Trarsac 


Houttayn ThL IV, 8.457. Die Opuscula 
Marinis, eorumgue owariis et seminiis continentia. Tom. 
net. euriosor. umd den 


c "erhand, d. Holland, 
von ilırm, 


Heinemeyar. 
**) Kin- Yu, Cyprinus auratus Linn, 


Heinemeyer. 


I Juri nanıte, 5. Linne's Pilanzensyst. nach 
sc eas de animakulis et plantis guiburdem 

Tom HI, Li.ı-3. Hearlen, Bosch 1759- 
., den Act. Acad. Gaesareae 


Lib. 1-7. 


Maatscheppy d. }Veatensch, 6 Haarlam siehen viele Abhandlungen 


. 


"> In den Verhandal, d. Hollandsche Maatschappy der PV setensohappos te Haarlam Des PII, Scck. 1, 5. 215-246. 


Heinemsyoer. 
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20. November ıguo. 





Sr. königl. (Schwedischen) Majest. gnädiger 
Brief und. Vorschrift, die Aufsicht über die 
akademische Bibliothek zu Upsala betreilend. 
Upsala 1796. 4. 5 Blätter. 
(Aus dem Schwedischen . übersetzt.) 

. Wir Gustav Adolph, von Goitss Gnaden n. 5. w. eNt« 
bieten dem hochgeburnen Fürsten, Unserm hocligelieb- 
ten Vaterliruder, dem Herın Carl u. s. w., Kanzler der 
Upsalischen Akademie, Unseru besondern liebevollen 
Grufs u. s. w. Hlochgeborner Fürst, hochgeliebier Vater- 
Bruder! Wir baben Uns Ewr. königl. Hoheit untertliä- 
nige, die Aufsicht über die akademische Bibliochek zu 
Upsala betreffende Aulieimstellung, nebst demjenigen in 
Gnaden vortragen lassen, was so wohl von dem.dazu 
verordueten Ausschusse in dieser Angelegenheit vorge- 
schlagen worden ist, als was auch der besonders darüber 
gehörte Biblivthekar, der Professor Peter Friedrich Auri- 
villius, für seinen Theil erklärt und vorgestellt har; uud 
haben Wir nach solcher Anleitung für zut gefunden, 
unter dem heutigen Datum die hierbei folgende Vor- 
schrift für den Bibliorhekar und ViceBibliothekar mit 
der übrigen Bedienung bei der genannten Ahademie, als 
einen Inbegriff dessen, was hierüber in den Akten 
hauptsächlich angetroffen wird, anzuordnen; sie soll also 
zukünftig zur unterthäuigen Befolgung innerhalb der aka- 
demischen Bibliothek dienen. — — — Wir empfehlen 
hiermit Ewr. königl. Hoheit jetzt und allezeit in Gottes 
des Allerhöchsten Schutz zum langwierigen und glück- 
lichen Wohlstande zärtlich; s 


Drouuingholms Schloßs, den 50. July 1795. 
Unter meines allergnädigsten Königs und Herrn 
Minderjährigkeit. . 
Carl. 


(L. $.) M. Rosenblad. 


ılloo. 


» thekar ınit der übrigen Bedienun 


Sr. königl. Majest. gnädige Bestätigung der Vor- 
sch:ift, wornach der Bihliorhekar und ViceBiblio- 
an der königl. 
akademischen Bibliothek zu Upsala sich zu rich- 
ten haben. Gegeben Drottmingbolms Schloßs, den 
30. July 1795. 

$. ı. Der Bibliothekar, als die HanptPerson an der 
akademischen Bibliothek, mufs solche naclı seinem besten 
Wissen und Gewissen in Acht nehmen uud vermehren. 
Er muls besonders dafür Sorge tragen, dafs die in der 
Bibliotlick befindlichen AbliandInngen und Journale der 
Akademien jährlich fortgesetzt, die Schwedische Bücher- 
Sammlung vollstänlig gemacht, und von ältern und 
neueru Büchern’ die von den Mitgliedern des akademi- 
schen Kousistoriums verlangten oder sonst nöthig und 
nützlich befundenen angeschafft werden; je nachdem es 
die Einkünfte der Bibliothek zulassen, 


$.2. Der Bibliothekar erhebt die zur Bibliothek 
geschlagenen Einkünfte, und quittirt darüber, nämlich: 
die Abgaben der SchstzKammer bei den gewöhnlichen 
l.öhnungsTerminen, nebst den Zinsen fir die von dem 
Prof. Liden und dem Assessor Strandberg vermachten 
Kapitalien; dasjenige, was von den akademischen Rek- 


. toren innerhalb der durch den königl. Brief vom ı6. März 


174 für die Einschreibung der Studiranden angesetzten 
Zeit, und von dem RentMeister laut königl. Briefs vom 
9. April 1788 für Befürderungen innerlalb des akademi- 
schen Staats zußiefst; dasjenige, was bei der Erhaltung 
eines Grades in irgend einer der Fakultiiten von den Pro- 
movendis bezahlt, und-endlich die Abgabe, welche jähr- 
lich von dem akademischen Auktionator erlegt wird. 


6. 5. Ueber die Einkünfte der Ribliothek legt der 
Bibliothekar jährlich bestimant den ı. Febr. vor dem aka- 
demischen Konsistorium Recheuschaft ab; und zwar 
durch Einlieferung einer doppelten Rechnung, von 
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welcher ein Fxemplar mit den gehörigen Bescheinigun- 
gen und darunter auch mit einem CunptoirsVerzeich- 
nisse über die in dem verflossenen Jahre geschehenen 
Beförderungen versehen sein mus. Sollte der Ücber- 
schufs in einer solchen Rechnung melr als zoo Rtlhlr. 
sein, so wird suleber in die akademische KentKamıner 
abgeliefert, um in derselben für die zukünftigen Bedürf- 
‚nisse der Bibliotlick aufbewahrt zu werden. 


$. 4. Von 3 bis 4 Uhr Nachmittags wird die Biblio- 
ihek zum allgemeinen Gebräuche alle \WerkTage vom 
28. Jan. bis zum a0. .Juny uud vom ı. Okibr bis zum 
10. Dechr. geöffnet. Der Diblivdliekar und der Vice- 
Biblinthekaz, müssen jederzeit gegenwärtig sein. Sollten 
aber Beide durch Krankheit oder irgend einen andeın 
zechtmäfsigen Vorfall gehindest werden, so bleibt nach 
einer dem Rektor defsltalb im Voraus geschehenen 
Anzeige Jie Bibliothek an diesem Tage geschlossen. 

%. 5. Während der genannten Stunde der Oeffnung 
darf Niemand weder ein Buch ans den Fächern nehmen, 
uoch auf die Leitern trerien, sondern er muls solches von 
deu gegenwärtigen Amanuensen verlangen. 


» 6.6. Aus der Bibliothek darf kein Buch ansgeliehen, 


ja. nicht einmal vom Bibliotliehar oder irgend Jemanden 


der Bedienung der Bibliothek, selbsı nicht auf eine kunze 
Zeit, mitgenommen werden, ulure dafs derjenige, wel- 
cher es burgt, für jedes Buch seinen Namen unter einem 
Zettel folgenden Inhalts schreibt: „Aus der königlichen 
akademischen Biblivtbek habe ich Unterzeichneter * * * 
gebourgt; ich verbinde mich, solches Buch innerhalb der 
in den Verfassungen angesetzten Zeit in deruseltun Zu- 
siande, in welchem ich es empfangen hübe, zurick zu 
liefern, oder auch den Wertli dessetbeun lau Kap. AAIL, 
Mom. 4 der akademischen Konstitutionen doppelt zu 
bez»lilen.“* 

$. 7. Wofern nun derjenige, welcher irgend einen 
Theil von einem aus melırern Bänden bestelienden \Veyke 
 geliehen,har, solchen beschädigt oder vernichtet, so mında 
er entweder ein anders unbeschädigtes Exemplar dafür 
auschalfen, oder auch das ganze \Verk bezalilen. 


$: 5. Theure \Verke, deren Werth besonders in 
Kupfein besucht, HandSchriften und andere seltene Rü- 
cher, welche mit Gelde nicht ersetzt werden können, 
dirfen nicht ausgeliehen, sondern müssen in der Biblio- 
ılck benutzt werden; den besondern Fall ausgenommen, 
wenn irgend ein Profussor zur Ausarbeitung einer Ab- 
handlung diese auf einige Tage nörhig häue, wo dann 
solche bei der Ablieferung und beim Empfänge auf das 
sorgfahigste durchgeschen werden" müssen. 


%. 9 Kein Buch darf aufserhalb Upsala verlielien 
werden. 


$. ın. Die Professores, Adjuneti und Magistri Do- 
eentes haben däs Recht, solche Bitcher, die dem $.g zu 


"Fulge in der liegel nicht verlichen werden dürfen, 
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gegen den $. 6 angeführten EmpfangsSchein mit nach 
Hause zu nelımen. Selbst auch Studirende können unter 
der Bürgschaft eines Professors oder Adjunkts Bücher. 
entIrhnen. Der Bibliethekar hat aber das Recht, ihnen 
eine gewisse kürzere Zeit zu bestimmen, binnen welcher 
das grlehste Huch wieder abgeliefert sein mufs, 


$: ır. Aufser dem Bibliothekar und dem ViceBiblio- 
thehar kann kein bei der Bibliothek Dienstleistender in 
seinen Namen Bücher ausleihen. 

$. 12. Niemanden wird es verstättet, mebr als sechs. 
zelu Hinde anf ein Mel zu borgen. N . 

$. ı5. Alle iu der ersten FahresHälfte entlehnte 
Bücher zuissen bis zum ı0, Juuy, und alle in der letz- 
tern bis zum ı0. Dacbr. zurück geliefert werden. Nach 
solchen Tigen geschelicu keine Auslieferungen elıer, als 
vom ı. July und 2. Januer am. 

6. 14. Sullte es sich bei der inzwischen angestellten 
Durchsicht der ausgelieltenen Bücher finden, dafs Jemand 
sulche noch nicht zurück geliefert hätte, so mufs dem 
akademischen Rehktur ein Verzeichnils derselben zuge 
stellt warden, welcher sie darauf mit der GeldBulse 
eines KeichsThalers fiir jede Woche, über welche sie 
nach der $. 13 vorgeschriebenen Zeit zurück behalten 
worden, wieder fndat. , 

$. 15. Der, welcher über 14 Tage aufserhalb der 
Stadt ist, olıme die,aus der Bibliothek geborgien Bücher 
zwück gegeben zu haben, erlegt zwei ReiclhsTlaler, 
welche auf geschehene Anzeige von dem Rektor einge 
fordert werden. f 

6. 16. Der ViceBibliothekar besorgt das Ansleihen; 
ihm miissen folglich alle Zettel überliefert werden; er 
aliein hat den Schlüssel zu dem Schranke, worin man 
solche aufLewalnt; auch muls er, so viel als möglich, 
nachsehen, ob die Bücher während des Verborgens Scha- 
den gelitten, und iu solchem Falle deu Zettel bis zur 
Eısetzung des Schadens zurück belialten, 


$. ı7. Die HandSchriften der Bibliotliek sollen in 
einem besondern Zimmer verwahrt werden, zu welchem 
außer dem Bibliothekar und dem Ficelibliuchekir blofs 
noch der ordentliche Amannensis den Schlüssel hat. 


$. 18. Dem Nibliodiekar und ViceDibliorhekar wird 
es hiermit gänzlich untersagt, in den nun errichteten, 
und vom Konsistorium, als dem sichersten Inveutzriums 
Instrumente gebilligten und argenunmnenen Lukalkata- 
logen irgend eine Verändernug vorzunehmen. Sollte sie 
aber in der Zulumdi unvermeidlich sein, so mufs solches 
im Konsistorium angezeigt werden, welches dann zwei 
Deoputirte ernennen wird, in deren Gegenwart die Ein- 
schreibung und Uınstellung der Bücher bewerhstelligt 
werden kann, 

$. 19. Uni die Ordnung und Sicherheit, beides für 
sich und die Akademie, beizubehalten, müssen der Biblio- 
thehar u. ViceBibliorkekar mit Bealulfe des mıdentlichen 
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Aniannensis nach dem T.akalKataloge jährlich 10 oder 
32 Repvsitorien inventiren, und die darüber gehaltenen 
und von allen dreien unterschriebenen Prowkolle vor 
dem Konsisturium zu Anfauge des Oktobers aufweisen. 


Alle die Bücher, welche bei diesen oder andern 
ohne daß ein Zetiel des 


6. 20. 
Inventnuren verinifst werden, 
Borzgenden ausfindig gemacht wird, noch solches laut 
$- 14 bei dem Kektor der Akademie zur gehüngen Zeit 
gemeldet worden, oder olıne dals irgend ein solches be- 
weisliches Unglück, welchem keine Vorsichtigkeit oder 
Wachsamikeit vorbeugen kounte, zu deren Ver!nste die 
Ursache gewesen, müssen von dem Bibliorhekar und 
VieeBibliotliekar gemeinschaftlich bezalılt werden. 


$. 21. Erhält einer von ilınen scinen Abschied oder 
eine andere Stelle, so ist er doch gemeinschaftlich anir 
dern Uebrigbleibenden f,tr die Biblioıhick su lange verant- 
wortlich, bis dessen Nachfolger sie EEE hat, 
Stirbr aber Einer von ihren, so soll der Ucberlebende 
für das Fehlende alleiu verantwortlich sein. 


$. 22. Der Bibliothekar oder seine Tamilie sind 
allein schuldig die Bücher zu bezahlen, welche sich Aı 
deven von seinen Rechnungen aufgezeichnet finden, un- 
ter welchen der ViceBibliothekar nicht zugleich mit be- 
zeugt hut, dals die darin aufgenommenen Bücher der 
Bibliotlick einverleibt worden, 


$. 25. Wenn in dem kleiuen BiblivrthekZimmer 
eingeheitzt wird, so -muls jederzeit entweder der Biblio- 
thekar oder ViceBiblioıhekar zugegen sein, und seinen 
Nanıen in das Journal einschreiben, oder wofern sie ver- 
hindert würden, Gerjenige von deu Amanuenses, wel- 
elıen sie dazu sufen wullen; und werde der WacltMei- 
ster seiner Stelle verlustig, wenn er eiuheitzte, ohne dafs 
Einer von diesen zugegen sei. 


$. 24. Der Bibliothekar briugt den ViceBibliothekar 
in Vorschlag, und verzeichnet dann mit dıs l.ctztern 
Zuziehung diejenigen, welche zu ordentlichen bei der 
Liden'schen Bibliothek und zu aufserordentlichen Ama- 
nuensen sich am besten qmaliliciren. Im Gemeinschaft 
mit dem ViceBibliothekar hat er das Recht, die Schlüssel 
dem Amsnuensis abzunelimen, welcher überführt wird, 
entweder diese Jenmuden, Jer bei der Bibligthek nicht 
angestellt ist, überlassen, oder Bücher zu sich genom- 
men oler Anden ohne einen Zettel ausgelielien, oder 
sıch während der Zeit, da er sich anheischig gemacht 
hatte, bei dem Einheiizen gegenwärtig zu sein, entfernt 
zu haben. ” 

2% Sollte ein Pibliothekar durch Versiumnils, so 
wohl bei der Einlieferung neuer Bücher, als bei der Für- 
sorge und Ausleilnnz der alten, die gemeinschaftliche 
Versntwertung dem ViceBiblivthekar unmöglich zu ına- 
chen schei: eu, *o mufs dieser seine wid der Biblinttek 
Verlegenimit direkte bei dem Kanzler der Akad:mwie 


anzeigen. 


’ 
’ - ws 
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6. 26. Der Bibliothekar schreibt alle ee nd 
geschenkte Bücher in das seit om J, 1787 anaelangene 
Verzeichnils ein, und zwar in der Ohdanns, in SER her 
sie in die Bibliothek gekommen sind; die grschenhten 


aber iu ein besonderes Buch. Er trigt auch nit dem 
ViceBibliotliekar gemeinschaft!iche Surge, dafs diese Bü- 
eher in den LohalKatalog eingeselwieben, bezeichnet und 
gestämpelt werden, nachdem der VizeBibliorliekar sie 
zuyer in das systematische oder in ‚dis ReulVerzeichnifs 
eingetragen lat. 

$. 27. Die Amanuenses gehoschen dem Biblioıhekar, 
und sind ihm für ihre Geschälte veraumwwvortlich, 
Niemand behiommt den Schlässel zur Biblinhek, alsnur 
von dem Bibliotlickar, und an ib wird der Schlüssel 
von deneu zurück gegeben, die aus dem Dienste der 
Bibliötliek treten. 

$. 28. Der ordentliche Amaruensis schreibt die Bü« 
cher in deu NomiualKatalog ein, welches geschehen sein 
mufs, elıe sie in dem L.ohrlKatsloge aufgelährt uud be- 
zeichnet werilen. Er har den Schlüssel zum Zimmer der 
Handschriften und zum KunstKabinette, welche er mit 
den übrigen BibliothekZimmern den ankommenden 
Framlen zeigt. 

6. 2. Dem Amanuensis bei der Liden’schen Bibliothek 
liegt es ob, außer den ‘gewöhnlichen Geschäften, den 
über das Liden’sche Vermächtnifs, des Testaments zu 
Folge, besonders errichteten NominalKatalog fortzu- 
setzen, so dafs er Jarin jährlich die aus dem Liden’scheu 
Legate gekauften Böcher aufführt. Er muls zugleich für 
jedes JalrZeliend den Liden’schen Dirsertatiouskatalog 
fortsetzen, ‚so dafs, wenn solcher ja ans Mangel an Ab- 
nehmern nicht sollte gedruckt werden können, er doch 
jederzeit in der HandSchrift auf der Bibliochek vorkan- 
den sei. 

$. 30. Die aufserordentlichen Amannenses helfen zu- 

gleich mit den ordentlichen, wenn die Bibliothek zum 

allgemeinen Gebranche ofen ist, die Bücher herunter 

zehmen und aufstellen; mässen auch noch Aulser dem 

wenigstens täglich eine Stunde beim Abschreiben der 

Katzlogea und der Urkunden, so oft es gefordert wird, 

dem Bibliotliekar und dem ViceBibliothehar zu Diensten - 

Datem ut supra. 
Unter meines allergnädigsten Königs und Herrn Min 
derjährigkeit, « 


(L. 5.) 


sein. 


Carl. 
M. Rosenblad. 


” R . 
Von dem zum Drucke bestimmten alphabetischen 
Verzeichnisse der ansehnlicben akademischen Bibliothek 
zu Upsala waren im Angurt 1708 bereits die Buchstaben 
A—H cischlielslich auf 52 QuartBogen gedruckt. 
f d. Vebers. 
m an 
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Beitrag zu der „N Nachricht von einigen 
u. s. w.“* im Allz. litter. Anz. ıg00, Nr. 175, 
S. 1702 — 1703. 

Das Exemplar ine Werks von Nicolaus Seeländer : 
Braunschweigische Medaillen und Münzen 
in Kupferstichen, das der cliemalige Aufseher des 
Gothaischen MünzKabinets, der geheime HofRach Julins 
Karl Schlöger (nicht S-hlarger), von der Regierung in 
Hannover zum Geschenk erhielt, befindet sich jetzt in 
der herzoglichen numismatischen Bibliothek zu Gotha. 
der verst. Schläger hau folgenden geschriebenen Titel vor 
gesetzt: „Augustissimas et Serensıimas gentis Brunspico- 
Luneburgensis Monetas et numismata maxımam partem ia 
aes inciia a Nicolao Seclaender. Üpus ineditum ex 
dono illuserissimi regiminis Hannoverani possidse Jul, Car. 
Schlaeger. 1754.“ Es enthält, gerade wie das Excm- 
plar in Dillenburg, 147 mit Bleiötift numerisie Kupfer 
Tafeln. 


Der RegierungsRaih Joh. Arnoldi fragt, ob diese 
Sammlung nicht etwa fortgesetzt worden sei? In der 
angelangenen Manier und von Hanuover aus ist diefs 
wicht geschehen, wohl aber kann folgendes handschrift- 
liche Werk, das von dem SammilesTleifs des verst. Schlä- 
ger's herrührt , und sich jeizt gleichfalls auf der numis- 
matischen Bibliothek zu Gatla befiudet, als eine Fort- 
setzung angesehen werden. Schläger hat ihm handschrift- 
lich den Titel vorgeserzt: „Braunschweig + Lünsburgis.hes 
Miünz- und MedaillenKabinet, oder Abbildung der gol- 
Jenen und silbernen Münzen, welche das du:chl. Haus 
Eraunschweig- Limeburg, wie auch einige Grafen und 
Städte in dasigen Landen schlagen lassen, oder auf ihre 
berühmten Unterthanen geprägt worden, in Kupferstichen, 
HolzSchuitten urd Zeichnungen gesammelt von Jul, Karl 
Schläger. 1705. 4: Sechs Jheile.“ Diese Binde besiehen 
ausSchreibPap., worauf dic ausgeschuittenen Abbildungen 
der Münzen geklebt sind. Die füuf ersten Binde enthalten 
die Münzen der Persunen dieses FürsteuHlauses, bis zur 
Regierung König Georg's Il. um das J. 1764; der sechste 
die Münzen der Grafen und Städte und die auf beräülmie 
aus jenen Landen gebürtige Munner geschlagencn. Schlä- 
ger muls voch ein Exemplir von den eben erwähnten 147 
Seelünder'ischen Kupler!ziela erhalten haben; er har sie 
zerschuitten und in dieses Werk einpehlobe. Diesen hat 
er aber noch alle Abbildungen von Irauuschweig - Lüne- 
burgischen Münzen aus Büchern, Funeralien u. s. w. 
ausgeschnitteu, beigefügt, und die, von welchen keine 
BupferStiche oder HolzSchnitie vorlianden waren , hat er 
in Hand/eishnungen saupplirt, und auf diese Weise das 
Secländer’ische Werk vervellständigt und in die späreru 


Zeiten fortgesetzt. Text ist nicht dabei, nur die 
Ueberschrilien von du verschiedenen T.inien der 


Brauuschweig-Lüncburgischen Familie, den Regenteu 
u. 3. w. 
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Von dem Werke des Filippo Parata: La Sicilie 
desiritta con Medaglie, giebt cs drei Ausgaben: ı) Pa 
lernıo 1612. Fol. 2) Koma 1649. Fol. und 5) Lion 1697. 
Fol, in miglior ordine disposta da Marco Maier. Diese 
letztere liegt vor mir ı. hat nicht 159 sonderu 152 Kupier- 
Tafeln. Die erste Tafel fängt mit den Münzen vom Pa- 
lermo an und die leızte schlielst sich mit Philipp IP. Dar 
Text füllt 100 Seiten. 


Von dem Werke: I? Rezno di Napoli e di Calabria eto. 
da Marco Maier, liegt die Ausgabe Roma 1723. Fol. 
vor mir. Der I. Theil, der von Neapel handelt, har ı5 
KupferTafeln und 55 8. Text. — Der II. Theil, Dreve 
descrittione della Calabria hat ı9 KupferTafeln und 50 $. 
Text mit neu angehender SeitenZahl. Vielleicht entstelır 
die grüfsere Anzahl von KupferTafeln in dem Dillenbur- 
gischen Exemplare des Paruta La Sicilia etc. namlich 
159 Statt 152, dadurch, dafs melıere KupferTafelu aus 
U regno di Napoli — mit zum Paruta gezählt sind. 

Gotha, am ı5. Novbr. ıgoo, 

Friedr. Schlichtegroll, 
Professor. 


m 


Anfrage 


In den Merkwürdigkeiten aus Lünebnrzischen Kel- 
nereiRegistern (Allg. litter. Anz. 1800, Nr. 106, 5. 1038) 
steht unterm J. 2541: FI Schill. pro stopa Mamaseti 
5. Malmesie. Ist dieses wohl verschrieben oder unle- 
serlich gewesen, für Malvazeri7 Da der dumalige Rech- 
nungsfüührer in Lüneburg krauk war, so scheint dieser 
schr beliebte \Vein #öb. Erh 
Kapp in Comment, de V’rorancellario Jacult. Phil. Lipsiens. 
Lips. 1747. 4. (20 pagg.) erwälnt diesen Wein auch 
p. IX, Not. 7, aus dem ConclusenBuche.der pluilosophi- 
schen Iakulıie; Conelusum (in Facule. Philos. Consestu) 
fuit, ut ex speciali reverentia et propter bonum pacis una 
log-na optimi viri sue gratie (episcono Afartishurgensi) 


dono et munais loco facultatis momine — mutteretur, pre 
p 


gemeint zu sein 


quo — familiari Di. Doctoris ITilde 01:0 numeravi [lo- 
renos, pro quibus una lugena Malmazeri Comparcta et 
fransınissa domino grativso, Episcopo MHerseburganst, fucrat. 
Jta desideriun Dri. grauiosi — adimpletum era. — Sollte 
man auch hier vlieses Wort nielit iesen können, und ars 
dent » ein m gemacht habeu ? In melireru alten Roch- 
uungen fand ich MZalvarerii und Malvazirü, 


Leipzig, im July 1800, 
-Dr.C. EE. 
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Ueber die auflallende Erscheinung, dafs das 
Ende eines JahrHunderts und der Anfang 
eines neuen bei den ehemaliren Ereignissen 
dieser Art nicht durch Feierlichkeiten all- 
gemeiner ausgezeichnet worden sind. 


Eine gelegentliche Anfrage veranlafste die Aufseher 
über die ausehnliche herzogliche Bibliothek zu Gotha, 
nachzusuchen, was sich für Nachrichten von Feicrlich- 
keiten fäuden, mit denen man vor 100 Jahren den Schlufs 
des XVII. und den Anfang des XVII. Jahrlfunderis hier 
und da begangen habe, Zur Verwunderung fand es sich, 
dafs auf einer so reichen Bibliorhek nicht allein keine be 
sondern Beschreibungen von Aufzügen u. dgl., oder ge 
irnckte TubePredigten, Roden und Programme von Uni- 
versitüten wad Schulen u.s.w. vorhanden waren, son- 
dern dafs auch in historischen kexicis und Chroniken 
(z. B. im Tiheatro Europaeo, das doch gerade mit dem 
J. 1704 antäugt). gar keine Notiz von Feierlichkeiten an- 
zutrefien ist, die aufser Rom und namentlich in uusern 
Proiestantischeu Gegendew beim Aufange dieses JalırHun- 
deris angestellt worden wären, 

Hingegen findet sich eine Menge von Nachrichten 
und Erwähnangen der kirchlichen und audem Solennitä- 
ten, womit im vorigen und besonders in diesem Tlahr- 
Hunderte das Jubiläum der Reformation 1717 und der 
Augsburgischen Konfession 173530, ja so gar das Jubiläum 
des Passanischen Vertrags 1752 und des ReligionsTrriedens 
1755 an sehr vielen Protestantischen Orten und besonders 
in Sachsen gefeiert worden ist. (Vergl. Unparthoyi- 
sche Kirchenhist, A.u. N, Test. Jena 1755. gr. 4 
Bd. IV, 5.512.) Im J. ımır gab es der Feierlichkeiten 
so viele, dafs der damalige KirchenHath Ernst Salom. Cy- 
prian, in Gotba, einen starken Folianten, seiire Hilaria 
Evangelica, mit Beschreibung der vorzüglichstenj dersel- 
beu anfüllen konnte, 


Pre 
1908, 





Eben s0 findet sich eine sehr grofse Anzahl Gedächt- 


 nilsMünzen auf die Jubilden der Reformation , der Aug 


burgischen Konfession, so wie auf Regenten- Dienst- und 
EhejJubiläien einzelner Menschen, aber nur sehr wenige 
(die päpstlichen ausgenommen) auf deg Anfang dieses 
oder eines der vorigen JahrHunderte. Deun die beiden 
satyrischen Münzen können hierher z. B. schon nicht go- 
rechner werden, dio sich auf den Streit über das leızte 
Jahr das Sakulums bezichen und schon ein Mal bei jener 
Gelegenheit im ReichsAnzeiger erwälnt worden siud; 
nämlich die eine mit den \Vorten: 


„FFas hier wird ausgericht, 
Fällt drüben ins Gesicht ;* 


nebst der plumpen Vorstellung des Spruchs Prow. 27, 20. 

und die audere mit der Umschrift; „/T’o sind wir? 

Diese beiden Scherz- uud SpottMedai'len köunen defs- 

wegen hierher nicht gerechnet werden, weil sie theils 

nicht unter öffentlicher Autorität geschlagen und nur das 
Werk von Medailleuss sind, theils sich bluls auf jene be» 

kannte SweitFrage beziehen. 


Wie feierlich hingegen das Jubellahr zu Rom von 
dem Papste, so gar alle 25 Jahre, begangen werde, ist 
bekannt. Von den Gebräuchen, mit denen die heilige Pforte 
ander PetersKirche jedes Mal den 24. Decbr. des J.g9 geöff- 
net und an demselben Tago des Jalıres dasanf wieder ge» 
schlossen wird, und von der ganzen Liturgie dabei ist 
nachzusehen Bernard Picart cerdmonier et coutumes de 
tous las peuples, FT. 1, p. 172, und Joh. Friedr. Joachim's 
Sammlung vermischter Anmerkingen, Bd. I, S. 235. — 
Von dabei geschlageuen Denkmünzen s. Dorunni nu- 
mismata Pontificum und Lochner's Sammlung merkwürdi« 
ger Medaillen (1757), $. 35 u. Ar. 

Man kommt leicht auf die Vermuthung, dafs bei dem 
Protestanten die Abneigung gegen den Papst mit beigetragen 
babe, einou so merkwürdigen Abschnitt nicht feierlich zu 


237 . 
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begehen, hich Auf das Jahr und den Tag Jder 
Geburt des Stifters bezieht ind zugleich seit so 


lange die ZeitRechuung begränder. Mau wollte auf keine 
Weise etwas mit dem Jubel Jahre zu Rom gemein haben, 
da diofs mit Tndulgenzen und andern dem Protestantismus 


zuwider lanifendeu Aberglanben verkunpft ist, Diels er-, 


bellt aus den etgenen Geständnissen der Protestanten. 
Joachim sagt in der angef. Abhaudl., naclidem er die ge- 
wöhnlichen JubelFeierlichkeiten zu Rom erzählt hat: 
„Unser Evangelisches Zion weils nichts von diesem fu- 
beljahre; Christus hat unk ein anderes Jubellalır angekin- 
digt, inlem er spricht Luc. IV, 18-19." — und der be- 
filımte Joh. Pet. von Ludewig schrieb als Proektor der 


Universitat Halle bei dem herannahenden Reformations- 


„Jubil, 1747, 4. cin Programm: „Dica Jubilaeorum ad caven- 
das in serundo Jubilaeo Evang. ce-imonias et ritus,“ worin 
er eine Vergleichung zwischen den Jubel- und Gnaden- 
Jahren der Papisten und den Protestantischen Jubel- und 
GedächtuifsFesten anstellt, und allerhand Grände aufülırt, 
warun sich Jubelfahre fir Christen gar uicht schichten, 
8. Unparıheyische Kirchenhister. des A. u. 
N.T. Bd, 11, $. 914. — Alle diese Gründe der Protestan- 
ten scheinen indefs mehr gegen das Jüdisch -Rönsische, 
immer mit NaCh- und Ablafs verbundene Jubel Jahr, als 
gegen die Feier der eigentlich merkwürdigsten Tage, 
nämlich des 31. Decemibers, als des letzten Tages eines 
zu Ende gehenden, und des ı. Jantars, als dit Anfang 
eines neuen Jahrllunder:s, gerichtet zu sein; es lüfst sich 
such iu der That nicht abschen, was der allerstrengste 
Wächter des Protestantismus gegen die religiöse und 
audere Feier dieser zwei Tage einwenden konnte, 

Wenn aber auch die Protestanten num einmal diese 
Tags nicht auszeichxen wollten, so ist doch zu vernu- 
then, dafs Katholische Linder, Fürsten und Sıadre dieses 
Jubiläum nach dem Beispiele ihres Oberhirten in Rom 
feierlich begangen haben. Aber auch hiervon scheinen 
nicht viel gedruckte Nachrichten vorlıanden zu sein. Es 
wäre daher zu wünschen, dafs allgemeiner nachge- 
forscht würde, wie der Anfang dieses zu Eude gehenden 
XVII. Jahrliunderts in angesehenen Katholischen Städten, 
z.B. in \Vien, Mainz, Prag, Salzburg u.s. w. sei gofeiert 
worden? Ob in Protestantischen Stäiten gar nichts von 
dieser Art sei unternommen worden ? welches doch, x. B, 
in Nürnberg, nach einigen Münzen zu schliefsen, nicht 
der Fall gewesen zu sein scheint, Wie es in den Städten 
"ist gehalten worden, in welchen Jie eine Hälfte Jer Bür- 
ger zus Katlulischen, die andere aus Protestanuischen be- 
stelt? Ob in andern Ländern, Spanien, Frankreich ı. 
8... eiwas getlian worden ist, einen so seltenen Tag vor 
den übrigen gewöhnlichen Nenjahrs Tagen auszuscichuen, 
und die Feier desselben der Nachwelt zu überlisferu ? 
Was für Möuzen, als die gewöhnlichsieu, weit verbreitete- 
ren histwrischen Ienkmamle, in chrisıfichen Staaten und 
Städten vor ı00 Jalnen zusdrmchlich dazu geschlagen 
worden sind, dem Aufaug des XYiil, JabrII. zu feiern ? 


ıBı2% 


(Ein solches MünzVerzeichnifs wird den Freunden der 
nerern Numismatik nicht unwillkonmen sein. Ich will 
in einem der folgenden Singke einen Anfang duvon liefern ; 
und wenn audere Liebhaber dieses Faohes ilıre Reiträge 
auch im Allg. litt. Anz. mittheilen wollten, so könnte es 
durch einige Fortsetzungen der Vollständigkeit müher ge- 
bracht werden.) „ 

Sollte es sich wirklich ergeben, dafs aufser der Stadı 
Rom uud der Eröfiuung der heiligen Pforte auch: in Ka- 
tholischen Städten keine ausgezeichnete religiöse Feier 
Sci vorgenommen worden, so müfste nıan fası denken, 
es sei Jirls von Seiten der Katlınlischen Klerisei von jeher 
absichtlich vwerlindert worden, damit die vorzäglichste 
Feier an das Lokal von Rom, als der christlichen Metro- 
prlis, gebunden bleiben, und desto melır Pilgrimne zum 
Genusse der Iudulgenzeu herbei ziehe möclhe. 

Uebrigens denke ich mir folgende allgemeine Urss- 
che, warum die Menschen, die so gern ausgezeichnete 
Tage feiern und verewigen, diels bei dem Anfange des 
XV. und der vorigen JahrHiunderte unterlassen haben, 
als die wahrscheinliche: So wie bekanntlich beim her- 
annahenden Schluss dieses JahrHunderts die Frage von 
neuem mit Lebhaftigkeit verlandelt worden ist, ob das 
Jalır 17%) oder ıgu0 das SchlufsJahr des XVIIT. Jahrllun- 
derts sei, so ist man auch in vorigen Fällen getheilter 
Meinung darüber gewesen, welcher Tag nun wirklich 
als der erste Tag des nouen Jahrtlunders anzusehen sci. 
Ueber dieser Ungewifskeit unterliefs ınan die Anstalten 
zur Feier ; die Zeit versnich, und man befand sich end- 
lich unberweifelt im neuen Jahrlluuderte, ohne dafs beim 
Eintriite etwas Ausgezeichnetes vorgenommen wurden 
wäre. — Beim Anfange des XVII. Jahrliunderts trugen 
die wegen des veıLesserten Kalenders eingeschaltetem 
Tage uud der Sıreit-über die Annahme oder Nichtan- 
nalıme dieses Kalenders noch mehr hierzu bei. 

Alle dergleichen mögliche Ursachen der sonst unter- 
lassenen Teier sind bei dem bevorstehenden Eude dieses 
JahrlIunderts nicht vorbanden. Von religiösem Sekten- 
und UnmterscheidungsGeiste kant unter uns Protestanten 
die Rede nicht mehr scin, und darüber ist man dieses 
Mal auch ziemlich allgemein einig, dafs der a. Januar 
des nichsthommenden Jahres ıyoı nach bürgerlicher 
Rechnung der erste Tag des AIX. Jahrlunders der 
elristlichen ZeitRechnung, folglich der Tag vorlier der 
Schinfs des alten sei. Man kann daher mit Kecht voraus 
setzen, dafs dieser merkwürdige Abschnitt, auf den so 
Mancher unter uns schon iu seinen Kinderjahren abn« 
dungsvoll binsah , zur Erinnerung für die aufwachsende 
junge Welt und nach der so nazürlichen Stimmung der 
melresten Meuschen, auf manniglaltige Art werde allsge- 
zeichuet, erwähnt und die Feier desselben der Nachwelt 
überliefert werden. Einsichtsvolle Rrgierungen, deuen 
der Einflufs moralisch» wirkender Mittel aut das \Ychl 
der Sıauten bekannt ist, werden schom, wissen umd ansfiı.- 
den, wie diese allgemeine Stuimmung der Menschen 
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zweckmäfsig zu leiten und zum Guten ztı benutzen sei. 
Besonders aber haben hierbei gelelirte Institute, als ge- 
lshrte Gesellschaften der Wissenschaften, Universitäten, 
Schulen, ErziehungsAnstalten. n. s. w. ganz freie Hände, 
und es ist zu erwarten, dafs die mannigfaltigen dabei an- 

asıellenden gröfsern und kleinern Feierlichkeiten durelı 
Humasität und Geschmack in ihrer Einriclı- 
tung ein günstiges Omen au der Schwelle des neuen 
Jalırlunderts sein werden. 

"Gotla, am g. November 1800, 

Friedr. Schlichtegroll, 





.- 


Nähere Nachricht von dem Tode des Pfarrers 

Dax. Jos. Zuber, zu Rottbach; als Berichti- 

gung des Allg. litter. Anz. 1800, Nr. 156, 

85. 1329-1350 und Nr. 160, $. 1570. Aus 

Briefen des Dechant Täerer’s, in Mammen- 

dorf; mitgetheilt vom geheimen Rathe Geo. 
FFih. Zapf, in Augsburg. 

Zuber ‚ dieser friedliche Mann, safs über seinen Ar- 
beiten, als am 6. July (die Französischen Generale Leval 
und Buthod zogen eben von der Gegend vo Domuwörtlı 
gegeu Laudsberg uud Schongau dem kaiserl. königl. Ge- 
neral Fürst Heufs entgegen) Nachmittags gegen 2$ Uhr 
ir seinem Dorfe der Lärm erscholl: Franzosen *sein 
da! Es waren 3 Husaren, die im Wirtlısfause von den 


Bauern Geld forderten, wegen eines aufgefangenen Pfer- 


des liandelten und nun auch auf den PiasyHof los ritten, 
Nur zwei derselben stiegen vom Pferde, der dritte blieb 
sitzen und kehrte seine linke Seite gegen die HausThür, 
unter welcher der unglückliche Zuber seine Gäste em- 
pfug. Sie forderten Geld, und Zuber hatte wirklich ei- 
nige Thaler in Bereitschaft, *indels er aber ilınen zleich- 
wohl das Arret vorlas, welches kurz vorlier wit der Un- 
terzeichnung des Generals Decaön erschieiien war und 
dergleichen Forderungen verbot. Der gute Mann hatıe 
zwar eine löbliche Absicht, aber die Erfahrung fehlte 
ihm und er machte keinen Unterschied zwischen der 
Stadt und dem Lande, wo es alle Mal gefährlich ist, der- 
gleichen Unternehmungen zu wagen. Die Gespräche 
gingen nun unter den Franzosen Trayzösisch fort, und 
seine DienstBoteu verstanden nichts weiter, als: Buger, 
Buger (Bougre), Die Husareu wurden sehr heftig, und 
stielsen mit dem Knopfe des SäbelGelälses grausam auf 
„ den Rücken des Duldenden, nachdem er ilinen bereits 
4 Thaler gegeben, von denen aus Zufall, aber unglückli- 
cher Weise, 2 auf die Erde fielen, welches die Husareu 
ohne Zweifel als eine Besclimpfung angesehen haben 
mochten, als ob er sie ihnen vor die Fülse würfe. Sie 
zissen ihm nun mit Gewalt den Rest von etwa 6 Tha- 
lern zus der Tasche, indels seine HausGenossen um iln 
stauden, der dritte-Husar hämisch lächelte, während des 


des KriegsSchquPlatzes geschehen werde. 


4 


1814 


Ablesens des Arrets hingegen drohte. Jetzt nun beobach- 
tete die Hausllälterin, dals der auf "dem Pferde sitzende 
Husar auf seiner rechten, von dem Hause weggekeliuten 
Seite seine Muskete zuriehte, eben verlielsen die zwei 
übrigen den Gemiflshandelten, eben wollte die Hauslläl- 
terin mit Hülfe der Andern ihren Ilerrm weiter in das 
Haus zurück bringen (denn der Unglückliche schien von 
den Milshandiungen und vom Schrecken gayz geschwächt 
zu sein‘, als der zu Pferde sitzende Husar sein SchufsGe- 
wehr herüber schwang, los drüchte und die ganze La- 
dung in den Unterleib des Pfarrers jagte, So weit die 
Wunde war, sprudelte Blur heraus, und nach einigen 
AugenBlicken verschied er, während die Unholden davon 
jagten. Und diese nämlichen waren es, welche auck 
seinem Nachbar, dem geistlichen Ratlie und Pfarrer ... 
Siegler, zu Einsbach, zwei &übellliebe, einen über den 
Kopf (die Perrucke machte ihu weniger gefährlich), den 
andern aber über die Schulter versetzten. Diels war das 
traurige Eude eines seelenguten Mannes, der sich durch 


'seinen Fleifs und seine litterarischen Kenntnisse vor vie 


len anderu LandPfarrern rähmlichst auszeichnete. Möchte 
er doch andern müfsigen und faulen Bäuchen ein Beispiel 
zur Nachalımung sein! Seine von ilm unvollender 
hinterlassene BuchDruckerGeschichte Bayerns 
fängt mit Einführung der BuchDruckerKunst in Bayern 
an, und geht bis zum Jalıre ı6oo, nicht ı650, wie im 
ALA. am ang. O. 8. 1520 steht. Der GeneralLandesDi- 
rektionsRath Christoph, Freiherr von Aretin, welelem 
das Manuskript des unglücklichen Zuber's zu Theil wurde, 
wird sie vollenden, und hat diefs bereits schon öffentlich 
angekündigt. Seine Bibliotliek, die vielleicht im littera- 
rischen Tache eine der zalılreichsien in Bayern ist, seimt 
ihn in den Stand, etwas der Vollständigkeit nahes zu 
liefern. Der verstorbene Pfarrer Zuber hinterliefs eine 
bedentende Biblioıhek vou 53764 Bänden. Wahrlich ein 
seltenes Phänomen von einem Katholischen LandGeistli- 
chen! Vielleicht würde man weit umher reisen müssen, 
bis man dergleichen in Schwaben und Bayern bei Land- 
Pfarrern fande, Viele setzte ihr Vermögen in den Stand, 
aber der Geitz und eine Abneigung gegen Alles, was Lit 
teratar heist und Aufklärung befördert, läfst sie lieber dem 
Mäfsigzange und dem Wucher frölınen. Keines von die- 
sen beiden Lasteru war dem unglücklichen Zuber eigen, 
und er lebıie nur für die Litteratur, um diese nach seinen 
Kräften zu befördern, Sein letzter Brief au mich, den 
ich aber nicht mehr beantworten konnte, war vom 
31. May, worin er unter Anden schrieb: „Man lebe 
dermal in Bayern in gespannter Erwartung , was von Seiten 
Diese M oche 
hindurch flächtete bereits, was fliehen und flüchten konnte, 
Jeh mufs schon harren, und vertraue auf den Himmel.“ 
Hätie ich ihm doch Regeln der Vorsichtigkeit aus eigener 

Erfahrung, die ich vor 4 Jahren sammelte, mittheilen 
könuen! Solche erıheilte Arreıis sind auf dem Lande, wo 
die ilülfe ferne ist, nicht auweudbar, und man muls sich 
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dort gänzlich seinem Schicksale überlassen. Selbst ih 
Städten, wo die Hilfe nahe, ist sie leider nicht immor 
schnell genug! Exeınpla sunt odiosa. 





Anzeige. 


Dieses in Gelehrt- und Vulgargriechischer, Lateimi- 
scher und Italienischer Sprache aschienene Lexikon des 
Georgius Constantin führt den Titel: Aszıniv rerpayiuo- 
cov wspıffov öydady rag -irsanug raurac dumhänroug, EAAyvıe 
wi. \relhv, Ars amdiis yamınınyv, Aarıviniv, nal irakımıa. 
Ilgürey iv euwraysiu mai Prharoynfer, za si Ds ayliy 
aroudj nal ig Leweyiru Kusgavyrivov EF 'Iuasi- 
vayı wir di auEydev na. mposlhnn dvvka Kıkıadav krrangeium 
öydennovre wiyra Affewv, al Eripwy nal viwriguy igagi dan, 
7 wa wArıdewv wapaderyuarwy iv rüv Apgassripws nal vewri- 
gu» auyygabiam. vrı di wAourıedhV wohreidegıy igopmalz nal 
puScioyınaiz siönascı wgös vahyıgigav narakyıyıy rüs ayıca- 
aiaz rüv Adfawv, merk wÄrigwy iöpuru, nal möxdum dom 
viırsiorum. Tipog mpürog. mepiiguw wAouanirarev Ayiher 
wergdykuscov hefımdv rüs EAdywinie denhönrsv, Erso aoydıı- 
vov aD’ inagys Adfıng aurig nal wosgwosiv kig rüg dhkag 
vesig» dvarrucceı Enagy® Ausıy aAlyummy ig Tyy Arähr, 
Ars wein ypamınyr, harıyınyy, mal iralmay, ira al 
als raxvohoylag mai euurafeng auris, vaß' & nal Umigrspöv 
ayre. 
Euerigen 1786. wagk Anpyrpiy Onsderieu ru dE 
Muavvivwv. Con licenza de’ Superiori, e Privilegio. kl.’Fol. 
8a2 $. ohne die Vorrede des Georgius Constantini und den 
Vorbericht des BuchDsuckers Demetrius Theodosi. Es ist 
diefs eigentlich die zweite Ausgabe. Die erste, mit Zu- 
sätzen des Georgius Constantini, war ein Nachdruck des 
Varinus, wie dieser in der Vorrede selbst sagt. Ich habe 
aber weder die erste noch die dritte Ausgabe geschen. 
Der zweite Tomus, den Demetrius ‚Theodori im Vorbe- 
gichte versprochen hat, ist noch nicht erschienen. — 
Anthimus Gazi will ein vollstindiges Griechisches Lexi- 
kon, das an Reichhaltigkeit alle übertreffen soll, heraus 
geben. Von den treffiichen und ausgebreiteten Kenntnissen, 
so wie von der Thätigkeit dieses meines lieben Treundes 
läfst sich Alles erwarten. Fertat feliiten,. Georgius Con- 
stantini starb übrigens ums J. 1706 zu Venedig, 

Wien, am 2. Oktbr. ıgoo. IT, K. Alter. 
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Ueber die mit Wahn zusammengesetzten 
Wörter. 

Wahnwitz und Wahnsinn sind schon längst 

angenommene Tentsche Wörter; seit einiger Zeit hat man 


auch Walnglaube aufgenommen, unstreitig, weilman 
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meinte, jene Zusammensetzuugen sein ans dem Stamm- 
Worte Wan, welches Meinung bedeuter, entstanden, 
da denn dieses Wort so viel lielse als: Meinumgs-, 
auf blofses Dafürbalten olıne Gründe augeuommener Glau- 
be. Allein dann mülste Wahuwitz und Wabnsium 
falschen Witz, irrigen, verkehrteuSinn bedeuten. Für die- 
sen Degıif haben wir aber schou Liugst das \Vort Aber? 
d. i. Alter witz, so wie Aber-, J. i. Afterglaube dar 
jenige vollkommen ausdrückt, was man mit Wahn- 
glaube bezeichnen will. Wan bedeutet vielmehr in den 
angeführten Wörtern Man gel, a. ist eben dasselbe Wont, 
weiches alsdiePräposition olıne und in zusammengesetz- 
ten Wöriern in der lurm un auf uns gekommen ist. Mir 
scheint anch, beiläufig zu bemerken, das Englische swoon 
lierlier za gehören, und das Teutsche schwinden da 
von abzuleiten zu sein; jeder Kenuer der ältern Engli- 
schen und Teutschen Sprache weils, wie oft swor w au- 
geuommen und wieder verworfen worden ist. — Der 
SprachForscher wird mir wohl den Beweis für meine 
obige Behauptung aus unsern alteu SprachResten erlassen; 
der SpiachLieblaber mag Schilter'n nachschlagen. Walın- 
sinn, Walmwitz bedeutet also — Uansiun, Unsinn, 
Uanwitz, Mangel au Wi, und Wahngiaube ist 
nichts anders als — Uanglaube, Unglaube. Man 
erinnere sich hierbei nur an die Euglische Aussprache 
von ıo, welche olıne Zweifel auch hier und da in Teutsch- 
land gewöhnlich war. — Ich hätte wohl Lust, das ana- 
logisch gebildere Wort Wahnloffnung zur Auf 
nahme in die Teutsche Sprache zn empfehlen; es bezeich. 
net zauız richtig den Maugel an Hofuung, aus welchem 
hiufig Verzweiflung entspringt. Chaucer gebraucht cs in 
che Anightes Tale: 


FT el ought I sterve in ıanhope and distresse, 


Der Glossator erklärt es durch despair ; allein wenn man 
auch (arauf kein Gewicht legen wull, dafs despair nicht 
wohl voran gehru und das schwächere distresse ersı uach- 
folgen kauu, s0 giebt die Ableitung zu erkennen, dafs 
darunter Hoffnungslusigkeit zu verstehen ist, die zwar 
Verzweiflung zur Folge haben kann, aber nicht schon 
selbsı Verzweillung ist, 


Ulm. I. C. Schmid, 





Bitte an den geheimen Natlı Friedrich Heinrich 
Jacobi, 

Dieser würdigo Mann wiirde einem grofsen Theile des 
Teutscheu Publikums mit der Sammlung seiner kleinern 
zum Theil einzeln gedruckten, zum Theil in Zeitschrif- 
ten eingerückten Abhaudlungen unstreitig ein dankırer- 
thes Geschenk machen, Er wird darum vun einem Ver- 
elırer seines philosophischen Geistes und seines odelis 


Sinnes a mtlichst gebeten, 
ir “ 1.6S. 


Nr. 





Montags, am 
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MEINER 





24. November ı8o0o. 





Zusätze zu den im Allg. liter. Anz. ıg0o, 

Ya 104, $. 1009-1015 und Nr. 105, 8. 1025- 

52 befindlichen Bemerkungen und Frin- 

langen über CAph. Aug. Hannanal con- 

spectus rear lütterar. EM. FIlJ., procurata a 

Jerem, Nicol, Eyring, II Tom. Hannov. 
ı79ı und 1797. &. 


Während ich bereits seit geraumer Zeir damit um- 
gehe, zwar keine eigentliche Recension jenes Weıks für 
den ALA. zu liefern, wozu mir cheils Zeit, theils auch 
Neigung fehle, soudern blofs über die Nekrologi- 
schen Tafeln des XVII. JahrHunderts meine 
Gedauken zu eröffnen, nicht so wohl, weil ich ein Ma» 
nuskript der Heumann'ischen Vorlesungen über Cap. IV, 
$. 7ı besitze, sondern vielmehr defswegen, weil jener 
Theil des Konpendiums mit meinen jetzigen Beschäfu- 
" gungen in genanerer Verbindung stelit, erhalte ich wider 
" Vermuthen jene beide Nummern des ALAnz., die mir 
aus mehr denn einer Hinsicht angenelm sein mufsicn. 
Ueberhaupt bemcıkte ich, dafs es dach noch hier und da 
Männer giebt, welche die Mühle nicht scheuen, die Un- 
vollkommenheiten jeuer Arbeit, auf welche gewöhnliche 
Receusenten za wenig Rücksicht genommen haben , auf- 
züdecken, um, wenn auch nicht eiuor verbesserten 
neunten Ausgabe vorzuarbeiten, doch wenigstens dafür 
zu sorgen, dafs der Gebrauch der achten, namenulich 
den Anfängern in der Litterargeschichte, minder un- 
schädlich gemacht werde. Selr natürlich war ich 


äufserst begisrig, zu schen, was der anonyme Recenseas _ 


über jenen Nelrulog, mit dem ich mich schon so lange 
beschäftigt hatte, sagen würde, Tclı fand nun, dafs auch 
er freilich mit ilım aus verschiedenen Ursachen weniger 
zufrieden ist, allein sich doch nur im Allgemeinen darü- 
ber erklärt, um nichr, wie er bei einer audem Gelegen- 


1Uop, 





heit sagt, die edle Zeit mit vergeblichem Kollationiren 
zu verschwenden. $o wie ich ihm dieses un nicht ver- 
arge, sondern vielinehr für das danke, wa: er an Bemer- 
kungen und Eriunerungen lieferte, #0 scheint er mir für 
die Zukunft die Revision des Nekrologs überlassen zu 
haben, welche ich anch, so bald ich damit aufs Reine 
bin, theilweise im Al.Auz. mittlieilen werde. Der ge 
genwärtige Aufsatz aber wind, da er blufs dem Anfsatze 
des Anonymen sein Esustehen zu verdauken lat, auch 
nur auf diesen Rücksicht nehmen und Zusätze zu demsel- 
ben liefern, so dafs ich mit dem, was mein Vorgänger 
über den Nehrolog (ALA. 16%, Nr. 105, $. 1028— 1050) 
gesagt hat, den Anfang mache, und dann noch Eiwas 
über einige andere Bemerkungen und Erinnerungen hin- 
zu setze, wenn ich vorher eıwas Weniges über das Ma- 
nuskript, welches ich besitze, werde voraus geschickı 
haben. Ob gleich es den Titel hat „Historia literaria 
Ahujus saeculi duce Neumanno,“ su eisireckt es sich dorh 
nur einzig und allein fiber den $. 71, in welchem dieje- 
nigen SchriftSreller unsers JahrlInnderts registrirt sind, 
welche 1733 noch nicht „‚magnam consecuti erant vel inge 
ii vel industriae sloriem," wie Heum. sich selbst in der 
ersten Note zu $. 69 (p. 203, edir. YII.) ausdhiicht, Es 
fingt daher mit Carpar Abel an und schliefst mit Locha- 
rius Zumbach, olıue dafs jedoch von Allen denen die 
Rede wäre, welche man in der VII. Ausgabe findet, Ich 
glaube daher verniuhen zu können, dafs die Beliauptung 
des Anouymen, die VI. und VIJ. Ausgabe sei blols von 
der V. abgedruckt, wenigstens in Ansehung des $. 71 
nieht richtig sei. Mir scheint vielmehr, dafs die Schrift- 
Steller, von denen das Manuskript schweigt, erst iu der 
VI. Ausgabe hinzu gekommen sind, da es wahrschein- 
lich in der Mitte des 5. Decenniums — etwa zwischen 
1756-1758 — (in welchen Jahren Heum., den Götutingi- 
scheu gelehrten Anzeigen ru Folge, wirklich über seinen 
Conspectus u Greilich überaus Büchtig, unrollstäudig 
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und mangelhaft nachgeschrieben wnrde, und mithin die 


VI. Ausgabe vom J. 1755 dabei zum Grunde liegt. So 
heifst es z. B. von dem grulsen Kenner der Armenischen 
Sprache Joh. Joachim Schröder (% 1756), er sei vor kur- 
zem gestorben; so wie im Gegentheile von Geo. Venzky 
(F 1759) und Chsti. Friedr. Pr ilisch (# 1755) behauptet 
wird, dafs sie noch leben. Nur weils ich hiermit einige 
andere Stellen des Manuskripts nicht zu reinem, nicht so 
wohl die, wo es heifst, Zob. Jak. Beinharth (+ schon 
1745, wie aus Joh. Steph. Pütter’s Götting. gel. Gesch. 


Th. I, 8. 45 exhellt) sei vor 6 Jahren gestorben — denn. 


hier kaun Aramapn's Gedachtmifs getäuscht haben, oder 
vielmehr eine andere, in welcher behanpser, wird, Dan. 
Heinr. Arnold sei vor Einem Jahre gestorben, dessen 
Tod bekamnlich ersı am 50. July 1775 erfolgte. — Sa 
möchte sich auch eine andere Behauptung des Anony- 


men, dals Heumann einige falsch- angegebene TaufNamen ' 


der Gelehrten wahrscheinlich micht auf Stolle'ns Veran- 
lassung verbessert habe, auf dem $. 7ı nicht ausdehnen 
lassen, da mich die Vergleichung gelelırı hat, dals Heum. 
nicht nur jenes that, sondern auch einige Schriftsteller 
selbst hinzu setzte, an die Stolle ilın erinnerte, dessen 
Arbeit er jedoch lange nicht in dem Grade benutzt hat, 
wie er sie hätte benutzen solleu, denn dals er Stolle'ns 
Anmerkungen in den Vorlesungen einige Mal bei aus- 
fährlichen LebensBeschreibungen citirr hat, macht die 
Sache nicht aus, wenn er vor dem Publikum, um mit 
dem Anonymen u reden, vormelm genng thut, als 
wenn er nichts von seincm Kommentator wisse, Allein bei 
dem $. 71 benutzte er ilın gewifs, in so fern er nicht nur 
Vornamen besscrie, und ganze SchriftStellerNamen hinzu 
setzte, auf der andern Seite aber das, was Stolle nicht 
* verbessert hatte, auch unverbessert liefs, 
. + 

Um jetzt auf den Nekrolog selbst zu kommen, so 

bin ich darin mit dem Anonymen ganz einer Meinung, 


dafs Eyring besser getlan haben würde, wenn er Hem 


main's alphabeuische Ordnung der SchiifiSteller des 
AÄVIIT. JahrlIunderıs beibehalten hätte. Letzterer hatte 
6. 69 von den Gelehrten primi ordinis gehandelt, welcher 
tlım jeduch selbst seit 1755, 'wie aus der vorhin citirien 
Now erhellt, nicht melır Genüge ılar, $u wie num 
Pyring sehr zweckmäßsig beide $$. ($. &, und 71) iu einen 
zus umuten schmolz, so hätte er nur darin nicht von Hen- 
mann abzchen eutlen, dafs er Statt der alphabetischen 
Orluung die wissenschaflliche wählte, da bereits der 
Anunyme bemerkt, dals man oft nicht weifs, wo man 
einen telehreen suchen sull. Allein die uehrologische 
Ordunug verdient auch noch defswegen Tadel, weil sie 
nichts weniger als genau ist. Eyring's Kenntnifs von dem 


Todes! Ben: vieler Schriftsteller erstreckt sich grüfstem 


Tleils nicht weiter, als ilm Jöcher, Adelung und Saxe 
führen. ja er scheint bei der ganzen Arbeit sich beson- 
ders an'den leızten gehalten zu haben. Dahor kommt es, 
dals bei ihm masche von Hewnann Verzeichuetd ganz 
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felllen, z. B. die bereits vom Anonymen genannten Theo- 
logen Casp. Jak. Huch, Joh. Mart. Chtadenius und Chsti, 
Ernst von M’indheim, dafs, wie gleichfalls der Anonyme 


"bemerkt, dex Katalog der Tlıcologen, weiche den Chph. 


Saxe weuiger intercssirten, so aufswordentlich mager 
ist — (welcher viel vollsiändiger würde ausgefallen ‚seih, 
wenn er auch nur das Verzeichnils in Chsei. FPilk 


Franz PHalch’s Grundsätzen der hirchengeschichte das. 


N. T. im ıgten Jahrh. Göttingen 1774. 8: $.2—42; die 
Register in Job. Aug. Chph. von Einem’s Versuch 
einer vollständigen Kirchengeschichte des ıßten Jahrhundertr. 
2 Theile. Leipzig 1742. 1703. gr.8. und in Joh. Bw 
dolph Schlegel’s Kirchengeschichte des ıgten Jahrhun- 
derts. Heilbronn 1754. 1788 wind 799 gr-d: oder andere 
Werle der Art verglichen hätte), ja dafs endlich die An- 
zalıl der Philologen am zahlreichsten ausgefallen ist, 
weil Eyr. in Saae aus dieser Klasse die meisten Gelehrten 
aufgeführt fand. Wenn nım deren TodesJahr dem Verf. 


. des Outomastikon nicht bekannt war, so weils auch Eyr. 


es sclien anzugeben, weil er andere Werke, die ihm an 
dem Orte seines Aufenthalts gewils zur Haud waren, 
nachzuschlagen keine Lust hatte, welches bei den Tlieo- 
logen minder der Fall ist, da er von diesen nur solche 
erwähnt, welche bekannt genug sind w. s. wi Einzelne 
Beispiele auszuführen, verspare ich bis zu einer andem 
Zeit, used holte mich jeizr vielmelır genau an die Bemer- 
kungen und Erinnerungen des Anonymen. 


Dafs Heum. unter den Theodor Crusius den Schrift- 
Steller in Schweidnitz verstehe, ist nicht nur wahrscheim 
lich, da von dem Thomas Crenius bereits früker die Rede 
war, 'sondern ich finde auch, dals im Manuskripte von 
jenem die liede ist, den Eyring (so wie schen vor ilım 
Bougine) wahrscheiulich ausliels, weil sein Führer Saxe 
ihm diesen Schrifißteller, dessen Artikel bei Adelung sehr 
unvollständig ist, nicht iu Esiunerung brachte. 


Dafs Chph. Pyl dem Stolle nicht bekamut war, 
befremdete mich, da er doch sonst die Miscell. Lipsien- 
sia eitirt, z.B. 8.605 bei Johann Doppert (der jedoch 
durch mehrere kleine Schriften bekannt ist), wo es 
heilst; „Mau findet von diesem D. eine Observation im 
den Misc. Lips. us. w.“ ]lütte er sich au dieses perio- 
dische \Verk anch damals erinnert, als er beim Chph. Pyl 
war, so würde er dort vier Abhandlungen von-ihm ger 
funden haben. Das Wenige übrigens, was in meinem 
Manuskripte bemerkt ist („Rektor zu Auclam, wo Bud- 
«sus ber ist. Er har schon diss. geschrieben. Fid. Miss, 
Lips. T. IV, F'. et #1.) häwe ich auch ohnehin finden 
könuen, wenn ich auch weiler das Mskpt. noch die Misc. 
Lips. selbst besäfse, sondern blos das Register zu «lem 
ersten 23 JalrGängen der Leipziger Zeitungen, den 
Bünau'ischen Katalog u. s. w. nachgeschlagen hätte. Jene. 
vier Ablandiungen will ich bier nicht.vegistiren,, son- 
deru n.ır bemerken, dafs er ein Mal Greifswald. Pomer. 
genannt wird, Ich vermuthe daher, dals er ein Sohn 
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dus Theodor Pyl zu Greifswald war, den man zu Folge 
einer Stelle in Gabr. HPlh, Göiten's jetzt lebenden gelchr- 
ten Europa, Thl. 14, 8.465, für einen dortigen Profes- 
sor der Mathematik halten sullte, welcher aber eigent- 
lich Prediger und aufserordentlicher Prof. der Tlivologie 
war (s. Nova litteraria maris Balthici 1702, p- 97, wo er 
im daselbst abgedruckten Greilswahler LekuonsKataloge 
olue Lateinische Endung,Pyl heifst), und die Matlıe- 
atih nur als Liebhaber trieb (s. Grofses vollsizndiges 
«Universallexikon, Theil XXIX, $. 1795). . Ueberkaupt 
scheint die Pylische Familie eine Pommersche zu sein. 
Das eben genannte Joh. Heinr. Zedler’sche Lexikon we- 
nigstens gedenkt dreier Gelehrten dieses Namens aus 
Pommern, nämlich aufser dem genaunten Theodor, auch 
einen Gottfried (F ı6gy2 als Dolutor der Rechte und Bür- 
erMeister zu Stralsund) und uusern Christoph, die Nova 
litteraria maris Balıhici aber erwähnen nocli eines Phil, 
Chph. Pyl aus Stralsund und dortigen Predigers (1609, 
p. ı69 und 225, so wie 1705, p. 222) und eines jungen 
Theodor Pyl zwei Mal als juristischen Respondenten 
(1702, p. 205 und 1705, p. 298) auch ein Mal als Respon- 
deuten bei einer mathematischen Disputation seines Bru- 
ders, unsers Chph? (1707, p. 47). Aus dem, was Heun. 
in seinen Vorlesungen von unserm Pyl anlührt, sielit 
zwau, dals er ihn vielleicht bereits in die erste Ausgabe 
(1719) aufnahm in spem [uturae famae, allein sich nach- 
her nicht um ihn weiter bekümmerie, so dafs er noch 
zwischen 1756 und 1759, da er schon mehrere Jalıre todt 
war, ebeu das von ilım sagt, was 1725 auf ihm pafste, 
Ich will jetzt Alles, was ich von ilım weils, zusamı- 
men stellen, zumal da das, was im Zedier'schen Lexi- 
kon von ibm vorkomgut, theils unrichtig, theils mangel- 
Baft ist. j 2 
j ” 

Christopk Pyl studirte 1609 in seiner VaterStadt Greifs- 
wald, uud war Respundent des Brandanus Heinrich 
Gebhardi. Auf dem Titel dieser Disputation heifst er 
Pyl (Nova lite. mar. Balthici 1699, p. 395). "Allein 1702 
war er schon gelelirter geworden, und nannte sich auf 
einer Disputation des bekannten Joh. Friedr. Mayer, 
welche er gleichfalls vertheidigte, Pyliss (Ibid. 1702, 
p- 528). Ju eben diesen Jahre liels er in das genannte 
Jowmnal p. 350 eine Abhandl. einrücken: „Chpi. P’ylen 
(mit Teutschen Leitern; es hätte aber eigentlich Pyi's 
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heifsen rgüsseu) Philos. stud. brevis relatio visi Helio Cana= 
tas scripta 1702. Fl. Cal. Nov.“ — Im J. 174 war er in - 
Kiel, wo er zwei Mal die Katheder betrat nnd eine Dis- 
putation des Günther Chph. Schelkammer, bald darauf 
aber eine andere des Joh. Ludicig Hannemann verthei- 
digte (Nova litt, mar. Balthici 1704, p. soß-und 255). Inı 
J. 1706 wurde er Magister in seiner VaterStadt (Ibid.. 
2704, p- 241). Im folgenden Jahre erschien: Schediasma 
mathematicum de aımosphaera lunari, prima vice praesile 
M. Chpk. Pylio et resp. Theod. Pylio, Gryphi«= 
wallensibus, Jratribus germanis, placidse disguisitioni expo- 
situm. Gryph. 1704. 4. (Ibid 1705, p- 47). Nun fulgt eine 
Lücke in seiner LebensGeschichte. Im J. 1717, als die 
4 Abliandlungen im 4. 5 und 6. Tlieile der Misc. Lips. 
erschienen, war er bereits Rektor zu Anclam. Mit den 
beiden, welche sich im 5. Theile befinden, ist das Jour- 
nal des Savans (1719, p. 7 und 13) und die Republyk der 
Geleerden (s. Leipz. Zeit. 1718, $. 444) nicht zufrieden, 
so wieauch Karl Friedr. Petzold in der Vorrele zum 
6. Tlieile jenes Werks, über die 2. Abhandl. seine Bemer- 
kungen, macht. — 1717 schrieb er auch ein Programm 
unter dem Titel: Faustiuum raducem in solemni Jabilo 
secundi Jebilaei Lutherani Pomeraniae nostras optat et 
laetatur . . . (Leipz. Zeit, 1718, $. 736). Diese Recen- 
sion ist jeduch zu kurz, als dafs ich augeben könnte, 
welcher Faustinus im Papsuhume der Patron von Pom- 
mern gewesen sei, In da „Sammarischen Nachrieht von 
dem allgemeinen Evangelisch A.utherischen zweiten 
Jubelfest,“* die sich in den „Unschuldigen Nachrichten 
vom J. 1717 und 17:3 befindet, suchte ich aber jenes Pro» 
gramm vergebeuss Wenn er das kectorat in Auclam mit 
dem zu Stettin verwechselte, kaun ich gleichfalls nicht 
augeben (vielleicht wäre diels Chr... Stolzenburg, der jetzt 
Nektor zu Anclam ist, obgleich ihn Meusel Kourektor 
nesunt, zutun im Stande). Allein 1722 war er schon 
Rektor zu Stettin, denn auf dem Titel eines in diesem 
Jalıre erschienenen Programms, welches Joh. Alb. Fa- 
bricius in Bihliogr. antiqueria, p. 482 (edit. Pauli 
Schaffshausen) citirt u. vor mir Hegt, heilst er Lycei 
Sedinensis senatorüi Diector*). Der Titel, it: Me 
morabilia Pomeranise circa natalitia Domini. Sedini 1722. 4- 
Augelängt ist eine „Ode artu oratorio — zu singen,“ 
verlerti;t von M. Chph. Pylen“ von nicht melr als vier 
QuartSeiten, welche jedoch hinreichend zu seiu schien, 


*) Er kann als® nicht vorkommen in „Leben und Schriften aller Rectorum und Conrectorum des höuiglL, Gymna, 
sii zu Neu-Stettin,“ welchen Aufsatz main Franz FPooken‘s Beytrag zur Pommerschen Ilisturie. Leipzig 
1752. 4 5. s01 —ıı6, finder, wie ich aus dem Catal. Bibl. Bunav». I, Qıo, sehe. Bei dieser.Geiezenheit frage 
ich an, ob man in jenem Beivage, welcher in den Leipz. Zeitwigen 1752, $. 715, nur im Allgemeinen angezeigt 
ist, blofs die Abhandlungen Aude, welche in die erste Sammlung der Aufgehobenen Kelignien Pom«- 
merischer Gelehrten vou eben dtesem Vert. kommen sollten, die, nebsı der zweiten, in den Leipz. Zeitun- 
gen 1721, 5. 167 recensirt ist, ob girich beide Sanımlungen unter dem letzten Titel niemals erschienen sind. 
Ya im Bünau'ischen Kataloge uur einige von den Abhandlungen registrirt sind, welche für die 1. Sammlung 

” bestimmt waren, allein keue einzige von denen, welche die 2 ausmachen sullten, so glaube ich, dafs alle 
Abliandlungen der 2. Sammlung wie eischienen sind, wie wohl ich dariiber sichere Nachricht au erhalten und zu 
wissen winschte, ob alle’, Abhäidlüngen der ersten Sammlung der Aufgehobenen Relignien wirklich in 
jenem Beiträge Platz fanden ? Wie geht es übrigens zu, dafs im Scholastischen Addrelskaleuden 
auf 170g und 2769 des Gymnasiums zu N eu-Steitin gar nicht gedacht wird?  Korden. m 
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ihm einen Platz in Joh. Casp. M’ezel's T.ebensbeschr. der. 


Liederdichter zu verschaffen, der einzigen Quelle, wel- 
che beim Zedlsr'schen Unirersallexikun zum Gruude 
liegt, welches aber auch darin fellı, dafs es tlieis ilım 
als Rektor zu Stettin sterben lalst, heil; jenes Programm 
und diese Ode, als zu verschiedenen Zeiten erschienen, 
anführt. — Wenn er Steiin verliels, weils ich gleich- 
falls nicht. Alleiu walırscheinlich ward Jakob Halım, 
dein 1757 Chpl. Andreas Büttner folgte (s. Neues gel. Eu- 
sopis Yul.XV, 8. 6an) sein Nechtolger. 1725 muls er 
schon Rektor iu Stralsund gewesen sein, denn im ge- 
yannten Jalwe erschien dort ein Programm, welches 
I’hom. Heinr. Gadebusch im Gruudiifs der pommerschen 
Geschichte. Swalsund 1778. gr. 8. $. 156, unter dem kur- 
zen Titel:, De obsidione [Tallensteiniana; Bernk. 
Frisdr. Hummel aber in der Bibliotlick der deusschen 
Altertluümer. Nürnberg 1757. 8. 8.197 *) genauer so am- 
führt: Jubilaeum Sundente solutas feliciter ante annos C 
obsidionis Wallensteiniarae. Stralesund. 1728.4. Noch 
edirte er 1735 eine Leichenfede in Folio auf den Tod 
zweierGymnasiasten (s. Hamburg. Borichtie 1735, 8. 494). — 
Tr mufs gestorben sein 1759 oder 1750, in welchem leız- 
ten Jahre, dem Scholsstischen Addvelskalender auf ı70g 
und ı76y (3. 294) zu Folge, Adolph Gideon Bartholdi, 
Rektor zu Stralsund geworden ist. Dafs dieser der un- 
wwittelbare Nachfolger unsers Chph. Pyl ward, sielt man 
aus den ilamburg. Bericht. 1742, S. 456, wo es heifse: 
u „Lartholdi, der von der Neubrandenburgischen Schule 
in Mecklenburg nach dem Tode des Rektor Chph. Pyl 
hierlker (wach Stralsund) ist berufen worden.“ Aus dem 
disher Gesagten nun läfst sich Stolle berichtigen. Es 
heilst daselbst (5. 805): „Dieser Chph. Pylius ist mir 
nielut bekannt, aber wohl ein Simon von der Pyl, Rektor 
des Gynmasiums zu Stralsund, der verschiedene zur Pom« 
zmerschen Jlistorie gehörige Programmata geschrieben 
und (Joseph) Birngham's Origines ecclesiasticas ins 
Niederteutsche übersetzt und zu Delfft 17141. g. heraus 
gegeben.“ — Warum Stolle aber deu Rektor zu Sıral- 
sund, der werschiegene zur Pommerschen Historie gelö- 
zige Programmen geschrieben, Simon von der Pyl nenut, 
kann ich nicht begreifen, da er kein anderer seiu kann, 
als unser Chph. Pylius, oder vielmelis, uline Lateinische 
Termination, Pyl, wie deun dieses gelehrte Anhäugsel 
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Theodor Pyl (der dritte dieses Nämens), welcl er 1745 
zu Greifswald Doktor der Nediciu wurde und De undire 
in genere, et de ıllo, qui fir per os, in specie, disparists 
(s. Hamburg. Berichte, 5.60 und 129), wieder weglieis, 
den ich für einen Sohn unsers Olrh. halten möchte, so 
dafs also Johann Ihesdor Pyl sein Enkel sein mülste 
Dern dafs dieser 1794 verstorbene Medikus Theodor's 
Sohn gewesen, ist nach einer Stelle in ‚Friedr. Schlichte- 
groll’s Nekrolog 1794, Tl. If, S. 578. keinem Zweifel 
unterworfen, wo es heilst: „geboren zu Bash, in Pom- 
mern, wo sein Vater auch schon Arzt war." 

(Dex Beschlufs iv der nächsten Nummer.) 


EEE 


Anfragen 


‚ Chsti. Gli, Jöcher sagt im Allgem. Gelehrten 
Lexicon, Thi. If, S. 2591: „Martinus Polonus, mit 
dem Zunamen Scotus oder Carsulanus, sei nicht der Ver- 
fasser des Chronicon sunmorum pon:ificum et imperatorum 
ac de septem ınundi actatibus, sondern es rühre von einem 
jüngeru Verfasser her.“ Jerem. Jac. Oberlin ds 
Jacobo Twingero ABegiovillano vulgo Jacob de 
Königshoven. Argentor. 1789. 4. behanptet hingegen 
P-7, Note 3): „Martinus Strapas, Tropaviensis, 
medio saeeulo XI Chronison seripsit summorum Pon- 
tificum atquse Imperatorum JBomanorum, perductum ad 
a. 1277 ad Pantificom Nicolauım Ill.“ — Wer hat nun 
Rechı? 

E...d. 


—— 


In der Oberdeutselien allg. Litter. Zeitung 1798, 
Stck. 47, & 755, wurde der Ill. Theil von M. 7.. G.. 
Voigtel’s Versuch eines hochdeutschen Handıwö-terbuchs 
für die Ausiprache, ÖOrthographir, Blegung, Ableitang, 
Bedeutung und Veıbindung. Halie 1796. gr.g. recensirt, 
uud dabei erinnert, dafs man nıchrere Namen der Biere 
vermisse, z. B. Rasiern (rastrum) iu Leipzig. Hier 
setzt der Rercenseut hinzu: (so heifst dieses Bier seit 


2500). Wo findet man aber Nachricht, dals dieses Bier 
erst seit diesem Jaluse so benennt wird ? . 


*) Dort heilstes: „Die Meinungen, was Bunitium des Ptolemüas für ein Ort sei, werden von p. 0— ı6 geprüft und 
allerband_das alte PommierLand Betreffendes angeführt.“ — Schade, dafs Hummel nicht mehr sagt, anders für 


welche Meinung sich Pyd erklärte, 


lelı bemisıke blaßs, dafs ich diesen Ort in keinem neue Werke, weiches 


der alten Geographie ewidmer ist, gefunden habe, aufser bei Aonr. Mannert, welcher Tl. Il, 3. 552, ilm für 
das jeizige Rostock hält, Bei neuen Geographen u. Historikern isı hierüber auch, so viel ich weils, ein tiefes Still- 


schwei gen R 
vor. B 


Bunitium gehalten habe. „Eiwas zur Geschichte um 


ols David Frank bemerkt im Alt- und neuen 
PommerLande, dessen von Frank.citirte Stelle ich j 


In Hans Heinr. Klüver’s Beschreibung des Herzogthums ‚Mecklenburg kommt der Name gar nicht 
Mecklenburg, Thl. I, 8. s00, dafs Sch. Micrälius im alten 
edoch nicht hnden kann, 


ı . Beschreibun 
‚ auch im ı7. Theile der Büzowschen Rulestunden (von Erust Joh. 


Meinung des Mierälius so wenig gedacht, als Frank das Pyl’ische Programm anfülut, 


die Stadt Wahren für das alte 
der Mecklenburg. Stade Wahren * findet man 
riedr. ‚Mantzel ?) g 66 #f., allein dort wird der 
Kordes. 
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LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. I85. 
| Am 24. November 1800. 


En , 


Nachricht von der Fortsetzung folgender Jour- 
male und periodischer Schriften für das 
Jahr 1801. 


I. Allgemeiner en. FREE Anzeiger, 
pder: Annalen der gesammten Litteratur für die 
geschwinde Bekanntmachung verschiedener Nach» 
richten aus dem Gebiete‘ der Litteratur und 
Kunst. gr. 4. 


“ Wöchentlich erscheinea vom Allg. litterar. Anz. 
4 Nummern, ohne die Bei n. Der aus 200 Num- 
mern besteliende JabrGang ıg01, oder der VI, Band 
des ALA. kostet in wöchentlicher Lieferung 
4 Rthlr. ı2 Gr. Sächsisch, oder g Fl. 15 Kr. Rhein., 
oder 3 LaubThlr,, und monatlich broschirt 
4 Rihlr. Säche., oder 7 Fl. ı5 Kr. Rhein., oder 
2: LaubThlr. und 30 Kr. 


IH. Journal für Fabrik, Manufaktur, 
Handlung und Mode. gr.g- 


Der JahrGang ıg01, oder Band XÄX und XXI, 
aus ı2 MonatsStücken mit 24 natürlichen ZeugMu- 
stern, ı@2 schwarzen und ı2 illuminirten Kupfern 


bestehend, kostet 5 Rthlr. oder 9 Fl. 


If. Oekonomische Hefte, oder Samm- 
lung von Nachrichten, ae Der 
und Beobachtungen für den Stadt 
und Landwirth kl.8. 


Für das Jahr ıg01 erscheinen ı2 MonatsStücke 
mit den dazu gehörigen Kupfern, deren Preis 
5 Rthir. oder 5 HL. 24 Kr. ist, 


IV. Magarin für die gesammte Minera 
logie, Geognosie ynd mineralogische 
Erdbeschreibung. Verfafst von einer Ge 
sellschaft Gelehrten und herausgegeben von Karl 
Ernst Adolph von Hoff. Mit Kupfern 
und Charten. gr. g- 


Im Jahre ı80ı erscheint die Fortsetzung dieses 
neuen Mineraiogischen Journals in zwanglosen 





1900 


Heften, deren 4 einen Band ausmachen. Jedes Heft 
Per mit dem dazu gehörigen Kupfer oder Karte 
2o Gr, 


V. Erholungen. 


$ ' Herausgegeben von 
MWırm. Ger. Beronen. 


1801. . 

Alle Viertellahre erscheint von: 6. Jahr 
ser QuartalSchrift ein Bändchen auf Schre 
das ı Rthlr. kostet. 


ge die 
Papier, 


Man abonnirt und pränumerirt auf diese fünf 
Journale und periodischen Schriften in allen Adrefa- 
und IntelligenzComtoiren, Zeitun sExpeditionen, 
Ober- und PostAentern, so wie bei einer jeden 
BuchlHandlung. Für erstere haben die kurfiürst- 
lich Sächsische ZeitungsExpedition in 
Leipzig, das königl. Preufsische Grenz 
PostAmt in Halle und die kaiserliche 
Reichs Ober Post Amts Zeitn ngs Expedis 
tion in Erfurt die Haupt Versendungen, 


Die ältern JahrGänge obiger Journale sind für 


folgende Preise durch jede BuchHandlung dder di- 
„zekte von uns zu haben. 


® Der I. Band des Allgemeinen litterarischen Are 
zeigers, oder der halbe JahrGang 1796, besteht aus 
77 Bogen, nebst 6 Bogen Register, und kostet 
ı Rthir, 8Gr. Der II. band, oder der JahrGang 
1797, besteht aus 201 Bogen, nebst zı Bogen Re. 
ges: und kostet 4 Rthlr. Der IIT., IV. und 
". Band, deren jeder aus 866 Bogen besteht, oder 
die JahrGäuge 1790, 1799 und ı800, jeder 4 Rthlr, 

Das Journal für Fabrik u.s.w. Band I bis mit 


XIX, oder JahrGang 1791 bis mit ıgoo, ko 
48 Rıhlr, 16 Gr. 8 179 0800, kostes 


Die Ockonomischen Hefte u.s.w. Band’ Tihis mit 
XV, oder JahrGang 1792 fe mit 1800 ee 
dem zum I. bis IX. Bande, oder den JahrGängen 
1792 bis 1797 gehörigen Register, 22 Rthlr. ıı Gr 
Des I. Bandes ı. Heft von von Hoff’s Mi 
ralogischem Magazin kostet 20 Gr. ne 


„vn 
-- 


=. 
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Die von den Frholungen bereits erschienenen 
JabrGänge 1796 bis mit 1800, "welche aus 20 Bänd- 
chen bestehen, kosten 20 Rthilr. 


‚Leipz ig, Roch und Comp. 





Ankündigung 
eines Seminars, zur Bildung 


Christlicher Prediger, 


welches in Bremen errichtet werden soll. 


Das Evangelisch- Reformirte Ministerium macht 
hierdurch bekannt, dafs sich die meisten seiner 
Glieder vereinigt haben, Jünglinge, die sich dem 
Protestantisch - Christlichen Predigt Amte widmen, 
praktisch dazu vorzubereiten, und ihnen dadurch 
das letzte Jahr ihres Aufenthalts auf Akade- 
anien mi ersparen. Die Herren Prediger Tiling, 
Buhl, Meister, Buch, Petri, Wagner, Meyer, 
won Aschen, Häfeli und Ewald werden daran mehr 
oder weniger Antheil nehmen; die Herren Oelrichs, 
Iken, Stolz und Kiefselbach sind durch ihre Lage 
daran gehindert, Jeder Jüngling wird vorher ge= 

rüft, um zum Nachholeu des ibm allenfalls Feh- 
Luis angewiesen werden zu können. Es werden 
Vorlesungen über biblische Dogmatik, blofs 
nach der Bibel, über den eigentbümlichen Geist 
der ältern und neuern heiligen Schriften, über 
Christliche SitteuLehre, mit Voraussetzung 
des gewöhnlichen MoralSystems, und über Pasto- 
zall’leologie gehalten; die Jünglinge werden 
im Ausarbeiten der mannigfaltigsten Predig- 
zen und im Katechesiren, 2 vorher grge- 
bener homiletischer und katechetischer 
Auleitung, auch im öffentlichen Vortrafße 
und Behandlung kranker oder an der Seele 
leidender Personen geübt, müssen auch vor 
verschiedenartigen Gemeinden predigen. Es 
wird ilınen praktisch gezeigt, wie gute Schu- 
len einzurichten sind, und wie man Lehrer 
und Schüler leiten müsse, Jeder Jüngling 
stebt unter der besondern Leitung eines 
Gliedes der dazu niedergesetzten Inspektion; doch 
können die Arltern ihren Sohn jedem Andern der 
än diesem Institute thätigen Mitglieder anvertrauen. 
Es werden abwechselnd Zusammenkünfte 
veranstaltet, die blofs die Bildung der Jünglinge 
zur Absicht baben. Honorar wird weder 

efordert noch genommen. Vielmehr wird 

er würdigste Jüngling ordinirt, und erhält als 
Gehülfe einen kleinen Gehalt. Mit 350 — 
400 Rıblru, kanu ınan bier auskommen. Ein aus 
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führlicher Plan kann- in allen gröfsern BuchHand- 
lungen Teutschlands eingeseben werden. 


Bremen, im September 1800, 





BuchHändlerAnzeigen. 
Litterarische Anzeige. 


Zu der in meinem Verlage herausgekommenen 
Ausgabe der Ocuures complätes de Mr. de Floriaa 
sind 3 neue Bände, oder Tume 9. 10. 21, erschie- 
nen, welche auf SchreibPapier 2 Rıblr. und auf 
VelinPapier mit Kupfern 6 Hihla- kosten „Diese 
3 Bände enthalten: Don Quichotte de la 
Manche, traduit de (’Epagnol de Michel de 
Cervantes, und werden auch unter diesem be- 
sondern Titel verkauft Zugleich zeige ich an, dafs 
wer künftig die kompleten Werke des Florian 
kauft, für in sehr billigen Preis von 7 Athlr. für 
ıı Bände anf SchreibPapier auch noch die sämmtli- 
chen Kupfer von Chodowiecki, Penzel, IMansfeld u. A, 


dazu erhält. 
Gerhard Fleischer, 
* Buch» und, KunstHändler ia Leipzig. 





In allen BuchHandlungen ist zu haben: 


Neue Reisen in Deutschland, Dritter 
Theil. g. Leipzig, bei &. Benj. Mei/sner. 
ı Rıhlr. 20.Gr. 

Inhalt: ») Ansichten aus Thüringen, Im 
Jahr 1795. Von Friedr. Herrmann. Mit einer 
Vignette: Schlols Schönburg; und einer ReiseKarte 
von Leipzig durch die Stifter Merseburg und Naum- 
burg in die Oestliche Hälfte des Thüringischen Krei- 
ses. Nach den neuesten astronomischen OrtsBestim- 
mungen, guten Nachrichien, Karten und HandZeich- 
nungen entworfen. — 2) Reise von Dresden 
nach Prag, und zurück Vom Syndikus 
K. F.P. Mit einer KReiseKarte von Dresden nach 
Prag, nebst der gegenwärtigen PostRoute, Nach den 
neussten astronom. OrtsBestimmungen, guten Nachr,, 
Karten und HandZeichn. und der Murdach’ischen 
Projektion gezeichnet. — 3) Kurze Beschrei- 
bung von Prag. Vom Syndikus K.F. F 
(Die darin grlieferten Naobrichten über Prag — 
diese terra incognita, wenigstens für Niederteutsch- 
laud — werden gewils sehr willkommen sein, und 
um so mehr interessiren, da wir endlich einmal ein 
komprendiöses und doch gnügendes Urtheil über diese 

rolse und wichtige Stadt bören, rin Urtheil von 
ie Feder eines Fremden, der sich lange genug dort 
aufbielt, um selbst sehen zu köunen.) 


un 


Re 
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Anzeige, die Kunst au Stricken be 
treflend. 


Da seit der Erscheinung des mit so allgemeinem 
Beifalle aufgenommenen Werks: 


Die Kunst zu stricken in ibrem gan 
zen Umfange, von Netto und Lehmann, 


das Stricken nach geschmackvollen und Lünstlichen 
Mustern eine LieblingsBeschäftigung der Dawen 
. geworden ist, so fanden’ wir uns dadurch veranlalst, 
alles aufsubieten, was diesem Werke einen noch 
böhern Grad von Vollständigkeit geben konnte, 
und die Herren Netto und Lehmann Feisen sich be- 
reitwillig finden, auch über das Doppelstricken der 
Jupons nach neuester Mode und über die Textur 
mit gekreuzten GarnFäden & la greegue Anweisung 
zu geben, und sie mit den geschmackvollsten Mo- 
dellZeichnungen zu begleiten. Wir kündigen daher 
dem Publikum die Erscheinung des 2. Theils dieses 
Werks an, welcher so eben unter folgendem Titel 
die Presse verlassen hat: 


Netto und Lehmann, Die Kunst zu Stri, 
cken in ibrem ganzen Umfange, oder 
vollständige und gründliche Anwei- 
sung, alle sowohl gewöhnliche als 
künstliche Arten von Stritckerei 
nach Zeichnungen zu verfertigen. 
Mit 20 illumin. umd schwarzen Ku- 

_ pfern. Querfol. 2. und letzter Theil, 
4 Rıblr. 

Fofs und Comp. in Leipzig. 


a nu 


Louise Meyniers Kinderspiele in Erzäl= 
lungen und Schauspielen zur Bil 
dung des jugendlichen Herzens, 
nebst einer kurzen Beschreibun 
des Freiadelichen Mazdalenen Stiftes 
in Altenburg. Mit ı Kupfer. g. Ko 
burg 1801, bei J.C.D. Sinner. 
ı Rtbke. 2 Gr. Kob ı Rıhlr. 


‚ Diese Erscheinung mufs allen guten Aeltern will. 
kommen sein. Die Veırfasserin (Erzieherin in dem 
freiadeligen MagdalenenStifte zu Altenburg) hat da- 
durch die schönste Probe ihrer seltenen Ersiehungs- 
Talente an den Tag pelegt, und Niemand wird der 
Zartheit und der Treue ihrer Darstellungen, beson. 
ders aus der weiblichen KinderWelt, etwas Glei- 
ches eutgegen setzen können; daher wird auch sel. 
ten ein anderes Buch auf einen gröfsern Beifall ari- 
ner jungen I,-ser Anspruch machen dürfen, als die- 
ses. Die zweckmäßsige Abwechselung der lebrrei- 


chen Unterhaltungen und der Jieblichsten Spiele und 


Gebunden 
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kb pr machen seinen Inhalt aus. — Aeltern. 
ud Lebrer köunen aber auch hier dem grolsen Be- 
dürfnisse eines schicklichen HendBuchs zur Ueber- 
setzung ins Französische, besonders für ihre Töch- 
ter, auf das erwünschteste abgeholfen linden, 


Archiv für medizinische Länderkunde. 
-» L. Band IM. Stück 
ist erschienen und bereits an alle BuchHandlungen 
versendet worden. . 
Inhalt: 

I. Ueber Grönland. 

II. Kurze Beschreibung der Brunnen und Bade- 
Oerter KarlsBad, Töplictz und lranzey- 
Brunn, bei Eger. 

- III. Ueber Leipzig. 

IVv.. — Naumburg, 

V. — Gotha. 

VI. Das JulissHospital zu Würzburg. 


Coburg, am ı6. Oktbr. 1800. 


Sinner'sche VerlagsBuchHandlung. 





Folgende VerlagsBücher sind hei dem BuchHändler 
Keyser, in Erfurt, in der MichaelisNiesse 1500 
heraus gekommen. 


Antihypochondriakus, der junge, oder etwas zur 
Erschütterung des Zwergfells und zur Beförde- 
rung der Verdauung. 8., 9., ı0. Porziönchen. 8. 
ı2 Gr. 

Busch, G. C. B., Almanach der Fortschritte, neue 
sten Erfindungen und Entdeckuugen in Wissen- 
schaften, Künsten, Manufakturen und Handwer- 
ken, von Ostern ı799 bis Ostern ıg00. Fünfter 
Jahrgang. Mit Kupf. 9. ı Rthlr. 16 Gr. 

Gottkardt, Dr. J. Chr., das Ganze der Pfo# 
dezucht, oder, vollständiger Unterricht in der 

Wartung, Pilege und Behandlung der Pferde, 
ibrer Verwendung, Kenntuifs und Heilung ihrer 
Kraukheiten. ı. Band, g. ı Rthlr. ı2 Gr. 

Keyser, G. A., über die Veredlung des Ob 

‚st = s und die Veränderung der Obstkerustämme. 8. 
8 Gr. 

Möfsler, Joh. Getefried, theoretisch - praktisches 

ystem der Lehre von gerichtlichen 
Klagen und Einreden, aus römischen, ca 
nopischen, und ursprünglich deutschen, sowohl 
allgeneinen oder Reichsgesetzen, als auch beson- 
dern oder Provinzial-, insonderheit sächsischen und _ 
preufsischen Rechten, auch praktischer Rechts- 
gelehrten Schriften zusammen gezogen, mit den 
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nöthigsten Hülfsmitteln und zweckmälsigen For 
meln versehen, zum Gebrauch für Richter, Ad. 
vokaten und and re durgleichen Personen, «. Thl, 
gr a Rtblr. 18 Gr. 
Auch unter dem Titel: 
System der Lehre von allgemein prä- 
paratorischen und Präjudizial-Kla- 
gen. gr d- * ; . 

Resch, F.4., über die Benutzung des Tor- 
fes im allgemeinen, und über die Anwendung 
desselben zum Bierbrauen nad Malrdarren insbe- 
sondre; so wie zu Heizung der Stuben, zum Ko- 
chen, Sieden und Braten; bey Fabriken und Ma- 
nufakturen, Kalk- Ziegel- Brandtwein- und an- 

“ dern Brennereien u.s.w. g. 8 Cr. 

Schulfreund, der deutsche, ein nützliches Hand- 
und Lesebuch für Lehrer ia Bürger. und Land- 
schulen, herausgegeben von H. G. Zerrenner. 
23. Bändchen. 9. 6 Gr. 

W'eilsenborn, Dr. J. Fr, Anleitung zur Ge- 
burtshülfe für Hebammen und angehende Ge- 
burtshelfer. Zweite Auflage, durchgesehen 

‚und vermehrt, von Dr. Ludwig Vogel. g. 20 Gr. 


— 


Aka eve einer Recension aus der Er- 
anger Litteratur-Zeitung ı800, No. 202 


und 207. 


Leber Offenbarung und Mythologie. Als Nachtrag 

"zur Keligion innerhalb der Grenzen der reinen 
Vernunft. Berlin, in der königl. preufs. ahad, 
Kunst- und Buchhandlung, 1799. gr. 8. 20 Gr. 


Wir zeigen bier dem gelehrten Publikunı eins der 
merkwürdigsten Bucher an, welches iu dem 
letzten JahrZehend geschrieben worden ist. Es han- 
delt nicht nur von einem Gegenstande, der das Heız 

positiven Glaubens der Christen ausmacht, son- 

eru stellt auch Resultate auf, die von allen bishe- 
rigen Untersuchungen über diesen Gegenstand mehr 
oder weniger abweichen. Diejenigeu, die das Fvan- 
zelium der selbststündizen Vernunft — die Lehre 
von der Autonomie aller Wahrheit und Weisheit — 
in dem Systeme des transcendenta'en Idealismus be- 
griffen und sich zu eigen gemacht haben, werden 
dem anonymen Verfasser mit Vergnügen folgen, 
Denen hingegen, welche in dem Milsträauen gegen 
die Vernunft den Stein der Weisen, und Allen, die 
in dem Buchstaben des geofenbarten Worts Trost 
für ibre arme Seele finden, wird gerade das Geistrolle 
in diesem Buche eine Thorheit, und das, was auf 
den ausgezeichneten Beifall der Kenner rechnen 
darf, ein Aergernils wein. Wir unsers Orts rech- 
. nen bei dieser Anzeige auf Leser, die ohne Krücke 
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geben und das Licht der Wahrheit ohne Schirm 


veitrageh können, . 

(Der Recensent gebt nun auf 6 vollen Seiten 
den Inhalt dieses merkwürdigen Buchs durch und 
echlielst seine gründliche Beurtheilung mit dea 
Worteu:) ' 

„Die Toleranz aller Menschen,“ sagt 
der Verfasser in der Vorrede, „mag diels Buc 
dulden.“ Wir im Gegentheile hoflen, dafs kein 
Leser es blols dulde, sondern mit Aufmerksamkeit 
prüfe und Gewinn für seinen Geist daraus 
ziehe, . . 
© Unterzeichnete Handlung glaubte des Peblikum 
auf diese Recension aufmerksam machen zu ınüssen. 


Berlin, am ı6. November ıgoo. 


Königl. Preufsische akademische 
Kunst- u. BuchHandlung. 


a 
Ankündigung, er 
: Im Verlage der Wittekindt'ischen BuchHandlung 
in Eisenach erscheinen künftig: 


von Hellfeld'’s Beyträge zum Staats-Rech- 
te und zur Geschichte von Sachsen 
Aus ungedruckten Quellen fortge- 
setzt von Hrn. C. H. L. W. Spilier von 
Nitterberg, herzogl. Sachsen» Coburg- 
Saalfeldschen Geheimen Regierungs- 
und Consistorial-Rathe. 


‚Der x. Bud dieser Förtsetzung, oder der von Hell- 
fed'ischen Beyträge 4. Band in gr. g. erscheint in der 
OsterNMesse 1501, und da jenes von Kennern und 
Freunden des StaatsRechts und der Geschichte von 
Sachsen mit ellgemeinem Beilalle aufgenommene 
Werk bei dem allzu frühen Ableben des Herın Hof« 
Raths von Hellfeld mit dem 3. Bande abgebiochen 
wurde, der Herr geh. RegierungsRath Spiller von 
Alikterberg aber sich im Besitze einer ansehnlichen, 
aus 25 FolioRänden bestehenden Privatsamım- 
lung wichtiger Urkunden, Archivalnachrich- 
ten und Abhandlungen über Gegenstände des Säch- 
sischen StaatsRechts, der Fern. ei und StaatsKunde 
beiindet,-und derselbe es sich zum GrundSatze und 
Gesetze gemacht hat, nichts in seine Fortsetzung 
der Helifeld'ischen Beiträge aufzunebmen, was be 
reits anderswe gedruckt zu finden ist: so wird 
wahrscheinlich diese Ankündigung Freunden des 
Staatsllechts und der Geschichte nicht unwilikom- 
men seın. b> 

Eisenach, am 17. November ı3u00. 


Fittekindt’ische HofBuchHandlung. 


Nr. 


ALLGE 





Dienstags, am 





18354 


186. 
MEINER 
RISCHER 
GER 





25. November ı800. 





KorrespondenzNachrichten. 


Mus dem Schreiben eines Reisenden, .. 
vernber 18:0, 


.., vom 10. No- 


» 

— In Helmstädt traf ich den HofRath Paul Jakob 
Bruns bei der Fortsetzung seiner Beiträge zu den 
Teutschen Rechten an, die auf Osteru ıgoı im 
Drucke erscheinen soll. Er wird darin das Goslarsche 
StadtRecht neu heraus geben. Durch die 6 Kodiccs, wel- 
‚che er dabei gebraucht (denn so viele, wenn ich mich 
nicht irre, hatte er um sich liegen), hofft er die meisten 
Dunkelleiten dieses merkwürdigen Rechts aufzuliellen, 
Wir müssen erwarten, ob er Wort halten wird. — In 
Malberstadt hat er unlängst auf der DomBibliorhek einen 
wichtigen Kodex des Goslarschen Rechts gefunden. Er 
rülmte die Gefälligkeit, womit man dort und auch an 
andern Orten, die er neulich besucht hat, seinen littera- 
zischen Untersuchungen entgegen gekommen wäre. Die 
‚Bibliothek am Stifte Unserer Lieben Frauen in Halber- 
stadt rülımte er sehr, und er schien sie, in Rücksicht der 
Manuskripte und alten Drucke, der DomBibliothek vor- 
zuziehen. Auf meine Bitte, von diesen und audern 
Bibliotheken und Archiven, die er neulich gesehen har, 
eine kurze Nachricht aufzusetzen, antwortete Bruns, er 
überlasse dieses denen, die zu Aufseherm darüber gesetzt 
sein, er suche nach unbekannt und unbenutzt geblie- 
benen litterarischen Schätzen, umd wenn er diese finde — 
'er sei aber, wie sein ganzes Leben zeige, über alle Erwar- 
tung glücklich darin gewesen — s0 lege er sie dem gelelr- 
ten Publikum vor. 


Zu Calbe, an der Saale, verlebte ich ein Paar glück-. 


liche Tage in der Gesellschaft und Bibliothek des Diako- 
mus Joh. Friedr. Aug. Kinderling. Diesar hat neulich 
gegen 30 wichtige Urkunden, die entweder gar nicht 
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bekannt oder falsch heraus gegeben waren, in Magdeburg 
aufgetyieben. Möge es ilım doch nicht an Aufmunterung 
felıleu, sie bekannt zu maclıen ! 





Beschlufs der im Allgem, litter. Anz. ı80e, 
Nr. 185, 8. 1524 abgebrochenen „Zusätze zu 
den Bemerkungen und Erinnerungen über 
Jer. Nie. Eyring’s Ausgabe von Chph. Zug, 
Heumann's Consp. reipubl, litierar.“* 


Ob übrigens Chsti. Schöttgen in dem Abschnitte seines 
Alt- und nenen Pommerlandes, welches die „Einleitung 
zur Kentitnifs der Pommerschen Historienschreiber“ ent- 
hälc, auch unsers Chph. Pyls gedenkt, kann ich nicht 
sagen, zweifle aber, dafs er mit deren Aufzählung, bis 
auf seine und Pyl's Zeiten gekommen ist. Allein dafs 
Amand Karl Vanselow iu seinem gelchrien Pommern, 
Stargard 1729. 4. unsern Schrififteller werde aufgenom- 
men haben, läfst sich melır als vermuthen, dr nicht nur 
beide ZeitGenossen waren, sondern auch der Verfasser zu 
Folge einer Recension in den Actis Erudit. 1729, p. dos f. 
von wenigen bekaunten Gelehrten weitläufig handelt 
dagegeu vou den berühmten, aus Mangel nötbiger Nach» 
richten, nur wenig sagen konnte. Wie endlich Stolle 
den Stralsunder Rektor zum Verfasser der Holländischen 
Ugbersetzung des Binghoem, welche zu Delft ı711. 8 er- 
schieneu sein soll, machen konnte, kann ich mir gar 
nicht erkläreu. Denn eine Uebersetzuug von diesem % 
Jalıre ist mir nicht bekannt, anch schwerlich vorhanden, 
da es nicht denkbar ist, dafs in einem ZeitRanme vom 
5 Jahren zwei Holländische Usbersetzungen dieses Werks 
erschienen sein sollten. Es erschien nämlich wahrscheiu- 
lich die erste und einzige Holländische Uebersetzung 
zu Leiden 1716. 8., die auch Fabrisius in der Bibliographia 
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anitiquaria, p. 163 anführt, nnd deren Verf. in den Leip- 
ziger Zeitungen »716, 5. 305 so augezeben wird: „Lie 
Journalisten murlimaßen, dals sie (die Aumerküngen und 
Zusätze) von eben dem suctor@ kommen, welcher auch 
die über die Baraviurn sacram geniacht‘“ — Auf dem 


Titel dieses letztern Werks nun befinden sich die Buch- 


daben T. RE F. H. L. 4.5. T. L. P. Y. T., wie igh 
ans Joh. Aug. Nüsselt's Anweisung zur tlieolugischen 
Bücherkenninils, $. 561, sehe, wo in einer Pareuthese 
Hugo Frans. van Heussen genaumt ist, den auch Naxe im 
Onomasticon Fl, 673) wicht übergeht, ulne jedoch der 
Ueberserziig des Binz hain'ischen \Verks, mit ru geden- 
keu, so dafs vielleicht jene Vermuthung der juurua- 
listen nicht gegründer ist. Dem sei wie ihm wolle, 


var ‚Heussen ıtiag enttreder nur die Anmerkungen und ° 


Zusätze zur Veberseizung von: Birgham gemacht, oder 
auch an dieser Anıheil gehabı haben, so lälst sich beides 
viel elier denken, als wie Chph. Pyl zum llcbersctzer 
gemacht werden kaun. 3o viel wufste ich von diesem 
Pommerschen Gelehrten beizufügen. Möchte es dem 
einen oder auıdern seiner LandsLente, z. B. den Kau- 
sistorialRatlıe Ludw. Milk. Brüggemann oder dem Prof. 
Joh. Jak. Sell, in Stettin, gefällig sein, im ALAnz, 
die Lücken, welche ich lassen mußste, auszufüllen, und 
‚besontlers zu melden, ob er sich noch sonst durch kleine 
Schriften um die Geschichte seines VaterLandes verdient 
gemacht hat, 


“ 80 viel ich übrigens von Chph. Pyl mi liefern im 
Stande war, so wenig kann ich von Johann Daniel Succov 
sageu. Disser Schriftsteller muls durch Schrilten 
überaus wenig bekannt sein, da ich durchaus nichts von 
ilun zu füiden im Stande war. Im Heumann'ischen 
Mauuskripte steht bei diesem Namen blols „rid. Niwder- 
sächsische gel. Zeit. 1729, 8. 150. — Wer also Jiese 
zur Hand hat, würde mir einen Gefallen eszeigen‘, wenn 
er im Al.Anz, bekannt machte, was dort steht. \Wahr- 
scheinlich ist er ein Mechklenburgischer Schriltöseller, 
und vielleicht gar der Vater des Lorenz Johann Daniel 
Succor, older doch wenigstens mit demselbeu ver- 
wrgudt *). 


So viel von Eyring's Nekrolog für dieses Mal. Jetzt 
nr noch etwas \Weniges über einige andere Stellcır des 
auonymischen Aufsatzes, 


*) Der ganze Aufsatz war bereits 
Suckows (5% steht 1m zelehrıen 


u . 2936 


‘Der Behauptung (ALAnz. 00, Nr. 104, 8. 1011), 
dafs Matthias Lobetanz von ıfgg—ı702 Prof. der Lit- 
teyargeschichte zu Kiel gewesen, wollte ich schon bald 
mach dem Entstchen’des Al.Anz. widessprechen, als sie 
im Reichs-Auzeiger ı7g7, No. 154, 8. 1452, vorge- 
tigen wurde. Da es bislier vergessen’wurde, und ich nun 
daran erinuert werde, so soll es jetst geschehen. De 
Einsender 49. Imt schwerlich Molleri Cimbria selbit 
nachgeschlagen, sondern vielmelir seine Behauptungen 
aus Jösher's lexikon geschöpft. Allein dafs: dieser den 
Artikel in der Cimbria Bächtig las, sicht man schon 
daraus, dafs er den Matih. Lobet. erst zum’ Prof., und 
daun, etwa 5 Jahırnachher, zum Assessor der pli- 
losophischen Takultät in Kiel macht, — eine Ungereimt, 
heit, welche man von einem so genauen Littefälor, als 
Molier , gar nicht erwarten kann. Moller sagt vielmehr, 
dieser aus Burgfehmern gebürtige Gelehrte sei 1699 Ma- 
gister der Philosophie zu Kiel geworden (welchesser 
ohne Zweilel aus den Novis litterar. maris Balthici 1699, 
P- 354 geschöpft hat), sei 2702 aufserordentlicher Prof. 
der Pliilosophie 'und L.itterargeschichte zu Greifswald 
gewesen (wobei er dasselbe Journal 1702, p. g&, citirt, wo 
man den Greifswalder l.cktionskatalog dieses Jahrs #bge- 
druckt findet), ums J. 1704 aber Assessor der pbilosophi- 
schen Fakultät zu Kiel gewesen. Allein diesen Titel 
mufs er schon erhalten haben, che er die vaterlänuische 
Universität verliels. Denon er vertheidigte im J, 1701 zu 
Greifswald eine Dispuistion unter Joh. Friedr. “Mayer, 
und heifse-auf dem Titel deutlich Assessor der philos. 
Fakultät zu Kiel (s. Nopa liter. maris Balt. 1703, p. 33). 


‘Wahrscheinlich erhielt er den Titel zur Schadloshaltung, 


weil man ihm keine Professur geben konnte oder wollte. 
Er versuchte daher sein Glück in der Freinde, wie er 
deun auch baid zu Greifswald das Professorat erhielt, 


welches er jedoch nicht lange bekleider haben kam. 


Denn 1704 ist er wieder in Kiel, wo er dispwirre 
(s. Nopa Liter. maris Balt. 1704, p. 187). Allein das 
Professorat scheint ibm immer nur versprochen worden 
zu sein, denn dals er es nicht erhielt, ist gewifs, da er 
in den LehktionsKatalogen von Kiel, welche ich seit der 
Stiftung der Akalcmie oder dem J. ı665 vor mir habe, 
auch nicht ein einziges Mal vorkommt. Dafs er jedoch 
nicht sollte in Kiel Vorlesungen, selbst über die Litterar- 
geschichte, gehalten haben ‚will ich gar nicht läuguen ; 


lsieben, als ich mich zufällig erinnerte, vor geraumer Zeit Lor. Joh. Dan. 
Suchu Tentschlande) Lebensbeschreibung in Ernst Gott/r. Baidingar’s Biographien 
jet tiebender Arraty und Naturforscher gelsen zu baben. 


Ic griff aaker nach dem Ruchre, und fand ick. II, 


8. 127, dals Lan. Schu Ban. Sueoo:'s Vater wirklich Joh. Dia. geheiken habe, welcher als Pastor zu Schwerin 


>72 gesturben sei +). 


Ist nun dieser und der Heumarn ische Su...» Line Person, so ist vielleicht ein opui poithu- 


raum desselben in dem Niedessichs. gel. Zei. angekündigt, welches jedoch, da man desselbin nirgends erwähnt 


Buder, schwerlich esschienen ist. 


Lieun- auf andere \heise weils ıca es mir nicht zu erklären, wie in einer 


gelehrten Zeitung von einem Gelehrten, der höchst walırscheinlich, wenn auch kein Agyaplı, doch ein Holigo- 


graph war, noch 3 ‚alıre nach seinem Tode die Kede sein haun. 


7) Vielleichz derselbe, 


wÖuckow, J. D.“ antührı, d. Hedakı, 


hüurdes. 


welchen Dr. Joh. Chsti. Aoppe in Semer Versuchten Darstell i Iphab: 
Fulge der Yieckienburgischen Schriftsteller ahayer . P ch an Zum 


wud neuer Zeit. Schwerin 2796. g. 3. ab, „a, 9 


1837 . 


es ist mir vielmehr wahrscheinlich, dafs er r sich gerade 


wit diesem Theile der "Wissenschaften beschäftigte, so 
« wie Moller ihm auch die Verlertigung des Catalogi Bibl, 
Marquard Unde) Gudianae. Kilon. 1706. 4., müud- 
lichen Nachrichten zu Folge, beilegt, eine Arbeit, die 
sich für einen, welcher in der 1. itterargeschichte arbei- 
tet, schr gut schicht. -Als es mit der Professur nicht 
glücken wollte, nalım er endlich im geniannten Jahre das 
Pastorat zu Haselau an, welches er iu der Folge nıit dem 
m Sanddsneben vertauschte, wo er wahrscheinlich ge 
ı storben ist, allein nicht 1715, wie der Einsender /7‘, im 
ReichsAnzeiger behauptet, aber weder Moiler noch Jöcher 
bemerkt, welches aucli nicht sein kann. Er mtfs noch 
1728 gelebt haben, da Olaus Gerh. Moller der Cimbria 
seines Vaters eine vun nuserm Lobetanz gehaltene Lei- 
chenPredigt, welche zu Lübeck 738. 4. erschienen ist, 
beigeschwieben hat. 


Was Eyring’s Angabe (P. I, p. 375) der Acta Erndi- 
Borum betrifft, so ist sie allerdings undeutlich; allein er 
hat doch, da er 1774 als den Termirum ad quen uninımt, 
ganz richtig 115 Voll. heraus gebracht. Alleilı eben aus 


der JahrZahl 1774 sieht man, dafs er kein vollständiges- 
Exemplar vor sich hatte, sondern ihm zwei Bände Ichl- . 


sen.‘ Es hätte folglich Statt 3774: 1776, und Sıatt 1i5: 
117 Foll. beilsen sollen. Einsender nämlich, welcher 
dieses Werk bis zum J. 1772 vor siolı hat, war immer 
der Meinung, dafs ihm 4 Bände telilten, weun anders 
das oben als Z’erminus ad quem angenomniene Jahr richtig 
ist, woran er im geringsten nicht zweifelt, da es von 
Herm. Friedr. Köcher am ang. Orte gewisser Malsen, von 
Karl Aug. Gli. Keil im Systewatischen Verzeichnisse ıu. 
8. w. aber, ja selbst von dem sunst nichts weniger als 
eg Heine. PT. Lawärz im Händbuche, Thl.T, 
Bd. 5, $. 15, Nr. 8809, ausdrücklich genannt ist, so daß 
nun alle andere Angaben falsch sind, x. B. 1773 in. Joh 
Aug. Nössele's Anweisung u. 5, w., $ 14; in Dau. Gl 
Niemeyer's Predigerbibliotliek, Tbl. I, S. 16 (nach der 
I. Ausgabe, deun die IT. habe ich sicht zur Iaud) und 
in Sam, Gl. Pald’s Versuch einer Einleitung u. s. w. 
8. 406. Ludw. FFachler im Versuche u. s. w. Band I, 
8. 47, läfst das Journal sehon 1750 seine Eudschaft errei- 
ehen, mud- Joh Geo, Dahler im Handbuche n. s. w. 
8.118, scheint zu glauben, dals es noch 1758 existirt 
habe, da er keinen Toerminum ad quem angiebt, den nur 
Joh. Peter Miller in der leızien oder dritten vermehrten 
Auflage seiner Systematischen Anleitung u..s. w. vom 
J. 175: auslassen mulste. Weil man übrigens in den 
letztern Jahren unter Karl Andr. Bei's Aufsicht saumselig 
war (der dalfer auch auf fohannis 175. — zu Folge einer 
Stelle in der Allg. deutschen Bibl. Bd. XLV, Sıck. 2, 
3.625, „die Redaktion dem Pruf,.(Johu Kal) Gehler und 
Dr. (- . .) Öfotethauer in Leipzig überlassen wollte," 


woraus jedoch, meines \Vissens, nichtig geworden ist), 


„ı858 
80 konnte nicht jedes Jahr ein Band geliefert werden] 
wie wohl’nien immer fortfuhr, die JahrGänge zu 
zählen, welches aber die Folge hatte, dafs cheils ein 
Buch vom J. 1774 z. B. im JalrGange 1769 receusire 
wurde, theils «als der letzte JahrGang ı776 erst im 
J. 1782 erschien, welches dalıer fülschlich bin nnd wieder 


‚(z. B. in der Allg. Liter. Zeitung 1745, IntelligenzBlarg, 


No. 20, 8. ı60; vom Anönynıen im ALA. am ang. Orte 
und selbst von Joh. Geo. Meusel in der Einleitung zu seis 
nem Leitfaden zur Geschiglte der Gelehrsamkeit, Abthei- 
lung I, 8.455) als Terminus ad quem angegeben ist, — 
Nun wäre noch die Anzahl der Bände aufzuzählen, wel 
ches Keil nicht getlian hat, der auclı die Register über 
geht, wohl aber Luwstz (und zwar, wie es scheint, and 
eigener Ansicht auf der Bibliothek des Gynmasiums zu 
Altona), den Joh. Otto Thiofs im Eutwurf einer Hands 
bibliothek Für angehende Theologen, 8. 8, Nr. 31, ganz 
richtig — ohne deu LadenPreis (1371 Rıhlr.) auszulas- 
sen — abschreiben, und doch Niemeyer's Pıediger- 
Bibliothek, Thl. I, S. 16, wo die Angabe, wie gesigt, 
falsch ist, eitiren konnte, Im Lawätz ırın heifst cs 
93 Voll., Supplementa ı8 Voll. et Iudices 6 Voll. Dis 
Richtigkeit dieser Berechnung läfst sich leicht beweisen, 
Es besteben nämlich, wie bereits im ALA. bemerkt ist, 
die Acta in 50 JihrGängen, nebst 10 SupplementBänden 
und 5 Bänden Register, aus #5“ Binden: ‘Von den Novis 
Actis für die Jahre 1732 bis 1776 aber, existiren nicht, 
iwie man denken sollte, 45, somlern nur 45. Binde, -weilg ' 
wie bereits höcher bemerkt, 1764, 1765, 1706 und 1767 
wegen der KriegsUnruhen & JahrGäuge in Einen Baud 
gebracht wurden. Dazu kommen & SupplementBunde 
und ein Kegisterband für das erste » Decennium von 1752 — 
1741. Es ergiebt sich also, wenn ıman die 52 Bände det 
Nova Acta zu jenen 65 Binden zusammen reclumet, die 
ganze Summe von 117 Bänden, welche derjenige notlı- 
wendig besitzeu muls, der sich eines kompleten Exem- 
plars rülımen will, voraus gesetzt uämlich, wie sich von 
selbst versteht, dals jeder JahrGang, jeder Supplement- 
Band und das Register für jedes der sechs Decennien in 
Einen Band eingebuuden ist, 5 


Was den DruckOrt der Epistola des verkappten 
Severinus da Glamoribus bewritlü (AL.Anz. 180, Nr. 105 
$. 1053), so hat Lawätz in Ansehung von a. dam 
dem Joh, Mich. Franke in Catal, Bibl. Bunam I, 1185. 
digser aber dem ich. Liienthal im Machiavellsma 
literario, p. 50, nachgeschrieben. — Für Leiden ist 
nicht uur Seotie amı ang. Orte, sondern auch in S-iner 
Anleitung zur Llistorie der Gelahrheit, S. 12; auch Nicoh 
Hieron. Gundling in seiner Historie der Gelahrheit, $. 300, 
wo Pierre Bayle’s lettres choisies, 7. II, p. 606, an- 
geführt wuiden. , Dieses ist von der Ausgabe Hotterdam 
1714. 8 Sl Pols: zu verstehen, wo der Herausgeber 


" M. (Prosper Marchand) in der Note gleichfalls Leiden 





. 
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als DruckOst angiebt;. dem in der Ausgabe: aver des 
Bemarques du Pierre des Maizeaux, welche sich in 
der Asnsterdamer Ausgabe der Briefe des Bayls und in 
dem 4. Theile der Werke des Bayle beänden, wird des 
Ernst Martin Plarre und seiner SpottSchrift auf den pseu- 
donymen Themas Cronius (Thom. Theodor. Crusius) gar 
nicht gedacht. Die beste Auskunft würde olıne Zweifel 


Geo. Goztfr. Küster geben, welcher zwar in seiner Col-, 


lectione opusculorum historiam Marchicam illustrantium, 
Tom. I, Parte VllL et IX, p. 113, nur im Allgemeinen 
sagt: die quarst. Epist,l sei „in Holland * erschienen; im 
einem Progrenme aber, welches er unter dem Titel: 
De vita er Scriptis Ernesti Martini Vlarri zu... 
2733; - - elirte, vielleicht weitere Auskunft giebt, denn 
die LebensBeschreibungen, welche Jak. Paul von Gund- 
ling (s. Leipz. Zeit. 1717, 5.478) wud Salomon Ernst *) 
Berger (s. Ebend. $. 850) versprochen haben, sind meines 
Wissens nicht erschieuen. Mir übrigens ist es walır- 
scheinlich, dals die Schrift zu Leiden erschienen ist, wo 
Plarre sich seit 1703 aufbielt, und in vertrauter Freynd- 
schaft mit Jakob Perizoniwus lebte. Vgl. Leipz. Zeit. 1717, 
8.476: „Damals ligfs er auch die Schrift Severini de Lla- 
wnoribus dyucken, weil Thomas Crenius anf ihn und den 
Perizonius in einem Buclie gestichele hatte.“ 2 

‘+ Kiel. Berend Kordss. 





Beitrag zur Beantwortung der Anfrage, im 
Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 155, 8. 1348. 

In den simmntlichen Schwarzburgischen Landen ist 
kein Ort, weder unter dem uoch stelienden, zerstörten 
gder eingegangenen, der den Namen Prugdorf fährte, 
oder mit demselben nur einige Verwandtschaft und 
Aehnlichkeit hitte. Es ist 'aber auch nicht nöthig, dafs 
der Ort gerade in den Schwarzburgischen Landen müsse 
gelegen haben, weil die Grafen von Schwarzburg eine 
Fpelle zum heil. Kreuz auch wohl in eines fremden 
Terrn Lande könnten gestiftet and dotirt haben. Zudem 
scheint der Ort auf dem. Wege von Nürnberg nach 
Regensburg seitwärts gelegen zu haben, so dafs das Be+ 
elıren der Grafen von Schwarzburg nur dahin gegangen, 
En es sich der heil. Vater möchte gefullen lassen, einen 
kleinen SeitenWeg dahin zu thum und die Kapelle in 
höchst eigener Pesson einzuweihen. Dieser, welcher 
aber nicht Lust haben mochte, delshalb einen Seiten- 
Weg zu machen, liels sich den Ort von Ferne (a longe) 
zeigen und verrichtöte die EinweihnngsCeremonien, Die 
Kleingläubigen, welche ein Mifstranuen auf die Wirk- 
sarnuheit einer solchen Einweiltnng aus der Ferne setzten, 
und die persönliche Gegenwart des Papstes für nothıwen- 
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dig dızy hielten, gaben ihre Rodeukliehkeit defslalb zu 
erkennen. Was war also natürlicher, als dafs der Papsz 
sie durch eine ebeu so witzige als handgreiliche Autworg 
zum Schweigen brachte, indem er ilınen sagte: Sie soll» - 
ten hingeheu, und weım sie uicht alle Kennzeichen einer 
eingeweilen Kirche finden, so wolle er sich persönlich 
dalıin verfügen, d.h. die EinweiliungsCoremouie ändert 
im Aeufscrlichen an einer Sache nichts, daher es gleich 
viel ist, ob sie an Ort und Stelle oder inıeiniger Entfer- 
nung geschiekt. Dieser Umstand also macht die Erzäh- 
lung an. sich noch nicht verdächtig, wohl aber dieses, 
dafs von mehrern Grafen ron Schwarsburg die Rede ist, 
Vepst Leo IX. lebte und regierte zwischen 1049 — 1054, 
Damals aber waren die Grafen Aemter noch nicht erblich, 
sondern sie wurden von den Kaisern verliehen, welche 
aber immer bei des Verstorbenen Söhnen blieben. Au 
Statt also zu sagen: der Graf von Schwarzburg mit sei- 
nen Söhnen oder Gefolge, hat er sich vielleicht etwas 
uneigentlich ausgedrückt und gesagt: die Graien vom 
Schwarzburg. Zu dieser Zeit num lebte, nach dem Zeug» 
nisse des Paul Jovius in seinem Chronico Schwarzburgico, 
8.154: „Graf Günther IL, welcher mit seinen Nach- 


‚baru in rauhen und Hessen in guter Freundschaft und 
„ Einverständnils gelebt,“ 


Arnstadt, Lindner. 


a 


Bibliotheca Glottica, . 
Jetzt ist schon mehr als ein halbes Jalırflundert ver 
Mossen, scit dem Johann Heumann (von Teutschen- 
bruun) in seinen Opusculis, quibus varia Juris Germa- 
nici, itemgue historica et philologica argumenta explicantur, 
Norimb. 1747. maj.q. No. X, p- 490— 672, ein Specimen 
bibliothecae Glotticae mitgeiheili bat. \Wie Manches 
dahin gehörige ist ihm unbekannt geblieben, das zu 
seiner Zeit schaun erschienen war, und wie Vieles ist 
unterdessen nicht geschrieben worden, weiches in einerh 
Verzeichnisse beisammen.zu finden für den SprachFor- 
scher äufserst nützlich uud angenelm sein mülste? Eine 
Vermehrung oder eine ganz neue Bearbeitung dieser 
Bibliotheca Glotzica mwülste also unstreitig ein sehr will 
kommenes Geschenk sein, Allein es ist hierbei zu wün- 
schen, dafs sich Niemand:mit einer solchen Arbeit befas- 
sen möchte, als eitı gründlicher Litierator, weichem " 
eine grolse Bibliothek zu Gebote steht. Noch besser 


wäre es, wenn sich einige Gelehrte in diese Arbeig 
theilten, 


J.Cc.$S. ® 


"*) Adolanz’s Fortsetzung des Jöcher's, Bd. I, $. 1719— 1720 zu Folge, soll Samuel Berger den Catal . 
' thecae Seesen vnhnatige haben. Adel, er, sich zuf Dankors Naochsiehtene Tal. u, Ss. es. a 


„. ‚Wiz aber jetzt wicht aachschlagen köunen, 
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Verzeichnifs der Denkmünzen, die bei 
dem vorigen Jubilium ı700 sind geprügt 
worden. 

Ich rechne hierher natürlich nicht alle diejenigen 
Münzen, welche in den Jahren 1700 oder ı701 geschlagen 
sind 'umd diese Jahr/ahl ahne weitern Beisatz fülnen, 
oder gar mit der Bemerkung einer andern Veranlassung, 
dereu Andenken sie erhalten sollen, z. B. einer Vamäh- 
lung u. 35. w. So wurde z. B. 1700 iu Leipzig das Zucht- 
und \VaisenHaus erbant, "hierauf, ingleichen äuf eine in 
demselben Jalre daselbst im Bose'schen Garten blülieude 
Aloe sind GedächinifsMünzen vorlıanden, aut deneu sich 
indessen die so nahe liegende Erwähnung des neuen 
Jahr'tuuderis nicht finder. So blähte ı70: auch in Salz- 
dahten, bei Braunschweig, eine Aloe, auf welche einige 
Mnnzen geschlagen sind — Fine Hannörerische Nle- 
.daille von KurFürsten Georg Ludwig, auf der Rückseite 
ein Pferd auf steinigetu Wege Imufend, Nec aspera ter 
rent 17°0, kaun @1s0 auch njehrt hierher geliuren; so wie 
nicht die von Georg Il., wo auf der Rückseite die Ton- 
taine von Herrmliansen spriugt, Fis insita dit in altum 
1701. — LaudGraf Friedrüch von Hessen vermählte sich 
ı7va mit einer Brandenburgischen Puinzessin, worauf 
eine Münze vorhanden isı Aber auf alten diesen yırd 
der Wechsel des fahrHunderts wicht ausdrüchlich er- 
wähnt; hingegen wohl auf falgeuden, die allein als 
wahre Denkmünzeu für diesen Zeitäbschnitt angese- 
hen werden können. 

Der Römische Kaiser. ı) 4A. (Hauptfeite): 
Kaiser Teopold und der Römische Künig Joreph sitzen 
und zeigen auf den ZeitGott, der eine Saudlhr zerbriche. 
‚His ago nec metos verum nec tempora pono. 
poldo er Josepho Ausg. saecularia sacra celebrantibus. 
1700. — B. (Rückseite): Die Zeit, als Greis, iu dem 


ı uw 





Unten: Leo- 


Wolken, hält einen SchlangenZirkel, darin steht XY IH. — 
Umschrift: Seculo referente Iuces, Unten: Gloria Seculi 
virtus Caar. 


Oestreich. 2) A.: Die Ewigkeit mit einer Sıer- 
nenKrone auf Wolken sitzend, Zepter und Steurfiuder 
in der Hand mit den eilf Wapen der Oecstreichischen 
Linder. Leopold. Imp. — B.: Eiu Janus auf einem 
Cippns. Fel. Aug. Seculi XP. Eine opfernde Figur 
u. 5. w. Sperata temporum felicitas. — Imp. sine fine 
dedi, Virg. - - 


8) A.: Carolo Austriaco Leopoldi Magni filio, 
Sein BrustBild. — B.:. Ein Schiff, mit dem Oestr. Wa- 
pen bezeichnet, auf den WVellen. Juxta juris solisg. viar. 
Virg. — Dicatum inter vora et Omina anni noro seculo 
saeri 1700. — Cujus et annis et generi fatum indulget quem 
numina poscunt. Firg. 


Es ist allerdings eine anffalleuda Wiederholung, dafs 
gerade jutzt, 100 fahre darauf, auch'wieder ein Erzher- 
z0g Karl, gleichfalis der Sohm eines Kaiser Leopold's, 
der Stolz und die Heifuung der Osstieichischen Monarchie 
ist, — DVebrigeus scheint der Verf. der Inskription das 
J. 1700, wie viele Audere, für das erste des neuen Jalır- 
Hunderts genommen zu haben. 


Preufsen. Es sind viele Münzen auf die Krönung 
König Friedrich's I. vorhauden, die gerade in. das J. 1702 
fällt; allein nur folgeude erwähnen das neus Jahrllun- 
dest ausdrücklich. : 


4) A.: Das BrusiBild des Königs. Fridericas D. 
G. primus Borussiae rex. — B.: Der König nimmt mit 
der Rechten die Krone von dem Römischen Kaiser an. 
Lonvenirns ut scoptra tenens gerat ipse coronam. — Gloria 
nopi secali. 18 Jan. 1701. 
251 
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5) yr Dasselbe BrustBflä mir der nämlichen Um- 
schrift. — B.: An einem Altare lehnen 2 Wapen, das 
eine mit dem ReichsAdler, das andere mit dem Preu- 
bsischen. Jum ex utrogue. — Seculi AFP iniia, 
18 Jun. 

6) A.: Frideric. D. G. rex Boruss. El. Brand. Bein 
Bild. — B.: Der gekrönte Adiee über einen Berg- 
Werke schwebend. Prinitite niesullifodinarum in ducass 
Magdeb. 170. — Principium secli et ragni sors prima 
eoronat. : 

Dieses ist der einzige eigentliähe Thaler, den ich 
wit der Ertährmng %es neuen JahrMunderis gelunden 
habe; da hingegen alle die andern Deukmiimzen oder 
Medaillen sind. 


Sachsen-Gotha. 7) vr Friderieus M. D. G. 
D.S.— B.: Ein HimmelsGlobus. Saeri Rom. Imp. Sta- 


tuum Evangelicorum libertas auctoritasqgue asserta. — Emen«, 


dab ad solis cursum calendario. Anno Jubilaeo et seculäri 
AÄmo septimo. = Friderisi D. S. soptimo regiminis 
ineunte. 

Nürnberg. &) 4.: Eine Taube hält einen Oel» 
Zweig über die drei Nürnbergischen Wapen. Jeculum 
novum celebrat resp. Noribergensii. — B.: Tempora nostra 
pater doneta pace corona, in welchen Worten das Cliro- 
nostichun verborgen liegt, 


Ist ein numms rhombiformis, — Von 1600 ist eine 
ähnliche auch vierechige Mänze da, mit den Wupen 
und.der JalırZahl, aber olıne weitere Erwähnung des 
JabrHunderts, ” 


9) d.: Imper. Leopoldus P. F, Augustus. Josephns 
Rom. et Hung. rex. Unten ein nacktes Kind auf einena 
Küssen, mit ausgesireckten Händen: Spes puhiica. 
B.: Saeculum novum. — Caes. vota parpetua. — 3. P. Q. 
Norimb. 1700. 


Schweden. Von Karl XII. hat man viele Münzen 
von 1700, weil er gerade in diesem Jahre die Russen 
bei Narva schlug. Doch finde ich nur auf folgenden 
beiden von 1704 das meue JahrHundert ausdrücklich 
erwälut: 


30) A.: Das Bild des Königs. Carol. XU., D. 6. 
8. RB. Decor novi seculi. — B.: Minerva über einem 
Flüsse schwebend. Saxones in adversa Dunas ripa fusi. 
#701. 

12) 4.: Das RrustRild des Königs. — B.: König Karl 
auf einem schilfichten Ufer stehend. Unischrifi: Gloria 
nord seculi. — Unteu: Duna et Saxonibus superatis. d. 9. 
Jul, a7on. 


Rufslaud. a2) A.: Ikaras aus der Luft ins Meer 
dellend. Magnis exeidit ausis. Umten drei verschimmgene 
Hände: Hacc foederis merces. 1700. — B.: M. S. tripliei 
fordere vezumgus Lassarique, Dimorum, Polonorum, 


- “ 
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Busorum, Gordiane nodo terribiliore facta stupenda admi- 


rere posteritas in hoc monumento anno eonfusionir seculari 
1700, — Eine walrscheinlich von Schwedischer Seite 
veraulafste SpottMünze auf jene drei Alljirte. 


Der Papst. (Im J. 1500 regierte Papst Alexan- 
der Yi. Von ihm ist eine Nlünze vorhanden, die ilm 
vorstellt, wie er den:ersten Svein legr, ur die heilige 
Piofte wieder zuzumsuern: Jieserarit et clamsit ann. Bub. 
1500. etz, — Hundert Jahre darauf regierte Papst Cle- 
mens FIlI., von welchem melrere GedüchtigilsMünzen 
auf das Jubiliam vorhanden sind, z. Bi Fubilasi ändictio. — 
Porta coeli. — Ego tos reficiem. —. Jarti Inträbunt. — 
Ab:oluto armmo Jub. 1600.) Am Ende des vorigen Jahr- 
Hunderts rogierte Papst Innosenz AU. 


15) A.: Sein Bild. — B.:.Die Zug Pforte: Anne 
Tenissionis 1701" 


14) 4.: Das Familien Wapen des Papstes (Pigue- 
tell). — B.: Die heilige Pfurie, Adano propitiationis 
3700. 

15) d.: Die sitzende Roma, ein Schild haltend, 
worauf des Papstes DrustBild ist. Saturnia reuldit. ı7w. — 
B.: Pacata Europa nov, secul. fel. Jubil..ecclesia. Amsicht 
der PetersKirche. 


16) (Der Papst Innocenz ‚starb wührend dieses Jubel 
Jahrs.) 4.: Das Wapen der Familie Spinola. Seds sex 
sento 1700. — B.: Der heilige Geist als Jaube. Non vos 
relinguam orphanos. Anno Jabil, 

17) A.: Dasselbe Wapen. — B.: Dasselbe Bild: 
Vado et venio ad vos. Anno Jubil. 


Aus dem zu Nürnberg ı7ı0. "Fol. erschienenen The- 
sanrus numismatun modernorum hujus seewli, füge ich obi- 
gen 7 JubelMünzen, die sich in dem herzoglichen Kabi- 
nete zu Gotha belinden, noch folgende bei: 


Päpstliche. ı8) A.: Innocent. XII. Ann. Jab. 
— B.: Jubilasi seeularis indietio. Eine Fama vor der Porta 
sancta. bg. 

29) 4.: Innoc. All. — B.: Die Erüffumg der hei- 
ligen Piurte. Domus dei et porta eosli. 1700. 


au) d.: Innoec. XI. Ann. Jub. — B.: Introite portas 
ejus. (Hameranüs fec.). 


"Da .der Vapst Innocenz wegen Schwäche des Alters 
die heilige Pforte an der PeterKirche nicht selbst erüßf- 
nen und der Ceremonie beiwohnen konute, so wurde as 
dem Kardinal von Bouillon aufgewragen. 


2:1) A.: Eman. Theod. Card. Bosilteon. — 
B.: Aperite portas, quoniam Emannel. Die Erölfuung 
der heiligen Pforte. 

52).Da der im November 1700 erwählte Dapst Ole- 
wen: Xl. die heilige Piurte an Wer PetersKirche selbse 
schließen konto, ‚so beksm der Kerdinal ‚neu -Bouiklpes 


- 
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dimsäbe Ceremonie an der PauisKirche zu verrichten. 
4A.: Das Bild des Kardinals. — B.: Die heilige Pforte, 
Aun. Jub. — 9. Petri aperuit, 9 Pauli clausit sarra 
limina. 

23). 4), 25) Drei Münzen der Kardinäle Panciati, 
Pomfiii uud Morigia, welche die dsei übrigen Eröff- 
zungen und Schlielsungen der Piorie vorgenommen 


haben. 


26) A.: Clemens Xl.— B.: Schliefsung der heili- 
geu Pforte, Benedixit filiis in te. 1700, 


27) A.: Clem. Xl. — B.: Die wieder zugemauerte 
Pforte. Portam s. clausit an. Jub. 1700. 


28) A.: Das Wapen. — B.: Clausit an. Jub. 1700, 


29) Auf einer acbteckigen Münze ist 4.: Die srala 
santa. — B.: Vier Piorteu, darüber der lıeil. Geist. 


Genf 50) A.: Ein GasıMihl. — 'B.: Quod ineunte 
seculo NP sonatus reipubl. Genevensis publicum cur 
sucro Pastorum Professorumgke ordine eöntirivın mutii 
amoris et honoris simbol. instaurarerit, 'ut at seculars fiat 
noturugue mepotibus, siquidem nemo testaturus numismate 
testari ouravit DB. Lectius, J. C. Senator. 


Wolfenbättel. 31) Eine \Müuze auf die Einwei- 
hung der Triniwtiskirche daselbst, sub initium anni Jub, 
.„2700 Kal. Sau, N 


Hessem. 32) Der ErbPrinz Friedrich von Hessem- 
Kasscl vermählte sich mit der KurPrinzessiu von Bram- 
denhnrg Luita Dorothea Sophia. Auf einer der Vermöl- 
Inngs Münzen ist die Zeit mit Erwähnung das. Jıurbeijahus 
angngebeu: Ineusnte Junio amo Christi Jubilueo 1706. 
Die Rückseite haz die Wapen ung die Umschmils: Bortes 
ereantur forubus. 


"Sachsen-Römhild. 35) Herzog Heinih wat 


gerade 1700 in seinem Frei Jahre. FF ermuth hat darauf ' 


eine Münze geprägt. : Das Bild. B.: De Wapen 
und Aunus Jub. darauf er 


Stuttgard. 34) 4.: Die Stadt; darüber ein Sahild 
in den Wulken.  Statzwtia Duc. Hirt. Metropolir. — 
Juta sub hoc elypeo. — Die RandSchrift ist: Gott ver- 
leihe zu Aufaug, Miitel und Ende des ıg. Secnli Glück 
nnd Seegen. — B.: Ein MutterPferd mir den Jungen. 
Gnatorum sedula nutrix. 

Königsberg. 735) A.: König Friedrich's I. Bid u. 
Umsehrift. — B.: Die Stadt Königsberg; darüber der 


Adler, der die Krone niit dem Sclinabel fafst. ui rax est ° 
vegem maxime non habeat. — Die ı$. Jan. Seculi nori in- 


gressum bonis avibus insignit. Das Chromostichoh giebt 
2711. j 

Leipztg. 30) 4.: Eine Haud hält ein Bach a % 
den Wolken. „Verbesserter Calender a. d. J. aga0ı. Leip* 
zig. Eude des »7 Secul. Ach, was orleber man, — 


® 


werd. 4 
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B.: ıruı. Atfang des 19 Seculim.s. w. (fst mehr als 


ein Jeton auzusellen, nr mut Angabe der Stadt 
Leipzig.) 


Jettous olıne Angıbe eines Orts sind folgende: 


57) A4.: Der Zodiakw, dariu die Sonne. Jartur Ab 
äntegro numerorum nascitur ardo. — B.: Et redit in orbem 
eceli mensura per oras. 

58) 4.: Ein Altar mit brentiendem TVeihRauche. 
Deo Opt. M. et memorise pacis wuniversalis sacrum. — 
B.: JanasKopf. Auf dem Postumente stelit: Febr. 170m 
10.17.18. Mart.1.2.53.4. (Ofeiden Kalender zu ver 
bessern, liefs man die letzten ı0 Tage des Februars 
auslallen} 4 


39) A.: Saturn mit einem , Kinde. Edo ut adam. — 
B.: An. mundi 1700 etc. 


40) A.: Die gauze Figur des Jane, in der Tinker 
winen Schlüssel. Sigmantis tempora fast. emendate.- — 
Bu: 1700. Magnus al int. seel. masc. orda. 

41) A.: Fama. Nova jubila nunciar orfki.— D.: Die 
Arche Noah's mit der Taube. Tandem meliöra segquerter. 


„..4%2) 4: Ein Genius in einen Kreise. „sec. 37. 
Sec. sg Wo sind wir? — B.: "Hört duch WVnnder 
im Jahr ıyıu wufsten ‚die Leite nicht "wie alı sie 
waren. . . 
45) A.: Fa Kuabe bagı einen Greis: "Wie alt seid E 
ihr? Er aniworter: Nescio, — FProptar sascularistas eb 
Calend. nor. — B.: Dieselbe Kelnscite, wie Nr. 42). 


Apr A: 3700 Seculi finär. Die Sereitenden nber 1699 
und 1700 werden im Möürser gostefsen.' „Was hier wird 
ansgersähr „ fülie denben 505 Gesicht." — Bir Die Behr 
zeite ist game plan mund amnlah nichts, 

E45) 4: Diercibe Vorstellung. — B.: „Ei was Wun- 
der, 1700 sind noch wiehi herunter; wexs nicht glaubet 
licber Horr, bleibt ein ger. 


u: Abe Ar Aurora auf dem Wagen ..‚Uk surgra masis 
amica solem, sic typogrephia renarum „Evangelium. — 
B,: Arti typugrophisam,,a Jo. Gustenbergio argentor 
rati inuentao ac ope consilingue Jo. Fansti Moguntine 
anno jo bubliis dasinis .aeneo charactere impressit primuns 
wulzatae, quintum Jubilsenm ‚anno Christi Jahilaeo 1700, 
Selisiter selebranti sacram. — Dieser Jetiom rährt wahr- 
scheinlich von eivem vorlausen Medailleur her, schwer- 
lich ist er anf Veranlassung eines ‚angesghenen Birch“ 
Druckers yeriertigı; dena die Buchlricker feiern ihr 
Jubiläum immer im J. 40, wie es ancl in diesem Jahr- 
Hunderte 1740 geschehen .ist;, und Fausı's Lateinische 
Bibel isı nieht 1450, souderm »462 ausgegeben worden. 
\Dergleichen Jertons, #0 bald sie sich micht durck 
gute Rrhadung naszeichuen; sindhaum einer Auföhrung 


eo ut 


u 


Wern nun mehrere Freunde der. Numismatik die auf 
das vurige Jubiläum geprägien Münzen auzeigeu wollen, 
die ilmen aufser den bier aufgezählten ı7 bekannt sind, 
so läfst sich auf diese Art ein vollständiges Verzeichuifs 
derseiben erhalten. — Eben to und mit leichterer Mühe 
läfsesich dann im künftigen Jahre einmal ein Vetzeich- 
uils derer.geben, die bei dem jetzigen Wechsel des Jah» 
Hunderts geprägt werden dürften. ‘Dis jstzt sind mir 
wur cinige von dem Medailleur Loos in Berlin, als 
Privayl'eıson verfertigte, hierher zu zahlende. Medäillen 
bekannt. BPR 7 777 > FRer ee er er Dez iag, “ 
‚ Goıla, im Novbn 159. Friedr.. S.Wichtegroll,, 


. 


Anzeige einer kleinen Schrift. 


Bei Gelegeiihieit desTr aklingtExameus auf der Fitrsteu- 
Schule zu Neustadsan der Aisch, am 7. April ıgoo, 
kat der dortige Direlkm-und Bröf.-Joh. Friedr. Degen mit 
Gem dritten -Swiicke Seiner Beiträge zu den M’änyichen und 
Vorschlügen zur Werbeiserung der Schalen'und ihres Untek 
richts. "Erlangen „ ‚bei Joh. Aug. Hilpert.:2.Bog. :gr.$ 
eingeladen, und darin im seiger tweillichen, den Lesern 
des ALA. auch aus der Anzeige der beiden ersten Stücke 
schon bekannten‘ Manfer , Ueber die Vernachlässigung des 
öjfentlichen Unterrichts, besonders in den niedern , Khulen, 
gesprochen. Schraikfer dieses Kennt die traurigen Folgen 
dieses grofsen Ucbels wohl, und weils es gauz genau, 
dafs schinufiger Geil von Seiten der Acitern, das Schul- 
Geld dem armen Lehrer zu eutziehen, ein HauptGrund 
der Vernacklissigung des SchulBesuchs sei. Aber er ist 
auch ganz der Meinpng deu Vert:, «als der Grnnik zum 
Jherl vorzüglich mit in der seblechten Beschaffeukrit der 
Lehrer liegeä older much bestinmter,. in der schlechten 
SchulOrduung zu.finden sei, wobei nicht.nur. haufig 
you den ] elgern selbst, sondern so gar auch vom Staate 

efchlt wird. Eistere ‚ weil sie nicht sind, was sie sein 
sollen, können ‘dds duch nicht leisten, nd daher nicht 
mit Ernst darauf dringen, dafs die Kiuder ordentlich 
zur Schtte'kommeit?‘ Vielmehr Kla: gen die Aecltert jerzt 
schdi in der Ge ger des Keckwisftächlechte Trhter; die 
aber bei weitem” hicht\do- schlechte sind, dafs: das Kind 
nicht maunigfahige Vortlieile' aus’dem Besucheder L.ehr- 


Stunden haben könnte, wenn nicht die Aeltern diesen 


Vorwand als einen Deck Wantet für ihre Gleichgiltigkeit 
gegen sittliche und” Antellektuelle - Bildung und ihren 
Geitz, als die IHanpflviebPeder, daß die Kiufder 'hicht 
zur Schule kommichuud die Lehrer schlecht kein 
müssen, bematzteh.'" Denen aber, welchen Wer Sırık 
die Sorge für die Frziehung nud Bildung übertragen hat, 
scheint — vorsätzlich" nder Aus weiohen andern Grün- 
den? — die Decke Mortı vor den Augen zu hängen, dafs 
sie die höchst kläglichen, Folgen davon ‚nicht Veinsehen, 
und aus dem Gynude dis Aeltem nicht zwingen „ı WAR 'sie 
doch köumten und sollten, ihre Kinder gehörig 
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untsirichten zu lassen. Kann man sich aber dann noch 

wuuderu, wein schon die Rinder jetzt so gut geaitet 

sind, dafs sie blols zur Schule kommen, wetun cs 

ihnen beliebt? wenn sie nur die l.ehrGegenstände 

treiben wollen, welche nach ihrem Geschmacke sind ? 

wenn selbst die Adlıeru einfüllig genug sind, dem Kindern 

zu sagen, dals 'sie dieses odeı jeves nicht lernen sollen, 

‘weil es nichts helfe, sie es auch. nicht gelernt häuen ? 

wenn sie selbst den Kindern heifsen, den l.chrern nicht 
zu geliorchen ? ja, wensglbst die Acltern sehon die Kin- 

der nicht melr zwingen könuen, in die Schäle zu gehen, 

und sie die. Lehrer bitten, mir ihnen wie mis \Vachs- 

Puppen ünzugehen, damit sie nut zur Schule kurmen ? — 

Tiieses, lauter Fakta, sind die gesegneten Tolgen des 

ordentlichen SchulBesuchs, die sich schon jetzt äufsern, 

and die gewilsnoch schrecklicher werden. Ungelior- 

MuNa- Eiger, unsietlichs uud dumme Meuschen, Gau- 

Asia Jiebe sw, werden über kurz oder laug bei sol- 

cher Verfassung dem Staate die Augen ölluen, Denn 

die Gleichguliigkeit Kegen den Schulßesuch ist zu grofs. 

Oder, ist diels nicht Beweises genug, dafs es sulche zu 

bemwitlgidende Menschen giebt, welche die Kinder zu 

sich nelınen, und ilımen sagen, dals dieses alles, was 

man in der Schule lerne, dummies deug sei, dals man 

sie in die freie’ Natur führen uird’ ihnen hier die 

Goithrelt predigem ıhliise? — Ist es nicht 'schreck- 

lich, wenn diese, die sc!bst zu dem mit:lein Stande Pr 

hören, Ändern, und auch der gemeinen Ktasse diese Ideen 

beibringen, and der Staat bei alledem zusieht, ohne dem 
Vertleidiger der von ihm selbswanigestellien, und eben 

dadurch als nützlich auerkannten Lehrer zu machen ? — 

Aclu! wenaskerden doch zweckmälsige Mafsliegeln getrof- 

fen worden, wm daesem.Verderben Linkald zu tlun ? — 
Weun wird man, worauf auch unser Verl. wit Hecht 
dringe, jene bessere SchulOrdnung gründen, unter wel- 
cher alics das „begritfen ist, was zu dem reyelmalsigen 

Gange der Geseh infte so wohl auf Seiten des Lehrers als 
der Zöglinge und ihrer Asltern gelint: ”3.:6.— Arbei- 
tet nıan nicht darauf bin, und büstrebt man sich nicht 

bald ‘che von unteti‘ herauf gembeitete Reforın der 

Schälei zu bewirken, "sb ist alles Schreiben vergebens, 

and das Verderben mag der Staat selbst fühlen! — 








Anfrage - 

“Die Maitreise des Kaisers Rudol;h soll in der Latei- 
nischen Poesie sehr bewandert gewesen sein... Auf sich 
selbtı hat sie folgenden Vers verfeizigt:: j 


Cuncta elementa gero, Sum terra, est; „ossibus 


igris; 
i:Natibug aer inest,| vulva ministrat aguam! 
we war sie? ' » 


cd 
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Nr. 


ALLGE BR; 
LITTERAN 


ANZEI 





Freitags, am 






1350 


ISS. 


MEINER 
RISCHER 





£8. Norember ıgoo. 





Vierte Fortsetzung der kurzen Nach- 
sicht ‘von den XIII HandSchriften des 
Griechischen Neuen Testaments in Augs- 
burg. 


- (Vgl. Allg. litt, Anz. 1800, Nr. 182, $. 1795 — 1797.) 


Aus der fünften und sechsten HandSchrift, 
Erstere ist vom Anfange defekt. 


Also Rom, VII, 4. 5 dmalwa rei Iro0 Statt vÄuco. 
5. Ganz eigene Lesart. Sie war wohl Bengel'n nicht wich- 
tig genug? Eine andere Frage ist, ob sie anfzunehmen 
sei? welches Keinem einfallen wird, er mülste denn ein 
sehr prradoxer Kopf sein. a1. röv nupuov hyadv imrodn 
Gworsineei, Statt röv Xoısöv ia vonpüv, Zwareniaen 5. 
25. Savarsiade. 5. ı1f. eis yap iäaßare. 5. Gleich her- 
nach fehlt waAsy ig Bößev. 5. Der ı9. Vers fehle ganz, 
Doch berührt ihn das beigefügte Scholium des Chryrost., 
in welchem jedoch arcnalurrectaı Statt ironaaub gras 


gelesen wird. 5. Chrysost. hat eigentlich Beides, Man’ 


sehe meine Ausgabe und vergleiche noch 7. FI, p. 488 
und T. X/, p. 182. Dafs aber Chrysost. einerlei Stello 
auf zwei, drei, vier, auch melırere Arten anführt, kommt, 
wie die neuern Kritiker lehren, daher, weil er in der 
Kirche beim Predigen bald in die Afrikanische, bald in 
die Amerikanische, bald in die Neufränkische, bald in 
die Asiatische, bald in die Konstanuinopolitanische Re- 
eension sah, 24. Arie dt  BAerouiw. D. 26. Eyruygaver 
hat 5. nicht nur im Texte, sondern auch daselbst das 
Scholium des Chrysost. Man sche meine Ausgabe des 
Griech, N.,Test. -Iu der Ausgabe vom Mortfaucon hat 
Chrysost. T. IX, p. 585. E. und 586. C. abermals Beides, 
sBuV. 


Nimlich aus der Neufränkischen oder Amerikanischen Re- 
cension das Eine, 'Eyruyyavsı Führe Ferse. noch aus 47 an. 
Aber dieser ist auch ein Kodex mit Scholien; beweist al- 
so mit Chrysostomas — nichts. Ueber diefs ist hier Aug. 6., 
ein ähnlicher Kodex, dawider. 33. ixkenrüy al Sscd. 5, 
58. miroıda Statt wiege. 6. Aus einem einzigen an- 
dern führt dieses auch FY’etst. an, 
nach ewvecdhrsws. 5. 
Keısol, 5 Gr al Aarpeia. 5. 
Seeü, 6.» 27. zig roüro eenyaıpa, fra ivdsifwnan 5. Wei- 
ter unten aber wiederholt er zwei Mal in den Scliolien 
die gewöhnliche Lesort. 19. Vor dem Worte BorAyuarı 
fehlt in Fell's Ausgabe, die ZT’erst. gebraucht hat, ap. 
So auch iu der Gregor'ischen, wrelclie ein Abdruck von 
jener ist, die ich gebraucht habe. Also hat +5 yap Bov- 
Ayuarı 6. und ri) y&p SeAfuarı 5. Und so hat anchı ei- 
ner bei /7’etit. und mein Moskauer & Woher? Aus 
Chrysost. T. IX, p. 614. C.- 26. An Statt viel hat zum 
50. er 


IX, ı. fehle wer, 
2. öduvy dv ry xapdın. 5. 5. ars 


11. wodgenig uäuy mol 


zweiten Male iusi. 5. 27. rot Statt rür dıär. 6. 


"ra 304. 5. Gleichchernach: nareAaßs dinamavuys 6. 


53. Fehlt von xaSüg bis rooentpmarsg. 6. So hat Fiengel 
melırere Defekte nicht benierkt. Eben so fehlt auch in 
der nimlichen HandSchrift XI, 22. däv Erıpeivns bis 25. 
öxrivor de. Er ht aber auch gauze Zusätze von melwern 
Zeilen nicht bemerkt, 


Eine äufserse auffallende Stelle ist ı. Cor. VIII, 6. 
Hier setzt die Handschrift 6. ana Ende ides Verses hinzu : 
nal dv wusüpa Ayıov, dv do T& wayra, mal nes dv alte 
Es ist die einzige HandSchrift, welche diesen wohlf'ge- 


‚meinten orıhodoxen Zusatz im Texte hat. Dessen unge- 


achtet aber steht ini beigefügten" Scholium ; dıö wiki ro 
252 
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wusiun wapihıre, narahleaı FiV Tuktvaı worußsiay*) ah 
 ılöussse.” Ferner eben daselbst: si ti. rı wohuypaylaovsig, 
dar sveiparsz sc Furhedy. Ich glaubte fast meinen Au 
gen nicht, als ich die Stelle fand und sahe, dafs sie Ben- 
gel, der doch kein PnevmätoMacher war, nicht bemerkt 
hatte. Sie steht Dlatt (pom) 178, Seite 1, auf der 13. Zeile 
von unten, Üeber diese Stelfe ist ‚cine besondere Aumer- 
kung in meine Ausgabe p. 204-210, Nach meiner Aus- 
gabe habe ich die Stelle noch_gefunden beim Cyrill. 
Alxandr. TI. de aloratione p. 175. B. Sie munfste also 
eigentlich in dit Alexatidrinische Recension *) aufgenom-" 
men werden. Ferner Änder man sie auch iu Aetis Con- 
eiliorum edit. Harduini, T.4E:. p- 255; D. ara him 


us miyag diödens Amisohog, ag Das d warng, 85 


PET 
wäyrar mal alg nugiog iyaaüg Xptögs du eu ra wÄrre 
nal iv zualpa ayıov, dw u rk ware. g 
Noch führe ich zur Probe die Scholien zu einer eim- 
zigen Stelle aus Aug. 6. an. ‚Die Stelle ist Eples. I, ı. 
Hier sind drei verschiedene Scholien. . Das erste: äga ’), 
Era gu rire apsry, dag a normale außgürsrz, yuralnag 
na wallag Sovrat, Ayioug ano. Das andere mit dem 
Titel "Akker, ein Anderer: örı wg wigoig, aurais 
aylsug*) nahe, Ganz richtig erklärt. Endlich das mueık- 
‚würdige dritte des'Owigenes, der tiefer in. den Text (rang, 
Neıyivys di, ds ie!) Tiberim pbvar ©) namersn, wap- 
Die Sache verhält sich so: Origenes ver- 


[4 ” 
Ehuoy oi6ral. 


° in - 1859 
klich die AnfangsGhüfse Der Briefe von Paulus, und 
glaubte/sdafs blofs zu Aufange des Briefs eu die Epheser 

‚ stinde ro; &yisı Daher sein Urtheil, dafs es über- 
flüssig sei. Erstlich aber irn er sich, wenn er sagt, 

Es 

I, a. reis 

kirrore, 


dafs, blofs zu Aulsnge dieses Bıiels reig wyicıg wäre, 
ist auch in andern, und namentlich = E 

Ay di Kinder elor.iv Ba 
Gesetzt aber, es wäre in keinem andern Briefe, folgt 
denn daraus, dafs man ‚es’) hier wegsticichen mufs? 
Doch war hie. elnlich. Er gesteht, „dals er Teig Ayioıg 
in HaudSchriftengelunden, hält es aber für überflüssig. 
Nun wollen wir selien, wie Basilius M. den Origenes ver- 
standen. Dieser schreibt mun coner. £unomihtg. so: 
weis?) d®reiorg dmıgihkun, dis yuyaiag ivapsvorg va dr 
(das heifst + 5:5) du’ driywiamg, öyrag aureig ra 
Zövrug (das-heifst auf eine ganz besondere nnd’eigenthäm- 
liche Art) dvöpacev „.tirävt Teig Aylaıg ralg ar mal wugarg 
iv xoısw iyrad. Dieätelle, wie sie jetzt gelesen wird, 
ist so dunkel, dals Niemand sagen haun, was eigentlich 
Basil. gelesen oler gewollt habe. Allem Auscheine nach 
liefs er auf Orig. Ansehen roig aytaıg aus, uud las, ohne 
moiz ayisız und vielleicht auch ohne iv 'EQicy, bloß rei 
eleı. Teis olzı für sich allein aber hat durchaus keinen 
Sinn. Denn ol dvrsg und ra dura wird alle Mal vois sin 
evcı entgegen gesetzt. Die Christen wiirden also bier in 
solche eingetheilt, die da sind und die nicht da 


ı) Welcher prächtige Ausdruck! In Scholien deklamirt man doch eigentlich nicht, Bowhduevog oder awsubalan war. 


hinlänghech genug, eben dieses auszudrücken. 
dere mich, dafs er sicht gar genz 
dafs sie sich nicht einmal in ihrer MutterSprache, 


drücken koöunten. 


‚t hat SrawAymrı2örsevog. 
die sie doch nur allein wulsten, der Sache angemessen aus- 


"Aysvılöusvog versteht hier wahl niehe leicht jeder Leser. Ich wun. 


So verlorben war der Geschmack der neuerm Griechen, 


2) Die Herausgeber des, Griech. N. Testaments eriunern von diesem Zusatze gar nichts, 


3) Spuren dieser ersteu Anmerkung sind auch 
des Chrysostomus zum Briefe an die Epheser, gleich 
Sammlung der Erklärungen gerogen werden sollen, 
Asceten und SıraiPrediger. 
ber, Kinder und Gesiude gehabt hätten, 
wird. 


4) Dieser Zweite hat also auch dyiovg gelesen. 


beim Oecumen. T. II, p 2,4. Die Stelle ist aus’ der ersten Homilie 
zu Anfange. 
Denn Chrysost. macht «or nicht den Exegeten, sondern den 
Auch demonstrist er daselbst aus dem Briefo selbst, dals die Epheser wirklich Wei- 
Hier dientsdas Scholium blols dazu, dafs das \Vort ayisug vihdicire 


Diese Stelle hätte eigentlich nicht unter die 


5) Man merke sich also, dafs Origenes nicht Aasdındws, sondern iDseiw sagt. Eben auch so Dasilius M., dem ich 


bald anführen werde, 


6) Das heifst, da dieses allein von den Ephesern gesagt wird, Was denn? Nämlich reis &yisız. Denn so Jar es 
auch Basil. verstanden, und hier war auch die Rede von aylag. 


„ Wenn also künftig einer von Jemand 


14 Briefe an 14 verschiedene Leute findet, 15 derselben aber die Anrede 


haben Hoahgeehrtester Herr, .der 24. aber Hoghgeelrtester Hers Gevatter, su kann er auf Uri 


genes Verantwortung geliost 


Gevatter wegstreichen. 


8) Woher wufste er, dafs der Brief an die Fpheser geschrieben sei, wenn er nicht zu Anfınge las iv "Ehes»? 
Eben s0 führt er auch diesen Brief an, De Spiritu G. cap. 5. "gebwv d drigokos wpbs Iperisre Oyaivı ahydevevreg da 


öv äyarı mr. A.y (Ephes. IV, 15.) Auch führt Origenes diesen Brief namentlich als an die Epheser an. 
TE, p. 005.6. 250. E. 458. F_ Wein man also das Seholimm hinzu rechuer, so har Jrigenes diesen Biiof vier 


\ 


wampnilich am die Epheser cute, .., . 


“ > 


Mas sche 
Mal 


r 


% La “ * was 
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sind; odemnach bekanntem guten Latein: enlia et 'non 
entia. Ein Anderes wäre es, wenn er gelesen oder erklärt 
hätte: roig Zvrwg (das ist dAyIcg) Ayisıg oder wıscis. Ben- 
gel sagt in seinem Gnomon, roig edcı wäre hier, qui praesto 
sunt, führt auch) zwei Stellen ans Act. XII, 1. und 


Roin. HIT, ı. an. Erst frage ich aber, waren denn die ' 


‚ Eplieser oder Laodicier gegenwärtig, als Paulus diesen 
Brief schrieb? Ferner sind ja nicht, qui praesto sunt, 
sew, qui praesentes sunt, ol Evrig, sondern of wagdn- 
rıg, welchen die arösrıg entgegen gesetzt sind. Ich lasse 
mir allenfalls gefallen, dafs man, um des Basilius Elıre 
zu retten, weg'asse iv 'EQfrw, welches auch der Abschrei- 
ber defswegen mag geilhan haben, der aber doch wider 
des Basil. Absicht reis Aylsıg hinzu setzte. Was machen 
aber diejenigen aus dem Basil, die an Statt iv "Ebirw 
hinein schreiben iv Ancdıneia? Wird nicht auf solche Art 
eben so wohl, als wenn &v 'EQir, da stände, Dasil. zum 
untersten SchulKnaben herab gewürdigt? Denn jeder 
SchulKnabe weils, dafs auf solche Art reis odeı zu iv Aa 
tinsia gehört und nicht besonders darf erklärt werden, am 
allerwenigsten wie es Basil, erklärt hatte, Und woher 
hätte deun Basil, gewulst, dafs dieser Brief au die Ejhe- 
ser geschrieben sei, wenn er nicht zu Anfange las, dv 
Ebics? Ueber diefs haben alle HandSchriften iv 'Epiem, 
keine hat eing Lücke, oder iv Ancdınsia, Auch hat der 
Brief an die Fpheser 24 KirchenVorlesungen. Hier steht 
in allen HandSchriften vor jeder Vorlesung gös "Ebseicus, 
nicht aber mpög Ansörmtag. Ich seize das Uebrige von der 
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Stelle des Basil. noch hinzu: 'odrw yap of ze6 jadv 20) 
wapadsiängen Er schrieb dieses also aus Tradition (in 
wagadureug) und zielt handgreiflich auf den Origenes, der 
aber, wie wir gesehen, nichts als reie aying weglassen 
wolle, ob er es gleich in HandSchrifteu fand, 
Dein was man nicht findet, erklärt man nicht für übeı- 
flüssig. Basil. begrügt sich aber noch nicht damit, son« 
dern setzt hinzu: xal nueig dv reig wahasig av Ayrı- 
yeddwr äupijkausm. Meint er den Kommentar des Ori- 
Denn das Wort auri- 
yerda wird auch von diesem gesagt. Sollte er aber dyri 


genres, so habe ich nichts dawider. 


ygada der Briele von Paulus meinen, so hat er walır- 
scheiulich gelogen.!') Denn auch dieses hun die Pasres 
Verlangt Jemand Beweis, so stehe ichı zu Diensten. Das 
vom ÖOrigenes angeführte Scholium ist also hier interes- 
sant. Denn man sieht, wer eigentlich den Zweifel*?) 
wider diese Stelle erhoben. Man vergleiche in meiner 
Ausgabe nicht nur die Anmerkung zu Ephes. T, ı., son- 
dern auch zu den Briefen an die Thessalonicher die Corri« 
genda uud Addenda p. 327. 


* (Die Fortsetzung folgt.) 





. 
Anzeize von kleinen Schriften, ' 


De sacerdotibas jubilaeis in Burggrauiatu Norico supe- 
riori recentioribas. Particula Fl. ist das Programm über- 
schrieben, womit der Prof. der Rhetorik, M.Andr. Schu» 
mann, am Collegio Christian - Ernestino zu Bayreuıh, 


9) Ich könnte auch Stellen ans Aposteln anführen, dafs ol dvrag und r& ösra roig on older entgegen gesetzt werden, 
berufe mich aber blofs auf den gesunden MenschenVerstand, In der zweiten Stelle setzt Paulas selbst reis un Evrag 
und eig dvrag entgegen. In der ersten Stelle bedeutet „saw weiter nirlts, als, was man gewöhnlicher sagt, insi, 
mit Weglassung des jeay, Tlieronymus urtheilt von dieser Stelle in seinem Kommentar ganz richtig. Auch giebt 
er ‚ie Ursache an, warum Einige die Epheser roüg evrag, im metaphysischen Sinne, haben nennen wollen. Näm- 
lich weil Gott beim Moses ö &v genennt wird, Daher braucht auch Basilius das rw evrı. Diese Ursache ist, wie 


Jedes sieht, gatz lächerlich. Wenn also zum Beispiele ein König Hanns heifsen sollte, so müfsten Alle, wenig- 
Stens in einer seiner Provinzen, oder doch gewils in einer HauptStadt, Hännse heifser,. Hieronyruus nenut diese 


Exegeteu euriosiores, as heilst: weAurgaynovag, maraismiscvs, weprioysug. 
20) Miu merke, dafs er nicht sage iFidumay, eiliderunt, sondera rapitwrav, tradiderunt. 
21) Weun sich nenere Kritiker auf Basilius berufen, dafs.er in seinen HaudSchriften dv Aasdınsix gelesen, so möchte 


ich wissen, wie sie den Beweis führten. Das ganze neuere NinnGespinst ist aus übel rerstandenen Stellen des 
Briefs au die Kolasser, und vorzüglich aus Kap. IV, Vers 16 entstanden. 


“ 


22) Ich erinnere mich, dafs einmal ein großer Exegete, als er Hebr. X1, 57. erklärte, im Mörsnale sagte: Manche 


Kritiker wären wie die Affen. Denn wenn sich die dasigen Einwohner ein Vergnügen nmachen wollten, und zur 
schen; wie sich Aßen die Schädel zu zerdreschen pllegten, so seizren sie Körbe mit Aepfeln aus nnd legten 
Prügel daueben: Alsdagn kämen die Affen und eröffneten ihren Kampf, Hier hat nun Origenes und Basiliss zwei 
solche Körbe ausgesetzt. Dafs aber eben Hebr. XI, 57. einer meiner gelehrten Recensenten geglaubt, dafs auch 
ich einen Prigei genommen hätte, um drapıysVöysav zu vertheidizen, darin hat er sich geirst. Er hätte ja leiche 
merken können, dafs ich nicht im Ernste sprach, sondern mich blofs als Zuschauer lustig machen wollte, Ich 
dichte, me.n Zusatz, cum multa Sanetorum membra Terapıysuuive eircumferantur, hätte dieses andeuten können. 
‚Auch Hebr. VI, 5. hatte Te tullianıs einen solchen Korb ausgesetzt, wo Dieser und Jener im Kampfe seine Per- 
ruche im Stiche gelassen ü 
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zur Auhörang einer Rede: De domus Brandenburgicae alo» 


ria ex insigmbus prineipum ejusdem virtutibus rehusgue et 
domi et foris praeclare, gestis manifesta, zum GeburtsTage 
des Königs von Preufsen auf den 2ı. August ıg00 mit 
4 Bog- 4. eiolud. Es ist diels, wie aus der Aufschrift er- 
heilt, eine Fortsetzung, bei der es uns daher in der That be- 
fremdet hat, dafs er eine so grofse Vorrede, welche den hal- 
ben Theil der EinladungsSchrift einnimmt, voraus schi- 
cken mochte, da ihm Jeder geru zugiebt, dafs auch im 
Stillen gelehrte und verdiente Männer wirken können, 
diese aber eben deswegen verborgen bleiben, da sie dach 
so gut wie Andere bekannt und ilır Andenken der Nach- 
welt aufbehalten zu werden verdient hätten. Irrt sich Rec. 
nicht, so hat der Verf. dabei einen bestimmten Gegen- 
stand im Auge, dei wahrscheinlich die leichten Hiebe 
8.82 treffen sollen, die aber hier sehr am unrechten Orte 
stellen möchten, und sich leicht wohl gar durch die Schrift 
selbst beautworten lassen. Ucberhaupt aber war die ganze 
Vorrede unnütz, da sich der Verf. einmal vorgenommen 
hatte, die JubelPriester nenerer Zeit im Burg- 
Grafilum Nfirnberg zu beschreiben. Denn da er be- 
reits 6 Partikeln damit angefüllt hat, so hätte er nun ge- 
radezu zu einem neuen übergehen, und das, was ihm etwa 
in der Vorrede zu sagen auf dem Herzen war, bei der Le- 
bensGeschichte des nun zu behandeln angefangenen Jubi- 
lirten beifügen können,. Es ist dieses Johann Nicolaus 
Schlemmer, Inspektor zu Redwig, qui, wie es S.95 
heifst, sive ingenium spectes feracissimum, sive amplissimos, 
qui in eo fuerunt eruditionis thesauros perpendas, sive acu- 
tissimam judieandi vim consideres, sive animi candorem, vitas 
innöcentiam, morum humanitatem atque elegantiam, quibus 
omniam sibi coneiliavit animos contempleris, non adınodum 
multos habgit pares. In wie fern diels gegründet sei, wer- 
den die Fortsetzungen lehren, Denn in dieser Partikel 
erfahren wir blols, dafs Sehl. zu Cassendorf am 22.Tebr. 
1720 geboren und auf der Schule zu Culmbach unter 
richtet worden sei. Möchte der Verf. sich mehr der Kürze 
befleifsigen. Wozu unter andern $.95 das Leben des Rek- 
toıs PFirch, wobei wir am Ende doch wieder auf Hser- 
wagen's Beschreibung der Culmbacher Schule verwiesen 
werden? — Rec. besitzt diese nicht, und gesteht auch, 
dafs er zu wenig Kenner der Bayreuthischen Landes- und 
GelehrtenGeschichte sei, um beurtheilen zu können, in 
wie fern sich dieser Mann von Seiten seiner Kenntnisse 
aller des Herzens auszeichnete, dals er hier ein Denk- 
maal verdiente, a 


| —, 


Der Hoffath und Professor Gli, Chph. Harlefs, in 
Erlangen, hatte scine Geschichte De ortu et fatis litte- 
rarum Universitatis Friderico-Alexandrinae mit der 
14. Abhandlung, von denen wir seit der Existenz des AL.A. 
von Zeit zu Zeit Rechenschaft gegeben haben, zu Eude 
gebracht, Er fing nun bei der Ucbergabe des Prorekto- 
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zats am 4. November 1800, ebenfalls im Namen der Uni« 
versität, eine andere Materie zu bearbeiteu an, welche 
mit der vorigen, und zwar der 6. Abtheilung, wo vom 
der Bibliordhek die Rede war, in Verbiudung steht, Die- 
ses Mal lieferte,er De memorabilibus qguibusdam 
bibliothecae academicaa Erlangensis mmen- 

tationein I. (ı Bog. Fol.) Dafs uns ein Eitterator, wie. 
Horlefs, in diesem Fache nichts Gemeines lieferu werde, 

läfst sich im Voraus vermuthen, und man bedauert dabei 
nichts miehr, als dafs sich der Verf. immer nur auf ei- 
nen Bogen einschränken muls. Dewn von einem so sel- 
tenen Schatze von alten HandSchriften und seltenen Aus- 
gaben, dergleichen die UniversitätsBibliothiek in Erlan- 
gen besitzt, lassen sich ganze Bände schreiben, wie der 
Verf. auch ganz richtig bemerkt. HofRatlı Aug. Friedr. 
Pfeiffer ‚hatte zwar Hof 1785-1785. 8. angefangen, in 
5 Bändchen die merkwürdigsten Stücke dieser Bibliothek 
zu beschreiben und einige andere in einigen Einladungs- 
Schrifteu im Namen der Universität bekannt zu machen, 
immer aber ist diels nur ein Anfang, und die Hoffnung, 
welche uns der Verf, hier macht, dals Pfeiffer de libris 
litergicis der Erlanger Bibliothek umständlicher handeln 
werde, desto angeuehmer, Diels ist auch der Grund, 

warum der Verf., nachdem er eine kurze Anzeige der von 

Pfeiffer in den angef. Schriften beschriebenen Merkwür- 

digkeiten gemacht hatte, einen Cod. grascum membran. 

in kl.4., liturgischen Inhalts, nicht beschrieb, souderm 

uns mit der Nachricht von einem andern unterhielt, wor« 

in Lactantii divinarum institutionum Übri PIl. 2) Da 
opificio dei und 3) De ira dei, nebst einigen Zeugnissen 
des Hieronymus und Augustinus de Lactantio, 

enthalten sind. Der Verf, berichtet uns, dafs dieser Ko- 

dex in Fol. und gut erhalten, „maximam partem charta- 

cous, ita vero, ut ab initio et per totam volumen hine inde 

unum aut plura membran. folia sint intexta. At,“ fährt 
er fort, „idem est atramentum , iidem sunt litterarum ductus 
venwiti, jucundi adspectu lectugue faciles, gui tantummodo 
in membranis magis nitont ; eadem seripturas compendia, nee 
vero perplexa, ner dıfcilia intellactı — Totum volumen 

constat CCXFIJI foliis et paginarum numeri sunt in prima 

foliorum singulorum parte rubro colore notati. Am Ende 

stel.t: Explieit anno din. MCCCCLAXFUL, egidü. Liber hie 

est bie geüricis Maie In fonte salts. (salutis.) Von dem 

Wertlie desselben urtheilt der Verf. so: „Becens guidem 

codex sit, sed ex bono codice descriptus, guantum ex com- 

parationa particulas cujusdam cum editione Bünemannia- 

na collegimus,  Interdum tamen in üs, guae contulimus, va- 

rias animadvertimus leetiones, a Dünemanno haud nota- 

tas; neque tamen adeo multas nsque, licet vitiosae non vi- 

deantur, capitales.““ Am Ende verspricht der Verf. ein an- 

der Mal von den alten Ausgaben. des Lactantius, welche 

auf der Erlanger Univers. Bibliotlick sind, Ziomas 1474. u. 

Foenet. 1490 und 1495. fol. zu handeln. Wir halten ilın 

beim \Vorte, ha 
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Be . die s = 2er . fsige des ALA, De. zur AR Ahser. ae unter- 


‚ganzen. JahrGanges: abgehen. Die resp. Interessenten, welche 






‚eines Instituts von 30 grofsem. Umfange, höchst nothwendige 
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i IV. Da or FR ehren über Be PA Erhaltung an Ara. 
Br elaufen ‚sind; 36 versichern wir hier nochmals unsere Interessenten, dals. seit.dem 


lage Mittwochs regelinifsig und-komplet an die Kurfürstl, Sachs, Zeitungs- _ 


‚wie an die Kömnissionairs der BuchHändler in Leipzig, und die monat- | 
ae jederzeit nöch in der eisten Hälfte des Eee 


so wie in andern. zufälligen Ursachen zu suchen ist, 


Me 


Er MonatsHefte- ab. Sollte.aber dennoch. irgend ein Interessent ‚die Defekte seines Exem- 
- und sie gegen baare Einsendung des Betrags in postfrei übersendeten Briefen von 


2 ‚ Alm mit nächster Post auf seine Kosten zu übersenden. 


und einem 6 Bogen starken Register besteht, kostet ı Rıhlr. 8 Gr.; der II. Band 


E:; oder JahrGang 1797 von 201 Folioßogen nebsr-ıı Bogen Register, so, wie der 
2. und IV. Band, oder die JahrGünge :708 und 1799, von 266 grolsen ae Bee 


w 


© oline.die unentgeltlich nachzuliefernden Register, jeder 4 Rthlr. 


gelegene BuchHandlung zu wenden, da nıehrere PostAemter sich ungern nıit der Besor- 
ur ‚gung und Verschreibung älterer JahrGänge von Journalen. abgeben. 


‚nicht auf. Einen zusammen zu schreiben. 


beigelegten neu übersehenen Plan, verglichen nit dem ALA, 1795, No.L, & 1-9, als die 
feste Norm unsers Instituts , und ersuchen ins Besohdere diejenigen, welche an dem- 
selben Be eine Art Theil nehmen wollen, sich genau damach zu richten. 


m 


Inssen wollen, haben es sich dann selbst zuzuschreiben, wenn _ 


- v. Nach unsrer. seit. dem Anfange des ALA. getroffenen Binrichtugei ist es ginz unmöglich, TH 
u dals- unkomplete wöchentliche und monatliche Lieferungen von uns ausgegeben werden 
FE können; ‚wir stehen daher für keine unentgeltlich nachzuliefernde Defekte. Die. 
© in LeseGesellschaften verlöten gelienden Stücke sind aber gegen Bezahlung Bines. nr 
ie iR "Groschen für jede einzelne Nummer, Sechs Pfennige. für jede Beilage. A Zwölf 

E ei Groschen Sächsisch für jedes gahze MonatsHeft zu jeder Zeit von uns zu erhalten. 
"ist dalier blofs Mangel an DienstFertigkeit, wenn man einige Interesseriten anmieh- Ä 
ern Orten versichern wollte, als lielsen wir keine einzelnen Nummern, Beilagen und r 


plars nicht erhalten können, so bitten wir ihn hierdur« h, die Defekte genau anzugeben. 


‚ unsrer VerlagsHarfdlung unmittelbar zu verlangen, worauf diese nicht säumen wird, ‚sie 


Rt Adeı Der I. Band oder halbeJahrGang des Allg. litt. Änzeig. ı796, welcher aus77 FolioBogen 


2 5 'ber erschienenen JahrGängebelieben sich aber die Käufer lieber an die ne am nächsten 


IL. Mile und jede Nachrichten, Anfragen u. s. w. bitten wir auf besondere Zettel, ünd 


E VIB, Auch j in diesem Jahre Betiachtän wir den.dem Allg. litt. Aumiger 1796, No. I, S.9-ı6 


er deshalb‘; Zenommener ia Dita nähen, a af ihre, eigene ERBA 
hr und Sen, ‚unter ‘keinem Vorwande von ‚der‘ aufein Mal zu leitenden 


ee 


en, ohne: Ausnahnıe, die - wöchentlichen bestimmten Nummern | 2 SR 


ae 2” Mönars an cbendieselben abgelielert worden, der Verzug der Ablieferung daher‘ nicht FR. | 
er. Bei uns, ‚sondern in der unordentlichen und nachlässigen near) ER - er 
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4 Von dem AAN erten litterarischen Anzeiger BAER im. Fahr ap00. 


regelmäßsig jede Woche vier Nümmern. Dieser V, Band oder‘ der 
39500 ar nach, Abzug der FeierTage, 204 Nummern ohne die Beilagen” enthalten, 


"welche füglich in einen Band gebunden werden können. Zu jedem Monite Wird 2 


blauer Umschlag mit einem Titel und einer InhaltsAnzeige, und zum ganzen VW. nd 
oder dem JahrGange 18060, aufser einem HauptTTitel, noch ein möglichst - vollständi es, 
bequemes und eben so litterarisch - fee beirbeitetes Register, wie die ZU. und | 

Bande oder den JahrGängen 1796 und 1797 bereitserschienenen unen tgeltlich nac 

liefert; da blofs durch ein auf diese Art bearbeitetes Register” der All Hit. Anzei 1 
zu einem Repertorium der ZeitGeschichte der Litteratur. gennacht und ihma. a di 
Zukunft ein bleibender literarischer Werth verschallt w erden kann, 12: FREE 37 
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liche, und monatliclre Exemplare des ALA. postfrei versenden kann, we 

jedoch bei den Versendungen an alle BuchHändler ABA Abgabe an.ilır Konimis: ynairs, 
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Ueber /Filhelm "Tisehbein’s Homer nach 
antiken Abbildungen; nebst einigen Gedan- 
ken über die KunstWerke der Etrusker. 


Fragment eines Briefes. 


. . Sie haben Recht, dafs unter der grofsen Anzahl 
won Kupfer\Verken, die seit einigen Jahren erschienen 
sind, vielleicht keines die Erwartungen des Publikums 
höher gespannt, und die Aufmerksamkeit des Künstlers 
so selır auf sich gezogen hat, als Hilh. Tischbein's 
Homer nach antiken Abbildungen. 
worin die verschiedenen Ankündigungen verfalst waren, 
mufste nothwendig Hoffnuıfg zu etwas Aufserordent- 
lichem erregen *). 


Ich war-so glücklich, das Werk gleich nach seiner 
Erscheinung zu erhalten. Ich habe es, da Sie mein 
Urtheil verlangten, aufmerksam betrachtet, und werde 
- daher, was ieh Jabei empfand und dachte, kurz aus ein- 
ander setzen, chne im Geringsten die Absicht zu Legen, 
Iht Urtheil nach dem meinigen stimmen zu wollen... » 
Eine Untersuchung über das Wohlgefallen und Mißsfal- 
len an Werken der Kunst kann auch dann den Geschmack 
schärfen und die UrtheilsKraft üben, wenn das Urtheil 
des Kritikers irrig und der Gang seiuer Untersuchung 
falsch sein sollte. 


In der von Tischbein selbst vorfafsten Peer RER ""), 
welche den GesichtsPunkt angiebt, woraus man das 
ganze _\Verk bewrtleilen soll, schmeichelt er sich, eine 
Arbeit zu liefern, „dis nicht nur für die Kunst wichtig 


j werden künzte, sonders auch zar Veredlung des Herzens Be 
rt 


Der pomphafte Ton, . 


der Sitten beitragen möchte: denn," sagt er, „kein anderer 
Dichter hat so riel für die Ausbildung der Menschheit 
geleistet, und wird Zeruimuarad sa viel dafür leisten, als 


Homer“ 


Ich werde nur die Wichtigkeit des Werks in Rück- 
sicht anf Kunst untersuchen, da die moralische. Wichtig- 
keit für mich unbegreillich ist. Abbildungen von Vasen, 
Genmen, Reliefs u. s. w., die Scenen eines Romans der 
Urwelt versinnlichen sollen, können schwerlich einen 
wesentlichen moralischen Einfluß haben, und eine mo» 
deme Aft der Biblia pauperum abgeben. Ueberlaupt 
wird jeder nur etwas aufmerksame Kenner der Geschichte 
der Menschheit wissen, dafs-ganz andere Verhältnisse 
näher nnd unnsittelbarer zur Bildung der Küusre und zu 
der Entwickelung dos nıenschlichen Geistes gewirkt 
haben, als die so selten richtig verstandenen Gedichte 
des Ionischen Sängers, — Also von den KupferSticheu 
selbst. 


Kann uns gleich keine Zeichnung den lebendigen Ein» 
druck ersetzen, den wir dureh unsere eigenen Siune erlal- 
ten, so gewährt sie uns doch deu veschätzbaren Vortheil, 
die HanptZüge des Originals mit einer an die sinnliche 
Fridenz grenzenden Gewilsheit zu haben. Aber der 
Künstler, . der uns dergleichen’ Produkte liefern will, 
mufs treu verfahren, die Sachen so vorstellen, wie sie 
sind, und nicht den wahren Charakter und die wirkliche 
Beschaffenheit des Kuust\Verks durch Einmischung 
eigener Idcen emstellen. Hätte Tischbein ohne vorge 
fafsıe Meinung die Antiken, die ihm in die Hände fielen, 
sindirt; unbelangen, ohne Vorliebe für ein HirnGespinst, 


»)5.F..C..J.. Schütz im IntelligenzBl. der Allg. Jauir, ur 1900 "No. 159, 8.1197 — 1190 und Karl 4ug. Böt- 


tiger im Neuen ante Merkur 1800, Steck. IX, 5.6 


- **) Nachricht über die Haraasgabs meins Homer nach ie Fe von FFilhslm Tischbeim Göttingen. 


ı Bug. $. d Eins. 
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die Originale angesehen und gerrissenhaft übertragen, so 
könnte mansich aufdie Treue seiner Zeichnungen verlassen. 
Da er sie aber alle aus einer eigenthümlichen Ansicht und 
durch ein Homerisches Glas gezeichnet hat, so sieht es um 
ihre Zuvesfösigkeitschr mifslich as, und dieKritik kann 
sie mit vielem Rechte in Anspruch nelımen. Tirchbein 
estand selbst einem meiner Freunde, dafs der Künstler 
»icht wörhig habe, gar am genau za kopiren, und dafs er 
sich manches zur Verschönerung, Ergänzung u. s w. 
Dienliche erlauben könnte. Er scheiut zum grolsen 
Nachtheile des antiquarischen Studiums nur zu oft von 
dieser Maxime Gebrauch gemacht zu haben; und weun 
uns gleich Hamilton in der Vorrede zu seiner Sammlung 
- Griechischer VasenGemählde versichert, ı dafs nie ein 
Werk ınirt so gewissenhafter Treue ausgeführt worden 
sei, so wird er wohl den Gelehrten leicht durch diese Ver+ 
sicherung abfertigen können, aber den Küustler unbefrie- 
digt lassen. Alleu zu diesem Werke gehörigen Kup’ern 
her Tischbein einen ganz eigenen Charakter eingeprägt, 
und wenn sie auch im Ganzen genommen richtig gereich- 
met sind, so vermifst mau doch das Charakteristische der 
verschiedenen Style, worin die Vasen gemahlt waren, 
indem sie sich alle als Werke einer einzigen Fabrik 
ähnlich sehen. Und dafs sie doch aus ganz verschie 
denen ZeitAltern sind, habe ich Ihnen nicht uöıhig zu 
schreiben. 


Wir haben also in dem so genannten Demer nach 
Antiken nichts weiter als cine Suite verschiedener und 
mannigfaltiger Antiken aus ganz verschiedenen Perioden 
vor uus, worin wir aber weder den Geist der Zeit, der 
sic angehören, noch den wahren Cliarakter des Künst- 
lers erkennen können. R 


Abgerechnet ein und das andere Stück, worin an 
der Richtigkeit der Zeichnung mit Recht Manches aus- 
gesetzt werden kann, wird das Werk als ZeichsuBuch 
für Anlänger von einigem Nutzen sein, da es hingegen 
für den Antiquar unbrauchbar ist. - Lächerlich wäre c» 
aber, diese Bilder zur Erläuterung des Homer selbst au- 
wenden zu wollen . 2... 


Es ist selten oder fast niemals der Tall, dafs das Ver- 
dienst eines Künstlers von seinen ZeitGeuossen zichtig, 
und nicht unier oder über seinen wahren Gehalt geschätzt 
wird. Weils er sich, vorzüglich in unserm ZeitAlter, 
‚gewisse Schreier im Publikum eu Freunden zu machen, 
so erhält er oft auf cine Zeit laug ein Anscheun und einen 
allgemeinen Ruf, ubne dafs Jemand erräth, warum und 
wodurch, Der GesichtsPunkt, woraus mau Zischbein 
ansehen muls, ist noch nie richtig angegeben. Ich bin 
nicht vermögend, dieses jetzt zu hun, weil ich seit vie- 
len Jahren seine persönliche Bekauntschaft verloren, und 
lange nichts von seinen grüfsern Werken gesehen habe. 
Sie können aber mit Recht Milstrauen in die Nachrieliten 
setzen, welche Böttiger in seiner BriefTasche mit.aus 
Göuisgeun geuummen mund im Neuen Tentschen 
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Merkur aufgetischt hat.’ Vie wenige Freunde Tisch- 
bein in’Neapel am Hofe und im Pablibum besafs, kann 
Ilhmen ein geistreicher Reisender, der Verfasser der 
Fragmenıe über Italien, bezeugep. Da Sie walır- 
scheinfich das Buch nicht bei der Hand haben werden, 
so will ich Ihnen nur eine Sıclle über Tischbein herseisen, , 
welche freilich einen souderbaren Koutrasi mit der Apeo- 
logie des Herr Konsistorialhatlıs machr. „Aber das 
kann ich nicht ungerügt lassen,“ sagt er (Thl. I, 8. 515), 
„dafs ınan in Teutschland diese beiden Männer (nämlich 
Tischbein und Hackort) vielleicht darum, weil sie pen- 
sionirte Hof Mahler sind, alasie ersten unter den Teutschen 
Künstlern in Italien anzuschen pflegt .. .. Tischbein 
mit Karstens in Fergleich zu stellen, wahrscheinlich 
dem ersten Genie für Zeichuung und „Komposition in 
Europa, verräth den grö/sten Mangel an Kunst- 
Sinn“ 


In Göttingen, woselbst es, wie mich mein dielsjäk- 
riger kurzer Aufenthalt gelehrt Irat, zwar viele Leute 
giebr, die auf KunstKenntnifs Anspruch machen, aber 
nur sehr wenige, die sie wirklich besitzen, sollen seine 
rothen und schwarzen Bilderchen viel Beifall finden. 
Aus einem Briefe unsers D.... daher ersche ich, dafs 
vorztiglich die Fizahlungen von seinen Schicksalen und 
Reisen, „worüber der Homerische Zevs gewacht hat,‘ 
mit dem gröfsien Interesse in melhrern Häuseru angehört 
werden. 


Tischbein gehört, wie ich ihn kenne, unter die- 
jenigen J.eute, die mit einer sehr lebhaften Einbil- 
dungsKraft begabt, gewisse Dichtungen so innig 
empfangen, dafs sie ihnen zuletzt objektive Realität 
zugestehen. Dimeli das üftere Wiederholen seiner Aben- 
teuer, vorzüglich mit dem Bilde der schönen Helena, 
wird er endlich selbst nicht mehr an ihrer histori- 
scheu Walırheit zweifeln, und die Zuhörer bewundern 
wenigstens dasjenige, was sie auch zichz glauben 
könneu, 


Ich bedaure, dafs ich Ihnen"yon seinen Ideen über 
ThierPhysioguomien und von dem unerschöpfli- 
chen Stoffe unterhaltender und gröfsten 
Theils durch Wahrheit stark frappirender 
Kombinationen, worauf das Publikum durch Herm 
Böttiger so neugierig gemacht ist, nichts Ausfährliches 
schreiben kaun. Dasjenige, was mir mein Freund 
berichtet hat, Jiuft gröfsıen Theils darauf hinaus, dafs 
Tischbein in den Pliysiognomien der Thiere Aehnlichkei- 
ten mit dewen der Menschen walimelmen, und daraus 
auf den Charakter der Menschen Schlüsse ziehen 
will. Nun weils dieser zu solchen Studien von 
der Natur gleichsam organisirte Maun die 
Meuschen gleich beim ersten Anbliche zu klassificiren, 
ob sie Ochson Menschen, Schweins Menschen 
oder Bären Menschen sind. Mit allem dem will er 
doch die grassen Ideen, die dergleichen Ausdrücke mir 
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sich führen können, entfernt wissen! Correggie soll einem 
SchafsKopfe gleichen, aber dem guten Manne ist unbe- 
kannt, dafs wir historisch wissen, dafs die Echtheit der 
noch vorhaudenen Porträts des Correggio sehr zweilel- 
haft ist, Michel Angelo ist einem ] öwch wegen seiner 
platten Nase ähnlich. Allein dieser unsterbliche Mann 
hatte in seiner Jugend von einem Nebenbuhier einen 
Schlag in das Gesicht erhalten, wodurch er so entstellt 
wurde *). Sie sehen also aus diesen zwei Beispielen, die 
mir gerade eingefallen sind, was von „dem Takte zu hal- 
ten ist, den sich_Tischbein erworben hat, die Jchnlich- 
keiten von Nlenschen und Ihieren hervor zu heben und mit 
vielem PFitze zu entwickeln.“ Uebrigeus finden diese 
Wleon anufserordentlichen Beifall, und ilıre verborgene 
Weisheit wird allgemein bewundert! 


Doch ich will Ihnen noch einige Gedanken über die 
Homsrischen KupferStiche mitcheilen, und eine ausführ- 
liche Darstellung des Tischbein'ischeu Systems der Phy- 
sioguomie für einen andern Brief aufsparen, 


Unter der grofsen Menge derselben, vorzüglich von 
denen nach alten Vasen genommenen, ist wahrscheinlich 
einer md der andere, der einen Homerischen Gegenstand 
darstellt. Allein der sonderbare GrundSatz, überall Sce- 

"men aus Homer’s Gedichten zu finden, mulste nothwren- 
dig zu einer Einseitigkeit und Armutlı führen, welche 
dem Zwecke, den man durch das Studium der Antike 
erreichen will, gerade entgegen steht, Judem Tischbein 
jede noch so fremde, von ihn umgemodelte Vorstellung 
aus dem Homer eıklärt wissen will, vergifst er, dafs wir 
Homer's Gesänge nicht mehr in ihrer ursprünglichen 
Einrichtung haben, und dafs Griechische und Eıruski- 
sche Rlıapsoden, die einzelnen, Trojas Einnahme und 
Ulysses IrrFalisten enthaltenden Gedichte, auf eine andere 
Art in dem Zeitälter, worin die Vasen (denn vom diesen 
werde ich hier der Kürze wegen allein reden) gemahlt 
waren, besungen haben, als wir sie jetzt im Ganzen, 
mit vielen späterlin eingeflochtenen Ausschmückungen 
besitzen. 


Schwierig ist die Trage, die Sie mir vorgelegt haben, 
woher (die alten Etrusker eine so genaue Bekanntschaft 
mit den Homerischen Gelichten erhalten haben, dafs ein 
grofßser Theil ihrer BildHauerArbeiten, vorzüglich aber 
„ihrer gemahlten Vasen Sconen daraus vorstellen? Noch 
schwieriger wird die Frage, wenn man erwägt, dafs sie 
diese alten Fabeln so eigenthümlich behandelt und einge- 
Kleider haben. Da die Geschichte der Homerischen 
Gesinge selbst so vielen Schwierigkeiten und Dunkel- 
heiteu unterworfen ist, so kann man sich, um jene 
Phänomene zu erläuten, nur durch Beobachtung 
and sirenges Raisonnement leiten lassen. 


7 Vita di Bonwonute Collini, p. 15, und Fasari Vita di Torrigiano. 
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Sie wissen, was Heyne und Lan:i, welche zuerse 
bessere Ideen über die Kunst einer Natiou in Umlauf ge- 


- bracht haben, von der wir nur wenige fragmentarische 


Nachrichten in den Alten besitzen, hierüber wrtlieilten. 
Ohne mich in eine weitläufige, gegen den Zweck eines 
Briefs streitende Untersuchung der Richtigkeit ihrer Hy- 
pothesen einzulassen, will ich Ihnen meine eigenen Ge 
danken darlegen, worin Sie vielleicht einige Halbschar- 
ten der Wahrheit finden werden. 


Ohne‘ Zweifel hatten die Griechen so wohl, wie die 
Einwohnuer-von Unteritalien und Sieilien, in dem frühe- 
sten Alterıiume einerlei Sagen, die sich auf wahre Bege- 
benheiten gründeten, aber verschiedeutlich verschönett, 
molifieirt und mit eigenthümlichen NationalZügen 
durchwebt wurden. Die alten Etruskischen Künstler 
folgten ihrem eigenen Genie, und stelltc« die unter ihrer 
Nation bekannten Sagen, vorzüglich von den Schicksalen 
des Ulysses, so vor, wie sie sie von ihren Rhapsoden 
erhielten. \Venn Sie ferner den Reichtum au Kunst- 
Werken betrachten, die ohne Zweifel aus den frühesten 
Zeiten herrühren, und sich auf den Ulysses beziehen, die 
aber sehr schwer, ja fast gar wicht mehr aus der noch 
vorhandenen Odysreo zu erläutern sind, so werden Sie 
nicht unwahrscheinlich finden, zu behaupten, dals der 
größste Theil dieses Gedichts ans alten Unteritalienischen 
und Sicilianischen Sagen entsprossen, un nur zum klein- 
sten Theile, vielleicht gar nicht von Ionisclen Rluapsoden, 
den GruudVerfassern der lliade herrülire. 


Früh hatten Grofsgriechenlands STEREO ihre 
eigene, den Künsten und ihrer Ausbildung günstige Reli- 
gion, ihre eigene ans verschiedenen Stamm£agen zusam- 
menzeflossene Mythologie, ihre eigeren NationalARhapso- 
den. Daher die sondeıbaren Vorstellungen zuf ihren 
Kunst\Verhen und ihre gemischte Aufsenseite. Mögen 
sie immerhin in der Folge die aus GriechenLand einge- 
brachten Fabeln aufgenommen lıaben, so behandelten sie 
dieselben doch niemals auf echt Arrische \Veise. Eigen- 
thimlich auf Italienischem Boden sprofsten die schönsten 
Blüthen der Künste empor, und nur Einiges erborgten sie 
in späteru Zeiten von ihren nicht winder gebilderem 
Nachbarn. 


Könuen wir auch nicht zugestchen, dafs dic Etrus- 
ker in den frühesten Zeiten die Homerischen Gedichte 
so gekanut haben, wie die Griechen, so wie es über- 
haupt unmöglich ist, dafs sie in Rücksicht auf 
Anlage, IderuToige und Zusammenstellung, wie sie 
jetzt eingerichter. sind, jenen Zeiten angehören, so 
muls doch eine grolse Menge von Rhapsodien unter 
ihnen vorhanden gewesen sein, welche den Griechen 
mangelteu. 


d. Eins, 
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Diese Gedichte waren ia dem &ltesten Griechischen, 
welches sich dem Aeoliscken und Dorischen Dialekte am 
meisten nähert, im Umlauf. Walırscheinlich war diese 
Sprache durch die Pelasgischen.nach Italien wandernden 
Kolonien die herrschende geworden, ob ich gleich nicht 
wit Lanzi annehmen kann, dafs sie die StarmmSprache 
der Eirusker völlig verdrängt habe. Diese alte Stamın- 
‚Sprache erhielt sich gewißs immer fort, ob gleich durch 
Yremde, die sich an mehrern Orten niederliefsen, verin- 
dert und vermischt; daher auch das daraus entsprosseno 
Etruskische, Umbrische nud Lateinische so viel Griechi- 
sches enthält, nie aber ganz allein daraus wird erklärt 
werden können, 
(Der Beschlufs in der nächsten Nummer.) 
000, AACHEN nn 


Zur Beantwortung eines 'Theils der Anfrage 
im Alle. litt. Anz. ı800, Nr. ı90, S. 1775 — 
1776. 

Hämisch wird Niemand den Recensenten der Käst- 
ner’ischen Geschichte der Mathematik in der 
Allg. Lit. Zeit. nennen, wer ohne Vorurtheil für Kästner 
die Recrusion liest, oder wer, wie ich, Jen Recensen- 
ten näher kennt, und weifs, mit welcher seltenen Sorg- 
falı und Anstrengung jene Recension- gearbeiter ist. 
Iı der That verdiente das sehr seichtse Werk Kürtner's 
einen noch viel schärferu Tadel. Der,Rec. ist noch sehr 
glimpflich mit ihn verfahren, und hat aus Gutmüthigkeit 
ia meiner Gegenwart Manches gestrichen, was mir und 
ilıın zu hat gesagt schien. 


» Was deu Gerard von Cremona bewifft, so hat der, 


Rec. vollkommen Recht. Im XII. JalırHunderte lebte an 
Toledo ein berühmter Vebersetzer der Alten, Gerard, 
der nicht aus Carmona, in Andalusien, sondern aus Cre- 
mona, in der .umbardei, gebürtig war. Er schrieb sich 
bisweilen (z. B. in der Uebersetzung des Serapion) 
G. Carmonensis, und Nic. Antonius gab ihm in seiner 
Bibliotheca Hispanica sogleich das Indigenat. Joh. Freind 
in seiner Geschichte der Mediein und Aldr. von Haller in 
seiner medicinischen Bibliothek beteten dem Antonius 
sach. Aber die llauptQuelle, aus welcher das wahre 
Vatcıl.and Gerard’s dargerlian werden kann, ist Pipin's 
Zengnils in, Muratori script. rer. Ital. Fol. IX, p. 587, 
woraus drisi in Cremona literata, P. I, p. 269; Tira- 
boschi in Storia della lettaratura Italiana, Fol. 11, p.335, 
und Kurt Sprengel in seiner Geschichte der Arzneykunde, 
Til. IL, 5. 408 (Zweyte Aufl.), geschöpft haben. Dieser 
Gerard ward 1214 geboren, und starb 1187. 


Ein Jahrllandert später lebte der Astrologe Gerard 
von Cre:nora in Sabionetta, i 
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Berichtigung. 


In der Neuen allgem, deutschen Bibliothek, Bd. XIX, 
Stck. ı (1765), 8.273 steht: „Den Calliopius scho- 
lastivus, der am Ende aller Terenw’ischen Dramen in den 
HandSelniften angegeben wird, hielt Lindenbreg richriz 
für einen Kritiker, der den T% rer@ nach alten Exen- 
p'areu korrigirt hat: nur war die Frage, wer dieser Cal- 
liopius gewesen? Diese Notiz verdanken wir nun einem 
Italienischen Gelehrten, Metius, welche er in den Osser- 
vazioni letterarie per anno 1794 (Florenz 1794), Part. I, 
mitgetheilt hat; er habe nämlich in einer Schrift des 
Coluccio Salutati de fato et fortuna entdeckt, es sei 
der bekannte Angelsichsischo Mönch Alcuin, welcher 
sich mit dem Namen Calliopius und Calliopicus, der da- 
mals einen Dichter bezeichnete, charakterisirt habe.“ 
Allein diese Entdeckung wurde weit früher schon von 
dem gelehrten Teutschen Edelmanne, Caspar Barth, 
gemacht, Joa. Darid Kochier sagt nämlich in seiner 
diss. de Bibliotheca Caroli M. Imperatoris, ad Egin 
hardi, de vita ejusdem. Altdorf 1727. 4. Cap. 35, p. 45: 
Codex Terentii Faticanas aavo Caroli M.a Hrod«- 
gario scriptus ex recentione CALLIOPII SCHO- 
LASTICIL Barthius enim Advers. Lib. PI, C.20 ae 
Eustath. Swartius in analect. III, 12, tradunt, sab 
nomine Calliopii venire Aleuinum, sumto nomine a 
Calliope Musa, Und diels har Köhler wahrscheinlich 
aus Fabricii Biblioch. Latina. 


Ulm. Feesenneyer. 


— m 0. 


Scharwat, 


Dieses Wort führt P, Ambrosias Biehhorn in s. 
Episcopatus Curiensis in Rhaetia. $. Blash 1707. 4. im Cod. 
Probat. No.CXFI, p. 154, aus einer Urkunde des Klo- 
sters Pfeffers vom J. 1416 in folgender Verbindung au : 
Item unam libram Ilaller, wolgariter Scharwat dietam. 
Ich finde dieses Wort bei Scherz-Oberlin nicht, und 
weils keine Ableitung auszufinden, welche auf die ange- 
gebene Bedeutung desselben führte. Sollte nicht eine 
Versetzung der Wörter in einer ältern oder mauen 
Abschrift dieses Dokuments vorgefallen sein? Unmit- 
telbar vorher heist es: Item noverm pelles ovinas, Diesen 
Worten war veramtllich beigesetzt: volgariter Scharwat 
dietas. Dals Pat, Kleid, Kleidung bedeutet, ist allge- 
mein bekanut; Schar bezeichuet verinuthlich Wolle, we- 
nigstens ist die Beuernung Schärwolle in einigen 
Provinzen Teutschiands gebräuchlich. Scharwat wären 
demnsch Schallfelle, dergleichen noch jetzt in einigen 
Gegenden unsers VaterLaudes Laudl.eute, in Ulm \Veber, 
als Kleidung tragen. — Vielleicht veranlafst diese Erklä- 
zung eine bessere, 
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Beschlufs des im Allg. litt. Anz, 1800, Nr. 189, 

8.1863 abgebrochenen Aufsatzes: „Ueber 

Wilh. Tischbein’s Homer nach antiken Ab- 

bildungen; nebst einigen Gedanken über die 
Kunst Werke der Etrusker.“ 


Wir wissen, dafs Theagenes, aus Reggio, also einer 
Italischen Stadt, zuerst die Odyssee bearbeitete und eine 
Bıacneun lieferte. Mulste er nicht die Sagen Italischer 
Rhapsoden zu Hülfe uehmen, für welche die Fahrten des 
Ulysses an ihren vaterländischen Küsten melır Interesse 
hatten ‚. als die Sagen, die die Schicksale des eutfernten 
Iliums betrafen? Wie konute auch ein Ionier in der 
Kindheit der Schiff Fahrt so genaue Nachrichten von der 
Scylla, Cliarybdis, der Circe, Calypso, den Cyelopen 
und Acheron haben, als ein Einwohner Italiens und Si- 
ciliens? Selbst Rhapsode, setzte er Vieles zu und exläu- 
terte die schwierigern Stellen. , 


Auf ähnliche Weise beschäftigte sich Cynasthur, in 
Syrakus, und mehrere Andere in Unteritalien. Dafs die 
jenigen, die sich späterhin in Griechenland mit der In- 
einanderkettung zerstrenter Rhapsodien und der Verllech- 
tung des einfachen Plans beschäftigten, da® fremde aus 
Italien Herstammende bemerkt haben, ist nicht zu be- 
zweifeln. Die genaue Bekanntschaft, die sie in den 
Rhapsodien, woraus die Odyssee entstand, von Italien 
und Sicilien fanden, verleitete sie daher zu glauben, dafs 

‚Ihr Homer dureh Etrurien gereist sei. Eine Sage, von 
der Sie noch beim Strabo und Heraclides Ponticus Spuren 
finden werdm. Ob in Etrurien noch vor den Zeiten 
des Demaratus die alten Sagen schriftlich verfafst wa- 
‘ren, läßst sich nicht bestimmen. Wahrscheinlich pflanz- 
ten siesich mündlich von Generation zu Generation fort, 
sie erhielten sich in Liedern, die die Rhapsoden verschö- 
merten, und erst nach Einführung der Schrift gewannen 


ı&U0. 
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sie durch Nachhülfe, indem die rohe Sprache gemildert, 
ihr aber niohts von der mänulichen Stärke eutzogen 
wurde. .. . 

Der kurze Raum eines Bricfos verstattet nicht, Ih- 
nen, lieber Freund, meine Gedanken über den Streit zu 
eröffnen, ob alle alte Vasen von Etruskischen oder Grie- 
chischen Meistern abstammen. Ich bin weder Alter- 
thumsForscher noclı Philolog, und kann Ihnen nur we- 
nige, sich mir zufällig aufgedrungene Bemerkungen zur 
Prüfung mitcheilen. Sie werden schon aus dem Vorigen 
erseheu haben, dafs zwischen Altetruskischen und Alt- 
griechischen Kunst Werken nur ein geringer Unterschied 
sein kann, und dafs, da die Kunst in Italien gewils frü- 
her eine höhere Stufe der Vollkommenheit als in Grie- 
chenland erlangt hatte, die sich in Campaniien und an 
dem Adriatischen Meere niederlasseuden Griechen von 
den Etruskern gelernt haben müssen. Diejenigen myıho- 
logischen Sujets, die eine echt Griechische Abkunft ver- 
rathen sollen, als die Fabel des Theseus u.s. w., können 
von Italioten vorgestellt sein, die die Etruskische Kunst 
vervollkommmneten und’ihren eigenen Chavakter hinein 
brachten. Es mögen sich dadurch viele verschiedene 
Style gebildet haben, die man, wenn man will, mit dem 
hochtrabenden Namen von Neugriechischen, Neuetrus- 
kischen, Campanischen u.s.w. belegen kann. Es bleibt 
aber immer Etruskische, verschiedentlich mo- 
dificirte Kunst. Viele bei Volterra, Chiusi und 
Areppo gefundene Vasen sind echt. Etruskische Werke, 
und geben deu Campanischen an Vollkommenheit nichts 
nach, ob gleich F/ivkelmann und Andere, die ihm nach- 
sprachen, das Gegentheil behaupten wollen. Ich filhre 
Ihnen das Zeugnils eines Lanzi an, dessen Urtheilfin die- 
ser Sache gewils von Belang ist, (uest opera (sagt er 
von FVinkelmann’s Geschichte der Kunst) Afveramente 
elassica ; ma da corregersi ove dubita, chejvasipli tal fatte 
non siono stali ma; soavati in Toscana; potrei produrre 
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assai prove in contrario, tratte da questo arthivio, e da al- 
tri fonti. Und kurz vorher: Fra gli Aretini ve na ha qual- 
euno, che non cede a’ Campani nella finerza della Creta, nel 
eolor rosriccie del [ondo, # nel. lucido del vernice..... Tal 
e quello, di una Ariunna 6 Baccante, 
non ha molto, nelle vicinanze di Areszo,sed &il piü recente 
tastimonio, che abbiamo, di quanto valessero i piü antichi 
Etruschi in quest’ arte.) Die iu Griechenland gefundenen 
Vasen, woraus Hamilton ein starkes Argument für den 
Griechischen Ursprung derselben ziehen will, beweisen 
eigentlich nichts. Sie können in grofser Anzahl durch 
den ausgebweiteten Handel der Prrusker dahin gekommen, 
oder iu spätern von Italioren augelegien Fabriken daselbst 
verfertigt sein. j 


Lanzi und Andere haben sich verwundert, wie von 
den schönen gemalılten Vasen so gar nichts in den Alten 
erwähnt wird. Mir ist nur eine schwache Spur beim 
Athenüus aufgestosen,, die ich Ihrer Beartheilung darle- 
geu werde, In einem BruchStücke der Elegie des Critias 
(beim Athenäus Buch I, $. 28. A.), worin mehrere Erfin- 
dungen Griechischer Städte und Provinzen erwähnt wer- 
den, bemerkt unter andern der Dichter, dafs goldene Va- 
sen und bronzene, zur Verzierung der Gebände nötige 
Sachen, Fıirurien berühmt machten. Die Griechische 
Stelle ist folgende: 

Tugsavh ds nparel Koresrursg Diady 
Kai was yaknög örıg norpmi bin du rıvı xosia 


Es ist nicht glaublich, dafs goldene Gefälse zu verste- 
hen sind, weil die Etrusker wenig im Golde gearbeitet 
haben. Wie wäre es daher, wenn man an Vasen mit 
vergoldeten Basreliefs, uder wohl gar an unsere gomahl- 
ten dächte, die durch den Firnifs in ihrer Neuheit einen 
goldähnlichen Glanz haben mufsten. Ich bin überzengt, 
dals xeveirursg dieses bedeuten kann, ob ich gleich nicht 
eine Menge von Citaten zum Beweise bei der Hand habe. 


Passeri, Hancarville und melırere Andere erwähnen echte . 


Eıtruskische Vasen, au denen noch Spuren einer Vergol- 
dung bemerkbar sind, und der Französische Veberseizer 
des Athenäüus, Jean Babtirte ie Febure de Villebrune be+ 
richtet in einer Anmerkung zu dieser Stelle, Eiruskische 


*) Lanzi im Giornale de’ Letterati Tom. XLFII» p. 61. 


p. 215. m, d. Eins. 
”) Dafs die Griechen, 
nommen, ist nicht zu bezweifeln. 


une. questo si troud : 
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Vasen mit Vergoldimßen geschen zu haben (Tom. I, p. 105). 


Un hohlime trös-instruit m’a assure aveoir tenu d’anciens 
fragmens de vases Etrusgues, ow il y avoit de Tor tres- epais 
ineruste. Mais, j'en ai vu un, ou il y awoit du mia, qui 
etoit encore fort brillant. Ich glaube ferner, dals das Worr 
»garsiv zugleich den Begriff des Erlindeus in sich falst, 
weil es im Gegensatze des söpeiv und anderer ähnlicher 
Wörter vom Critias in der angeführten Stelle gebraucht 
worden ist. So viel erhellt wenigstens, dafs Toscana be- 
rülınte Gefälse lieferte, wenn auch ihre wahre Beschaf- 
feulieir nicht leicht melr zu erklären ist. 


Ob gleich die Griechen in Campanien ihre FabelLehre 
auf dem Vasen darstellteu, so versinnlichten uichts desto 
weniger auch die Etrusker die ihrige. Die ältesten Etrus- 
kischen Sagen, welche FuudGruben für KünstlerIdeen 
waren, erhielten sich immer fort, ob sie gleich viel von 
ihrer eigenthfimlichen Gestalt unter dem Gewande vorlo» 
ven hatten, das ihnen verschiedene ZeitAlter umwarfen 
und ilıre Dichter angelegt hatten. Die alteu Tragödien, 
Komörien und Mimen der Eirusker hatten walırscheiu- 
lich bei steigender Kultur durch Dichter mehr Reite, 
Ordoung und Zusammenlang erhalten, Vieles haben 
gewils die Griechen zur Verfeinerung derselben beigetra- 
gen, da diese Theile der Dichtkunst bei ilınen stufen- 
weise zur höchsten Vollkommenheit heran gewachsen 
waren, Olne Zweifel nahmen Griechische und Rıruski- 
sche Künstler aus den beliebtesten Scanen derselben Ge- 
genstäinde zu ihren Gemählden, die wir aber eben so we- 
nig wie vields andere aus Griechischen und Iralischen 
Dichtern Genommene erklären können. Unwiederbring- 
lich sind für uns die Werke der gröfsten Genieu verloren, 
die einst in Grofsgriechenland glänzten. Nur das Anden- 
ken eines und des andern Titels ihrer Schriften bewahrt 
noch ein elender Scholiast, dem der Zufall gläcklicher 
war; und ich bin überzeugt, dafs noch vor den Attischen 
Tragikern und Komikern die alien Italischen für die 
Nachwelt verloren gegangen sind, weil ihrer so selten 
eiu Grammatiker erwähnt, und selbst der reichhaltige 
Athenäus, so viel ich weils, nur den Seiras, von Tarent, , 
als einen Italischen Komiker auführı. **) : 


Vergleichen Sie auch Fea zum Winkelmann Tom. I, 


die sich unter den Etruskern niedergelassen haben, Vieles von der Landessprache aufge- 
Mehrere Grammatiker schrieben daher T’Aürrac "Iraktdrıdar, worwiter keine 


Lateinischen WörterBücher, sondern Erklärungen der fremden Ausdrücke in den SchriftStellern von Grolsgriechen- 


land zu verstelieu sind, 


Athenäus erwälnt eines gewissen Diodor & Irakmais yAüscarg. (B. X, c. 8; S. 479. A.) 


Die Dichter werden von den Grmmatikern ausgezeichnet Irakuörar genannt, und dehenäus schreibt won dem erwälın- 


teu Seiras, dessen Drama unter dem Titel Meleager angeführt wird (Buch IX. $. 409. A.): 


Irakıne nakoumiugg Kuugbias wormric. 


eig da deriv euro Ku: 


Hesychius hatte wahrscheinlich noch mehrere Excerpte aus Iraliorischen 


WoörterBüchern vor sich, worin auch viele Etruskische Wörter erklärt waren. Sehen Sie z.B. die \Vurter: "Aryak 
Afroon, dvbng, dyraı, dvrap, dpancz, drecdv, auhAug usw. Indem Lexikon des Tryphon, von Alexanılfien, 
waren auch solche fremde Ausdrücke erläutert (Suidas v. Tev®ar). Es ist nichts so sehr als der Verlust der \Yerke 
des Apion, zıgi Papainjg dınäbareu (s. Atlonäus Buch XY, 5. 607. Villoisson ad Apollos. Lex. Hom. 
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Was können wir nun, da wir fastan allen Schrift- 
Stellern, die das Meiste zur Bildung der Künste beigetra- 
gen lıabeu‘, Schiffßruch gelitten, von, dem Alterthums- 
Forscher erwarten, derseine Zeit verdirbt, dasjenige al- 
legorisch zu erläntern, was ewig für uns dunkel bleiben 
wird? Wäre nicht ein aufrichtiges Bekeuntnifs der Un- 
» wissenheit elırenvoller, als eine Verschwendung zusammnen- 
geralfter Gelehrsamkeit beim Emachen solcher Vorstellun- 
gen? Statı diesen HerbstFlor Griechisch - Italischer Kunst 
durch eine artistische Untersuchung und ein Vervielfilti- 
gen der GesichtsPynkte für den deukenden und umfassen- 
den Geist anzicheud zu machen, wird es unter den Hän- 
den des Zrtiquars zum Gegenstande der Gelehrsanıkeit, 
um Materialien zusammen zu stoppeln, antiquarischen 
Plunder zu erläutern und Kleinigkeiten auszukramefi. 
Sie haben Böteiger's Frklärungen der Griechischen 
VasenGemählde gelesen, aber sehr wenig gefunden, 
was uns im Studium der Antike weiter geführt hätte, 
Ueberall sielit man zwar, dafs er mit grolser Selbstzufrie- 
denheit von sich und seinen KunstKenntnisscn redet, aber 
man bemerkt bald, wie sehr es ilım in vielen Rücksich- 
ten an artistischen Einsichten und öfters auch an einer 
genanen SprachKenntnils fehlt, ob er sich gleich den An 
strich eines scharfsinnigen Kritikers und eines tiefgelehr- 
ten V’iülologen gen zu geben scheint. Von seinen nıy- 
thologischeu Träumereien, welche yollkommen iu der 
Art das ehrlichen Clericas geschricben sind, will ich gar 
nichts erwähnen, da sie so voll Inkonseqnenz und Wi« 
“ derspruch sind, dafs man sie nur mit Lächeln aus der 
Hand legen kann. Hancarville's Erläuterungen gefallen 
mir, trotz ihren vielen Paradoxien, welche als Folgen 
seines unbefangenen, von allen Vorurtheilen freien Den. 
kens anzusehen sind, weit besser, als alle folgeude, Lei- 
der verßel er.nur zu oft in den Fehler, auch mittelmä- 
fsige Produkte alter Kunst durch eine tiberspamnte Erhe- 
bung zu vergöttern, wodurch selbst bessere Werke in 
den Angen der Meisten verlieren müssen. Ich will Ih- 
nen in dieser Hinsicht das Urtheil eines Mannes mitthei- 
len, das in der That von unsern so genannten KuustKen- 
nern beherzigt zu werden verdient, des Verfassers eines 
Aufsatzes über Etruskische Vasen, in der Yoyage Pitto- 
resgue de Naples et de Sicile T. II, P. II, p.282: „Min 
kelmann," sagter, „en purlant de la beaut# des Dessins, 
gei sont sur ces Vases, en fait le plus grand eloge, et son 
elöve Hancarville va möme jusqu’ä assurer, qu'ils pour- 
roient ktre placks parmi les plus belles compositions de Ra- 
phail.*) Nous eroyons, que c'est bsauconp dire. Sans 
doute, ily a plusieurs de ces Vaser, gui sont d'une grande 
puretö de desin, et en general ces sortes de Peintures 
respirent le goüt du grand, une belle et nobla simplieite, 
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et une gräce, qui a 'toujours earacterisd las produstions des 
anciens, Mais en mettant de cöte les prevantions de lanti- 
quaire, et ce fol enthousiasme dont ces deux auteurs peu- 
vent ätre Laxes trös-souvent, nous pensons, que, malgre 
tout le merite que nous reconnoiisons ä plüsieurs de ces char- 
mantes Peintures, ellos tiennent toujours l'enfance d'un art, 
que Raphaöl lai mine, n'a cependant perfectionnd gus 
d’apres letude, qu'il a fait de Vantique, et le goüt, quil 
avoit pour kout ce que les Ancions awoisnt produit avant Iui. 
Ich wimnsclhte, dafs uns ein Mann wie Felconet mit einer 
Erklärung dieser unschätzbaren Produkte Griechischen 
Kunstlleifses "bescheukte! Wenige sahen, so wie er, 
in den Werken der Alten die sie umzaubernden Schön- 
heiten; Wenige lioferteu uns, su wie er, Gedanken, Re- 
flexionen, umfissende Blicke; Wenige verbanden end- 
lich, wie dieser wahrhaft großsse Mann, mit einer so tie» 
fen Kenutnils der Kunst und ihrer mechanischen Theile 
ein echtes KünstlerUrtheil. Leider ist aber KunstKeunt- 
nifs eine so seltene Eigenschaft unter denen, dis sich bei | 
uns das Anselien geben, sie zu besitzen, dals man sie 
nicht einmal bei deujenigen findet, die gegenwärtig eiuer 
gewissen Celebrität genielsen, weil sie den KunsıGriff 
verstehen, sich irgend eines gelehrten Blatıs zu bemäch- 
tigen, und darch ilıre ParteiGänger als grolse Männer 
ausposaunen zu lassem. . 2... +.» , 





Ueber einige Alttentsche \Vörter. 


Im Allg. litt. Anz. 1799, Nr. 155, 8. 1517-1518 tadelt 
ein Uugenannter den Herausgeber des Lessing’ischen lite» 
rarischen Nachlasses, dals er die darin enthaltenen Bei- 
träge zu einem Teutschen Glossariam nicht streuger ge 
mustert habe, da Lessing selbst bei bekaunten Wörtern 
auf unxichtige Erklärungen verfallen sei. Als Beleg die- 
ses Urtheils wird uuter andern das Wort Widt und 
dessen Erklärung durch Strang, Strick angeführt, 
Der Uugenannte fügı hinzu: „Mit der Wide rich- 
ten, heifst, einen hängen: aber Wide, Wite, heilst 
das Holz: demm das Hängen geschah an einen Baum.“ 
Die Erklärung Lessing's ist indessen die richtige. Nir- 
gends ist mir noch das \Vort Wide in der Bedeutung 
von Holz vorgekommen, wohl aber werden noch jetz£ 
in mehren Gegenden Teutschlands die zusammmengedreh- 
ten Baum/weige von Weiden, Birken u. a. zihen Ilolz- 
Arten, deren sich der LaudMarn zum Aufbinden der 
Garben bei der Ernte bedignt, Wieden geummnt. Man 
s.u. a. Karl Chrei. Ludio. Schmides Wesierwäldisches 
Idiouken v. Wirt. Dais auch schon in Altern Zeiten 
nichts anders darunter verstanden wurde, dayon hätte sich, 


p- 57) und des Philoxenus hber denselben Gegenstand (s. Erym. BI. v. Yiogäwy und Eustath. ad Od. p.1570) 
zu bedauern. Welche herrliche Aufschlüsse würden wir in slınen über dieseu schwierigen Tlieil der Lehren von 


deu Griechischen Dialekıen huden. d. 


Eins. ‚ 
*) Dieses bezieht sich auf die Stelle beim Hancarville Antiquites etc. Tom. I, p. 143. 
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der Ungen, schön aus Schers #. PPid. iderzeugen kön- 
nen, wo auch die RedensArt: richten mit der 
Wid, vorkommt Dafs hier unter \Vid nicht der Baum, 
au welchen, sondern das Instrument, mit weichem ge 
haugen wnrde, zu verstehen sei, erhellt noch deutlicher, 
als bei Scherz, aus folgender Stelle des Dortmundischen 
Kodex in Senkonberg- Corp. Jur. Germ. P. #1, weiche 
die Strafe der eidbrächigen Schöffen der heimlichen oder 
VelmGerichte bestimmt: „Man soll ihm ein aichin 
(Eichen) PP’yd vmb seinen Hals legen — — und Jn er 
wynen (erwürgen) mit siben Händen als Recht ist.“ 


* * 
* 


In einem alten Verzeichnisse über die MenschenZahl 
und den ViehStaud im Nassau-Dillenburgischen vom J. 1447 
wird au jedem Orte neben den Pferden, Külien, Kälberıs, 
Schweinen, Schafen und Ziegen eine ziemlich beträcht- 
liche Anzahl Winterlinge aufgeführe. In keinem 
unserer Glossare finde ich über diese Benennung Aus- 
kunfe. Dr. Karl Glo. Anton in seiner Geschichte der Teut» 
schen Landwirthschaft Thl. I, $. 450-451 sagt: „Da man 
den Untertanen, wo es nur irgend möglich war, Dienste 
und Abgaben aufbürdete, so geschah es auch, dafs man 
sie in einigen Gegenden nöthigte, herrschaftliche Kühe 
(nach den angeführten Stellen aus dem Cod. Laurish. hätte 
Dr. Anton eigentlich sagen sollen: Lerrschaftliches Vieh) 
zu übernehmen und durchzuwintern. Dergleichen Fälle 
kamen im Stifte Lorch melırere vor, wo auch naclı Gele- 
genkeis die Zeit der Auswinterung bestimmt ward. * 
Durch diese Stelle würde ich versucht werden, Win- 
terlinge für dergleichen herrschaftliches Vieh, wel« 
ches die Untertbanen ihrem Grafen den Winter über füt- 
tern mufsten, zu erklären. Nur scheint mir dieser Deu+ 
tung entgegen zu stehen, dals sich weiter keine Spuren 
von der ehemaligen Ausübung dieses Rechts in der hiesi- 
gen Gegend finden, und dafs jenes Verzeichnifs in der 
Absicht anfgestellt wurde, um nach Verhältmifs der Men- 
schenZahl und des ViechStandes die von jedem Orte an 
den Landesllern zu bezahlende Bede zu bestimmen, 
wobei denn doch, der Dilligkeit nach, anf das hersschaft- 
liche Vieh keine Rücksicht hätte genommen werden dür- 
fen. Doch kann ich in Ansehung des letztern Umstands 
nicht tmbemerkt lassen, dafs sich mit Zuverlässigkeit 
»icht ergiebt, ob bei Bestimmung der Bede die Winter- 
linge wirklich mit in Anschlag gebracht worden sein. — 
Unterzeichneter wünscht von Alterthums- und Sprach- 
Fundigen Teutschlands nähere Belehrung über das Wort 
Winterlinge und dessen Bedeutung so wohl, als über 
Jene von Anton angeführte besondere Art eines Atzungs- 
Rechts in ALA. zu erhalten, 
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Zur Bestätigung der in meinen Reiter, m den Deutsch. 
Glossar. Marburg 1798. 8. gegebenen Erklärung des Worts 
KrugSteine, nach welcher ich glaube, dafs darunter 
gebackene Steine oder Ziegel, nicht wie im Allg. litt. Anz, 
1500, Nr. 127, $. 1247 gemntlmalst wird, KragStceine, 
Konsolen, zu verstehen sein, dient wohl, dafs noch jetzt 
im Nassanischen diejenigen, welche sich mit dem Verfer- 
tigen irdener oder ThonYYaaren abgeben, KrugBäcker 
gensnur werden. 


Dillenburg. ; Joh. Arnoldi. 





Bitte um Abhelfung eines Bedür”s'sses. 


. Ein beträchtliches BeiörderungsMittel des Studiums 
der älteru Geschichte und der Griechischen nud Römi- 
schen Litteratur würde unstreitig eine Sammlung solcher 
KupferStiche sein, durch welche berühmte Gebäude und 
Plätze, Plane von Städten und SchlachtFiellern, Spiele 
und öffentliche Gebräuche, Kleidungen, Maschinen, 
Waffen, Gerätschaften und dgl, dem Sinne anschau« 
lich dargestellt Würden. Von einer solchen Sammlung 
mülsten aber die Werke der BildHauerKunst, die sich 
ohne diefs durch Kupfer nur unvollkommen darstellen 
lassen, und Münzen und Gemmen, welche man nun auf 
eine bessere \Veise darzustellen weils, ausgeschlossen 
werden. Die Abbildungen sollten durch kurze, aber deut- 
liche Beschreibungen erläutert Äwerden. — Sollie sich 
nicht ein Böttiger, Eichstädt, Jacobs, Schlichtegrotl, Gur- 
kit, Manso, oder sonst ein gelelirter, mit den Bedürfnis- 
sen der Studirenden vertrauter SchulMann einer so rer- 
dienstvollen Arbeii unterziehen? Und sollte sich nicht 
ein gutdenkender Verleger finden, dem bei Uchernahme 
eines solchen Werks die Beförderung gemeinnütriger 
EndZweche eben so sehr am Herzen läge, als eigener 
Vortheil, der, auch bei einem gemäfsigten Preise, nicht 
ausbleibeu könnte? Diese Sammlung hätte nicht nörhig, 
nach dem Range eines Kunst\Verks im eigentlichen 
Sinne zu trachten, die Abbildungen brauchten nur rich- 
tig und der Stich reinlich zu seitı, 


ICH 
u LäÄQÄWQÄhQWQhQhQäil nenn nn. 

Erklärung. 

Die hämischen Anfille auf mich im Allg. litt. Anz. 

1800, Nr. 147, $. 1448 und Nr. 155, $. 1502-1504 werde 

ich pächstens gebührend beantworten, und wird diese 

gedruckte Antwort Ende Novembers oder Anfang 

Decembers iu allen BuchHandlungen umsonst zu haben 

sein, 
Theodor Franz Behrens, 
BuchHändler in Frankfurt am Main. 


EEE nenn 
Hierzu eins Beilage, 
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ALLGEMEINER 
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LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. 190. 


Am 3». 


December 


1800. 





Ankündigung einer Uebersetzung. = 

Zur Vermeidung der Konkurrenz. 

Wächstens erscheint von einem bekannten Gelehr- 

teu in meinem Verlage eine sorgfältige Bearbeitung 
des Fränzösischen Romans: 

Lioncel, ou "Emigre. Nouuelle historigue par 

Louis Bruno. ll Vols. 12. Paris ıgo0*), 
Der Verleger. 








InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften, 


Das NovemberStück 1800 des Journals für 
Fabrik, Manufaktur, Handlung und 
"Mode, oder das 5. Stück des XIX. Bändes, enthält: 
I. Ueber die Verfertigung der Seife und die man- 
en Gattungen derseiben 0. s. w. Von Dar- 
cet, Lelievre und FPellerier. Aus dem Französ. mit 
Anmerkungen vom Freiberrn von  Meidinger in 
Wien (Beschlußs). II. Noch ein Vorschlag zur 
"Verbesserung der-KompensationsPendel. Mit ı Kup- 
fer. Von A. D. Rauschenplat in Göttingen, 
JIT. Von- welcher Art müls’jetkt der Unterricht un- 
serer Seefahrer sein? Von Braubach in Bremen. 
IV. Ueber das dem Handel nachtheilige Hausiren 
der Oberschlesischen Juden des Städtchens Zülte. 
Von L—elin'iBerlin. V. Ueber den Handel:der 
‚Städte Reval, Pernau und Narwa iu Liefland. Vom 
Dr. J. C. Petri in Erfurt. VI.:Nachrichte vom der 

-"Suttorpischen: EisenHütte bei Warsten, im Kölläi- 
- schen Süderlanie. Vom Dr. U. J. Seetzen in Jever. 
VIF. Nachricht von dem EisenHauımer und Müh- 
-lenSteinBruche zu Hardehausen, im Bisthume 
- Paderborn. Vom Dr. U. J. Seetzen in Jever. 
VII. Vermischte Nachrichten. (17) Politischeiund 
andere HandelsVorfälle. (9) Ges-tae und Verord- 
nungen,  die.das handelude : Pablikum betreifen. 
ı (2) Neue Fırfindungen. IX. Anzeige und Beschrei- 
bung neuer Fabrik- Manufaktur- 'Kunst- Hand- 


7 Eıhalten am 2%, Norsmbex 1800. 
1770777 


de Bedakt.i 


lungs- und ModeArtikel.- X. Anzeige von (9) Häu- 
gern und Etablissements. 

Der XVII. und XIX. Band dieses Journals, 
oder der JulırGang ıg00, welcher aus ı2 Nonats- 
Stücken mit 24 natürlichen ZrugNMustern, ı2 schwar- 
zen unıl ı2 älluminirten Kupfern besteht, kostet in 
allen BuchHandlungen und auf allen PostAemtern 
Teutschlands 5 Rıhlr. Sächs. oder 9 Fl. Rhein. — 
Ein kompletes Exemplar, die JabrGänge ı79ı bis 
mit ıg00, oder Band I bis mit XIX enthaltend, 
kostet 42 Rtblr. 16Gr. 


* * 
E23 
Das NovemberStück 1900 der ODekonomischen 
‚Hefte, oder Sammlung von Nachrich- 
.ten, Erfahrungen und Beobachtungen 
für den S$Stadt- und Landwirth, oder das 
5. Heft des XV. Bandes, enthält: I. Ueber Feld- 
und GartenBau, ViehZucht, BaumKultur und häus- 
"liche Oekönomie u. 5. w. in China, II. Ein Vor- 
"schlag, wie LandPrediger ihre PfarrGüter leichter 
selbst bewirtbschaften und besser benutzen können. 
Von K...r. : 111. Berichtigung einiger Irrthümer 
“in der Abhandlung: Die wahre Ursache des anste- 
* ckenden Brandes im Weitzen. Von Hatzel. IV. Ob 
‘das Tödten der Bienen allenthalben der BienenZucht 
go nachdrücklich forthelfe, ‘als man es durch die 
Erfahrung aus dem KurKreise und andern ähnlichen 
Ortem und Gegenden zu beweisen sucht. Von J. G. 
Lukas, zu Nischwitz, bei Wurzen. V. Ueber den 
' Anbau und die Behandlung des Kobls. Von C. F. A. 
V1. Kurze Nachrichten. (g von) NaturBegebenhei- 
‚ten.: (6) Gesetze und Verordnungen, die. das öko- 
.‚nomische Publikum angeben. (ı) Neue Erfindung. 
»(8),Vermischten Inhalts. _ 


.i Der JahrGang 1800 dieser OQekonomischen 
Hefte, welcher aus ı@ MonatsStücken mit den 
dazu. gehörigen Kupferu besteht, ' kostet 3 Reklr. 

. i + 3 


255 


875 


oder 5 Fl. 24 Kr. — Ein komple ae 
JahrGänge 179% bis mit 1806 in xv änden nt« 
end, kostet, nebst dem zu den JahrGängen 
er ge igeh Register, 22 Rıhlr. zu Gr. 
Leipzig. Roch und Comp. 


_ 





In der Mayrschen BuchHandlung ‚zu Sale- 
burg sind von Mümayrs Epbemeriden der 
Italiänischen Litteratur für Deutsch- 
land bereits die ersten 4 Hefte erschiehem, Lolgen- 
des ist der I ubalt derselben: 


Erstes Heft. I. Einleitung u. Plan. II. Re 
tensionen verschiedener Htaheblscher and ad 
Italien Bezug habender Werke. 11I. Vermischte 
‚Nachrichten: ı. Ueber die neue gelehrte Gesell- 
-schaft in Siena. 2. Litterarische Nachrichten aus 
Bologna. 3. Beobachtungen des Abbe Chiminello 
über die Kälte des vorjährigen Winters. 4. Dessen 
wichtige Nachrichten über den Durchgang des Her 
kurs unter der Sonne, 5. Merkwürdige Akten- 
Stücke, die Universität Pavia betrellend. 6. Ueber 
die in Florenz gekrönte ökonomische PreisSchrift. 
7. JahresFest der lccaderin degl' Arcadi in Rom. 
8. Wiedervereinigung d. KünstlerAkademie in Rom. 
9. Neue Italienidche KupferStiche. ı0. LandKar- 
ten. ı1. Hinrichtung mehrerer Gelehrten in Nen- 

el. ı2. Anekdöten aus dem Konklave in Venedlig. 
Iv. Italien. litterar. IntelligenzBlatt: a) rer a 
sche DruckSchriften. 5) Ankündigungen u, Nach- 
richten von neuen Büchern, Ausgaben, ren 
gen u. dergl. 2 h) 


Zweites Heft. I. Recensionen. ‚II. Ne 
.krologie. 
*. Ueber das Italien. Theater, 2. Wiedereröfluung 
des Colleg. Clement. in Rom. .3. SinnGedichte 
auf Pius YIL. 4. Projektirte Herstellung des Jesui- 
terÖrdens. 5. BeerdigungsFeier. 6. Kunst Nach- 
‚sichten. 7. Merkwürdige NaturErscheinungen. 
8. Ueber das Ttalien. Epigramm. IV. Italien. 
rerar. IntelligenzBlatt. 


Drittes Heft. T. Recensionen. 
bandlungen: 'ı, Ueber den Ursprung des Na- 
mens Papst. 2. Ueber ein sonderbares NatafSpiel 
*körnerüäbnliche Auswüchse am menschlichen Kör- 
‘per, IM. Vermischte Nachrichten: ı. Ueber 
‚die Italien. Oper. - 2. Neue Organisirung der Uni- 


I. Ab- 


ver:ität zu Pavia durch Buonaparre. $%. Ueber den -: 


ardie. 
‘ Gemä 
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-ViemtesHeft. L Allgemeines Charakter- 
e von Balien. Il. Recensionen. 
11. Vermischte Nachrichten: ı. Italien. 
angetan &. Neue lürlindungen und Beöbach. 
tungen der Italiener. 3. Ueber die verschisdeneh 
„Zustände des J.ichts. 4. Schicksale Italien. Gelehr- 
ten. 5. Nachtichten von eiier gelebrten Reise. 
IV. IntelligenzBlatt. — Das 5. und 6, Heft, 
wowit ler JahtGang geschlbsseu ist, wird näch- 
stens erscheinen, und die weitere Fortsetzung soll 
ununteıbrochen nachfolgen. Der Preis des gauzen 
Jul Gags iti & Heften, jedes zu 7 Bogen in einen 
Umschlag geheftet 2.ist 3 Rıth!r. 

or 2 Ze = en € mn 


* » 
ri z * s + 
“Ferner ist daselbst und in allen BuchHandlungen zu 
haben: 


JIE Vermischte Nachrichten: ' 


it 


Wozusind Geistliche da? — Beantwor- 
tet von M. Fingerlos. 2 Bäudchen g. ı Rihlr, 
16 Gr. i " j 

M. Rumpler über den ersten Lese- ünd- 
Schreib-Unterricht in Schulen. "gr 6 
ıı Gr ' u 

een - — u 


BuchHändlerAnzeigen. 


‚In der Zeh’ischen Buchlfandhung in Nürnberg 
‚werden von Dato an bis künftine Leipziger Jubilate» 
„Messe ıg01 nachstehende Bücher um die herunter- 
„gesetzten wohlfeilen Preise gegen baare Bezahlung 
abgegeben: 

Abhandlung und Erfahrungen der fränkisch - phy- 
sikalisch- ökonomischen Bienengesellschaft vom 
Jahr 1770 bis 1775. kosten 2 .Ktblr. ı2 Gr. für 
» Hthlr. . ! : 

«Schmidtbauer’s beil. Audachtsübungen des Christen 
auf dem Krankenlager in Betrachtungen, Gebe- 
ten and Liedern, @ Bände. gr. g. 2 Rthilr. für 
ı Rtblr. 

ı Bauer’s auserlesene Neuigkeiten für alle Mänzlieb- 
haber. 20 Stücke. «Mit Kupf. 4.’ 1769. 2Rıhlr. 
26 Gr. für ı Rtbir. 4.Gr. 1 


-De Greie's. gründlicher Unterricht ven einem voll- 


"Anfeng"des ı9. JahrHunderts. 4. KunistNachrich- . 


ten. 5. Litterarische Beschäftigungen des Pater 
Paulinus 
7. Fauole inedite, del de Rossi. 
genzBlate. 


IV. Iutelli 


in: Padua. 6.: Verschiedene »Notizen. - 


ständigen und richtigen kaufmännischen Buch- 
halter. 3 Theile. 4. tı Rıhle. 8 Gr. für 16 Gr. 
an/selmann's Beweis, wie weit der Römer Macht 
in den mit verschiedenen teutschen Völkern ge- 
führten Kriegen, in die Ost- Fränkischen Lande 
eingedrungen, nebst einer historischen’ Beschrei- 

+ bung der uuterschiedlioben teutschen Völker. Mit 
ı6 Kupfertaf.. Fol. 1768. & Rtblr. 16 Gr. für 
‚2 Rible 8:Gr 9 ©* er 

Joachim’s ueu eröfnetes Münzcabinet. 4 Tbeile. Mit 


Kupf. 27975. 4. „ae Beblr. für 5 Reble.  i 
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Murr, Ch. G. von, Beschreibung der vornebmsten 
Merkwürdigkeiten der b. A. Keiclisfreyen Stadt 
Niraberg uud auf der hohen Schule zu Alt 
dorf. Mit Kupfern. 1779. ı Rthlr. 14 Gr. für 
16 Gr. 

— — Journal zur Kunstgeschichfe und zur allge- 


meinen l.itteratur. ı7 Thle. Mit Kupf. 8. 1775. 


16 Rthlr. für 8 Rıthlr. 16 Gr. 

Reisen einiger Milsionarien der Gesellschaft Jesu in 
Amerika aus ihren eigenen Aufsätzen herausgrge- 
ben von Ch. G. von idurr. Mit einer, ie 

. a gr-g- 1785. 2 Rtblr. 4 Gr. für ı Rıllr. 

4 Gr. 

Neue geographisch - historisch - statistische Schriften. 
21 Bände, so die Beschreibung von Deutschland 
und übrigen Europäischen Länder entbalten. g. 
1784 — 1794. ı4 Rthlr. für 7 Rthlr. 

Commercium litterarium ad rei medicae et scientiag 
natur. incrementum institutum ab Anno 1751 usque 
1745. 15 Fol. C. fig. 4. 24 Rtülr. 16 Gr. tür 
8 Rıhblr. 


—, 


Im Jahre ıg00 sind bei Roch et Comp. in Leip 


zig folgende Bücher erschienen: 


Allgemeiner litterarischer Anzeiger. 

‚ Jahrgang 1900, oder V. Band (Januar bis Decem- 
ber). gr.4. Monatlich broschirt 4 Rthlr. 

Aussprüche des reinen Herzens uud der philoso- 
pbireaden Vernunft über die der Menschheit wich- 
tigsten Gegenstände. Zusammen getragen aus den 
Schriften älterer und neuerer Denker von J. H. 
Wyttenbach und J. A. Nevrohr, I. Band. Zweite 
vermehrte u. verbesserte Auflage. gr.8, 4 Rtblr, 
16 Gr. 

«(Dieselben komplet 3 Binde 5 Rthir.) 

Der Baueram Hofe, oder Berthold’s Abentheuer. 
Eine Arabeske von -Peter Squenz. Mit » Titel- 
kupfer von FF. Böhm. g. broscbirt ı Rthlr. g Gr. 

Bauern-Philosophie, oder: Belehrungen -für 
Bürger und Beate, über mancherlei Gegen- 
stände des Aberglaubens und andere nützliebe 
Kenntnisse. Vom Verfasser des Buchs vom Aber- 
glauben. ı. u. 2. Bändchen. 9. ı Rıhlr. 16 Gr. 

Dr. Robert Bree's praktische Untersuchung über 
krankhaftes Athemholen, besonders über das kon- 
'wulsivische Asthma, seine eigeuthümlichen Unsa- 
ehen u. Heilanzeigen. Aus dem Englischen mit 
Anmerkungen ‚übersetzt von K. F. A. S. gr.&. 
a Rıhir. g Gr. 

Breitkopf’s, Joh. Glo..Imman. Versuch, den Ur. 
sptang der Spielkarten, die Einführung.des Lei- 
nenpapiers und den Anfang der HWolzschneide- 
kunst in Enropa zu erforschen. 2. Theil, welcher 

“eine Geschichte-der Sehreiherei, Schönschreiberei, 
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und der Kinder der Zeichenkunst, Bildschnitzerei, 
Mablerei und Musaik, sowobl an den Decken 
und Fufsböden, als auch an den Wänden und 
Fensteru, nebst einer Geschicht« der Mahlerei in 
den Handschriften u. s. w. enthält. Aus des Ver- 
fassers Nachlasse herausgegeben und mit einer 
Vorrede begleitet von Juh. Chsti. Friedr. Roch, 
gr, 4 ‘DruckPapier @ Rtlılr. 9 Gr. 
SchreibPapier 2 Nıblr. 16 Gr. 


Erbolungen. Herausgegeben von FI ill. Cl. 


Becker. 1800. 1.2. u. 3. Bdchen. g. a ı Atlılr. 


Gemeinnütziges Handbuch für Forst- und + 


Jagdbediente der untern Klassen, insondet- 
heit für Privat-Revier-Jäger. Vou einem prük- 
tischen Forstwirthe, , , 

2. Abtheilung, welche die Vorkenutnisse der 
Jagd enthält, 8. ı8 Gr. 

5. und letzte Abtheilung, welche von der wirk- 
lichen Jagd handelt. Nebst eingıw Register 
über das ganze Werk, 8. ıgGr. 

(Dasselbe kompl, 3 Abtheilüngen ı Rıhlr. 20 Gr.) 
‚ODekonomische Hefte, oder Sammlung von 
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen 
für den. Stadt- und Landwirth. Jahrgang 1900, 
oder Band XIV und XV. (Januar bis December). 


& :3 Rthlr. j 
Dieselben 2. Bandes 5. Heft. Zweite verbesserte 
Auflage. 0. ı0 Gr. 


Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung 
und Node. Mit natürlichen. Zeugmustern und 
illuminirten Kupfern. Jahrgang ıgao, oder Band 
XVII und XIX. (Januar bis December). gr. 8. 
5.Rıblr, eu 

Kann eine übersinuliche Weltordnung die,Prädicate 
haben, die Fichte Gott beylegt und kann sie also 
Gott seyn? Den Aeufserungen des Herrn Prof. 
Fichte selbst gemäls , verneinend beantwortet von 
—s, Für und wider Fichte. g. In Kommission. 

Gr. 

H En Traug. Krug’s Aphorismen zur Philosophie 
des Rechts. 1. Band. 8. ı6 Gr. 

Dessen Briefe über die Wissenschaftslebre. Nebst 
einer Abbendlung üb, die von derselben versuchte 
Bestimmung des religiösen Glaubens. 9. +2 Gr. 

Lindner’s, Fr. L. Wanderungen und Schicksale des 
Fater Abilgard, .3. und Tetares Bändchen, 
3 Ktble. 4 Gr. 

‚(Komplet 3 Bändchen 9 Rıblr. ı2 Gr. 

Magazin für die gesammte Mineralogie, 
Geoguosie und mineralogische Eribesghreibung. 
Verflafst von einer Gesellschaft Gelehrten und 
herausgegeben von Carl Ernst Adolph von Hoff. 
1. Bandes ı. Heft. Mit ı Kupfer. gr. 20.Gr, ? 

Philosophie der Ehe. Ein Beitiag zur Pbi- 
losophie des Lebens für beide Geschlechter. &- 
"22 Gr. 
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Yoppe, Joh. Meinr. Mor. ausführliche Geschichte 
der :beoretisch - praktischen Uhbrmacherkunst, 
seit der altesten Art den Tag einzutheilen, bis an 
das Funde des achteebnten Jahrliunderis. gr. 8. 
« Nthlr. 8 Gr. 

Taschenbuch zum geselligen Vergnü- 

en für 1792. Mit Rupfern, Spielen, Musik u. 
Ranzen. Dritte Auflage. ı2. ı6 Gr, 

Taschenbuch und Almanach zum gesel- 
ligen Vergnügen. ı1. Jahrgang ıg0ı. Her- 
ausgrgeben von FFilh. Gli. Becker. Mit Spielen, 
Musik, Tänrzen und Kupfern, vou Dan. Chodo- 
wiecky, Cl. Kuhl uud W. Böhm. 

Auch unter dem Titel: -» 

Neues Taschenbuch u. Neuer Almanach 
zum geselligen Vergnügen, ı. Jahrgang 
1goı us. w. ı Kthlr. 8 Gr. 

Ueber Herders Metakritik und deren Einfüh- 
rung ins Publikum durch den Hermes Psycho- 
pompos. Nebst einer Beylage. Herausgegeben 
von einem Freunde der Wahrheit. g. ı2 Gr. 

Agost de' Valenti zur zum Üebersetzen aus 
dem Teutschen ins Italienische, mit unter eleg- 
ten Phrasen. Zum Gebrauch für höhere Schulen 
und Erziehungsanstalten. gr.g. 20 Gr. 

Andr. W agner’s Specialregelu zur bequemen Berech- 
nung der Waarenpreise und IMunz- Arbitrazen 
auf die vornehmsten Plätze. Neu erfunden und 
berechnet. 4. broschünt ı Rtblr. ı2 Gr. 

MWoltmann’s, Karl Ludiw. Grundrils der neueren 
Menschengeschichte. Il. Theils erste 
Hälfte. 0. 86Gr.- 

(Der I. Theil und des II. Theils a. Hälfte zusam- 
men ı Kthlr.) 2, 1 


m 


‚Reisen des Pythagoras. ı. Band. Mit Charte 
und Kupfer. 2 Rıhlr. 


Wem sollte eine Geschichte des Alterthums, 
in welche der Leser Schritt vor Schritt einge- 
“führt wird, nicht willkommen sein? Wer sollte 
nicht gern dem Gange eines Mannes folgen, dessen 
Ziel und Streben Wahrheit war, der jrd«e Mühse- 
ligkeit des Lebens ertrug, um ihr den Schleier zu 
Jutten und sie in das Gebiet seiner ZeitGenossen 
einzuführen? War ein Manu, aus dessen reich- 
baltiger Quelle gessiamelter Kenntnisse und Lebens- 
Hegelu die entfernteste Nachwelt ihre Weisheit ab- 
leitete, so ist Pythagoras des Denkmaals aller kul- 
tivirten Völker werth. Seine Geschichte ist ein 
Theil der menschlichen KulturGesghichte, und 
es war eia tielllicher Gedanke, wenn der Verfasser 
der Reisen des Pythasoras, die wir hier dem 
Publikum in einer Teuischen Uebersetzung überge- 
ben, an diesen Mann die Schilderung der Vorzeit 
anknüpfte. Es sei uns nur die Bemerkung noch 


"haben. 
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erlanbt, dals der Uebersetzer diesem OriginalWerke 
durch’ genauere Bestimmung wancher Auchtigen An- 
gaben und durch die Umaibeitung der ihm beige- 
fügten Karte einen höhern Werth gegeben har. . 





Geschichte der Lize. 
Gb. F. Tasche. 1go1. 2 Kthlr, 
Dem Beobachter, der in den Ereignissen unse- 
rer Tage die Nachbildungen der Vorzeit zu sehen 
genötbigt ist, wird eine Schrift sehr willkommen 
sein, welche die Geschichte eines Bundes aus Ur- 
kunden aufstellt, der durch sein thätiges Mitwir- 
ken Teutschlands gegenwärtige Verfassung grün- 
dete. Dem MenschenFreunde dringt sich dann bei 
der Vergleichung unserer gegenwäitigen Lage mit 
der des dreilsigjährigen Kriegs und seiner konstitu- 
tionrlleu Folge die Frage auf, ob das Werk so vieler 
Anstrengung leichtsinnig aufgegeben werden dürfe? 


Chemnitz, bei 





Deu Wunsche einiger auswärtigen Interessen- 
ten gemäls, wırd die Wocheu$chrift: Briefe an 
ein Frauenzimmer, über die wichtigsten 
Produkte der schönen Litteratur, von 
G. Merkel, — die bisher nur in monatlichen Hef- 
ten versendet wurde, künftig auch als Zeitung wö- 
chentlich verschickt werden. Da das königl. Hof- 
PostAmt zu Berlin die Spedition übernommen hat, 
so kann ınan sich delshalb überall an das nächste 
PostAmt wenden; als NMonatsSchrift sind diese 
Briefe, wie bisher, in den Buchllandlungen zu 
Drei Hefte sind bis jetzt erschienen. Der 
Preis des JahrGangs, der nicht getrennt wird, ist 
3 Thaler Preufs. Gourant. 

Am 26. Norbr. 1800. 


- 


Sander’s BuchHandlung in 
Berlin. 
—— 


Zum neuen Jabrllunderte erscheint in der 


-BuchHandlung der VerlagsGesellschaft 
zu Hamburg broschirt: 


Die Kunst 


sich zu verjüngern, 


Ein Beitrag zur Toilette für abgelebte Matronen 
und Greise. 
(Von einem Arzte.) 


Eben daselbst kommt zugleich heraus: 
TaschenBuch fürs Theater von Dr. Schmie 


der. Auf ıgoı. Mit Bildnissen von Thea- 
terMitgliedernm. 
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4. December igon. 





Kurfürstl. Maynzische Akademie nützli- 
cher Wissenschaften zu Erfurt. 


(5. Allg. litterar, Anz. 1960, Nr. 147, 8: 1441- 256.) 


In der Versammlung am 2. September ı809 wurde 
eine von Joh, Heinr. Lorenz Pansper , ordentl. Mitgl, der 
miuexalog. Gesellschaft zu Jena u.s. w. eingeschickte Ab- 
handlung „Ueber die einfachen GrundErden * vorgelcson. 
Die Grund£Erden sind bis-jetet für, die Chemie noch. ur 
zerlegbare Körper, und werden daher als Elemeige be- 
bı achtet; Der Verfasser glaubt indessen, dals es erlaubt 
sei, aus den allgemeinen „Eigenschafien der Grund£rdep 
selbsı die Volgerung abzuleiten, . daß, Jie GumdErden zu 
den zusuiymengeserrton Körpern. gehözen,, ‚Er, untersucht 
dalier die Fenc# Beständigkeit, die Unanflüsbarkeit der 
reinen Erden in Wasser a. 5. w., und schlie(st daraus, 
dafs in’allen Fıden ein 'ginfächg eidiger Stodf hir nach 
einem anderü Stoffe verbunden sei, Der erdige Sıof sei 
in len Prdtn ein und derselbe, Par zweite Stoff aber in 
jeder Erde verschieden. So bestehe z. B. die KalkErde 
aus Kalkkıoff uud ardigem' Stöff,: die |Schwarerde aus 
Schwerstoff ymd erdigem Stoß,. die FalkEirde aus Talk» 
Stoff und et Stoff us. w. ‚ Der erdige Stoff soll - 
ne Stof soll 
die ech hr der einze! nen Erden be- 

simmen. Der Verfasser nimmıt ferner an, Anfs die rei- 
nen Erden fürsich im Wasser völlig unduflöslich sind, 
yurd dafs der Kalk, der Baryt. undıder Strontism) nur'in so 
fern sich ip Wasser lösen, als siesmit Feuer sverbundan 
sind., Er Ieitet von ‘dieser Verbindung ariöl ihre Aotz- 
barkeit ab. Der Verf. laute übrigens bis jetzt.seiue Hy- 
porhese nicht mit newen Versuchen unterstützt, und keine 
Rücksicht auf die neuen Versuche von Humbold, Girtan- 
ner und Guyton ‚genommen, Letzterm int es ‚gelungen, 

lvo, 





so wohl die Kalk- als TalkErde zu zerlegen, und dabei 
hat er keinen erdigen Stoff alg BestandTheil aufgefunden. 

Iu der Versammlung am 2. Oktober ıgw, meldier 
der FürstBischof von Coustanz und Koadjutor von Mäyhz, 
Worms u. 5. w. beiwohnte, las der Kammerllerr Friedrich, 
Graf von Beust einige Bemerkungen vor „Ueber den 
Nutzen der DorfChroniken, und Vorschläge, wis 
sie zu einem VWolksBuche gemacht werden könnten.“ Der 
Verf. führte die vorzüglichsten Gegenstände eiitzelu na- 
mientlich'an‘;, welche der KireliSpielsPfarrer in cin beson- 
deres der Gemeine gehörigx Buch jührlich einzutragen 
hatte, wud' 2eigte dann den mannigfaltigen Nutzen, den 
solche Chroniken für die DorfBewohner, den Geschicht- 
Schiteiber, den Statistiker und Topographen haben könt- 
ten. 2) Micrauf mug der Oberkämmerer, Dr. A... Spitz, 
seine gemachten Erfahrungen „Ueber die Erziehung guter 
Obstsorten auf Müdlivgen, d. is auf KernStämmen ohne 
so genannte Veredelung‘ vor. Der Veif. hat nämlich die- 
set klerbst von einem sieben - bis achrja brigen Wildlinge, 
der zum essten Male ırug, fünf gute schmackhafte, ziom- 
lich grufse Aepfel, die zur ReineuenArt gelhüren, erhal- 
ten. Da der Verf. ‚bei der Sammlung yon Obstkernen zur 
Aussaat vorzüglich Reineuen gewählt hatıe, so glaubte 
er nicht olıne Grund vermuulen zu dürfen, dafs dieser 
Stamm aus einers KeineutenKernip "entstanden sei, Dar 
Vert., der seine sorgfältigen Versuche fortsetzt,, führte 
‚noch andere Beispiele an, wo aus Wildlingen gute Obst- 
Bäume erzogen wurden. Dafs dergleichen bestimmte Er- 
fährungen merkwürdig sind;leuchtet von selbst in die Au- 
„geh, weilman durch mehrere dergleichen aufs genaueste att- 
gestellte Beobachtungen zur andlichen Entscheidung dirk 
sehr wichtigen pomologischen Problems gelangen wird, 
dessen Erörterung der HauptZweck des von der hiesigen 
kurfärstl. Akademie n. \V. aufgestellten und neulich ver- 
‚theilten Preises war, . Juseph Gautigri, der Welty. und 
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ArzeneiW. Doktor, melırerer Societäten Mitgl., der ‚durch 
seine „, Untersuchung über die Entstehung, Bildüng und den 
Bau des Chalcedons und der mit ihm rerwandten Steinartem‘ 
Jena 1500. gr. 8 36. li Kuppe rühınlelst bekanut 


ist, wurde zum Mitgliede süfgenonumen. = 


v 
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SEHRELERE 
Gesellschaft Zur Werthei Sung-des ebristli- 
chen GottesDienstes im-Haag. 

gen re: ° 40 pr 5 
(8. Allg. litt. Anz. 4799, Nr. 194, 8. 3642-1045.) 
In der Ml&emeinen Versammlung dieser Gesellschaft, 
am 21. August 1800, hielt A... Mentes, Prediger zu Am. 


sterdam, die Anrede an die anwesenden Mitglieder: 
» Ueber den sure nad rachtgelenktsn Eifer fr did Wahrheit- 


in Sachen des ChristenGlaubens.“ Dem BDokter und Pro-, ” 


fessor der Theologie Ant. Pfilh. Petr Müller, iv PMis- 
burg am Rhein, wurde ,eiu goldner Elivenbzeis zuerkannt, 
und zwar für eine Abhandlung: „Urber den Beweis der 
WW ährheit und Göttlichkeit der Evangelischen Lehre aus den 
PP under {Verken Jesu Christi und seiner Apostel,“ die 
mit dem Wählspruch&: Deiiser fidei, quab fidei sunt, be- 
zeichnet war, To: - 

Eine silberne Medaille wurde den beiden Verfassern 
gegebeu, die über denselben Gegeustzud geschrieben, 
und deren Abhandlungen gereichnet waren, die eine: 
„» Meister, wir ‚wissen, dafs du bist ein Lehrer won Gott 
gehominen; dena Niemand kann die Zeichen thun, die da 
thust, sg Gott nich mit, ihm ist. Nicodemus.“. Die an- 
dere: „Glaubt mir, dafs ich im Vater bin, und der Vater 
inmir ist; wo nicht,‘ ‚so glaubt mir um der PV’erke willen. 
Jesus.“ Die beiden Verfasser dieser Abhandlungen wer 
den ersugltz ihre Namen, denı Sekretär der Gesellsch 
bekaunt zu machen, : ı_ a 


,* 


Sodann ist auf die Frage: j „PPelches ist die beste Art, 
deutliche und gegründete Begrijje von dür geojfenbarten 
, Wlaubens- und SittenLehre beizubringen?“ die Abband- 
lung mit dem Spruche: Magni interest ad laudem ac decus 
religionis ita fieri, einer silbernen Medäille würdig er- 
Kant, wenn der Verf. vor dem ı. Dee. 160 sich bekäumne 
micht, und gengige sein möchte, um der Gesellschüft 
Grüäge'zu leisten, einige Veränderungen in seinem Werbe 
wu inathied, Br du a ne 


Noch ist eine Abhandlung: „Ueber die Natur und 
Vortrejjlichkeit. der christlichen Gelassenheit,“ mit dein 
WalilSpiuche: „Der Herr rdgiert,“ einer silbernen Ne- 
daille würdig'geachtet. Der Verf. dieser Schrift ist Die 
#rich Boot, Prediger zu Renkum und kerlsum. 74» 


Es sind keitie befriedigenden Antworten eingegangen 
auf die Frage: „Zst nicht eine stets fortwirkende V'orse- 
Aung ia de:n Zuseinmnhange der Geschichte und v Lehren 

" der heiligen Schrijt sichtbar ; und kahn man daraus nicht auf 
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dine besondere Lenkung und Führung Gottes schlirften, die 
‚über die Verf. dieser Schriften waltete 7" Diese Frage wird 
daher anfg neue getan, um vor dem ı. April 1502 be. 
antwörter zu. werden, I. A 

j} - ». „ki he 


- Gleichfalls rd auf die Frage: „Ueber den eigentli » 
chen Begriff, den‘ die hajl. Schrift $zaller,gui e 
der Sünden verknüpfeng* ngeh ei befrkedige e z / 


vor dem's. Septeinber ıg01 erwartet, 


.- " Fulgende drei Fr: wurden-zurBeantwpztung vor 
dem ı. Januar 1502 fentgeseet ; er Zu 

1. „ PWeilkeine der bisher eingegangenen Abhandlungen 
über den Beweis der wahren und ewigen Gottheit der Person 
des.heil, Geistes alle dig Erfordernissa.hatte, .die.sie, um den 
Preisäu srhalten, haben mufite, so wird nun zum voraus um 
eine Abhandlung ersucht, worin erwissentwird, dafı Ahr Sinn, 
den die so genannten neuen Beformatoren den Worten: 
Geist, Geist Gottes, heiliger GER, FeicNniR geben,” in 
sehrvielen SchriftSteilen mit den Begeln einer guten Ausler 
gung, nicht hastehen könne, um dadurch den Orund zu einem 
nähern und mehr tre/fenden Deweire der oben angegebenen 
FF ahrheit zu legen.“ - Due Zu SZ 


2. Da die Gesellschaft zwei Abliandlangen, eine 
„Ueber die Drohung eigentlicher Strafe,‘* die andere 
5, Ueber das Gott Geziemende der StrafGerechtigkeit, * her- 
ans gegebeu hat, so wühscht dieselbe eine deutliche 
Eraugelische Anzeige, „dafs, zw Folge'der durchgehenden 
Lehre der Bibel, Jesus in seinem Gehorsam, Leiden und 
Sterben als Bärge für die Sünder Betrachtet icerden müsse, 
der an ihrer Statt der göttlichen: Gerechtigkeit ein Genüze 
geleistet und ihnen ein ewiges Leben erworben hat, mit bei- 
gefügter Hfiderlogung der in unsefer Zeit davon abgehen- 
den Meinungen. | “a ” 

. 5.» War kann aus echten "Denkmälern der Griechi- 
schen und Lateinischen. Profanskribenten zur Bestätigung 
und Vertheidigung der Geschichten in den Büchern Moses 
gezogen werden?“ j FE a r 

« Für Ungelehrte sind folgende zwei Aufgaben gige 
ben, um daräuf. vor dem 3. September 1801 zu ant- 
worten:! | in 
„Fine Anteitung und Ermunterung aus dem Evan 
‘gelio, die Zeit wohl anzuwenden , Ba 

ı 2 „Die Angelegenheit einer christlichen Erziehung für 
‚das gegenwärtige und folgende Geschlecht,“ , 
‘ Die: Gesellschafe worspiächt'aufs rieue einem jeden 
'Verfasserreime silberne Medaille, dar vor dem ı. Sefıbr, 
eine Ablandhng über einen der fünf Punkte einsenden 
wird, diexin den verigen, Programmen oftmals (ALA, 
3799, Nr..164,.8. 1945) angeführt worden. 


tt ey 


"Ps wird freundlidh'ersucht n die Äntworten in lesba- 


zer Schrift, am Lebitch Lireinisch Gder Holländisch, auch 
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Hoöhteutsch (nur mit Eateinischen Buchstaben, weil: sie 
sonst bei Seite gelegt werden), postfrei zu senden an den 
Scekraaär der Gesellschaft, Adrian von Assendelft, Predi- 
ger zu Leydin. 
+ a 





PreisVerhandlungen der Vellzieher des Ver- 
mächtnisses von dem verstorbenen Johann 
BMonnickhoff in ihrer Versammlung zu Am- 
sterdam, am 1. September 1800. 


cs. Allg. litt, Anz. 1798, No. CLXXXII, $. 18579- 1880.) 


‘ Les Administrmteurs ont la satisfaction de hotifier, 
qu’ils on requ au tems lixd;, en röponse- a la Question sur 
„lL’indication dans le traitement des Her 
nies‘ ırois Traites, signes avco les Devises suivantes: 
Le Premier: „Scio loc esse pertritum, quod adjecturus 
Sum. Sen. Ep. Co. — Le Secönd: „Vlyt bouwt Kunst.‘ 
— Le Troisiöme: „Quand on manque de materiaux id- 
cessaires a l’elevarion d'un Fdifice qu’on se propose, ou 
se conteute den jetzer les foudements er Jaisse a des suc- 
cesseurs plus opulents le soin de eontinuer l’onvrage; 
d’autres"viennent apıes eux, qui le finissent.'* 


2 

‚ L’Assemblee des Administratenrs, tout en rendant jus- 
tice aux merites particuliers de ces pieces, mais ne j1ou« 
vant en cauronner qu’une seule, a adjuge par la pluraliss 


des ‚suffrages la Medaille d’ur A l’Auteur de la reponse, 


ayaut pour Devise: „Viyt bouvwrt Kunst ,'* qui a paru, par 
Tourerture du Billet, &tre Coenraad Kerbert, Chirurgien 
et Acconchenr & Koog, au Zaan; apres quoi les autres 
billets cachetes ont ee bıules, sans les cuvrir, 


En autre l’Assemblee, en sttendant avec empresse- 
ment , vers le ı. Mars ıßor, des repouses sur la question 
tonchant le Taxis, ou Ja manoeuyre, pour reduire” les 
Hernies, et surcelle du Bandage herniaire, proposees en 
detail danstle Programme du 1. Septembre 1799, a resolu 
de proposer, pour &tre repoudue avant le ı. Mars ıg02 la 
Question suivante, saveir: . 

„Puisque L'Incarceration considörde, d juste titre, comme 
Daecident le plus dangereux et souvent mortel dans les Her- 
nies, exige par consequent le secours le plus prompt et le 
plus propre, que l’art puisse fournir,; ce qui.raguiert neces- 
Sairement wne pleine connoissance de cet accident, l’on de- 
mande: 

En quoi elle consiste, et quelles Hernies en sont, ou n’en 
sont pas suscoptibles? f 

La Distinction & la division ordinaire de ses differentes 
sorios est-elle compleie et satisfairante ? 

Les vraies cuuses, indiquses juqu'ici par les Auteurs, 
en en ejJet. telles, ou non, et em est-il dautres en- 
sore 
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Quels sont les symptomes , qui font craindre Tincarcera- 


tion qui Vannoncent, ou qui succedent les uns aux autres, et 
donnent par la lieu d en augurer favorablement, ou defavo- 
rableınent ? ‚ A . 

Qusllo est Findication generale et partieuliire dans les 
diffätentes sortes d’Incarceration? er 

"Quslles des eirconstances surnommees rendent Papplica- 
tion des remedes externes pröferables, ou l'operation ne- 
eessaire? j i 

La, Medaille d’or ordinaire, dont la valeur intrinsd- 
que est de trois cehs Aorins, sera adjugte a l’Auteur de la 
riponse la plus satisfaisante a cerie question. Pareil prix 
sera adjuge de meme 4 ceux, qui repomdront le ınieux 
aux deux questions pröcedentes (qu'ou rappelle ici ay sou- 
venir); taudis que tons les Medecius er Chirurgiens Bata* 
ves, comme aussi ceux des Pays etrangers, sont invitds 
a aspirer aux Prix mentionnes, A condition que leurs rö- 
ponses soient derites lisiblement, en Latin, Frangois, Al- 
lemand ou Hollandois, er les Allemandes arec une lettre 
Latine, non sousigndes du nöni de l’Auteur, mais d’une 
Devise, qui deyra &tre aussi &crice sur l'enveloppe cachetee, 
danslaquelle, seront enfermeslenom, les titras er la demeure 
de l’Auteur, Au reste les röponses döivent dire envoyees 
fisıtches de port, avant le tems fixe, a M. M. 4. Bonn, 
Professeur en Anatomie et Chirurgie, de l’Ecole Illustre, 
ouaF.E, Mille, Medecin et. Inspecteur du ci-devant 
College de Medecine, a Amsterdam. 





Ueber die Altteutsche Gottheit Wold. 


Karl, Fıgilierr von Münchhausen bat in einer Ab- 
handlung im Journal Bragur, Bd. VI, Abıhl. ı, 8. 21-34 
die Existenz einer bis dahin unbekannten Teutschen Gott- 
heit zu erweiseu gesucht. Folgende Bemerkungen aber 
scheinen wichtige Gründe gegen diese Idee zu enthalten, 
wodurch unsere Mythologie auch nichts weiter, als eiue 
überflüssige Person, gewinnen würde, — 

Die von dem Verf. angeführte Sitte ist blofs eine et- 
was anders, wie inandeın Provinzen, modificirie Bezei- 
gung der Freude über die glückliche Vollendung der 
Ernte, die SeusenMusik vernimmt man bei dieser Gele- 
genheir an mehrern Orten; übrigens kaun man auch 
schwerlich annehmen, dafs schon die heidnischen Ger- 
manier Sensen geliabt haben. ‘ 

Der Aberglaube des Volks, dafs, wenn diese Gewohn- 
heit unterlassen würde, die Ermte nicht gedeihe, kaun 
aus tausend andern Vorurtheilen entstanden sein; die Er- 
fahrung lehrt offeubar, dafs das Meiste, was die Menge 
wälınt, ohne allen Grund, blofs weil die Väter es sagten, 
geglaubt wird. Warum will man diese oder jehe abeı- 
gläubi;  NMeirtung gerade aus dem Heidenthume erklä- 


“ren? Ein Voruriheil, das uusere AltertlinmsF’orscher 
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schon zu sehr viele Tırıköümern und Fehlichlässen Yeran- 
laist hat. — 

Die Strophe aus dem verlomen Liede ist der Sprache 
nach durchaus neu, kein einziges Wort ist veraltet. Mir 
scheint es dertlich zu verratlion , dals es christlichen Ur- 
spruugs ist. Hier sind meine Grüude, die vielleicht ir- 
gend einen Kenner unserer Vorzeit zu einer nähern Unter- 
suchung bestimmen. 

Es gebriebt mir bei Verfertigung .lieses Aufsatzes an 
Zeit, andere SchriftSteller über die Dedentung des Worts 
Woold nachzuschlagen und zu vergleichen; vielleich 
bedeutet ee Wohl. . 

Häwen (AngelSichsisch heoton‘) ist im Plattteut- 
scheu — wenigstens in Pommern und Mecklenburg, so 
wie auch in einem Theile von Westphalen und Nieder- 
sachsen — noch sehr gewöhnlich; z. B. hört man oft: 
„de Häwen is rot.“ — Hüne, grols, mächtig, ich 
glaube daher den HimmelsRiesen olıne Zwang in den: 
grofsen Himmel, verwandeln zu können, 


| 
Beiläufig bemerke ich auch, dafs jüm nicht, wie 
von M, übersetzt, abbrevirt für immer steht, sondern 
so viel wie weil, indem bedeutet, in diesem Ver- 
stande sagt man noch gegenwärtig: „hei sehr mi dat, 
jüm hei bi mi was“ (er sagte mir das, wie er bei mir 
war). 


Also heifst jene Stroplie etwa: 


„Gott weils was’gerchicht, 
IT eil er vom Himmel herab sieht. —" 


Die Beziehung der Worte: „weit, wat, schühr,“. auf 
Opfer ,s.w, ist nur möglich, wenn man schon vorlıer 
ausgemacht hat, dafs eine Reliquie aus dematleidenthume 
vor uns liegt. 

Der matte Nachsatz „upp’u Holte u.s.w." ist eine 
echtchristliche Idee; in jedem GesaugBuche findet man 
Lieder, worin alle Erzeugnisse der Natur wie Gottes Ga- 
ben gepriesen werden. !) 

Der stärkste Boweis gegen den heidnischen Ursprung 
dieses Liedes scheint in den Worten: „hei ifr nich barn‘* 
u.s.w. zu liegen, Die Germamier hatten nach Tacitus 
eine Theogonie, die bei allen Völkern, wo Mythologie 

ist, sich nothwendig finden muß. Jene Worte erimmen 
überdiefs so Jebhaft au die biblische Vorstellung von Gott, 
dafs keinem Unbefangenen ein Zweifel übrig bleiben 


-3) Man sehe unter andern selbst im Rragur Bd. VI, Abtlıl.2, 5. 156 das alte MeisterSängerL.ied. 
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kant, hier eine Stelle ats jeinem christlichen ErnteGe- 
sange zu lesen. . 

Es ist auch nicht die geringste Wahrscheinlichkeit, 
dafs die christlichen Priester, die jede Spur der vätırlis 
chen Götter zu vertilgen- suchsen,.eine so öffentliche Teier 


„eines derselben so gelassen würden angesehen haben. — 


Den Siun, den ». M. S.27 der Strophe unterlegt, lnbe 
ich — wie ich nothgedrungen gestelien muls — ungeach- 
tet ich sie mit aller. Aufmerksamkeit zu wiederliolreg 
Malen gelesen habe, nichs dyrin finden können. Durch 
die übrigen Verse, dieses Liedes würde sich vielleicht 
meine Vermuthung noch‘hähör bestätigen hissen, daher 
auch ich iu,die Klage über: ihren Verlust einstimme; der 
soust, weil sie ohne allen innern Wert sind, nicht zu 
bedauern ist. *) ur 

Der Name‘ Wold scheint. dem erwähnten grofsen 
Geliölze nicht des Gottes wegen, soudern ar Efoym, 
wie es oft geschieht, von den Anuwolmers gegeben zu 
sein. j 

Dals sich die Eigenschaften keines der übrigen alten 
WaldGötter mit dem so genannten \VoldLiede vereini- 
gen lassen, ist selır natürlich, denn wie vertragen sich 
Christus und Belial? v4 


* 

Schsrerlich hatten die alten Germanen reiche Ernten, 
uoch weniger grofse Speicher, da Tacitus*) ausdrücklich 
erzählt, dals sie unterirdische Höhlen zu graben gewohnt 
waten, die sie oben init Midte belasteten, ıtm für sicht eime 
Zuflacht und ein Behältnils für ihre Prüthte gegen den 
Winter zu’haben. — a a 

Wie kann man,aber behaupten, Jals im raulıen 
Teutschlaude Trauben wachsen? Nur die zunächst an 
Gallien gremzenden Völker hatten len Wein van den Rö- 
mern kenuen»gelornt; in dem nördlichen Gegenden wur 
den bekanntlich erst vom den Christen, zunächst zum 
Belufe.des AbendMahls, Reben gepflanzt. - 


Ich glaube durch diese Bemerkungen dentlich darge- 
than zu haben, dafs es’nie eine Teutsche Gottheit mir 
Namen Wold gegeben hat; hoffentlich 'wird mir kein 
uneingenoumener Beurtheiler eines Freveis zeihen, dafs 
ich meine Hand an ein Idol unserer Vorfahren gelege 
habe, und külmn genug gewesen bin, es hinunter zu 
stürzen. *) - er 

Göttingen. "Dr. Bühs. 


Rühkr. 


2) Weun-es vergönnt ist, von der erhaltenen Probe auf den verlosen gegangenen Rest Zu schlielsen. Rühs. 


3) De Germ. cap. ı6. Rühs. 


4) Ueber die Hertha, ihren Sitz, so wie} über die übrige Germanische Mythologie werde ich mich in einer Reihe 


austührischer Abhandlungen erklüren. — 
geblich — alien Liede 


hen, Anstan 


Ich bemeike nur noch, dafs mıan nach einer Stelle aus einen — 'wür- 
geglaube, dafs die Hertha auf Rügen vorzüglich verehrt worden sei; die Lage stimmt 


durch ein Ungefähr damıt überein, und ohne bei den vielau Schwierigkeiten, die dieser Meinung im Wege sıe- 


findeul- Kühe . 


zu nehmen, ist es, seit von *.hwarz ganz gewöhnlich, dew 


Hortha in der Stubuirz zu 
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Anzeige. 


Recherghes historiques, litteraires et critiques sur 
F’Origine de U’ Imprimerie; particulierement sur ses 
premiers Etablissemens, Au XV me Siecle, dans la 
Belgique, maintenant reunie a la Röpublique fran- 
gaise. Orndes des portraits et des dcussons des pre- 
miers Imprimeurs belges, Par le Citoyen P.(Pierre) 
Lambinet.— Ubiquid datur oti Illudo chartis. 
Horat. sat. 4, l.ı. — Bruxelles, Vendemiaire, 
an FII delere Frangaise. De Imprimerie d’Em- 
manuel Flon. (Francfort sur le Mein, chez 
P. W. Eichenberg en Comm.) gr.5. ÄVIJ, 
500 pages. (2 Rthlr. 8 Gr.) 


Der Verfasser hat auf seinen Reisen, ‚bei weloher Ge- 
legenheit auch ich seines freundschaftlichen Umgangs ge- 
nossen habe, und mich dessen freudig erinnere, aller Or- 
ten, wo er hiukam, auf diesen Gegenstand seine vorzüg- 
liche Aufmerksamkeit gerichtet, und so aus dem Augen- 
Scheine Manches mittheilen und berichtigen können, das 
der blofse StubeuGelehrte oder auch ohne Absicht und 
ohne KuustKenntnisse Reisende wohl unerörtert lassen 
mufs. Wer hier absprechen will, muls mit Vorkennt- 
nissen verschen auf so etwas absichtlich los gehen, wenn 
er nicht bei jedem Schriue fehlen, oder auf Irrwege gera- 
tlıen und so Andere mit sich dahin ziehen will. 

In einer voranstehenden Einleitung spricht er von 
allen den gelehrten und feifsigen Männern, die in Frank- 
reich, Italien, Feutschland, deu Niederlanden und an- 
derswo mit Untersuchungen über diesen Gegenstand sich 
abgegeben haben, und lifst einem Jeden die ihm gebüh. 
ronde Ehre und Gerechtigkeit widerfahren. Nicht im Auf- 
zälılen der ersten Drucke, sagt er unter andern, sondern 
- in der Gegeneinanderhaltung, Vergleichuug und sorgtäl- 


ıBu0, 


tigen Abwägung der mehrern oder wenigen Vorzüge 
eines Druckes vor dem andern bestehe hier die Kunst; da- 
her er auch allen Katalogen, ältern und neuen, alles 
Verdienst abspricht, weil sie gemeiniglich mit vieler 
Eilfertigkeit und von Nichtkennern, auch wohl in ge- 
winusüchtiger Rücksicht niedergeschrieben würdet. Auch 
diefs, setzt er noch hinzu, habe bei der Untersuchung 
dieser Sache viele Verwirrungen erzeugt, dafs oft Lente 
darüber geskribelt haben, welche das Wesentliche der 
BuchDruckerKunst, das Schneider und Gielsen der Ruch- 
stäben und Matrizen und den ganzen dahin gehörigen 
Mechanismus nicht verstanden, noch verstellen konnten 
oder wollten. Sein letztes Resultat ist: Dals Strasburg 
die \Viege der Kunst, Maynz die Vollenderin bis zur 
höchsten Vollkommenheit, Guttenberg der erste Erfinder 
und Peter Schöffer der Vollender derselben gewesen sei, 
und durch Teutsche die Kunst durch das übrige Eu- 
ropa sich verbreitet habe. Also Ehre dem Ehre ga 
bührt! Mögen immer nachher und in unsern Zeiten, da 
das inventis facile est aliquid addere 80 unläugbar ist, ein 
Fournier, Baskerville und Didot ; ein Faflard, Ibarra und 
Bodoni; ein Breitkopf, Unger und Andere die Kunst noch 
höher und bis zur Vebervollendimg getrieben, und bis ins 
Unendliche nüaneirt, verschönert und erweitert haben. 
In sieben Kapiteln handelt er nun seine Materie nus- 
führlicher ab, nnd erprobt so den skrupulösen, sorgfälti« 
gen, unparteiischen und nur Wahrheit suchenden, und 
wo er sie gefunden zu haben glaubt, mit allen ihren sie 
unterstützenden Gründen vortrageuden und gerade und 
ungeheuchelt damit herausrückenden Forscher, Prüfer 
und Bekeuner — und nicht etwa nur blofseu Dilettanten, 
sondern wirklich passionnirten Liebhaber, mag es auch 
einem Andern sich zum Lieblinge herandrängenden und 
selbst einem sonst so achtenswürdigen Meermann wehe 
thun oder nicht. Tros Autulasve fuat, nullo discrimine 
habetor. 
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Das erste Kapitel behandelt nun das Alter. 


thum des Gravirens, hohl oder erlishen in Figuren 
oder Charakteren, auf Holz, Rinden, Steine, Marmor, 
Ringe, Siegel, Münzen und Medaillen; wo deun der 
Verfasser vom dem richtigen Satze ausgeht: dals jedes, 
auch noch so alte Volk seinen Namen, seina Tugenden 
und Vorzüge, seine Kriege, Gesetze und GötterVerch- 
zung , kurz, seine Kenntnisse und die Namen und Tlrıon 
seinor berühmten Männer, guoguo modo und wie es sich 
"aur immer than lassen wollte, auf die Nachkonmenschaft 
zu bringen vosucht und gewufst habe, Und hier werden 
nun Hermesund Sesosaris, Tlicben und-Alexandrien, Plıö- 
nicien und Cartbago, Cadix und Tanger und Tripolis, 
Memphis und die Sphyngen, Böntien und Griechenland, 
der Arandelische Marmor zu Oxford, Hetrurien, Cortona 
und Rimini, Nume Pompilius und die Romer, die Ko- 
lumnen der Antonine und Trajane, der Schild des Achiller 
und des Aeneas beim Homer u. Virgil, Tatarn,. Araber und 
Seyılien, Cimbern, Hunnen und Wogolen, dev Nordische 
Odin und alle alte und neuere SchrifiSteller, bis auf den 
Passeri, Amaduzzi, Spon, Caylus und Hinkelmann, als 
Zeugen auf- und vorgeführt. 


Im zweiten Kapitel wird nun von $. 15-58 von 
der Materie und Form der alten Schriften und Dü- 
cher und deren Vervollkommnung dureli die Neuern, von 
den Librariern und Kopisten, von den Tironischen No- 
ten und von der Stenographie ausführlich gehandelt; wo- 
bei von Papyrus und Yem SchilfRohre, vom sculpellus, 
euirellus und circinus, vom atramenterium und der Dinte 
oder Farbe, von dem an einem Ende spitzigen, am an- 
dem platt geformten Stileı oder Griffel, vom Horazischen 
sarpe stylam vertas etc., von WMonogrammen und Hliero- 
elyphen, vom Kodex, Bißiog, vom Boeck und Buch, 
vom Pergament und den Chrysograpiten, von der Enkans 
stik und deu Kodicillaren, von talis und terreris, von sie 
gillis und signis, von manchen andern hierher gehöreuden 
Dingen so con amore kommentirt wird, dafs man dem 
angenehnren Dahererzähler immer gern zur Seite ist, mag 
man auch selbst länger von solchen Sachen alles gesehen, 
gehört und gelesen haben, 


Merkwürlig ist insonderkeit, was er p. 27 von dem 
s9 Aeilsigen AlteriiumsSammler, dem kunsiberühmten 
OrgelMlacher zu Strasburg, Jolr. Heinr, Silberinana, von 
dem wir eine LokalGeschichte der Stadt Sirasburg in To- 
lio, mit viclen schönen Planen und Kupfern, vom 
J. 1775, und eine Beschreibung von Huhenburg oder dem 
St. OdilienBerge in g., mit 20 schönen Kupfern, vom 
J. 178: haben, eızählt, Seine eigenen Worte lauten so: 
Tai vn chez Silbermann, a Strasbourg, une de ces ta- 
bleites (pugillares — eitrei — eburnei — memhranei — voh 
denen Martial in seinen Epigrammatibus L. XIV, 3-12 
spricht und 7. sngt: 

Esse puta ceras, licet haec memhrana vocetur : 
Delebis, quoties seripta novare voles.) 
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du 12. ou 15. Siecle, eh pfanches de boir, enduites d’une cire 
noire ; les.lettres, graudes en ereux, etoient remplies d’une 
eoulaur blanche, afin d'en faciliter la lecture. C'est un re 
gistre de menoge, tenu par un pasteur alsgcien, en latin et 
en allemand. 


Das dritte Kapitel, p. 39-54, ist der Xylo- 
graphie oder IHolzächneidekunst in ganzen Tafeln ge 
widmer Von jeirer war diese Kunst bekannt und im Ans- 
übung gebracht, selbst bewegliche Cliaraktere und Ma- 
trizen wulste man zu verlertigen. Im XIY. und XV. Jahr- 
Hunderte wurde diese vergessene ode versänmie Kunst 
wieder Jiervor gesucht. Mier verbreitet sich unser Verf, 
über die DruckerKunst der Chinesen in ganzen Ta- 
feln, über ihre DruckerSchwärze,. bringt Cicero’s be 
kanute Stelle über die Atomen bei, aus deren ungefährem 
Zusanmmenstofsen die Welt entstanden sein soll; wer 
diefs behauptet — cur non idem putrt, si ieraliler 
unius et viginni formae litterarum, vel aurese wel qualesli- 
bet, aliquo conjiciantur, posıe ex his in terram excussis An- 
nales Ennii ‚frzi. (uintilian’s Worte, wo er den Kin- 
deru Buchstaben von Elfeubein machen zu la anräth, 
worin Plato und der heil, Hieronymus gleicher Meinung 
mit ihm sind, werden bierfhicht vergessen. \Veiterhin 
wird AMeermann, der glaubt, die Europäer bätten, weil 
die Schiff Fahrt nach Indien erst im XV. Jahrll. Statt ge- 
habt habe, das Drücken in ganzen Tafeln den Cliinesen 
nicht ablernen können, aus der frühern Geschichte nach 
dem Orient geihaner Keisen widerlegt, wobei wir um 
nicht aufhalten wollen. oo‘ 


Im vierten Kapitel, p. 54-80, nimmt unser Ci» 
toyen Exabb& die ersten Versuche vor, die man in Bil- 
derBüchern nit dem Abdrucke von SchriftZügen und 
Buchstaben und Wörteru u.s.w. gemacht hat. Hier kom- 
meu auch die SpielKarten vor, defsgleichen die Ziblia 
Vaupenm und die Methoden, deren man sich beim Ab- 
drucke dieser Bilder bedient hat, und da wird denn auch 
dem Jean de Bruges, dem Yan Eyck, dem Petit- Jean de 
Saintre und Andern ein wohlverdienies Denknıaal ersich- 
tet, Ueber die Biblia Pauperum verbreitet er sich um- 
ständlich — und eben so über den Donat, das Speculum 
humanae salwationis, die Ars moriendi, den Ihewerdank 
und Dü-er's Trinmph\Vagen K. Maximilian’s I., von dem 
man nur drei Exemplare kenne, ' Ich selbst habe ehedem 
aus meines Vateıy Nachlassenschalt ein viertes besessen, 
das aber, während ich auf Reisen war, ohue mein Vor 
wissen, in die Bibliothek des Sirasburgischen Stet Mei- 
sters ron Dietrich, Vaters des guillotinirten , gekommen, 
mit Bedauern von mir nachher in dem Vorhause, an ei- 
ner \WandVauer aufgehängt, vorgefundeu worden, und 
so von mir nicht mehr zu reklamiren war. 


Das fünfte Kapitel geht von p.gı —ı2ı, und ist 
der Entscheidung der langen StreitFrage zwischen 
Harlem, Strasburg und Maynz gewidmet, wobei 
die wesentlichen Stücke, die zur BuchuruckerKuust, als 
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UnterscheidungsZeichen vom Abdrucken ganzer Platten, 
gehören, und der dabei erforderliche Mechanismus wolıl 
und deutlich aus einauider gesetzt werden, und nun die 
Entscheidung dahin ausfällt, dafs. die von Meermann so 
sehr aufgestutzte Sache Lorenz Coster’s eine pure und 
schlichte Erdichtung ist (wie auch ich vorläugst in der 
QuartAusgabe meines Fitas, Schoepflini aus voller 
Ueberzeugung und mit Unterstellang mannigfaltiger und 
peremtorischer Grüude behanptet hatte), dafs Sıram 
burg die Geburts$tätte und Wiege dieses nın so schün 
gediehenen nud so hemlich und grols gewachsenen Kin- 
des gewosen ist, das Guttenberg zum Vater, Fast ud 
Schöjfer, und nach ilınen Mentelin und Fggenitein zu Ge- 
Vatteru gehabt, und von diesen mit Vaterl.iebe grofs ge 
zogen, genährt and zum Manne ausgebildet und heran 
gezogen warden ist, welches alles man aber en detail bei 
unserm Verf. und mir gehörigen Gründen belegt nachle- 
sen mufs, und sicherlich Jeder begierig nachlesen wird, 
dem an der Erörterung und Auseinanderseizung dieser so 
verwickelten Sache etwas — und sollte es auch aus blo» 
ser Neugierde sein — gelegen ist. 

Im sechsten Kapitel, °. 122-177, kommt er 
num darauf, dals Faust und Schöjfer zu Maynz die Kunst 
vollendet haben. Hier bringt er die ersten Denkmaale 
der vollendeten Runst dem Leser vor Augen, läuguet die 
Existenz der BibelAusgabe von 1450 und 1455, setzt das 
PsalmBuch vom J. 1557 als die erste Meisterärbeit 
dieser Männer solenniter in Besitz ‘ein, spricht manches 
Belehrende über’ die ehemaligen Preise der IHand- 
Schriften, und bringt darüber Anekdoten über Anckdo- 
ten bei, bis 9.162, worauf er die Epochen zu bestim- 
men sucht, in welchen diese Kunst durch Tentsche in 
Italien, Frankreich und in Teutschland selbst 
— nach und nach — und gleichwohl schnell genug ver- 


breitet worden ist. 


Endlich macht er im siebenten Kapitel, p. 177- 
199, noch mancherlei wichtige Bemerkungen über die 
Ausgaben aus dem XV. TalırHunderte, über Abbre- 
viaturen, Rechtschreibung, Punktuationen 
und Interpunktionen, Signaturen, Chiffern 
und andere dhhin einschlagende Dinge, die allerdings 
nicht mit Stllschweigen zu übergehen waren, und oft 
entscheidend sind, wenn über Vorzüge dieses Druckes 
vor jenem gestritten wird. 

Die ganze übrige mehr als Hälfte des Buchs roulirt 
nım über den Anfang und Fortgang dieser Kunst in 
Belgien — zu Löwen, p. 201-2352; zu Alost, p. 285- 
350; zu Brüssel, p. 351-370; zu Bruges, p. 371-400; 


‚ *) Ewig Schade, wie auch schon der Recensent dieses trefflichen Werks in der Allg. Liter. Zeitung ı7 
8. 192 bemerkte, dafs der Exabbe des Ir. Punzer's Anmal. sypogrph. uicht kannte, sie so gar p. 
duction fur einen nenen Abdruck der Maittaie’schen Annalen, mit 
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en Antwerpen, p. 401-446: zu Gent, p. 447-455, und 
zu Oudenarde, p. 545-455; wo denn p. 3:6 Theodoricas 
Martini oder Jhierry Martens, Mertens, der ı654 zu 
Alust gestorben ist, nachdem er seine Kunst 60 Jalıre hin- 
durch, besonders zu Löwen getrieben hatte, und p. 334 
ein frere de la Vie commune, welche OrdensGesellschaft 
gleiche Kunst mit sehr gutem Succes getrieben hat, in 
ganzen Figuren; p. 216 der Kopf des Druckers Johannes 
de MH eitphalia, gersannt de Aken; p. 385 der Drucker 
Mansiön, ein Seigneur de Gruthuss und ein Dritter in 
einer Gıuppe dargestellt sind; p. 270 aber das \Wapen- 
Schild des Druckers Heldener, von Löwen; p. 56% das des 
Mantien und p. 417 das des @örard Leeu, von Gouda, in 
Kupfer dargestellt sind. Den Beschlufs macht ein gutes 
und brauchbares doppeltes Register der Materien, p. 469 
482, und der Autoren, der Artisten und ilirer Werke, 
p-485- 500. Alles empfehlungswürdig! Was er vou p. 450 
467. Conclusion nennt, ist eine kuncentrirte Peroration über 
die ganze Schrift, voller Starke und Freimäthigkeit, wor« 
an sich der Kenner nicht wenig ergützen und so überbe- . 
friedigt das Buch weglegen wird.”) 

Von deın Institut national zu Paris ist diese Schrift 
schr gut aufgenommen und von dem Lyere des Arts sehr 
vortheilhaft und rühmlich beartheilt worden, im Maga- 
zin encyclopedique No. 20, Prairial lan FHl. (May 1799.) 
Uebrigens schreibt mir der edle und sanft einhertretende 
Verfasser unter andern: „J'ai perda toute ma petite for- 
tune, acquise par douze unners de travail et de peines: je _ 
dois la retablir sur d’autres fondemens. J'ai heureusement 
ächappe & la detention et 4 la guillotine, et ce n'est point 
sans art, Les Livres et un peu de philosophie m’ont placd 
au dessus des eränemens et m'ont entretenu dans ma geiete ef 
ma sente ordinaire. Dominus providehit!“* Miehr, glaube 
ich, brauche ich nicht abzuschreiben, um den Mann lie 
bend zu machen, wie ich ihn von jeher geliebt habe, 
weil er durchaus liebenswärdig, naif und talentvoll ist, 
und auf seinen Reisen sich so ausgebildet hat, dnfs er ge- 
wifs Jedem willkommen, augenehm und lelrreich sein 
muft, dem er aufstöfst oder dessen Umgang er suchen 
möchte. 


Carlsrahe, Gelı. HofRath Airz. 





Beantwortung der Anfrage im Allg. litt. Anz. 
1800, Nr. 102, 5. 1000. 

Fretow ist ein der Stadt Greifswald zugehöriges 
Dorf an der Osiöee. Die erwähnte Dichterin — welche 
Morhojj die zehute Muse nennt — hielt sich mit einigen 
Gliedern des Pommerschen FürstenHauses daselbst auf, 


‚ Nr. 556, 
der Intro=- 
enis Zusätzen hält, und als aus FF ols be 


stehend, mit der 'alırZahl 1795 angiebt. Lamdı.er hat unter Audern auch mehrere Kataloge von Nieueriandi- 
schen Buch!ländlern benutzt, die wir hier nicht kenuen, z, B. den Katalog eines gewissen Erucns, con er p. WI 


der Introduction einen Libraire trös- instruic a Bruxeilss nennt, 


d. Ki 
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und genofs die unschnldigen Frenden der Natur und der 
Freundschaft, ‘für die sie vielen Sinn gehabt zu haben 
scheint. Diese Vergnügungen hat sie in ın-hrein ihrer 
Gediolite besungen und den Verlust derselben durch die 
Wuch des Krieges behlagt. Eine Sammlung ihrer Poesien 
ist, wenn ich nicht irre, 1650 oder ı652. 4. II Theile, zu 
Danzig heraus gekommen. Eine Recension dieses jetzt 


seltenen Buches findet sich im I. Bande der Sıhrilten der, 


ehemaligen teutschen Gesellschaft zu Greifswald, so wie 
ausführliche Nachrichten von der jungen Dichterin in 
Oelrichs's Beytrügen zur Geschichte der Geleh samkeit 
in Pommern, Aufs. IT, der von Pommerschen gelehrten 
Frauenzimmern handelt. Trotz des vielen ihr gespendeten 
Lobes siud aber die meisten ihrer Poesien schale, geist- 
lose Reimereien, wie man sie zu Anfinge des vorigen 
JahrHunderts häufig dindet. Sie wechselte übrigens nit 
Opitz Briefe, und nalım sich ihn überhaupt zum Muster. 
Göttingen: Dr. Rähs. 





Schnitzer in P, Jac. Quetif et P. IJac. Eehard 
seriptor, Ord. Praedicatorum. Tom. I. Paris 
1719. fül. 

Im Ganzen verdient dieses Werk das ihm von den 
Verfassern der 4Aetor. Erud. 1780, p. 155-161 beigelegte 
Lob; aber an einzelnen Unrichtigheiten fehlt es in dem- 
selben nicht. Die vormelimsten mögen hier stehen, 


Lauingen, die GeburtsStadt des Aibertus Magnus, im 
Schwaben, wird p. ı62 so beschrieben: Urbs est T’hurin- 
giae slara Laninga Latinis, Laugingen (vel Lauingen) in- 
rolis vernacula .dieta, ad Danubii ripam sita, vix una leuca 
supra Dilingam. Ulmam vero inter occamım Fertamque t. 
Donavertam media in ditione Ducis Neoburgensir. Dagea- 
gen wird p. 508 Erfurt nach Sachsen, und Ilalle p. 384 
an die Saale zwischen Leipzig und Torgau verlegt. 


In der von Mader zu Helmstädt 1660 edirten Contu- 
ria scriptorum insigniaum etc, kommt N.45 JOHANNES 
KVNE D. Praedicator. Ord. Professus vor. Und aus die- 
sem Manue — welcher, im Vorbeigelen sei es gesagt, 
eigentlich Cono oder Conon hiels , unier welchem Namen 
er im Jöcher, und aus ihm in FFill’s Nürnberg. Gel. L.ex., 
in Adami Pitir Philos. p.g2, 135, und in (des Baseler 
Professors Joh, Wern. Herzogs) Athen. Haurie. p.ıra 
gefunden wird — macht Echard. p. 821 und im Register 
eisıen Joh. Kuned, indem er das D. zum Nameu zielıt, 
Verschiedene Umstände seines Lebens hätten die Verfasser 
aus Fabricii Annalib. Min. L. Il, ad eo. 1457, p. 61 und 
ad a. 1444, p. 63 berichtigen können. Dals sie den Jak, 
Thomasius, der ilm in seineu Praefationilus p. 560 als ei- 
neu Zeugen der \Wahrleit aufstellt, nicht anführen, wird 
weniger befremden, P.59 wird Cocceji Thesaur, Lib. IH 
cisire: allein diesen Thesaurus catholicus schrieb nicht der 


1896 


Reformirte Tleolog, sondern der Jülichsche Domllerr 
Jodoc. Loccins. P.290 wird der alte Nürnbergische Buch- 
Drucker Frisner mit dem Namen Frisnes belegt. Nach 
p- 377 soll der berühmte Joh. Ernst Grabe gegen das Ende, 
seines Lebens die Röm. Katholische Religion augeuommen 
haben; welches Vergeben aber in Chph. Mart. Pfaffii 
Di.quis. de Liturgüis ete. p. 500 widerlegt wird. P. 109g 
fehlen zwei Ausgaben von Haimundi Summulse, deren 
eine noch die casur reservatos in Versen enthaltend zu 
Cölln 1508. 4. erschien, die zweite olıuie die casur res. 
von Jo.Chappio, U. J. Prof., mit seinem Kommentare 
zu Paris 1516 besorgt worden ist. 5. Har.le in der Vorrede 
zu Tom. Il. Autographorum Lutheri etc. p. 28. — Von 
P- 274-517 wird des Thom. vor Aguiwo Leben, nebst den 
ihn beucffeuden Schriften erzähle Unter letstern fehlt 
aber JG. Dorschei D. Thomas Aguinas — exhibi- 
tus Confessor veritatis eyangelicae — juxta seriem sontro- 


.worsiar. Tormis I. RB. Bellarmini examinatus. Frene. 


1656. 4. Als Thom. Leonard, ein Dominikaner zu Ma- 
stricht, dieses Werk angriff, so trat Ant. Heiser in Pim 
dicis Evangelico- Thomisticis. Ulmae ı169. 4. als Apologer 
desselben auf. In Hiusdbhr auf Joh. Tauler, p. 677- -679, ° 
hätten Heupelii meımoria J. Tauleri instaurata. Pi- 
temb. 1658. 4, eines Ungenannten Historia J. Taulers. 
L.üneb. 1089. 8, Gottfr. Arnold in hist, deser. Theo- 
logiae myst. p.299:505 und Joh. Schilter in Notis ad 
Koenigshovenii Chronicon Alsat. p. 1nıy sg. beuutat 
werden können. Letzterer beweist, dals Zaeler nicht 
1570, wie Echard angiebt, sondern am 16. Juny 1301 gr 


+ boren wor den. 


Von ER de Haie, p-610, wird iu Joa. 
Andr. Sehmidii Triumviris Helmstadıensibus gehaudelt. 


N. J HM. 





Eine alte Denkmünze der herrlichsten Art. 


In dem Acker des, einem gewissen von Hoydebreck 
zugehörigen, in Hinterpommern zwischen Cörlin und 
der Küste der Ostöee gelegenen Dorfes, Parnow, wurde 
Anfang Septembers ıg00 eine Römische; 24 Dukaten 
schwere, der Kaiserin Faustina gewidmeie, goldene Denk- 
münze gefunden, die sich vortrefliich erha'ten hat. Auf 
der einen Seite steht ihr sehr schöner Kopf, mit der Um- 
schrift: Divae Faustinae. Auf der andern ist eine 
weibliche Figur, die in einer, Hand eirte Kugel hält und 
mit der andern sich auf ein bis jetzt »och nicht erklärtes 
Instrument stützt. Ueber dieser Figur steht das Wort: 
Aetornitas. Möchten doch Schmeichler unserer Zeiten 
diese edle, holie und rührende Einfachheit sich zum Mu- 
ster nehmen! 


Brandenburg. von Hald. 
’r 


® 





Montags, am 


8. December ı800. 





Fünfte Fortsetzung der kurzen Nachricht 
von den HandSchriften des’ Griechischen 
Neuen Testaments in Augsburg. 


(Vgl. Allg. litt, Anz. 1800, Nr. 188, 5.1849 —ı1854 ) 


Aus den HandSchriften ı, 2, 3 und 4, welche Jie 
Evangelien enthalten, 


Maıth. IH, 5. adrds, State sürsg.' 4. 6. iookduy wo- 
ran Um. Ze 20. döiy, ohne. 2, 22. nal wogi, läfse i 
weg. Doch lıat es eine neuere Hand hinzu geschrieben. 
Die Handschrift 4 endigt die Vorlesung mit wırJuarı 


kyig 1V;12. öinwstglehlt im Texte. Am Rande aber‘ 


steht der Anfang der KirchenVorlesang: + raus ansurag 


dinedts Or. 1, 25. vadapid, A V, 30. Erıtwag u am" 


Ava Av. 4. ji. Ayyaplumy. AZ reis wierstew. 1. 2. 4. 
Was soll lier bei Beng. Aug. 5? Dieser hat ja nicht 
das Evangelium, sondern den Brief an die Römer. 
VI, 13. ralra yip wayın. @. 124. ri zevh, Statt Örı gehe 
hat 4 zwei Mal in zwei verschiedenen: Vorlesungen, so 
wie mein Moskauer fe. Ti, Statt örı, ist die einzige 
wahre Lesart. So hat auch Symmachus“Jes 52, 7. 
ri sürpersig; Ti ist hier so viel, als ws, Lateinisch 
quam? Teutsch wie? 25. voosirecau. 4. VIII, 4. reor- 
iveyman 2. 15. dnarosrasyy. 2. 5. IX, 1. dußds, umd 
rot darüber geschrieben: diysoüs. 5. \WVegen der Kim 
chenVorlesung: So im Texte 4. Eben daselbst fehle r3, 
vor wAcioy 5. und 4. zwei Mal. Denn dieser Vers wird 
in den Evangelisrien zwei Mal gelesen. - 5. #ynıpn 2. 3- 
18. doxmv eig #Adav. 2. und am Rande der Aufang der 


Kirchen Vorlesung: 3 mp -dexav' kigukpouuden ra) 


ılow. 


inaoü wporım 1. 86 fingt mit Beifügung ineivo, nach 


wos am 4. VielecHandSchriften des zusammenhängen. 


den Textes lassen in der Anzeige der KirchenVorlesung 
das ixeivy aulsen, weil jeder Vorleser es selbst hinzn 
setzte. 21. ayoman 1. — Ich füge nur noch die fünf 
letzten Kapitel des Matthäus hinzu. Also Matth. XXI”, 
2. woeejhSoveurw ol. 2.2. fehle ay, mach Sr dr. 1. 2. 
und im 4. »wei Mal 5. aasyrai aöred nar’ 4. 5. Alyay- 
weg, Orı dyi. 4: 8 ralra Öh rare. 4. 9. Hier sngt Den- 
gel rüv i9vüy fehle in’2. 4. Dieses ist zwar wahr. 
Aber zayrwv rüy div har auch nicht nur ı. sondern 
auch eir Mal 4. Der diese Stelle zwei Mal hat. 15. Ira» 
de ine. 4. 20. Hier ist bei Bengel ein Druckfehler. 
Er wollte anzeigen, dafs in Aug. 1. 2. 4. &v, nach ybh, 
mangele. 21. fehlt röre. 4. ‘Sr. irımssfu>4. Ich habe 
dieses mur in + einen God. zu Moskau gefunden. 
52. yırdmerasn, äre 1. 32. yındensran So auch zwei 
Moskauer. Hat seinen Sinn, und+ist Also nicht blofser 
SchreibFehler. 56. mar üser. '1. 2.°%, und 4. zwei Mal. 
39. das ed 0 AB de Fi ne wire chle 2. 
XXV, 2, Aauradag airdv. ı. 2. und 4. zwei Mal, Im 
meiner Ausgabe haben mehrere Evängelinrien diese Stelle 
zwei Mal. g. Ein Mal sirors sin donfesr, Statt doxiey. 
Ein seltener Fehler in dieser HandSchrit, Das andere 
Mal nhrere oo un dondeg. 4.it Beier, narire blofs das 
zweite. Die eine‘ Vorlesung ai 2, die andere 
TH meryaky y. damipag. 20. ar, VOR Freımor, ausgekratzt. 1. 
18. nal, vor dwinpuype, hinein geschrieben. 2. 21. dh, 
nach 204, fehlt zwei Mal. 4. Am Ende des 29. Verses 
haben die meisten Evangeliarien eine Klausel, die Bengel 
258 
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richtig aus 4 angezeigt ua "Einige setzen diese Vorle- 
sung lort ‚Vers 50. öbövram, und fügen alsdann die 
Klausel hinzu, Daher hat Aug 2. wt ebdvrw diese 
Aumerkung am Rande? zp5cdas (setze hinza, nämlich in 
der KirchenVorlesung) raira Aymy Epiru 6 um uns 
angüen ‚ancverw röhas. - Was 
Con. ‚wgt, Iwärdans meinot Ausgabe noch deutlicher. 
Man sehe,am Ende des Evang. von Markus, p. 287, 
eol. ı. Die Peihlesung if nupıda? 13, 30. inBahere. . 4 
Dijar unagırau 2. Vergrechselung von as und «. 32. 
evvaxäuessra: hatte ich nr ans 4, aber zwei Mal notirt. 
So fehlt ayclı Vers 44 aurs in eben demselben zwei Mal, 
45. Aeheye ügie-fehleneie Metin der zweiten Vorle- 
sung in 4., XXVL, 239. eis rwxeir. 4. zwei Mal. 
a1. woig wrugeig yo wirr. X. ‘2. und 4 zwei Mal. 
25. Mier'hat doch Regel ein Mal hinzu gesetzt: duobes 
Da aber der Leser ganz mmvermutlier dieses Ändar, 
so wird er fingen: ‚Dune sunt ista dao.lca? FFeistein 
scheint dieses sclbst niche verstanden zu haben., Er hat 
also dupbus locis weggelassen, ‚ Ich antworte: Ein Mal 
Blatt 140. 
Das zweite Mal 75 Ayia mai puyary e. sig rar Anıreupyiani 
Blatt 151. 29. ri arm ders ei guy wine de Hi. (micht 
52.) Sasnsgmisthrauran de 59, mpepeAdin 2. 5. und,4. 
Neskwürdig ist, dafs. 4, am Ende der Zeile =9: hat und 
zu Anfange der folgenden Zeile ci 9üs, mit einem gro- 
Sseu goldenen Buchstaben. Also wollte der Schreiber, so 
wie er im Originale fand, durchaus wgescAddo, nicht 
wgosaönr.,, Dals aber die alten HandSchriiten nach dem 
Platze der Zeilen, nicht nach, der Etymologie abtlieilen, 
ist bekammt. Auch ist bekannt, dafs in dergleichen Hand- 
Schriften auf jeder Kolumne drei, vier, ‚auch wol fünf 
grolse Buchstaben in der Zeile zur linken Hand vor (en 
audern hervor stehen, umd bald gemahlt, bald vergoldet 
sind. -AMan sche, was ich zu lan NXFIU,.2. aus 
meingr MH audöchsäft 20. erinnert habe... 39. Zu, Ende die 
ses Verses ist.in den meisten Handächriften des zusanı- 
an Texies die Note ür. das heifst: 
Bei einigen stelit anch dabei: 
yirıov. Auch wohl nach: iv ne@almıy 99 oder ary. 
Siche meine; Auszabesii Dean diese Vorlesung, welche 
sich in Aus, 4, 8. 5% -anlängn, Aiesrehs im allen Evan. 
geliasien aus folgenden Stellen, ‚war AAX7I, 2— 20. 
Joa. All, 317. Math. XXFI, zr— 59. . Luc 
ZXXlU, 43 —45 und Match. XXI IL. 40 = XXI, 2. 
Im Aug. 2, ist), mucle ds. cs. die Stelleiaus: dem Lukas so. 


locir. 


rg ayir nal meyahyg b. Big Thu Anravgyian. 


ma vras 


eig zo mark Aounavy klay- 


el vom Gehl’ischen 


"Elsch notirt, 
zpordey alräy rayrwy hat 4. abermals zwei Mal. 


= . 1900 
im Texte hinzu gesthpichthe “54 dh wur Ayyalos 


ar oe Spavod dvd aurlv, war yerdmevog dv ayorviz 


“(also abermals Verwechselung des N und O) iurenigeger 


Högüg auııd üer Spkußsı alpa- 
ey ya 


wpeeyugee: üyisere dr d 


70: xaraßeisoyrız dm vers doxaru mr A. 


40. sin ioyucars y: pair Szenen et I signg Tl 
"Auaprwhün 4 55. heip begin Dh Pe ' ae 


yosro. 4 59. Iavarusweım arröv. 2. 4. zwei Mal. 
Iavarscousıw alrdv. 2. Auf diese Art les bei Bengrl 
62, fehlt airö, nal era, 2... 70. Ehe 
So auclı 
gleich 71. Adyaı aureis® duei, auch zwei Mal u. s. w. 
AXVII, 33. virus ar DW MEETS auch 
einige Moskauer. Iben so stelis a. Endra I, 51: near 
durailovrig ro wgepärag arrei, Viele haben diescs 
wohl feräde zu für einen SchreibFehler gehalten, Eben. 
daselbst Ichle adrds, nach inilusav. 2. 35. yoryadar zi 
Ebend. 2 dgt Anybpavon. 24 2. Edge Aaydusvag. 4. Aber 
am andern Orte: © ige jaulepumpsvöpesen de 55. Baker 
Ein Teller, der aber in dieser HandSchrift selten 
Ebeud, fchlı von Aa Ang. bis 
Wie kommt 


ri. 1 
ist. Bakdsraz, 4. zwei Mal. 
Fude des Verscs in a, 2 und 4 zwei Mal. 
es, dals Wetstein aus allen seinen ı7 Evangeliarien die- 
ses nur ein Mal notirı? Haben alle diese 17 Zectio- 
naria nur die eine Vorlesung, oder haben sie beide Vor. 
lesungen, lassen aber diese Stelle nur in einer ‚Vorlesung. 
weg? Manche der Moskauer haben die Stelle drei Mal, 
und lassen diese \Yorte auch drei Mal aulsen. Siehe 
weine Ausgabe. Das Evangeliariumm,, welches sich in 
der lerzöglichen Bibliorhek‘ zu Gotha befinder, nnd das 
ich zu Leipzig 17g1. maj. 8. heraus gegeben, hat diesen 
Vers in drei Vorlesungen. Eixstens: vH, neyaiy rapac- 
xaug, dewigag, Blatt aio, Hier fehl: dieser Zusatz. 
Zweitens, als ivayydkıo L..rüs ayiar zaSün, Blau 156 
Hier. fehlt.es auch, Driktenss 17 = dpa räs mayalıng 
wajarwig Blatt 492; Anich bier fehle es 41. fehle 
db, mach duoiwg. 4, Gleich hemmach weimurigiw nad 
Bagısams, zwei Mal. 4. 42. rıgtucoper ir air. 2. 2. 4. 
Aber 4. hat das zweite Mal die gewöhnliche Lesart. 
43. Ein 'M.l-hat er si», das andere Mal fehle es. 4. 
Aber 44. zwei Mal üsefüıfes auriv. 4. Dals einige Eyan- 
gelistien diesen Vers in einer Vorlesung auslassen, in einer 
oder zwei anderu haben, ist bereits mit Anführung der 
Ursache in meiner Ausgabe bemerkt. Die Nachlässige 
keit, mit: welcher Al'etssein und Konsorten, welche hier, 
als: Schächer- im ‚Vergleisben uud im Urcheilen, umier 
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die walren” Schächer gekommen sind, die Evangeliarien 
verglichen (dem gauze I’raxapastolos hatte vor mir 
Keiner), ist wahrlich verachtungswürdig. Das Gotlsi« 
sche Evangeliarium has diesen Vers in allen drei Vorle= 
sungen, nämlich Blair 163, 286 und 192. Eigentlich 
ober muls er in der Vorlesung r5 neyaay wapanniuf, 
Seriaag, fehlen. Denn dieser, Stelle geht in dieser Vor- 
lesung Luc. XNXIUT, 40. vorher. Mithin entsteht in 
dieser Vorlesung ein Widerspruch, Erst wird gelesen 
(Lue. 1. 1): aromgılaig db 8 drepas (Ansns) drerima 
nörın. Wie kam jn der nämlichen Vorlesung gleich 
darauf March. XXI, 44. gelesen werden: ci Angal of 
gucaugudlures alrs wyarbıdovaurdy; denn wenn vor- 
her der fromme Schächer dem gottlosen einen Ver- 
weis giebr.dafs er Christum beschimpfte, wie 
kaun er machlier, in derselben Vorlesung, Christum 
selbst sehimpfen? Dals Einige vorgeben, es sei 
zwischen Lur. XXI, 40 und Matth, XXFII, 44. ein 
Widerspruch, und Jafs defswegen Matth. XXPH, 44- 
ausgelassen wordeu sei, ist ohne Grund. Chrysostomus 
hatte diesen Widerspruch längst gehoben, T. FU, 
p. 820. C. Auch Andere nach ihm *). 45. ivarng 1.2. 
und 4. zwei Mal. So auch Vers 46 mit einem ». 
46. Zwei Mal Ara caßoxdarl. 4 49 löwzav. 4 
55. frei zul yuralnaz. 2. nei yuvalnıg inet, de 57. dp 
wadgalags aber an andern Stellen agırasiag. 4 
59. fehlt vor /wehQ. 2. Eben daselbst fehlerhaft: 
dsardhifer aut). 4. Dergleichen Fehler sind in 4. än- 
fierse rar. Gu. Nach. ya fehle aird. 2. 64. Ansr 
dr: äydedy. 2. XVII, 2. anorg Sugag rob unpriov. de 
Zu Aulange der KirchenVorlesung, denn da war es duu« 
ke], was für eine Thäre verstanden würle, Man setzte 
_ däher dieses aus Match. AA/ UI, 60 hinzu, Die Vorl 
ung ist: rg Ayla orßRarıy, dewipng. Im 4. Blatte 196, 
5. dr yıam 2. . 

Tlieraus erhellt denn nun wohl, dafs es der Mühe 
werth sei, die Lesarteu dieser sieben Augsburgischen 
WHanılSchriften richtiger anzuzeigen, und die Lesaiten der 
übrigen sechs, welche noch Keiner verglichen hat, lin- 
zı zu fügen. Dieses werde ich auch gelegentlich in einem 
mäfsigen Büchelchen mit Beifügung kuwer kriti- 


schen Anmerkungen tun. 
(Der Beschluß nächstens.) 
_ Wittenberg, am 3. Novbr. 1500. 
Chsti. Friedr. Matthaei. 


a —— 


*) an vergebe mir 


ments kritisircır. Maitlaei. 


a9n& 


Etwas besser als Paulmannischer Geschmack. 


. Einsender dieses erhielt unterm 2. Oktober 1800 fol- 
genden BettelBrief, der ihm wenigstens besonders we- 
gen der Unterschrift von ganz eigener Art ist, und dalıer 
vielleicht einer Mittheilung nicht unwerılh, schien. Nur 
hält er es für unerlaubt, den Namen des Koneipienien 
beizuschreiben; döch bemerkt er, dals der Verf. „ar 
GelehrtienZunft zuuften will.“ Der Brief selbst lauter 
wörtlich so: - 

„Ich gebe mir die besondere Elıre, Ew. n. s. w. die 
ses mein geringfägiges Implorations- Schreiben, wie- 
wohln revera wider alles mein Wünschen und Willen, 
jedoch aus dringender Noth, mittelst diesen meinen 
Sohn, in geziemender Devction zu überreichen und Die- 
selben andusch auf meiner mit meiner Frau und Kindern 
von W—r her, nach meisfer dort unverrichteter Sache 
und nun mit leeren Händen retournirenden weiten lei» 
matlı, bestinänten, zumaln mit für 5 Personen bei allent- 
halben anhaltenden theuren LebensBedit nissen, anch 
Kriegs- und Nohrüngslosen Zeiten erforderlichen fast 
unerschwindlichen Kösten verknüpften sehr beschwer- 
lichen Reise nach Deneuselben überlasseuder Ruhm- 
vollesten Gütigkeit und ausnelimender Humanite um einen 
Hochgefällig- aus Deroselben gütigen Händen zurei- 
chenden benöthigren Zehrungs-Kösten Zuschufs, demü- 
thig und inständiger anzugehen. Ich werde sothanes 
grofsgüustig mir und den incinigen zu exlubirende 
Honorarium et resp: bencfictum jederzeit Hochrülmend zu 
veneriren unvergessen seyn, auch annebst dafür, wie 
aufsordem, unter unterthänig- herzlicher Apyrerirung, 
alles Denenselben sowolıl als gesammiten hoch„nselnlich- 
Rorisauten Hause, erspriefslichst erdencklichsten geis: und 
leiblichen hohen Wolls und laugen Lebens, im allge» 
ziemendest wahrer Dauchbarheit und Devotion „llsteis 
erharren, 


Ew. 
unterthänig gehorsamer Diener 
J. © 0. 


rapt: conc: et script: 
als ein Landsınann urd Geratier von T- Jerm 
Hrn. Geh. HofRath und Prof. — und 7. dem 
Hru. Piarrer und Prof. — auch T. dem all» 
bereits seel. verstorbnen Hra. HofRath und 


Prof. — — 
un 


Aufklärung. 

Mufs man sich nicht wundern, dafs noch so Viele, 
heut zu Tage die Aufklärung des gemeinen Mannes, vor 
züglich des unter allen MenschenKlassen für dem Rohesten 
und Unwissendsten gehaltenen Bauers, als bedenklich, ja 


diese Digressicn. Ich wollte hier gar nicht die gelelirien Herausgeber des Gricch. N. Testa- 
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gefährlich verschreien? Und doch haben schon Land. 


Wirthe uuter den Römern, zu einer Zeit, wo alle 
HandArbeit von einer Klasse von Menschen verrichtet 
wurde, die in einer gesetzlichen Sklaverei lebteu, ange- 
raıhen, den Bauer so viel als möglich auszubilden, und 
ihn nicht blofs in den zu seiner Wirtlischaft nötigen, 
sonderir auch in geistigen Kenntnissen zu unterrichten. 
Columella de re rustica, Lil. I, Cap. 8, sagt von sei- 
nem LandManne: nec tantum operis agrestis sit artifex sed 


et animi, quantum servile patitur ingenium, virtutibus in- 


structas, Ihr Herren GüterBesitzer, samnıt und sonders, 
die ihr nicht berechtigt seid, auf eure Bauern so vor- 
uehm herab zu sehen, als es Columella durfte, scheint 
euch die moralische Bildung der Bauern auch so naoth- 
wendig, oder giebr es nur Einen von Jiochow zu 
Rekalın unter euch? 





Ueber die Rosenberg’ische Felıde. 


(Vgl. Allg. litt. Auz. 1799, Nr. 195, $. 1950— 1952, und 
ALA. ı900, Nr. 42, $. 409 — 416.) 


Da dieser Gegeustand schon zwei Mal im ALA. zur 
Sprache gekommen ist, so sei mir erlaubt, zu bemerken, 
dafs ich die Aktenstücke dieser merkwürdigen Felide in 
grofser Vollständigkeit in meine Hände bekommen, und 
wir Abschriften und Auszüge daraus gemacht habe, 
Der glückliche Zufall bat mich so gar in den eigenen 
Besitz einiger hierher gehörigen Dokumente gebracht, 
Baumgärtner's Gelangeunehmung macht nur eine kleine 


Episode dieser Felde aus, welche wohl als Anhang zur, 


Geschichte des Schwäbischen Bundes, oder 
auch schon für sich selbst ausführlicher bearbeitet zu 
werden verdient, Sie, war eine Folge der im J. 1523 
durch den Schwäbischen Bund unternuommenen Zerstö- 
zung der adeligen Schlösser in Frauken, so wie diese 
zunächst durch die von dem Ritter Hanns Thoman von 
Absperg an Graf Joachim von Oettingen begangenen Mord 
veraulafst wurde. Da einer der Hoserberge im Verdachte 
einer Verbindung mit dem von Absperg uud gefälwlicher 
Unternelimungen gegen den Schwäbischen Bund stand, 
so zerstörte dieser auch das den Rosenbergen gehürige 
Schlols Boxperg, und verkaufte das Gut an den Kur 
Fürsten von der Pfalz. Des beschuldigten Johann Mel- 
chior’s: von Rosenberg Bruder, Hanns Thoman, suchte 
seine und seiner Schwestern Unschuld bald bei dem 
Bunde, bald bei dem KurFürsten, bald auf den Reichs- 
Tagen darzutliun. Da er aber nie zum Besitze seines 


verlornen Eigenthums gelangen konnte, so suchte er _ 


sich durch Niederwerfen von BundsAngehörigen, die 
sich mit beträchtlichen Summen loskaufen mulsten, zu 
entschädigen. Diels trieb er bis 1539, da ihm endlich 
der Gram das Leben nam. Nach ihm setzte Jo. Ulrich, 
und von 1542 bis 1555 Albrecht von Kosenberg diese 


rn: 1904 


Fehde fort. Letzterer brachte es endlich, vwermuthlich 
weil er ın kaiserlichen Diensten stand, dahin, dals sich 
einige der gewesenen BundsStände mit ihm, mitielse 
einer Geldäumme, abfinden mulsten. Gleich einem Rit- 
terRomane kommen in dieser Geschichte Kerker, Entfüh- 
rungen , Gift und Pfaffen vor. Vielleicht ist inein wür- 
diger Freund, der Diak. Jch. Ferd. Koth in Nürnberg, 
so gelallig, Baumgärtner’s Relatiou zu öffentlichen 
Gebrauche mitzurheilen, 


U. s J. CS. 





Zweites Zeugnifs für die adeligen Familien 
derer von Find und Finden, aus ihren 
Wapen, 


(Vgl. Allg. litter. Anz. ı80, Nr. 55, 8.528, und 
€ Nr. 97, 5. 959). 

In Phil. Jac. Speneri Op. Herald. Parte Generali, 
heifst es p. 121: — „PFind (Dan.) gestat in parna rubea 
capus equi abscistum, sed freno instructum nigrum;“ 
und p. 255: „Duo pisces argentei visunter in nigra 
area pro famil. Winden (Patrit. Franef.)“* und unten 
Note (8): „Inter alas duas expansas nigras ex piseis 
argentei aperto rictu prodiens homo nudus.“ Das Hessi- 
sche Geschlecht Winter in Fronkirchen, p. 355, führt 
auch in seinem Wapen Flügel, und das Englische 
IT intour, p. 528, drei aus einem feindlichen Helme ge 
rissene FTedera, Die Federn, die Flügel und das 
Pferd scheinen insgesammt auf Geschwindigkeit hinzu- 
deuten, und zwar mehr auf die des Windgs, als des 
Windllundes. Denn wenn jene Familien mit diesem in 
Auseluung des Namens einige Verwandtschaft gehabt hät- 
ten, so würden sie ihm höchst wahrscheinlich einen 
Platz in ihrem Wapen angewiesen haben, da in dem 
MintelAlter die redenden Wapen, wie sie Harsdörfer 
nenne, oder wie die Franzosen sagen, armes parlantes, 
— equivoquos, — gei chantent, oder mit dem Lateinischen 
und Griechischen Namen, Insignia aeguivoca, — parano- 
mastica , sehr gewöhnlich waren. 

t Sıpt..s 


Anfrage 
Dr. Martin Luther soll ein Mitglied der Meister- 
Sänger gewesey sein. Dies behauptet ohne Angabe 
einer Quelle M. Chph. Haymann in der Geschichte der 
vornehmsten Gesellschaften der Gelehrten. I. Band. Leip- 
zig 1745. & 8.3556 — Wo findet sich darüber eine 


"gründliche Nachweisung ? 


E. 


Hierzu eine Beilage, 
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ALLGEMEINER .'. 





LITTERARISCHER ANZEIGER 


Beilage zu N. I. 


Am 8. December ı800. 


e ..; v2 Jr 


13° 


nn. 





Antikritik gegen eine Kecension in derNeuen 
allgemeinen deutschen Bibliothek, .Band 53, 
Stück =, 8.428. 

Ich habe nie etwas dagegen gehabt, wenn einige 
meiner VerlagsArtikel in gelehrten Zeitungen und 
Joursalen manchmal schlecht weggekommen sind, 
die Autikritik habe ich immer den Herren Verfas- 
sern überlassen. Kecrnsent von Fata eines Klu- 


etivas enge gedruckt (dem ich liebe die betrügrrieche 
neuere Art von Druck! micht,- wo kaum ı5 Zeilen 
auf eine noch übrigens sehr schmale Kolumne ge- 
hen, solche Herren, die so drucken, handeln or- 
dentlich diebisch an dem Publikum), hat sber sehr 
häufig .Intewvallen, theils, durch Deberschriiten, 
tleils durch andere ‚Alsätäe erzeugt Drittens ist 
zu dem Drucke eine gahz neue Schrift geuommen 
worden, .und viertens ist der Drucker,äls.ein Mann, 


sterbruders u.s.w., bat aber nicht genug daran, der nicht schlecht druckt, . bei Jedermann bekannt. 


dem Verfasser desselben tüchtig abzugeben, er 
schlielst auch nunmehr mit folgenden äulserst 
schwülstigen und schleppenden wich betreiienden 
Worten; „Uebrigens hat der Verleger, was bei 
schlechten Produkten suust am häufigsten geschieht, 
das Papier gar nicht sparsam bedrucken lassen; 
jın vallersdrn Falle aber doch. eben das Buch nur 
noch langweiliger dadurch gemacht. Durch lange, 
mit Wörtern vollgepfropfte und doch sinnarme 
BlattSeiteun sich  winden zu sollen!!! kann für 
nichts weniger als einladend gelten, und scheucht 
unter 10 Lesern gewils 9 zurück, Wollte der Himy 
mel, alle Geist und Sitten verderbende Romane 
würden auf eine so wenig anlockende Weise abge- 
druckt! deun auch das an Monsieur Agatange ver- 
wendete Papier entspricht der Pöbelhaftigkeit des 
Textes vollkommen. BDicit, Ib, 


- Lieber Himmel, wie unreif ist-wahl dieses.Ur: 
tbeil, wie voreilig der Sohlufs desselben ! gleich als 
@ wenn ich von dem noch grauern Papiere, worauf 
jetzt die deutsche Bibliothek gedruckt wird, das 
nämliche auch aus Herzn Mb.’s Recension schlielsen 
sollte, vermuthlich ist diese Recensiom nach einer 
reichlich gehaltenen. Mahlzeit von Stockfisch und 
SchotenErbsen verfertigt worden, ‚denn das Ganas 
schmeckt im Eruste darnach. Auch'sagt Hecensent 
oflenbare Unprichtigkeiten, deun erstens ist das Pa» 
pier, gewils, noch ein Mal so weils als dasjenige, 
worauf sein fades Gewüäsche abgedruckt ist. Dais 
ich bier die Wahrheit, sage, kann: ich Jeden per 
Oculos überzeugen. Zweitens ist das Buch £seilich. 


ıguu 


ERTL. NS: 


Aber freilich ‚eine üble Verdauung des Magens 
zieht manchmal eine übel durchdachte Recension 
nach sich. .. e" ; 


‘Leipzig, im November 1800. ' 
er 2 Karl Franz Köhler. 





An das Sächsische Publikum. 


Nach Erscheinung der zweiten Auflage 
von meiner Sächsischen Erdbeschreibuug,; 
wozu mehrere Sächsische Biedermänner mit 

- Beiträge lieferten, wolür ich bier nochmals öflent- 
lich den wärmsten Dank abstatte, war es eine mei« 
ner LieblingsBeschäftigungen,, ‘an weiterer Verroll» 
kommiung derselben zu arbeiten, damit das Werk 
bei einer dritten Auflage:dem Ideule, welchek 
ich mir denke, ıso nahe als ınöglich kömmen möchte. 
Allein 'da schon vier Augen mehr ‘entdecken, als 
zwei, mithin die vielen Freunde und Kenner 
der Sächsischen LänderKunde jrden Irr- 
thum der zweiten Auflage noch besser als ich selbst 
finden werden, so bitte ich die Freunde der 
Sächs, Erdbeschreibung, besonders die Bi 
dermänner des KurKreises, wo ich der mei« 
sten Berichtigungen bedarf, recht dringend, ‚ihre 
gemachten Bemerkungen entweder unter meiner 
wntenstehenden Adresse, oder unter Adresse 
der Barch’ischen BuchHandlung allhier mir so 
bald als möglich einzusenden, damit ich dieselben 
bei der jetzt nötbig. gewordenen deitten Auf 
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lage benutzen kann. Der mir ei nte enei ’ 
u meiner 'braven Lan u w’- ir wie 

Belehrung, lißst wich daher zur Bearbeitung der 

dritten Aufftage, Re Don Druck näch 

Weihnachten aufüngt, eben die belehrenden 
Beiträge, wie bei der zwriten hoffen; und ich bin 

in dieser Rücksicht stolz auf ihre I audsmannschaft, 

und bleibe mit aller Ergebeuheit itır verbundener 

46) Leonhargi, Fe. 

ordentlicher Prüfessor der Oekonomie, 

Leipzig, am 29. Noybr. ıgo0, 

EBD na amumm 
rpEuiee. Grm, Der 


InhaltsAnzeige einer periodischen Schrift. „ 


Von 4uts Muths Bibliothek der pädagog= 
schen Litteratur ist das November 
Stück erschienen, undıan alle BuchHandlungen 
versandt worden, IF 


Inhalt: I. Abschnitt. Recensionen fol- 
ender Schriften: "Lachmann über die Umschaf- 
ung Jatein. Schulen in* BürgerSchulen. Gedike's 
Aunalen, ı. Bdes. 3.Heft. Fickenscher's freimüthige 
Gedanken u. s. w. Neues zweckurälsiges Erleiche 
terangs\ittel u. ». w., Jauffrer Contes er autres 
morceaus. Tom. Masenau's kl-ine HandBillio- 
thek. ı. Bdes. 2. Heft. Ja uf ret (art epistolaire, 
T.1.Il. HPohles ‚Gespräche ‚uber'sittlich religiöse 
Wahrheiten. Steger’s Prodigien oder Wunder/ri- 
chen, Horstig’s KinderLieder mit Melodien.» Vor- 
übungen im Lesen von’dem A/B.C. Buche. L’ie 
Schule der Erfahrung. 2. Auflase  Schilüng 
über Verbesserung der SchulAusialten. Lossius 
dramatische : Sprüchwörter, ı. Bäurichen. Kiber- 
hard’s wagisehe KunstStücke für Kinder. Gesunds 
heitsLebre für alle Stände. - Seznirn. Grundsätze 
einer vernünftigen KinderPflege.  Hufelahd's guter 
Rath an Mütter im Auszuge. Der ausrichtige Zahn- 
Arzt. Faust’s GesundhbeitsKatechismus. $. Auflage, 
Hörstel’s Predigt über die Eiziehung der Kinder. 
Kleine's Nachricht von der ErziehungsBibliothck zu 
Sorst. : Jahn's Ilesnentarbuch der Hebrüischen Spta- 
che ». u. ©, Theil Haas Anweisung die Jiebräi- 
sche Sprache zu studiren. Jöck's Weihe der christl. 
Moral, Karrer's kleine HandBibel für die. Schul 
Jugend. Neue Auflage. Gaheis HanıBuch einer 
praktischen Methodik u. s, w. Hufeland avis 
aux meres,  Dleinche's kleines UebungsBuch zum 
Franzönisch"chreiben. 2. Auflage Il, Abschnitt 
Abbandlung*n, Aufsätze ws.w.. ı) Ideen 
über den SchulVuterricht in der NeturGeschichte, 
vom Ilrn. dr. Scheiver. 2) An: ede bei einem Val 
diktionsältus, . vom Henn O. KR. R. ‚Büttiger, 
5) Ueber (ie Behandlung und Benutzung ‚der. Thiere 
iu pädagogischer kinsicht. 4) Etwas für.Philologen; 


ee | 
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Taschenbuch 
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über die Lares als SchutzGottheiten, besonders die 
Lares permarini beim Livius, vom Herrn Rektor 
Schilling. i 

"_ Jeden Monat erscheint von dieser Bib]. d. päda- 
og. Litteratur ein Stück, das in allen BuchHand- 
rs Gr.-Sächs. kostet. 


Gotha, im Novbr. 1800. Justus Perthes. 





y 


BuchHändlerAnzeigen. 


und Almanach 


u. ar TRITT 


. zum 
_ geselligen Vergnügen 
ı801 
Herausgegeben 
von 


HE, G Becken 


. Leipzig, bei Roch und Compagnie. 
(Preis ı Rılıln 8 Gr.) 


Der JahrGang 19501 dieses beliebten TaschenBuchs 
ist eischienen und wetteifert mit seinen Vorgängern 
und Nebenbuhlern um den Vorzug. Denn auch 
dieser ı1. JahrGang ist vom Herausgeber und der 
VerlagsHandlung so reichlich ausgestattet, dals ilm 
so wohl wegen der Menge von interessanten Auf- 
särzeh, der zahlreichen Kupfer und andern Zugaben, 
als auch wegen der starken BogenZahl u. des wohl- 
feilen Preises keiner den Rang streitig macht. — 
Aufser dem Teutschen und Französischen Kalender, 
einer Tafel für den sichtbaren Auf- und Untergan 
des Mondes, so wie der Sonne, und einer Tafe 
zur Stellung der Uhr enthält dieses TaschenBuch 
zuerst Prosaische Aufsätze ‘Die 4 Eırzäh- 
lungen sind: ı):Zwist' und Liebe." Vo A. 
6: #berkard. 2) Die HundsGrotte bei Pu=_ 
suolo. Von Aug. Lafontaine” 3) DAREEAPEUN 
eines Engels. Kin BruchStück aus der Schreib» 
Tafel eines reisenden Mahlers. Von A. Mahımann. 
4). Der-SchutzGeist der Liebe. Von MW. @. 
Becher. Dam folgen ı8 Apologen, Anekdo 
ten nnd. Fimfälle:-von Arerschmanmn, Kästner, 
4A. hberhand; Schink, und 26 Apopbthbeg- 
wen von. A. Mahlmann. — Der größserh und klei- 
uern.Gedichte, aus allen Gattungen, sind go, und 
man wird unter den Namen- ihıer Verfasser anfser 
den schätzbaren: Mitarbeiters der vorhergehenden 
JaltGänge. auch mehrere. neuere berühmte und 
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geschätzte Dichter finden. Nach alphabetischer Ord- 
mung sind es folgende: Becker, Bühiendor f,- Bürde, 
Fberhard, Gleun, von boekinzk, Gries, Haug, von 
Küpken, Kreischmann, Langbein, Lauenstein, DMahl- 
mann, Manso, Messerschmid, Nölier, -Pfeffel, Katsch- 
hy, Schink, Kiamer Schmidt, Schmidt, Starke, Tielge 
und Feisse. — Diesen Gedichten folgen 7 Chara- 
den und Räthsel von. Eberhard, Pe. 

Ungen. — Der Anbang entbält 3 gesellschaftliche 
Spiele, nämlich die Inquisition, das RecensirSpiel 
und die RäthselSprache. — Die 6 Angloisen, 
2 Quadrillen, 2 Menuetten und 4 Walzer hat der 
Kapell vleister Tinzenz Mascheck in Prag, komponiit. 
Auch findet. man neue Touren zu 8 Auselan, 
3 Quadrille und ı Seize von G. L. Klemm. — Die 
beigefügten 8 LiederKompositionen sind von den 
KapellNeisteen Naumann und Seydelmann; von 
Fr. Methfessel ‚ Schenk, Sterkel und Friedrich HM ik 
ken. — Noch irt das TaschenBuch mit ı2 Kup- 
fera gesiert. Acht derselben sind von D, Chodo- 
wiecky gezeichnet und gestochen, welche (Cl. Kohl 
und A Böhm wiederholt haben. Die üb’igen' vier 
landschaftlichen Prospekte sind von Adrian Zirgg 
nach der Natur gezeichnet, von Darnstede .gesto- 
clien, und stellen folgende interessante und malı- 
lerische BergSchlösser vor: ı) Schönburg, bei Naunı- 
burg in Sachsen; @) Schreckenstein, bei Aussig; 
3) Blankenstein und 4) das RiesenSchlofs, bei 
Ossegg, sämmtlich in Böhmen. ’ ’ 


Dieses TaschenBuch ist in allen BuchHandlun- 


en und KalenderBüreaux für ı Rılılr. 8 Gr. zu 
En Wer sich unmittelbar an uns wendet, erhält 
das Exemplar für a Rthlr. 4 Gr. Sächs., und wer 


6 Exerhplare zusaınmen nimmt, zahlt nur 6 Rıhlr. 


12 Gr. Süchs. 
m ——— 


Zu WeihnschtsGeschenken für das schöne Ge 

sch'echt sind folgende in unserm Verlage erschie- 

nenc und mit Beifall aufgenommene Werke vorzüg- 

R ' lichst geeignet: 

Netto, J. F., Muster, französische dermel, Hem- 
dekragen und Busenstreife mit Batist- Zwirn, 
Glanz- Garn und Spinal platt und im Tarmbourin 
zu nähen. ıÖ6 Gr. 


— — Wasch- Bleich- Platt- und Nühbuch, oder 
Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der fei- 
‚nen Wäsche nach der englischen Manierz nebst 
Desseins zu Nüharbeiten auf der Hand in gesell- 
schaftlichen Zirkeln. Mit 12 'Kupfertafeln und 
einem worgenähten Wodelltuche, in Buchstaben, 
Zahlen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
Feten Auflage, ‘ -Quer klein Folio. 3 Iuhlr. 
ı8 br, 


und zwei- 


1910 
Netto, J. F., Zeichen- ‘Mahler- und Stickerbuch. 


zur Selbsibelehrung für Damen, weiche sich mit 
diesen Künsten beschäftigen. 3 Theile. Quer Folio. 
Die illum. Kupfern und auf Tuffer mit Gold und 
Seide sestichten Model Tückern 27 Rıllr, 


Mit illum. ModelBlättern ı9 Rthlr. 


Netto und Lehmann, Die Kunst zu Stricken in 
ihrem ganzen Umfange, oder wollständize und 
gründliche Anweisung, alle sowohl gewöhnliche als 
künstliche Arıen von Stickerei nach Zeichnungen 
zu werfertigen. Zwei Theile. Mit 50 'illum. und 


* schwarzen Kupfertafeln. 10 Rıhir. 


" Da diese Werke schon durch das ModeJonrmal 
binlänglich bekannt sind, so halten wir nicht für 
nöthig, etwas zu ihrer Empfehlung hinzu zu 
fügen. . 
Vofs ee Compagnie 

in Leipzig. 


— 


Politisch-arithmetisches Jahrbuch zur 
Geschichte des menschlichen Lebens, 
des Kunst- und Gewerbfleifses u, 8. w- 
ı. Theil, »Rılır. 8 Gr. 


Der Verfasser der obizen Schrift hatte die 
Absicht, eine fartgesetzte Uebersicht der That$a- 
chen zu geben, welche die genaue Kenntnifs unsers 
VaterLandes begründen, ohne die keine ‚beschäfti- 
gung seiner Bewolhner nach festen Regelir geordnet 
se kaun. Nach den Resultaten, welche die 
Zusammenstellung : dieser mannigfaltigen Berüh- 
rungsPunkte des Eigenthümlichen eines jeden 
Standes girbt, entwirft der. weise GesetzGeber die 
Bestimmung der besondern Rechte und der pıak- 
tische Geschäfts Mann bestimmt nach ibuen die Mit- 
tel und das Ziel seiner Wirksanıkeit. Eine solche 
umfassende Anstomie des StaatsKörprrs war 
bisher noch nieht vorhanden, darf man sich wun-" 
dern, wenn derselbe ans einem falschen Gesichts- 
Punkte behandelt wurde? 


u — 


Systemartiges Verzeichnifs u. Beschrei- 
bung der Pflauzen um Erfurt. Chem 
nitz, bei &. Fr. Tasche. ıg01. . ı Rıblr. 

Für den Botaniker, dem es um Erweiterung 
und Berichtigung seiner Wissenschaft zu ılum ist, 
enthalt dieses Weık eine reichliche Ausbeute. 


u — 


191% 
In unserm Verlage hat die Presse verlassen: 


Hefte, ökonomisch - veterinärische, von der Zucht, 
Wartung und Stallung der vorzüglichen Haus 
und Nutztliere, herausgegeben vom Gommissions- 
rach Riem und Professor J. S. Reuter. Nebst 
Zeichnungen zu Sıallen, Häusern uud Hütten, mit 
Grundrisen, Aufrissen und Durchschnitten, zum 
Aufbewahren dieser Thiere, entworfen und erläu- 
tert vom Architeet J. A. Heine. Vierter left. 
ı Rıhir. 8 Gr. 


Dieser Heft, der sich mit der SchweineZucht - 


beschäftigt, ist mit derselben Vollständigkeit und 
Gründlichkeit abgefafst, die das Publikum von den 
vofsen ökonomischen Keuntnissen der berühmten 
Kfes: schon gewohnt ist. Alle Sachverständige 
haben entschieden, dals diese Riem’ischen Helte 
einen der ersten Plätze in jeder ökonomischen 
Bibliothek verdienen. : 
Vofs et Compagnie 
in Leipzig. 


———,— 


An das 
pädagogische, Publikum 
in Betreff der 
BES LIEEEEE 
der pädagogischen Litteratur u. s. w. 
Herausgegeben 
von 


J. ©. F. Guts Muth. 


* Wir haben unsere Probe abgelegt. Eilf Stücke 
dieser ZeitSchrift sind in ‘den ärden der Freunde 
des ErziehungsWesens in allen Gegenden Teutsch- 
lands. Man hat sie mit Beifall aufgenonunen. Wir 
kündigen hiermit die Fortsetzung für das kom- 
mende Jahr des neuen Jahrlfunderts au. Revi- 
sion der Arbeiten unserer pädagogi- 
schen SchriftSteller, nähere 'Vereini. 
gung aller Erzieher unseres, in Hin- 


sicht auf Erziehung, klassischen Bodens, 


bleibt unser Zweck. Mau begiont immer mehr, 
selbst in. den entferntesten Gegenden, uns die Hand 
zu bieten, und wir werden Alles thun, unsere Zeit- 
Schrift möglichst zu veryollkommnen. 


I9y:3 


Gut wird es immer sein, wenn unsere 
neu binzutretenden lleıren Abonnenten noch vor 
Ende dieses, Jahrs ihre Bestellung bei der nächsten 
Buchllandlung ocer dem nächsten PostAmte 
machen, damit sie gleich wit den ersten Stücken 
zeitig bedient werden können. Es bleibt übrigens 
auch künftig bei der bisherigen Linrichtung, dals 
jeden Monat a Heft in gr.8. erscheint, der in 
allen BuchHandlungen und auf allen PostAemtern 
9 Gr. Sächs. oder 40 Kr. Rhein. kostet. 


 Schnepfenthal, im November ı800, 


J. ©. F. Guts Muchs, 
Mitarbeiter zu Schnepfenthal und Redakteur 
der Bibl. der pädagog. Litteratur im Na- 
men der Mitarbeiter und: des Verlegers, 
Herrn J. Perthes, in Gotha, 


— 


Nahrung für Witz und Gefühl «. Bänd. 
chen. ı Rıhlr. 12 Gr. 


Die Fortsetzung dieses geistvollen Werks wa- 
ren der Uebersetzer und der Verleger einem ach- 
tungswürdigen Theile des Publikums und den Ver- 
ehrern weiblicher. Delikatesse und Empfind- 
samkeit, welche den Schriften der Frau Necher 
eigen ist, schuldig. . oo. J 


m 


In letzter Michaelis Messe ist bei Yo/s u. Comp. 
in Leipzig erschienen: ’ 


Hochheimer, C. F. A. allgemeines öko 
nomisch-chemisch-technologisches 
Haus- und Kunstbuch, oder Samm- 
lung ausgesuchter Vorschriften zum 
Gebrauch für. Haus- und Landwir 
the, Professionisten, Künstler und 
Kunstliebhaber, fortgesetzt von M. 
J. C. Hofjmann. 3. Theil. « Rthlr. 6 Gr. 


Allen Besitzern der ersten Theile dieses nützli- 
chen und bewähtten Buchs wird die vom Heırn 
M. Hofmann besorgte Fortsetzung willkommen 


sein, indem das Ganze dadurch an Vollständigkeit 


und reichhaltigem Interesse gewonnen hat. Es wird 
nicht leicht ein Buch peben, welches so viele und 
so praktische Regeln für Oekonomie und Technolo- 
ie giebt, wie vorliegendes. Das komplete Werk 
ist in allen BuchHandlungen für 6 Rthlr. 12 Gr. zu 


—— 
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Deantwortungen des Wunsches im Allg. 
litt. Änz, 1800, N. 82, 8. 513-815. 


Der von Julius Cüsar Crocs verfertigte Roman Ber- 
toldo con Bertoldino, welchem nachler Camil/us 
Sealiger noch die Degebenheiten des Cacarenno hinzu 
fügte, wird in Italien fast in allen Häusern der Land- 
Leute gefunden, und von denselben wegen der drolligen 
Einfälle und der wunderbaren Begebenheiten, die Ber- 
told, dem Vater, seinem Sohne Bertoldino und seinem 
Enkel-Cacasenno begegneten , so gern und so häußg gele- 
sen, als von dem Teeurschen Bauer der allbekannie Till 
Eulenspiegel, mit welchem Groce's Roman überhaupt eine 
wicht geringe Aelmlichkeit hat. Das allgemeine Interesse 
der Italiener für diesen Vollstoman, und danu der feine 
Witz, die muntere Laune, die treffenden Bemerkungen 
und der Zauber der lebhaftesten Phantasie, die in Croce's 
romantischem Werke, aufs schöuste vereint, herrschen, 
veranlalsten die berühmte Akademie della Crusca, ilıren 
vorzüglichsten Diehtern den Auftrag zu geben, diesen 
prosaischen Roman des Croce in Verse zu bringen. 
Diese Dichter ertüllten auch den Auftrag so gut, 
dıls das, was sie leisteten, selbst die grüfsten Erwar- 
tungen übertraf, 


Das Gedicht besteht aus zwanzig Gesängen. Jeden 
Gesang haben wir einem anderu Dichter zu verdanken. 
Sie sind sämmtlich im ALA. 1800, Nr. 82, 8. S14- 815 
genannt. Der dort unter T, aufgeführte Dr. Girolamo Ta- 
gliazwechi ist jedoch nur Verfasser eines Sonnets auf das 
ganze Gelicht, so wie II. der Graf Vincenzo Marescotti 
nur den Inhalt eines jelen Gesanges in ‚eine Stanze in ot- 
tava Nima gebracht, und III. der Pater Sebastiano Paoli 
die Allegorie der Gesinge in P’rosa verfertigt hat. Von 
Pater Giampietro Riva an, der den ı. Gesang dichtete, 
sind im ALA, am angef, Orte die simmtlichen Dichter 


— -— 


ıluo. 


ELREEEN. scnw ; 


in der Ordnung genaunt, in welcher die von ihuen ver- 
falsıen Gesinge im Gelichte stelien. 


Die neueste Ansgnbe des Gedichts, welche Eins. die- 
ses selbst besitzt, erschien zu Venedig, bei Pietro Pi- 
nolato 1792. ı2. Sie ist zwar ein, aber immer treuer 
Nachdruck der letzten Ausgabe dieses Gedichts, welche 
ih Bologna, bei Lelio dalla Volpe erschien, und die 
für die korrekteste und einzig vollkounene gehalten 
wird. Auf dem TitelBlatte der eben angeführten Vene- 
diger Ausgabe ist Croce, mit einer Geige in der Hand, 
abgebildet. Um das Bilduils desselben herum stehen die 
Worte: Giulio Cesare Croci detto dalla Lira Bo- 
Ioen: Vor jedem der 20 Gesänge befindet sich ein Iolz- 
Schnitt, igleichen der Inhalt und die Allegorie des Ge- 
sanges, Am Ende der Ausgabe stehen Erklärungen eini- 
ger, in den Gesäingen vorkommender, schwerer \Vörter, 
nebst einem Register über die HanptPersonen des Ge- 
dichts und die Begebenheiten, welche in demselben aus- 
führlich erzahli sind. — Die eben genannten angehäng- 
ten Erklärungen, sind gröfsten Theils von Johannes An- 
dreas Barotti, einem der beliebtesten Italienischen Schrift- 
Stelter des gegenwärtigeu Jahrllunderts, der die in Jö- 
cher's GelehrtenLexikon Thl. I, $. 2205 angeführte Aus- 
gabe des Bertolde, Bertoldino etc, Bologna 1756. 4. 
besorgt hat. - 

Hildburghausen. 


”* * 
* 


L. E. F. Bartenstein. 


Der Titel des in der Ursprache vor mir lierenden 
Bertoldo ist: Le piacevoli e ridicolose simplicuä dı ber 
toldino, fislivolo del gia astuto ed accorto Bertoldo, 
con le sottili ed argute seutenze della Marcolfa sua ma- 
dre, a moglie dal gia detto Bertoldo. Opera non tanto 
piena di moralitä quanto Ji spaıso, di Giulio Cesare 
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Croce, In Ficenza, od ia Bastaro, per Gio. Anto 
nio Remondini. Ohne JahrZahl (doch verräth der 
Druck das XVII. JalırHundert), go 8, 8, Im Vorberichte 
zedet Crocs selbst, und kein fremder Herausgeber zeigt 
eine Veränderung des Textes an, welcher auch in Prosa 
ist, und meist aus Gesprächen besteht. Er sagt nämlich, 
dafs scharfsinnige Väter oft duname Söhne zeugen, dafs 
aber gleichwohl das Glück sich der Pinsel besonders an- 
nohme, uud der sei Bertholdino gewesen. Der Küuig 
Alboin, welcher Berthold's Verlust nicht habe verschmer- 
zen können, habe sich erkundigt, ob kein Sohn von ihm 
da sei. Ihn habe die klug Mutter Marcolfa auf Belelıl bei 
Hof gebracht. Bertholdin machte aber der dummen Streiche, 
wie wohl sie den Köuig und seine Gemahlin sehr belu- 
Stigten, 80 viel, dafs die Mutier der Beschäniungen satt 
wudle, und bei den Majestäten um den Abschied bat, 


Diese Form des Büchleitis bestätigt noch mehr, dafs 
dzs Original des Bertoldo in Prosa und eine Art Italie- 
nischer EulenSpiegel sei, der wegen des ausgezeichneten 
Beifalls, den der Verfasser. von seinen ZeitGenossen er- 
hielt, und auch wegen der l.ieblaaberei, mit welcher 
diese Nation dem Niedrig-Komischen überliaupt nach- 


strebt, in Verse gekleidet wurde. , 


Was den Croca selbst betrifft, so mufs ich hier einen 
Irrthum des Tranzösischen Veberserzers in seiner Vorrede, 


"8. IV, rügen, als ob jener VolksSchrifisteller so gar alt 


sei: dacr doch erst, nach der Bemerkung des ungenann- 
ten L.iitteratoys im AL.A. 1800, Nr. 52, 5. 815, im J. ıGao 
starb, so wie miehrere Nachrichten darin überein stim- 
men, dafs er zu Ende des XVI. JahrHunderts gebläht 
und den Anfang des XVII. erlebt habe. Die Veranlas- 
sung aber zu jenem Wahne scheint mir keine andere, als 
die Achnlielikeit dieser Tabel vom Berthold mit der 
durchs ganze Mittelalter begierig gelesenen vom König 
Salomon und dem Markolph, da auch Beiden cin desop 
zum Grunde liegt; daher die Witwe'dıs Berthold's 
Marcolfa heilst, und Berthold’s schr sauber gestocheres 
Bild vor der Haager Ausgabe (wovon höclıst wahrschein- 
lich Jie Pariser ein Nachdruck ist) einen leibhaften Aesop 
vorstallt. . 


Von Croce's Schicksal habe ich aufser dem, was 
Jöcher hat, und was Joh, Pictor Rossi (Janns Nicius 
Erythrasu) in seiner Pinacotheca I, Nv. 135, ziemlich 
vorblümt vorträgt, dals er eigentlich ein SchmidsGe- 
seile war, der die WerkState seines Meisters verliels und 
durch eine ungeheure Menge poetischer und prosaischer 
GeistesGeburten sein Zeitälter, vom Gelehrten au bis 
zum bettelnden Krüppel, ergötzte, nichts Anden köunen. 
Blur in Bezug auf scine Reime hiels er die Bononische 


*} Sollte die in Jöcher« Gelehrten-Lexicon, Thl. I, $. 2205 angeführte A be Bol, 
dieselbe und durch einen Drucklishler um 1a Ink zurück Pr em uni pe Ei vEne TR. 
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Leier. Wären aber sein Berthold und Bertholdin auch in 
Versen aus seiner T’eder gelussen, so würde der Genius 
der Italienischen Nation, nach seiner ihıen klassischen 
SchriftStellern gewidmeten Verehrung, 9 gewils für Ent- 
weihung gehalten haben, ein versificirtes Gedicht ihres 
Lieblings in Prosa aufzulösen. - . 
Meiningen. . YVüh. Friedr. Herm, Beinald. 
* * .* x 


Die Worte des Gior. Mar. Crescimbeni, Pol. P, 
(wicht 19, wie im ALAnz, ıgoo, Nr. g2, 8. 8:5 steht) 
P- 105, heifsen im Originale: Giulio Cesare Croce 
bizarro, e capriccioso Bimatoro del quals si leggono in 
istampa molte poesie, fiori circa il 1000 et. — Wichti- 
ger für die Keuntnifs des Dichters und seiner Schriften 
ist aber die Nachricht, welche Pelegr. Aut. Orkandi in 
seiner Notizie degli Scrittori Bolognesi e dell’ opere loro 
stampate e manoscritte, Bologna 1714. 4. p. ı8o ertheilt: 
„Giulio CesariCroci, detto dalla Lira; benche questi 
forte scarso di lettere, tutta volta fu cos! abbondante di 
lepidissime invenzioni postiche, che compore 463 Opaseoli, 
e quasi tutti sono alle stampe. Egli viuondo diede alla luce 


" la sua Fita, e il Catalogo dell’ Opers stampate, e da stam- 


parsi. Bol. 1608. par il Cocchi $. nel qual Libro ne sono 
notate 200. Fin altro Indive poi tempo ill suddotto Com 
ehil’anno 1640. nel quals sono deseritte tutte, e ascendone 
al sopradetto numero. Bumaldi fol. 142. Draudio in 
piu dYun luogo.“ \WVer nun eius von diesen SchriftenVer- 
zeichnissen besitzt oder einsehen kınn, dem ist auf ein 
Mal geholfen. Ich meines Theils kam blofs folgende 
seiner Schriften angeben : i 


») Bertoldo con Bertoldino e Cacassenno in 
Ottarva Rima, con argomenti, allegorie (Epopeja Sıher- 
05a). Venezia, presso Franc. Storti, 1739. 8. Con fir. 
Cat. Bibl. Bunav. T. I, Vol. 1I!, p. sı04a. — In Bi- 
bliocheca Maffei Pirelli. Edi. Jac. Morelli. 
Tom. IP. Vener. 1787. maj.g. findet man, aber olıne den 
Namen des Verfassers, p. 273, No. 1967: Bertoldo, 
Bertoldino e Cacasenno. Bologna 1746.*) 4. Con 
fie. — In Giampietro Zanotti Storia dell’ dccade- 
mia Clementina di Bologna aggregata all’ Instituto delle 
Sciense e dell’ Arti. Bologna 1739.. Fol. Val. II, L.5, 
P- 55, wird anch dieses Gedicht erwälnt, aber blofs im 
Allgemeinen, olne eine Ausgabe desselben bestimmt 
anzugeben. 


2) Giul, Ces. dalla Croce: Discorsi breni sopra 
tatti misterü de $S. Rosario. Bologn., ap. Meiettum 
3599. 8. Bibl. Exotica 5. Catal. Ofieinalis etc. Fref. 
1610. 4. P- 172. 


4 vielleicht 
in Korrektorl'ehler ist bei 


dieser talırall in Carai, bibl. Pirelli nicht zu vermuthen, soust hätte ihm der Abt Morelli unter den Corrig. 
d. Hedakı, ‚ 


Fol. Fl, a. 564, gewils verzeichuer, 
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3) Ces. delCroee: I perm:i godsuoli, opera pia- 
eeuolissima, Nella quale s'introduce on ridutto di Gaentil- 
Buosnini et geptil Dorme d metter Ceppo insiemen, e A cauar 
da ventura, alusanza di Bologna etc. del Croce. Bonon., 
in oflıe. Bonon. 1599. 8: Daselbst, p. ıgo. 

4) La vera historia della piace wolissima Festa della 
Porchetta, che si faogni anno in Bologna al: giorno di 
S. Barthol. di Giulio Cssare della Croce. Bonon. 
2600.8 Daselbst, p. ı99. 


j 5) Giulio Cesare Croce Banchetto de’ malcibati, 
<omedia. Ferrara, per Vittorio Baldini. ı6on. 8 
Bibi. Card. Imperial. Eine frühere Ausgabe verzeichnet 
Morelli im Catal. Bül. Pinelli, Tom. IV, p. 414, 
Nr. 2746. unter dem Titel: Accademico Frusto(Giulio 
Cesare Croce) Banchetto de’ malcibati., Ferrara 
1596. & 
6) Giulio Cesare Croce: Il Mondo alla rouersa, 
Macerata ıöıg. ı2. Bibl. Barber. 


7) Giulio Cesare Croce: Sotteranea Confusione, 
ourero tragedia sopra la morte di Sinan Bassa. Napoli, 
per Domenico Maccarano 16235. ı2. Bibl. Card. 
Imperial. 

8) Ducento enigmi piacevoli da indorinare, distinti in 
dus notti; aggiuntori altri sette sonetti per notte, nel mede- 
simo genere, con le loro dichiarationi nel fine; di Giulio 
Cesare dalla ÜUroce In Venetia, Domenico Usso 
ı626. 8. Cat. Bibl. Meg. Paris. Belles Lett., T. H, 

„P 163, No. 16653. 

Viele Schriften des Croce scheinen olıne söinen Na- 
men gedruckt zu sein, welches vielleicht die Ursache ist, 
dals man so wenige, selbst iı den reichhaltigsten Katalo- 
gen antrifit. 

Leipzig, amı 25. Jumy 1800, 


* * 
” 


La. 


Ich besitze eine hierher gehörige kleine Schrift unter 
folgendem Titel: Astutie soteilirssime di Bertholde, dove 
si scorge un villano accorto « sugace, ü quale dopo verii e 
strani areidenti a lui ingerveunti, alla fine per il suo raro et 
arute ingegno, wien fatte huomo di corts e regio consiglieri, 
opera nuova et di grandissimo gusto, con il suo teitamento 
nel’ uliime et altri detti sententiosi, che nel primo non 
erano, dat a in luce da Giußio Cesare dalla Croce 
(hier folgt Rertholdo im HolzStiche). In Venetia et in 
Bassano, per Remondini. 

Gleina, bei Zeitz. Möller , Pfarrer. 


. * 
. 
Eine frühere Webersetzung esschien unter folgendem 
Titel: Der Italienische desopus oder Bertholds 
Satyrische Geschichte, darinnen Seine sonderbare Begeben- 


‚zu danken, im Fall dieselbe gut getrofien sei. 


a9ıb 
heiten , sinnreiche Einfälle, und kluge Aufführang bey Hofe 


us. w. nebst Seinem Testamente enthalten. Aus dem Fran- 
zösischen ins Teutsche übersetzt. — Ridantem dicere 
Verum — Quid vetat?— Honar. Lib. I. Sat. l— 
Frankfurt und Leipzig, bey Heinrich Ludwig Brön- 
ner, 1751. 8. ı Bog. Vorrede und Inhalt. 221 $. (5 Gr.). 
Diese Teutsche Vebersetzung ist, auch, wie die jüngst 
erschienene, aus der Franzüsischen Ueberserzung & la 
Haye 1750. gr. veranstaltet, nnd der Kupferstich der- 
selben von A.. Reinhardt Frfurti. treu kopirt. Die 


Unterschrift isı: 


Berthold 


Zeigt Bertholds bildais zwar, wie hefılich er 
gewefien, 

So war Verstand und Red, bey ihm doch auserlesen, 

Aufser der Vorsrede der Französischen Uebersetzung 

findet man auch die s3 Namen der Gelchrten von der 


Ahalemie della Crusca etc. aus jener übergetragen, Die 
allen diesen vorstehende Vorvede des Verlegers, datirt 


- Frankfurt am Mayn ‚den 2. Jan. 1751, belehrt uns kei- 


neswegs über den Verfasser dieser Teutschen Ueber- 
setzung, „an welcher der Verleger aber keinen andern 
Theil zu habeu vorgiebt, als der das Papier und den 
Druck betriäit." „Man habe ilım doch aber die Walıl 
' Wenig- 
stens glaubt er solches cher verdient zu Iıaben, als wenn 
er einige Balleu Papier mit ärgerlichen Pussen, groben 
Uuwralirheiten nnd fabelhafıen Geschichten hätte best- 
deln lassen. Er sei nicht gewiunsüchtig geuug, dieses 


"zu thun, und habe noch zu viel Elıre, es zu unterlassen. 


Man setzet, meint der biedere Verleger selır wahr, allas 
aufs Spiel, wenn man an der Vermehrung 'elender und 
schädlicher‘ Schriften mit arbeiten hilft; gesetzt, dafs man 
auch jtzo einigen flüchtigen Vortheil davon hätte, so erkaufe 
man sich dadurch die Verachtung der Nachwelt.“ — 
„Sollten die versprochenen Folgen von Berthold's Solme 
nnd Enkel zum Vorscheine kommen, und dieselben von 
eben der Güte sein, als gegenwärtige Geschichte, so 
würde er sich nebst seinem Uebersetzer bemühen, 
selbige in der möglichsten Geschwindigkeit und Voll- 
kommenheit den Freunden vermäuftiger Schriften zu 


überreichen." 
Leipzig. Friedrich Roch. 





Beantwortung einer Anfrage im. Allg. litt. 
Anz. 1800, Nr. 143, 8. 1464. 

Die HauptUrsache, warum mein im J. 1796 angekün- 
digtes Allgemeines GelehrtenLexikon bisher 
wicht erschien, ist derbald nach der Ankündigung erfolgte 
Tod des Verlegers (Joh. Gottfr. Stiebner, iv Nürnberg), 
dessen Wittwe sich in der Folge von dem Verlage los 


sagte, 


- 


weil die Zahl der Subskribenten nicht zureichend . 
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war, um die Köstin zu deoken. Ich bot hieranf einigem 
"BuchHändlern den Verlag an, erhielt aber abschligige 
"Antwort von ihnen, weil sie wegen des Kriegs ein sol- 
ches Unteruehmen für zu milslich hielien. Da ich aus 
der geringen Anzahl der Subskribenten schlols, dafs das 
Avcıtissement meiner Ankündigung nicht hinläng)ich 
bekannt geworden sein möchte, da ich von Zeit zu Zeit 
eine baldige Beendigung des Kriegs hoffte, und immer 
den Gedenken unterhielt, von meiner litterarischen und 
biogrsphischen Samımlung bei erfulgendem Friedeu auf 
irgend eine Weise noch Gebrauch ınachen zu können, 
so habe ich es bisher unterlassen, öffentlich anzuzeigen, 
warum das angekündigte GelehrienLexikon nicht 
erscheine. 

Nürnberg. .. Joh. Ferd. Roth. 


| ——mm 


Nachtrag zum Allg. litt. Anz. 1800, Nr. 157, 
S. 1551 


Der Verfasser der Lettres d’un F’oyageur A Mr. Bar- 
ruel London »g00. gr. 8. jst ein bigotter emigrirter 
Pfalfe in England, der vor einigen Jahren einen jungen 
Fngländer nach Teutschland brachte, der Abbe... le 
Surre, Er bielt sich einige Zeit in Tentschland auf, und 
bezeigte sich für die ilım bewiesene Hospitalität durch 
Verläumdungen und Verdrehungen erkemntlich, 





Zusatz zu meiner Beantwortung der Anfrage 
in Allg. liter. Anz. ıg00, Nr. 25, 8. 2485 
ebend. ıguo, Nr. 165, 5.1656. 
‚Der TodesTag des M. Joh. Matthias Crofs ist, wie 
ich eben aus den Erlaugischen gelelirten An- 
merkungen und Naehrichten auf d. J. 1749. &. 
Stck. X, 8. 8o sche, der ı1. December 1749. 
Culmbach, am 4. Novbr. 1800. Fikenscher. 





Berichtigung des Allg. litt. Anz. ı800, Nr. 46, 
. 8. 456. 


Das „Rügegericht u. 5. w.“ wird dort fälschlich 
dem Dr. Karl Friedr. Bahrdt zugeschrieben. Der Verf. 
desselben ist aber Joh. Mich. Afsprung, wie aus Albr. 
TI eyermann's Nachrichten von Gelehrten, Künstlern 
und andern merkwürdigen Personen aus Ulm. Ulm 1798. 
87.8 S. 17, Nr. 9, zu erschen ist. 


—— 
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“2 . PrRTT 


An ve 2 "g\e. 

Adaenaila wei; vous ir warınsls worigug dros B- 
am: ‚la Angıßesarg wegi Üopsdoypreng Alam ulbihımue uk 
voig dFeuokoysturag; nal Feuchoysnpfusug mar. ipwrard- 
ngiam, imignömsn,.ual wusumarıngd auklayhica wagk rad 
raue piwirärou,. wpiny marpınoxou Kurgavrıyouriisug Kupiss 
wei HKardkımindu)vis rUms Eubodsima 'avakdrarı 
HKuvsasrivsu Kakabary roü ix Zayıass uni adım 
nal 
Zayepas Kypiz Kıpig Upyyopiy ayır. iv Buvıy 1757. 
wars Iuchrw rg Raovpesigipy. ı2. 728 ohne 
Dedikatiou und Vorvrede, Es ist ein Uuterricht für 
BeichiWVäter in Vulgargrischischer Sprache. 
Wien, am 5. Decbr. 1500. F. K. Alter. 


r - - ‘ * 
erde ra wavımwrany aeyeminadey Ayuyrpaboz, 





Beschwerde, 

Man klagte mit Recht über den hohen Preis der 
"Gemähldedes menschlichen Herzens von Aug. 
“ Läfontaine, die inf in Halle verlegt, und die er auf 

schlechtem Papier gedruckt, und mit KupferStichen ‚dia 
unter aller Kritik sind, ausstaffirt hat. Jeder Bogen der 
ersten vier Bände kostet ı Gr. 5,% Pf. Ders. Band, der 
eben erschien, ist noch theurer. Man bezalılı ı Rıhlr. 
12 Gr. für 16! Bogen, d. i. für deu Bog. 2 Gr. 247, Pi.— 
Wers haben will, mags bezahlen! ist keine löbliche 
„Maxime, — der solide Mann verkauft seinen Vei lag um » 
Rujf, der oft 
gestand, dafs dieses \Verk sein Glück gemacht hat, wagt 
es, sich so gröblich am Publikum und an den Verfasser 
zu versündigen! Freilich sind in diesem AugenBlicke 
noch die Kupfer zur 5. Auflage der 4 ersten Bände und 
zum 5. Bande Rest, und Auff’s Industrie lälst orwarten, 
-Jals sie um nichts besser als die vorigen sind. Wären 
sie indessen eben so-niedlich, als die Fofs’ische Buch- 
“Handlung und Sander in Berlin andern Lafontaine'schen 
Romanen beilegen, so können sie nie diesen ungehenern 
Preis enischulligen. — Jahob’s Abrifs einer Enct- 
klopädie aller Wissenschaften und Künste, 
ist ebenfalls ein Beweis von der auffallenden Unbilligkeit 


billiger, je gewisser cr seines Absatzes ist, 


. dieses Verlegers. Diese kleine Schrift ist 50 Seiten stark 


und geheftet, und kostet 6Gr. — Möchten doch die 
Schriftöteller, als Mittler zwischen ilınen und dem 
Publikum, solüle und billig denkende Männer, keine 
Znbsüchtige, weiche Kapital und Interesseu so gleich 
in der ersten Messe aus Ehren Werken pressen wollen, 


anstellen; 
. S. MM. A. 
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195. 





ı1. December ı9$00. 








KorrespondenzNachrichten, 


Erfurt, am 26. November 1800. 

In Wolfenbüttel hat der größste Theil der dorti- 
gen Honnratioren, welcher vorzüglich aus den Beisitzern 
der höchsten LandesKollegien, einigen Adeligen und 
Ofhicieren bestcht, den selr verdienstvollen und durch 
seine Schriften rühmlichst bekannten Professor Christian 
Leiste bewogen, ihm die Physik vorzutragen. Die Ver- 
sammlung dazu ist zwar nur auf zwei bis drei Stunden 
an einem bestinmuten Tage der Woche eingeschränkt; 
dagegen aber ist dem Prof. Leiste keine Zeit vorgeschrie- 
ben, iu welcher der Vortrag zu beendigen wire, der nun 
schon seit dem Aufange dieses Jahres ununterbrochen 
fortgedauert hat, 


Jedem Freunde wahrer Aufklärung wird gewils diese 
Nachricht schr interessant sein. Denn ob gleich schon 
ähnliche Vorlesungen, z.B. in Berlin, gehalten werden, 
so verdient dach die auf Verbreitung so wichtiger Kennt 
nisse, als die Plıysik in ilırem jetzigen Zustande dar- 
bietet, gehende Absicht derjenigen Männer, welche in 
Wolfenbüttel dergleichen zu Stande brachten, eine um 
so ehrenvollere Erwähnung, je mehr Schwierigkeiten in 


- kleinern Städten, wo die Anzahl derer, die an solchen 


Vorträgen Theil nehimen können, nur geringe ist, sich 
einem solchen Unternehmen entgegen setzen. Ueber 
diels ist das gegenwärtige von der Arı, dafs selbst dio 
Wissenschaft dabei gewinnt. Denn der Prof. Leiste, 
dessen grofse Geschicklichkeit in Angabe und Verbes- 
serung von Maschinen sich schon bei der Luft#Pumpe 
zeigte, hat durch die Gebrüder Rudlojf in Wolfenbüttel 
eine ganz neu eingerichtete CentralMaschine verfertigen 
lassen, und jetzt haben diese für ihn eine ].uftPumpe in 
Arbeit, der er noch mehr Vollkommenheit, als dieses 


Instrument selbst nach den neuesten Verbesserungen 


ıQBuo, 


erhielt, zu geben sucht. — Es ist zu wüuschen, dafs er 
diese und ähnliche Verbesserungen, welche von ihm 
bei Maschinen angebracht worden sind, üffenılich be- 


kannt mıache, 
2 Ta — 


Verzeichnifßs der Vorlesungen in der königl. 
Preufsischen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin. 


(Vgl. Allg. litter. Anz. 1800, Nr. 85, $. 890 —8aı.) 

Ferien vom ı5. May bis zum ı2. Juny 1900. 

Am ı2. Juny. Prof. Engel. Ueber den Umfang des 
GefühlSinnes. 

Am 109. Geheime Ratlı Erman. Eilfte Abhandlung 
über die litterarischen Irrehtimer (Franzüs.), 

Am 26. Direktor Achard. Beobachtungen über die 
Verschiedenheit der thermometrischen \Värme in ver- 
schiedenen Höhen geheitzter eingeschlossener Räume, 

Am % July. Trembiey. . Ueber das Vorrücken der 
Aequinoctien. 

Am. ı0. Dr. Biester. Ueber die Definition: Der 
Mensch ist ein. vernünftiges Thier. 

Am.ı7. Abt Denina. lieber das Eigenrhümliche der 
Sprachen und Dialekte, und über die verschiedenen Que 
len ilnes Reichthums (Französ.). 

Am 24. OberBergRatlı Mönnich RR posthumum). 
Ueber die nicht sehr in Gebrauch gekommenen Loga- 
rithmen. 

Am 531. Prof. Grusm. Versuche über das Summiren 
der Reihen, wovon jedes Glied von einem bekannıien Ge» 
setze ausgeht (Französ.). 

Am 7. August. Oeffentliche Sitzung. Professor Bode. 
Beschreibung der Veränderungen und Verschönerungen 
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der Berliner StemWarte, webst einer Geschichte dersel- 
ben. — Direktor Achard. Ueber das Oel des Cyperus 
esculentas u. über die Kalinirung des MangoldZuchers. — 
Direktor Berzoulli. Ueber die mathematische Geugra- 
phie und ihre Fortschritte, als Einleitung iu die-Ge- 
schichte dieser Wisseuschalt und in ibr Schichsal in.den 
Preufsischen Staaten (Französ.). — Iu dieser öffentlichen 
Sitzung wurden zu auswärtigen. Mitgliedern ernannt: 
Der Obristl.ieutenant' Franz von Zach in Gotha und der 
Ritter und Majur Georg von Vega in Wien, Zu aufßser- 
ordentlichen der SaunitätsRath Siegm. Friedr. Harınbstäde 
in Derlin uud Friedr. Heinr. Alexander von Humboldt auf 
Reisen. : 
Bis zu Ende Oktober waren Ferien wegen eines gro- 
fsen Baucs in dem «kademischen Gebäude. 

Am 350. Okwber. Der geh. FiuanzRath Bargıtede, 
Ueber den Einfhufs des Anbaußystems auf VerstandesAuf- 
klärung und bürgerliche Tugend. 

Am 6. November. Ob. G. R. Bastide, 
Französischen -Etymologien (Französ.). 

Am ı5. R. Alaproth. Cliemische Auscinandersetzung 
des Gadolikits. 

Am 20. Direktor Bernoulli. Eine Abhandlung von 
Jak. Silvirbelle: Ueber die Walıl der Zahlen, welche bei 


der Einteilung der Iustrumente und Malse zun-Grunde 
dieu:n sollen. 


Ueber die 


i 


Prix proposes par P Academie Royale des Sciences 
et Belles-Lettres de Prusse, 


Pour les annees ı9oı et ıge2. 


L’ Acadmie Royale des Scieuces et Belles- Teettres a 
tenu, le jeudi 7. Aut 1800, son assemblue publigue, de 
stinde a celebrer l’anniversaire de la naissauce du Koi. 

1’ Academie ayant proposs pour l’annte 1800 *), 
€poque du jubils seculaire de la fuudation de l’ancienne 
Societe Hoyale, mu prix extraordinnire sur In gucstion: 
Comment Frederic Il. a-t-il influe sur le. progres das 
dumierer, et en ernral sur 1 esprit de son siöcle? 
guoign’aucıme des pitces envoydes au Concours n’aik 
eutierement rempli le but de I Academie, le prix de 
eeiie qnestion a üre adjuge a celle qui en a le plns appro- 
ehe, eı qui a pour devise: U lux Dardanise, spos ö fidire 
* sima Jeucrgm, laguelle, apıes P’onverture ds biller, se 
tuuve (re de Mr. Sean George Gebhard, premier prodi- 
sateur zelorme de Vöglise de Jerusalem er de Veglise- 
nenye de Beilin. z j 


La Llässe de Belles- Lettres avoit propose pour la 
meme annde la question suivante: 


Sur les Goths er le Gothicisme, 
”) Vgl. Allg. lie. Ana. 3799, Dir. 105, $. 1950. 


„ee 
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3. Parmi les natioßs qui önt häte la chute de "Empire 
Romain, les GOTHS se sont: ils distinguds des autres 
par des qualitcs qui leur eivient propres, relatives soit & 
leur coustitmtion, leurs lois, leurs mocuss et leurs usages, 
soit en particnlier a Ja literature ei aux arıs ? 


2. Les termes de Gothigue er de Gathieisme ne sont- ils 
que des denominations nies dans des temps posterieurs, 
pour designer par la l’etar oiı se trouvoient les sciences, 
les letıres et les arts depuis la decadeuce de l’ Empire, er 
duranı le moyen äge ? 


‚5. Et si cela est, dans quelle &ponne a-t-on com- 
mence 4 se servir de ces termes dans ceite acception plus 
gincrale ? 

“ Rien n’dtant entr& sur cette question, elle est de nou- 
veau propasce pour l'aunre 1902. 


Quant aux deux prix zssignes sur le legs du defunt 
eonseiller-prive Cothenius. . 
1. Commes il est deiile que le carbone contenu dans T en- 

greis animal et regetal fournit aux plantes leur princi- 
pal nutriment; la Classe de Physigue demande quellas 
"autrös matierer produiront la mine ejfet sur la vegcta- 
tion, eb en cas de manque det engrais ordineirer, pour 
roient y tra substitwees avec un avantage reel pour 
Dagriculture? 


8. L'on demande ‚par quelle methode et de quelle se- 
mene, telle que colle da lin, da pavot, du towrnesol, 
ou tonte autra que "an peut se procurer dans ces con» 
erees en abondance, per une culture aisee et praticabla 
en prand, Pon peut tirer avec avantage une huile de la 
gualite de celle d’olive, et qui se conservg aussi long- 
te npt sans alteration? 


Ina Classe de Physique a döclard que des deux pitces 
entrres pour la secnnde question, ni I’une ni l’autre ne 
merite le prix; sur la premitre elle a adjuge le prix a ia 
pitce quia pour devise: Legibus immobilis rerun. ordo seri- 
tur, er gui apres l’onverture du billet s’est trouvde dire 
de Mr. J.. S.. B.. Neumann, Inspectenr et premier Pas- 
teur a Templin. 1.’ Accessie a eı6 accordd a la piece quia 
pour devise: Non ad erudienden eruditım, sed ete. 
I. autenr est invit# par l' Academie ü se nommer. 


La Classe de Marhematigne continse de propeser 
pour lannse 1502 avec un prix double la question 
suivante: 


Comma, malgre les trarauz des plus habiler attromomer, 
U reite encore plusieurs points & eulaireir relativemene 
a la variation de Pobliquite de T Echiptigue, I Acadenie 
invite des-savanı & s"ocenper de nourcan de cet objer, 
et sourontera le mimoire qui contiendıa ler recherche 
les plus intere'santes et les eelwircisremens les plas im= 
portans sur cetie matiere. 


d. Redakt. 
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La Classe de Philosophie continue de proposer pour 
Yannde ıjo: la question sujvante:, 


Deiwmontrer d'une maniere incontestable l' origine de toutes 
nos connoiisances, soit en puesentent des argumens non 
employes encore, soit en prösentant des argumens dejä 
employes, mais en les presentant avec une slarte nOoN- 
velle et uns force victorieuse de toutes objection. 


r 


La Classe de Physique a proposc et pfopose encore pour 
la mıöme annee ı$pı la question suivante: j 


‚L’electricit agit-elle sur les matieres qui fermentent? 
Dans ce ca‘, quelle est son action? Est- elle favor«ble 
a la fermentation? ou bien l!’ empöche-t-elie? Apporte- 
t-elle des changemens dans les produits de la fermenta- 
tion? (uels avantages peut- on tirer du developpement 
de cette matiere, pour perfectionner Part de fuire les 
wins, celui du brasseur, da vineigrier et du distillateur 
d’eau-de- vie ? 


On iuvite les Savans de tont pays, except& les Membres 
ordinaires de l’Academie, A wavailler sur ces questions. 
Le prix, qui eonsiste eu nne medaille d’or du poids de 
einquante Ducats, sera doune & ceux qui, au jngement de 
V’Acadsmie, auront le mieux reussi. Les pieces, dcrites 
d'un caractöre lisible, seront adressces, Iranches de port, 
du Secreiaire perpetuel de I Academir.- Celles qui ausont 
point meritd le prix au jugement de l’ Acadumie, ne puu- 
Yaut ötre rendues aux auteurs, mais devant &ire depusdes 
en original’ dans les archives de l’Acadämie, tous ceux 
qui enverrunt des ınömoires au concours, sont iuvites & 
en tirer copie avant de les remettre, 


- Le terme pour les recevoin est fix& au ı. Mai des 
anndes indiquies ei-dessus; apr&s quoi on n’en vecevra 
absulnment aucune, quelque raison de retardement qui 
puisse etre alleguce en sa faveur. 





/ 


‚Patriotische Gesellschaft zu Zierikzer, in 
Seeland. 


Vor einiger Zeit wurde daselbst von mehrern Ein- 
wohnern dieser Stade und Inseln unter dem Titel: Tor 
nut von Stad en Land (zum Nutzen der Stadt und des 
Landes), eine Gesellschaft errichtet, deren Zweck Jdarin 
besteht, dafs sie auf alle mögliche Art das Interesse jener 
Stadı und Inseln, in so fern es namkägh mit dem linteresse 
der Satavischen Republik bestehen kann, zu befördern 
suchen wolle. Sie verbreitet sich über folgende Gegen- 
stunde: Moral, Untirricht und Erziehung der Tugend, 
Landau nnd Vichzucht, Handlung und SchiffFahrt, 
Hand\.\erke, Manufaktnren nnd Fabriken, vaterländi- 
sche “eschichte, wid rubmliche und vwerzügliehe Hand- 
lungen. Aın 2. Oktbr. 1799 wwden zum ersten Mails bei 


KLEBEN nme 


EuUGE 
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eiuer feierlichen Versammlung Reden von den Mitglie- 
dern gehalten. Zum Beweise, wie nützlich die Gssell- 
schaft dieser"Gegend werden könne, mag Folgendes die- 
nen. Schon ist gie eifrigst beschäftige, eine Garn- und 
WollSpinnerei, nebst einer Strumpt- triekerei' zu errich- 
ten, wodurch ayıme Aeltern und Kinder Gelrgenheit ber 
kommen, auf eine ehrliche und der Gesellschaft nützliche 
Art, wenn nicht völlig, duch zum Theil durch eigeue 
HäindeArbeiten ihren Uinerhalt zu erwerben. Ver Stadı- 
Rath hat der Gesellschaft ein passendes Gebäude dazu 
angewiesen, und überhaupt zu Gunsten derselbeu mich- 
zere vorilieilbalte Einrichtungeu getroffen. 


Wie wurden im XVI. JahrHunderte die Iu- 
denten von den l’rrofessoren betitc}t ? 


Dafs man damals von Firis Generosissimis und Praeno- 
bilissimis Dom. Commiliton., von Fautoribur atque Am: 
longe honoratissimis nichts wulfste, will ich beweisen, 
Ich habe so ebeu Narratio breris, exponens quo fine vitam 
in terris cluuserit — Melanthon etc. Mirteb. ı5h0. d« 
vor mir, und sehe, dals in den darin enthaltenen akadem. 
Progranımen.die Studenten nie anders als Carissımi Juduores 
genannt werden. Eben so wird daselbst lite. C. 4 wud 
Di erzählte, dafs Melanchthon kurz vor seimenı Tode sich 
vorgenummen habe, in den Hörsaal zu 'gelien ‚und we- 
gen seiner Schwäche pueris knam sentontiam vorzutra- 
geu. Aus Melanchthan's behannten Declamatismibu: FF it- 
tebergensibus, und zwar blofs aus den beiden essten zu 
Strasburg 1558. 8. gedruckten heilen — die aber auch 
nach Strobal's Miscellaueen litterarischen In- 
halts, Bd. V, 5.145, 151. Eben daselbst 1544, 1516, 
1559, 1564 und 1569 erschienen sind — erlellt, 
dals die Professoren in ihren Anreden die Smidireuden 
schlechthin Adolsseentes (w. 1. 4, p- 38, 406), oder Scho» 





-lasuci (Ton. 1, p. 70,678; Tom. II, p.276), oder Studiosi, 


(Tom. 1, p- 665; Jom. II, p. 347), mauchmal Jurenes 
(Tom. I, p- 480), manchmal Tirones (Tom. I, pr 443) - 
genannt haben. Melanchthon selbst nannte sie Commili- 
tones opiimi (Tom. I, p- 653). Die Magistranden hiels er 
bald Candidati schlechtweg (T. 4, p. 385), bald Honesti 
et eruciti seudiosi (lom. id, p- 475. Siehe auch Cypria- 
ni list. Aug. Conf. p. 139, ı4ı). Dals der Titel: Nobilis- 
simi oder l’rasnobilissimi gar nicht gebraucht wurde, ist 
daraus zu schlielsen, weil ein gewisser Dectur Med. bivis 
Nobilis (Low. II, p- 475), und ein Graf Nobilis er Gene- 
rosus (Tom. 4, p- 5; 44, p- 67) geheilsen wird. 


Die Kandidaten des Magisteriums werden Hone:ti ao 
docti vi; auf dem Titel von Laur, Dürnhoferi, Nori- 
bergensis, Iuangurationsliede de synodo Tridentina. IF it, 
sHÄt. g. genamit. 

N. . W. 
a —— 
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Plagiatr 

Tch hatte neulich Gelegenheit, die beiden ersten 
Tlieile des „Naoro Diecionario Espanol- Aleman y Ale 
man-Lspazol, por Juan Daniel Wagener,“ wel« 
ches in Jder letzten OsterViesse Hambarso, en Casa de 
Vollmer erschienen ist, mit dem „ Handwörterbuche der 
Spanischen Sprache u. s. w. von Ernst Ang. Schmid. 
Leipzig, Schwickert 1795. gr.8.* zu vergleichen, und 
machte zu meinem gröfsten Erstaunen die Enideckung: 
dals es eigentlich nur eine etwas vermehrte 
Ausgabe des ketztern ist. Die meisten Artikel des 
Schmid’ischen WürterBuchs sind (59 viel sich wenigstens 
aus mehrern Bogen ergab, die ich vergleichen Konnte) 
verbotenus abgedruckt, Eim Verfaliren, was um so melr 
eine emstliche Rüge verdient, da Hagener, dessen Ver- 
dienste um die Spanische Litteratur in Teutischland ich 
übrigens sehr schätze, seines rühmlichen Vorgängers auch 
nicht einmal mit einem Worte erwähnt hat. 





Frage. 


Wie läfst es sich erklären, dafs von A.. 
Barruel’s Geschichte das Jakobirismus in H annover 
eine Ucbersetzung erscheinen konnte?? 
Aug. von Hennings wunderte sich darüber im Genius 
der Zeit, und so gar das Monthly Magazin supplemen- 
tary Number to the öth. Vol, July 1800, p. 662, erwähnt 
dieses litterarischen SchandFlecks mit bitterm Unwillen 
in den Worten: „How eomes ie to pass, that the most 
reprobate and calumniating libel against the most reipec- 
table names, within and without Germany, Bannırr's 
History of Jacobinism, a tranilation of which, 
ıbhen offered them, several book-sellers at Leipzig and 
Berlin rejected with scorn, appsars now in a translation at 


Hannover?“ — Und wer ist der Uebersctzer dieses 
Pasquills ? 





Anzeige. 


Achilles, auf Scyrus, nach Metastasio, wurde ins 
Neugriechische, und ans diesem ins Wallachische über- 
setzt von Geordaki Sletinan, einem Bukarester Bojaren, 
Herrmannstadt, bei Hochmeister 1797. &_ Angehängt iet 
die Geschichte des Sophronim, aus einem Neugriechi- 
schen Romane übersetzt. 


Wien, amı 22. Novbr. 1800, F. K. Alter. 


nn 


192% 
Bemerkungen. 

Das Wort abstehen braucht man jetzt gemeinig- 
lich von gestorbenen Thieren, hauptsächlich aber von 
Fischen. Sonst wurde es auch von Nienschen ge- 
braucht. $&o wird z.B. in Bibl. Pogtiana, p. 475. 
Nr. 2012, engefülse: Martin Chemnitz Leichpredist 
gethan zu Braunschweig bey der Begräbnis Jon. Esrcas 


abgestandener Bürgermeisters zu Bremen. 1579. 8. 


“ 
——— 


Die Geschichte des Dreyschleyer-Räthsels 
und der rätlıselliaften Dile. Antonie im Reichs- Auzei- 
ger, haben nun fast zu gleicher Zeit ihre Eudschaft 
erreicht; und der Herausgeber des R. A. hat sich durch 
eine nachdrückliche Erklärung vor ähnlichen Zumautkun- 
gen, sein Blatt zum TummelPlatz der Witzelei un der 
Täuschung zu machen, verwahrt. Wer Gotha berührt 
hat, erfährt unschwer den Verf. der beiden Aufgaben, 
der, was das Räthsel betriflt, wenigstens nichts verspro- 
chen hat, was er nicht auch gehalten hätte, ja der.noch 
melır getlian hat. Er beschenkte einen VerseMann, der 
in stolpernden Ilexametern das Räthsel zu lösen versucht 
hatte, auf Bitten einer Treuudin, seiner Frönmigkeit 
wegen, niit 6 Louisd’or, und ob schon er bald hernach 


"im BR, A. erklärte, dafs das Rätlısel erst nach 2 Jahren 


enträtliselt und der Preis erst alsdann vertheilt werden 
könne, so tleilte der galants Verf. dennoch unlängst 
einer Dile. Frieda die zur I'rämie bestimmte goldene 
Schlange als — Geschenk zu. Die eigentliche PreisVer- 
theilung bleibt also noch immer auf das Ende des zwei- 
ten Jahres ausgesetzt, währeud welcher Zeit vermuth- 
lich dem Verf., der des Räthsels Sinn selbst noch nicht 
ganz falst, das Verstäiudnils im Traume oder im Wa 
chen aufgethan worden wird. Die AntoinettenAufgabe 
hat leider ein schnelles und schmähliges Ende geuom- 
men, und die so hoch gespannten Erwartungen einer 
grofsen Menge empliudsamer, guimüthiger Mädchen 
sind auf eine grausame Art getäuscht worden. Hat der 
Verf. wirklich nicht blofs Witz, sondern auch Gefühl, 
so wird er diesen Mäßebrauch der Leichtgläiebigkeit uner- 
fahrner Kiuder selbst bereuen und dadurch wenigstens 
einiger Maflsen gut zu machen suchen, dafs er einer unter 
den vielen Schönen, die sich der Mille. Antonie augetra- 
gen haben, irgend eine Schadloshaltung erregter und — 
getäuschter Erwartungen gewähre, Er schenkt ja so 
gern! 
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12, December ı800. 





Nachrichten von zu hoflenden Werken und 
den gegenwärtigen Beschäftigungen mehrerer 
Gelehrten in und aufserhalb Teutschland, 


(5. Allg. litt. Anz. ıg00, Nr. 179, $. 1761 - 1765.) 


Der den L.itteratoren vortlieilhaft bekannte Professor 
und Rektor Gso. H’olfg. Augustin Fikenscher verfafsto 
bekanntlich ein Gelehrtes Fürstenthum Baireuth, 
oder biographische, historische, charakteristirche und litera» 
rische Nachrichten von denjenigen Schriftstellern, welche in 
dem- Fürstentum Baireuth geboren worden sird, und in 
oder ausser demtelben gelebt haben oder noch leben, in 
alphabetischer Ordnung, von welchem aber nur des 
I. Bundes 1. Abtheilung. Aga — Fab (richtiger Aga— Ey- 
ser). Aup:burg und Gunzenhauten, bey Geo, Wilh. 
Friedr. Späth 1797. 8. (XXVIH, 498 $. ı Hthlr. 8Gr.) 
erschien, und durch den bald darauf folgenden Baukerott 
des Verlegers ins Stocken geriet. — Der Verfasser hat 
sich daher, um das vielfältige Verlangen der Treunde der 
GelehrtenGeschichte, selbst aufser dem WVäterlande, zu 
erfüllen ‚ entschlossen, jeuen TI. Band zu verbessern, mit 
F zu vermehren, durchgehends zu ändern und das gauze 
‘Werk in’ einer neuen Gestalt in 4 Bänden. gr.g. bis F, 
bis L, bis R und bis Z mit Lateinischen Buchstaben, 
jeden zu 50—356 Bogen unter seiner eigenen Korrektur, 
welche nıan bei jenem I. Bande sehr vermilste, auf Sub- 
ekription heraus zu geben, und so etwas möglichst Voll- 
ständiges und Genaues zu liefern. Der Subskriptious- 
Preis ist fir jeden Band, der T. erscheint zu Ostern 1901, 
bei 100 Subskribenten, welche vorgedruckt werden, 
» Fl. 24 Er., bei 156 äubskribenten 2 Fl. und bei nuch 
gröfserer Zahl nur ı Fl. 49 Kr. Rhein:, in welchem Falle 


er auch jedem Bande die Abbildung eines in demselben 
enthaltenen SchriftStellers von einer Meisterlland beizu- 
fügen verspricht. Uebrigens will er nicht mehrere 
Exemplare drucken lassen, als bestellt sind. Der Buch- 
Häudler Friedrich Roch in Leipzig ist mit vielenı Vergnit- 
gen bereit, Subskription darauf anzunehmen, und erbit- 
ter sich bald möglichst die Namıen der Freunde und 
Beförderer dieses Werks, 


—,em 


Dr. Heinr. Ludw. Chsti. Böttger, Professor der Rechte 
zu Heıboru, Verfasser des „Kleinen Beitrags zur Lebens- 
Beschreibung des berühmten Vegfassers der Bambergi- 
schen HalsGcrichtsÖrdnung, des Freiherrn Johann von 
Schwarzenberg ;“ in den Staatswissenschaftlichen 
und juristischen Nachrichten 1799, No. CII, 
8. 202— 204 und No. CIIT, 5. 209— 212; Verfasser der 
Abhaudl, über die „Verdienste des berühmten Italieni- 
schen Juristen Niccolo Bonaparte um die elegante Juris- 


prudens," Eben daselbst 1800, No.XXXXIX, S. 145 . 


206; der Anzeige von Joseph Sim. Afsemanni 
Tibliotheca jur. orient. canoniei et civilis, Ebendas, 1500, 
IntelligenzBl. No. X, S. 41-52 u. s. w. hat schon längst 
den Plan genährt, Martin. Lipenii biblioth. real. jurid. 
mit allen Supplementen von Strar, Jenichen, Schott und 
Senkenberg umzuarbeiten, und dieselbe in einem gefalli- 
gern Gewande, allenfalls wie des Dr. Guil. Godofr. 
Ploucquot initia bibliothecas med. pract. et chirurgie. sine 
Bepertor. Medic. präct. et-chirurg. einzurichten *), Er hat 
bereits eine mansuslange Reihe einzelner OktavBläuchen 
voller Berichtigungenu (von Zusätzen aus der Litte- 
ratur der J. 1786—ı800 ist noch wicht die Rede) vor 


et sind, erschwert 


*) Leider vermilst man in di treflichen und theuern Werke nur zu oft literarische Genanigkeit, und der typo- 
en w Debelstand a dafs die Na ne der SchriftSteller nicht dusch KursivSchrift ausgezeichn 
ei Vergleichung und Uebersicht nicht wenig. d. Hedakt, 
— j 


ıguu, A 
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sich stelen. Viele wackere Männer haben ihn von vie- 
leu Orten her mit Beiträgen nuterstützt, Jetien er bei 
aller Gelegenheit für ihre seltene Uneigenntitzigkeit 
dankt. Sein ganzes Bestreben gelit Jahin, es möglich zu 
machen, die meisten wenigstens selbst einzusehen. Zu 
Göttingen, wo er sich des Lipenü wegen vom Novem- 
ber 179g bis zum May 1800 aufhielt, hat er unschätzbare 
Beiträge selbst gesammelt. Der bekaunten Gefälligkeit 
der verehrten Männer, des HofR. Heyne und Prof. dieufs 
verdaskt er sehr viel. Zum Nutzen der Littratur gebe 
das Schicksal diesen ungemein gelülligen Gelehrten lan- 
ges Leben. Voll kaun man von Gösingen, was anf 
alten Münzen von Bologna steht, sagen: „Georgia 
Augusta docet.“ Dafs ältere Gelehste Görftingen 
oder Gutiugen dnrch Bononia überserzt haben, isı ja 
bekannt. Auf andern Akademien hat er auch persünlich 
Vieles gesammelt. Die fürsıl. LandesBegierung zu Dil- 
lenburg hatte die Gewogenheit, ilım einen sechsmunat- 
lichen Urlaub zu dieser litterarischen Reise zu vgrwilli- 
gen. In der Nähe von vielen schönen BücherSammlun- 
gen kann er mit aller Begnemlichkeit feilen und sam- 
mein. Selbst zu Dillenburg ist ein auschnlicher Bücher- 
Schatz. Das einzige ron: verstorbenen gel. Regierungs- 
Rath ron Beuschard mit umsäglichem Fleifse ergänzte 
Georgi'sche Bücherl.exikon hat im schon Manches g0- 
liefert. Noch fehlen ihm aber verschiedene Nachrichten. 

Nöchten doch diejenigen, welche ilnza Beiträge verspro- 
chen haben, und «diejenigen, Aber deren Vorräthe sich 
auszustrecken er zu schüchtern war, die freundliche Ge» 
_Salligkeit haben, ihm recht bald mit den korrekten Ver- 
zeichnissen der Produkte ilırer Gegend, von 178: — 15 
einschlielslich, zu erfreuen. Er bitter nochmals *) darum, 
sind wird mit Vergnügen wieder dienen. 


Es ist übrigens roch nicht ganz bestimmt, ob schon 
jetzt die Umarbeitung geliefert werden kann. Fine so 
wielntige Unternehmung hüngt von der Anralıl der Sulı- 
shribenten ab. Gleichwohl giebt er sie nicht gauz zuf. 
Sollten daher die Umstände dieser Umarbeitung nicht 

ünstig sein, so lieferr er, seinen Versprechen zu Folge, 
ar vor der Haud und bald ein neues Supplement, des- 
sen sich seine Drüder nicht schämen sollen. Darin wer- 
den anch die vielen Berichtigaugen, welche Anfınzs nur 
für die Revision des gauzen \Verks bestiman waren, 
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aufgenommen, und die neue Litterativ, bis agoo 
einschliefslich, zugesetzt. \Velche Nachlässigkeit in den 
meisten litterarischen Werken, die Arbeiten vun Ersch 
und Schott u. 5. w. andgenonımen, herrscht, ist kaum zu 
sagen. Wenn aber so gar in gewisseneceusionen der 
ersteru Supplemegte seitenlange LitreraturZusätze gugcben 
wurden, die emzweder falsch und umbranekbar, oder 
wirklich schon im Lipenies, nmd üftess richtiger zu.fin- 
den sind; so har man freilich Mühe, seine Geduld zu- 
sammen zu halten. Keiueswegs.die Masse van Büchern, 
spudern die Masse von falselien und nimgellnften Anga- 
beu in den meisten littermrischen Weıken ist die Ursache 
der vielen Mühseligkeit bei neuen litterarischeu Echrif- 
ten. Der Verlasser ist daher auf alle Weise besorgt, die 
mieisien Notizen won den Büchern selbst und nicht aus 
Verzeichnissen zn ncnmen. Und hätte er dis körrekieste 
Notiz, so wird sie olıne Anstand kassirt, wenn er Gele- 
genheit bekommt, das Buch selbst-einzuschen und seine 
Notiz mit diesem zu vergleichen. Da die Neue akademi- 
sche BuchHandlung za Marburg, mit Bewilligung des 
Veriegers der beiden ersten Suppleineute, den V erlag die- 
scs dritten Supplements übernommeh hat, so wird der 
Verfasser, wegen der Nähe des VruchOrts in Stand ge- 
setzt, wenigstens eine Korschtur selbsı übernehnien zu 
können *), i 


1 


Welcher Gelehrte kennt nicht den am 2j. Febr. 1751 
zu Altdorf verstorbenen Christian Gottlieb Schwarz, den 
treillichen Huinanisten, Reduer uw. GeschichtVorscher? — 
Auch in der LitterarHistorie macht er Epoche, und erlän- 
terts besonders die ältere GelebrtenGeschichte der vor- 
züglichsteu Teutschen Universitäten, in a6 verschiede- 
nen, von 1714 — 1740 herausgegebenen Programmen, die 
selbst in der Gegend, wo sie erschieuen, sich längst ver- 
grilien haben. — Diese reichhaltigen und durch echt 
Rönische Diktion sich auszeichnenden Aufsätze will der 
Prediger und Professor Georg Erast Waldau in Nürn- 
berg, in Einem Bande von ungefähr 14— 16 Bogen zu- 
sammen drucken lassen, mit Aumerkumgen aus neuern 
Quelten erläutern end mit einem Personen- und Sach- 
Register versehen. 

\ ——— 


*) Vgl. Alla. Intell. Blact 1799, No. 5ı und Staatsw. und Jurist. Nachrichten 1799, Ne. CXXYV, 


8.585306, wo.das zene Supplement zym jurist. Lipenius angekündigt ist. 


d. Eins. 


**) Allerdings ist zu wünschen, dafs lieber eine nene Bearbeitung und Zusammenschmalzimg des Lipen'ischen 
Werks zu Stande kommen möge, als dals ein menes Supplement eracheine, welches den Gebranch teils wegen 
seines unbeguemen Formats, och melır aber wegen aus daun oft norhigen Vergleichens von vier Fuliauten 


berrächtlich erschweren mülsıe, : 


Der vor kurzem au den Blattern verstorbene gelisime KegierungsRath von Ser 


konberz , in Gaelsen,, versprach zwar p. IF. Prorfut. ad Supplem. Fol. 4. Maud aus Werk zu legen, wir zweiteln 
aber, ob ihn Jiels andere Arbeiten erlaubt haben, und freuen mus, dafs dieses Unternehmen in die Haude eines 


ıbätigen Litterators gekommen ist, 


da von Senh. noch über Jiefs dieser herkulischen Arbeit nicht gewachsen zu 


sein schien, wenigstens sein Supplenient der Arbeit eines Schort gewaltig nachsteht. Zum Theit bemerken diels 
auch schon die Kecsnsenten desselben in Her Allg. deutschen Bibliothek, Bd. XCIT, Sıck, 1, 5. 75-59 


Rund 8.299297. d, diedake, 


1933 


M. HF’ilhelm Lange, Lehrer am Latherischen Gymna- 
siom zu Ilalle, arbeiter gegenwärtig an einer HandAus- 
gabe der sammtlichen Reden und Briefe des Isocrates, 
welehe im Verlage der BuchHHaudlang von Herumerde und 
Schwetrchke in Halle erscheinen wird, und wünseht ihr 
besonders von Seiten eines gereinigten Texfes einigen 
Wesch geben zu könuen. "Er ersucht daher alle diejeni- 
— gen Gelehrten, weiche noch unbenntzie Lesarten alter 
HandSchriften ‚entweder selbst ‚besitzen wud mistheilen 
wollen oder Jergteichen nachweisen können, ihn mit 
ihren gütigen Beiträgen und Nachweisungen bald zu 
unterstützen. Nicht weniger angenehm werden ilm 
auch exegetische Beiträge oder andere nützliche Notizen 


sein, 
En — — 


$.. Fi. A.. Schierenberg, in Göttingen, ein jun- 
ger Mann, der dem Publikum zwar noch nicht bekaunt 
ist, der aber als Dichter viel zu "leistem verspricht, hat 
ein episches Gedicht vollendet: „Benriette, oder das 
verks . Ideal.“ Es erscheint mit einer Vorrede des Pruf. 
Fijedr. Bunterwek zu Ostern ıgnı bei Yandenhöck nnd 
Ruprecht mit vielen Kupferu und Vignetten. Arch wird 
eine FolioAusgabe veraustalter, welcher HandZeichnut- 
gen vom Professor Joh. Domin. Fiorillo beigelegt werden 


sollen. 
— 


Die Gedichte des Professors Friedr. Bonterwek's, in 
Göttingen, erscheinen zu Ostern 3801, bei Heinr. Die- 
terich, von dem Assessor Karl Heinhard herausgegeben. 


— 


‚Von dem Dr. Friedrich Christian Rühr, in Göttingen, 

wird Jeızı bei Joh. Geo. liosenbusch’s \Virtwe ein Werk 

"gedruckt, unter dem Titel: KultarGeschichte des Nordi- 
schen Europa. . 


— 


Pariser Blättern zu Folge, will der ehemalige Spani- 
sche Gesandte zu Paris, Ritter... Azzera, in Kurzem 
eine Naturhistorische Beschreibang der vierfüfsigen Thiere 
von Paraguay heraus geben. 


a 


Man ist jetzt beschäftigt, das Leoben des Generals 
und ehemaligen Präsidenten des Generalkongresses in 
Amerika, Georgs PWVashingten, aus seinen TrgeBächern 
und einer beträchtlichen Anzahl vun Denkschriften und 
andern Papieren, welche er seinem Neffen, dem Richter 
Bushrod Washington durchs Testament vermacht hatte 
ed litter. Anz. 3500, Nr, 279, 8.2765), hesaus zu 
geben. . 


— 
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Anzeige einer sehr seltenen Sammlung. 


Ich meine die höchst seltene Originaliusgabe einer 
Sammlinng der Schriften, die sich auf die im J. 1525 u. F. 
zwischen Kaiser Carl P%, u. zwischen Papst Clemens VII. 
und dem Köuige Franz in Frauhreich entstandenen Zwi- 
stigkeiten beziehen. Nach diesen Zwistigkeiten nämlich 
hielt cs der Kaiser für nöthig, ‚zür Rettung seiner Ehre 
und zur Widertegnung der ilım gemachfen Vorwürfe, so 
weil die mit dem Papste gewechselten Schriften, als dic- 
jenigen, welche auf dem zu Madrid mie dem Könige 
Franz vor dessen Luslassuug geschlossenen Vertrag und 
auf die nachmalige so genamire heilige Liga eineu Bezug 
haben, durch dem Druck üfßentlich bekannt machen zu 
lassen. Dafs diese Sammlung zuerst ir Spanien zum 
Vorschetue gekommen sei, bezengt das dem im 1}. 1527 
zu Maynz, bei Joham Schöffer erschienenen, sehr selte- 
nen Nachdrucke (s. Aunal. typogr. Vol. FH, p. 419, Nr. 78) 

“vorgesetzte kaiserliche Privilegium, Diese Originaläus- 
gabe selbst aber ist meines Wissens bisher nirgends 
angezeigt wordens Selber in des Hofli. Meusel's so genau. 
bearbeiteten Bibliorh. histor. Fol. YII, P.2, p- 21, ist bicls 
der 15937 zu Antwerpen erschienene Nachdruck bemerkt. 
Da mir nun ein glückliches Ungefähr ein vollstindiges 
Exemplar von dieser wirklich grofsen Scltenheit in die 
Hände geliefert bat, so huffe ich nicht nur dem Littera- 
tor, sondern auch dem GeschichtsForscher durch eine 
genaue Anzeige derselbeu einen niehr gauz unangenelh- 
men ]ieust zu erweisen. 


Nach den Titeln und den SchlufsAırzeigen des Druckers 
zu urtleilen, scheint das Ganze nicht auf ein Mal zum 
Vorscheine gekommen zu sein. Auch steht in dem 
Fxemplare, das ich besitze, derjenige Theil, welcher 
nach dem von dem Drucker bemierkten MonatsTage der 
erste sein sollte, ir der Mitte.  Dafs dieses aber doch 
nicht von ungefähr geschehen sein möchte, scheint 
auch daraus zu erhelleu, dafs eben diese Ordnung in dem 
Maynzer Nachdrucke beubachter worden ist. Voram 
stelit also auf der ı. S. des ı. Bl. folgender mit schönen 
Kapitälchen gedruckter Titel: INFICHISSIMI BOMA- 
RONYM IMVERATORIS CAROLI HYIVS NO- 
MINIS QYINTI, AC HISPANIARBFM BEGIS 
C4THOLICH AD DFO CLEMENTIS SEPTI 
MI PONTIEICIS ROMANI BREFIA RESPONSIO, 
IN O0YA AB 1PSO PONTIFIGE APPELLAT: PE- 
TITVFE GENENALIS CHRISTIANORFM OMNI- 
YM CONCILU CONGREGATIONEM CM NON- 
NPLLIS #L118 LITTERIS, AIOFE ACTIS PVBLI- 
618, QTORYM CATALOGYM IN TROXIMA P4- 
GINA INFENIES. + CFM PRIFILEGIO INPE- 
RIALI. ‘Dieser Titel steht in einer ungemein zierlichen 
vierechigen Einfassuug, in welcher unten das kaiserliche 
Wapen mir dem doppelten ReichsAdler, zu dessen bei- 
den Seiten das Symbolum PLYS YVLIAA sucht, ange 
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bracht worden ist. Auf der Rückseite dieses ı. DI. 
steht: In Aue libro hasc continentnr. CLENIENTIS. FI. 
Litterae, seu (ve ipsi vocant) breue, in guo ,' quas potuit 
eriminatides etid falsissimas aduersus CAROLFM Cesarem 
congessit. Instrumentum Prassentationis Desponsionis CA- 
RBOLI Cassaris ad eiusmodi criminstiones, cum appella- 
tione, et generalis concilü indistionis postalatione. Secundas 
Pontificis litterae, gas poenitentia ductus, quod false Ce- 
sareım accusastet, ad Nuncium suum misit, vetans ne priores 
Cassari traderentur. AEsponsio CAROLI Caesaris au ipsas 
secundas Momani Pontificir litteras. Epistola CAROLI 
Cassaris ad Senatum, sine Collegiem Cardinalium, in qua 
petit, vt negants Pontifice, sew dijferente generalis Christia- 
norum Conciki indictionem, ipsi indicant. JInstrumentum 
prassentationis litterarum Caesaris ad Pontificem et Cardina- 
dium Collegium ipsis in Fıbe factae. Auf der ı. 5. des 
2. Blauts fängt der Prologus ad pium lectorem, in quo prae- 
ter alia causae expilationis Vaticani narrantur — an, vrel- 
“ cher auf der z. $. des 3. Bl. zu Eude geht. Dann fulgeu 
die oben angezeigten Contenta. Auf der Rückseite des 
56. und letzten Blatıs steht; Impressum est Compluti, par 
Michaelem De Eguia.- Arno M.D.XXF 1. die deci- 
mo Mlensis Aprilis 4. Die zweite Abtheilung hat folgen- 
den Titel: PRO INPICTISSIMO CAESARE CARO- 
LO AVGYSTO HISPANIARFM BEGE CATUO. 
LiwO, EPISTOL4E FRANCI REGIS AD PRINCI. 
PES IMTERU TRANSBISSAE AC ATOLOGIAE 
MADRICISE CONYENTIONIS DISSYASORLAE RE- 
ee ee lade cf 
CYM PRIFILEGIO CAESAREO, Dun. mu, Ämuenies 
’ 5 - i - Dieser Titel stelt in 
der nämlichen Einfassung, 'wie der obige. Auf der 
Rückseite heifst es: Hoc ia libro hase ontinentur. Epistola 
m ae Caesaris ad Heuerendissimos er Alustrissimos 

Prineipes Sa. Ho. Imperü Elsctores, Apolozia Galli 
Madrieiae Conuentionis Di ee = 
2 entionis Dissuasoria, Eiusdemn Apolo iae 
Ai: admodum Refutatio. Capitula foederis at 
a an Pen Eier 
Bieiae e - KHucem Franciscum 
u OTEEEIROE aduersus Cassarem percussi. 

pistola Franei Rogir, ad Prineipes Germanias tr 

: . ans- 
en e Erg plena , quam idso adiici voluimus, 
un m p nr 6 Complati, per Mi. 
nuarias, Die la Er ap "PD. ÄXVII. octauo Idus Ja- 
enı7 Bl. sind leer. DerTitel der dritten 
tore CAROLO Fe IDEROR DpIERE 
minis Quinto, Hispaniarum Bege 


Abtheilung ist: 
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Catholiv, Ail ea, quas per Oratore: Romani Pontijieis 


-CLEMENTIS Septimi, ab FRANCISUI Begis Francorum, 


et Veneterum ad Generalem pacom componendam nuper 
propoßita fuerunt, RESPONSIO. Per actam publicum pro- 
nulgata, in Oppido Vallisoletano, die XI. Foebrusrii, 
Anno Domini, DI. D. XXFI. CM PAIILEGIO 
INMDPENIALI. Dieser Titel steht in der  nänmlichen 
Einfassung. Am Ende auf der 2.5. des 4. Bi. heiist es: 
Iorpressum est. Compluti, per Michaslerk De Eguia. 
Ami M.D. XXVI. die deeiso Mersis Aprilis, +. Die 
letzte Seite blieb leer. Das Ganze ist im gr. 4. oder 
kl. Fol. mit Römischen Typen gedruckt, ohne Blätter- 
Zahlen mit Signaturen, 


Nürubeız. Dr. Panzer, 





Bemerkung zu dem Vorschlage im Allg. litt, 
Anz. 1800, Nr. 149, $. 1464. 


Bei künftiger Bearbeitung einer sehr wänschens- 
werthen Geschichte des ArmenWesens iu 
Teutschland, dürfte folgende ältere , vielleicht längst 
vergessene Schrift, doch nicht ganz olıne Nutzen 
gebraucht werden können: „Unvorgreifliche Gedanken 
wie sowohl in gesammten Römischen Deiche, als beson- 
ders in jedes Reichs-Standes- Landen das Stadt. und 
Land-Betteln, zw Nutzen des wahren Armuts und Erfäl- 
lung des Göttlichen Befehls FW, Buch Mos. XV, rv.4. 


-Es soll ellerdings kein Bettler unter euch seyn, abge- 


schaffet werden könne, entworffen von einem Gott Prei- 
senden Hertzen. Nürnberg, bey Joh. Daniel Tau 
bers seel. Erben 1716. 789.5" — Ber Verfasser war 
Dr. Georg Paul Hönn, fürstlich Sachsen - Coburg: Sal- 
feldischer Rath und AmtMann zu Coburg — ein Mann 
von vieler Erfahrung. — 

Nüruberg, im Decbr. ıgo0. Kisfhaber, ‘-- 


——— 


Berichtigung des Allgem. litter. Anz. 1798, 
No. CLXXXVII, 5. 1956. 

In der zweiten Nachricht ist dort die Cirkular- 
Verordnung selbst mit dem Postskripte verwechselt wor- 
den. Jene gebieret, dafs die Prediger und Kandidaten 
im Mecklenburgischen ihre Predigten nicht ablesen sol- 
len, das Postkript schärft aber nur die Erlernung der 
GrundSprachen ein,. ° 


Güs tirow, Dietz. 
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Nr. 


ALLGE 
LITT.ERA\ 


ANZEI 





Montags, am 







958 


197. 
MEINER 
RISCHER 
GER. 





15. December ı500. 





Bemerkungen über den Historischwahren 
AnfangsPunkt des XIX. JahrHunderts. 


- Schon ist der letzte Monat des letzten Jahres des 
XVII. JahrIIunderts zur Hälfte begounen, schon haben 
einzelne wackere Männer zur würdigen Feier des neuen 
JahrHunderts öffentliche Aufforderungen getlian (wie 
der Prediger Joseph Grulich zu Niehra in Seinen Beiträ- 
gen zur religiösen Feier das neuen neunzehnten Jahrhunderts 
zunächst an meine Amtsbrüder. Neustadt an der Orl, bei 
Johann Karl Gottfried H’agner (Leipzig, Joh. 
Sam. Heinsiws in Komm.) [1800] 8. FIII, 85 $. (6 Gr.). 
Der Verf, der Iduna durch’ sein „Etwas von einem 
Vorschlag zun Sücular- oder JahrkundertFeier" im 
Reichs-Anzeiger ıfloo, No. 240, 8. 789-3097 — 
nnd vor kurzem erst Prof. Friedr, Schlichtegroll zu Gotha, 
in dem Aufsatze: „Ueber die auffallende Erscheinung, dafs 
das Ende einer JahrHunderts und der Anfang eines neuen 
bei den ehemaligen Ereignissen dieser Art nieht durch 
„Feierlichkeiten allgemeiner ausgezeichnet worden sind; im 
Allg. lite. Anz. 1500, Nr. 184, $.1809— 18:13 und im 
Reichs-Anzeiger 1800, No. a6g, 8. 3465-5470, uebst 
einem „Verzeichnis der Donkmünzen, die bei dem vo- 
rigen Jubiläum 1700 sind geprägt worden ;* im Allg. litt. 
Anz. 1800, Nr. 187, 8. 1841-1847 und im Reichs-An- 
zeiger 1800, No. 279, $. 3fioı-5607 — und — noch 
sträuben sich Einige, den neuen ZeitCyelus selbst mit 
dem grofsen Haufen der ganzen Christenheit überhaupt 
anzufaugen. - Man könute 03 auch nicht ohue Grund be- 
fremdend finden, dafs dieser Wechsel einer grofsen Pe- 
ziode zu wenig, ja beinahe zu spät zur Sprache kam, ob 


gleich dasnächst folgende Jahr noch mehrere historische 
Notizen darüber hoffen läfse. Andere erklären diesen 
grolsen Abschnitte der Zeit selbst als solchen 
für eine Täuschung. „Die Ides einss JahrHunderts, sa 
beginnt die „Einzige Bitte an das neue Jahrhundert 
in dem Göttiugischen TaschenKalender für 
das J.ıg01, 5.87, „ist für Menschen, die sich mit ihren 
Rechnungen an das DecimalSystam gewöhnt haben, 
eine ehrwürdige Ides Der Anfang des JahrHun- 
derts erscheint ihnen merkwürdiger, als eina gro/se Natur- 
Begebenheit, Er füllt ihnen kaum ein, zu bedenken, dafs 
der Glaube an Jahrllunderts mit dem Glauben an dia 
heiligen Zahlen Drei und Sieben ziemlich nahe zusammen 
grenzt, und dafs, wenn wir, Statt nach Arleitung des Deci- 
malSystems unserer zchn Finger, nach der Zahl unserer 
Augen, Füfse oder Hünde, oder gar unserer Zähne ein 
Dyadisches, oder gar zwei und dreifsigtheiliges System, oder 
auch nur, wie uns neulich durch den Reichs- Anzeiger im 
Ernste zugemuthet wurde, ein DuodecimalSystem befolsten, 
alle JahrHunderte und Jahrlausende zum Nominal- 
W'erthe blo/ser Zahlen herab sinken würden. Der 
Mensch bedarf nun eimal solcher Phantasman. HMollten 
wir ihm die mathematischen nehmen, samachte er sich 
wohl gar wieder metaphysische. ‚Jene sind denn doch 
unschädlich, Mit eben dem Jiechte aber, wie mart die Jahr- 
Hunderte, als Realabschnitte natwralisirt, darf 
man sie auch personificiren“ „.. Allein sollten solche Ber 
denklichkeiten hier gelten, so müfsten wir arnıen Nen- 
schen jede JubelFeier einstellen, welche so wenige, scihst 
noch so reine Vernunft \Vesen uusers PygmäenGeschlechts 
zu erleben die Ehre haben *), 


’ 
. 


*) Einer unserer Rorrespondenten Aufsert darüber Folgendes: „Bei dem jetzt gewöhnlichen Plorspringen dar 4!ma- 


nachs und Taschenbücher hat doch dieres Mal mancher schwächliche Mensch den '[rost ge 


bt, vom künftigen 


Jahre, das er richt erleben konrte, wenigstens die pränumerirten Empfindungen und Sentanzen unserer Dichter und 
Drosaisten zu geniefsen, und wenn die IWels schnell untergogangen, so en eine Menge von TasıhenBüchern vor 


der Zeit ihrer jestimmang mit in den allgemeinen Brand gerathen , s0 wie manc! 
d. Bedakt. u 


Zeit dazu lüfıt, miemals sein Kanonikgt hebt‘ 
1800. 





- 
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ikus, wor ihm der Tod koine 
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Doch-jetzt einmal zu der Berührung der emstern 
Frage: Was ist — strenghistorische — Wahr 
heit in dem AnfangsPuukte eines neuen 
JahrHunderts der Geburt von Jews über- 
haupt? 


Hier soll von dem in der That mehr leeren als reel- 
len Streite, ob ı Eius, und ı00 Hundert, oder ob das 
Erste verflossene- Jahr noch nicht Ein veıflossenes Jahr 
sei? — gar nichr erst die Rede sein. Eutschied doch 
unlängst auch noch der Isalienische Advokat ... David 
in Seiner Analisi sull’ opinione cronologica circa ik te: mine 
del secolo XPIII., ed il prinzipio del XVII etc. sounen- 
klar, dals das nene JahrHundert nicht früher als mit dem 
J. 1801 erst anfange (s. Joseph Hismayr's Ephemeri- 
den der Italienischen Literatur für Deutschland, I1. Heft. 
Salzburg ıB00. gr.g. 5. 512). 


I. Auch noch die Richtigkeit unserer ganzen Chrono- 
logie vorans gesetzt, so wie das Bedentenile u. Treffende in 
der Beneunung unserer FestTage — sollte mau wohl mit 
Recht das neue Jahr. mit dom ersten Tage des 
Monats Januar beginnen? Nicht vielatechr mit dem 
ersten WeihnachtsFeierTage des alten Jabrilun- 
derts? Bekanntlich führt der NeulahnTag blofs den 
Namen des Festes der B eschneidung Christi, da«- 
gegen heifst das WeihnachtsTest das Fest der Geburt 
Christi — und beide Zeiten werden auch über diefs durch 
‘die zuich in mehrern Ländern ins neue JahrHundert, wie 
es scheint, übergehenden Evangelischey KirchenTexte in 
dieser Bedeutung bestätigt. Nun zihlen wir abernoch: im 
Jahre nach Christi Geburt ı8.., mithin wäre cs — 
nach einem historischen Scheine und anf den ersten 
Blick — fast vor allen Tagen der GeburtsTag von Jesus, 
an dem man die Feier einer JahresZalıl, welche Beden- 
tung haben soll, wenigstens da iinmer anfa ungen 


sollte, wo ma es der Mühe werth hielt, früh genug an " 


die Feier eines so denkwürdigen und erst 17 Mal einge 
sıetenen ZeitAbschnittes zu deuken. 


IT. Aber wenn fällt un wohl nach den bisheri« 
gen geprüftesten Aussagen der höhern histo- 
rischen Klik theils der Geburts Tag,-theila das 
GebwrtsJahr von Jesus? im Fall etwa wenigstens 
bei Protestamischen Geichrten die Unrichtigkeit 
unserer Jahresliechnnng eiw Grund ihrer etwaigen 
Gleichgältigkeit gegen «ine SekularFeier sein sollte . . . 


Von der latztern ZeitBestimmung, der des Geburt» 
Jahres von Jens, wie billig, zueist! Die nächste 
historische Quelle, die darüber zu befragen ist, wäre 
natürlich die Altesıe Biographie vun Jesar, die etwa’ 
ein Zeit- und VolksGemofs, ja vielleicht ein nnmittel- 
barer Schüler desseiben aufgesetzr hätte, Wirklich weist 
man uns eine silche in den Evangelion. Allein ab. 
gerechnet, dafs in denselben mehr ron den drei letzten, 
als allen frühern Jalıren seines Lebens erwälint ist, so 
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sind über diefs alle Umstände seiner Geburt in 
ein wundervolles Dunkel gehüllt. Zudem begann das 
ursprüngliche Evangelion des Matthäus, so wie 
Markus und die Gnostiker, die eigemliche Geschichte 
Jesu erst mit seiner Tanfe, indessen Johannes und Paulus 
die Menschwerdung des Messias melır als Gegenstand 
des Glaubens voraus setzen (vgl. Dr. Chph. Friedr. Am 
mon’s Progr. Inquiriter in narrationum de vitae Jesu 
Christi primordiis Fonter, inerementa et nexum cum reli- 
gione Christiana. Gottingae 1799. 16 pagg. 4.). Aufser 
unserm Matthäus erwähnt der einzige Lükas eıwas 
Nälieres von des ersten Umständen seinesLebems, jener 
Jäfse ibn II, a. unter dem Basıktug Herodes geboren sein. 
Vgl. Josephus Arch. 17,8, 1. Fehlen aber auch die 
ersten beiden Kapitel’ unsers Matthäus in dem Hebräi- 
schen Urevaugeliom, so drückt sich dagegen Lukas in 
seinem Evang. II, 25 so aus: Aurog mw d Iyeou; 
dor erwy roıanovra apyondvo; wu Ur avLZTERT, 
wog.Iwey® (vol. Joa. Godofr. Hasse; Nativitatis 
Christi cum Platonis nativitate comparatae praestantie. 
Jegiomöut. 1788. 12 pagg. 4. und: Die Nachricht, dafı 
Jesus durch den heil. Geist und von einer Jungfrau ge- 
boren sey, aus Zeitbegrijfen erläutert, von Br. in Joh. 
Ernse Chph. Schmidt’; Bibliothek für Kritik und Ex 
gcse. 1796. I. 1, 4). Kurz vor jener Sıelle referirt Lu- 
has, er sei eben (uach Vers s trat aber Johannes im 
5. Jalıre der Regierung des Tiberius auf) von Johannes 
getauft worden, als er ungefähr 50 Jahr ale war. 
Dieser Ausdruck ist zu unbestimmt, die ZeitBestim- 
mung selbst aber zu rund angegeben, um-sich an sie 
allein zu halten. Derselbe Lukas hatte zu Anfange des 
I. Kap. eine audere Stelle, wo die selon schwangere 
Mutter Jesus nach Betlilehem seist, um dort ihren Na- 
men in die KunskriptionsTabellen setzeu zu lassen, 
indem Octarianus (Kareap Auysversg) eine Aufzeich., 
nung vor der unter dem Gouverneur von Syrien, Qui- 
rinus, ausgeschrieben hatte. Wir übersetzten die Stelle 
nach Anwendung der Konjektural&ritik neuerer Ausleger, 
welche, um nicht viele glaubwrürdige historische Schrift 
Sıeller widersprechen zu lassen, nach "owry noch pe ryp 
in den Text setzen. Eben da wartete nun Maria iu 
Bethlehem zugleich ihre Geburt ab. Sei nun auch Jesus 
während des ersten Röm. Census unter der Statthalter 
schaft des Sentius Saturninus geboren (nach Tertullia uns 
adv. Mareion. 4,19. Vgl. aufser der Inschrift bei Mau=- 
ratori ], 2, p. 670%. Joa. Car. Kolborth Comm. ıle censm 
Yuiriniad Luc. Ih, 1 19. Gott. 2786: 4. Andr, Birch 
de censu )uir. a Luca Äl, 1. 2. relato, Havn. 1790. 4. 
Joa. Godofr. Hasse Pr. super loco difjicili de censa 
Cyraniano. Begiom, 1756. 4), so wissen wir nit dieser 
Notiz noch immer wenig Bestinimteren Diese Uube- 
stimmiheit, welche sich jedoch innerhalb der zweiten 
Hälfte der Regierung des Ocsaviunus hält, fallt den Evan- 
‚gelisten nicht zur Last, da sie für ihre ZeitGenossen, 
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die anch zugleich die von Jesus waren, mehr zu berühren 
nicht nörhig hatten (vgl. .. . Maurer’s,Abhandl. in (Heinr. 
Corodi’s) Beyträgen zum vernünftigen Denken 
ind. Religion, Heft VII, S.128; Heft VII, S.24 und 
Aug. Herm. Niemeyer Conjecturae ad illustrandum pluri- 
inorum N. T. Scriptorum silentium de primordiis vitae J. €. 
Halas 1790. ı6pagg- 4). — Warnun auch die Jüdische 
Chronologie damals noch unbestimmt, so hätte freilich ein 
Römiseler Litteratör oder GeschichtSchreiber elier nach 
Jahren der Erbauung Roms das GeburtsJahr von Jesas 
bestinnmen können ; allein auch diefs geschah nicht, wie 
sich ebenfalls leicht erklären läfst. — Die daraus narlır- 
lich entstandene Menge verschiederier Meinungen, wel- 
elie jedoch oft mehr Vermuthungen als wirkliche Bestim- 
mungen waren, findet man von Joa. Alb. Fabricius in 
Seiner Bibliographie antiguaria, Cap. YJI, p. 256— 264, 
ed. Il. Paulli Schaffshausen. Hamb. ı760. 4. in 
chronvlogischen Augaben nack Jahren der Welv gesam- 


melt *). 


Sodann zählten selbst die Christen nocli mehrere 
JahrHunderte hindnrch nach Jahren der Erbauung Koms, 
der KaiserRegierung, der Diocletianischen dera... 
Erst im vierten Jahrllunderte feierten sie das Gebürts- 
Jest Jesus. Erst im sechsten Jahrklunderte fing’ der 
Kömische Abt Dionysius Exiguus die seit Jesus Geburt 

"verllossene Keile von Jahren zu berechnen an, und be- 
stimmte das 753. Jalır nach Roms Erbauung, oder das 
45. der Regierung des Octavian’s (mithin das 4714. Jahr 
der Welt m. d. Jal, Per. oder drei bis vier Jahre nach 
dem Tode Herodss des Grofsen) als das GeburtsJalır von 
Jesus. Divse Stau der Divcletianischen dera empfohlne 
Diorysische wurde 4. G 525 zuerst gebranelt, und nach 
ihr zillen wir noch fort, ob gleich diese Jahrliestim- 
mung erst zwei JahrHunderte nach Dionysius durch Beda, 
den Ehrwürdigen, und Bonifacias, den Apostel der 
Teutschen, mehr in Umlauf kam (vgl. Geo. Albr. 
Jamberger D. de epochae christianae, quae aera' 
Dionysiana audit, ortu et auctore. Jenae 1704. 4. ,; beson- 
ders aber Henr, Sanclementii LL. IF. de vulgaris 
serae emendatione. Iiomae 1795. Fol.). „Ein Diplom von 
Carlmann erwalıne Jas 74%, Jahr der Menschwerdung 
Jesus. (Nur war der Anfang des Jahres in verschie. 
denen Länderh verschieden. In Frankreich beganı man 
escerst »564, in den Niederlanden erst 1577 mit dem 
ersten Januar.) Judessen Potrvins und Basnaze selbst 
von der eingelührien nun. gemein gewordenen Dionysi- 
schen Aera belpiupteten, dals sie das Geburusjahr J. um 
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ein Jahr später als Dionysius selbst annahme, gaß es seit 
Papst Urban II. mehrere von des so genannten kleinern 

ionysius Berechnung abweichende Meinungen, die Fa- 

hieius am ang. Orte p. 265 — 273 aufstellen konnte. (Sieh6 
über seine Berechnung auch die Chronologen, ins Beson- 
dere des Dionys, Pata'v. de Doctr. Tenıp. und Hatio- 
nar. Teinp. und Joseph Scaliger de Emendat. Temp. 
und Thesaur. Temp. vgl. Joh. Chph. Gattarer’s Ab» 
rifs. der Chronologie, $. 117, 8.86f. so wie Joh. So- 
phian Sam. Nennebaum’s synchronistische Tafeln der 
Universalhistorie u. s. w. Hof 1786. 4. 8.64 £ 


Neuere Kritiker waren mit den ältern darin einig, 
dafs die Berechnung des Dionysius falsch sei; sie beinerk- 
ten auch, dafs diese Degebenheit früher angesetzt werden 
müsse, als Dionysius sie annalım ; nur stritten sie darüber, 
oder wollten wenigstens nicht entscheiden, ob Jesus vier 
oder gar acht Jalıre noch vor der Dionysischen Rech 
nung geboren sei. Bekannalich suchten noch iu der letz- 
tern Nälfte dieses Jahrilunderts einige gelehrte Katlıo- 
likeu acht Jalire zu erweisen, wie aulser dem Jtalieni- 
schen MünzForscher P. Dominieus Magnan (Proble- 
ma de anno Nativitatis Christi: ubi dsmonstratur, 
Christum natum esse anno octavo ante aeram wulgarem. 
Romae 1772. 8. (ı Alplı. 2 Bog.). Vorausgeschickt ist 
eine Geschichte der Meinungen über jenes Jahr. Er Audet 
in der Stelle des Lukas die wirkliche Aufzeichnung unter 
Saturnin, mithin die zweite unter Octavian. Vgl. die 
Recens. in Dr. Joh. Aug. Ernesti’s Neuester Theolog. 
Bibliotliek. Leipzig 17735. gr.g. Bd. III, 5. 625— 629), 
noch wenerlich der Freiherr Johann won Horix that . 
$. Dessen * Observationes histori.o- chronologicae de any 
nis Christi. Mogunt. 178g. 36 pagg. 8. Das Allg. Rep. 
der Lite. für 1795— 3790, führt zwar im I. Daude IT, 
2245, den Namen des Verf. nicht, wohl aber Band III, 
8.259 in [J auf. Gegen jenen Italiener erklärte sich 
aber aufser dem Dr. Joh. Aug. Ermesti in s. Progr. natalit. 
in qgao Dom. Magnani sententia de anno nati Christi 
examinatur. Lips. 1774. 4. rei. in Ejusd. Opuse. philol. erit, 
Ed. Il. Lugd. Bat. 1770. maj. 8. p- 420-426 — noch Lu- 
dov. Joseph. Uhland in D. Christum ante aeram vul. 
garem anno IV. exsunte natum.essc, contra Domim. 
Magnanum demonstrans. Tubing. 1775 4 Vgl. auch 
Ern. Fridr. Wernsdorf Exerc. in novissimam litem 
de nati Christi anno. PM itteb, 1770. 4. Aufser diesen 
Schriften verdient hier noch cine andere ausländische 


‚Schrift in Erinnerung gebracht zu werden. Dissertations 


of the true years of the birth and of the deach of Christ, 


*) Die Angabe der Meinung des Eusebius (beim Fabricius in Bibliogr. antiqu. p. 263) stimmt mit einer Stelle in Jak. 


Jon, Björnstäht's Brielen u. s. w. Bd. I, Leipzig und Rostock 1740. 8- $- 199 — 1 
thek zu Genf befinder sich namlich das se Eusebii auf Ben G 


‘ 99, nicht überein. In der Biblio- 
ment in Dol. (Auf der ı. Seite steht eine 


a bei Gou, wer diese Handschrift ubschreibı, soll die Abschrift sorgfältig mit dem Originale verglei- 
! 


een, amda 


© mögliche Vrertanigheit auwenden, auch soll er in das abgeschriebene Exomplar diese Beschwerung 


getren einschreiben; ein Pluch wird über den ausgesprochen, der diels Alles nicht ti) Dor Name des Erlösers 
wird dort JHESYS geschrieben und yon seiner Geburt gesagt: JHESYS uascitar Olymp. CHCHU. Anno Munds 


PULKAXX, d. Kedakı, 


WINEIEEN ey 
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London 1788. 8. Die Ucharsetzung, welche vor mir 


liegt, erschien unter dem Titel: De veris annis D. N. 
Jasv Onzisrs natali er emortuali Dissertationss duse 
ehronologicae. In usum exterorum tam Judaeorum quarks 
Christianorum latine redlitae, emendatas et auctar. 
ANicolao Maun, Magistro hospitalis Sattonieni fun- 
dati in carteusia Londinen:i, Londini 1752. *) maoj.g. 
(352 pagg.). — Fabricius in Bibliogr. antig. p. 266 
führt eine Lateinische Uchersetzung Lond. 1742. $. an. 
Ist dies kein DruckFehler, der sich hier leicht denken 
liefse, so wäre diefs eine zweite Ausgabe der Ueber- 
setzung. Der Verfasser nalım bekaumtlich sieben Jahre 
vor unserer ZeitBechnung \oder das 747. Jahr der Erb. 
Roms, als das GeburisJahr su, beliauptete aber übrigens; 
In prima descriptione Judaeorun ab Augusto Casiars 
imperata et ab Herode solo exacta, sub qua in Cassarit 
ea Herodis verba jurare simul coacti sunt Judaei. — 
Es sei hier genug, den ZeitPankt, welchen unser Joh, 
Matth, Schröckh in seiner Christlichen Kirchengeschichte 
(Thl. I. S. 410 d. IT. Ausg.) für überwiegend wahr 
scheiulich im J. 1765 und auch noch 177% angeben 
konnte, mic dessau eigenen Worten ins Andenken zu 
rufen: „Dar 750. Jahr nach Roms Erbauung, oder das 
4t. Jahr der Regierung des Augustus, scheint mir den 
gerechtesten Anspruch an diese Ehre zu machen. Nimmt 
man aber dieses an, so müssen zu unserer gewöhnlichen 
Zeitlleichnung noch vier Jahre hinzu gefügt, ı0 mufs 
das 1768, Jahr, welıhes wir jetzo zähler, in das 1772. ver» 
wandelt werden.“ Vorzüglich verdient aber die gerade in 
diesem letzten Jahre des gegenwärtigen Jahrilunderts 
erschienene none Erforschung ans den historischen Urkun- 
den des Christeuihums iu des Dr. und Prof. d. Theol. zu 
Jena, Heinr. Ebarh. Glan Paulas, Philologirch - kriti= 
schen und historischen Commenter über das neue Testament. 
1. Theil. Lübeck ıg@. gr.9. eine sorgfältige Anfmerk- 
&amkeit. Nachdem er bereits zu der Stelle in des Lukas 
Er. I, 5. 8.25 bemerkt, dals Joseph Scaliger richtig ahn« 
dete, wenn er für die ZeitGenossen jenes SchrifiStel- 
lers durch dessen von dem Dienste der PriesterKlassen 
eutlehnte ZeitBestimmung auch die JabresZeit der Ge- 
bir des Johannes und Jesus bestimme glaubte — lilsı er 
doch für uns auch diesen Funlen verlöschen. Dagegen 
versucht er zu dem Ev. Match. II, 15. 5. 135 T, aus dem 
TodesJahre des Königs Herodes 1. den Anfang der walı- 
ren ehristlichen ZeitRechnung zu bestimmen, und Aa 
dei, uach Angaben des Sosephas, $. 1:50 keinen Grund, 
den TodesTag des Her. weit vor lie Mitte des März im 
Jalue 3 vor der gewöhnl. chronolag. ZeitRechnung zu 
setzen. Das nüchtern gefafste Nesultar ist $. 145: „Auf- 
riehtig bekenne man, aus den Daten des Lukas III, ı, 23 
nich; bestiesmt wissen zu können, in welchem der 
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Lebeusfahre des Tiberius Jesus getauft’ worden und ala 
Lehrer aufgetreten seil Hingegen ist gewifs, dafs 
Jesu Geburtsjahr wenigstens drei Jahr früher zu 
setzen sci, als anm I. der Aera Dion. === 4o. 754. 
UCH Vgl damig auch die Aumerk. zu Er. Luk. III, ı. 
5.215. — Wirklich ist man seit den 32 Jahren, wo 
Schröckh jenes schrieb, auf keine nihere Bestimmung 
gekommen, als dafs die Geburt um 4 bis 5 Jahr eher 
gescheken sei, als Dionyasius rechhete. Folglich etwa 749 
oder 750 4. U.C., 3% oder zı der Regierung des Okcta- 
viarı. , 36 der des Herodes (4709 oder 4710 d. Julian. Per.), 
wie Jdeun schon Jos. Scaliger, Jem Melırere beistimmten, 
sich für 751 U. C. entschied. Statt ıgoı würden wir 
sonach wenigstens doch ı505 zu zählen, und den Anfang 
dos newen Jalrliunderts bereits mir dem’Eintritte in das 
Jahr 1797 eslebt und — stillschweigend übergan». 
gen haben ! 


(Der Beschluls in der nächsten Nummer.) 





Ueber den Fortgang des Molmes’schen Bibel- 
Werks. 

Dr. Holmss schrieb mir aus Oxford, unterm 3. No- 
wember 1960: „Leviticus nune sub prelo st.“ Diese Nach- 
richt wird allen biblischen Litreratoren sehr angeuchm 
sein. — Vom Buche Exodus habe ich übrigens noch 
keine Recensigu gelesen. 


\Vien, aın 3. Decbr. 1500. F. K. Alter. 





Anfrage und Ditte, 


Der bestindige Schretir der königl. Preufsischen Aka- 
demie der Wissenschaften und Künste in Berlin, Di- 
rektor Hant Bernhard Merian, wird hierdurch höflichst 
und instäundigste gebeien, auf das Naldigste im AlAnz, 
anzuzeigen: wenn denn eigentlich einmal über die im 
Allg. li. Anz. 1797, No. CXLVIIT, 8.1527 — 1528 be- 
kann? gemachte mathematische PreisAufgabe des Don 
Augustin de Dedrayes, Professor der Mathematik in’ 
Madrid, die damals gegen alle Sitte auf keine Zeit 
enberaumte Preis£riheilung Statt finden werde, ua 
wenigstens doch die nach Verlangen an den Direktor 
Merian eingesandten Abhandlungen wieder abforderu 
lassen zu können ? . 


v— ou 


a+r 


’ 





*) Iu Theoph. Georgi ll. Supplemente zum Allgem.- Exrop. Bü Bar - Lenicon, Leipzig 1758. Fol. S. 228, wird eine 


Ausgabe 


ini 1755. & (15 Bogen 2u Gr.) mit einem eiwas veränderten und w 


äufgern Titel angeführt, 
ee 


- eines alten Herkommens. 





» Dienstags, am 
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16. December ıgoo0. 





Beschlufs der im Allgemeinen litterarischen 
Anzeiger 1300, Nr. 197, $. ı944 abgebro- 
chenen „Bemerkungen über den Historisch- 
wahren AnfangsPunkt des XIX. Jahr- 
Hunderts.“ 


Was die Feier des hundertjährigen Jubil& 
ums betrifft, so hatten JubelJahre und Säkular- 
Feierliöhkeiten (Ludi Saeculares) bereits Juden und 
Römer, doch in ganz anderm Sinne begangen. Papst 
Bomfacius VIII, war der erste, welcher in einer. eigeuen 
Bulle vom e5. Dechr. 1299 bis dahin 1500, so lange das 
JubelJahr dauerte, allen, die nach Rom kommen 
würden, den vollsten Ablals anbot, Seit 1474 hatte man 
eime solche Feier alle VierteljahrlJunderte wieder- 
bolt, und in einer Aulle vom 15..Decbr. 1749 lud Papst 
Benedict XIV. s0,gar die Protestanten dazu ein, bis die 
Krisen am Ausgange dieses Jahrilunderts selbst die 
Römische Kirche, an eine JubelFeier vom A5. Decbr: 
279g bis dahin 1800 zu deuken, bis jetzt noch hinderten. 
(Vgl. die umständlichern Nachrichten in des Dr. Jo. 
Geo. Jiosenmäller’s Progr. Historica quaedam de 
anno Jubilaso. Lips. 1799. 4.) 


Der GeburtsMonat wie der Geburts Tag von 
Jesus ist in den Urkimden ‚des Urchristenthums noch 
umbestimmter geblieben. Die ältern Christen selbst hat- 
ten nur Vermuthungen, die spätern nur die Erfahrung 
Vermöge des stern setzte 
man jenen deukwürdigen Tag in die mildere JahresZeit 
des Frühlings, deun schon nach Clemens von Alexandrien 
Stromat. I. bestimmten Einige dafür den 20. May, Andere 
wieder den jier den 19. ader zo, April Vermöge des letzten 


en 


hingegen wulsten sie nämlich nur, wenn die Feier 
der Geburt vom Jalır zu Jahr vorgenommen worden war, 
Ursprünglich traf dieselbe auf deu sechsten Januar. 
Au diesem Tage beging, den Griechischen Vätern zu 
Folge, die Morgenländische Kirche sonst jenes Fest, 
indessen die Abendländische das Jahr mit den Rümern 
am ı. Januar begann. Diese Calendae Jannariae wur 
erst seit dem XI. und XII. JahrIZunderte: als Fest.dex 
Beschneidung des Knaben Jesus gefeiert... Seig dem 
vierten Jahrllunderte aber wählte die Abeudländische 
Kirche auf Verordnung des Römischen Bischofs Julius 
(vgl. die 50. Evede des Chrysostomas) den 25. Decem- 
ber. (Vel. Jos. Bingham Origg. eccl. IX, 66 19.) 
Warum diesen? Die alte Ueberlieferung in den Cons 
stitutionibus Clementinis F, ı2 ist mehr als verdächtig‘ 
Schon früh leiteten christliche Gelehrte den Grund 
zu der Verlegung der GeburtsFeier sus auf diesen Tag 
aus dem alten Rom. (Vgl. die Citate beim Fabrieius 
1.1. p. 492.) Ein NaturFest, das Test der wiederkeli- 
renden Sonne, Natales Invicti, wurde wenigstens am 
25. December zur Zeit der Sonnen Wende des Winters 
begangen, in welcher gleichsam ein nenes Licht wieder 
geboren wurde. (Vgl., da wir noch keine kritisch- 
pragmatische Geschichte der FestTage der 
Christen haben, aufser dem Breviarium Gestorum Pon- 
tifium Romanorum Franc. Pagi. Antverp. 1717. Fol. 
?. 89 ıq., vorzüglich Joa. Godofr. Körner Comm, 
ds die natali se,vatoris. Lips. 1778. 4., wo verschiedene 
Meinungen über den GebutsTag Chrissi. iss Aa 
sind.) 


Wäre nım aber auch nach der hier zusammerige- 
stellten Uebersicht der neuesten Litteratur und Resultate 
öder — Meinungen, so gar — was noch lange gicht 
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pünktlich" erwiesen ist — ! mir-dem 6. Jannar 1797. das 
XV, Jahrtlundert wirklich bereits angegangen , sollten 
wir, die wir und noch, wenigstens jeizt noch 1800 
zshlen, den seltenen allgemein ‚angenommenen 
Uebertritt Äu ein nettes Jahrllubdlert, am 1. Jan. 1804 
nicht feierlich begehen *) ? . Philagathen, 
Fi IN Se gr 2 
. “ ’ 2 7 

=» Eu :% + % Pr 
Sechste und letzte Fortsetzung der kur- 
zen Nachricht vor den HandSchriften des 
Griechisglien Nepen Testaments in Augs- 

- burg. 


(Vgl. Allg. litt. Anz. 1900, Nr. 195, 8. 1897— 1901.) 
Yon nun an folgen die HandSchriften, die-ich zuerst 
verglichen. ü 
Cod. Aug. 8. ; 

De hoc vide Reiser. p. 21, Num. 5. Seriptas est in 
charta: laeyigapa.in forma oxties egnpliceta anno Christi 
2387: In fine emun.legitur : draus gubın (6995) iwömr. 
2. war Geppevapiov a: Continet gpistolas Pauti cum 
scholüis ‘T!.sophylacti "olnnes,' praeter epiitolam al 
Philemonem. in secunda tamen epistola ad Corinthios 
güsedarı Prewdo- Oecamenil interpotita sank scholia. Seriba 
fait dot erdiligens>- Hand dubie hune Oodi.em seripsit in 
viel +) ihodeituniihe ejus scholio marginali ad p. 655, 
Werk in edis Yheophyl. Lond. 1630. probabiliter col- 
kizitur. Scholium ita haberz enasiwcar nark rue vür iv 
E27 npatereng asien namehwriag, erı 73 dießiiw, val 
era euvayasilıraı, Tv rei nugisu rpıhmspav dwayaprvouee 
Pr e. negans) vingwauv u“). Ordo epistolarum in hoc Codice 
hasc östr Ad Bomanos, Corinih. 1. = Göolet. Colass, 
Phiüpp. Ephes. Theis. 1.2. Timoth. x. 2. Tit. ad 
lebrasos., Emtoris wiurdam nota in principio legitur haec, 


guae jere üsderm verbis in fine repetitur: raire ro Bufikion 


Syopäraro (Sie) ayi d vunurng wrumnpiog rei. msuobuda- 
u sung (Ergo pasrin ejus fuit insula Syme seu e/p4) 
.. Fe +. 2 “ tr 


. 


ee T7* 


Gb Ieunive zguoh (8) Haba dumb. (Orte anroie 


Ducatis Rhodiacis.) Cum hoc non solum textum Pauli, sed 
Theophylacti etiam scholia diligentissime eontuli ©). 


Ich setze hier gleich aufser der Reilme hinzu; 


Cod. Aug. ı3. 

De eo. v. Reisen p.7, No, ıget Hosschelium 
p. 24, No. 35. Est chartactus in olio- Continet hic teti- 
dem epistolas Pauli cum schelür Theophylaeti, quot 
habe: Cod. Auz. 8. @ quo ia his ommibus ad verbum d) accu- 
relissime transeriptut ep. Ld diseitwr von solum ex lectioni- 
bus singularibus oratienis Pauti er Theöpkylaecti, 
verum etiam ex defectibus et animadversionibus ad marginem 
seriptis. Verantamen hoc proprium habet, quod in prin- 
cipio Irgitur pars pracfationis, quae reperitur ineditis Preu- 
du-Oecumenü. Forte addendo hoc fragmento scriba per- 
suadere volwit, hune Codicem non eise apographum Codiris 
8. sed diversum exemplar. In fine epistolarum ? «uli 


“Ieitur ? Qorgoväpıa 12. ivbiur. ıB. ex quo tamıen, cum an- 


nus desit, nihil eolligi licet. Forte, cum satis vetustws sit, 


‚duabus tantum indistionibuis post priorem scriptus eıt. Ergs 


duobus annis post, seu anno 1389. | Utrumgus Codicom 
com ‚tempore per. plares menses domi meae habai. Ergo 
ex accurata comparetione utriusgue jacile perspicere potui, 
hunc esse apographum prioris. Feruntemen tanta dilisen- 
tia scriptus est, us mihil intersit, atram quis exemplari, an 
hoc apagropho utatuwr., In eo autem Hoaschelins st 
Heiserus erraverunt, quod’ dixerunt, praeter opistos 
lam ad Philemonem dessse etiam secundam ad Thessale- 


nicensen. - 


Post Paali epirtolas et scholia Theophylacti ia 


> hoc adjectae sune AP’II. homiliee Chrysostomi. Prima 


legitur T. FI, p. 106. edit. Montefalconii inter 
seripta spuris Holiguae XFI omnes spectant ovangelium 
Matthasietreperiuntur T. VL. hoc ordines p.6öı, 669, 
678. 75°. 757. 765, 773» 78: , 790, 797» 803. 810, 847, 
824», 831, 859: File Hoeschel. et Reiser. Li 
Homilia in ficum arefactam, quae prima est, adeo 
puerilis, inepta et indigna esı Chrysostomo, ut cam 


er Reichs. Anzeiger 190, Nölag, S. 398 — 3505, kündigt ein gewisser E. D.J. P. S. in Jena bereits 
1a eine Beschreibung der interetsuntesten Beirrlchheiten, re zam Abschierle des inchtzehnten und zum Empfangs dss 
‚ . neunzahuten JahrHunderts nm. und au/ser. Veutsuhlund angestellt worden sind. d. Ledakt. 


... 2) Dlau wird im also küuftig zur alten Ophwss'ischen Recension rechnen. Matthaei. 
 #) Vielleicht wollte er sıgen asdeasm Er müßte, denn hier solche Ketzer verstehen, welche die menschliche 


„wo. Natgr, und algo auch die Möglichkeit des Tades läugueren.  Matthaei. er 


are) I» ‚man übrigens..oline allen Zweifel weils, Jals 


1 ..olı veils disse Handächrift gegen das Ende des XIV. JahrHHunderts 
er «ff; ehrieben spi und die wächst folgendg vielleicht zwei Indiktiosco hernach, so vergleiche man mit diesen Leiden 


anilschkift die 7. der Gizibärung. Alsdaun wird man wohl nicht zweifeln, dals die 7. nach dern XIV. fahr- 
Hunderte geschrieben sei. Soust ist ganz richtig, dals naclı dem od, Aug. 8 das J. 1597 in die ı0. Indiktion 


falit, Murchaei. 


„Bi Diejenigen, welehe vor mir andere Mskpte. gebrauchs haben, hätten auch so ehrlich sein und z. DB. gerade 


sds.gestzäiten, > iklatihaei,. 01 > 
3: 


j heraus sagen sollen, dals iu den Briefen vun Dundus die PPetsteinischen D. £. F. G. unter sich bloße erbarınliche 
Abschritten wären. IT eistein und Sabatier haiten dieses auch wirklich geihau,, Neuere haben aber dawider 
. . ’ .. . ’ u. ' ” 


2949 
nee legere, nedum comparare sostinuerim. Aoliquas ormmas 
sonparavi cum edit. Alantefalcogin - 


Cod. Aug. % 
Deo eo w. Hoeschel. p.2, No.11.. Aesiser. 9.9 
No. 26. _Seriptus est in, charts bombycina Sec., XIV, 
Continet partem evangelii Lucas a cap. Fi, v. 17 ad 
enp. XI, vr. 26. Adjests sunt variorum Narrum scholia a 
Niceta congesta. Totum opus guasaor hujasmodi habuit 
rolumina, wi in fine notatur his werbis > rahog rel darripsu 
wüy rasadpwv raigoug rüv eis rd wark Acunay dyıow 
dderyihios mark evvaywyiv Hyper, In prinipio ia 
nvayuyy farta dieitur waga b) Ninära rod bioniven 
Codex hic accurate scriptus est, sed quasdam culpa biblio- 
pezae transposita sunt, quaedam exeiderunt. Patrum etiam 
seripta ex hoc emendari possunt, inprimis Chrysostomi, 
Cyrilli, Origenis, Eusebii. Locum satis longum 
Inveni ad Luce. X, 2. fol. 26a ng. ex hamilia Chryso- 
stomi, quam Montefalconiur primus edilerat. 
T. Xll, p. 390: B. Hune ‚locum non sine voluptate et 
fructu compaerari cum mea quatuor homiliarum editione 
Chrysostomi, quae prodit Misenas 1792. %, Fidi enim 
plures conjecturas, a me ibi propositas, auctoriate hujus 
Codivis confirmari, 
" . Cod. Aug. 10. .- 

, Codex membranaceus in 4. Seculi XII. ant XIII, De eo 
v. Hoeschel, p 2, No.10. dieiser. p.2ı, No.% 
Continet erangelium Lucar et Maurci. In marginibus 
motatae sunt lectiones ecilesiastivas et sectiones Eusebii. 
Hic Codex non solum litteras ejusdam soni crebro confundit 
et multa pro arbitrio mutat, verum etiam ex Paralielisuo et 
Lectionarüs interpolatns Pl, ac non mullos versus propter 
duzrilmra praetermittit. Jude vero ab extrema parte 
cahitis 22. evangelü Lurae ad Hlarci caput 14. ita rece 
dir ab Codicibus omnibus, ut seriba aut data opera omnia 


») Das 


Text haben können, gesammelt und zusammen hat schreiben lassen. > ‚ 
Doch können hier und da aus diesen Stellen die Schriften der KirchenVüter entweder konigirt oder 


tragan. 


1950. 


perturbatsö, aut es memMoria potins, gquam ex probo exem- 
plari scripsisse wideatar. Propemudum enim ita corruptus 
est, uti Contabrigiensis ille Pf'etstenii D. omnium, qui ad 
nor venerunt, corruptüssimus. Est ergo infirus inter Codd. 
Augustanos. Tamen in multis consentit cum probatissimis 
Codicibus. Sclus auctoritatem mullam habe. In fine a 


mans prima legurtur hi wersuss 
Eielv ne, cürig, äuapruhiv wov Sur, 
Maigos ramaviv mai dagariv eou datkan 
* Cetera yartim absiissa, partim deleta sunt. Ex his, quas 


Iegi possunt, videtur apparere, sacerdotem quendam, Mau- 
rum nomina, scripsusse hune Codicem. - 


Cod. Aug. 11. 


Cod-x in folio scriptus Sec. XIII. aut XIV. in charta 
bomhycina. De eo r. Hoeschel. p. 2, No.9 Qeiser. 
p. 22, No. 7. Continet quatuor evanzelia cum commentarid 
Theophiylaeti. 4 principio puuen exriderunt. Incipit 
enim ab his verbis: nei rüv Züun nal rüy Bauedvan Hide 
Theophyl. edit. Venetam T. I, p 4 D: Textis Mat- 
thaei imipit cap. I, m. 2. a verbis: Aßgadm eyivıaea 
riv isaan. Ante singula evangelia ex Collie verustiori 
ingerta@ sunt imagines Lvangelütarum in menibranis. “Tx0- 
path evangelü Matthaei notahilis Ines estz Kayyk 
Aıov narı, narfaioy, ürep Iyoady nei avraßdidn iu ?) 
rüv ispasokummüv wahauär arrıygahw, rür iv ra Ayim 
den 3) Roerspivar iv gig. aund, nefahaium ruf. "EEs3i5y 
d wach rob mund arezöhou iv lnposeahhı v7 äßgaldı *) 
Eahinry pera yebvarg ont rig rot ewräges ygıser nal 
Sest ui avadyawg. Siili jure modo in five cutena® 
Kietoris Antiocheni in Murcum memoratur waknıgı- 


vaiey S)-wayyikım mäpnon. File editionem meam 


nze Verdienst des Nicetas besteht darin, dafs er Stellen ans deu KirchenVätern, die einigen Bezug anf den 


Zur Erklärung wird dadurch wenig beige 


” ergänzt werden. Bisweilen haben diese SanımInngen Gelegenheit zur Verfälschung des Textes gegeben, wenn 
ein Kirchen’ater, der eine ®telle aus dem Gedächtnisse anführıe, eine andere Lesarı willkülslich machte, welches 


häußg der Fall is.  Alasthaei., - 
‚ 2) Gewühnlicher sagt man: weis avriygaßm. 


Mathaei. : . 


3) Er versteht, wie gewöhnlich, deu Berg Athe. Ich will doch nicht hoffen, dafs einem der Berg Sion einfallen 


wird. Masthacı, 


" 4) Nach einer bekannten Fabel, zu der namentlich Irenäus nnd Andere Anlıfs gegeben , wie man aus den Griechi- 


schen Scholiasten und Fixegaten ersieht. 
Markus au die Lateiner. 
nach Patristischer J.ngik also: 


an die Hebrier @eschrreben. Sie werden also beide Schrilten Hebräisch geschrieben haben. 


Also kaben sic llebräisch geschrieben. Matthaei. 


5) „a man in neuern Zeiten mehrere Retensionen, so wie die Wiedeliopfe die Eier, ausgebrüter hat: 
much, dafs nuch Kriuer eine Jermsalernische, oder Palästinische, oder Antinchenische ausge 


nicht ein, warım die zwei Patrisrchate 30 übel weggekommen , \ j J 
rsache, dafs der paradoxe und sich in Allem sellıst wider- 
politauisc) che 


OBriEEen ERS word sind.. Vermuurhlich ist die 


sprechen 


murier eisen; 


Yaher auch dis Sage von Jem Lateinischen F.raugelium des Markus. 8 
Matihüus hat sein Evangelium ausschliehend, so wie Paulus einen seiner Briefe, 


Semanler deu kritischen brüsenden Gluchlieuuen blofs Kusstausino 


Matthäns sollte an die Hebiter sein Evangelium geschrieben haben. 


Man schloß also 
Nun die Konklusion: 


so wunderts 
bsüret hat. Ich sche 
da zumal die Verehrer Jesu zufist in Autiochien 


be und Alexandrinıs 
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Mosguesitem 1775. ia 8. Pol. Il, p. 12%. Po:t srangelium 
Matthaei in hoc Codice Augustano leguntur etiam aliquot 
fragmenta Hippolyti Thebani, Eusebii, Isidori 
Pelusiotae, Hasychii Presbyteri Hierosolymitani ete., guae 
partim ipse edidi, partim alii jam ante me ex alüs Codd, 
edideraut. Hic Codex, satis accurate scriptus, expraisus 
est ex bono exemplari, quod ex Lectionariis non fwit cor- 
ruptum. „Jttamen in multis temere sequitur Chrysosto- 
mum, uti plerique Codices Theophylacti. Seriba vero 
etiom, qui Grascus fuit, multa partim transposwit, partim 
alio modo, pro arbitiio wo mutuvit, sententiarum, guam 
werborum studiosior. Ergo etiam in evangelo Matthasi 
accesserunk correctiones nonnullae a mann recentioris, quas 
in variis lectionibus notavi. 


Cod. Aug. 22. 

De hocr. Reiser. p. 3%, No. 22.5. Bir enim ibi iste 
mumerus occurrit. Est chartaceus in fol. Sec. XFI. Continet 
scholia perpetua ex Chrysostomo in sompendium 
redacıa cum fragmentis evangdli Joannis, a principioad 
eap. AI, vers. 59. Sıholia incipiunt: wivog ivanıy rüy 
Desi- 


munt in werbis: Kg dölvaren siyar venioaca (Huapda) rei 


aihay siayyskızav dmd rs dmoyopiag” Aplauivuv. 
avezivar. Similia ergo sunt haec scholia iis, quas legum- 
tur in Codice Mosguensi, quam in prima parte meas N. 
Testamenti editionis appellari Cod. Mosgq. ı2. Do Codice 
Mosquensi dixi ad epistt. ad Thessalon. p. 22 »9g4. Textus 
evanzelii talis est, qualis est in Codieibus homiliarum Chr y- 
sostomi in evangelium Joannis, hocest, mir partim 
fortwitis, partimarbitrariis Chrysostomi sorruptionibus at 
eorreetionibus depravatus. Hujusmodi corrmptos Coulices 
nostra actate nori Critici revensiones solent appellare. 
” Hune ergo referent ad recensionem Constantinepoli- 
tanam, quod Chrysostomus pancos anzos ante obitum 
suum Constantinopoli fuit episcopus. 


Aufser diesen ı3 HandSchriften hat Hosschel noch 
eine andere angegeben, die er p. 5, No. ı2 so beschreibt: 
Joannis Evanzelistae capitum octo cum parte noni eXxpo- 
sitio diversorum Niceta auctore: Zwayayy Inypermv 
rau ag To wark iwmuuyv vayyälıoy, „yıyonia wapk 
Nixuyra, Ssoßıkssarov Mnrgorokirou Hpanksiag roü 
esgzüv. PMembrana, quarto. 

Da Reiser von dieser HandSchrift gar nichts sagt, so 


glaube ich, Jafs sie schon vor Asiser's Zeiten verloren 
gegangen sei, 
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Wach dem Tode des Rehtor umd Bibliothekar Hiero» 
aym. Andr. Mertens, haben neulich zwei Gelehrte zu 
Augsburg alle HandSchriiten genaw wachgeschen und 
untersucht, nimlich Friedr. Ernst Harıwen und Professor 
“.. May, haben aber diese HandSchrift nicht findem 
können, deun sonst hätte ich sie olıme allen Zweifel 
erhalten. ‚* 

Witteuberg, am 10. Novbr. ıg0o. 
ı Chsti. Friedr. Matthasi. 

” en 


Zum Allgem. litter. Anzeiger ıg0n, Nr. 117, 
S. 1144; vgl. mit Nr. 37, 5. 864 und Nr. ı64, 
$. 1615 — ı616. . 

Der Wertheimische BibelUebersetzer * Joh. Lor, 
Schmidt, ualım den Namen Schrödter au, um der Verfol- 
gung zu entgehen. Er starb im J. 3751 als PagenHof- 
Meister zu Wolfenbüttel. Diels hat schon der versior- 
bene Joh. Bud. Schlegel im II. Theile seiner Kirchen- 
geschichte des AVIIT. Jahrhuuderts. Heilbronn 
1788 gr. 8. $.348 erzählt, und es ist auch in jener Gegend 
allgemein bekannt. Noch kann hinzu gesetzt werden, dafs 
Schmidt, der verfolgte Schmidt, diese ruliige Stelle einem 
Manne zu verdanken hatte, dessen walıre Verdienste 
lange nicht genug bekanut ‚sind. Man kennt Chii, 
Friedr. H’eiehmann wur aus einer Sammlung schlechter 
Gedichte, betitelt: Poesien der Niedersachsen, 
die in 6Theilen zu Hamburg 1721-1738. 8. heraus kam, 
Wenige aber wissen, dafs er ein Maun von hellem Geiste 
war, der iu vielen Diugen über sein ZeitAlter weg sah. 
Er war Direktor des Kousistorinms za Wolfenbüttel, 
und ilım hatte Schmidt die Freistadt zu danken, wo er 
unter eincın fremden Namen, der Priester\VYuth unbe» 
kannt, ruhig leben konnte, Dals übrigens Schmidt nichs 
der Verfasser der von Lessing (Beyträge, Band IM, 
6. 198) herausgegebenen Fragmeute ist, soudern dals 
Lessing nur am ang. O.-auf den verstorbenen Schmidt aus 
guten Ursachen unbesuimmt hinwies, hat seine vollkom- 


 mene Richtigkeit. 


Berlin, am 30. Oktbr. 1800, Fr. Nieolai. 
m 


Anfrage 
Warum durfte weder in der Pofs'ischen noch Spener”- 
schen politischen Zeitung zu Berlin die Ucbersetzung 
von dem Romane der Gräfin Genlis: Les Ffoeus timf- 
raires (die verwegenen Gelübde), nicht augezeigt wer- 
den? Jedes Mal war der Titel dieser Schrift in den ein- 
gesandten Anzeigen von der Censur gestrichen! — 


WiedehopfsEier untergelegt hatte. Zum Ausbrüten der Antiochenischen Retension findet man die frischesten 


Eier 


beim Chrysostomus und in den Syrischen Uebersetzungen, 


Zur Jerusalemischen wülste ich keinen Rath 


2 zu geben. “Man frage den hochglahrten Cyrillus Hierosolymitanus, der den schünen Katechisinus geschrie- 


ben hat, Matthaeı. 


0 
Hierzu eine Beilage, de 


LIT 
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OÄALLGEMEINER 


TERARISCHER ANZEIGER 





Beilage:zu Nr. I98. 


Am ı6. December ı800. 





MünzAuktion. 


"Zu einerin Dresden am 26. Januar 1801 an- 
fangenden beträchtlichen MünzAuktion sind 
Katalogen so wohl in Dresden, in dem Bücher- 
AuktionsKomptoir auf der gıolsen Brüdergass® 
Nr. 26:1, als auch zu Gotha, in der Expedition 
des Reichs- Anzeigers, und in Jena, in der Exped. 
der Allg. Liter. Zeitung und bei Herrn HofKom- 
niissär Fiedler zu bekommen, 


Ich ersuche bei dieser Gelegenheit diejenigen 
Litteratur- und Münakreunde in Teutschland, ins 
Besondere im OÜbersächsischen, in Böhmen und an- 
'dern angrenzenden Landen, welche mit dem hiesi- 


gem '"Bücher- und MünzAuktions Wesen nicht ohnr- 


in schon in Veıbindung stehen, sich a regel- 
mäßiger Zusendung der Katalogen an mich zu wen- 
den. Sie werden nicht nur alle Bereitwilligkeit, 
ihnen gefällig zu sein, erfahren, sondern auch mit 
dem. Inhalte der Katalogen sehr zufrieden sein. 
Schon in, pinigen Wochen erscheint wieder ein 


-MünzKatalog zu einer, im Frübjahre bevor- 


stehenden Auktion, welche sich durch Kostbarkeit 
und Anzahl der Stücke anszeichnet, und ins Beson- 
dere viele GoldGülden und schwere goldene Me- 
daillen enthält. Die nächste, im Aufange des Früh- 
jahre wor ‘sich gehende BücherAuktion enthält 
nicht nur die ganze Bibliothek eines verstorbenen 
'gelehrten Tlieologen, sondern auch mehrere beträcht- 
che juristische und historische Ttelienisch geschrie- 
bene Werke. Auch wird im Verlaufe dieses Jahrs 
eine Bibliothek ‘versteigert werden, die an statisti- 
schen und historischen Sachen, vorzüglich über 
KurSachsen, von der grölsten W ichtigkeit ist. 


Dresden, im December i800. , 


Joh. Heinr. Goul. Heusinzer, 
Silkarsı. Bücher- und MiinzenAuktionator 


undTaxaton. 


InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


Neue Berlinische Meuatsschrift ı800, 
December:, I. Poetischer BriefWechsel zwi- 
schen dem Frhrn. ven Retzer und Gleim; 8. 401 — 
job: IT. Gegenwärtiger Zustand des Batsvischen 

stIndiens (Fortsetzung); S.408 —438. UI An 
die Dichter meiner Zeit. (Im Januar ıg00.) Ode, 
Von Klopstock; 8: 438—440. IV. Ungültige Fran- 
zösische Gesetze als Makulatur verkauft. Aus einem 
Briefe aus Paris, vom 26. Juny 1800; $. 441 — 443. 
V. Dürfen Jaden die Stelle christlicher TaufZeugen 
vertreten? Vom Prediger Kapke zu Dramburg, in 
der Neumark; 8.444 —465. VI. Erster Lehrer 
der Taubstummen. Vom Professor Ernst Adolph 
Eschke in Berlin; $. 466— 469. VII. Der Sinese 
A-Sam in Paris. — Fouwrmonts Kenntnils des 


Tibetanischen u. Mantschurischen;; $. 469 — 478. 
— 


Neue Lausitzische Monatsschrift ı900, 
November: I. An die Natur. Ein Gedicht von 
M.C. 6. H. Burdach; $. 32ı — 322. II. Ueber die 
Natur und EntstebungsArt der Perlen, besonders 
in den MuschsIn des gree Vom Konrektor 
Schwarze in Görlitz; 9. 383 —5340. JIIL Erste 
Fortsetzung der Bemerkungen über den Unterricht 
der Jugend. Vom Hofliaıh Röde; S. 341 — 354. 
IV. Nachricht von einer in der Oberlausitz beste 
henden SchulLehrerLeseGesellschaft und damit ver- 
bundenen Konferenz. Vom Diakonus M. A. G. WW, 
Lipsius zu Grolsbennersdorf; $.354:37ı1- V.Chro- 
nik Lausitzischer Angelegenheiten; $.371-400. 

. u — eo 


BuchHändlerAnzeigen. 


Nicht ohne Befremden lesen wir in der Frlangee 
Litteratur- Zeitung (IntelligenzBl. Nro. 43, 1900), 
dafs Herr Dr. Döring in Herborn einen Auszug aus 
Ploucquet Repert. med. pract. et chir. ankündigt, 
und zwar, wie es scheint, in der Voraussetzung, 


=45 


% . - 


1955 
als ob noch andere ehrliche Leute auf gleiche Spe- 


kulation gerathen könnten, sur Vermeidung 
aller Kollision, i 

Wer such den Gedanken in--der Salzburger 
medicin. chirurgischen Zeitung Ger 1799, Bd. ı.), 


worauf sich Ir. Döring beruft, "gehabt baben maß, u 


so kann dieser ihn doch gewils zu einem Unterne 
men nicht legitimiren, das weder in literarischer. 
Hinsicht sehr verdienstich, noch ia civiler lin- 
sicht sehr löblich sein dürfte. Es ist doch wahrlich 
kein Verdienst, durch einen sg fed#rleichten’ Assi- 
 milstionsProcels sich die Arbeit eines Andern zuzu- 


eignen, und Fiüchte davon bezieben zu wollen, auf” 


welche doch wohl nur allein die unendliche, Bewii- 
hung des eigentlichen Verfassers, und die sehr be- - 
trächtliche Unternelimung des zn; der ein 
Kapital von mehr als 30000 Gulden darauf verwen- 
dete, gerechten Anspruch machen können. * 


Wenn Hr. Döring sich das Ansehen geben will, 
als ob er aus Ploucguet Hepert. nur das Bessere 
in einen kürzern Raum zusammengedräugt Ji-fern 
werde, so können wir ihm nicht vorenthalten, dals 
jenes Werk seiner ganzen Anlage und Tendens 
nach keines Auszugs fähig sei, und eine Unterueh- 
mung von der augekündigten Art nichts als eine 
Versiümmelung sei, und gevannt zu werden ver 
diene, Denn was soll überhaupt ein Auszug aus 
einem Werke heilsen, dessen Vorzug io der,gröfs- 
ten Vollständigkeit besteht, und das also nut durch 
Zusätze gewinnen, durch Weglassung aber noth- 
wendig verlieren muls? Und wer sich je durch 
die versprochene Wohlfeile-der Ankündigung täu- 
schen lassen wollte, meg bedenken, dals, wenn 
such in Ploucguet Repert. 2. B. unbedeutend 
scheinende Disserrationen mit angeführt worden 
sind, derselben 200 an der Zahl nicht mehr als 
Einen guten Groschen kosten, und demnach die 
sehr unsichere Ersparnifs Reue nach sich ziehen 
möchte. Denn wer ist Bürge dafür, dafs Hr. D. in 
d#t Auswahl dessen, wüs er biuweg zu lassen Wil- 
Jens ist, gerade so glücklich sein werde, nicht sol- 
che Gegenstände zu treffen, die von andern sach- 
kundigen Praktikern höchst ungern vermilst werden 
dürften ? 


Wir enthalten uns, Mebhreres hinzu zu setzen, 
ond bemerken nur noch, dafs, was die noch neuere 
Lätteratur betrilft, solche bereits vom Herrn Dr. 
Ploucguet. mit gleichem Fleifse und Geiste redigirt 
bereit liegen. 


Wenn wir also auch das Unternehmen nicht 
geradezu für eine Art von Nachdruck erklären wol- 
ln, so wird es sich doch, aufs Glimpflichste da-- 
yo» zu sprechen, von dem Vorwurfe eines Plagiats 
wicht Frei machen können, Wie dem aber auch sei, 


„ deutend N 
1 
‚gen..des leidigen 
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so bleibt una als Verleger nichts übrig, als den-Schaw 
den, mit dem ums Herr D. bedıioht, so sehr als 
möglich zu vermindern. Dieser würde minder be- 

3, wenn die Ausgabe von Ploueguer 
in eine Periode gefallen wäre, wo we- 
. Kriegs der Ankauf desselben so 
sehr erschwert wurde; so gilt es aber immer noch 
ein sehr beträchtliches Kapital, das uns durch die 
in“Vieurschland so gewöhnliche Buchmacherei nun 
entzogen werden soll. Uuter diesen Umständen 
schen wir ugs daher gedrungen,, das- ganze Hepert., 
das mit den Supplemeuten aus 10 Bänden besteht, 


Repert. nicl 


-und im SubskriptionsPreise. 65 Flu40.Kr, kosset, an 


diejenigen, die sich binnen jetzt und Ostern bei 
uns melden, das ‚Exemplar für 6 Duksten baar zu 
erlagsen, Bei 6 Exemplaren soll das siebente noch 
gratis gegeben werden. } 
Die Zusendung woll aufs Wohlfeilste durch 
‚wöhuliche BücherSendangen besorgt werden. 
Tübingen, den ı1. Novbr, 1800. 


J. 6. Cotia’ische BuchHandlung. 


er. 





ZeitSchriften, 


Für den Monat November haben wir am a. 
und 29. versandt: ı) Hicland’s neuen teutschen 
Merkur. 2) Janus. 3) Neue Zeitung für .Kauf-- 
leute, Fabrikanten und Manufakturisten, 


Gebrüder Gädicke in Weimar. 


Neue 


—— - 


Ankündigung der Allgemeinen Mediri- 
nischen Annalen des le Jabr 
Hunderts. 


Die Allgemeinen Medizinischen An- 
nalen des anbebenden Neunzebnten Jahr- 
Hunderts reihen sich unmittelbar an die All- 
gemeinen Medizinischen Annalen. des 
Jahres ı9.0 an, und sind duich diese, wie durch 
die selbigeu vorhergegangenen beiden JahrGänge 
der Medizinischen National- Zeitung 1798 
und ı799, bereits eingeleitet. 


So wie die genannten drei JahrGänge dieser 
allgemein bekannten ZeitSchrift eine treue u. mög- 
ichse vollendete Ansitht des Zustands der Arzenei- 
Kunde nach ilırcın ganzen Umfange, und den man 
nigfaltigen Umforwungen und Bereichernngen, die 
diese neuerdings erhalten hat, zum Schlusse des in 
so vieler Hiusieht denkwürdigen ıWJahrHunderts 
grwährt ; so werden die ununterbrochen fortgehen- 
den Allgemeinen Medizinischen Anus» 
len des neuen Sekulums, mit gleicher Treue und 


Parteilesigkeit, alles was ferneıbin die Geschichte 
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der AK. Merkwärdiges ind Interessantes darbietet, 
aufnebm*n und wmittheilen, uhd so jeden Arzt und 

WoundArzt, wie'autli jeden Freund der Heilkunde 
in aasreichenden Stand setzen, mit dem Fortgange 

dieser Wissenschaft ununterbrochen gleichen Schritt 

zu halten. Bl 

' In Verbindung mit diesen Annalen erscheint je- 

den Monat, Statt der bisher in dieser ZeitZchft yon 

Zeit zu Zeit mitgetheilten Medicinisch - praktischen 

Korrespondenz Nochrichren ein Medizinisches 

KorrespondenzBlatt, zu dem von jedem 

sachkundigen. Arzte und WundArzte unter Zu- 

sicherung eines angemessenen Ilonorars zweck-, 
mälsige Beiträge erbeten weıden. ' 

Der jährliche PränumeratiensPreis die- 
ser Annalen ist 4 Ilthlr, 8 Gr. ‚Sächs. oder 7 Fl. 
40 Kr. Rhein. . 

’ Die Versendung geschieht monatlich 'bro- 
schirt durch alle Boehlisndlungen, PöstAeniter und 
' ZeitungsExpeditionen. BT EPG BFH 

Die beiden JahrGänge der Medizinischen 
National- Zeitung und-#er Allgem. Mediz. Annalen 
ı900, die im BucbHandel ı2 Hitblr. 16 Gr. kasten, 
werden, bei unmittelbarer postfreier Einsendung, 
von uns um ı Karolin oder 4 Fl. Rhein, abgelässen. 

* ü "Litterarisches Comtoir 

” in Altenburg. | 


1 u ... ; Kssnhiei 


Neujsbrs-Taschenbuch ron Weimar, auf 
das Jahr ı901. Herausgegeben von 
Serkendorf. 3 eo» i 

Dieses TaschrnBuch ist so eben bei ns ferti 
eworden, und darf bei aller seiner- Jugend, dtrch 
annigfaltigkeit und Anmuth geschmückt, mit 
ananchem alten in die Schranken treten. T)ie Inhalts» 

Anzeige mag nur im Allgemeinen hier stehen. 

Voran tritt Paläofren und Neosrerpe, ein FestSpiel 

von Göihe, und am Ende ein Epiloz von Fben dem- 

selben. Von Jean Paul lesen wir die LeichenRede 
auf den höchstseligen Magen des Fürsten von 

'Scheerau, welche schon vor acht Jaliten in der 

Uunsichtbaren Loge augekündigt wurde, und Prie- 

drich Majer erinnert an reiche noch unhrnutzte 

Schätz# der Vorzeit durch seine Bearbeitung ‘der 

epischen IT,rgende' Yultdierrich ind Hildbur/s, und 

durch die Erzählung von Du Gurselin's Kinder- und 

RitterJahren. _ Die übrigen Aufsätze und Gedichte, 


aulser diejenigen von Friederiche Brun und aus Sieg 
mund won Seclendorf’s Nachlasse, sind zwar nur mit 
AnfanssBuchstaben bezeichnet, "ihre Verfasser wer- 
‚den aber zn seiner Zeit auch genannr werden, vnd 
der gebildete Leser wid seine alten Freunde leicht 
Vorläufig dürfen wir nur so viel 


erksuuen, 


4958 


verrathen," däls unter diesen Signsturen auch das 
ehrwürdige #7. nieht fehlt, das man in einem 
Weimarischen TaschenBuche so ungern vermissen 


würde. 

Man erhült diefs reichhaltige, geschmackvoll 
eingebundene und wit einem Kupfer verzierte Ta- 
schenBuch für den eıiegen Preis von ı Rtlhlr, 
Sächs, oder ı FY. 49 Kr. Rheinisch Courant, so wohl 
bei uns, als auch in allen BucbHandlungen und auf 
allen Post iemtern.e. in 3 Monaten erscheint die 
Fortsetzung unter dem Fire: OsterTaschen- 
Buch. : 

Gebrüder Gädicke in Weimar. 
h ! FEN ii ' . 


‚umw 
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Anzeige, 2 TE 
Folgender Almanach für das kommende Jahr 
verdient unter dem Heere seiner Begleiter ausge- 
zeichnet zu werden: 2 = s { 
Det funliche Bsssllächafter, ein T= 
schenbuch zummNutzen und Verguü- 
‚gen auf das Jahr ıgor. — Preis ı Rıblr. 
Zur 2ierde gereicht ibm ein schönes weibliches 
Bilduifs, „Amalie, als TitelKupfer, und vier vor- 
tr>Mich ausgeführte Landschaften, „die vier Jahrs- 
Zeiten, von Diez und Grünler..* Unter den Auf- 


erden’ ist Unstreitig ein interessantes Gemählds von 
"Hamburg 


' — -diesein! in der meuern Zeit so wichtig 
gewordenen kleinen Freistante — der beste. Die 
übrig-n von Kusegarten, Thiele u. s. w. streiten um 
den Vorrang. irpia: 


on*: f 


_ Wir kündigen dem Publikum an, "dals die 
4. Sanımlung von x 
Dolz neuen Katechisationen über rel#= 
giöse Gegenstände 
in unserm Verlage erschienen und an alle Buch- 


Handlungen versandt ıst. Die Verdienste des Urn. 


.YiceDjrektor Dofz um die Katechetik sind zu ent- 
‚schieden, als dals wir nöthig hätten, ein Buch zu 


enpfehlen, das sich schon in den Händ®n der mei- 
sten SchuliNlänner befindet. 
Vofs ee Compagnie 
in Leipzig (| 


—,— 
er 


Ankündigung. 

Im Reichs-Anzeiger 1799, No. 145, S.10ge 
kündigte ich ein neues Allgemeines Teutsches 
LeseBuch für Bürger. und LandSchulen 
u. s. w. an, und bat am’ Urtheile und Witke 
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sachverstäodiger. SchuiMänner,. sowohl über .den 
Plan, äls- über ‚einzelne Stücke. des zu liefernden 
‚LeseBuchs, um den Teutschen Schulen etwas Voll- 
ständiges und Befriedigendes zu geben. Viele wür- 
dıge Mäuner interessirten sich für die Sache. Ich 
gage Ihnen bierwit meinen öffentlichen Dank. 
Möchten dogb diejenigen, welche anonym an mich 
‘schrieben, mir ihre Namen gütigst - mittbeilen, 
Dieses LeseBuch erscheint nun sicher in der Oster- 
Messe ıgoı, bei Friedr. Sererin und Kump. zu 
Weilsenfele Die VerlagsFandlung wird für 

uten Druck, gutes Papier und für einen woblfei- 
e Preis sorgen. Denjenigen Männern, die unter 

ewissen Bedingungen ı0, ı5 und 20 Exenplare 
abnehmen wollten, saga ich, dafs ich ihre Win- 
sche, so viel mir möglich war, zu erfüllen suchte, 
Mit ibren Bestellungen können sie sich nur an die 
Verlagsllandlung wenden, 


. Berstadt, in der Wetterau, im Novem- 


‚ "= ber 1800. 
. Dr. C DH, C Soldan. 


— 


Biographische Darstellungen,, ı Rtbir. 
Hier findet man das Leben berühmter Aben- 
teurer u. Grofßsvessire treffend gezeichnet. Dem Ge- 
schichtsKundigen sind folgende Namen nicht fremd ; 
Ibrähim Pascha; Konstanz, ‚Premierminister in 
Siam; Graf von Bonneval; Johann Hilhelm, Her- 
z0g von Ripperda u; s,.w. “. 


. er 
—-- 


Bei Sugust Schall, BuchHändler in Breslau, 

sind in. diesem „Jahre nachstehende Schriften 

U ch 

s) Ansichten gewählter Naturparthien von Schlesien. 
ı. Heft in 6 Blättern. Mit schwarzen Kup- 
fern 16 Gr. Mit bunten Kupf. ı Rehlr. 16 Gr. 

2) Aurora, oder dunkel sind die Wege der Rache. 
Schauspiel in 4 Aufzügen, als Fortsetzung 
der Aurora oder das Kind der’Hölie, vom Gra- 
fen ruu Soden. gr.g. Mit ı Kupfer nach Ange- 

“ lica Kaufmann. SchreibPapier 14 Gr. _ Druck- 
Papier 10 Gr. aa 

3) Rildnisse deutscher Schriftsteller und 
Künstler nebst Skiszeu zu ihrer Charakteristik, 
2. u, 2: Stück. 4. — Jedes Heft g Gr. 

(Enthält Jean Paul und Max. Scholz. 

4) Burgund, &. Buchstabier- u. Lesetafeln; ı3 Ta- 
fela in Folio. ' 10 Gr. A 

5) Der Horcher; eine Wochenschrift. für den 
Bürger u. Landmann. ı. u. 2. Quartal in ı@ Hefz 
ten. Mit Kupfern und Ansichten gewählter Na- 
turpartbien. g. a Kthle. 4 Gr. R 
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6),Ein Jahrgang gemeinfafslicher Pre 

; digten für das Laudvolk, mit besonderer 
Hinsicht auf ihre Bedürfnisse. 4... ı Rthlr, 

7) Die heilige Laube; ein Roman mit Kar: 
nach Angelica Kaufmann, 8, SchreibPap. 20 Gr, 
DruckPap. 16 Gr. 2; 

8) Museum ‚deutscher, Gelehrten und 
Kügstler, in Kupfern und schriftlichen Abris- 
scan ı,Bd. ı.—3. Heft. Bearbeitet vom Hrn. Pro- 
fessor Fülleborn. gr.g. Jedes Heft j Gr. . 
(Diese 3 erschienenen Hefte enthalten: 

Gerve und Herder.) ; 

9) Schole, P. Gespräche über die Naturlehre für 
Kiuler. Mit 3 Knpfern. g. DruckPapier 20 Gr. 
SchreibPap. ı Ruhlr. # Gr. 

0) Skizze des Schauspielers Czechticky, mit des- 
sen: Bildnifs, gr.8. 6 Gr. 

11) Vermächtnils eines alten Komödia=- 
ten; oder.goldnes A. B. C. für Zunftgesellen des 

: Theaters. Mita Kupf. g 8Gr. : 

Breslau, am ı. Dechr. ıgoo. 


Kant, 


.. un >, ummneı 
'G. $. A. Mellin’s Marginalien und Register 

zu Kants metaphbysischen Anfangsgrüm 
. den der Rechtslehre. gr.g. ı2 Gr. 


"sind so eben bei wir erschienen, . und nach demisel. 


ben Plane und zu demselben Zwecke — vorzüglich 
zu Vorlesungen — bearbeitet wie desselben Verfas- 
sers „NMarginalien zu Kants Critikder Er 
kenntnisvermögen.“ Deich unverlangt keine 
‚dixemplare davon versende, so ersuche ich die Buch- 
Handlungen, sich dieselbeu ven Herrn Heinsius, im 
Leipzig, ausliefern zu lassen, 

‚'- Jena, im Novbr. 1800. . 
iu op Friedrich Frommann, 


Li 
—— 


‘In’ allen BuchHandlüngen sind nachstehende allen 


‚Leih- und LeseBibliorheken zu empfehleude neue 


Bücher zu haben: 


Eduard, Rosenstock's Leben, Meynungen np. Reisen 
im Reiche des Lichts u. der Finsternils, von Kasi- 
mir Lauge. ı. Ihl, Mit dem Motto: Lasset uns 
ablegen die Weıke der Finsternils und anlegen 

die Waßen des Lichts. 20 Gr. 

Marianens Schüferstunden, eine Begebenbeit aus 
der wirklichen Welt; vom Verf. des Leipziger 
Taschenbuchs für Frauenzimmer. g. 20 Gr. 

Frzählungen und dramat. bearbeitete Szenen, für 
ee romantischer Lektüre; lherausg. von der 


Verf. von Kollmar und Xlaire. ı Rıhlr, 


— 
A) j I) 
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Donnerstags, am 


4 








ı8. December ı800. 





KorrespondeneNachrichten. 


Aus Liefland, vom ı0. Novenber 1800. 

Dafs son Kotzebus als Direktor des Tentschen Thea- 
ters zu St. Petersburg mit ı200 Rubel üchalt, freier 
Wohnung, Licht, Holz, Equipage u. 5. w. und dem 
Titel: Russischkaiserlicher HofRath, ange 


stellt worden ist, wird Ihuen vielleichs schon bekannt, 


sein *), Neuer aber sind folgende Nachrichten: Dals der 
Russischkaiserliche EtatsRath, Mitglied und Sckretär der 


Akademie der Wissenschaften zu Sı. Peiersburg, Johann. 


Albrecht Euler, isı seinem 66. Jahre nach einer laugwieri- 
gen Krauklieit gesiviben, und der bekannte, Dichter 
«. „ Darschewin zum Präsidenten des KonimerzKollegiums 
ernanng worden ist.» An seine Stelle als Sehretär der kai- 
serlichen Akademie der Wissenschaften kam der Kolle- 
gienRnth Nikolaus Fufs. — Als eine HauptUrsache der 
Verweisung des von Ketzebus nennt man sich diese, dafs 
er mit etwas zu viel Vorliebe, Hochachtung und Lob 
von Buonaparte und seiner StaatsVervwraltung gesproclien, 
welches ein Spion aus der Gesellschaft denunciirt habe. 
Das will man hier so wenig wissen, als von Litteratur 
und Gelehrsamheit fernerhin etwas dulden. Alle Männer 
von Geist, Kenntnissen und Geschmack entfernen sich 
nach und naclı von uns und ziehen iu andere L.änder, wo 
den Schwingen des Geistes weniger Fesseln angelegt 
werden. Die vorigen Zeiten sind in tausend Rücksich- 


ten vorbei. Traurig genug, dafs mit dem Abgange un- 
serer Freunde aus Liefland auch die Musen uns zu ver- 
Wir werden endlich von Europa ganz 


lassen’ seheinen, 
abgerissen und alle Gemeinschaft mit demselbeu wird 


aufgehoben werden. Auch die Schulen fangen schon am 
diese Sperre zu empfinden, in. dene jetze so manche. 
Leerlieit und Lücke, so wohl vou Seiten der Lehrer als 
der Schüler, sichtbar ist. Der Stern in Dorpat ist noch 
nicht aufgegangen. Zwar hat man einen Ruf an dem 
Professor der Orientalischen Sprachen, Friedr. Theod. 
Jünck, in Königsberg, und.an den Magister .. . Gösche, 
einen Schüler von Kant, ergelieu lassen, dafs ersterer als 
Professor der Theologie, uud letzterer als Professor der. 
Philosopliie nach Dorpat kommen solle; man weils aber. 
noch nicht, ob sie deu Ruf sngenommen ‚haben oder an- 
nelımen werden, Indessen heilst es noch immer, dafs 
mit dem künftigen Jahre dig Kollegien’ sollten augefan- 
gen und die Universität eingewreiht werden. Eiustweilen 
liest der OberPastor Frisdr. David Lenz in Dorpat meh- 
rera jungen Edelleuten :sehon jetzt zur Uebung manclıe 
QuasiKollegien, wofür er, wie man sagt, reichlieli belohnt 
wird. Zu HofMeistern nimmt man jetzt, was man bo-' 
kommen kann, -damit'nur die adelige Jugend auf dem 
Lande nicht ganz verwildert, und ein guter, studirter 
HausLehrer fängt naclı ımd nach an eine Seltenheit zu 
werden, und. kann fordern was er will, denn &s wird 
gegeben. — -Der Reaktor, zwPernau, Oksti. Friedr. Scher- 
winzky,..bat ueulich ein Gedicht: Zum Abschiede 
des achtzehnten Jahrllunderts,* drucken lassen, 
aber siur 50 Exemplare davon abgesetzt. — . .. Nis- 
mann, KirchenVorsteher in Reval, hatte eine Supplik am 
den Kaiser nach St. Petersburg geschickt, in welcher er 
bat, dafs seinem in Hamburg sich aufhaltenden Bruder 
erlaubt werden möchte, naclı Rufslaud zurück kehren ze, 
dürfen; er bekam aber eins abschlägige Antwort. — 


-*) Einer uns mitgetheilten Nachricht zu Folge, soll von Kotzehue [vgl. ALA. 1800, Nr. 150, $. 1271-1272; Nr. ı4:, 
29 und Nr. ı70, 8. 1673-1675 nebst Note *) Jidie Direktion des Teutschen Theaters zu St. Petersburg haben 


ernehnien müssen. Alle Vorstellgigen 
lasscu, und e hätte sich von Kotzehne rehl 
——— 


1000. 


egen halfen nichts. Der Kaiser habe den Ukas darüber. ausfertigem 
gen müssen, ,,. dı Äsdakt, iu“ aha 
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In Perman hatte bisher eine, LeseDibliothek unter der 
Direktion des Dr. I eitzenbreyer bestanden. Weil: aber 
keine nenen Rücher mehr verschrieben werden dürfen, 


und die alteu schon zeheu Mal gelesen sind, so geräuli sie 
ins Stochen. u 





« 


Beantwortungen: mehrerer PErRERR, im Allg, 


*  slätter. Anzeiger. 


ALAnz. 1799 »- No. CÄLYV, S. 1404. 


_ Der vollständige Titeti ist: JFiniciae ‘= pericritatis et 
sellectationis" Anstrineee super Wlustris Ordinis Melitensis, 
ejusgue supremi per Germaniam Magistri in‘ Brisgovia sita 
Dominia, Syucpticae cuidam Dedectioni, pro eorum exemp- 
kione ab illius Cancellario Siorp quondam evulgatar , oppo- 
sitas a tribws Anterioris Auttriae. Statibur, Praclatorum sci- 
licet, Eyuitum, ae Civitatum et Ditionum Brisgovisi Littorit. 
Jüncta Appeudies Histerico- Politica de Anter. Austr, Prin- 
«ipata, tum antiqgo, tum hodierno. Opera Joennis 
Jacobi Stapff U.J.D. Eorundem sommunis Expedi- 
koris, et Status Eqwestris Consiliarüi ae Syndiei Anno per‘ 
Cosiae Yirginls part/ M perDito orbi reLatras salf'rls. 
Fribargi Britzujae, Iypis Joannis Baptistae HWalt- 
part. ssopagg. 4. Aus den chronographischen Majus- 

= sastae wirginis partum perdito orbi reLatas sulutis 
erhelit das Druck Jahr 1721. 
kei Stapff. Zu Anfange des Werks steht eine kurze Dedi- 
kation der drei: Provinzialstände von Vorderöstreich im 
Breisgau, an Kaiser Karl FI. 

F. K. Alter, 
° er . 

Thomas Dawson's, D. D. Mamoirs of St. George 
the English patron; and of the ınost noble order of the Gar- 
ser: being un introduction to an intended history of the aati- 
quities of the castle, town and borough of H'indsor, with the 
parts adjacent, inthe county of Berks. London 17714. 8. - Iu 
sten Actis Erad. 1716, p. 328 199. stehr eine Receusiom dieses: 
Buchs. Wenn der Veri. dort zwei Mal Dawnson genannt 
wird, #0 ist es vermuullich ein DruckFahler. In der 
Struv-Buder'ischen Bibl. hist, p. 1702, heifsı er gar 
Bawion. ı , Meusel, 


” 5 » 
® 


k 


Pierre lo Moyne. ist zwar in Jöcher's Gel. Lex. 
Thl. III, S. 71 — 722, mit einer Menge Schriften aufge’ 
führt, aber die, nach welcher im ALA. gefragt wird, ist 
wnter die etc. gerechnet. In Alegambe Bibl. Seriptt. Soc. 
Jesu, auf welche sich Jöcher beruft, finden sich fol- 
gende zwei: Je Arte Symbolorum Heroisorum. Parisür, 
ep.Gramoisy 66. 4. md Syliogs Symbelorum Heroi- 
.orum prosa,er verm Gabicin Iypüs ürdem 1666. 4. 
Höchst wabrscheinlich aber sind beide \Varke Französisch 


= 


u: 


Deim Jösher fehlt der Arti-' 


, Pierre Palliot. 


; 2064 


Beschrieben, und die Titel di in dieser Bibliothek Latei- 
nisch gemacht worden, Arnd in Bibl, Politico Herald. 
besseilt diese beiden Sciwiften zugleich unter einem 
Titel, indem er anführt: Ars Heraldica. Bl. DC. LXVYI. 
Parisiis in 4. edite, Denn in der Beschreibung, die er aus 
Ephemerid. Erud, .d. anı. M. DC. LXFI. m. Al. d. ı5. 
Mart. p. z1) 1q. ed. Lips. i667. 8. davon giebt, heilst es 
unter andern: (rascepta de Arte Syinbolica suppeditat lar- 
güsisie, mevo exonpla praeceptis desiet, sub finem libri 
adjicie collectionem Symbolorum, quorum plarima , quas 
sunt Ilonmorü, sunt In ae ER 


% 

Promptuaire armorial et gineral divise en quatre par- 
ties: le tout dresse et recueilly par Jean Roisseau, Em 
lumineur du Hoy pour les sartes a et “ Paris 
1658. Eol. u 


Von dem Heraldischen Werke des Lo@van oder Lou- 


_ rain Geliot sind mir zwar drei Ausgaben bekannt, aber 


keiie von a0jp, deren vauze Existenz sich auf nichts ala 
auf einen in der JahrZahl begangenen DruckTeller zu 
gründen scheint. Die erste u. älteste befindet sich auf der 
Leipziger RatlısBibliorliek unter folgeudem Titel: Indice 
Armorial ou Sommeire Explication des mots vsitez. au Bla- 
son des Armoiries Par Louvant Geliot Advocat au par- 
lement de Dijon et Dedis A Monseigneur le Prince A Pam 
ri, Chez Pierre Billaine et. M. DC. XXXF. Fol, 
Die zweite führt Papillon in seiner Bibl. des Auteurs de 
Dourgogne buchstäblich so an: La rrays et parfuite 
Science Jes Armoiriss, ow Plndiee Armorial de [ra M. 
Louvan Gelioteic. Dijon, Palliot, eı Paris, Helie 
Jösset ı6br. Fol. Diese sehr verinehrt= Ausgabe erklärt 
Papillon ausdrücklich für die zweite. HofRath Adelung 
führt beide aus dem Papillon scı, schreibt aber die zweite, 
seh weils nicht aus welchem Grunde, dem Jahre 1650 zu. 
Doch finde ich sie auch wit diesem Jalıre in: Le Long's 
Bibl. Historigue, wo es im Titel nach .Armerial heifst: 
waugmeite par Pierre Palliot, Dijon 1600." Car. Arnd 
in Bibl. Politico. Heraldica sel. führt dieses Werl, p. 46w 
sb an: Petri Palliot Parüini Typographi Divionensis 
Index armorialis cum recensa Seriptorum Heraldicorum 
(Gallice). Divionae ı660. Fol. ı66ı. Fol. Die dritte Aus» 
gabe, welche in Adelung's Suppl. zun Jücher, Bd. I, 
8. 1757, nicht steht, findet sieh nebst der ersten im Catal, 
Bibl. Bunat. T. II, p. 114 b. unter dem Titel: Low 
vant Geliot La vrays — Armorial, augmente par 
Paris, ches Frederic Leonard 


2664. Fol. Li. 


AL. 


u \ ., 
* r.; rt 
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Der ausführliche Titel der dritten Ausgabe, welche 
sich auf der kaiserl. kömigl. HofBibliorhek in Wien be- 
findet, ist: La vraye et parfaite Science des Armoirias. 
Ou Pindiee Armorial de few MHaistre Lovvan Geliot, 
Advocat au JParlement de Bourgogne, augmoutee par 
Pierre Palliot, Parisier, Historiograph du Bor, et 
Genealogiste. A Dijon, ches I’ Autheur a la Reine de 
Paix, devant la cour du Palais et ä Paris ches 
Frederic Leonard, rue St, Jagues &4 PEsu de 


Venise 1664. Fol, . 
F. K. Alter, 


’ 





Allg. litt. Anz. 1798, No. CXLVIIT, 8. 1504, 


Der RitterOrdenAlmanach, welcher für das 
Jahr 1780 angekündigt wurde, ist nicht erschienen. — 
Wegen des auf das J. 1776 vergl. A. G. Kästner im Allg. 
Hi. Anz. 1798, No. CLXXIV, 5. 1800. 

I. I. C. Pappe: 
* 


Joa. Frider. Treiberi schediasma de nonaullis ja- 
diciorum civitatumgue insignibus et sigillis erschien zu Arn« 
stadt 1690. 4 Meusel, 

a 


Allg. lite. Anz. 1798. No. CL, S. 1520. 


Das Buch: D. P. La trophde d’armes heraldigues, wre- 
nigstens die Ausgabe Paris 1650. 4 hat den Titel: 
Triomphe d’armes heraldigues. 

W. ©. 


Das Heraldische Werk von Thomas Plillipot ist beti- 


telt: Discourse of the original growth cf Derauldry, de- 
mönstrating upon what rational fundations that noble and 


heroick science is established. London 1672. 8. 
Meusel, 


» ” 
* 

Von des Sylvosstri Petra Sancta kesseris genti- 
lieiis etc. existirt aulser der Ausgabe Homas 1639. Fol. 
auch eine: Colonias aügı. Fol. Meusel. 

. . 
» 


Im Kataloge der Ladıoig'ischen Bibliothek, Thl. JIT, 
8. 859, kommı eine Ausgabe vom J.,ı6ay. von Syılee 


siril’eira Suncta besseris gentilitiis vor, 
Jı I. C. Pappe. 


ac te ; 


i 1966 


Beantwortung einiger Anfragen im Allg. litt. 
Anzeiger 1798. 

No. CILI, 3.1556. Ausführlich über die verschie- 
denen Ausgaben des Decamerone vom Boccacio handelt 
der Graf Johann Maria Maızucchelli Vol, Il. der 
Serittori d’ Italia, p. 15:5 — 1317. 


Ebendas, Jodorus Leopold Frisch, Prediger zu 
Grüncberg, in Schlesien, starb im J. 1787. 


Ebendas. Karl Joseph Bougind im IHNandbuche der 
allgemeineh Litterargeschichte, Bd. IV, 8. 162, giebt den 
Rektor Joh. Leonhard Frisch als Verfasser der gröfsern 
Griechischen Grammatica marchiea an. ' Die erste 
Ausgabe erschien zu Berlin, bei Nicolai 1750. Ö. 


* ” 
” 


Allg. litt. Anz. 1798, No. CLVII, 8. 1608. . 


Ueber die Mäterie de Bracchio findet man nuch fol- 
gende Abhandlungen: Mich. de Agia de exlubendis 
auxiliüs 5. bracchü utriusque inwocatione. Madrit ıbud. 4.— 
Hortensii Cavalcani de Bracchio regio Tractatur s. de 
libera et absuluta potestate judicis supremi in enusis eriminas 
libus. Mantuae ı604. Mlarb. ılog. Francof. hg. 4 — 
Rutz. Auland Tr. de invovations utriusgne Braschii, 
eausae veretae arommodatar. Francof. ı6of. — Lud 
Rodolphirus de bracchio seeulari et eeclesiastico implo« 
rando. Venet. 1606. Francf. 1öng. 8 — Fr. Molinas 
Moli de bracchio seculari ecclesiae prasıtando et mutwis 
judieum auxilüs. Barein.ı67.4.— Thdr. Deinkingi 
Diss. de bracchio seculari et erelesiastico. Giess. ıtıb. 4..— 
J. Vela de invocatione Bracchü secularis. Granatas 
1655. 4. — (Als. Pobog) portela singularium rerum dif« 
fieilis materiae ot processus bracchü inplorandi ecclesiasticae 


et secularis polestatis ad usum juris ordinarium nobiliur - 


einitatum Prussise adformatar. Ged- 1655. 4.— U. Adi 
Strwvius de bracchio divino inplorando. Jenas 16g3 4. — 
J. Jak. Silberrad Diss. de bracchio seculari. Altorf. 
1704. — Dan. Mansueti de $. Germanis de abwir 
bur bracchü secularis in foris Protesiant, Hagae Com. 1717: 
nachher unter dem Titel: Prodromus commentationis ‚aca- 
demirae de abusu braschii secularis in foris Protestantium, 
in duo capita distinctus, guorum priws nonnulla de judiris 
wcelesiastieis, posterius vero ipsam tractationem in thesibus 


quibusdam sistit. 3744. 4 J. IJ.C. Pappe 


Benierkung zum Allg. litt. Anz. 1799, N. ı22, 
.. 8.1208 

Dort wird der zu Wien am 24. April 1799 verstorbene 

Rath und Professor Ignaz Je Luca ein Tyroler,genanut. 

Dafs er aber diefs nieht, sondern zu Wien geboren war, 





“ 
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bezeugt er selbst in Seinem gelehrten Osstreich, 
Td. I, Sıck. ı, 8. 5cı. Der Irrchum mag daher enıstan- 
den sein, dafs de Luca melırere Jahre lang Professor in 
Innsbruck gewesen war und von da nach Wien gekom- 


% E} * ” * 
men ist. Aus seinen Briefen an mich könnte ich viele 


interessante Auekdoten mittheilen, 
eressaule Aucadoien mi Meurel. .: 


u ERDE 17000 


Bemerkung zum Allg. litter. Anzeiger 1799, 
Nr. 104, 5. 1050. 

Das zweite dort angeführte Journal von Barthold 

Heinrich 'Zinke heifst nicht „Freimnthige,‘“ sondern 

Freie Urtheile und Nachrichten zur Auf- 


nahme der Wissenschaften uud der Hi 
storie, R 
Güstrow. Dietz. 


a 


Noch ein Beitrag zu den Uebersetzer- 
Milsgriffen. 
(Vgl. Allg. litt. Anz. 1500, Nr. 172, 5. 1696.) 

Der Vebersetzer von des Duo du Chatelat Beschrei- 
bung seiner Beise nach Portugal u. s. w. Mit Bour- 
going's Zusätzen. Leipzig 1709. 8., wo von einer dop« 
peltcn Meirach Spanischer und Portugiesischer. Prinzen 
und Prinzessinnen die Rede ist, wodurch in einem oder 
dem andern Falle beide Königreiche unter ein Haupt 
kommen sollten, wobei das berühmte Sprichwort, wel- 
shes man vom Lause Oesireich hat: -Zu felis Amstria 
zube, auch auf Spanien augewender wird, und es heifst: 
Tu felix Hispania nube, wullte 8, 394 das uicht Jeder- 
zuannı verständliche Latein zum Dehagen seiner Teuutschen 
Leser nicht so unüberserzt dastelien lassen, sondern traus- 
karirte es frischweg: Du glückliches Spanien, ma- 
she du, wie Oestreich, dein Glück tief iu 
Wolken gebällt! 

- Caxlsruhe, Geh. HofR. Ring. 


IT —mm—m————muiünfiiiimarum— 


Bekanntmachung, 


Alle öffentliche Blätter müssen es sich billig zur 
PRicht machen, die grofsen Entdeckungen, welche J. 97. 
Ritter'n ‚in Jena, dem IntelligenzBl. der Allg. Lit, Zeit, 
250, No. 180, $. 1509 — 1511 zu Folge, gelungen sind, 
zur möglich schnellsten Kenntnifs ‘des Publikums zu? 
bringen, j 

Bisher glaubte mau, das Gesetz der Schwere herr- 
sche in der KörperWVelt, uud Alles auf Erden werde nach 

Verhältnifs des Umfangs, den es einnehme, der Dichtig- 

keit und anderer Eigenschaften seiner Masse vom Mitiel- 


na. 
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Punkte der Erde angezogen. . Durch zwblftägiges 


Experimentiren mir 'Yolta's Galvam’scher Batterie 
überzeugte sich aber Aitter, dals dem nicht also zei, 
dachte einen Tag über seine grolse Entdeckung ‚nach, 
und vorfalste binnen zwei Tagen eine Schrift, die die 
Welt aus ihren bisherigen Angeln reilst, ‚und darthut, 
was Newton und Konsorten für Stümper gewesen sind, 
Dieses grofse Meisterstück ist zu lesen in Joh. Heinr, 
Voige's Magazin für deu neuesteu Zustand der 
Naturkunde, Bd. II, Sıck. 2, 5.456. u.». w. Es. war 
ilameiu Spiel, zu beweisen, dals Lavoisier's und Prisst- 
ley's Entdeckung der ‚Zusammensetzung des Wassers ein 
HinGespinust, und das Wasser ein einfacher Körper sei, 
und er lalst hoffen, darzuthun, dafs das Wasser der 
Träger aller chemischen Individualität auf 
Erden, oder, dals dessen ponderable Basis 
das homogen Wägbare aller ErdMaterie sei, 
Das eigentlich Wichtige, was wir durch ibn erfalıren, 


‘ist, dafs das reine Ponderablealssolches, in 


schlechthin allen RaumErfühlungen eines 
und dasselbe sei, undalle Individualität des 
Stoffs, alle Qualitätder Matcrie, einzig be 
stimme werde durch Faktoren höherer Hcr- 
kunft, die für sich nie fähig, ins Gewicht 
zu’ fallen, ganz eigentlich impouderabel 
sind. Diese Faktoren kommen, wie man weiterhin er- 
fährt, vom Himmel her. — Der bescheidene Erfinder 
glaubt, es werde diels der Menge paradox scheinen: dels- 
wegen schreibt er nur für die Geweihwen, welche gelemt 
haben, die Wahrheit, ohne weitläufige Demonstratio- 
nen, gleich au der Gestalt zu erkennen, Die Menge ver- 
sichert, ilım dagegen, dafs sie, seit die Fackel des Idea- 
lisınus lodere,, nichts mehr paradox finde, was aus Jena 
kommt, aulser wenn sich daselbst zuweileu die Stimme 
eines neuen Demokritus vernehmen Jäfst, 





Nachricht 


"Der würdige Prof. Lucas le Grand,in Basel (Anver- 
wandter des Direktors Lo Grand) starb am . . . . 1708, 
einige Tage vorher, ehe.ilm HofR. Heyne in Göttingen 
Exemplare seines Parthemiis schickte, Er erlebte also 
die Frucht seines letzten‘ kritischen Fleifses nicht. 
Als RechtsKonsulent hatte er eine großse juristische 
Praxis und war Prof. der Philosophie, Sein Hauptfach 
blicb aber die alte Litteratar, und er war unermüder, 
jungen Leuten durch seinen Unterricht darin zu nutzen. 
Er hiuterläfst dem Direktor Le Grand eine schöne Biblio- 
thek und einen beträchtlichen kritischen Apparat über 
den Aeschylus, der ans Licht gezogen zu werden 
verdieann - ae ee 
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Berichtigungen und Zusätze zum Nekrolog 
Teut'schör SchriftSteller ‚Sür das Jalır 


ge 

Johanz Herrmann Srörrk (ALA.1796, No. I, 5.3) 
war wirklich Verfasser des Wahs: Unser Jalır- 
Hundert. De i vi 





FE . 

"Johann 'Helfreich Pirirsten KATA. ımo6, Not, 
4, 45), Tasior primarins zu Öberndorf,'im 
Herzogıhum Bremen, war eb. zu Achim . am 15. May 


27 :® = -_ 

‚ Der im Allg. liter: Anz. 1706, No II, S..g als am 

21. April 2796 verstorben angegebens Freiherr ‚Frauz Jo- 

sephrogs dısıwa lelt jetzt npch, und der,an diesem Tage 

wud Jahre Verstorbene war seiu Vater. |» EA 
” * 


* Ä 


"Von des anı a3. April 170 verstorbenen SEE Gott- 
Üeb von Hırerı)s Beitrag über Verbrechen ynd 
Strafen erschien eino Zweite unveränderte 
Ausgabe, wahrscheinlich aber nur ein neuer Titel, mit 
dem Beisatze: Vom Verfasser der Lebensläufe 
in aufsteigender Linie. Königsberg, Nicolo- 


mus 1797. & » ‚ In 
ALA. 1997; No. LI, 8. 545. Die aweite, dem Tirel 
nach, Gau: veränderte Ausgabe yon Joh Chpk. 
zıaum ‘s * Vorbereitung zum Usterrichie in der Religion, 
"nach Anleitung der Fragen an Kinder. leidellverg 1794. 8. 
"ist gerade nach der ‚ersten Ausgabe. aan gef 
‚1792. 8: abgedruckt, - auch "ur in seiner äy Gral 
‚verbessert und ‚ser, To durehgelonds ‚g° ieben. - 
ale BET 


u % 
1ptesan, 


4 


"Vgl. Rede! zum Andenken des den 25. August 1796 verstor- 


benen dritten Lährers am reformirten Gymmasium zw Hei- 
delborg, Johann Christoph Pflaun, rorgetrasen 


‘den 21. September 1796 von Dr. Christian Christoph 


‘Lauter, Rektor des Gymnasiums. Heidelerz, gedruckt 
‚auf Kosten einas Freundes des Verstorbenen 1796. 8. ı0 3. 
Was Pflaum war , wie or dachte und handelte, wird lıier 
von seinem dankbaren Schüler eben s0 warm und innig 
"vorgetragen, nlses der Verstorbene nur immer verdiente, 
un. lifst dem Verlust dieses’ biedern Mannes auf gleiche 
‘Art bedauert, als man, auf der andern Seite, die ıreff- 
‚liche Schilderung desselben auf Jas Say kenne ver- 
ehren und schätzen muls, 

. S j ” 
= ‘ L Brenn 
« Johann Kaspar Scnracen (ALAY 1767, No. LT, S. 579) 
war.auletzt herzoglich Wirtembergischer Ma- 
jor nnd Inspektor verschiedener BaumSchu. 
-len irh Wirtembergischen. $6. Die Banmzucht 
im Großen, ans zwanzigjührigen Erfalırungen im Klei- 
nen beugtheils. mit zwei Plans. Neustrelitz 1795, 9 


.- 
Ds 


Juharmm Georg Kaäsırz (ALA. 1797; No. LIII, 8.567- 
5f8). Einen Auszug aus Krünitz'ons Eneyklopädie fing 
‚an Friedr. IFilh, von Schutz, KurSächsischer IlofBach und 

esitzer des Gutes Hoyesbüätrel, irm Holsteinischen, Var« 
"Tasser verschiedeuer freimaurerischer Schriften, und nach 
"Rebmann ‚Herausgober der Nebmannichen Schildiwache 
{4 Stücke,’ Altona, Bechtold), unter dem Titel: Ocko- 
womischer Aaszug aus Dr. Krünitz's Eneyklopälie, in 
alphabetischer Ordnung, blos für tentsche Oekononmen ein- 
gorichtrt und init Aumerkungen vorsehen, darinn der Dr. 
Krüniti Lehrsütze sowohl anderer Oekonomen nach 

r, Erfahrung geprü ift und herausgegeben werden, I. Band. 
Pr ‚Ale kona, ‚Auebretd 1796 (1795) &-8. (a Rtllr.). 

2,7 


MM. \ 


Es erschienen aber nur shlie.e -tnd dfeser letzte Bofen 
endigt sich mit dem Worte Beule und har den Kustos 
eine. Die Fortsetzung ist auch bis jetzt noch nicht 
afolgu  ,, 
” ” 
. . » Pas : 
Heinrich Valentin Brensa (ALA. 1797, No. CXLV, 
E. 1492) starb. nicht, am . . x y Jah ı707, ge Te 
am ı5 NDechr. 1766. Er war zu Kostock, 7 July 
1752 ‚geboren , ward 1756 Magister, und 1757 rieiles 
cent in der philosophischen Fakultät, Am Eude d.}.1758 
ward er Archidiakomus an der JakobiKirche, 1762 räthli- 
eher Prof. Marhematum inferiorum, und 2773 Pastor. an 
der gedachten Kirche. Er war auch Mitglied der könizl. 
Gesellschaft der Wiss. za Frankfurr an der Oder seit 1766. 
Zur Vervollständigung des Verzeichnisses seiner Schrif- 
ten in Meusel’s gel, Teutschl. (5. Ausg.) Bd. I, 8.194 - 195 
gehört noch: Pr. personalitatem spiritus sancti contra per- 
wersain pseudonymi Theodori Klema Li. eo. Chsti. 
Tob. Damm) scripturas interpretationem dofendens. Ro- 
stoch. 1705.45. Pride versione loci Hebr. I, 14. ibid.,1705. 4- 
Pr. quare Deus Davidem, fastae numerationis populi serio 
poenitentem, pestilentia puniverit ? er. in 'generet quando 
Deus puniat, quibus peccata remisit?- äbicd 1767. 4. (Das 
3775. 4. unter seinem Namen herausgekonunene Progr. 


Meditatio de veste nuptiali ad illmsar,. parab. Christi 


Matth. XXI, a-14. ist nicht von iltın, soudern ‚ven 
‚seinem verstorb. Bruder, Pat. ‚Herm, Becker , Prediger zu 
Lübeck, wreil er durch ein heftiges Tieber an der Abfas- 
sung verhindert wurde.) Rede bei dein. Ilervorgang der 
Durchl. Erbprinzessin Lowise von Mecklenburg -Sclwe- 
zin. ebend. 1782.$. Sammlung einiger Predigten; nach 
seinem Tode herausgegeben von seinem Solım M. Joh, 
Geo. Becker, ebend. 1747.°5. Predigt bei Einweilmng 
des ncuen' Altars in "der, JakebiKärclie; in- Chsti, Gotrfr. 
Mantzel’s Mecklenburgischer Kasual - Bibliothek, Bd. 17, 
Nr. ı. Schwerin 175%. 8.. Dieseiist ohne sein Vorwissen 
abgedruckt, und veranlafste: Schreiben an den Hrı. Pa- 
stor Mantzel zu Kuppeutiu, in der Nenen Monatsscürift 
von und für Mecklenburg .ı792, ‚Stck. VI, Nr. 9. 


.- 


- 


‘Noch’ starben im Jahre 1796. Ber 


Am ı7. Jannar 1796. Karl August Andreas rox Gar- 
z#zr, königlich Dänischer Obris tLieuteuant zu 
Apenrade; geb. zu Klein-Ilse, im Hildeslieimischen, 
'37.. Vgl. Derend Kordes Schlesw. Holsteinisches und 
Eutinisches SchriftstellexLexikon. Schleswig 1797. & 
® 562, 

. “Ar ... Januar oder ... Tebruar. Nikolaus Heinrich 

MM .ısssx, Dr. der Rechte und StadtGerichtsAsses 
sor zu Regensburg; geb. zu Preetz, am 24. Septbr. 
1737“ Vgl. Kordes Lexikon 8. zı2. 

Am 5. May. Johann Jakob Bexprxex, Dr. der AG. 
Thysikus der Stadı Belderwig und des Amts Gottork, 


„1972 


"wie auch zu ABER IH geb-"zu Tondern, am 15. August 


2741. „Vgl. Kordes Lexikon 8. 21. 
Am 25. August, ‘ Johann Casimir Cr vs, richtiger 
Cıussen, Pastor zu Hohn Amıs Hütten; geb. zu Mo- 


"ringen, ln Hanmörerschen, ı728. "Vgl. Kordes Lexi- 
‚kon 6. 6ı. 


Am 6, September; Hainrich- Gottlieb Körrr, Dr. der 

AG. zu Glück a TR ww.;.keb. au Kbukirchin 
im Stifte Merseburg, am 17. April 1750. Vgl. Aordes Le- 
xikon $. 194. . “ 

Am 5. December, Georg Hinrich € Onssr, Nie konus 
au der St. Nikolaikirehe-in Fhewsbtrg; gebs zu Hei- 
de, am 2, Juny 1734. Vgl. Kordes I exikön $. 159 und 
Flensburger‘ Wochenblatt für Jedermann 1796, Sıck.25, im 
welchem Aufsatze d us Joh. Häfir. Feh- 
se’ Norderdithmarsischer Predigerllistorie entlehnt ist, 

Am 20. December. Friedrich "Christian row Gösseı, 
königl. Din. Kammerlerr und KonferenzRarh 
in Schleswig; geb. daselbst, am 5. ur Dia Val. 
Kördes Suilem 7 er 3 


Kiel, |,  Berend ‚Koaden. 





Berichtigungen und Zusätze zum Nekrolog 
Teutscher SchriftSteller für das Jalır 
" 1797. 
. Allg, litt. Anz. 2795, No.LÄX, 722. Karl Chri» 
‚stian Havaıcı, geboren zu Grünstadt, am 24, Oktbr. 
1709, gestorben zu Kreusmach, am ı6, Septbr. 1797, 
war von Michaelis 1792 bis Ostern 1795 (nicht 1794) Kon- 
rektor (nicht Rektor) aın Gymnasium: seiner VaterStadr. 
Die in der NationalZeitung der Teutschen 1797, 8.8975 u. £ 
‘von-seinen,, nicht eben tratfrigen, wiewohl initunter un- 
-angemelimen Schächsslen gegebenen Nachrichten sind 
übrigens ganz richtig. Ich besitze aus seinern Naclılasse 
ein Mpr., welches er betitelt hat: Correspondance de ma 
mission a Nancy et a Strasbourg en-qualite d’Interpröte des 
prisonniers de guerre. lie darin von ilım kopirten Briefe 
‚geben vom ,zı. Decbr. 17495 bis zum 9. Febr. 1795 , und 
enthalten manche wicht nninteressante Dinge, 
Malız, in Theruider VI. (August 1800.) 
F. C. Matthiae. 





Allg. litt, Anz. 1798, No. CXXIT, 8.1230. Am 7. Am 
gust 1797. Friedrich Christoph Mänrzxs, Pastar zu 
GrofsenQuexstädt, bei Halberstädt, vorher Predi- 
‚ger zu Nienhagen, bei Halberstadt, und var diesem Kon- 
rektor au der JohannisSchule zu Halberstadt. Ein von 
Seiten seines Herzens und seiner Kenntnisse gleich schg- 
tzeuswertlier Mann, geliebt und geachtet von Jeden, der 
ihn kannte, aber niedergedrückt durch jahrelange em- 
pändliche körperliche Leiden, die seine \WVirksamkeic 
und Thärigkeit sehr hindeıten. Die Bemerkungen un.d 
Vorichlige über die Verbesserdng der Stubenöfen wurden 


wein ee, 


. 3073 


zuerst in den Haelberstädlischen gemeinnützigen Blättern 
2766. No. 23, $. 357-582 abgedruckt, aber zugleich auch 
eine Anzalıl besonderer Abdrücke besorgt, die mit einem 
Aubange, der eine Anweisung zum Setzen dieser Ocfen 
enthielt, vershehrt wurden, und so erschien das Ganze 
unter dem im ALA. am ang. Orte und im Meusel's gel. 
Teutschl. Bd, V, $..11 augeführten Titel zu Halberstadt 
178% &..(3 Gr.) Zu den bei Mousel bemerkten Aufsätzen 
in den Gemeinnütsigen Blättern kommt noch: * Etwas 
von dem merkwürdigen gelinden Hinter von 1795 zu 17403 
in den Neuen gemeinn. Blättern 1756, Nr. 52, 8.423435. 
— Rede bey Einweiliung des Schröterschen Grabsteius zu 
Emersleben, den 22. August 1791. Halberstadt 1791. 8. 
Sıröbeck. G. Viewer. 


» ” 
“ 


ALA. 1708, No. CXXIT, 8.1229. Gottfried, row 
Alsrzarrs ist nicht der Uebersetzer von. Helshami dort 
angeführter Shysica exporimentalis Neutoniana etc. 
sondern Geo. Ign. vrox Mezuvne; siehe Allg. litt. Anz. 
1799, Ni. 70, 8. 774*775- 


> . nn 


ALA. 1708, No. XLI, S. 422. Joh. .Andr. Chsti. Mh- 
enrısex lieferte auch Receusionen zur Allgem. Literatur- 
Zeitung. 
” ri ’ 


" AL.A. 1798, No. XLIV, S. 447. Gottfried Lzss. Ri« 
eeusionen in den Göttingischen gel. Anzeigen. 
Güstrow. Diestz. 


— 


ALA. 1708, No. CXXIF, S. 1229. Joh. Imdw. Chsti. 
Köire; war ı178.. zuerst wirkl. MilitärMedikus nnd 
zweiter LandPhysikus, dann GeburisHelfer und Hebam- 
menl.ehrer,‘ daun MedicinalRath und seit ı79.. erster 
LandPlıysikus, wie auch Elıren\lirglied der Botanischen 
Gesellschaft zu Regensburg; geb. zu Münchberg, im 
Bayreuthischen, am ı8. März 1763. Sein Spieilegium ob- 
servationum de Aconito, welches eigentlich seine Inaugu- 
ralDissertation war, die er 1787 zu Erlangen verthei- 
digte, erhielt in der Folge den besondern Titel, nebst 
der JahrZahl 2788 (mtaj. 8.) nach der löblichen Gewohn- 
heit, die Artikel der MichaelisMesse des laufenden Jahres 
mit der JahrZahl des nächsten zu bezeichnen. Vgl. sein 
EhrenGedächtnifs von Dr. Joh. Jak. Kohlhaus zu Regens- 
"burg ; in Dr. Hartenkeil's medicinisch-chirurgischer Zei- 
tung 1708, No. 64, 8. 217-235. 


—Z 


ALA. 1797, No. CXXXIV, S. 1584. Christian Frie- 
drich Boschen. 6$. Von dem verderblichen Einfufs des 


——— . 


1974 
Aotteriewesens auf den Staat, in vorzüglichster Hinsicht 
auf die arbeitende und productive VolksKlasse. Leipzig 
1795 8 Zweite Auflage, Leipzig 171,7. 8.*) 


* 
Pr ” 


ALA. 1797, No. CXXXV, 5. 1397. Georg Lerssox. 
$$. Versuch über das Blut. Berlin 1792. 87.8. Beschrei- 
bung der epidemischen Bräune, nebst ihrer Entstehungs- 
art durcli Beobachtungen erläutert, Berlin 1785. gr 


* . » 
ALA, 1797, No. CXXXy, 8, 2389-1 Johann 
Friedrich Jünaxa. $$. Das Ehepaar aus der Provian Ein 
Originallustspiel in 4 Aufzügen. Leipzig 1792. 8. Die 


“ Enulührung. Ein Lustspiel in 3 Aufzügen, Ebend. 1792. 8. 


(Frauzösisch unter dem Titel: L'enlenement. Comedie en 
5 4etes. Traduit de TAllemand, Halle 1797. 8.) Er mengt 
sich iu alles. Ein Lustspiel in 5 Aufzügen, Frey nach Mi- 
strels Centlive. Ebend. 1795. 8. Die unvermuthete \Wen- 
dung. Ein Lustspiel in ä Aufzügen. Ebend. 1795. $- 

» = ” 

ALA. 1747, No. LIT, 8.551. Geo. Wilhelm Gav- 
zer. Dort ichlen: Due Concerti a Cembalo obligato col 
Ficlino primo, F’iolino secondo, Viola, Flauto traverso pri- 
mo, Tlauto traverso secondo, Gorno ımo, Corno ado, Fie- 
lono ö Violoncello etc. Norimberga, alle spese dell’ Autore. 
Querfol. . 

Nürnberg. Dr. und Kons. Joh. Sigm, Gruber. 


» 
. * 


ALA. 1797, No. CXXXVIIT, S, 1417=-1J18. Ludw, 
Jul. Friedr. Hörrwen. Au der Teutschen Eneyklopüdis ar- 
beitcte er bis zuns 15. Bande, und zeichnete seine Aufss- 
tze mie No.5. Er sammelte Augustin yon Leyser's aka- 
demische Schriften, und gab solche mit einer Vorrede 
heraus. Der Verleger wählıe dazu folgenden Titel: 
Aug. a Leyser meditationes ad Pandectas. Vol. XU. 
Edidt et praefatus Dr. L. J. F. Höpfner. Giefsae 
2774. 4 Auf höhe Befehl edirte er folgende Verord- 
nungen: Ueber die Collocation der Zinsen in Cuncurswe- 
‚sen; den 2. März 1795. Ueber die nöthige Einschräukung 


-und Destimmung der weiblichen Rechtswohlthaten in 


Coneursen; den 2, März 1796. Ueber die gehörige Ver- 
fahrungsweise bei Zeugeuverbüren in Civilsachen; den 
5. März 1797. Vorschriften zur Beförderung und Be- 
schleunigung eiyer unpartheiischen Justizpflege; dem 
17. Marz ı7g97. In der Rerision lagen noch bei seinem 
Tode: Verordnung über die dem öffentlichen Kredit 
schädlichen, stillschweigenden, mit einem besondern 
Vorzuge verschenen PrivacHypotleken. Verordnung über 
die Poenas secundarum nuptiaram. Eine GesindeOrdnung. 


*) Diese zweite Auflage ist keineswegs blofs ein neuer Titel, sondern wirklich verbessert und vermehrt. Sie 


wurde übrigens zugleich mit der ersten 


usgebe (1745): 
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OberappellationsGerichtsOrdunhg. Tintwirf eines ande 
führlichen EheRechts. — * Sammlung der Römischen Ge- 
setze auf Befehl Kaiser Justinian’s vertertigt , ins Teutsche 
mit erläuternden Anmerkungen übersetzt. ı. Theil. Tau- 
dekten, Yrankfurt 1785. 8°). — Seitı NaturRecht erschien 
ins Lateinische riberserzt unter folgendem Titel: Jus na- 
tura> sinzulorum hominaiih%" societarum et wentium , seriptum 
a Dr. L.J. F.H.; Latine in nsum auditorum redditem a 
" Thood. Chsti. Frid. Haydt. Lingae 1793. 8 — Die 
6. verbesserte Auflage seines Theor. prakt. Commentars 
über die Heineceischen Tustitutionen erschien T’rankf. am 
DI. 1799. 4 — vol. Leben und Chaxıhter des veistorbe- 
nen Geh. Tribun. Ratı D. L. J. Fr Höpfser, von Helfreich 
Bernhard IF’enck. Mit Höpfner's Bildnifs. Frankfurt am 
Main 1797. gr- 8- , a 


* * 
” 


ALA. 1757, No. CXLIT, 5. 14591460. Joh. Baptist 
rox Auxısorns Bildnifs, von John, steht vor der Neuen 
Ausgabe seines RitteGedichts Doolin, won Mainz. 
Leipzig 1797. gr. 8. 


ALA. 1797, No. CXLIT, 5.1461. Karl Friedrich 
Crossees, 6$. Ueber die Euthauptung. Tübingen 1747. 8. 
Ueber die Lustseuche. Ebend. 1747. 9. Ueber die Krauk- 
heiten der Knochen. Ebend. 1705. 8 


— 


Noch starben im Jahre 1797. 


Am 3. Januar, Friedrich Georg Orz, EmzelleiAssessor 
und zweiter GouvernemeutsSehretir zu Schleswig; 
geb. au Hadersleben 1759 Vgl. Kordes Lexikon 
5. 260 - abı. 

Am ... Januar. .... Sraumr, privatisirte in Kiel; 
geb. zu Fredeuwalde, in der Uckerilark, am 2. Febr. 
17352. Vgl. Kordes Lexikon $. 519- 320. 

ALA. 1797, No. CXXXV, 5.1789. Andreas Christoph 
won Rüpıseer + zu Lauenburg. 

Amı 5. April. Detlef Nikolai Haxsex, Probst und 
HauptPastor an der DomKirche zu Schleswig; 


geb. daselbst, am 29. Juny 1756. Vgl. Kordes Lexikon 


6. 145. 

Am 19. April. Georg Nırsses, KonferenzRatlı 
und vorher Bibliothekar der königl. HandBibliothek zu 
Kopenhagen; geb. zuNorburg, auf der Insel Alsen, 
am 7. April 1710. Vgl. Kordesl.exilon 5. 246. 


„geliefert wurden ! 


1976 
Kin =. Nowemker: Miedläus Brönsko, FustizRarl 


und LandSchreiber zu Garding; geb zu Tön- 


'mingen ı7.. Vgl. Kordes Lexikon 8.5: -32. 


Am .... Georg Hermann Orzauscx, welcher be- 
reits 1705 als Kantor, MusikDirektor und dritter Scherl- 
Kollage in Flensburg -abdankte; geb. zu Lügum- 
Kloster, um 4. July 174% Vgl Aordes Lex. 6: al, 

Ri, Berend. Kordes, 





Nachricht und Wunsch. 


Aus Eduard Nosenstock's Leber, Meynungen 
und Jreien in Heiche des Lichts and der Einsternifs, von 
Kasimir Lauge, wohlbescalltem Küster ‚zu. Gibson, 
1. Theil. (Bortwek, Stiller) ıgoo. 8. (294 8. 20 Gr.) 
8. 165-169 eıEilit man, dafs der Professor Joh. Glo. Schneir 
der, zu Frankfurt ander Oder, das Suum enigue ganz 
vergessen und’ in der Vorrede zu seinem Kritischen Grie- 


"chisch- Teutsthen Hand/Törterbuche, nicht bemerkt hat, 
“dafs dieses WürtsrBuch, seinen gröfsten Theile nach, 


von dem geschickton Philologen nnd Rektor des Ly- 
ceums zu Prenzlow, in der UckerMark, Joh, Chati, 
Friedr. M’etzel, ausgearbeitet wurde!!! — Möge er die- 
sen GedächtmifsFehler bei einer zweiten Auflage, die über 
lang oder kurz davon erscheinen dürfte, nachholen, und 
bei dieser auf die Lennep'sche KonjugationsMetlode 
Rücksicht nehmen. Auch wäre zur gröfßsern Drauchbar- 
keit dieses Buclıs bei Anfängern, für welche es dach ei- 


* gentlich bestimmt ist, selır zu wünschen, dafs die abge 


Beiteten (Vörter ganz ausgeschrieben würden, wie Jiels 
bei der ersten Ausgabe nur mit den Stamm Wörtern gr 
schehen ist, die abgeleiteten hingegen nur mit den End- 
Sy!beu angegeben sind. — Wahrscheinlieli geschieht 
dann die Arbeit und Absendung des Mpts. in die Dra- 
gkerei mit mehrerer Ruhe und Mufse, als bei der ersten 
Ausgabe, wo zu den in, der Oster Messe 1747 und 1798 er» 
schieueuen II Bänden bereits in der Michaelis Messe 1798 
neun, schreibe 9 Bogen Verbesserungen und Zusätze nach. 





Anfrage. 


‚ In der Uebersetzung des SubsidienTraktats zwischen 
England und dem Kurfärsten von Mainz im Hamburgi- 
schen wmpartheyischen Correspondenten heilst der letztere 
„Kurfürstliche Durchlaucht,* auch wird von einem 
„Kurfürstlichen Hause‘ gesprochen. Sojlien diefs 


mehr als VeberserzerFehler sein ? on ; 


*) Frıhält blofs den PandektenTitel de Pactis und ist ein Muster einer kritisch -richtigen. Erklärung der Gesetze 


dieses Titels, 


e Ver Verfasser hatte den Gedanken, die wichtigsten Theile der Pandekien auf diese Weise zır Lear- 
beiten, auch melivere wirklich ausgearbeitet, allein seine Versorzun 


von Giessen nach Darmaade norhigte ilzu, 


diesen Plan aufzugeben. Vgl. Chsti. Friedr. Gläck's Vorrede zur ı. Abtheilung des IV. Thieils seiner Ausführlichsu 


Erläutesung der 
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‚Paudekten nach Helifeld. Erlangen 1796.58. 5. IL. 


d. Hodakt. 
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ALLGEMEINER | 
LITTERARISCHER ANZEIGER 





Beilage zu Nr. 200. 


Am ı9. 


December 


ı800, 





Ankündigungen von Uebersetzungen. 


Von der berühmten Williams erscheinen näch- 
stens in London: E 
Sketches uf the state of Manners and opinions in 
the freuck Republic towards he close of the ıgten 
Century in a Series of Letiers by Helen Na 
ria Williams, . 
die sich durch die Darstellung, besonders aber durch 
viele bisher unbekannte Nachrichten, vorzüglich 
über Neapel und Admiral Nelson, auszeichnen wer« 
den. Eine Frauzösische Uebersetzung erscheint zu 
on Zeitin Paris und‘ eine Teutsche in unserm 
erlage, die aber vor jener und vor dem Originale 
selbst den Vorzug hat, dals sie mit Zusätzen der 
Verfasserin vermehrt wird, 


Tübingen, ‘am ı0. Deceinber 1800 *). 
J. G. Cottaische BuchHandlung. 


KT 


-Von Malvina, roman Frangeis, IV Vols., lie- 
fere ich in Kurzem sine sorgfäluig gearbeitete Ver- 
teutschung für eiiie bekannte Buchtlandlung. Ich 
‚setze zur vorläufigen Einpfshlung dieses Komans 
nur hinzu, dafs. er mit der interessanten, von 
Meifsner'a musterhaft übersetzten Clara von Alben 
vou Einem Verfasser ist; glaube jedoch durch diese 
Anzeige alle KoHision zu entfernen. 

Leipzig, am ıg. December ıg00 **). 


N. P, Stampeel. 


ui Ti 


Nachricht 
Unter der Besorgung des Hrn. Prof. C. D. Beck, 


in Leipzig, kommen mit Anfang des künftigen 
Jahres heraus: Cominentariü Societatıs philol. Lipsien- 
sis, quibus commentatt. de scriptt. vett. locis, monu- 
mentis et operibus artis antiquae, atque universa 


*) und **) erhalten am a7. und ıg. Decamber 180%. 
1800 


er RER, 


philologia, animadversiones eriticae, narrationes de 
libris philolog. recens editis, libelli minores er dis 
putatt. philologorum in brevius contractae, obserua- 
tiones quae passim leguntur collectae continebuntur. 
Vierteljährig erscheint ein Stück von ı2 Bogen in $: 
auf SchzeibPspise gut gedrucku Den Druck und 
Debit besorgt Hr, Kektor M. Ad. Fr. Wimmer in 
Plawen. Bei diesem oder bei dem Herausgeber 
erhält man das Stück für 8 Gr. Pränumeration. Die 
Maurer'ische BuchHandlung in Berlin und die 
Grawische in Hof wird das Stück für ı2 Gr. ver- 
kaufen. Die Einsendung kleiner philol. Schriften 
und Prograumen zur Anzeige erwartet ınan post- 
frei. Wünschen die Herren Verfasser dieselben 
weiter zu verbreiten, so bittet Hr. R. /Fimmer, 
ihm von jeder Schrift 20 Exemplare zum Austau- 
schen zu übersenden. 





InhaltsAnzeigen von periodischen Schriften. 


JournalAnzeige. 


Der Genius der Zeit. ı900, September bis 
December, oder 21. Band. Altona, bei Ham«- 
merich, ist erschienen und enthält: 


ı. Die Stimme der Menschheit. An Napoleon 
Bonaparte. Von dem Herrn von Münchkausen. 
2. Bemerkungen über Weimar, Beschlufs. 3. De 
Geldhapers. Von dem IIrm. HofRaıh Wofs in 
Eutin. 4. Antbropologische Fragmente aus Bacon. 
5. Ueber Asien; von dem Herrn Dr. Ileyrig. 
6. Die Stimme der Völker. 7. Die FulsReisenden. 
g- HerzensUnschuld; vom Herrn Professor Klausen 
in Altona. 9. Genius von Frankreich, ı0. Der 
Menscheufreund; von Bari. ıı. BruchS$tücke ei- 
nies Gesprächs über die Inokulation der KıhPocken. 
ı2. Genius der Schweiz. 13. Söder; von einem 
Reisenden, ı4. MissionsWesen nach den Pelew- 
Inseln. ı5. Büche:Genius. ı6. Kleine Gedichte. 
17. Die Stimme der Vernunft; von Münchhausen, 
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18. Ueber den Hittersrischen 
19. Genius von Fugland. ÜOeffentliche Sachen. 
Testament des Königs. Gefängnils zu Cold- Bath- 


Fields. . Künste. KubPocken.. 20. Genius von 
Frankreich, Oeflentliche Sachen. Die Wittwe 
Helvetius. Liätteratur und Kunst. 2ı, Nachricht 


von einer Gesellschaft in Dissau; von dem Herra 
Pastor Bahnsen in Curau. 22, Fragmente aus 
Symes Reise nach Ava. 
Lippe- Bückeburgischen.. 24. Die FulsReisenden. 
25. Schreiben aus Brüssel. 86. Irene, Teutschlands 
Töchtern geweiht; von von Halem, 


— 


Le cahier du Spectateur du Nord pour 
le mois de Novembre a paru le ı. de ce mvis. 
U contient les articles suwivans: 1. Fducation pra- 
tique. ©. Ode de Lebrun. 3. Histoire de la Lizue 
Helverique. 4 Eglogues de Virgile 5 lie 
@Edmund Burke 6. Plan d’ instruction pour les 
woyages, 7. Lettres sur Dresde. 8. Influence des 
Pussions dans les maladies. 9. Noureau Livre de 
IEUAS TINSRG, 10. Oeuvres pittoresques. a1. Gor- 
respondances diverses sur les aflaıres dw tems. 
22. Coup-d'veil sur la situatien de (' Europe. 

Ce jonrnal, qui est & la Jin de sa quatrieme annde, 
continuera en 1[01. 





BuchHändlerAnzeigen. 


In einigen Wochen erscheint bei Joh. Jak. Ge 
Sauer zu Halle: 
Kritische UWebersicht des Zustandes 
der Arzeneikunde in dem letzten 
JahrZehend, von Kurt Sprengel. 


Der "Titel lehrt, dafs man in diesem Buche eine 
historische Prüfung aller Systeme, Theorien und 
Methoden, die während der Jahre 1790 — 1800 er- 
suunen sind, und alle wichtigern Produkte der me- 
@icinischen Litteratur zu erwarten hat. Der Ver 
fasser, oft aufgefordert, scine Stimme über man- 
che Systeme und Hyporbesen öffentlich zu geben, 
trügt hier seine PrivatMeinung mit einer Beschei- 
denheit, Unparteilichkeit und Freimüthigkeit vor, 
die 'man von .ibhm zu erwarten berechtigt ist. Wer 
des Verfassers historische Manier, und seine Art zu 
dogwatisiren kennt, wird eben so wenig glauben, 
dals er sich in diesem Werke, der Fiucht eines 
sehnjahrigen Studiun;s, von dem Strome der öffent- 
lichen Meinung binreilsen lassen, als er fürchten 
wird, dals Hr. Spr. oft sehr strenges Urtheil durch 
irgend eine Nebenrücksicht motivist worden ist. 


m ——— 


Sanskülottismus." 


23: Schreiben aus dem . 


1950 
Eunomia. 





Eine 
Zeitschri® des neunzelhnten Jahrhunderts, 
Von einer Gesellschaft von Gelehrten. 
Herausgegeben 


von 


Fe/sler und Khode 


m 











Omnibus aegua. 





= 

“ Diefs ist der Titel des neuen Jourusls, welches 
mit, dem ı, Januer ıgoı Statt des Archivs der 
Zeit in meinem Verlage erscheint, 


Der Preis für den ganzen JahrGang ist, wie 
beim Archive der Zeit, 5 Rıhlr. 


Bestellungen hierauf bitte ich aufs fordersamste 
an mich gelangen zu lassen. 


Berliu, am ı. Dechr. 1900. Fr. Maurer, 


————— 


PräliminarAnzeige einer bald hervortretenden 
Schrift unter dem Titel: 


HülfsBuch zur gedrängten Uebersicht 
der neuesten Französischen Geschich- 
te, vom F.utstehen der Revolutionan, 
bis zum Schlusse des Jahres ıg00; ron 
einem aufmerksamen Beobachter. 
1. Theil. g. 

Dieses für GeschichtsForscher und Jeden, der 
an den wichtigen Begebenheiten in der VölkerGe- 
schichte unserer Zeit Theil nimmt, nützliche und 
vnentbehrliche Werk wird binnen Kurzem in allen 
Buchllandlungen zu haben sein. 


Br er vorläufige Anzeige soll nur die 


»Aufmerksanıkeittdes Publikums zum Voraus darauf 


leuken, keineswegs aber weder Subskription noch 
Pränuineration beabsichtigen. 


Die täglichen Vorfälle einer so merkwürdi- 
gen Staats Umwälzung sind sorgfältig in diesem 
HülfsBuche aufgezeichnet worden, und der Käufer 
kann sich damit des Nachschlagens voluminöser 
Schriften, die zeitber darüber ara pen sind, pänz- 
lich überbeben. Jeder, dersich mit dem Studium 
der Welt- und StaatenGeschichte beschäftigt, wird 
bier einen Leitfaden finden, an den er seine Unter- 
suchungen aureihen und verfolgen, so wie der Ge- 
schäftsYlann ein Magazivo, aus dem er sein Gedücht- 
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nils theils unterstützen, theils den Vorrath seiner 
Kenntnisse von der neuesten Geschichte vermeliren 
kann. — Der Verfasser dieses Werks darf demnach 
wohl mit Recht erwarten, dafs seine Arbeit von 
dem Publikum als ein angenehmes Geschenk aufge- 
nommen und für eine wichtige DienstLeistung an- 
gesehen werden wird. — Aufser der tagweise 
geordneten Uebersicht werden auch alle Konsti- 
tutionen, die vom Jahre 1791 bis ıg01 entwor- 
fen und wornach in Fıankreich die Regierungen 
geführt worden sind, im zweckmöfßsigsten Auszuge 
angeführt und — woran es gänzlich mangelt — 
eine richtige Tabelle der neuen republikani- 
schen Malse, Gewichte und Münzen beigefügt 
werden. . 


Dieses wäre, was der Verfasser zu liefern ver- 
spricht. — Der Verleger wird seiner Seits auf sau- 
bern und korıekten Druck bedacht sein, damit Ver- 
fasse: und Publikum auch mit dem Aeußern zufrie- 
den sein können. 


——— N 

Br 

M. T. Creanoxss de officiis libri res Mit 
einem deutschen Commentar blos für Schulen bear» 
beitet von J. F. Degen. Berlin, in der königl. 
akademischen Kunst- und Buchhandlung 1900. &. 
(ı Rıtbr.) { 

— — Wer mit dem Plane vertraut ist, nach 
welchem die königl. akad. BuchHandlung 
in Berlio eine Reihe von klassischen 
SchriftStellern für die Schulen bearbei- 
ten läfst, der wird sich gewils mit uns beim An- 
blicke dieser Ausgabe freuen. Denn mit eben 
der Besonnenheit, mit welcher die Unternehmer 
der gedachten SchulAusgaben jenen Plan entwor- 
fen, ist er auch wirklich hier ausgeführt. Doch 
wir wollen den lierausgeber selbst ns hören: 
„In den Anmerkungen,“ spricht er, „habe ich, 
dem Plane der Verlags«Handlung gemäls, allein das 
Bedürfnifs der Schule ins Auge gefalst, von wel- 
“ ehem nun freilich Niemand besser als der scholasti- 
sche Lehrer urtheilen kann. Ich hätte daher viel- 
keicht bier und da noch mehr ins Kleine gehen dür- 
fen: denn der Leichtbewaffneten sind aucb in den 
sbern Klassen dach gewöhnlich immer mehr, als 
der Schwergerüsteten, und der Lehrer muls gar oft 
die Erfahrung machen, dafs besonders SprachGegen- 
stände, die er für leichtes SpielWerk hält, für man- 
chen Jüngling wirklich Schwierigkeiten haben. In 
dieser Hinsicht habe ich auf Seiten der Sprache 
die Bedeutung einzelner Ausdrücke, die Rede\WVeise, 
die Konstruktion, das Idiom der Rede u. s, w. zu 
erklären und über die Sachen so viel Licht zu 
verbreiten gesucht, als ich glaubte, dafs zum Ver- 
stäudnisse des SchriftStellers nmöthig sein möchte, 


lassen werden.'* 


. 198: 


Hierzu benntzte ich die Bemerkungen, welche die 
dritte Gräv’ische, Facciolat'ische, Neapolitani- 
sche, die heiden Heusinger’ischen, nebst der 
Born’ischen Ausgabe und der Garze'schen Ueber- 
setzung dem Interpreten darbieten. Alles, was ich 
in denselben fiir meine Absicht dienlich fand, habe 
ich in diese SchulAusgahe sorgfältig übergetragen, 
was iclı hier im Allgemeinen sagen muls, weil es 
unschicklich gewesen wäre, in Noten, welche 
überbaupt so wenig als möglich Hinweisuiizen ent- 


‚halten sollen, fort und fort 'gelehrte Herausgeber 


zu citiren. Die Entwickelung der philosophischen 
Ideen und GrundSätze gehört in einen solchen 
Komnientar nicht, weil sie denselben zu sehr aus- 
debneu würde, und mufs daber dem Lehrer über- 
Wer könnte in diesen Aeulserun- 
gen den deukenden, den erfahrnen, gelehiten Schul- 
Mann verkennen! Jn riner Einleitung weiht 
der Herausgeber die, welche an seiner Hand in das 
Heiligthum der Philosophie der Sitten jenes ehr- 
würdigen Greises in Rom dringen wollen, auf eine 
Art dazu ein, die ibm den Dank eines jeden Ken- 
ners sichern wird; denn er weils den Grillel der 
GeschichtsMuse wit so geschickter Hand zu führen, 
dafs, nach unserer Urberzeugung, selbst Garve, 
wären seine historischen Anmerkungen zu 'dirsem 
Werke eischienen, das, was Mr. Direktor Degen 
bier sagt, wohl schwerlich bündiger und treffender 
würde gesagt haben. — — 


Das Eigene dieses Kommentars besteht aber vor- 
zäglich darin, dafs der Ilerausgeber allentbalben mit 
zarter [and den Griechischen Schleier lüftet, in wel- 
chen gerade die schönsten Formen der Römischen 
Rede gehüllt sind. Diefs ist ein um so gröfseres 
Verdienst, je geringer bisher die Anzahl derjenigen 
Editoren ist, die sich dasselbe zu erwerbeu strebten, 
Das blofse Hindeuten auf die Griechischen Schön- 
beiten, womit der Römer seine Rede schmmückte, 
ist hier wahrlich nicht ausreichend. Denn darin 
besteht ja eben die Kunst, dals man diese Schönheiten 
enthüllt und kennbar macht. In dieser Kunst, die 
bei weitem noch nicht so allgemein ist, als mıan bei 
der Höhe, auf welcher das Griechische SprachStu- 
dium steht, vermuthen sollte, hat sich Hr. Degen 
als Meister gezeigt, und wir machen daher selbst 
angehende Lehrer auf diesen Theil des Kommentars 
aufmerksam, weil sie diese Kunst bier praktisch 
lernen können, die an sich weder so leicht noch 
so überflüssig ist, als wohl Mancher aus Unkunde 
wähnt — 


(S. Erlanger Litteratur-Zeitung ı8oo, 
Nr. 217 


1905 


_ Unterm. 1. December ıg00 sind an die Herrem 
Kommissionäre in Leipzig alle bestellte Exem- 
plare von: 

N. Bayley Dictionary English- German and 

German- English. Englisch - Deutsches 
u. Deutsch- Englisches Wörterbuch, 
Gänzlich umgearbeitet von J. A. Fah- 
renkrüge Erster Theil. Englisch- 
Deursch. Zehnte verbesserte und 
vermehrte Auflage. 2 Rtblr. 18 Gr. 


für die Herren Buchlländler wirklich abgeliefert 
worden. Auch liefert Herr Heinsius ferner dieses, 
wie andere meiner VerlagsBücher aus. Der 2. Theil 
erscheiat, wenn nicht vor, doch unfehlbar zur 
nächsten Oster\Mlesse, und wird wahrscheinlich 
ı Rthir. 12 Gr. kosten! Diese zehnte Ausgabe 
ist übrigens ınit grolsem Fleilse von Herrn Fahren- 
krüger wirklich vermehrt un verbessert worden. 
Diels, so wie die ganze Einrichtung des Drucks, 
Korrektheit und Gute des Papiers werden meine 
Bensühungen: den allgemeinen Beifall, den dieses 
Lexikon sich bisher Trotz aller seiner ältern und 
neuern Nebenbubler erworben, denselben ferner zu 
sichern, am unbezweifelsten beweisen. 


"Jena, im December 1600. 
Friedrich Frommann. 





Ankühdigung eines Allgemeinen litterari- 

schen NovitäteuBlatts für Goehrte, Künst- 

ler, Buchlländler und alle Verehrer der Künste und 
\ Wissenschaften. 


Das Allgemeine litterarische Novitä- 
tenBlatt wird mig dem Anfange des Jahres ıg01 
alle Novitäten sorgfältig zusammen tragen, die 
den Gelehrten, Künstler und BuchHäudler in lit- 
terarischer und merkantilischer Hinsicht näher in- 
teressiren, und allen Verehrern der Künste und 
Wissenschaften eine nützliche und angenehme Un- 
terhaltung gewähren. Also Neuigkeiten, die man 
in Form kurzer Notizen aus den verschiedenen 
Journalen und Zeitungen auszubeben und auzumer- 
ken gewohnt oder gezwungen ist. 


Wenn wir nun von unserer Seite diese Notizen 
so gedrängt geben, als diefs geschehen kann, 
obne ihnen ihr Interesse zu benehmen; wenn wir 
die an und für sich trockenen Materialien in eine 
möglichst gefällige Form zu bringen suchen; 
weun wir sie, in Verbindung mit den geradean 
uns gelaugenden Neuigkeiten, win einer zur 
schnelleu Uebersicht und zum bequemen 
Nachschlagen erforderlichen Orduung, voll. 
ständig liefern; wenn wir, um ihre schnelle 
Verbreitung bestwöglichst zu befördern, wüchent- 
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lich Vier Nummern, jede zu einem halben Bogen, 
gut und voribeilbaft gedruckt, erscheinen lassen; 
wenn wir für diese zweihundert und ache 
Nummern nicht mehr’ als vier Rtbir. Sächs. (sie 
ben Guld. zwölf Kr. Rhein.) verlangen, und den- 
noch alle gerade an uns gelangenden Neuigkeiten 
unentgeldlich aufnehmen: so hoffen wir auch, 
dsis Gelehrte, Künstler, BuchHändler und alle Ver- 
ehrer der Künste und Wissenschaften anser müh« 
sames Unternehmen wohl aufnelimen, bestens beför- 
dern, und ihre Beiträge 
An die Redaktion des Allgemeinen litte- 
rarischen NovitäteuBlatts. 
gern und postfrei einsenden werden, 

Aufser den BuchHandlungen, welche das Nevi- 
töteußlatt unmittelbar von dem unterzeichneten 
Conitoir beziehen, werden alle wnhllöbliche Post- 
Aemter, ZeitungsExpeditionen, Adrefs- und Iutel- 


. ligenzComtoirs gebeten, Bestellungen anzunehmen 


und sich defsbalb an die wohllöbl. kurfürstl. 
ee. ZeitungsExpedition in Leipeig, 
auch an das wohllöbl. herzogl. Sächs. 
PostAmt allbier zu wenden, welche ibnen selbi- 
ges nach Verlangen wöchentlich oder monatlich bro- 
schirt zusenden werden. 
Altenburg, den ı. December ıg00.° 


Littegarisches Comtoir. 





Dr. Alex. Crichton über Natur u. Ursprung 
der Geisteszerrüttung, ein kürrzes Sy- 
stem der Physiologie und Pathologie 
des menschlichen Geistes Fin g® 
drängter Auszug aus dem Englischen. 
Leipzig, in der von Kieefeidschen Buch- 
bandlung. 8. ı Rthlr. ı2 Gr, 


Gegeuwärtige Schrift ist ein Versuch, eine 
Menge einzelner ThatSachen, wrlche in den Schrif« 
ten der Aerzte und WeltWeisen verschiedener Län- 
der und ZeitAlter vorgefunden werden, auf gewisse 
feste GrundSätze zurück zu führen, Dafs der Ver- 
fasser seinen wohl angelegten Plan nic!'y ohne Ge- 
schicklichkeit, historische und kritische Kenntnils 
und philosophischen Scharfsinn bearbeitet, dem 
Denker Stol zu lehrreichen Untersuchungen, dem 
Arzte wichtige Winke, und überhaupt ne wohl 
organisirten Kopfe, der bei den Tiefen der mensch- 
ek Natur mit Interesse veıweilt, einen brauch- 
baren Leitfaden in die Hände gegeben habe, glau- 
ben wir obne Parteilichkeit Be und dem 
zu Folge gegenwärtige Sehrift jedem denkenden 
Kopfe u. jedem Freunde reeller Lektüre mit Grund 
empfehlen zu können. 


| — 


> 
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201. 





#2. December 1800. 





Berichtigungen und Zusätze zum Nekro 
Teutscher SchriftSteller für das Jahr 
1798- 

Am ı7. Janusr, Ambrosius Masaren, Probst des 
regulirten ChorHerrenStiftes Raitenbuch, 
in Oberbayeru: geb. zu Brachtesried, im Algey, 
unvveit. der Stadt Füssen, am 2, März 1721. $$. Rede 
auf die Jubelfeyer, als, Ur. Franeiseus Probst zu Polling 
das Jubelmelsopfer feyerlichst abgestauter, , Landsberg 
1785. Fol. — Einige Predigten. — Dieser Probst, Am- 
brosins Mesmer, kaufte für ungefähr 18000 Fin. die be. 
rühmte von Oeffele’sche Bibliothek aus München, ver- 
«inigte sie mit der KlosterBibliochek, legte ferner eine 
Münz- und NaturalienSammlung, so wie ein Armarium 
mit Brander’schen Instrumenten an, und errichtete anf 
dem Peissenberge ein Observatorium. 

Freising. ‚C. 4. Baader, 
. P D 

Am 23. Johann Augustin Karren, Senator und 
Kimnrerer zu Göttingen: geb. zu Hameln— 
mach Andern zu Hannover — 1721. $$. Seine vielen, 
grölsten Theils Wittwen- Waisen- uud TodtenKassen, 
wie auch LeibRentenGesellschaften betreffenden Schriften 
findet man in Meusel’s gel. Teutschl, Bd. FV, (5: Ausg.) 
8. 274-277 verzeichnet. Fur unsere Zeit und für gewisse 
Länder ist die Erneuerung’ des Andeukens an seine 1772 
aus dem Neuen Hamburg. Magazin nachgedruckte Schrift: 
Der Lottowahrsager, vielleicht nicht unverdienstlich, 


Am 26. Christian Gottlob Nerrx. Er war ein Schü- 
ler von Joh. Adam Hiller. 65. *Karoline Gro/smann; 
eine biographische Skitze von 0.G.N. Göttingen 1794- 


gr. 8. Im Systemat. Register zum Alig. Reportor, d, Li- 


m 
1600, ’ 


x 


terat. für die J. 1755 bit 1790. Bd, III, $. 148 wird ein ge- 
wisser ... Neumana, im Alphabet. Register Bd, II, XIVz 
3702 aber Chsti. Glo, Nenke als Verfasser angegeben. — 
Zu dem Verzeichnisse seiner musikalischen Arbeiten ie 
Meusel'’s&üustlerLexikon kann noch hinzu geseizt wer 
den: Einige Arien in der Hillerischen Operette: Der 
Dorfbalbier. — Auch schrieb man ilım ein fliegendes 
Blatt gegen Fockel zu, der Neefa's Klopitock'ische Oden 
etwas scharf, doch wohl aber nicht ganz ungerecht kriti« 
sirt hatte, Der Titel davon ist mir entfallen. Es waren 
aber, wenu ich nicht irre, einige Monuetten, mit verbo- 
tenen Quinten, Oktaven u, dgl, Fehlern, uebst einer De- 
dikation au Fockel, = 
‚Güstrow. i Dietz. 
nn — — 

Arh 8: Febrnar + Dr. Christian August Harsensi 2, 
kurfürstl, Sachs. KammerKommissionsRath nnd Tinana= - 
Konsulent in Dresden; geb. 1735, nicht aber der Schrift- 
Steller Dr. Joh. Friedr. Hauschild; wie im ALLA. 279% 
No. CXXIV, 8. 1252 steht. " £ 


- ’ 
” 


Am 15. Wilhelm Heinrich PP scnenronen = — geb. 
zu Berlin ımra2. j 
Strübeck, G. Fieweg. 


Eod.. Philipp Georg Friedrich vox Reck, Iessen- Case 
selscher RegierungsRath, auch von 1764 bis 1792, 
wo er resignirte, AnıtsVerwalter der Grafschaft Ranzau, 
Haus- und KirchSpielVogt, + zu Barmstedt; geb. zu ..,, 
im Hannüverschen, am ı0. Septbr. 1710. Dafs die „Kurz 
gefalste Nachricht von dem Etablissemeut derer Salzbur- 
gischen Emigraiten zu Ebesezer, in der Provinz Geor- 
gien in Nordamerica, wie solche auf Verlangen von dern, 
Hrn. Regierungsrat won Heck zu Ranzın smitgetheile 
worden, Hamburg, Hiter 177. 5 44 5. anonym 

249 


1987 : 


erschien, sicht man ans der Allg. deutsch. Bibliotb, An- 
hang zu Bd. 25-56, Abrheil. III, 8. 1467-1408. Noch. 
gab er heraus: * Dr. Martin Luthers Predigten über alle 
Sonn- und FestagsEvangelien durchs ganze Jahr. 2 The, 
Altona 1792 und 1795. & 
Kiel, Berend Kordes. 
” n » 

: [3 

Am 27. Heinrich Ferdinand Mörıen, ehedem Di. 
sektor der HofSchauSpielerGesellschaft des 
MarkGrafen za Brandenburg-Schwedt, starb 
auf einer Reise: vom Schwerin nach Berlin: geb. zu 
Olbersdorf, in Schlesien, 1745. $$. Der Graf ron 
Waltron, oder die Subordination; ein Schauspiel im 
5 Aufzügen. Neueste Ausgabe, Leipzig 1791. 2. Auch 
mehrmals nachzredruckt, — Mehrere Schauspiele. — 
Sein Bildnifs in der Berlinischen Litteratur- und Thea- 
terZcitung, 

—,;——— 

Am 5. März. Joachim Johann Heinrich vrox Mürzen, 
ErbHerr auf Detersliagen_und Kagstorff, so wie Deputir- 
ser der ritterschaftlichen Eingesessenen des Amts Bukow, 

äm Mecklenburgischen Kreise, im 65. Jahre, . *Ab- 
handlang und Beantwortung der im Jalıy 1785 von einem 
Ungenannton aufgegebenen Preisivzgen wegen Abschaf- 
fung der Accidentallebungen der Ehrn Geistlichkeit, oder 
der sogenannten Kirchen- Priester- und Küstergebüliren 
bey denen Landpfarren in Meckleuburg; eine gekrünte 
Preisschrift. Schwerin 1785. 8. Stehs auch in den Ro- 
stockschen gemeinnütz. Aufsätzen ans den Wissensch. für 
alle Stände; in Hausen’s Stwartmaterialien und in Schlö- 
zer's StatsAnzeigen, 


. Am 9. März. . Johann Basilius Seınzt,. (ALA, 1708, 
No.CXXV, 8. 1:58.) Sein Bedenken von der Markgraf 
schaft Schweinfurt. Bayreuth 1731. ist in 4. und mur 5 Bo- 
gen stark. Seidel hatıe nämlich in den Baireuter wöchent- 
lichen Auszügen Car, Faın. Sunosprrts programma 
de Marchionibus Suinfurthensibus, Franciae 
orientalis Comitibus Palatinis. Suinf. 1741. 4 
nugereigt und den Schöpf’ischen Belmuptungen wider- 
sprochen. Schöpf fühlte sich dadurch beleidigt, und 
suchte sich in den Hamburger Berichten von gelchrten Sa- 
chen 1741, No. ÄCIX uw C. zu verteidigen, welswegen 
rich Seidel veranlafsı fand, jenes Bedenken ars Licht zu 
stellen, — Sein Versuch einer kurzgefafsten doch gründ- 
lichern Abtiandlung von dem Burygrafihum Nürnberg 
ist vom J. 1750 im Allg. lit. Anz. und in Meusel's gel. 
Teuischt, angegeben. Uud es kann sein, dafs das Buch 
auch mit einem Titel von J. 1750 vorlıanden ist; doch 
habe ich diesen selbst iu der Hinterlasseuschaft des Verf. 
sticht wahrgenommen. Ich selbst besitze aber eine Aus- 
grhbe, bei der sich drei Titel befinden, die im Ganzen 
einerlei sind, nitr aber verschiedesre JahrZahlen haben, 


2988 
nämlich der erste 1751, der zweite 1752 (bei welchem 
steht Eisenach, in Commission), der dritte end- 
lich 1755. Eisenach, verlegts, Im Buche selbst ist 
nicht die geringste Verschiedemheir is Vergleiche mig 
andern wahrzunchmen; doch erschien bei dem letztern 
Titel auch eine neue Vorrede. Keine neus Auflage 
ist also nicht vorhanden; s6 viel aber gewiß, dafs Seidel 
sein Buch auf Befohlt des MarlGrafen Alexander (di 4, 
Onolzbaeli, den 17. März 1770) umarbsiten umd mit den 
Dokumenten verschen sollte, Und es wärde diefs auch 
geschehen sein, wenn ilım nicht, msche dazu nöthige 
Subsidien gemangelt Nitön, und er dann, als der Mark- 
Graf diese (unter dem 5. März 1776) für das Plassenbur- 
ger Archiv anzuschaffen befahl, und ilım das Ausbacher 
Archiv und die dortigen Registraturen erößfien lassen 
wollte, nicht durch die Fertigung folgender wichtigen 
Deduktion abgehalten worden wire: „Auf die wahre 


_ Geschichte, Urkunden und teutsche Staaisverfassung sich 


bewerfende Abfertigung einer wider die historisch diplo- 
matische Abhandlung, die Hochf. Braudenb, Gerechisans 
über. Fürth im Jalır 1774 erschienenen sogenannt stand- 
haften Vertheidigung, der vop dem Hochstift Bamberg 
dagegen prätendirenden Obergerichtsbarkeit und Landes- 
hoheit — in der Brandenburgischen Deduetion über die 
vogtheyliche Obrigkeit in der Hofmmrkt Fürth und zwar 
in des darzu gehörigen UrkundenBuches dritten Bandes 
». Th. LXXII. 8.2-421. Fol. wodurch sich Seidel bei 
seinem Regenten schr beliebt machte und BesoldungsZu+ 
lage verschaffte, - 


Culmbach. Fikenscher. 


Am ı. + zu Pernau, in Liefand, M. Chri- 
stian Friedrich Scuassor, Konektor der grofsen dortigen 
StadtSchuls; geb. zu Aumaberg, am aı. August 1742. 
Er studirte zu Leipgig, war eine ziemliche Reihe von 
Jalıren hindurch PrivatLehrer in Liefändischen adeligen 
Häusern; begleitete dann junge Edelleute auf Reisen und 
vach Akademien, wurde bei dieser Gelegenheit iu Leip- 
zig Magister, kam wieder nach Liefland zurück und er- 
hielt 1755 den Ruf als Konsektor nach Permau, Er ver 
band mit einem sanften und biederu Charakter viele Ge- 
lelırsamkeit, Kenntnisse in schönen Künsten und eine 
feine LebensArt. Aufser audern kleinen gelehr- 
ten Produkten hat er sich durch Justin’s philippische 
Geschichte; aus dem Lateinischen überseizt. Lemgo 1786. 
gr. 8. der gelehrien (Velt bekannt gemacht, 


* [2 
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Am ı3. Karl Heinrich vrox Römza hielt sich schon 
379 gröfsten Theils iu Dresden auf, wo er — Sclul- 
den wegen — geraume Zeit HausArrest hatte, und wih- 
rend desselben die Redaktion des Zuschauers an der Elbe 
besorgte. — 1792 schrieb er in Dresden: * Warum soll 
der Churfürse von Sachsen die pohlnische Königskrone 
ausschlsgeun? — Allen sächsischen Patrivien gewidmier, 


er" WrE 
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Warschau (Dresden, Ai:hter) ırge. 8. Uebrigens gehört 
das so genannte Italienische Dörfchen, so wie jede andere 
‚Strafse, zur Stadt Dresden selbst, wach jener Bemerkung 
aber scheint es ein benachbartes Dorf zu sein. 


Am ı4 Christian Adam Hors. Im AlAnz. 1798, 
No. CXXVT, 5.1267 wird sein SchauSpiel: Fanni und 
Tharson (Thomson) als noch ungedruckt aufgeführt; 
es erschien aber olıne seinen Namen, unter dem Titel: 
Fanny und Thomson, oder der Sieg der Liebe. Schau- 
spiel in fünf Akten. Prag, Mideniann 1799. & Fr 

” 


” 
. 


km 20. Johann Christian Försren hielt über seine 
in Mensal's gel. Teutschl. (5. Ausg.) Bd. II, 5.38: ange 
führten „Anfangsgründe der theoretischen und der prak- 
#ischen Philosoplie, Halle 1772 und 1773. 8“ viele Jahre 
hindurch, wenn sich Zuhörer fanden, die Logik, Meta- 
physik, Naturliecht und philosophische Moral betref- 
fende Vorlesungen. *) 
Sırübeck. G. Vinveg. 


Am 235. Karl Gustav Scwız ron ÄSCHERADE"S, 
freilich nur kleinere Schriften findet 'man in den Greifs 
waldischen kritischen Nachrichten 1798, Stck..., aber nichts 
weniger als litterarisch genau verzeichnet. Ein voll 
ständiges Verzeichnils seiner Schriften ist noch zu 
wüusche:«, z 


Kiel. Berend Kordes. 
”* 3 
* 
Am z0. Ludwig Konrad Barrınosn, Hessen -Ro- 


&henburgischer HofKammerRaı h zu Rothenburg 
eeit 1760 (vorher Pfalz- Zweybrückischer KammerRath); 
geb. zu Kussel, im Herzoghum Zweybrücken, am 
rı.Eebr. 1716. $$. Der zum Desten des gemeinen \WVe- 
sens in den \Vohlstand versetzte Bauer. Hersfeld 1770. & 
— Vgl. Strieder's Hessische Gel. Gesch... Bd. I, 


nn — 


Am 1. April. Joh. PVilh. Scnsrn's Löben befindet 
sich nicht nur hinter seiner InauguralDisputarion (Dir 
sert. I. de nexu inter fidern et rirtutem Christianam. Jenas 
1784.4.), sondern auch, und so viel ich weils, bis jetzt am 
vollständigsten, von ihm selbst geschrieben, in Joh 
Bud. Gli. Beyer’: allgem. Magazin für Prediger 
Td. XT, Stck. 5 Leipzig 1795. gr. 8 8. g7-112. Auf 
dcın Titel dieses Stücks stcht auch sein Bildnifs, von 
3. G. Schmide gestochen. 


Sırübeck. G. Fiewrg. 


*) Die neu ankommenden Studenten wollte er dadurch für sich gewinnen, dafs er vorgab: 
ie Uusterblichkeit der Seele, als 
des Lichts und der F 


weise für 
ben, Meynungen und Reisen im Rei 


Küster zu Gibeon. ı{00. $ $. 221. d. Jiedakt, 
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Am 4 Johann Henczovsur. (Allg. litt. Anz. 2708, 
No. CXXVII, 8, 1282-1286.) Am 27. July 1798 feierte 
die k. k. medicinisch - chirurgische JosephsAkademie in 
Wien das TodıienGedächtnils des verstorbenen k. k. Raths 
und Professors Joh. Hunezopsky durch ein inusikalisches 
SeelenAmt und durch eine im Hörsıle vom Prof. Joh. 
Ad. Schmidt gehaltene Rede, welche unter folgendem Ti- 
tel in Drucke erschien: Jede zum Andenken des k. k. Ra 
thes und Professors Dr. J. N. Hunczovsky. Gehalten 
im Hörsale der k. k. med. chir. Jossphs- Akademie, als 
sie in voller Versammlung sein Todtengelächtnijs feyerts, 
von Dr. Joh. Ad. Schmidt, k.k. Rathe und Professor. 
Wien, bey F.J. Rötzel 1798-4. 4ı $S. Eim Auszug ans 
dieser Rede findet sich in der Beilnge zu No. 64 der 
Medieinisch - chirurgischen Zeitung 1758, 8. 225-2358. 
66. Bibliothek für Oesterreichische Feldärzte. — War 
auch in frühern Jahren ein thätiger Mitarbeiter am der 
Wiener Beal- Zeitung. — Er kam 1773 naclı geendigter 
zunfigemäfsen Lehre in der BarbirStube seines Vaters 
nach Wien, um dort seine Kunst ordentlich zw studiren; 
studirte dann auf Kosten der Fürstiu Tarosca zwei Jahre 
in Mayland;- kam nach ihrem Tode nach Wien zurück, 
assistirte an der chirurgisch - praktischen Schule des Spa- 
nischen Spitals dem Prof.. Aaph. Joh. Steidele, und dann 
unter gleichen Vortheilen dem Prof. Joh. Alexander von 
Brambilla. Im J. 1777 ging er auf Kaiser Joseph's 11. Ko- 
steu anf Reisen, hielt sich z Jahre in Paris und 13 Monate 
in T.ondon auf, besuchte ferner die zwei grofsen Matro- 
senSpitäler zu Portsmouth und Plymouth, ging 1780 
wach Paris und über Turin uud Mayland nach Wien 
znrück. Ward 1781 Professor bei der mediciniscl - chi» 
rargischen Schule in dem zu Gumpendorf befindlichen 
MilitärHospitale; 1784 Professor der chirurgischen Ope- 
rationen, der Geburtsllülfe, gerichtliche Semiotik und 
MedicinalPolizei. Reiste im Gefolge Kaisers Leopold II. 
im J. 1791 durch ganz Iralien bis mach Neapel, und ward 
nach der Zurückkunft k, k. LeibChirurg. 


Am 7. Heinrich Hscx, erster Prediger in der 
Reichs$tadt Kempten; geb. daselbst, am 27. July 
1727. 65. Erbauliche Gedanken yon den Nelken. Augs- 
burg 1756. &- 

[3 ” 
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Am ıı. Karl Filhelm Ramızr (Allg. litt. Anz. 1708, 
No. CXXVIT, 8. 12835-1284) hatte auch Antheil an der 
Allgem. deutschen Bibliothek. Es wäre zu wünschen, dals 
dieser genauer angegeben würde. 

Güstrow. R Distz. 
. 


er habe mehr Be» 


die auderm Herren." 5. Eduard Rosenstock's Le 
instermifs, von Kasimir Lauge, wollbesiälliem 


i 
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Am 35. ..Scbaitian (im der Taufe Addreas (Cretensis) 
Seranızer, M. der Phil., Dr. der Theol, regnlirter Ka- 
nonikus zu Kloster Polliugen, in Oberbayern, Kur- 
Pfalz- Bayerischer wirklicher geistlicher Ratlı und Tıo- 
‚fessor, so wie zuleızt seit 1797 Vikarius oder Pfarrer zu 
Forstenried, bei München (vorher Professor der Ilerme- 
nertik, der Morgenlandischen Sprachen und der Theolo- 
gie zu Pullingen; hermach eine Zeit lan$"Koadjutor des 
Wikasius zu Peisseuberg; 178: Professor der heil. Schrift, 
der Morgenläudischen Sprachen, der Hermenertik und 
bibl. Kritik auf der Universität zu Ingolstadt, daun Uui- 
vwersitätsBibliothekar; 1797 zugleich Regent des dortigen 
kıwlürstL Seninariums S. Aanerü, drei Mal Dekau der 
theologischen Fakultät, 2794 liektor Magnifikus, und 
suach 35 Jahren wieder Bibliothekar zu Pollingen); geb. 
zu Velden, bei Laudstiut-in Niederbayern, am ı7. Ok- 
zober 175%. Seine Schriften findet man in Meusel's gel. 
Teutschl. (5. Ausg.) Bd. VII, 8.455-455. — Zu Pol. 
Lingen’ brachte er deu Sojährigen gelehrten Brief\Vech- 
sel des am 10. März 1796 verstorbenen dortigen Prälaten 
Franz Töpsl in Orduung. Zu Forstenried hingegen 
‚ug er an, die aus.beinahe-30 Bänden bastehende (s. ALA. 
3706. No, 7, 8.4 aud 1797, No.LXXI, 8. 754-75%) Biblio- 
thevum scriptorum sacri at apostolici ordinis Canonicorum 
regularium $. Augwstini desselben Prälaten, Franz Toöpsl, 
“mzuarbeiten, und brachze sie bis auf den Bogen G 
fertig. 

Nachriche von seinem Leben und seinen Schriften 
giebt: Monumentam gratitudinis et singularis observanlias 
erga Hever. et Clur. D. Seb. Ssemiller positum a Jo 
anne Nepomussno (Daissuberger) praeposito, 
Monachli 1798- 8- 


* “ 
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‚Am’24. Johann Baptist Horrsraxsw, der Tlıeol. Li- 
gentiat, fürstl, Freisingischer wirklicher geheimer Rath, 
geistlicher RatlısKanzler and Kanonikus zu St. Andre in 
Yreising; geb. zu Würzburg, am ... 1748. $$. Kurz- 
gefafsie Erdbeschreibung naeh den vier Theilen der Welt, 
I, Band. Würzburg 1773-8. *Apfsätze im Kohlbrenner'i= 
schen Miuchner IntelligenzBlat. — Er verfufste auch 
alle unter der Regierung des FürstBischofs Ludwig Jo- 
seph (Baron von Felden) zu Freisirig im Druck erschie- 

nene geistliche Verorduungen, Hirten Briefe wud ein Pre» 
prium Sanctorum. *) . 


Freising. C. A. Baader, 


- * 
* 


Am 27. JTilheln Srıessıx, privatisirender Ge- 
lehrter zu Erfurt (vorher seit 1792 Sckreuär der Uni- 
versitätslibliothek und seit 1785 aufserordentlicher Pro» 
fessor der Philosopliie daselbst); geb. zu Magdeburg, 


*) In Meusel’s gel. Teutschl. 6. Ausgabe) Bd. III, 


5. 594 heilst er irrig Johann Hofmann. 
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imMay 1757. .6$. Neuer Taschefikalenider für Geschäfes- 
männer und Reisende im Erfurter Gebiet auf. das Jahr 
3795. Erfurt (1795.) ı2. Neues Haud- und Addreisbuck 
für den Erfurter und Eichsfelder Staat auf das Jahr 1797; 
webst angeliäugten statistisch. ökonomischen Nachrichten. 
(Nebst einem Kupfer.) Ebehdaselbst (1797.) 8. 


* v * 
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Am ag. Peter Uiri h Bıocx, Diakonus an der Fle- 
ckenKirche zu Preetz, seit 1785; geb, zu Melder£ 
isa Süderdirlimarschen, am 4. Oktober 1759. Vgl. Kordas 
Lexikon $. 24-25. : 


Kiel, Bernd Korden, 


(Der Beschluls in der nächsten Nummer.) 





Etwas zur Beantwortung der Anfrage im Alle. 
litter. Anz. ih Nr. 62, 8. 616, "verg). mit 
Nr. us 5. 1425-1424. 

Die Vermuthung des RegierungsRaths Joh. Arnoldi, 


"dafs Dische-phennige und Ymes-phennige einerlei, oder 


so gut als einerlei sein, ist, unfehlbar gegründer: denn 
ünbis, imesse, ymes ist jentaculum, besonders in dem Falle, 
weun Mittags eins ordentliche MahlZeit gehalten wurde, 
Brachte aber Sitte des Ortes oder Standes mit sich, die 
ordentliche MahlZeit erst Abends zu halten, dann galt 
imbis so viel als prandium, weil dann der Imbils stärker 
sein mulste. 80 sind deum Dische-phennige :,-ıl Ymos 

phennige nach meiner Vermutlung: KostGeld, "Verköstk 
gungsGeld, KostSteuer. Tisch- dienst das nämliche, d.h, 
eine Abgabe von seinen Gütern zur Verköstigung einer 
oder melrerer Personen. Mau vergleiche Oberlin's 
Glossar: imbitz-pruebenda, das iu einer dort anges 
führten Stelle aus Kyriand. Ann. Trev. durch Stips 
dium prasbendae erklärt ist, i 

M. W.F,H.B, 





Wunsch 


Beim Lesen der Griechischen Uebersetzung des 
TrinkLieds: Mihi est propositum ete,, vom verstorbenen 
Professor Friedr. PWolfg. Reiz, in Leipzig, im ALA. 
1800, Nr. 157, 8. 1344, wird der Wunsch in mir leb- 
haft, dafs es doch einem seiner Freunde gefallen möge, 
uns seine Griechische Ueberseizung des bekannten 
Liedes: Gaudeamus igitur etc. gefälligst im ALA. mitzu- 
theilen. Einsender dieses erinnert sich, sie vor vielem 
Jahren, aber nur in der Eile, bei einem nun verstorbe- 
non Freunde gelesen zu haben, 


Tau. D. His. 


d. Bedakt, 
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23. December ı8uo. 





Beschlufs der im AIlg. liuter. Anzeiger ı800, 

Nr. 201, 8.1992 abgebrochenen „Berichtigun- 

gen und Zusätze zum Nekrolog Teutscher 
SchrifiSteller für das Jahr 1798. 


Am ı4. Mayı Karl Gettlieb Srunez; geboren zu 
Schweidnitz, am 27. Februar 1746. 


+ * 
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Johann Georg Sresrrr + wirklich am 30. May 1798. 
8, Greifswald. krit. Nachrichten 2798, $. 204- 





Aloysius Schauer + zu Görz am Schlage, im July 
zeug geb. daselbst 1739. Trat in die Gesellschaft Jesu 
zu Wien, bei $t. Anna 1756 als absolutus Philosophus von 
Görz. Nach zurückgelegtem Noviziate lehrte er zu Gürz 
dic Prineipia, die Grammatik und die Poesie, jedes ein 
Jalır. Zu Gräz war er Acpetens Mathsseos ein Jahr, 
hörte daselbst die Theologie 4 Jahr, wurde Priester 1707, 
unterzog sich der dritten OrdensPrüfung zu Judenburg 
ein Jahr und war 4 Jalıre lang bis zur Auflösung der Ge- 
sellschaft Präfektus und Professor der Wälschen Sprache 
im Kollegio Theresiauo, Nach der Auflösung blieb er 
Pıvfessor der Wälschen Sprache bis zur Aufliebung der 
Theresianischen RitterAkademie. Privatisirte nachher zu 
Görz, war darauf einige Jahre HofMeister bei dem Gra- 
fen Gassi Farao, zu Triest, legte aber diese Stelle nieder 
und privatisirte wieder zu Görz. $$. Italienische Sprach- 
lekre zum Gebrauche der adel. Jugend des k. k. There- 
sianums. "Wien, Kurzbeck 1778. }. Orazione funebre in 
lode del Bar. Gheratdo van Swiaten, del P. Ign. 
Wurz della Comp. di Gesü. Traduzzione dal Tederco 
di P. C. B. Presso T'rattn. 1773. 8. Der Uebersetzer war 
der Graf Peter won Blümegen, unter des P. Schauer's 
Anleitung. Einleitung zu der italien. Sprache, mit einems 





ıL00. 


Begriffe des Urspranges und Fortganges derselben bis zu 
unsern Zeiten. IT. Ausgabe. Wien, Kurzhsck 1777. 8 
Sasgio sopra la lingun, l'Eloquenza e la Pocsia Italiana 
proroıto da Luigi Schauer alla nobile Gioventü dell. 
Academia Theros. Presso Kurzb. 1778. 8. Kann auch 
als II. Theil der vorhergehenden Einleitung ange 
sehen werden, 

Wien: F.K. Alter. ' 


——,, 


Der im ALA. 1909, Nr. 8, $. 805 als am 31. August 
2795 verstorben angeführte Auguste Heinrich Errrs hat 
blofs geschrieben Diss. inaug. de camphoras usw externo in 
Chirurgia maxime praestabili. Butzovü 1765. 4. 24 pazg-. 
und war zu Bitzow am... 1725 geboren. —' Sein 
noch lebender Solin ist der in Meusel's gel. Teutsch!. 
(5. Ausg.), Bd. II, 8.257 falsch geuanute August, Er 
heilst eigentlich August Friedrich Christoph Lreas, Dr. der 
AG., praktischer Arzt und Goburtsllelfer, wie auch seit 
1795 TieularofMedikus zu Schwerin, geb. daselbst, 
am 9. Febr. 1759. $$. Diss. inaug. In 'contagium phthiri 
cam inquireni. Gotting. ı782. 4. 34 pogg. na d Kurze 
Geschichte eines Kindes mit &wey Köpfen. Mit ı Kupfer- 
tafel, Schwerin 1795. B- " 


ze 


Am ı4. September. Johann Martina Maximilian Er 
zıyora row Erazıaa, des heil. Röm. Beichs Ritter, 
kaiserl. Hof- und PfaleGraf, wie auch öfeutlicher 
kaiserl. Notar zu München; -geb. zu Passau 172% 
Vgl. Meusel's 'gel. Teutschl. (5. Ausg.), Bd. Il, 5. ıB2- 
185. — Er starb in groiser Armutlı, und hinterliefs uuch, 
viele Manuskripte, welche er zum Drucke bestimms 
hatte. + ' 

Freising. C. A. Baader. 
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Am 24. November. Georg Friedrich Parse (AL Ahız. 
1799 , Nr. 84, S. 927). Geboren zu Adensen, im Calen- 
bergischen, am ı4. Tanuar 1760. Er "hatte Theologie stu- 
dirt, gab siesaber, während er Hassl.elirer zu Hannover 
war, auf, und wurde zu Ahfange des J. 1797 zum Amts- 
Vogt in Scheessel *), im Türstentkume Verden, er- 
nammt; hielt sich aber nie im der Stadı Verden auf, son- 
dern war, wie gesagı, bis zwsseiner Anstellung als Amts- 
Vogt, HausLehrer in Hannover. 
Verden. j 
ee 
Am 2. December. Christian Garrs. Ein vollständi- 
ges Verzeichnifs seiner Schriften findet man im Geo. Gust. 
Füllebörn’s biographischen Fiagmenten vom Garve; in 
den Schlesischen Rzowinzjalblätsern 1700» 
März oder ze 


J. @. Schilling. 


Eod. Franz Joseph Monza wos SBRRANTHAL. 

Im Allg. liter. Anz. 1799. Nr. 85, 5. 846, Z a0 v. u. ist 
auszustreichen: Nums Zodiacales Indiei Musei Cassarei 
Windobonensis. Fiennae, apud Alberti 1799. . . g Bogen. 
Mumelter ist nämlich wicht Verfasser dieses gelchrten 
Werks, sondern es sührt von dem gelehrten und thäti- 
gen Syndieus de Propaganda, Pater Paulinus a $. Bartho- 
lomaso her. Man vergl, Meine.Philologisel -Kritische 
Bliscellaneen. Wien 1799. 8. 5. 257. Auch ist es unrich- 
sig, dafs dieses gelehrte \Verk.g Bagen enthalte, es be» 
steht nur aus 7 ganzen Bogen, und der H Dogen aus 
einem Blatie. Der ausführliche Titel ist) Musei Carsares 
Windobonensis Numi Zodiacales animadversionibus illustrati 
# P. Paulino a S. Barıholomaso Garmelita dixal- 
wuto, Ling. Orientalium Professore, Missionum Asiati- 
aarum Syndioo, Academiae Volssorum Veliternae, et De 
giae Neapolitanae Socio. Findobonae, expensis Joh. 
Georg. Binzii. Bibliopolae, Tiypis Alberti Fidaae 
2799- 4. Mit einer KupferTafel, die 4 Münzen enthält, 
gestochen von J. Kibler. 
Wien. > F.K. Alter. 


* 

Im Deeember 1798 + zu Dresden Christian Gottlob 
Misrzscıt, kurfürstl. Sächs. HofZeichen Meister; geb. zu 
Dresdeomırge. Vgl. Aläbe's gelehries Dresden, 5. g6. — 
Dei Gelegenheit der Fehde, die im J. 1786 über das Sche- 
nan'ische AltseGemählde: „Die Auferstehung Chri- 
#i,* geführs Wurde, schrieb ein Ungenannter über eine 
wa gleicher Zeit von Mistzsch ausgestellte Zeichnung: 
„Bereheidnes Lob meiner in der Academie zu Dresden 1786 
ausgestellten Zeichnung: Der Tod Abels. Leipzig, ge- 
druckt mit Klaubärchischen Schriften. 1756. . . die 


Der Allg. Iitter. A 
% ar pe gerne Arı Amselogseien, 


No. LXVII, S.697 wird dadurch berichrigr. 
und diejenige, welcheder Verstorbeue erbielt, war die zu Scheessel. 


2996 
“ber kein Beitrag zur Würdigung dieses Künstlers, 
sondern nur eine persiflirende Parodie; des von T'...schen 
Schreibens über Schenan ist, woduch der braye Mietzsch 
unverdienger Weise komprömitsirt wurde. 





Einer der fruchtbarsten.SchriftSteller Bayerns starb 
noch im J. 1798, nämlich Fran: Nauer Henzen, Mauth- 
ner zu Donaustauf, unweit Regensburg. Zu 
seinen in Meurel’s gel. Teutschl. (5. Ausg.), Bd. IIT, 
8. 275-277 verzeichneten Schriften-gehören noch: Kleine 
Beytrüge zur bessern Betrachtung und Benutzung der Na- 
turgabem HH eissenburg 1799. 8 (vgl. Lit. Zeitung 2709, 
No.1,8.5); Oesterreichische Vichorduung; 
Hauslieder und eine Menge theils nützlicher, ıheils 
höclıst lücherlicher Bayschüren, meisı nur ı oder } Bogen 


stark. 
Freising. €. A. Baader. 


Noch starben im Jahre 1798. 

Am 5, Januar. Ludolph Conrad Bansvar, Konsistorial- 
Ratlı, Kirche: Probst und Pastor zu Apenrade; geb. zu 
Kopeuhagen, am sg. Novbr. 1726. Vgh Berend 
Kordes Schleswig. Holsteinisches und Entinisches Schrife- 
steller - Lexikon. Schleswig 1797. 8 5. 19 

Am 13. Jan. Heinrick Boxrsnow, Dr. der AG. in. 
Hamburg; geb. zu Altona, am ı Jan. 1727. Vgk 
Kordes Lexikon , 5. 30 


Am 21. September. Nikolaus Ossr, Pastor zn Neu 
kirehen, in Angeln, seit 1744; geb, zu Uldrup, in 
Sundewitt, am 30. März 1729. Vgl. Kordes Lexikon, 
5. 254° 256. 

Am 26. Sepibr. Johann Friedrich Rörroea, Justim 
Rath, auch Kegierungs- und OberGerichisädrokat zu 
Gläckstadt. Vgl. Kordes Lexikou, 9. 293 und 555. 


Am 29. Sepibr. Michael Christien Srvsearass, Dr, 
der AG. und Arzt am Krankenllause zu Altona; geb, 
daselbst am 3. September 1748- Vgl. Kordss Lexikon, 
6. 323. 

Am 28. December. Georg Friedrich W’rcumaxx, Pa 
stor zu Wedel, in der Herrschafs Pinmeberg; geb. zu 
Dramssedt, Aınts Segeberg, am a4. Juny ‚Mi6- Vgl 
Kordas Lexikon, 5.584. 

Am... Heinrich Hansen Faızs, Dr. der AG. und 
ausüberider Arzt zu Tlensburg; geb. daselbst, am 
27. März 1745. Vgl. Kerder Lexikon, 8. 150. 

Kiel. Berend Kordes, 


i 


nn 


Es giebt nämlich im Fürsterhume 


d. Bedakt. 


1997 

Im Februar oder März 1798. Bensdät Maria Kor- 
zen, Auditor zu Liuz, in Oberöstseich. Er war ein 
aus Bayern vertriebener Ilkaminat, und + mir Aloys 
Blumauer, der ihn auch unterstützte, gleichzeitig: Vgl. 
IntelligenzBl, der Allg. Liter. Zeit. 1738, No. 111, 5. 926 
und Meusel’s gel. Teuischl. (5 Ausg.), Bd. IV, 5. a2ı. 


Am 2. März blieb in der Schlacht der Schweizer ge- 
gen die Franzosen beim Dorfe Lengnau ein Haupı Mann 
von Hausen. Ist diels der in Meusel's gel. Teutschl. 
(5. Ausg.), Bd. III, 8.66--67 als Schrifißteller ange- 
führte Franz Ladwig von Haller, und könnte Niemand 
darüber gewisse Auskunft eriheilen ? 


hn April. Johanz Scnorr (ALA. 2799, Nr. 78, 5.774), 
M. der Philosophie, Dr. der Rechte, hochfürstl. Bamberg. 
wirkl. geh. und geistl. Rath, Mitglied der SchulenKom- 
mission, Deputatus des BürgerSpitals, Dechant und Scho- 
lastikus des Kolleginstifts St. Jakob, vormal. ordentl. 
öffentl. Lelirer des KirchenRechts, Beisitzer und Senior 
der Juristenl'akultät; geb. zu Markelugast, im Bam- 
bergischen. Vgl. IntelligenzBl. der ALZ. 1748, No 116, 
8.963 — 964 und Measel's gel. Teutschl. (5. Ausgabe), 
Bd. VII, S.2gz. - 


Am 2. December. Anton vos Kırzıw , KurPfälzischer 
geheimer Ratl und RegierungsViceKanaler 
zu Mannheim; geb. zu Molsheim 1748. Seine 
Schriftew verzeichner Meusel ins gel. Tentschil. (5. Ausg.), 
Bd. IV, 8.15 — 116 

Im May oder Juuy. Johann Baptist Dominicus Fıxk, 
M. der Phil., Dr. der AG, hochfürstl, Ranıbergischer 
HofRatlı, Professor und LandPhysikus hı. s. w. zu Bam- 
berg; geb. zu.... $$. Mehrere Disseriasionen. 


Am ...r.. Cornelius Mexrrerssc#, Pastor und Ka- 
sonikus zu Boum Wahrscheinlich derselbe, welchen 
Meusel im gelehrten Teutschl. (5. Ausg.), Bd, V. 5. 197 
anführt. 


“ern. Friedrich Pilhelmn Könızn, M. der Phil, 
Amd seit 1782 Pastor zu Eibenstock, im Obersäch- 
sischen ErzGebirge;: geb. au Wolkenstein, am 5. 
Septbr. 1740. Das Verzeichmils seiner Schriften finder 


man bei Meusel, Bd. IV, 8. 187 — 288- 


Im Herbste 1796 +} Albertus Magnus Hazıra, Probst 
im der Insular- Wick und Pastor zu Keinis, in Elst- 
land. Vgl Meusel, Bd. Ill, 8. 66 





Berichtigungen und Zusätze zum Nekrolog 
Teutscher SchriäSteller für das Jahr 


ı799- 

- ALAm. ıgoo, Nr. yı, 8. 697. Bentus Radolph vor 
Tsensaner übersetzte auch Aldrecht von Haller’s Gedichte 
iu Französische Prosa nbier dem Titel: Possies choisies 
par Mr. Alr. de Haller, traduites en prose par 


RE ORTEN ar 
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Mir. de T**, ä Gottingwe 1750. 8 Hinten ist eine 
kleine Anzahl recht guter Teutscher lyrischer Gedichte 
mit dem Titel: Froundschaftliche Geschenke, 
angedracht. & 

M. R. 





Am 4. März. Aloys Wörrınoen, Exjesuit und 
Dr. der Theologie zu München:geb. am...» 
2740. 46 Theologisehe Theses und Disputa- 
tionen. * Beywäge zur Augsburger Kritik der 
Kritiker; zur Augsburger Sammlung der 
Schriften zur Steuer der Wahrheit and zu 
mehrern äbnlichen Schriften. Ex war einer der llaupt- 
Beförderer des ObskurationsSystems in Bayern. 

| 

Der im ALA. ıgo, Nr. 72, 5. 719 angeführte Pfarrer 
«+. Kasrs in Menthausen (nicht Wenthansen), bei 
Römhild, hiefs Jakob Salomon Kr.uwss, und war zu Rön- 
hild z733 geboren. Er hatte das i. Stück seiner Schrift: 
Ueber die Gerschtigkeit Gottes und den } "ersöhnangstod 
Josu u. s. w. fast ganz fertig, als er, von der Celebrität 
der Kaut'ischen Philosophie bewogen, sie einige ahre 
hindurch feifsig studirte, jenes zweite Stück umarbei- 
tere, und beinahe damit zu Ende war, als er starb. So 
wie er eiuer der gelelrtesten Pfarrer jener Gegend war, 
so war er auch einer der redlichsten und pflichtliebend- 
sten Menschen. Bei einem geringen Einkommen in sei- 
ueln vorherigen PfarrAmte zu Westenfeld und bei 
einer starkeu Familie, wandte er dennoch unverhältnifs» 
mäßsig viel auf die Erziehung seiner Kinder. — 





Am 2. April. Johann Friedrich Heinrich Seuse , Obier 
seine im ALA. ı900, Nr. 75, 8. 726 amgelährte. Lebens“ 
beschreibung selbst geschrieben, bleibt freilich unge 
wils, - 

5 2. * * # 

ALA.A£oo, Nr. 73, 8.726. Jeam Drarıs's Traitd 
de Suicide erschien auch Tentsch unter dem Titel: Johann 
Diümas Ablıandlung vom Selbstmorde, Ans dem Iranzon 
Leipzig. 1775 gr. — Es soll eine solclıe Vorliebe für 
die Fıanzüsische Sprache gehabt haben, dafs er befürch- 
tete, er verdürbe sich seine (walırhaft kinssische) Aus 
sprache, wenn ex die Teussche Sprache eılerne. 


Am 5. April. Johann Christoph Gurrensn (ALAnz, 
3900, Nr. 73, 8. 722— 725). Sein Bildnils, von C--Nau* 
werk gezeichnet und von F. MH”. Bollinger 1799 gestochen, 
befindet sich vor der Neuen allgem, deutschen Bibliotlick, 
Bd. XLVI, Sıck. » (1799)r 

Wim 


F- E- Alter- 


pe Ms a 


“ 
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Ara ı8: April. Karl Föno, kurfürsıl Kriegs 
HauptBuchHaltereiRath iu München; geb. 
zu Fürstenfeld, in Oberbayern, am... . 1755 
$$. Mülsige Stunden, besteliand in Gedichten, Satyren 
und Briefen. Landshut 1773. 8. Isaak, ein Siunbild des 
Erlösers. Aus dem Ttalien. des Abts Metastasio. Mün- 
cheu 1778 4+ Joas, König von Juda. Ein geistl. Singspiel 
aus d. Italien. des Abts Metastasio. 'ebend. 1778. 8. Das 
Fischermädchen; ein teutsches Singspiel. ebend. 177$- 8. 
* Aufsätze im Patrioten von Baiern; in den Anua- 
len der Bair. Litreratur; im Zuschauer von 
Baiern undim Dair. Landborhen. 

Freising. C. A. Baader. 

Am ıß. May. Friedrich Milhelm PV'enao's Porträt ist 

auch won . » » Mangot in gr. 4. gestochen. 





Am 2. September. Karl Friedrich Lovczrs (ALA. 1800, 
Nr. 76, $. 755 und 757), war zu Groitzsch, bei Pegau, 
geboren, und kam zu Ostern 1785 auf die Universitär 
nach Leipzig. > . 

Am 3. Sepibr. Karl Ludwig Barrn, Mitglied der 
königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Frankfurt an 
der Oder. In Meusel’s gel. Tentschl. (5. Ausg.), Band J, 
8. 164— 166 fehlen viele seiner Programmen und Lateini- 
schen Gedichte, z,B. Firo — Henr. Godofr. Bauero, 
Lips. tot ac tantos homores nuper demandatos pio o/Jicio 
gratulatur C. L. B. Hirschberg. 1790. Fol, Sein in Latei- 
nischen Versen geschriebenes und eingesendetes Leben 
sicht in dem Progs. der Universirät Witenberg, als er 
daselbst Lawream poeticam erhielt (Chsti. Godofr, 
Ajsmann progr. de indefesso mutuas benevolentiae studio 
komini ab omni.rerum Natura varia ratione sommendate, 
Fiteb. 1795- 4.) p- 25 — 52. 

. —— ii 

Am 11. Oktober. Johann Feiedrich Fremen. Sein Le 
ben findet man ausführlich in (Christiani Theophili 
Kühnöl, Prof. Lips. Narratio de Johannes Friderico 
Fischoro ad Firum Magnificum et summe reverendum 
Franciscum Folkmarum Deinhardum, Theol, 
Doct., Ser. Saxon. Elect. Concionatorem Aulicam Primarium, 
Senatus Sacri et Ecclssiastici Consiliarium. Lipsiae, d. xxir. 
Dee. cınaucxcrx. maj.g. Zr pagg. Viese in BriefForm 
eingekleidete Erzählung, von der nur wenige Exemplare 
für Freunde besonders ;redruekt wurden, macht auch eine 
Vorsede zu den vom PrB£. Kühnsl herausgegebenen Anim- 
adversion. Joa. Frid. Fischeri ad Jac. Melleri 
Grammaticam grascam. Spec. Ill. Pars prior. Lips. 1800. 
maj.$. aus, und enthält ausführliche und zuverlässige 
Nachrichten vom Charakter und der LehrMetliode des 
Verstorbenen in einem guten Latein. Am Erde dersel- 
beu findet ınan eig Verzeichnifs von Fischer's Schriften, an 


” 


u ‚2000 


der Zahl 77, olıne die noch besonders Lemerkten Recensio- 
nen in’den Act. Eradit. von 1755-1765.— Auf eiuem, von 
einigen seiner Schüler gefertigten Teutschen TrauerGe- 
dichte haben sich 5ı derselben namentlich angegeben. Ein 
Beweis, dals diese unter ihrem verdienten Rektor Fischer 
schr berühmte Schule nicht unter diejenigen gehört, 
welche im Verfalle sind. — Auch hat der Professor Joh. 
Geo. Eık, in Leipzig, ein,6 Zeilen langes Gedicht: Ir 
Tamulum J. F, Fischeri Popularis, Praeceptoris et Amici 
Desideratissimi — Litteris Sommeri, dıucken lassen, 





Am ı2. November. Asgidius Banrscaerer, Prälat 
des BenediktinerKlosters Michelfeld, in der Oberpfalz; 
geb. zu Neumark, am 4. July 1730. $$. Theologia dog- 
metica in sua theoremata per singulos tractatus dirisa, 
Frisingae 1774. 4. Syıtema theologıum in sua throramata 

i accomodatu 


dirisum, genio mi Seculi m. Ambergas 
1775: &. 
Treising, C. 4. Baader. 


— 


’ 


Am 'ı4. Januar starb im 57. Jahre M. Johann Karl 
FF üsısmans, Superintendent in Frauen pries- 
nitz seit 1790. Er hatıe sich dem OberAonsistorium in 
Dresden durch eine gute Abhandlung empfohlen. 
Sein Leben steht in (Geo. Ad. Horrer's) Almanach für Pre 
diger auf das Jahr 1792. WVeilsenfels. &. 8. 258. 

” . 

Am 5. Februar. Ehrenfried Traugott Drmwerm; geb. 
zu Camenz, am ı4. Septbr. 1758; studirto daselbst und 
in Leipzig bis 1762, wurde am 13. Febr. 1767 Collega Vf 
und hematikus is Bautzen, im ÖÜktober 178: Sub- 
rektor, mit Beibehaltung der Stelle als Mathe mati« 
kus. $$. Der grofse Nutzen der Natwichre in der geis® 
lichen Beredsamkeit, Leipzig 1778- 8- z 

* 
* . Fa 

Johann Gottfrid Wucnsmuriır (AL.A. 1800, Nr. 7 
8.725). Wurde 1764 Mag. der Philosophie ka Wine 
ber;, und war von ı76.. bis 2775 Archidırkonus in Kem- 

(5, wo sein Vater 1757 als Diakonus starb. In Meusel'y 
gel Teusschl. (4. Ausg.), Bd. IV, 8. 132, fehlt seine von 
riedr. Aug. P} eir im Gelehrten Sachsen. Leipzig 
2780. gr. 8. $. 260 — 261 angeführte Diss. de eribwr feris im 
numis Philipporum Augg. Gedani 1758 (in Actis Jubil. Ge 
dan.). Beiden ist aber entgangen Seine Diss. de Paph-. 
r»wtio, dem Verthsidiger der Priesterelie, 
* ”- 
. ® 

Am 24. September, M. Immanuel Benjamin Gottlieb 
Krerscauuan; geb zu Zittau 1749. Ward daselbst 1790 
substituirter Archidiakonus und 17075 zweiter Diaku- 
nus. 9%. Einige theologische Ablmndlungen — Uebri- 
u muls er nicht init scinem, gleiche Vornamen- habeıt- 

en Vater verwechselt werden, der als Studioius‘ Z heolo- 
zu Zittau die Nachlese Oberlausitzischer 
Iachrichten 1766 — 1775. 4. schrieb. 


” * 


* 
Am 5. Oktober. M. Johann Jaconarr. $$. Eine Ge- 
dichtnilsrede auf die Frau Bürgermeister Schneider (nicht 
ıhmiät, wie im ALA. ıtpo, Nr. 77. 8. 766 stelit), amı 
22. April 1795 gehalten, 
Dresden. M. Chph, Joh. Gottfr. Haymanın. 


Hierzu oisie Beilage, 


soon 
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Beilage zu Nr. WR: 


Am 235. 


December 


1800. 





Nachricht von der Fortsetzung folgender Jour- 
nale und periodischer Schriften für das 
Jahr 1801. 


I. Allgemeiner litterarischer Anzeiger, 
oder: Annalen der gesammten Litteratur für die 
geschwinde Bekanntmachung verschiedener Nach- 
richten aus dem Gebiete der Litteratur und 
Kunst. gr. 4. 

Wöchentlich erscheinen vom Allg. litterar. Anz. 
4 Nummern, obne die Beilagen. Der aus 200 Num- 
mern bestehende JahrGaug ıgo01, oder der VI. Band 
des ALA. kostet in wöchentlicher Lieferung 
4 Rıblr. 12 Gr. Sächsisch, oder g Fl. 15 Kr. Rhein., 
oder 3 LaubThlr., und monatlich broschirt 
4 Rthlr. Süchs., oder 7 Fl. 15 Kr. Rhein., oder 
#2: LaubThlr. und 30 Kr. 

II. Journal für Fabrik, Manufaktur, 
Handlung und Node. gr. 8. 

Der JahrGang ıg01, oder Band XX und XXT, 
aus ı2 MonatsStücken nit 24 natürlichen ZeugMu- 
stern, 32 schwarzen und ı2 illuminirten Kupfern 
bestehend, kostet 5 Rthir. oder 9 Fl, 

III. Oekonomische Hefte, oder Samm- 
lung von Nachrichten, a 
und Beobachtungen für den Stadt. 
und Landwirth kl. 

Pür das Jahr ıg0ı erscheinen ı2 MonatsStücke 
mit den dazu gehörigen Kupfern, deren Preis 
5 Rtbir. oder 5 n. 24 Kr. ist. 

IV. Magazin für die gesammte Minera- 
logie, Geognosie und mineralogische 
Erdbeschreibung. Verfafst von einer Ge 
sellschaft Gelehrten und herausgegeben von Karl 
Ernst Adolph von Hoff. Mit Kupfern 
und Charten. gr. $- 

Im Jahre 1901 erscheint die Fortsetzung dieses 
neuen Mineralogischen Journals in zwanglosen 
Heften, deren 4 einen Band ausmachen. Jedes Heft 


m. mit dem dazu gehörigen Kupfer oder Karte 
20 Gr. 
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V. Erkolungen Herausgegeben vos 
Wırz. Ger. Brexre. 1801. ß. 

Alle ViertelJahre erscheint vom 6. JahrGange die 
ser QuartalSchrift ein Bäudchen auf SchreibPapier, 
das ı Rthlr, kostet. 


Man abonnirt und pränumerirt auf diese fünf 
Jouruale und periodischen Schriften in allen Adrels 
und IntelligensComtoiren, ZeitungsExpeditionen, 
Ober- und PostAemtern, so wie bei einer jeden 
isuchHandlang. Für erstere haben die kurfürst- 
lich Sächsische ZeitungsExpedition in 
Leipzig, das königl. Preufsische Grenz: 
PostAmt in Halle und die kaiserliche 
Reichs Ober Post Amts Zeitungs Expedi- 
tion in Erfurt die HauptVersendungen. 

Die ältern JabrGänge obiger Journale sind für 
folgende Preise durch jede BuchlHlandlung oder di- 
rekte von uns zu haben. 

Der I, Band des Allgemeinen literarischen An 
zeisers, oder der halbe JahrGang ı796, besteht aus 
77 Pogen, nebst 6 Bogen Register, und kostet 
ı Rthlr. 8Gr. Der II. Band, oder der JahrGang 
1797, besteht aus 201 Bogen, nebst ıı Bogen Re. 

ister, und kostet 4 Rtblr.. Der IH., IV. und 
’. Band, deren jeder aus 266 Bogen besteht, oder 
die JahrGänge 1798, 1799 und ıg00, jeder 4 Rthlr, 

Das Journal für Fabrik w.s.w. Band I bis mit 
XIX, oder JahrGang 1791 bis’ mit ıg00, kostet 
42 Rıthlr. 16 Gr. . 

Die Ockonomischen da u.s.w. Band I bis mit 
XV, oder JahrGang ı792 bis mit 1800 kosten, nebst 
dem zum I. bis IX. Bande, oder den JahrGängen 
179% bis 1797 gehörigen Register, 22 Rıblr. ı ı Gr. 

Des I. Bandes ı. Heft von von Hoff's Mine 
ralogischem Magazin kostet zo Gr. 

Die von den Erholungen bereits erschienenen 
JahrGänge 1796 bis mit ıgo0, welche aus 20 Bänd-» 
chen bestehen, kosten 20 Rthir. 


Leipzig. Roch und Comp. 


m u 
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BuchHändlerAnzeigen. 


Schneider, J. G. Eclogae physicae hisioriam et 
interpretationem corporum et rerum naturalium 
«ontinentes ex scriptoribus praecipue graecis ew- 
eerptae in usum studiosae litterarum jwventutis, 
Vol. 1. Textum cxhibens. med.g. Au 
Papier @ Rth!r. oder 3 Fl. 36 Kr. Auf Druck- 
Papier ı Rtbir. 16 Gr. oder z Fl. 

ist nun in seinen beiden Abthrilungen als eine 

Sammlung von ElementsrKenntnissen aus der Na- 

turGeschichte und NaturLelirre der Alten, * beson- 

ders der Griechen, iu allen BuchHandlungen zu 
haben....Der.2. Theih, welcher die Anmerkungen, 

Erläuterungen und ein Register enthalten wird, ist 

schon unter der Presse und erscheint längstens bis 

zur nächsten OsterMesse. Die gewifs sehr lesens- 
werthe und zu beberzigende Verreie des Herrn 

Herausgebers giebt üher Zweck und Plan dieser 

Sammlung, so wie über die Ausführung die befrie- 

digendsten Nachrichten. Diese Clirestomatbie ist 

nämlich eines Theils für die obern Klassen der 


Gymnasien und für den akademischen Unterricht, 


zur Verbreitung wissenschaftlicher und philologi- 


scher Kenntuisse berechnet, und wird dafür gewils 


eben so einzig als zqweckmälsig sein; andern Theils 
ist sie aber zuverlässig ein eben so erwünschtes Ge- 
scheok für alle die Liebhaber, die mit der Liebe 
zum Griechischen Alterthume die Kenntnils oder 
die Neigung zu dem Studium der physischen Wis- 
seusshaften verbinden. Für diese ist besonders 
manches Excerpt so wie mauche Ausführung in den 
Anmerkungen angelegt, welche beim Gebrauche in 
Schulen entbehit werden könuten, auch ist für sie 
besonders die Ausgabe auf gutes SchreibPapier be- 
stimmt, da hingegen die andere auf ordinäres Druck- 
Papier sich zumi SchulGebrauche eignet. 


Jena, im Desember 1800. 
Friedrich IFrommann, 





Neueste VerlagsBücher der Dyk'ischen Buch 
Handlung im Leipzig. 
NeujsbrMesse ıgeı. 

Beck, Christian Daniel, Commentarii historici 
Decretorum Religionis Christianae et Formulae Lu- 
ikeriae. maj.g. 3 Athir. 12 Gr. . 

Jacobs, Fr. Animadversiones in Fpigrammata An- 
tholvrike gruecae, secundum vrdinem Analectorum 
Brunuckiu Fol. II. Pars 2. maj.g. 2 Rıhlr. 

Auf SchrribPapier 2 Rıblr. 16 Gr. 

Morgenstern, Car. de Literis humanioribus, sen- 
sum veri, honcsti er pulchri. maj.g. 12 Gr. 

Epimenides aus Kıeta; eine hritisch- historische 
Zusammenstellung au: Bruchstücken des Alter- 


Schreib- - 
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shums; nebst zwey kleinern antiquarischen Versu- 
chen; won Carl Friedrich Heinrich. er.g. 
16 Ur. 

Dyk, J. 6. Lesebuch; ein Weihnachtsgeschenk für 
fleifsige Kinder. 2 Theile. 30 Bogen. Mit einem 
‚Kupfer. 8. ı.Rtllr.. 

— — religiöses Handbuch für die Jugend: Abrifs 
der christlichen Glaubens- und Sittenlehre 
in Sprüchen, nebst beygefügten Erläuterungen 
und Aufsätzen über die wichtigsten Religions- 
Materien. ß. 14} Bogen. ı0 Gr. 

(25 Exemplare 6 Rıblr. 16 Gr. ı2 Exemplare 
3 Rtbir, 8 Gr. in Sächs. Gelde.) 


Criminalistische Blätter von R. Hommel. Erstes 

Heft: Chursächs. Criminalrecht. gr.g. ı Rthılr. 

Die Tugendkunst ; oder Sitten-Katechismus für alle 
Völker der Erde; (d. h. ohne Rücksicht auf ihre 
religiösen Meinungen). Aus dem Französischen 
des Hrn. von Saint- Lambert. 3. u. leizter Theil. 
gr-8. » Rıhır. 

Die Gesellschaftskunst;' aus dem Franrösischen des 
Herrn von Saint- Lambert. @. und letzter Theil, 
gr0. » Rtbir, 

(Alle 3 Bände der Tugendkunst und 2 Bände 

der Gesellschaftskunst 5 Rthlr. 8 Gr.) 
Neue Bihliothek der schönen Wissenschaften und 
der frieyen Künste, 64. Bandes ı. Srück, Mit dem 
Bildnisse der Frau von Berlepsch. gr.g. ı2 Gr. 
Sammlung auserlesener Abhandlungen zum Ge- 
brauch für praktische Aerzte. Neue Ausgabe, her- 
ausgrgeben von Dr. Christ. Martin Koch, Erster 
bis Sechster Theil. gr.g. ı2 Rthlr. 

Jeder Theil der nenen Ausgabe umfalst drei 
Bände der ältern Ausgaben. Das allge- 
meine Register über die zwölf ersten Bände 
palst auch zu der neuen, koncentrirten, en 
ger gedruckten und mit vielen Anmerkungen 
und Zusätzen vermehrten Ausgabe; ein kur- 
zes Register über den 13. bis ı8. Band fin- 
det sich beim 6. Theile der neuen Ausgabe, 
Naclı ‚Erscheinung des @4. Bandes, oder des 
8. Theil; der neuen Ausgabe, wird die zweite 
Hölite des ellgemelnen Registers für alle 
Ausgaben geliefert werden. Des ı9. Bandes 
4. Stück ist unter der Presse. 


— 


Blätter für Polizei und Kultur. 


Von keiner Art von Kenntnissen gieht es mehr 
als von denen, welchen obige Blätter bestimint sein 
werden; was Gregoire sagt: man mufs sie gemein 
machen (Hl faut vulgariser les sciences), wenn sie 
wirksamer werden, wenn sie ınchr als bisher der 
Menschbeit zu gut kommen sollen. 


TE 


’ 
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Um bierzu in Tentschland nach Möglichkeit bei- 


zutragen, haben wir Herrn Prof. Niemann in Kiel 
ersucht, die von ihm seit ein Paar Jahren unter dem 
Titel: Schleswig holsteinische Blätter — 
mit Beifall herausgegebene ZeitSchrift, weit umfas- 
sender zu machen, und sie auf alle policirte 
Länder auszudehnen. Von Anfaug künftigen 
Jah:s wird daber in unserm Verlage mönatlich ein 
Heft unter er un Titel erscheinen, worin für die 
Polizei inibrem ganzen Umfange und für 
diejenigen Aeufserungen der Kultur, welche, 

leich viel mit welchem Rechte, zur Behörde der 
Polizei gezogen werden, oder doch unter ihrem 
Einflusse stehen, vorzüglich ThatSachen, aber 
auch Bemerkungen und Vorschläge aufbehalten 
werden, Den policirten Zustand von Ländern und 
Oertern wird der Hr. Verf. aus den Anordnungen u. 
Anstalten, aus den eigenen Dokumenten u. Bekennt- 
nissen ihrer Regierungen darzustellen suchen, u. zu- 

leich Handhabung und Erfolg derselben beobachten. 
eg mit neuern Abhandlungen über 
Gegenstände der Art, Nachrichten von der Ge- 
setzGebung und innern Verwaltung, so 
weit sie bürgerliche Freiheit u. Ordnung beabsichtigt, 
bald auf einzelne Staaten eingeschränkt, bald von meb- 
rern unter einander verglichen; Auszüze aus neuen 
Verfügungen der ya und StadtPolizei (eine 
fortlaufende Chronik der PolizeiOrdnun- 
gen); Gesetze, die sich durch Geist und Abfas- 
sung auszeichnen, nach ihrem wörtlichen Inhalte; 
Beschreibungen einzelner nachahmungswürdi- 

er Anstalten, abwechseln. Von der Litteratur 
Polizei wird bald in systematischer Ueber- 
sicht, bald in Anzeigen und nn: Nach- 
richt gegeben, zuweilen eine ältere Le rMeinung 
mit einer neuern, zuweilen die Theorie mit der 
Praxis verglichen, die Anwendbarkeit jener, die 
Rechte hi. Zweckmöälsigkeit dieser, und weclisel- 
seitige Einwirkung beider beachtet werden. Auch 
neuere Entdeckungen und ökonomische 
Winke, welche der PolizeiVerwaltung zu Statten 
kommen können, werden in diesen Blättern aufbe- 
halten. Kurz, der Hr. Verf. wird in diesen Blät- 
tern für Beobachter, für denkende Vorsteher und 
aufmerksame Verwalter der Polizei das Brauch 
bare, Altes und Neues, wo er es findet, sam- 
meln, das Nachabmungswerthe von dem einen 
Lande und Orte erzählen, un: Nachahinung und 
Wetteifer in andern, mehr vielleicht durch lebende 
Beispiele als durch blofse Lehren zu veranlassen. 
Darneben wünschte er besonders dem gebildeten 
MittelStande aller Klassen, zum Natbdenken über 
seine Verhältnisse, Ansprüche und. Pflichten: als 
Mitbürger Gelegenheit und Stoß zu -birten, über- 
zeugt, dals Hechtlichkeit, OrdnungsLiebe und bür- 
gerlicbe Mündigkeit auf diesen Wege am sichersten 
verbreitet und gefördert werden. 
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Der Druck wird unter den Augen des Hrn. Ver- 

fassers in Kiel, und die Spedition von der Akade- 

mischen Buchllandlung daselbst in unserm Namen 
besorgt werden. 


Der Preis des JabrGangs ist 4 Rıhlr. 8 Gr. Säch- 
sisch, oder 7 Fl. 48 Kr. ReichsGeld. 


Tübingen, den ı2. December ıg00. 
J. 6. Cotta'ische BuchHaadlung, 


— 


Neue VerlagsBücher der BuchHandlung de 
WaisenHauses in Halle, von der Öster- und 
Michaelis Messe 1800. 2 


Fibel, zum Gebrauch beym ersten Unterricht der 
Kinder. ı. Hälfte. 4. Auflage. 8. ı Gr, 

— — 2, Hälfte. 8. ı Gr. 6 Pf. 

Fulda, F. C. oratorisches Magazin. ı. Bändchen, 
oder Gespräche und kleine Schauspiele für Jüng- 

"linge von reiferem Alter. 1. Sammlung. g. 20 Gr. 

Gren’s, F. d. C. Grufärils der Chemie. 2 Theile. 
2. verbesserte Auflage. pr.8. 2 Rthlr. 

— — System der Pharmacologie. 2. Bandes 2. Ab- 
Brig 2. ganz umgearbeitete Auflage. gr. &- 
ı Kıblr. 

Junker's, F. A. Handbuch der 
Kenntnisse für Volksschulen, 2, 
serte Auflage, gr.8. ıo Gr. 

— — biblischer Katechismus für Volksschulen. 
6. Auflage. 9. 2 Gr. 

Knapy's, Dr. G. C. neuere Geschichte der evangeli- 
ae Missionsanstalten, 56. Stück. 4. 6Gr. 

Mundı, G. HF. Burgzheim unter seinen Kindern, 
Neve Gespräche und Erzählungen für Kinder von 
acht bis sechszehn Jahren über Natur und Men- 
schenleben. 3. Sammlung. g. 22 Gr. 

Niemeycr’s, Dr. 4. H. Handbuch für christliche 
Religionslehrer. 2. Theil. Homiletik, Pastoral- 
wissenschaft und Liturgik. 4. verbesserte Auflage. 
gr.g. ı Bıhie. 

— — Gesangbuch für höhere Schulen und Erzie- 
hungsenstalten. 4. verbesserte ın vermehrte Auf- 
lage. 8. au Gr. 

— — Uebungen der Andacht und des Nachdenkens 
für Jünglinge auf Schulen am Morgen u. Abend, 
an Communiontagen und bei andern feyerlichen 
Gelegenheiten. 9. 4 Gr. 

Siefere's, P. neue Auswahl vorzüglicher Stücke aus 

en besten französischen Schriftstellern für die 
obern Klassen, mit kurzen historisch-litterarischen 
Nachrichten über die Verfasser. ı. oder poetischer 


Theil. 


emeinnützigsten 
heil. 4. verbes- 


Auch unter dem Titel: 


— — Nouneau choix des morceaux les plus interes- ' 
saus de la literature frangoise eic, 4 Partie, sur 


la Poesie. 8. 


3 Rtbir. 4 Gr. 
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Stengel's, C. L. Beyträge zur Kenntnils der Justis- 
verfassung und der juristischen Litteratur in den 

‚ Pıeulsischen Staaten. 9., 10. und ıı. Band, oder 
Neue Beyträge. 5., 4. u. 5. Band. gr.g. 4 Rıblr. 
ı2 Gr. e 

Suetonii, C. Tranguilli, opera. In usum scho- 
larum ad optimas editiones accuratissime ezpressa. 


Gr. 


B- 7 
Wocheublatt, Hallisches patriotisches, zur Beför- 


derung woblthütiger Zwecke herausgegeben von 
Dr. A. H. Niemeyer und H. B. IWagnitz, ı. und 
2. Jahrgang. 8. 1799-1804. (Im Kommision.) 


——— 


Ankündigung 
Paradoxien 


Eine ZeitSchrift für die Kritik wichti- 
‘ger Meinungen u. LehrSätze aus allen 
Fächern der theoretischen und prak- 
tischen Medicin, herausgegeben von 
F. H, Martens, der Arzenei- und Wund- 
ArzeneiKunst Doktor. Leipzig, in 
C. G. Weigel's Verlage. 


Der Zweck dieser ZeitSchrift ist dahin gerich- 
tet, dem denkenden Arzte nach und nach eine kri- 
tische Uebersicht der wichtigsten herrschenden Mei- 
nungen und L.ehrSätze vorzulegen, mit welchen die 
Medicin in ältern und 'neuern Zeiten bereichert 
worden ist, und die wegen ihrer Ungewilsheit und 
der enthaltenden Widersprüche so wie auch wegen 
ihrer Unzuverlässigkeit eine nähere und genauere 
Beleuchtung verdienen. Dirse Tendenz, welche 
wir bei den andeın medicinischen ZeitSchriften 
grölsten Theils vermissen, stellt schon den eigen- 
thümlichen Charakter dieser Schrift dar. Die Ge- 
meinnützigkeit derselben ist, da sie, sich über alle 
Fächer der theoretischen und praktischen Medicin 
und aller ihrer HülfsWissenschaften verbreitet, ein- 
leuchtend genug, und es wird jeder Leser ans dem 
Fache der ArzeneiKunde, welches er kultivirt, et- 
was darin enthalten finden. 


Das erste Fleft von 10 — ı2 Bogen erscheint 
zu Ostern ı9oı. Zwei Hefte machen einen Band 
aus, und jährlich werden ungefälr 3 bis 4 Hefte 
erscheinen. 


Im ersten Hefte sind folgende Aufsätze ent- 
halten: a 


1) Ueber den Plan der ZeitSchrift. 


a) Beleuchtung und Beurtheiluug der neuen Fie- 
berTheorie des kin. Prof. Reich. 


3) Kritik der Lehre von den Metastasen, 


4) Briefe über die Alansom'isch ions» 
Fr nsonische Amputations 
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5) Bsantwortung und genauere Bestimmung der 
Frage: In welchem Verhältnisse stehen die 
Operstionen des KaiserSchnitts, der Eothir- 
nung und Zerstückelung des Kindes zu einan- 
der, und wie können sie richtig einander sub- 
stituirt werden? 


' 6) Etwas über den Begriff der Brown'ischen 
Schule von den KrankheitsUtrsachen. 


7) Ueber Beer's Metbode, den grauen Staar mit 
der Kapsel auszuziehen, 


8) Ueber Perkin und seine MetallNadeln. Als 
Beitrag der Lehre von dem MetallReitze. 
9) Aphorismen. 
10) Litterarische Notizen, 
Auswärtige Gelehrte, welche durch ibre Bei. 
träge mein Unternebmen unterstützen wollen, bitte 
ich, mir die Aufsätze gerade zuzuschicken, und mit 


der Einsendung derselben für das zweite Heft 
nicht zu lange zu zögern. 


Leipzig, im December ıg00. 
Der Herausgeber. 


m —— 


So eben ist nun auch von 


Hodermann’s, G. H. Lehrbuch des deutschen 
peinlichen Rechts, mit Formularien 
-verfasset, und mit der peinlichen G« 
richts-Ordnung Carl’s P, bestärket, 

der zweite und letzte Band erschienen, 

Der Preis ist ebenfalls @& Rthilr,. Beide Bände 

4 Rthlr. gr.g. Leipzig, in der von Kleefeld'- 

schen BuchHandlung. 


Den RechtsGelehrten mufs ein LehrBuch der 
Art über den wichtigsten und interessantesten Theil 


‚ der JurisPrudenz sehr willkommen sein, indem die- 


ses Werk nach dem Urtheile sachkundiger Männer 
sich durch Gründlichkeit in Behandlung des Gegen» 
standes, durch geschickte Anordnung des Gauzen, 
durch Deutlichkeit und Bündigkeit des Vortrags, so 
wie durch eine reichhaltige, das ganze Buch 
fortlaufende Litteratur zu seinem Vortheile aus“ 
zeichnet, und daher für Lehrer einen guten Leitfa- 
den, und für junge RechtsGelehrte ein brauchbares 
HülfsMittel bei de PrivatStudium’dieser ibuen in 
der Praxis so nötbigen Wissenschaft abgiebt. 
Einen vorzüglichen Werth erhält dieser zweite 
praktische Band durch die darin eurhaltenen 
Formularien uud die peinliche GerichisOrduung 
Karl's P% 
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29. December ı500, 





Beitrag zur Geschichte des Schwäbischen 
Bundes, 


Schon vor einigen Jahren versprach der Prof. and 
Diskonus Joh. Chph. Schmid, in Ulm, nebst der Ge- 
schichte des BauernKrieges auch die des Sch wä- 
bischen Bundes zu bearbeiten. Ob demselben fol- 
gende merkwürdige Seltenheit, die ich selbst besitze und 
noch nirgends angezeigt gefunden habe, bekannt sei, stehe 
daliin. Sei es aber’auch, so wird duch eine kurze Be- 
schreibung derselben nicht überflüssig sein. Sie ist in 
Querfolio, und hat folgenden, mit sehr grofsen Buclista- 
ben, aus 7 Zeilen bestehenden und doch die ganze Seite 
füllenden Titel: Hienach stont Form und gestallil abbos- 
siert die. 23. Schlos So der schwebisch Bunndt hat eingeno- 
men, Yoad verprant Im Jar. 1525. Der zweier Monat. Juny 
vond July Auch derselbige heuser name, an welcher gaget, 
yedes gelege, vn wer sie d’ zeit ingehabt hat, Auch der vo 
Adel, so durch bemelte Bund zu solchem zug versolt sein. 
Nun folgen auf 23 Blättern die in Holz so ziemlich er- 
träglich. geschnittenen Abbildungen der Schlösser, wie 
dieselbeu bestürmt und gröfsten Theils angezündet und 
verbrannt worden sind. Auf jedem Blatte stelien oben 
rechts und links die Namen der Schlösser und ihrer Be- 
sitzer; auclı ist dabei jedes Mal der Tag ihrer Zerstörung 
bemerkt worden. Es sind derselben aber folgende: 
„I. Uslberg, list ein meyl von Schwebischen Hall. Ist 
MW ilhalms thayl abbrochen vom Bunt. 15%. I. Pocks- 
-perg bey Lauda gelegen Hat hanns thoman, hans 
melchior, hans vlrich, allrosenberger zu gehort, 
ist am. xlüi-tag juni vom Dunt eingenome, am. xv. tag ver- 
bret 1525. IH. Balbach,. Bey Mörgatha gelegen, Hat 
RüdSitzelln zugehort, Ist durch den Bunt, am. xwii. tag 
Juni verbrant words. 1523. UI. Aschaufsen Am otten 

ıov, 





wald gelegen, hat Hanns Jorgen von Aschhaufıen zu 
gehort, Ist durch den Schwebischen Bundt, auf den. xiüi. 
tag Juni eingomen (sic) vnd 'verbrent worden. 1523. 
V. Walbach, nit weyt vo Bockıperg gelegen, hat 
Frantz Rüden zugehort, ist am. xiiü tag Junj vom 
Pundt eingenommen end veprent worden. Vl. Awe bey 
Kitzingen gelegen, ist der halbtayl Cuntzen vom Reus- 
senberg, und der Truchfsesten gewesen, eingenomen, en 
umb M. flor. geprantschätst. FI. Walmerfshoffen 
Bey Ace gelegen, hat Kuntz von Rosenberg zu s«- 
hort. Ist auff denn. xxii. tag Junj vo Bunt eingenome' vn 
worbrent. 1525. FL. Schnotzen hat Cuntz von Bo 
senberg zus gehortt bey Speckfelds gelegen. Ist auff den 
«iii tag Junij vo Pundt verprent. IX. fehlt. X. Tru- 
pach bey Holfedt gelegen. Hat PVolff heinrichen 
von Auffsafs zugehort, Pnd ist am Vierten tag 
Julijj vom Pundt verpret worden. Anno. M.D. XXIII, 
XÄl. Kriegelstain hat Jorgen von Gycht zu gehort, 
Ligt bey Hollfeldt. Ist auff den. iii. tag Julü vom Bunt 
ein genome und werbrent. 1525. Xll. Altgutenberg 
sind, Hectors. Acharius Philippsen tayl, Am 
fünften tog Julij, eingenome, ım auff den. wii tag vom 
Bunt verbrent. Ligt ein meyll wegs von Pollenbach. 1523- 
Al. Neugutenberg ain meylwegs von Kollmbach, ist 
Haotors, Acharius vn Philippsen tayl auff den 
funffte tag Julij, vo schwebische bunt eingenome, en auf 
den achte tag baide schlofs verbrant 1523. XII. Berch- 


toltzhaym, hat Jorg vo Emps jnn gehabt, Ist vom 


bunt verbrent worden. 1523. AV. Waldstain hatt 

Wollffen und Cristoffen von sperncck zue ge 

hort, Ligt. ü mey! vom Hoff,, Ist auf dem. xi. tag Julij vom 
252 


zo 


Bundt rerbrandt wordenn. 1525. XPT. fehlt, XPII. Meis- 
selstorff hatt Sebastiartbunnd Hanns von Spor 
neck zue gehortt. bt auff den. xii. tag Julij vom Sıhwe- 
bische Pundt werbrent worde. Im jar. M.D. XAXill. 
XFIL fehl. XIX, Veytındarff. Hat Sebastian 
ennd Hannsen von Sparneck zugehort., Ist vom 
Schwebischenn bunt am, xii tag Junj verbrent, 1543. 
XX. Thamarschaym. Hat Karolus Fraw von Otting 
inngehabt, Ist anff den. xxii, tog Julij werbrent vom 
Schwebische Bundt. 1525. XXL. Dyetenhoffen. Hat 
GCuntzen von Rosenberg zu gehort, Ist auff den. 
xx. tag Julij wom Schwebische Bunt verbrent. 1523. 
AXU. Asperg. Hatt herr Hanns Jorgen von as- 
perg zw gehort, Ist verbrent vom Schwebischenn Bundt. 
1525. AH Star XAUN Obrod ein Burgk hynderm 
Blünchperg gelegen: Hat Hansen und Sebastian von 
Sparneck zugehort. Ist auff den Eylfften tag Julij vom 


Pundt verprent.“ Ob die drei abgehenden Bläuer nie 


zum Verschein gekommen sind, oder ob dieselben nur in 
meinem, sonst wohl gelialtenen Exemplare fehlen, kanu 
ich nicht bestimmen. Folgendes Verzeichnils stelit auf 
der ersten Seite des letztem Blatt. Vorau steht: Dyse 
hernach benanttenn vom Adsll seyn all vom Schwobischen 
Bundt »ersoldt worden — Ostinerdingen — Was dieses 
Wort, welches über d«t Namen der folgenden vom Adel 
steht, bedeuten soll, verstehe ich nicht. — Daun folgen 
die Nameu selbst: „Herr Jörg Truchssefs, hawbimann 
Fonn Ottirg. Giaff Ludiwig der ölter von Otting. Graff 
Martin von Otting. Graf Ludwig der jung von Ötting. 
Gral Cristoff zu Lupfien, Herr Jürg von Nechberg, Cri- 
stojf vor Habsperg. Jacob von Sechendorff. Adam von 
Hanckhaym, Hanıs von Brasperg. Hanns Firich Jörg 
Frantz von Tisghen. Stöber. Hanns Adam von Staim, 
Jorg Graff Eckh von Ritenschach, Jung Wernaw, Hanns 
Burckhart won Brasperg. Sebastian Schenck. Jacob von 
‚ Danckelstweyl, Cristoff von M’ellwart. Wilkalm vom 
Stein. Hochius von Deinfeldt. Mathis von Burgaw. Hannz 
Truchssefs. Rulandt von Haydenheyn. Jürg Haifs genant 
Herestchlein. Cristoff vonn Alterfshaim. Iheronimus von Ra- 
henbach, Martin von Swendj. Marquart von Swendi. 
Philips von Swendi. N. Swend., — Mentz. Frantz 
Fuchs. „Philips Thibel. Philips von Mötsperg. Hans von 
Eysenberg. Sabinsaner von JT’enthausen, Hanns Mar- 
sehalk von Eysen. Haynrich von Sewboldt. 'N. von Steck- 
hbaym. FHlalkher Köttel, Arnold: von Ringeling. Hanns 
üchter, Kurpoldi. Bayrı. Her Sebastian von Los- 
saustayın. Graf Hawg von Montfort. Hanns Terringer. 
Onojferss von Sewberstorff. FFilhaln spiegel, vonn wil- 
bach. Jörg Thürringer. Jörg von Borsperg. Hanns Mar- 
schalck von Oberdorf. Wolff Dietrich von Stain. Albrecht 
von Nufsperg. PVoif Zeylhouer. Conradt Pessentzer. Sig- 
munds Staehi. Dietrich von Obenmäts. Hanns Bayrdorjfer. 
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Cristoff Joachim Nothaft. Danit Büchberger, PFolff Breyr- 
singer. Caspar Erunner, Sebastian Rats. Jürg Hundt, 
F1 olff Vl’eychsser. Cristoff Birckkaymer, Eberhart Obenn- 
berger, Albrecht von Freyberg. Jürg Tronner. Wolff 
Ramer. Diepoldt dwer. Thoman griestieter. Jorg Gschey- 
degkher. Matcheus Leffelhoiz. N. Prenthel. N. Zyegler. 
N. H’achhoner, N. Scherdinger. N,Schleyn. N. Hugkh, 
N. Denntze. Wirttenberg. Hudolff Ritier vonn 
Ehingen, Hanns Sebastian Conradt. Audoljf von Hirnkaym. 
H oljf von Stannaw, Joashim von Stannew. Michael 
Rewjr. Sigmund: von Stoltzingen. Friderich Thumb, $e- 
bastian von Guldtlingen. Jörg Egen. N. sein Sun Hanns 
von Rischfingen. Meyprecht von Riechfingen. . Rudolf 
von Alterschawen. Eustachius vonn Alterschawen. Eberhart 
wonn Karpfjen. Hanns veyt vom Fürst. Flrich Risthenein. 
Lienhart vonn Liebenstayn. Hanns Truchssas von Buchschein. 
Eystet Lienhart von Gundelschain. Augspurg. 
H ilhalım vonn Waldegk. Philips vonn Landegkh. Acha- 
rius von Rottenstayu, Eytelhans vonn Ellerbach. Wolff 
Marschalck von Oberdorff. Durckhart vonn Stadion, Hanns 
von Aw von FFachendaff, Ritterschafft. Hain- 
rich Barckhart Marschalck, Walther von Hirnhaim, Hawg 
won Stotzingen, Hanns Brayttenitain. Star Augs 
purg. Wolff von Freyberg, Casius Bewscher, Ma- 
theus Langenmante. Nürnberg. Hor Thilman vor 
Brem, Sebold Geyder. N. Leyner. Star Ulm, 
Eglaff von Knöringen. Eytelhans Daniel.“ Am Ende 
heilsı es: „Summa Uom Adel. 124. Aano Do 
mini 1525." 


Sonderbar ist es allerdings, dals dieses so merkwürs 
digen Zugs des Schwäbischen Bundes vun so vielen älteru 
und neueru BDearbeitern der Geschichte Teutschlands mit 
keinem Worte gedacht worden ist. Indessen deuke ich 
doch nicht zu irren, wenn ich behaupte, dafs derselbe 
eine Folge des von den KurFürsten von Trier nnd Pfalz 
und von dem LandGrafen von Hessen in eben diesem 
Jahre und um eben diese Zeit über den tapfeın Franz von 
Sickingen erfuchtenen Sieges gewesen sei, und dafs die 
Besitzer der angezeigten 23 Schlösser und Burgen unter 
die Anhänger desselben gehört haben. Ausführlich wird 
diese so merkwürdige Sicking’ische Geschichte in einer 
sehr seltenen gleichzeitigen Schrift beschrieben, welche 
noch in eben diesem 15.3. Jahre uuter folgendem Titel, 
mit verschiedenen MolzSchnitten in 4. zum Vorschein 
kam: „PParlicher bericht wie von den dıeyen Churfürsten j 
vnd.Fürsten, nämlich Tryer, Pfaltz und Hesicı: weylande 
Frantz von Sickingen überzoge Auch was sich im sel- 
bige mit erüberung seiger und anderer Schlösser , und sunst 
von tag zu tag begeben Durch den Ehrenhalten (Caspar 
Sturm) verzeychet.“ Freilich sind die uf dem Titel die- 
ser Schrift angezeigten Schlösser {nämlich Nanstal, Trae- 
chenfels, Hohenburgk, Neuwen Than oder Thanstein ge- 
mannt, Lützelburgk, Ebernberg)) ganz andere, als deren in 
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der oben beschriebenen Schrift gedacht wird; auch wird welche mir Zauner in seinen KlageSchrifteır aufbürder, 


ausdrücklich gemeldet, dafs die zwei Fürsten von Trier 
und Hessen, Dornstag den xi tag Jung heimgezogen, der 
Kurfürst von der Pfalz aber, nachdem er zuvor das Schlofs 
Ebernburg anzünden und verbrernen lassen, ihnen am 
folgenden Tage nachgefolgt sei. Dieses hindert aber wohl 
nicht, anzunehmen, dafs die am Schlusse angezeigten 
von dem Schwäbischen Bunde wversoldeten von Adel ihren 
Zug so gleich weiter fortgesetzt und auch die übrigen hier 
angezeigten 23 Schlösser erobert und angezünder haben, 
unter denen Pocksberg, Aschaufsen und M’albach die er- 
sten gewesen zu sein scheinen, die sie schon am 14. und 
15. Juny,, und also zwei Tage nach dem’Abzuge des Kur- 
‚Fürsten von der Pfalz, einen Raub der, Flanıme werden 


lielsen, 
Dr. Panzer, 





Finige Berichtigungen für die Leser des Allg. 
litt. Anz. über die so genannte Inquisition des 
Advokaten Judas Thaddäus Zauner, in Salz- 
burg. 

Im ALA. 1800, Nr.79, 8.777-790, Nr.g0, 8.795- 
756 und Nr. Sı, 8.803 -805*) sind von einem Ungenann- 
ten AhtenStücke eigeräckt, welche vorzüglich mich 
treffen, indem sie die vom Licentiat Zauner gegen mich 
angestellte AufforderungsKlage puncto diffamationis eut- 
halten. Die ganze Sache war mir vorler nr aus dem 
Rufe bekaunt, iuderm, wie die beigefügten Dekrete zei- 
gen, Zauner zwei Mal abgewiesen wurde, und das gewils 
von Rechts wegen. Ueber diefs muls ich auch gestehen, 
«dafs ich es wirklich nicht der Zeit und Mähe werth 
fand, mich um das Verhältnifs dieser abermaligen Ne- 
ckerei zu bekümmern. Die AktenStücke sind mir ebeı 
so neu, als es mir befremdend sein muls, einen Gegen- 


stand vor das grofse Pablikam gebracht zu sehen, der - 


nur Personalitäten enthält, folglich für dasselbe niche das 
entfernteste Interesse haben kann. Nur zwei Absichten 
sind denkbar, welche den Druck dieser AkteuStücke ver- 
anlassen konnten. Die eine, um zu zeigen, wie wider- 
sechtlich unsere höchste JnstizStelle handle, und wie schr 
Zauner in seiner VarerStad: gehränkt werde — die an- 
dere, um meinen Charakter vor dem Publikum herab zu 
würdigen, da überhaupt Angriffe auf moralischer Seite 
leichter und bequemer sind, als auf litxerarischer. Beides 
ist ımedel, wnd nur meine überhänften BerufsGeschäfte 
konnten mich bis jetzt hindern, die noch eimseitig unter- 
siehteten Leser hiervon zu überzeugen. 


Ein einziges Wort, welches der Einsender nicht hätte 
vergessen sollen, wird hinreichen, um das Sonderbare 
dieser AufforderungsKlage, das Rechtliche des hofrächli- 
chen Verfahrens und dem Ungrund einer Verläumdung, 


zır eushüllen. „Ich bin vom FürstErzhischof won Salzlurg 
auf Vorschlag der LandesBegierung zugleich als Consor an- 
geordnet, mit der schon in der Natur der Sachs liegenden 
Weisang, auf die bestehenden CensarGesstzs zu wachen." 
Da Zauner's Schrift der Censur nicht vorgelegt wurde, da 
sie über diefs naelı meinen Begriffen Stellen enthält, wo- 
durch die Elıre mehrerer Individuen unbefugter Weise 
angegriffen wurde, so Juielt ich mich doppelt verpflichtet, 
von Amts wegen eine Auzeige zu machen. Lt. Zaw- 
ner belangte mich wegen derselben zwei Mal puncto dif- 
Jamationis — die JustizStelle wies ilın aber immer ab + 
ob mit Recht oder Unrecht, wird nun auch der Nicluju- 
zist sehr leicht entscheiden. Sollten solche Provokatio- 
nen in AmtsSachen je Sitie werden, so tritt das goldne 
ZeitAlter der Advokaten ein; deum kein Refereut oder 


 Votant in einer LandesStelle, kein Beamter iu irgend ei- 


nem Zweige der LandesPulizei wird vermögen, alle gegen 
ihn entstehende DiffamationsProzesse allein zu führen. 


Dals die von mir pflichtmälsig geschehene Amts 
Anzeige keine grelle und verläumderische Denuntia- 
tion war, wie sie Zauner zu nennen beliebte, dafs die 
CausurGesetze wirklich übertreten wurden, dafs melırere 
Stellen der Memoriae Steinhauseri Verunglimpfungen 
und beleidigende Ausdrücke enthalten, folglich meine 
Meinung nicht unrichtig war, beweist der Erfolg. Uur- 
sere RegierungsStelle, welche noch immer in Teutsch- 
land einen elırenvollen Ruf behanptete, und der Fürst- 
Erzbischof, welcher auch im Auslande als ein sehr ein- 
sichtsroller Regent bekannt ist, fällten gleiches Urtheil, 
Diese übereiustimmende Meinung wird, glaube ich, ein 
stärkeres Gewicht in den Augen des Publikums haben, 
als Zanner’s Urtheil, der Partei ist, und sich ungeacliret 
des hohen ums, den er sich bereits in Teutschland er- 
worben haben will, ungeachter der vielen achtumgswer- 
tlıen Freunde, die ihm zur Seite stehen, wrgsachter er 
mach seimer Versicherung jedes \Wort vor dem Drucke 
abwägt, ungeachtet er sich mit allem Grunde einen bie- 
dern Schriftsteller, einen auch anderwärts renommirten 
biedern und rechtlichen Mann nemit, doch zuweilen ir- 
zen und durch Leidenschaften hinreissen lassen kaum, 


“ Vebrigens nur einige Erimmermgen über verschie- 
dene in diesen AktenStücken vorkommende Aenfserun- 
geu. — Ich wüfste keinen Grund, warum ich mich be- 
mühen sollte, dem Lt. Zauner das Vertrauen des Fürst- 
Erzbischofs zu entziehen. Ich günne es ihm von Herzen, 
wenn das Mals desselben sehr grols ist. Wer einer sol- 
elien Handlung fühig wäre, miäfste doch irgend ein In- 
teresse dabei finden. Mir stelit aber Lt. Zauner nirgemd- 
wo im Wege, und unsere LaufBahn im so versehicden, 
dafs Kollisiouen, wenn sie nicht mit Gewalt gesucht 
werden, nie zwischen uns Sıate haben. Eben so wenig 


*) Vgl. such Allg. litr, Anz. 1800, Nr. 136, $.1550-3535 und Nr. 170, S. 3679-1650. de Bodakt. 
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erinnere ich mich , feindselige Gesinnungen.gegen Zaumer 
geäußert zu haben, und ich wölste nicht, warum er 
färchten sollte, meiner Rache aufgeopfert zu werden, 
Wire ich wirklich, nach Zauner's menschenfreundlichem 
Urtlieile, rachsüchtig, so müfste mich doch irgend ein 
Verlust oder Nachtheil hierzu veranlassen. Bis jetzt ha- 
ben mir aber Zauneı's Bewegungen noch nichts gescha- 
det, und ich fühle auch fir die Zukunft noch hinrei- 
chende Kıadı zur Selbstvertheidigung gegen jeden heinli- 
chen oder öfentliehen Angriff. — Die Denuntiation des 
Lt. Zaumer, dafs ich selbst damals ein Büchlein ohne 
Censur drucken liefs, und dafs er nicht einsehe, warum 
ich als SchriftSteller einen Vorzug haben solle, zerfällt 
dadurch, weil unsere hohe Schule das Privilegium hat, 
dafs ihre Mitglieder unter ilırem Namen ohne Censur 
drucken lassen künnen. — Was Zauner in Rücksicht des 
Verfassers’der Kürsinger'ischen Biographie sagt, darüber 
mag Jener mit ihm rechten, den es angeht. — Die über 
diesen Vorfall an den FürstErzbischof erstattete Relation 
habe ich nicht gelesen; kann also auch nicht bestimmen, 
ob der Abdruck im ALAnz. echt is. Man versichert 
mich aber, dafs dieselbe ein anderes Auselen gewinnen 
würde, wenn es beliebt hätte, sie ganz abdrucken zu 
lassen, und nicht absichtlich auf einem Punkte ange» 
fangen wäre, wo man gleich deu Mangel der Vordersätze 
erblicken muls, 


Diefs zum ersten und letzten Male *) lediglich zum 
Unterrichte des Publikums, da es wohl für jedes Plätz- 
chen Schade sein möchte, welches durch Widerlegung 
kleinlicher Personalitäten in diesen reichhaltigen Blättern 
wichtigern litterarischen Mittlieilungen entzogen wür- 
de. *) Ruhig und olıne Rücksicht auf alle Machinatio- 
nen werde ich den Pfad meines Berufs fortwandelm. Mag 
"wich Licent. Zauner noch in zehn Biographien einen 
Prahler, einen so unbedeutenden Meuschen 
niennen, der gar nicht nach Steinhauser genannt zu wer- 
den verdient, eo wird sich doch schwerlich das Publi- 
kum durch dies einzelne Stimme leiten lassen. Ueber 
meine Kenntnisse und Schriften haben Keuner schon viele 
Jahre, und zwar nie unvortheilbaft gerichtet, Wegen 
meiner Vorlesungen darf ich mich kübn auf den Beifall 
meiner Zuhörer berufen, und jedem Zweiller steht mein 
Hörsaal zur Beurtlieilung stets offen, 


Salzburg, im September 1900. 
HofRatlı und Professor Theod. Konr. 
Hartleban, 


—— 





20:16 


Einige Bemerkungen über den Allg: litt. Anz. 
1800, Nr. 79, $. 783-784. 


Auf die Frage Gotthold. Ephr. Lessing's im I. Bande 
der Kollsktaneen zur Litteratur oder dem 
XV. Theile seiner Sämmtlichen Schriften: „We 
sind das Go. bis 147. Buch von Casp. Barth's noch nicht 
herausgezebenen Adversaris?“ kaun man aus Dr. Joh. 
Sal. Semler's eigenen historisch - theologischen Auhand- 
Jungen. I!. Sammlung. Halle 1762. 8. 5. 461-498 (niche 
44», wie dort falsch gedsucht ist) antworten: dafs dieser 
das Manuskript von Lib. LXI an in sechs Quart- 
Bänden (naclı 8.466) in Händen gehabt. Den Inhalt 
des I. Bandes, Lib. 61-76, giebt er $. 467-478 und den 
des IT. Bandes, Lib. 77-95, 3.478-457 an. \Vie weit 
sich aber die vier übrigen Dände erstrecken, hat er 
nicht gemeldet. Auck ist 8. 465 die Person nicht genannt, 
welche als Aufsoherin eines Ilauses uud Gartens eines ab- 
wesenden Freundes diese Manuskripte erwälint habe. Es 
ist dieses aber die damalige RatlısMeisterin Lindner und 
das Haus des in der- damaligen KriegsZeit nach MagJe- 
burg gegangenen Dr. Richter darunter zu rexrstehen, wie 
mir diels Alles damals aus eben diesen Hause bekannt 
wurde. 


Die Nachrieht der Teutschen Acta Eruditorum Th. XT, 
8.925 f., dafs Tom. II: das Gr.-120. Buch und Tom. III. 
Lib. 121-180 enthielten, ist von einem andern Exemplare 
zu verstellen, und wenn cs wahr ist, dafs Lib. 135 n. 157 
durch eine FetersBrunst verloren gegangen, dennoch 
aber bei einer adeligen Familie in Sachsen vorhanden g+ 
wesen; so beweist diefs gleichtalls mehrere Abschriften, 
Dasselbe gilt auch von Dr. Joh. Jak. Reiske'ns „awei 
grolsen mächtigen Folianten“ und ihrem Un- 
terschiede von dem Ganzen, welches Dr. Joh. Aug. Ernesti 
besessen, so wie von den zwei letzten Theilen in Dr.... 
Stenler's, zu Leipzig, Bibliothek. 


Halle, M. Joach. Chph, Bertram, 


„. Naechschrife 


Könnte nicht der Drost ... von Egidy, zu ....., als 
UniversalErbe der am .. ... ı8.. verstorbenen Ernestins 
Christine Reiske Nachricht über die von ihrem Gatten be- 
sessenen „zwei grolsen mächtigen Folianteu Mspte. von 
Casp. Barth's Adversar.“ Nachricht geben ?— and wo 
ist das ganze Mept. derselben aus Dr. Joh. Aug. Er- 
nestÖs Verlassenschaft hingekommen? Sollte dies Nie- 
mand in Leipzig wissen ? 

Friedrich Boch. 


*) Von nın an wird über diesen Streit in den Nummern des ALAnzeigers kein Wort, weder von einer oder 


beiden Perieien,, noch von ihren SchildTrögern unentgeldlich aufgenommen. 


nicht kurzer f ? 


**) Sehr walır;z warum falste 
d. biedaht, 


die 


sich abex der schuldlose Verfasser obiger Asulserung, der Sache unbeschadet, sel 
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‚ Dienstags, am 50. December 1800. 





SchlufsErinnerungen. 


Können wir das Dasein dieses Allg. litter, Anz. auch gleich noch nicht nach JahrZehenden berechnen, 
so ınufs es uns doch sehr schineicheln, mit dem Schlusse dieses Jahres bereits den 5. Band oder JahrGang 
vollendet zuschen. Erwägt man, dafs der ALAna. in einer Periode anfing, wo der Krieg von Zeit zu 
Zeit die Hälfte von Teutschland für den BuchHandel sperrte, und unser Institut während desselben alle 
innern und äufsern Hindernisse und Schwierigkeiten bekämpfen mufste, so ist die ununterbrochene Fort- 
dauer desselben für uns um so erfreulicher, je mehrere Journale und ZeitSchriften während dieses Lustrums’ 


entstanden und im Kampfe dieser Verhältnisse unterliegen mufsten. 


Der von einem grolsen Theile des litterarischen Publikums anerkannte Nutzen des ALA. ‚die thätige 
Theilnabme so vieler Gelehrten und Litteratoren an demselben und der daraus entstehende Gewinn für 
ale Theile der Litteratur sind schon vermögend, una keine Aufopferung gereum zu lassen, und beloh- . 
mend genug für die Ausdauer während der Hälfte des letzten JahrZehends eines unter Strömen von Blur. 
und Thränen scheidenden JabrHunderts, 


Der zeither befolgte, und im ALA. 1796, Beilage zu No. I, 5. 9—ı6 befindliche Plan bleibt mit 
Zuziehung der wenigen im ALA. 1798, No. I, S. »—4 angegebenen Veränderungen: auch die feste Norm 
für den VI. Band oder den JahrGang ıg0ı des ALA. Bei den sich für die Zukunft eröffnenden feohen und 
beitern Aussichten soll unser Eifer nicht erkalten, noch unsere Thätigkeit ermüden, und wir werden auch 
ferner dieselbe Freimüthigkeit und Unparteilichkeit beibehalten, welche unser Journal sich seit seiner 
Entstehung eigen zu machen eben so bemüht war, als es eifrigst Heuchelei oder persönliche Rücksichten 
zu entfernen suchte. . 


Trotz des seit drei Jahren beträchtlich höher gestiegenen PapierPreises soll der Preis dennoch nichr 
erhöht und eine gleiche Anzahl von Nummern auch für das künftige Jahr für den auf dem Titel der blauen: 
MoostsUmschläge bemerkten Preis geliefert werden, da os uuserer VeılagsHandlung- bei diesem unserm 
gemeinschaftlichen literarischen ‘Lieblinge mehr um den für die Litteratur daraus entspringenden 

ıg0®, 255 " 
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vielfachen Nutzen als um gröfsen Gewion zu thtin ist. , Die fünfjährige Ausdauer und ihr dabei gemach. 
ter KostenAufwand beweisen, wenigstens wie es uns scheint, "zur Genüge, dals es ihr völliger Ernst ist, 
und das Publikum hier nicht blols leere Worte zu suchen habe. 


Wir sind noch mit den Registern zu den JahrGängen 1798 und 1799 im Rückstande, und wurden an 
diese freiwillige und kostspielige Zugabe nur zu oft und zu nachdrücklich eriunert, als dafs wär nicht 
” Bitten eiftig auf Mittel denken sollen, wie wir das Zeitsplitternde der Arbeit und des Drucks mehr ver- 
einfachen könnten. Unser Entschluls ist num bestimmt, uud wir sind im Stande, schon jetzt den zahl- 
zeichen Besitzern dee ALA. das inı künftigen Jahre erscheinende Allgemeine Repertoriam, oder 
vollständiges dreifaches Register über die JahrGänge des. Allg. litt. Anzeigers 
1796— 1900 incl. zu versprechen. Melırere Freunde beschäftigen sich bereits eifrigst damit, und an 
dem Ganzen wird, bis zu dessen Vollendung, ununterhrochen gearbeitet. Die Finrichtung dieses, sich 
über 5JahrGänge erstreckenden Allgem. Kegisters bleibt ‚dieselbe, wie bei den bereits zu den Jahr- 
Gängen 1796 und 1797 gelieferten Negistern, deren Vollständigkeit, litterarische Genauigkeit, allgemeine 
Brauchbarkeit und Vorzüge von melhrern Litteratoren und gründlichen Kennern nach Verdienst aneıkannt 
würden. Unsere VerlagsHandlung opfert mit Bereitwilligkeit jene bereits unentgeldlich gelieferten 
17 FolioBogen Register auf, um den Besitzern des AL... ein ganz vollständiges Register über jene 5 Jahr- 
Gänge des ALA. liefern. und allen: Bearbeitern der Litterargesobichte eine um so leichtere Uebersicht der 
im ALA. geschehenen Untersuchungen bereiten zu können, wodurch sich diese periodische Schrift auf 
imuer den’ehreuvollen Platz eines unentbehrlichen HülfsMitrels für Lätteratoren erwirbt und erbält, Die 
baldige Erscheiming. dieses Repertoriums wird auch , selbst in merkantilischer Hinsicht, von der Verlags 
Handlung gewünscht, und man derf mit Zuversicht glauben, dafs die Bearbeitung und Zusammenstellung 
dieser Register mit der thätigstem-Betriebsamkeit befördert wird, uud wir schon jetzt auf Gewinnung der 
zur Durchsicht und Jetzten l’eile nötbigen Zeit eifrigst bedacht sind, um Auch unserer Seits dem Anfang 
des Drucks aufs Möglichste zu beschleunigen. 


Noch benutzen wir diese Gelegenheit, un Finiges über diesen und jenen Angriff gegen uns und 
wuser Institut zır bemerken, ’ 
.. Aufdas Gesuch um Gerechtigkeit im Allg. litt. Anz, ınoo, Nr.7g, 8.769 —77ı, vom ıg. May, 
fand sich die Direktion der Allg. Liter. Zeit. im Intel. Bl. d. ALZ. ıg00, No. 166, $. 1395— 1397, vom 
8. Oktober, bewogen, jenem Verfasser auf eine sehr liberale Art Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 
Um nun über den bewulsten TitelStieit aufs Reine zu kommen, bedarf es nur einer gründlichen 
und der Walırheit gemälsen Beautwortung folgender Fragen von Seiten der resp. Direktion in Jena. 
1. Wer giebt ihr ein Recht, die vom Hrn. Dr. Canzler gebrauchten humanen Ausdrücke nochmals zu 
wiederbolen, und sich in diesen Streit, als höchst überflüssige und unberufene SchiedsRichter, zu men- 
gen? II. Folgt etwan aus meinem im ’J. 1796 und zeither beobachteten Stillsebweigen, dafs ich völlig 
überwunden sei, auch nicht einmal das Geringste einem so leidenschaftlichen Gegner erwiedeın könne, 
oder dürften nicht noch andere Ursachen vorhanden sein, warum ich jene heftige einseitige Darstellung 
auf sich beruben liefs? TIIT. Wie kann die resp. Direktion in Jena geraderu obne Beweis behaupten, dals 
ich des Hrn. Dr. Canzler’s Plan susgeforscht habe? Was sagt diese nun aber, wenn ich-ihr der Wahr- 
beit gemäfs versichere, dafs in allen seinen Briefen auch nicht eine einzige Rubrik seines projektirten Plans 
angegeben ist? IV. Kann mau das Kopie nennen , oder hat die Dir. der ALZ. ein ausschlielsendes Mouo- 
pol, dessen Fero Niemand erlaubt, Rubriken ihres IntelligenzBlatts in anderer Form und Einkleidung zu 
bearbeiten? Y. Dals die bei seiner Erscheinung mir höchst milsfallende und in :Wahrheit .alberne 
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LobPreisung des ALA. im Reichs-Anzeiger, No. 194, S.5559— 5568, vom ı1. August 1796, nicht 
wich, weder mittelbar noch unmittelbar, zum Verfasser habe, versichere ich hierdurch der resp. Direkt, 
der ALZ. bei meiner Ebre. Ihre vielen darüber verlornen Worte gehören also in die Klasse der lächen 
lichen Gaskonaden, welchen man sich aussetzt, wenn man jede in seinen Kram passende Aeufserung eim 
aeitig betrachtet und sich vor lauter Freude über den vorgeblichen Fund einer Blöfse keine Möglichkeit 
eines Gegentheils denkt. VF. Die Direkt. der ALZeit. möchte gar zu gern das Publikum auch noch jetzt 
überreden, dals dem Hrn. Dr. Canzler die Unternehmung eines solchen Blatts, als der Allg. litt. Anz 
ist, aus den Händen gewunden worden sei. Ich wiederhole daher zum ersten und letzten Male aus 
dem ALA. ı800, Nr:78, 8.769: Dals die Rede damals einzig und allein von dem Titel 
und der früher gehabten Idee war, einen solchen Allg. litt. Anzeiger zu unternel» 
men und auszuführen. Obnun gleich Niemand mit Gewilsheit beweisen kann, wer von uns beiden 
diese Idee am ersten gehabt habe, so könnte ich doch zum Ueberllusse, wenn ich eben so indiskret sein 
wollte, auch aus Briefen beweisen, dafs schon 1785 ein namhafter Gelehrter den Plan hatte, einen Litte 
sarischen Anzeiger, mit besonderer Rücksicht auf ausländische Litteratur, zu unternehmen, aus lokalen 
Ursachen aber diese Idee aufgab. Und kündigte nicht auch die Sommer’ische BuchHandlung, in Leipzig 
bereits im December 1795 einen Allgemeinen litterarischen Anzeiger, besonders für 
Gelehrte, SchriftSteller und BuchHändler an? Hätte die resp. Direkt. der ALZ. dieser 
Ankündigung sich erinnert, so würde sie vielleicht auch diese für Kopie ihres IntelligenzBlatts ausgege- 
ben und die projektirte Unternehmung für nicht anständig erklärt haben. — Die resp. Direkt. der 
ALZ. mag sich nun im künftigen JahrHunderte gemülsigt fühlen, hierauf zu antworten oder diese neuen 
Fragen gar keiner Beantwortung wertb zu achten, so erkläre ich hierdurch ein für alle Mal, dafs im 
ALA. selbst nie die Rede mehr von jener TitelStreitigkeit und ihren sich unberufen aufgeworfenen Ver- 
theidigern sein wird, 


% 


Was den EhrenMann Theodor Franz Behrens, zu Frankfurt am Mayn, betrifft, so hat dieser 
sich erstlich in der Person der verschiedeven Einsender jener zwei Rügen seines litterarischen Unfugs und 
der Anzeigen seines DiebsHandels gar sehr geirrt, denn Derjenige, welcher von ihm als solcher genannt 
wird, hätte ibm wohl mauches Andere aufzurathen gegeben, und er dürfte bei Diesem nicht sv gelinde 
weggekommen sein. Seine 8 OktavSeiten voll gedruckter Wörter und abgedroschener GemeitPlätze sine 
ticulo machen überhaupt jene olınehin böse Sache nur noch schlimmer. Sein ängstliches Bemühen ist, sich 
dadurch zu vertheidigen, allein er bewirkt ganz das Gegentheil durch sein offenes Geständnißs; Nach- 
druck und Handel damit halte er für kein Verbrechen. Dafs seine Ausgabe der Teutschen Uebersetzung 
von Gibbon’s Geschichte u. s. w. ein Nachdruck ist.und bleibt, wird er doch nicht etwa läugnen wollen, 
eben so wenig auch den wahren Satz, dafs der Hehler so gut ist, wie der Stehler. — Was berechtigte 
ihn ferner zu dem Unternehmen, Friedrich Schiller’n unberufener Weise vorzugreifen, und seine Gedichte 
aus periodischen Schriftem nachzudrucken, ja so gar jetzt noch einen zweiten Band zu liefern, wel- 
cher aus dem bei Crusius, in Leipzig erschienenen echten ersten Theile das nachträgt, was im ersten 
Bande seiner saubern Spekulation fehlt? — Wer gab ihm ein Recht, die Lafontaine’schen Erzählungen 
aus Almanachen und Journalen zu stehlen, und daraus eine eigene Sammlung zu veranstalten, die ihm 
sehr wenig Mühe verursacht, und wobei er sich wohl zu befinden scheint, da seine diebische Sammlung 
unter seinen Jländen wächst? — Was die von ibm zum Verkaufe ausgebotene wohlfeile Au«gabe von 
Friedr. Schiller’s FFallenstein betrifit, so hat es wahrscheinlich dem Verlasser jener Rüge geahnder, 
dals dieses Produkt, Trotz der vom Verleger getroffenen VorsichtsMalsRegeln, dennoch der Habsucht 
von Tobias böbhardt's Wittwe in Bamberg nicht entgehen konnte, welche ibren Nachdruck nicht 
allein für 22 Gr. verkauft, sondern denselben auch allen Leipziger SortimentsHandlungen als Neuigkeit 
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einzuschicken die Unverschämtheit hatte. — Fahren Sie übrigens, mein lieber Herr Behrens, nach Ihrem 
Belieben immer fort, Ihre Galle an uns auszulassen. Wir versprechen Ihnen, von nun an recht geduldig 


alle Ihre Schmäbungen zu ertragen, in der berubigenden Uebersougung, dals Sie in den Augen des Publi- 
kums Niemand verdächtig macheır können. 


So eben erhalten wir noch die Broschüre: Einige Worte über die Recensionen meiner 
letzten Programmen, im Leipziger litter. Anzeiger, Jahrgg. ıg00. 2459. g. Datirt: 
Hof, den # Dec. ıgeo. J. Th. B. Helfrecht. — Ohne uns, nun über diesen eben nicht gelehrten Streit 
des sehr erzürnten Rektors Joh. Theod. Benj. Helfrecht, zu Hof, ein eutscheidendes Urtheil auzumalser, 
finden wir doch bei der grofsen Entferuung des Recensenten und der jetzigen Unsicherheit der Posten in 
die dortige Gegend, vorläufig für nöthig, hierdurch auf Ehre zu erklären, dals sein Kollege, 
M. ... Kaiser, dritter Lehrer des Albertinums zu Hof, bis jetzt auch nicht eine Sylbe zum Abdrucke 
für den ALAnz. eingesendet; noch wir bis jetzt in irgend einer Verbindung mit ihm gestanden haben, 
Dieser, sein ebemaliger Schüler, hat also auch des resp. Ilcktors Heifrecht kleine SchulSchriften nicht 
angezeigt oder recensirt. Da der Rektor Helfrecht durch seine Aeulserungen webrern Einwohnern von 
Hof Veranlassung gab, den M. Kaiser für seinen Gegner und Recenseuten zu halten, so wäre es unserer 
Meinung nach, wohl der Billigkeit und den kollegialischen Verhältnissen gemäß, jene Aeufserungen und 
LuftSchüsse auch wieder öffentlich zurück zu nehmen, und den M. Kaiser wegen aller nachtheiligen 
Gerüchte. zu rechtfertigen. Der Recensent jener SchulSchriften hat seinen Namen nicht selbst unterzeich- 
net, und wir haben daher kein Recht, ihn zu nennen, können aber schon im Voraus in seinem Namen 
die Versicherung geben, dafs er durch eine öffentliche Erklärung den M. Kaiser von des Rekt. Helfrecht's 
Verdachte frei sprechen werde, wie wir diels hier unaufgefordert thun. Uebrigens benachrichtigt uns 
Helfrecht auch zugleich $, 24: „Dals er den litt. Anzeiger wegen vieler abgega ngenen 
Mitleser im folgenden Jahre nicht mehr halte.“ Trotz dieser HiobsPost steht Ihm aber den- 
noch‘, wenn ihm etwa der zu eiver zweiten besondern Schrift nöthbige „Kosten Aufwand “ (s. S. 6% wieder 
„empfindlich fallen sollte, ** dieses periodische Blatt offen, un darin seine, für seinen Kollegen M. Kaiser 
nachtheiligen Aeulserungen und hämischen Ausfälle öffentlich zu widerrufen. Es stehen ihn davon so 
viele besondere Abdrücke unentgeldlich zu Diensten, als die Auflage seiner Einigen Worte 
m. s. w. smik ist, damit diese auch „in der ößentlichen Gesellschaft vertheilt und vielen Mitbürgern 
zugeschickt werden können. . 


Leipzig, am 29. December 1500, 


Redaktion des Allgemeinen litterarischen Anzeigers. 
Johann Christian Friedrich Roch, 
BuchHändler.* 
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bei uns,. sondern in der unordentlichen und nachlässigen Versendung der Spediteurs, 
so. wie in andern zufälligen Ursachen zu suchen ist, 2 Es 
BY; Nach unsrer seitdem Anfange des ALA. getroffenen Rinrichtung ist es ganz 
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dafs unkomplete wöchentliche tind monatliche Lieferungen yon uns aus geben werden 
"können; wir stehen für keme unentgeltlich "nachzuliefernde D fekte, Die. 
> im LeseGesellichäften verloren gehenden Stücke sind aber gegen Bezahlung Eines 
>  Groschen für jede einzelne Nummer, Sechs Pfennige age Beilage und Zwölf 


it von uns zu erhalten, 
Es ist dälıer blofs Mangel an Dienstlertigkeit, wenn man. einige Interesse ten an meh- 
rern Orten versichern wollte, als liefsen wir keine einzelnen Nummern, Beilagen und 
Monnustiefte ab, Sollte aber. dennoch irgend ein. Interessent die Defekie seines Exem- 
” plars nicht erhalten können, so bitten wir ihn durch, die Defekte genau an 
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feste Norm unters Instituts, und ersuchen ins Besondere diejenigen, . welche an.den« 


selben. auf irgend eine Art Theil nehmen wollen, sich genau darnach zu richten, 






Monats an ebendieselben abgeliefert worden, der Verzug der Ablieferung daher nicht 
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